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Vorrede. 


Mehr  als  ein  Lustrum  ist  nun  verstrichen,  seit  ich  die  nähere 
Bekanntschaft  mit  dem  „tauBcndfüsaigen  Ungeziefer"  gemacht  habe, 
welches  den  Gegenstand  dieses  Buches  bildet.  Innerhalb  dieser  Zeit 
habe  ich  auch  auf  eigene  Kosten  die  meisten  Kronländer  Oeater- 
reichs  und  einen  Theil  des  westlichen  Ungarn  bereist,  und  durch 
intensives  Sammeln  an  vielen  Punkten  des  Reiches  ein  grosses 
Unters uchuDgs-Hateriale  zusammengetragen.  Ausserdem  war  ich 
bemüht,  aus  Qegenden,  die  ich  nicht  selbst  zu  bereisen  in  der 
Lage  war,  Repräseutanten  dieser  Thiere  zu  erhalten;  freilich  war 
dieses  Bemühen  zum  Theile  erfolglos,  da  die  Hyriopoden,  wenigstens 
in  Oesterreich,  bisher  von  Sammlern  und  Museumsvorständen  (mit 
wenigen  Ausnahmen)  fast  unberücksichtigt  blieben.  Auch  stellte 
mir  die  Direction  des  k.  k.  zoolog.  Hofmuseums  in  Wien  die 
daselbst  aufbewahrten,  österreichischen  Myriopoden  behufs  Unter- 
suchung sehr  bereitwillig  zur  Verfügung. 

80  war  ich  in  der  angenehmen  Lagej  eine  grosse  Menge  von 
derlei  Oethier  zu  untersuchen  und  zu  vergleichen.  Das  Resultat 
dieser  mühevollen  und  langwierigen  Arbeit  liegt  nun  zur  Hälfte 
vor,  die  zweite  Hälfte  folgt  in  möglichst  kurzer  Zeit  nach. 

Jeder  Sachverständige  kennt  die  grosse  Lücke,  welche  die 
e&tomologische  Literatur  gerade  im  Oebiete  der  Myriopoden  auf- 
weist ,    indem    vor    Allem    ein    zusammenhängendes ,    geordnetes, 
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sprachlich  accommodirtes  und  leicht  zugängliches  Werk  über  die 
Myriopoden  Europas,  insbesondere  Deutschlands  und  Oesterreich- 
Ungarna  nicht  exiatirt.  Wenn  dae  vorliegende  Buch  einen  Theil 
dieser  Lücke  ausfüllt,  wenn  es  die  bisherigen,  mit  dem  Studium 
der  Myriopoden  verbundenen  Schwierigkeiten  theilweise  beseitigt 
oder  mildert  und  den  Sammeleifer  weckt  und  fördert,  so  soll  es 
seinen  Zweck  erreicht  haben.  Der  Vollkommenheit  und  Vollendung 
können  Werke  dieser  Art  wohl  nnr  in  der  Zukunft  entgegen- 
reifen, nachdem  sie  sich  zahlreiche  Mitarbeiter  und  Freunde 
erworben  haben. 

Sieht  man  von  den  alten  entomologiachen  Werken,  welche 
zuerst  von  österreichischen  Myriopoden  Notiz  nehmen,  wie  Poda 
(Inaoeta  musei  graecensis,  Oraccii,  1 761),  Scopoli  (Entomologia 
carniolica,  Vindobonae,  1763)  und  andern  ab,  so  finden  wir  Bei- 
träge zur  Myriopoden  künde  Oesterreich-Ungaras  in 
folgenden  Schriften: 

1847.  C  Koch,  System  d.  Myriopoden.  Kegviisburg. 

1«50.  Motsuhoulsky,  Kciscn  durch  ÜeaUrrekh,  Deiitschlaud  u.  s.  v.  (Bull. 

d.  Bou.  d.  Natur,  d.  Moscou.) 
Iti52,  F.  ächinidt,  in;  Laibacher  Zeituug,  Nr.  ÜB. 
1854.  K.  Schiller,  Faiiua  der  Adolsberger,  Lueger-  und    MagJalenen -Grotte 

(8.  Schraid],  Die  Grotten  und  llöhleu  von  Adebherg  u.  s.  w.  Wien). 
lSö7,  C.  Heller,  Bcitr.  z.  östcrr.  Grotteufnuua  (Sitzuiigsber.  d.  k.  Ak.  d.  Wibs. 

Wien,  ntath.-naturw.  Ol.  26.  Bd.). 
lOKl.  H.  Wankel,  Beitr.  z.  öeterr.  Grotteufanna  (ihid   48.  Bd.). 
1S61.IV.  Sill,  Beitr.  z.   Kenntu.  d.   Crust.  Arachn.  u.  Myrio|>.  t^ielieubUrgens 
1962,J(Vev!jand].  d.  Siebenb.  Verein,  f.  Naturw.  zu  Herraannst.  12.  u.  13.  Jahrg.). 

1862.  L.  Koch,  Die  Myriopoden gatt.  Lithobius.  Nürnberg. 

1863.  C.  Kocb,  Die  Mynopodeu,  I.  u.  IT.  Bd.  Halle  (Bilderwerki. 

1870.IF.  Meiuert,  Myriapoda  niuEaei  Havniensis.  I.  Geophili  (Naturhist.  Tids- 
ISTl-likrift  af  Schiödte,  3.  Kaekke,  7.  Bd.). 

1872.  V.  Meiucrt,  Myriapoda  mueaci  HavnicnBiB.  H.  LitbubiJui  (ibid.  8.  Bd.). 
1871.  F.  Fanzago,  1  Chilopodi  italiaai.  Tadova.  (Vgl.  auch:  Atti  d.  Soc.  Ven.- 

Trcut.  di  sc.  nat  in  Padova,  vol.  III.) 
IS76.  F.  Fauzago,  Aluune  nuove    specie  di  Hiriapodi.  Padova.  (Vgl.  auch: 

Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent  di  ec.  nat.  iu  Padova,  vol.  IV.) 
I87Ö.  C.  Fickert,  Myriopoden  und  Araueiden  vom  Kamine  des  RieBeogebirges, 

Breslau. 
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1676.  F.  EoBickf,  Die  Myriopoden  Böhmena  (Areh,  f.   Ijindesdurchforsch.  ». 

Böhm.  HI.  Bd.  4.  Abth.  —  Beste  bisher  BpecietI  über  östtireich.  MjTJop. 

erschienene  Arbeit). 
1ST6.  G.  Fedrizzi,  Sopra  alcune  Bpecie  nuove  o  poco  DOte  di  Mirispodi  italiani 

(Aonuario  d.  Soc  dei  Natur,  in  Hodena,  aer.  2.  fasc.  2.  e  3.). 

1876.  G.  Fedrizzi,  Sopra  due  nuove  specie  di  Geofili  (Atti  d.  Soc.  Veneto- 
Trent.  di  ac.  nat.  in  Padova,  toI.  V.). 

1676.  R.  Latzel,  Beiträge  z.  Fanna  Kärntena,  III.  (Jahib.  d.  oaturh.  Landcsinns. 
T.  Kämt  13.  Jahrg.) 

1877.  G.  Fedriizi,  1  Litobi  italiani  und  I  Cordeninidi  italiani  (Atti  d.  Soc 
Ten. -Trent.  di  sc-  nat.  in  Padova,  vol.  V.). 

1677.  F.  T,  Feiller,  Die  Mjriopodengatt.  Henicops  Newp.  bei  Wien  (Verb.  d. 
sool.-bot.  Ges.  Wien.  Sitzungsber.  p.  41). 

1678.  F.  V.  Feiller,  Ueher  einige  in  d.  Umgeb.  ».  Wien  gesammelte  MjTiap. 
(ibid.  Sitznngsber.  p.  42). 

1BT8.  Paszlavazk;,    Massenhaftes    Erscheinen    Ton    TausendfUaslem    (ibid. 
Abliandl.  p.  545). 

1679.  F.  T.  Feiller,  Ueber  die  Aiiffind.  d.  Tauaendfllsaler-Gatt.   Craapedoaoma 
bei  Wien  (ibid.  Sitzungsbcr.  p.  U). 

1680.  E.  Haase,  Ein  neuer  deutscher  Geophilus  (Zool,  An/eig.  t.  Car.  Kr.  48). 
1860.  R.  LatKel,  Zwei  neue  mitteleur.  Arten  d.  Gatt.   Lithob.  (Zool.  Anzeig. 

V,  Car.  Kr.  55). 
1880.  E.  Haase,  Schlesiens  Chilop.  1.  Chi),  anamorpha,  Breslau. 

Die  übrige,  bei  Abfassung  dieses  Werkes  benützte  Literatur 
ist  aus  dem  Nachfolgenden  zu  ersehen;  übrigens  bringt  die  zweite 
Hälfte  am  Ende  eine  Zusammenstellung  der  gesammten  Uyriopoden- 
Literalur,  soweit  sie  dem  Verfasser  bekannt  geworden  und  wichtig 
genug  erschien. 

Die  Art  des  Fanges,  der  Aufbewahrung  und  Unter- 
suchung Ton  Myriopoden  ist  wohl  dieselbe,  wie  bei  Arach- 
niden.  Man  fängt  die  Thiere  mit  einer  leicht,  federnden,  die  grossen, 
skolopenderäbnlichen  aber  mit  einer  kräftigen,  gczähnelten  l^ncette 
und  tödtet  sie  in  nicht  zu  starkem  Woingeistc.  Dieser  muss  gleich 
nach  der  Rückkehr  von  einer  Excursion  erneuert  werden,  wenn 
er  duukel  und  unrein  geworden  ist;  dabei  werden  auch  die  beim 
Fange  mitergrifTenen  organischen  Reste  entfernt.  Da  viele  Myrio- 
poden sehr  gebrechlich  sind,  so  ist  schon  beim  Ei^eifen  grosse 
Vorsicht  za  gebrauchen;  femer  darf  man,  mit   seinen  Flaschen 
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in  der  Tasche,  nicht  zu  rasch  gehen,  zumal  bergabwärts,  da  sonst 
die  darin  befindlichen  Thiere  zu  lang  hin-  und  hergeachüttelt 
werden,  einen  grossen  Theil  der  Beine  Terlieren  oder  brechen.  Durch 
Zuthun  eines  Stückchens  Baumwolle  lässt  sich  dies  zwar  Terfaindero ; 
doch  lassen  sich  die  Thiere  oft  nachher  wieder  schwer  von  der 
Baumwolle  trennen,  ohne  dass  die  Beine  ausgerissen  werden.  Zarte 
Thiere  müssen  gesondert  untergebracht  werden.  Dazu  eignen  sich, 
wie  auch  zur  spätem  Sichtung  und  Aufbewahrung  einfache,  ver- 
schieden grosse,  mit  gutem  Kork  verschliesebare  Oylindei^läschen 
am  besten.  Will  man  die  Einkrümmung  verhüten,  mues  man  das 
Thier  bald  nach  seinem  Absterben,  bo  lang  es  noch  weich  und 
gefügig  ist,  in  einen  engen  Glascylinder  mit  Spiritus  bringen  oder 
unter  Spiritus  spannen.  Die  Farben  werden  vom  Weingeiste  bei 
den  einen  fast  gar  nicht,  bei  anderen  nur  massig  verändert,  vor- 
ausgesetzt, dass  die  conservirende  Flüssigkeit  immer  gehörig  er- 
neuert wird  und  die  Thiere  nicht  schon  viele  Jahre  lang,  dem 
Lichte  ausgesetzt,  in  der  Sammlung  stehen.  Myriopoden  trocken, 
etwa  auf  Nadeln  gespiesst ,  aufzubewahren ,  möchte  sich  nicht 
empfehlen.  —  Während  viele  Käfer,  Schmetterlinge  u.  s.  w.  schon 
im  Laufe,  im  Fluge  auf  ihre  Art  erkannt  werden  können,  unt«-- 
liegt  die  Bestimmung  der  Myriopodeu  öfters  grossen  Schwierigkeiten 
und  kann  dann  ohne  Loupe  oder  Mikroskop  gar  nicht  voi^enommen 
werden.  Sehr  zu  empfehlen  ist  zu  diesem  Behufe  das  Linsensystem, 
welches  Zeiss  in  Jena  seinem  grossen  Präparir- Mikroskope  beigibt. 

lieber  die  Durchßlhrung  der  vorgezeichneten  Au%abe  ist 
hier  nicht  viel  zu  bemerken.  —  Da  die  meisten  Tausendfüsser  nicht 
auf  bestimmte,  eng  umgrenzte  Fundorte  angewiesen  sind,  so  habe 
ich  es  meist  unterlassen,  diese  bei  den  einzelnen  Arten  anzugeben, 
obwohl  ich  ein  genaues  diesbezüglichea  Yerzeichnis  für  jede  Art 
angelegt  habe;  ich  habe  mich  vielmehr  gewöhnlich  auf  die  Nam- 
haftmaohung  des  Kronlandes  beschränkt,  das  entweder  ganz  oder 
theilweise  in  den  Verbreitungsbezirk  des  Thieres  fällt,  zumal  eine 
genaue  Aufzählung  der  einzebien  Fundorte  bei  jeder  Art  den 
Umfang  des  Buches  über  die  Gebühr  vergrössert  hätte.  Um  jedoch 
dem  geneigten  Leser  einen   Ueberblick  über  das  bereits   durch- 
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forschte  Gebiet  zu  geben,  reepective  anzudeuten,  wo  noch  Vieles 
oder  Alles  zu  thun  übrig  bleibt,  werde  ich  im  Schlussworte  dieses 
Werkes  (a.  Ende  des  zweiten  Theiles}  eine  Zusammenstellung  aller, 
innerhalb  Oesterreich-Ungams  bereits  auf  Uyriopoden  untersuchten 
Orte  folgen  lassen.  — 

Schliesslich  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  allen  jenen 
welche  mich  durch  Zusendung  von  Untersuchungs-Materiale  oder 
sonstwie  durch  Ratfa  und  That  unterstützt  haben,  auf  das  wärmste 
zu  danken,  namentlich  den  Herren :  Professor  Benzon  in  Ragusa, 
V.  Feiller  in  "Wien,  Dr.  E,  Haase  in  Breslau,  Museums-Assistent 
Kölbel  in  Wien,  Prof.  Martinoric  in  Cattaro,  Gymn.-Lehramt8cand. 
J.  Redtenbacher  in  Wien,  Entomolog  J.  Reitter  in  Wien,  Prof. 
W.  Tief  in  Villach  u.  A.  — 

Zu  ganz  besonderem  Danke  fühle  ich  mich  rerpflichtet  gegen- 
über den  Herren:  Director  Dr.  E.  Schreiber  in  Gdiz,  Director 
Dr.  Steindachner,  Custos  Ä.  t.  Pelzeln  undCnstos  A.  Rogenhof  er 
in  Wien,  welch'  letztere  mir  das  Studium  der  so  sehr  zerstreuten 
Lit«ratur   in  zuvorkommendster  Weise  ermöglichten. 

Möge  dem  Werke  eine  freundliche  Aufnahme  beschieden  sein. 

Wien,  im  September  1880. 


Der  VerCuier. 
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Arthropoden-Classe : 

MyriopoUa  Leach,  1814, 

(TranB.    Linn.    Soc.    Lond.    XI.    psg.   30?   and    Hir,.) 

Arlhropoda  aptera,  {piaxima  pro  parte)  traeheata,  capite  libero, 
tHtennis  duabus,  abdomine  plerumque  elongalo  wl  elongatissiino, 
muitiartieulato,  segmentts  plurimis  pedigeria. 

^yn.  1705.    [nsecta  polypoda  terrestria  Ray  {ex  p ),  Method.  ioaector.  Lond. 
1710.    Insecta  pedibua  plurimit  Ray-Liater  (rx  p ),  Hiitoria  iiisect.  Lond. 
1730—1768.  Inaecta  aptera  LinnS  (ei  p),  Syst,  nat 
1752.    Insecta  aptera  crugtacea  De  Oeer  (ex  p.),  Hist  iint.  d.  Ins. 
1763.    Insecta  pedestria  Scopnli  {ex  p.),  Entom.  carn. 
1775.    Insecta  anogata  FabriciuB  (ex  p,),  Systema  entom. 
1790.    Insecta  unogata  (ex  p.)  et  syoistata  (ex  p.  min.)  Rossiu?,  Faaaa 

ctruica,  t.  II. 
1793.    Insecta  mitosata  Fabricius,  Entom.  syst,  t  II. 
1796.    Intecta  myriapoda  Latreille  (ex  p.),    Precis    des  raract.  g^n^r.  d. 

Ins.  Brives. 
1793.    Insecta  aptera  mitosata  Illiger,  Ver/eichnisB  d.  Käfer  Preiiss.  Halle. 
1798—1806.  Insecta  pododimera  Clairville  (ex  p.),  Entom.  hflvet.  Zur. 
1810.    Araebnida  myriapoda  Latreille,  Consid^r.  g^n^r.  Paris. 
1815,   Crustacea  myriapoda  (Leach),  Edinb.  Encycl.  VII. 
1818.    Arachnides   antennees-trachealea    (ex  p.)   Lam.,   Ilist.   nat.    d.    an. 

B.  vert.  V. 
1819 — 23.  Insecta  haustellata  (I)  aptera  polypoda  Kirby  and  Spcnce,  Introd. 

to  entom,  IV.  Lond. 
1829.   Malacoatraca  myriapoda  Burmeist.,  De  insector.  systematc  natiir.  p.  3. 
(Id  den  neueren   entomologischen  Werken   werden  die  Myriopoden  fast 
allgemein  als  selbständige  Classe  mit  Beibehaltung  des    von  Leach  gewählten 
Namens  anerkannt.) 

Die  Claaae  der  Myri  opoden  umfasst  jene  Glieder- 
füsser,  welche  an  ihrem  Hintericibe  echte,  d.  h.  ge- 
gliederte und  zum  Laufen  geeignete  Füase  haben  und 
(zumeiBt)  durch  Luftröhren  athmen. 

Lalltl,  IffrivpoitH.  1 
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Ihr  Kopf  ist  frei,  ihre  Fühler  stets  nur  in  einem  Paare  vor- 
handen und  mindeatena  5-  bis  7gliedrig,  die  Augen  einfach,  einzeln 
oder  gehäuft,  sehr  selten  zusammengesetzt,  häufig  gar  nicht  ent- 
wickelt. Ihre  Mundtheile  wirken  kauend  oder  beissend,  sehr  selten 
saugend,  bestehen  aus  einer  Oberlippe,  einem  l'aar  tasterloser 
Oberkiefer  und  1—2  Paaren  von  Unterkiefern. 

Von  Brust-  oder  Tboracalaegmenten  kann  nur  per  homologiam 
mit  den  Ineecten  die  Rede  sein,  da  dieselben  den  Hinterleibs- 
segmenteu  fast  völlig  ähnlich  und  gloichwerthig  und  von  diesen 
durch  keinerlei  besondere   Einschnürung  abgesondert  sind. 

Mit  Ausnahme  der  allerletzten,  öfters  auch  des  ersten  oder 
siebenten  Rumpfsegmotites  hat  jeder  Leiboaring  1  bis  2  Paare  gut 
gegliederter  Beine.  Bei  Peripatua  iat  diese  GKederung  weniger 
deutlich  und  etwas  abweichend,  die  Beine  fast  stummelförniig.  Die 
Gesammtzahl  der  Beinpaare  beträgt  im  erwachsenen  Zustande  wohl 
nirgends  weniger  als  9,  wohl  aber  häufig  weit  über  100,  wenn  auch 
die  Fusszahl  1000,  wonach  sie  den  deutschen,  französischen  u.  a.  w. 
Namen  führen,  nii^enda,  auch  nur  annähernd;  die  Fuaazahl  10.000, 
wonach  diese  Thierc  den  wissenschafthehen  Namen  führen,  natürlich 
noch  viel  weniger  erreicht  wird.  Im  Allgemeinen  steht  die  Bewe- 
gungsgeschwindigkeit im  verkehrten  Verhältnisse  zur  FuKSzahl.  — 
Von  Plügelbildung  fehlt  wohl  jede  Spur').  Die  Muskulatur  ist 
meist  kräftig,  die  Muskelfasern  sehr  deutlich  quergestreift  und 
Öfters  gefärbt. 

Das  Hautskelet  besteht  entweder  nur  aus  Chitin  oder  aus 
diesem  und  Kalksalzen.  In  letzterem  Falle  wird  der  Körper  hart, 
krebsartig  oder  käferartig,  im  crstercn  bleibt  er  weicher  und 
geschmeidiger. 

In  ihrem  inneren  Baue  *)  zeigen  die  Myriopoden  grosse  Aehn- 
lichkeiten  mit  den  Insecten,  zum  TheJI  mit  den  Crustacoen. 

Ihr  Darnikanal  erstreckt  sich  durch  den  ganzen  Körper,  vol- 
läuft zuweilen '  ganz  gerade  und  endet  stets  im  hintersten  Körper- 
segmente (Analsegment);  er  kann  in  Munddarm,  Mittel-  und  End- 

')  Im  Widersiiniche  damit  sagt  I.inne,  Syst.  nat,  ert.  12.  t  I.  |).  1002. 
von  Scolopendra  colcoiitrata :  „Klytron  simiileit,  tamqtiam  ex  diiobiis  cosdii- 
natiim,  postice  emarginatnm,  incipieriB  ad  IV,  segmentiim  corporis,  tfgpns 
aiiumtantuni  alterumve  segmontuni.  Alae  suh  plytro  angustac,  Bim- 
plices." 

')  Die  diesbeKlIglifhen  Arliciten  von  Trcvirsniis,  Marcel  de  Rerres,  Dufour, 
Bunneifiter,  Hraudt,  Newport,  Stein,  Kabre,  Plateau,  Bnde,  .Mosiiloy,  Hulton. 
Sograff  ("tr.  werden  am  Kniio  des  nwpiten  Tlicili's  iliosps  \\'prl(e8  : 
gestellt  werden. 
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darm  ge theJlt  werden.  Der  M un  d  d a rm ,  mit  der  Mundhöhle 
beginnend,  wo  zwei  kürzere  oder  längere,  einfache  oder  traubig 
verzweigte  Drüaenschläuche ,  die  Speicheldrösen ,  einmünden ,  ist 
bald  kurz  und  ziemlich  weit,  bald  sehr  lang  und  dann  entweder 
geräumig  oder  sehr  eng;  er  mündet  in  der  Begel  direct  in  den 
Mitteidarm,  seltener  mittelst  einer  Klappenvorrichtung.  Der  Mittel- 
darm (Hagen)  ist  fast  immer  der  geräumigste  Theil  des  Yerdauungs- 
Apparates,  cylindrisch,  geradlinig  oder  (wie  bei  Glomeriden)  etwas 
gekrümmt.  Als  Leber  fungirt  eine  drüsige  Schichte  des  Kittel- 
darmes.  Der  Enddarm  ist  im  Allgemeinen  kurz,  erreicht  aber 
oft  gerade  bei  den  kürzesten  Formen  die  relativ  grösste  Länge 
(fJlnmeridae),  indem  er  starke  Windungen  macht;  selten  ist  er 
ganz  geradläufig.  An  der  Grenze  zwischen  Mittel-  und  Enddarm 
münden  die  schlauchförmigen  Malpi^^hischen  (itefässe  ein,  gewöhnlich 
in  der   Zahl   zwei,   selten  vier  '). 

Das  Herz  besteht  aus  einem  Ruckengefässe,  dessen  Kammern 
mit  den  Segmenten  correspondiren  und  oft  durch  Flügelrauskeln  am 
Integumente  befestigt  sind.  Seine  Wandungen  bestehen  aus  quer- 
gestreiften Kingmuskeln.  Zwischen  je  zwei  Kammern  befindet 
sich  ein  Klappenapparat  und  seitlich  an  jeder  je  eine  Spalte  zur 
Au^ahme  des  venösen  Blutes.  In  der  Nähe  dieser  Yenenepalten 
nehmen  (nach  Newport)  kleine  Arterien  ihren  Ursprung.  Aus  der 
vordersten  Berzkammer  entspringt  eine  Art  Aorta,  die  in  den 
Kopf  eintretend,  sich  in  3  Aeste  tbeilt.  Im  Uebrigen  fliesst  das 
Blut  in  wandungsloeen  Räumen. 

Die  Tracheen  oder  Luftröhren  sind  oft  braun  geförbt^ 
laufen,  mit  einander  öfters  anastomosirend,  meist  büschelweise  and 
sich  stark  verzweigend,  von  den  Stigmen  aus.  Diese  sind  entweder 
einfach,  d.  i.  spaltförmig  und  ganz  offen,  oder  durch  eine  aiebförmig 
durchlöcherte  Platte  vergittert  oder  häutig  verschlossen.  Man  findet 
sie  entweder  seitlieh  in  den  Pleuren  oder  bauchwärts  unweit  der 
Basis  der  Beine.  Ob  die  auf  dem  Bücken  der  Scutigerideo  erschei- 
nenden Stomata  als  Stigmen  aufzufassen  sind,  ist  noch  zweifelhaft; 
sicher  ist,  dass  Tracheen  hier  nicht  entspringen.  Bei  den  Peripatiden 
sollen  die  Stigmen  noch  über  die  ganze  Oberfläche  der  Haut  zerstreut 
und  sehr  klein,  die  Tracheen  sehr  fein  sein  *).  Ob  alle  Myriopoden  durch 

')  Näheres  Ober  diese  TerhAltnisse  b.  bei  Plateau,  M^m.  de  ]'Ac.  (I. 
Belj.  t.  42. 

')  Der  kürzlich  verstorbene  Stsatsrath,  Professor  Grnbe  in  Breslau  leit);- 
n^te  (Herrn  Erich  Haase  gegenüber)  die  Stigmennatur  dieser  Hautgebilile,  denen 
^  nur  die  Bedeutung  von  Drüsen  zuBchrieb. 
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Tracheen  athmen,  ist  noch  sehr  fraglich,  da  bei  einigen  Formen 
bisher  Tracheen  und  Stigmen  nicht  eicher  nachgewiesen  wurden. 

Das  Nervensystem  der  Kyriopoden  besteht,  wie  das  der 
Inaecten,  aus  dem  oberen  Schlundganglion  (Qehim),  dem  Schlund- 
ringe  und  dem  Bauchmarke.  Bas  Hirn  ist  oft  recht  gross  und 
platt  gedrückt,  zweilappig.  Das  Bauchmark  setzt  sich  aus  ebenso 
vielen  Kerveoknoten  (manchmal  Doppelknoten}  zusammen,  als 
KSrpcrsegmente  vorhanden  sind,  von  denen  die  drei  vordersten 
oder  hintersten  verschmelzen  können.  Die  Längscommissurea  sind 
manchmal  sehr  verkürzt.  Braiidt  und  Newport  sprechen  auch 
von  einem  nervus  sympathicus.  —  Von  Sinnesorganen  sind 
sicher  nur  Äugen  und  Fühler,  rcsp.  Tastorgane  (mit  Taststäbchen) 
bekannt,  deren  Nerven  im  Hirnganglion  wurzeln.  Das  Myrio- 
podenauge  lehnt  sich  bezüglich  seines  Baues  theils  an  das  Auge 
der  Inscctenlarven  und  Spinnen,  theits  an  das  Isopodenaugc  an. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  der  Oemchssinn  bei  einzelnen 
Formen  am  häutigen  oder  gefransten  Stigmenverschlusse,  wo  ein 
beständiger  Luftwechsel  ataltfindet,  zu  suchen  ist.  Bei  Geophi- 
liden  sieht  man  Öfters  am  ventralen  Theile  des  Stirnechildes 
zwei  neben  einander  liegende,  mit  einer  weissen  oder  durchsich- 
tigen  Haut  verschlossene  Grübchen;  bei  Lithobiiden  findet  sich 
knapp  vor  den  Augen  eine  stigmenähnliche  Vertiefung:  in  beiden 
dürften  Sinnesorgane  zu  suchen  sein.  Auch  die  Mundhöhle  zeigt 
nicht  selten  Einrichtungen,  die  auf  einen  Geschmackssinn  achliessen 
lassen.  Vielleicht  ist  auch  das  bei  Sculigeriden  im  Stamme  des 
vorderen  llnterkieferpaares  liegende  Gebilde  ein  Sinnesorgan  ^). 
(Vgl.  Tafelerklärung  Fig.  8.) 

Die  Myriopoden  sind  getrennten  Geschlechtes,  was 
nach  neueren  Untersuchungen  auch  für  Peripatus  gilt');  doch  wäh- 
rend alle  anderen  Mitglieder  der  Clasae  Eier  legen,  sollen  die  Arten 
von  Peripatus  lebendige  Junge  zur  Welt  bringen').  Die  samen- 
und  keimbereitenden  Organe  sind  in  Form  und  Lage  denen  der 
Arachniden  am  ähnlichsten,  erinnern  aber  durch  die  Ausmündung 
oft  an  die  Crustaceen.  Sie  stellen  lange  und  dünne  Schläuche  vor. 


')  Ich  behalte  mir  vor,  diesea  Organ  in  nllchBter  Zeit  noch  gensupr  zu 
untersuchen  und  das  diesbexllgliche  Resultat  mitziitheilen. 

')  Vgl.  MoBeley  in  Pliilos   Trana.  Roy.  Soc.  Lond.  1S74. 

')  Lucas  beschreibt  auch  das  Lebendig-Oe baren  einer  Scolopendm  in 
Guyana  (Bull.  d.  loc.  eiit.  d.  Fr.  1868,  p  47);  doch  wird  von  Anderen  dsa 
Eierlegen  dieser  Gnttung  behauptet  (s.  Kohlr.  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Scolop- 
Mnrb.  1B78). 
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die  sich  oft  schlingenartig  falten  und  entweder  paarig  oder  unpaar 
Rein  können.  Accessoriache  Drüsen  (^Eittdrüsen  P)  bezeichnen  das 
Ende  des  meist  doppelten  Yas  defereos  der  Männchen  und  des  oft 
doppelten  Oviductes  der  Weibchen.  Der  Same  wird  da,  wo  keine 
Copulations-Organe  vorhanden  sind  tChilopoda"i  von  den  bläschen- 
förmigen Heceptacula  seminis  der  Weibchen  in  Form  von  Sperma- 
topboren,  die  manchmal  recht  gross  sind  und  an  geeigneten  Orten 
abgelegt  werden,  aufgenommen.  In  diesem  Falle  liegt  die  Oe- 
schlechtsmundung  im  vorletzten  Segmente  (Qenitalsegment\  knapp 
vor  dem  After.  Bei  den  mit  äusseren  Copulationa-Organen  ver- 
sehenen Myriopoden  liegen  die  Oescblechtsmündungen  ganz  vorne 
im  zweiten  oder  dritten  Körpereegmente '). 

Das  Myriopoden- Ei  beginnt  seine  Entwicklung  mit  einer 
totalen  Zerklüftung  des  Dotters,  ähnlich  wie  bei  den  Gruataceen 
und  vielen  Aracbnoideen.  Am  Umfange  des  zerklüfteten  Eiinhaltes 
scheiden  eich  aus  den  polygonalen  Dotterzellen  durchsichtige, 
kleinere  Zellen  aus,  welche  das  Blastoderm  zusammensetzen. 
Letzteres  liefert  den  Keimstreifen  und  eine  feine,  den  Rücken  des 
Embryo  umhüllende  Haut.  Von  den  zwei  Keimblättern,  welche 
»ich  nacheinander  entwickeln  und  den  Keimstreifen  ausmachen, 
liefert  das  äussere  (oder  das  Hornblatt)  das  centrale  Nervensystem, 
die  Epidermis,  sowie  das  Epithel  des  Uund-  und  Enddarmes  und 
der  T räche enstämme.  Das  zweite  oder  innere  Keimblatt  spaltet 
sich  parallel  zu  einer  Fläche  in  zwei  Lamellen,  die  sich  an  den 
Seiten  verdicken,  und  liefert  sämmtlichc  Muskeln,  wahrscheinlich 
den  Mitteldarm,  sowie  urwirbcl artige,  innen  hohle  Körper,  aus 
denen  sich  das  ßückeugcfass  (Herz)  des  Embryo  differenzirt.  Der 
Embryo  ist  auf  der  Bauchfläche  eingekrümmt,  so  dass  das  Hinter- 
leibsende an  den  Kopf  grenzt  und  der  Rücken  nach  auswärts 
gekehrt  ist.  Ueberall  erscheinen  die  Fühler  als  erstes  Oliedmassen- 
poor;  hierauf  treten  bei  Diplopoden  '2  Paare,  bei  Chilopoden 
B  Paare  von  Hund-  resp.  Kopfgliedmassen  hinter  einander  auf; 
später  erscheinen  die  Brust-  und  Hinterleibsgliedmassen.  Die  Eihaut 
platzt  (manchmal  unter  Intervention  eines  embryonaleo  Bohr- 
apparates vorn  am  Kopfe)  noch  bevor  der  Embryo  seine  volle 
Ausbildung  erlangt  hat  und  letzterer  erscheint  noch  in  eine  atruc- 
turlose  Membran  eingehüllt,  wie  solches  bei  vielen  Crustaceen 
vorkommt.     Die  Zahl  der  Qliedmassenpaare  hinter  dem  Kopfe  ist 

')  NIheres  über  diese  Verhältnisse  s.  bei  FAbre,  Ann.  d.  sc.  nst.  IV. 
wx.  1865;  Steil)  F.,  De  Myriap.  part.  genit  Berol,  1841  und  Newport, 
Philo*.  Tnoa.  Roy.  Sog.  Lood.  1841. 
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beim  Verlassen  dieser  cuticularen  Haut  am  fertigen  Diplopoden- 
Embryo,  soweit  dies  bis  jetzt  bekannt  ist,  3,  am  Chilopoden- 
Embryo  (mit  Einschluss  der  Eieferfuase)  8,  oder  so  gross  als  am 
geschlechtsreif en  Thiere '}. 

Die  Jungen  der  Myriopoden  sind  demnach  entweder  don 
Mutterthieren  sehr  ähnlich,  oder  sie  haben  eine  viel  geringere  Zahl 
von  Beinen,  was  die  häutigere  Erscheinung  ist.  Man  kann  in  diuscui 
Falle  von  einer  Metamorphose,  rcap.  Änamorphosc  und  von  Larven 
im  weiteren,  alten  Sinne  reden').  Ob  jeder  Vermehrung  der  Seginontc 
und  Qliedmassen  eine  Häutung  unmittelbar  vorangeht,  ist  nicht 
sicher  gestellt. 

Die  Myriopoden  sind  nächtliche,  lichtscheue  Thiere,  wek-hc, 
wie  die  ihnen  gewiss  sehr  nahe  verwandten  Thysanuren,  dunipfc 
und  mehr  weniger  feuchte  Verstecke  lieben.  Ihre  Nahrung  ist 
thtiils  thieriscber,  theils  pflanzlicher  Natur;  die  höchst  entwickbltcn 
Formen  sind  entschiedene  Räuber,  die  niedrigeren  sind  friedliche 
Pflanzen-  oder  höchstens  Aasfresser.  Die  Rolle,  welche  sie  im 
Haushalte  der  Katur  spielen,  scheint  nicht  von  besonderer  Bedeu- 
tung zu  sein;  doch  sind  die  einen  gewiss  nützlich  durch  Vertilgung 
von  schädlichen  Eerbthieren,  Schnecken  und  'Würmern,  die  anderen 
durch  raschen  Umsatz  faulender  Stoffe.  Einige  von  den  grösseren 
Gattungen  werden  dem  Menschen  durch  ihren  giftigen  Biss  ge- 
lahrlich,  andere  durch  Anfressen  von  Nutzpflanzen  schädlich. 

Ihre  Verbreitung  erstreckt  sich  über  die  ganze  Erde,  die 
kälteren  Regionen  nicht  ausgeschlossen,  wenn  auch  die  wärmeren 
Himmelsstriche  die  schönsten,  grössten  und  meisten  Formen  auf- 
weisen. Sie  wurden  auch  auf  sehr  vielen  Inseln  in  ähnlichen  oder 
gar  gleichen  Gattungen  und  Arten,  wie  auf  den  Continentcn, 
gefunden,  was  allein  schon  auf  ein  sehr  hohes,  geschichtliches 
Alter  dieser  Thiere  schliessen  lässt.  Fossile  Myriopoden  birgt 
besonders  der  Bernstein,  zum  Theil  auch  die  Juraformation  % 

In  systematischer  Beziehung  haben  sie  ein  böses  Schicksal 
erfahren,  indem  sie  bald  mit  dieser,  bald  mit  jener  Thiergrnppc 
vereinigt  wurden,  bis  ihnen  Leach  einen  eigenen  Platz  anwies  und 

'}  Näheres  Über  die  Embryologie  der  Myriopoden  s.  bei  Newport,  in 
Philos.  Trans,  of  the  Roy.  Soc.  Lond.  I8tl,  p.  Iffi  und  Metsciinikoff,  in  Zeit 
Bchrift  f.  wias.  Zool.  t.  Sieb.  u.  Köll.  Bd.  24,  p.  263  und  Bd.  25,  p.  318,  1874. 

*)  ,Seolopeodnie  puUi  s.  larvfte  pedibos  paucioribus  JDStruuDtur".  Linnii, 
Syst.  dM.  ed.  XII.  t.  I.  p.  1062. 

')  Vgl.  Cotta,  Neues  Jahrb.  f.  Min.  1633;  Berendt,  lim  im  Bernst.  befindl 
org.  Reste  d.  Vorw.  Berl.  1866,  u.  a. 
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(tieäelben  zum  Kange  einer  Thici-klasHe  erhob.  Mach  Linne'a  Vor- 
ging sehen  wir  sie  im  vorigen  Jahrhundert  und  zu  Beginn  dieses 
Jahrhunderts  mit  Flöhen,  Läusen,  ungeflügelten  Wanzen,  Spring- 
schwänzen, Zuckergästen,  Scorpionen,  Spinnen,  Zecken,  Asseln, 
Krebsen  u.  s,  w.  in  derselben  Ordnung  oder  Klasse  vereinigt. 
Latreille,  der  zum  erstenmale  den  Namen  Myriopoda  gebrauchte, 
lässt  sie  noch  bei  den  Insecten,  wenn  er  auch  eine  eigene  „Legio" 
für  sie  bildet.  Die  Vi)n  Leach  den  Myriopoden  eingeräumte  Stellung 
ist  fast  allgemein  von  den  neueren  Entomologen  acceptirt  worden 
und  auch  ich  habe  keine  Veranlassung,  davon  abzuweichen. 

Schon  Linne  machte  zwei  Gattungen  innerhalb  dieser  Thier- 
gruppe:  Scolopendra  und  Julus.  Diese  Zweitheilung  acceptirte  auch 
Latreille,  doch  erhob  er  jede  dieser  Qattungegruppen  zu  Ordnungen 
und  nannte  sie  Syngnatha  (später  Chilopoda)  und  Chilognatha;  zugleich 
Kchied  er  die  MitgHeder  jeder  Ordnung  in  verschiedene  Gattungen. 
Latreille'«  Zweitheilung  schien  sehr  naturgcmäss  zu  sein  und 
{genügte  vollständig,  bis  Myriopoden  aufgefunden  wurden,  welche 
sich  weder  in  die  eine,  noch  in  die  andere  der  Latreille'schen 
Ordnungen  einreihen  liessen.  In  diesem  Werke  wird  folgende 
Eintheilung  festgehalten  werden: 

I.  Ordnung:  Chilopoda  lAitreiüe. 

II.  ,  Sijntpbijla  liyder  {Farn,  ijcolo^imdrellidai-). 

III.  „  Diplopoda  Blalneilk. 

1.  Unterordn.:   C/iHognalha  Latreille. 

2.  B  Cohbognatha  Brandt  {Farn.  Poly- 

zonndae). 

3.  1  Heterognatha    Humh.     et    Saiiss. 
'-•r  :>  (Fant.  Pauropodidae). 

IV.  „  Malacopoda    Blainv.  (Farn.  Peripalidar). 


1.  Ordnung. 
Chilopoda  Latreille,  1817. 

(IiC  Kegiic  aiiimal  par  Cuviit,  t.  ill.  ji.  155.) 

(Jtirporis  depressi  segmcnta  singula  pedum  pare  nnico  Instrncta. 
Anlcnnae  muUiartictilatae  (arliculis  12  -  70  et  ultra).  MaxtUarum 
(iuo  paria.  Thoracis  pedum  par  primiim  in  pedes  tnaxillares  trans- 
formatum  et  glandula  cenenißca  praeditiim.  Orißcium  tjenitale  in 
segmento  penuliimo  corporis  situni.   Organa  copulatica  ccantda. 
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Sjn.    —      Scolopendra  Linne,  GeofFroy,  FabriciuG,  De  Geer  et  it. 

1802—1804.  Syngnatha  Latreille,  Hiat    nat.  d,   Crust.  et  d.  Ins.   t    111. 

p.  45  et  t.  Vri.  p.  83. 
1806.    Byngnatha  Latr,,  Gen.  Crustac.  et  Ina.  t.  I.  p.  77. 
18U.    SyngDatha  Leach,  Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XI.  p.  376. 
1815.    BcolopendrideB  Leach,  Ettiob.  Eiicycl.  VII.  p.  408. 
1817.    Syngnatha  Leach,  Zool.  Miac.  IIL  p.  38. 
1826.    Lea  Syngnathes  Kisso,  Hist.  nat  d.  l'Eur.  niiir.  V.  p.  )58. 
1831.    Chilopoda  Latreille,  Coura  d'Eiitom.  p.  175. 
1841.    Gnathagena  Chilopoda  Brandt,  Recueil,  p.  15 
1844.    Chilopoda  Newport,  Trans.  Linn.  Soc    Lond.  XIX.  p   274 
I84T.   Syngnatha  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  5  u.  ll(i. 
1847.    Chilopoda  Öerv.,  Hist   nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  210. 
1869.    Chilopoda  Wood,   Trans.    Am.    philos.   Soc.    Philad.    XIU.    p.    141 

(verum  etiam  Syngnatha,  ibid.  p,  244). 
•  1872.   Cbilopodea  Sauaa.  et  Humb.,  Misa    acieut  au  Mci  VII.  2  p  106  etc. 

Körper  immer  mehr  oder  weniger  von  oben  niedergedrückt, 
bandförmig,  von  einer  gewöhnlich  glattlederigen  und  meist  festen 
Chitinmembran  bedeckt,  welche  im  Laufe  des  Wachathuma  mehr- 
mals gewechselt  wird.  Sic  ist  im  Gegenaatze  zu  den  meisten  Diplo- 
poden sehr  arm  au  oder  völlig  frei  von  Kalksalzen.  Die  Be- 
haarung ist  nirgends  von  Bedeutung.  Die  Längendimenaion  des 
Körpers  waltet  meist  stark,  oft  ausserordentlich  über  die  Breiten- 
dimension vor.' 

Der  Kopf  ist  bedeckt  von  einer  flachgewölbten  Platte,  dem 
aus  4  Äbschfiitten  verschmolzenen  Kopfschilde,  von  dem  sich  vorne 
der  Stimschild  abhebt  (segmenti  frontalis  pars  dorsalis),  der  sich 
bauchwärts  und  nach  hinten  umschlägt  (pars  vcntralis)  und  mit  den 
ebenfalls  umgeschlageneä  Seitenränderu  des  Kopfschildcs  den  Baum 
für  die  Ginlagerung  der  Mundtheile  abgrenzt.  Zum  Stimscbilde,  der 
nicht  selten  innig  mit  dem  übrigen  Kopfschilde  verwachst,  häufig 
aber  durch  eine  bogenförmige  Querfurche  deutlich  abgeachieden 
erscheint,  gehören  die  Fühler  als  Gliedmassenpaar,  während  der 
grössere  Theil  des  Kopfachildes  die  drei  Kieferpaaro  und  oft  auch 
das  erste  Gliedmassenpaar  des  Thorax  bedeckt. 

Die  Fühler,  deren  Wurzelglieder  bei  den  Scutigeriden  weit 
auseinander  rücken,  während  sie  aich  bei  den  Geophiliden  oft 
berühren,  sind  dünnpfriemen-,  faden-  bis  boratenformig,  aeltener 
etwas  keulig  und  können  aus  12  bis  70  sehr  dcutUchen  oder 
weit  über  100  undeutlichen,  d.  i.  sehr  kleinen  Gliedern  bestehen. 
Ihre  Länge  steht  im  Allgemeinen  im  verkehrten  Terhältnisse 
zur  Gesammtlänge  der  Gattung.  Die  Augen  stehen  immer  nur 
seitlich  am  Kopfe,  an  der  Grenze  zwischen   dem  Kopf-  und  tütirn- 
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Schilde,  hinter  den  Fühlern ;  sie  sind  bei  den  höcbat  entwickelten 
Formen  scheinbare  Netz-  oder  Fa^ettcnaugen '),  bei  den  andern 
congregirte  Ocellen,  sellener  durch  eine  einzelne  Ocelle  repräsentirt. 
Die  Mitglieder  der  niedrigeten  Familie,  welche  mit  den  blinden 
Regenwürmem  meist  die  gleichen  Wohnorte  theilen,  haben  niemals 
Augen.  Auch  das  Verhältniss  der  Ocellenzahl  zur  Eörperlänge  ist 
ein  verkehrtes. 

Die  Mundölfnung  liegt  immer  ziemlich  weit  hinter  der  Kopf- 
xpitze,  also  ventral.  Tome  lagert  sich  ein  queres  Plättchen,  die  Ober- 
lippe, ein;  dieselbe  ist  entweder  mehr  weniger  frei  oder  mit  dem 
ventralen  Theile  des  Stirnschildcs  verwachsen,  meist  aus  zwei  seit- 
lichen und  einem  mittleren  Stücke  zusammengesetzt,  we'che  jedoch 
nicht  selten  zu  einem  Stücke  verbunden  erscheinen.  Der  freie  Hinter- 
rand ist  oft  gezähnt,  gebuchtet,  gefranst  oder  gewimpert.  tn  seltenen 
Füllen  ist  die  Oberlippe  ganz  rudimentär.  Die  0  be  rk  i  e  f e  r  sind  zwsr 
«lenen  der  höheren  Krebse  mehr  weniger  ähnlich,  doch  kann  man  an 
ihnen  keine  Taster  wahrnehmen,  ausser  man  sieht  das  zapfenartige 
Uebilde  des  Stammes,  mit  welchem  sie  an  einem  dem  Chilopoden- 
kopfe  eigenen  Chintingerüste ')  articulircn,  als  Tasterrudiment  an, 
WHs  nicht  zu  billigen  wäre.  Sie  sind  verhältnissmäesig  klein  bis 
schwäcblich,  stark  in  den  Kopf  eingesenkt,  mit  kräftigen  Kaumus- 
keln erfüllt  und  lEiasen  sich  oft  in  einen  Stamm  und  eine  Angel 
(Muskelscheide,  chitiniairte  Sehnen)  zerlegen.  Der  Stamm  ist  häufig 
vorne  mit  einer  Zahnplatte  und  ausserdem  mit  steifen  Wimper- 
borsten bürstenförmig  oder  kammartig  bewaffnet;  entbehrt  aber  der 
Oberkiefer  der  Zabnplatte,  wie  das  bei  Geophiliden  keine  Selten- 
heit ist,  so  finden  sich  wohl  ein  oder  mehrere  zierliche,  weiche 
Kammblätter,  welche  jedoch  mehr  an  die  Seite  des  Stammes 
rücken.  Die  Angel  läuft  gewöhnlich  dünn  aus.  —  Die  beiden 
^  ntorkicferpaare')  liegen  hinter  einander  and  sind  sehr  ver- 
schieden entwickelt,  indem  das  vordere  (erste)  fast  nur  im  Stamm- 
und  Ladcntheile,  das  zweite  im  Stamm-  und  Tastertheile  ausgebildet 
ist.  Die  Stämme  des  ersten  Paares  sind  bis  zur  Berührung  einander 

')  Vgl.  Sograff,  in  Zool.  Anz.  1879,  p,  16. 

')  Dieses  GertUte  besteht  aus  chitiiiösen  Stäben  oder  Platten  (Uininae 
fukienteB  n.  Mein.)  und  dient  zur  Stutj-.e  der  Oberlippe  und  Oberkiefer.  Auch 
einzelne  beim  Kaugeachäfte  thiltige  Muskeln  köunen  sieb  an  ihm  inserireu.  In 
■Jen  T«feln  ist  es  mit  rfd  bezeichnet. 

*)  MetBchDJkoff  spricht  in  Beinen  embryolog.  UoterBachungen  (Zeitschr. 
f.  wise.  Zool.  Bd,  25,  p.  31H  ff.)  von  2  Paaren  von  Unterkiefern  und  einem 
KieferftuBpaare. 
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genähert  und  sehr  oft  verwachsen;  auch  kann  man  nicht  selten 
an  ihnen  einen  äusseren,  grösseren  und  einen  inneren,  kleineren 
Theil  unterscheiden,  deren  Grenze  hald  sehr  deutlich,  bald  ganz 
verwischt  ist,  weshalb  dieses  erste  Unterkieferpaar  auch  oft  als 
ein  üoppelpaar  angesehen  wird.  Zum  inneren  und  äusseren  Theile 
der  Stämme  gehört  je  ein,  meist  weichhäutiges  oder  lederartig 
biegsames,  am  Ende  oft  schwammiges  Ladenpaar ;  die  innere  Lade 
ist  stets  eingliederig,  und  kann  mit  dem  Stamme  verwachsen;  die 
äussere  ist  1 — 3gliederig,  meist  viel  grösser,  resp.  breiter  als  jene 
und  verwächst  mit  dem  Stamme  nicht.  Tasterbildungen  sind  nur 
hei  gewissen  Geopliilidengattungen  bekannt;  doch  bleiben  sie  auch 
hier  rudimentär,  dünn  und  weich.  Das  zweite  Unterkiefer- 
paar i^auch  als  erstes  Kieferfusspaar  aufgefasst ')  besitzt  meist 
schvcächliche,  Terwachsene  Stämme,  ohne  Spur  von  Laden-  oder 
Zungenbildung,  dagegen  mit  einem  kräftigen,  3 — Jgliederigen  Taster- 
paare, dessen  Endglied  nicht  selten  eine  Klaue  trägt.  Da  dieses 
Paar  von  Mundwerk  zeugen  der  Unterlippe  der  Tnsecten  zu  ent- 
sprechen scheint,  so  werden  im  Nachfolgenden  diese  Taster  als 
Unterlippentaster  oder  kurz  Lippentaster  (palpi  labiales)  be- 
zeichnet werden. 

Diesen  eigcntUchcn  Kopfglicdmassen  ist  stets  noch  das  erste 
Brustbeinpaar  als  Kieferfüsse  zugesellt.  Dasselbe  ist  ein 
entschiedener  Raubfuss  von  zangenartiger  Bildung  und  kräftiger  Ent- 
wicklung (=  dem  zweiten  Kieferfusspaare  beiMeinert  etc.). 
Seine  Hüften  sind  gewöhnlich  in  der  Mittellinie  verwachsen  und 
am  Vorderrande  nicht  selten  charakteristisch  gezähnt.  Der  zuge- 
hörige Fusstheil  ist  stets  viergliederig ;  sein  sehr  kräftiges  Grund- 
glied darf  wohl  als  Schenkelghed  bezeichnet  werden.  Dieses  Glied- 
massenpaar birgt  ein  Drfiscnpaar '),  dessen  giftiges  Absonderungs- 
product  in  einem  Kanäle  nach  dem  Klauengliede  gelangt,  hier 
knapp  vor  der  Spitze  mundwärts  ausfliesst,  sobald  das  Thier  beisst 
und  für  kleine  Thiere  momentan  tödlich  ist').  De*  Rücken- 
schild dieses  Segmentes  (L  Brustring)  ist  bald  schwach  oder 
gar  nicht,  bald  sehr  kräftig  entwickelt  und  wird  als  Basal- 
schild  (lamina  basalis)  bezeichnet.  Als  was  das  sogenannte  Prac- 


')  Vgl,  Gerstäcker-CuruB  Handbuch  J.  Zool.  p.  313  und  Meinert's  diversf 
i^chriften  Über  Myrtopoden. 

')  Vgl  Mac  Leod,  Rech,  siir  l'apiiar.  vciiimeux  etc.  in  üull.  .4c.  Helg. 
2.  ser  t   44.  «. 

')  Vgl.  PUteaii,  Rech,  sur  In  digtiat.  chez  les  Myr,  in  Mem.  de  l'Äc.  iL 
Be\g  t,  Jl,  1876,  p.  14  u.   IG. 
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hasftlschildchen   (lamiiia  praebasalU)    gewigaer    Geophiliden    zu 
deuten    ist,    kann    hier   nicht  erörtert  werden. 

Der  zweite  und  dritte  Thoracalschild  ist  fast  stets 
eben  so  gut  wie  die  tiamittelbar  darauffolgenden  Äbdominal- 
sc'gniente  entwickelt.  Die  Rückenschilde  sind  mit  den  Bauchschilden 
durch  häutige  oder  achildchcnförmig  differenzirte  Pleuren  verbunden. 
Itci  jenen  Formen,  deren  Körper  bei  geringer  Breite  selir  lang 
ist,  tichiobt  sich  zwischen  je  zwei  fusatrageiide  Segmente  gleichsam 
fin  fussloses  Segment  ein,  das  nicht  bloa  seinen  eigenen  Rücken- 
und  Bauchschild,  sondern  seine  beatimmten  I'leura'achiidchen  be- 
liitst.  Die  Zahl  der  KSrperaegmente,  von  denen  jedes 
ein  einziges  Paar  Füase  trägt,  kann  achwanken  zwiachen 
15  und  173.  Segmente  mit  doppeltem  Fusspaare  sind  nirgends 
vorhanden. 

Die  Füsse  selbst  zeigen  bezüglich  ihrer  Länge  ein  ähnliches 
Verhalten  wie  die  Fühler,  d.  h.  je  länger  das  Individuum,  reap, 
die  Art  ist,  desto  kürzer  sind  die  Füsse.  Eine  andere,  höchst  auf- 
fallende £igenthümlichkeit  der  Chilopoden  besteht  darin,  dass  die 
Zahl  ihrer  Fusspaare  stets  eine  ungerade  ist,  was  schon 
Ueinert  bemerkt  bat.  So  haben  die  Scutigeriden  und  Lithobüden 
15,  die  Scolopondriden  21  oder  23,  die  Geophiliden  31,  33  •  .  49, 
51  u.  s.  w.  bis  173  Beinpaacc.  Alle  Angaben  von  einer  geraden 
Zahl  der  Fusspaare,  wie  man  sie  in  so  manchem  Werke  der 
Myrtopoden-LiteratuT  finden  kann,  sind  falsch  und  beruhen  entweder 
auf  falscher  Zählung  oder  darauf,  dass  man  das  letzte  Fusspaar 
als  Analanhänge  von  den  übrigen  Füssen  absonderte  und  nicht 
mitzählte,  was  unstatthaft  ist.  —  Die  Normalzahl  der  Fusa- 
gUeder  ist  sieben.  Man  kann  dieselben  ohne  besondere  Mühe 
auf  die  Beinglieder  der  Insecten  zurückführen  und  dcnigemäas 
benennen.  Der  normal  gebaute  Cbilopodenfusa  besteht  also  aus 
einer  Hüfte,  einem  Schenkelringe,  einem  Schenkel,  einer  Schiene 
und  einem  3gliedrigen  Tarsus.  Die  HUftc  hat  man  sich  wohl 
überall  bei  den  Chilopoden  aus  zwei  Stücken  bestehend  zu  denken, 
einem  dorsalen,  kleineren  und  einem  ventralen,  meist  grösseren 
Halbringe,  die  durch  eine  chitinÖse  Naht  (an  der  Vorder-  und  Hinter- 
scite)  mit  einander  fest  verbunden  sind.  Auch  an  den  so  stark  ver- 
änderten Hüften  des  JCieferfusspaares  tritt  diese  Naht  bauchwärts 
und  mundwärts,  resp.  aussen  und  innen  häufig  noch  auf:  die  äussere 
(oder  hintere)  Naht  entspricht  der  „linea  chitinea"  iLeincrt'a, 
Welche  den  kleinen,  äusseren,  d.  i.  oberen,  von  dem  grossen  inneren, 
d.  i.  unteren  TJieile    der  Hüften   abgrenzt.    An  dieser  Verwach- 
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sungsnaht  bildet  die  Hüfte  fast  überall  mit  dem  Schenkelringe  eine 
chitinöee  Gelenksvcrbindung,  durch  deren  Brechen  (gewöhnlich) 
das  Abfallen  des  Beines  erfolgt.  Der  Schenkelring  ist  meist  klein, 
oft  undeutlich  oder  ganz  vorlcümmert.  Schenke!  und  Schiene  sind 
die  am  stärksten  entwickelten  Glieder,  unterscheiden  sich  aber 
sonst  wenig  von  den  TarsengUedern.  Das  erste  Tarsalglied  ist 
wohl  überall  als  einfach  anzusehen;  das  zweite  und  dritte  ist  bei 
Scutigeriden  (normaler  Weise,  bei  Scolopendriden  als  grosse  Aus- 
nähme)  wiederum  gegliedert').  Alle  Beine  sind  im  unteren  Theile 
der  Pleuren  eingelenkt,  so  dass  die  Hüften  weit  von  einander  ge- 
trennt sind  durch  die  dazwischen  liegenden  breiten  Bauchschilde, 
deren  Anzahl  bei  allen  Chilopoden  dieselbe  ist  als  die  der  Beinpaare. 
Die  Bewaffnung  der  einzelnen  Glieder  kann  in  Stacheln  oder  Dornen 
bestehen,  aber  auch  gänzlich  fehlen.  Das  Endglied  besitzt  jedoch 
fast  immer  eine  deutliche  Klaue,  die  an  ihrer  Basis  1—2  Neben- 
klauen tragen  kann.  —  Das  letzte  Beinpaar  unterscheidet  sich  in 
der  Regel  durch  Grösse,  resp.  Länge,  oft  auch  durch  seine  Form 
von  den  übrigen  Beinen,  ist  immer  nach  hinten  gerichtet  und  heisst 
Analbeine  (n.  C.  Koch  Schleppbeine).  Es  dient  häufig  zur  Yer- 
theidigung  von  hinten. 

Die  Stigmen  liegen  paarweise  in  den  Pleuren  (oder  un- 
paarig am  Rücken  P)  und  die  Zahl  ihrer  Paare  ist  abhängig  von 
der  Zahl  der  Bumpfsegmento,  doch  stets  kleiner,  oft  beträchtlich 
kleiner.  Die  Brustringe  entbehren  überall  der  Stigmen.  Anastomosen 
der  Tracheen  wurden  wiederholt  beobachtet.  —  Die  Geschlechts- 
organe münden  ausnahmslos  am  Hinterende  des  Körpers,  und 
zwar  in  einem  eigenen  Segmente,  welches  sich  unmittelbar  an  das 
letzte  fusatragende  Körpersegment  anschliesst,  oft  äusserst  kurz, 
sonst  wohl  deutlich  entwickelt,  mit  einem  Rückenschilde  und  Bauch- 
schilde, ja  sogar  mit  einem  kürzeren  oder  längeren  Gliedmassen- 
paare, den  äusseren  Genitalanhängen,  begabt  sein 
kann.  Dagegen  fehlen  eigentliche  Copulationsorgane  vollständig. 
—  Das  Endsegment,  das  immer  sehr  kurz  ist,  umachliesst  die 
Mündung  des  Darmkanales  und  besitzt  keine  Spur  von  äusseren 
Anhängen. 

Ausser  den  Giftdrüsen  des  zweiten  Kieferfusspaares  und  den 
Speicheldrüsen  können  drüsige  Organe  auftreten :  a)  in  den  Hüften 

')  Die  voD  Brandt  auf  diese  Eif^enthUmlicbkeit  gegründete  Eintheiluug 
der  Chilopoden  in  die  Tribng  Schizotoraia  und  Holotarsi«  sollte  fallen  gelassen 
werden,  da  sich  unter  den  Thjeren  der  zweiten  Tribiis  auch  solche  DUt  viel- 
gliedrigem  TarsuB  der  Änalbeine  finden  (s.  Newportitt  Ger«.). 


,.,.d.i.  Google 


Chilopoda.  18 

der  4  —  5  letzten  Beinpaare,  b)  in  den  Pleuren  des  letzten  fusa- 
tragenden  Se'gmeutea,  c)  in  den  Bäuchschilden,  dj  im  Afterseg- 
mente. Ihr  Zweck  ist  noch  nicht  genügend  erforscht.  In  den  Hüft- 
drflsen,  resp.  Pleuraldrüsen,  will  man  Spinnstoff  bereitende  Organe 
erblicken.  Dass  solcher  Stoff  bei  Lithobtiden  und  Scutigeriden 
abgesondert  wird,  ist  zweifellos. 

Alle  Chilopoden  nähren  sich  von  thierischer  Rost,  und  zwar 
Ton  frischer  Beute;  ob  auch  von  Aas,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 
Als  Vertilger  mancher  Schädlinge  unter  den  Kerfen,  Schnecken 
und  Würmern,  welche  sie  besonders  auf  ihren  nächtlichen  Raub- 
zügen überfallen  nnd  morden,  verdienen  sie  nützliche  Thiere  ge- 
nannt und  geschont  zu  werden.  Manche  Gattungen  gehören  un- 
streitig in  ihrer  Art  zu  den  kühnsten,  muskulösesten  und  gewand- 
testen Räubern  im  Reiche  der  Thiere. 

Die  Entwicklung  der  Chilopoden  zeigt  zweierlei  Typen :  entweder 
findet  eine  nachembryonale  Entwicklung  statt,  wie  bei  den 
Scuttgeriden  und  Lithobiiden,  deren  Junge  mit  7  fertigen,  zum  Laufen 
geeigneten  Beinpaaren  das  Ei  verlassen  und  allmälig  noch  8  Paare  von 
Beinen  erhalten;  oder  es  findet  keine  nachembryonale  Ent- 
wicklung statt,  wie  bei  den  Scolopendriden  und  Qeophiliden,  deren 
Junge  mit  der  definitiven  Zahl  von  Beinen  oder  wenigstens  stummei- 
förmigen Füssen  das  Ei  verlassen;  doch  scheinen  dieselben  nach 
Sprengung  der  Eihülle  noch  in  einer  zweiten  Haut  zu  stecken, 
die  sich  leicht  ablösen  lässt.  Auf  diese  Verschiedenheit  gründet 
Erich  Haase ')  in  Breslau  seine  Eintheilung  der  Chilopoden  in 
Anamorpha  (=  Scutigeridae  et  Lithobiidae)  und  Epimorpha 
{=  Scolopendridae  et  GeophiUdae).  Zweifelsohne  steht  die  eratere 
dieser  beiden  Gruppen  den  Insecten  viel  näher  als  die  zweite ; 
dort  lässt  sich  von  einer  Metamorphose  und  von  Larven  (im  Linn^'- 
schen  Sinne)  reden,  hier  nicht. 

Wie  oft  sich  die  Chilopoden  häuten  und  welches  Alter  sie 
erreichen,  ist  zur  Stunde  noch  nicht  anzugeben.  Basa  sich  sehr 
grosse,  scheinbar  völlig  ausgewachsene  Individuen  noch  häuten 
können,  ist  gewiss;  ebenso  dass  man  von  einer  und  derselben  Art 
das  ganze  Jahr  hindurch  —  ausgenommen  natürlich  die  "Winter- 
monate  —  alle  möglichen  'Wachsthumszustände  finden  kann,  deren 
Integument-Beschaffenheit  eine  wiederholte  Häutung  plausibel  er- 
scheineu  lässt. 


')  Schlesiens  Chilopoden.  1.  Ch.  anamorpha  (Maniucript). 


Alphabetlaoheg  VerielchniBs  der  bisher  aafgeatellten  Chilepedeii-G«ttiii|en. 

Alipes  Imhoff,   Verh.    A.   naturf.    Ges.    Basel,   I.     1854.  (Scolop.) 
Arthronomalus    Newp.,    Trana.   Linn.   Soc.   Lond.   XIX.    1844. 

(Geoph.) 
Bothriogastcr    Sseliwanoff,    zool,    Änz.    v.    Car.     1879,    Nr.   43. 

■    (Geoph.) 
Bothropolys    Wood,     Journ.     Ac.    nat.    sc.    Philad.    V.     18B2. 

(Lithob.) 
Sranrhiostoma   Newp.''-),   Trans.   Linn.  Soc.    Lond.   XIX.  1844. 

(Scolop.) 
Branckiotrcma    Kohlravfch.  '  Zur    Kenntniss    d.    Scolop.    Mar- 
burg 1878. 
Cermatia    IlUgcr,    in    Rosaius,    Fauna    etrusca,    ed.    II,    18<t7. 

(ScuHg.) 
Chaeiechclyne  Mein.,  Nat.  Tidsekr.  7.  Bd.  1870.  (Geoph.) 
Chomatobitis  Huinb.  et  Sauss.,   Rev,   et  mag.  d.  Zoo!.    1870. 

(Geopb.) 
Clinopodes  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.   1847.  (Geoph.) 
Oormocephalus   Newp.,   Trans.   Linn.    Soc.   Lond.    XIX.    1844. 

(Scolop.) 
Cryptops  Leach,    Trana.    Linn.    Soc,   Lond.   XI.    1814,    (Scolop.) 
Gupipes  Kohlrausck,  Zur  Kenntn.  d.'  Scolop.  Marbf?.   1878. 
Dacetum  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847.  (Scolop.) 
Dignafhodon  Mein..  Naturh.  Tidsekr.  7.  Bd.   1870.  (Geoph.) 
holicodon  Famago,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent.  III.  1874.  (Lithob.) 
Encoryhas  Gerstäcker,    Statt,    entom.    Zeit.  XV.  1854.    (Scolop.) 
Eurylitkobias  Butler,  Ann.  and  mag.  of  nat.  hiat    Lond.  XVll. 

1876.  (Scolop.) 
Geophilus  Leach,  Trans.  Linn   Soc.  Lond.  XL  1814.  (Mein.  Nat. 

Tidsakr.  4.  Bd.   1866.) 
Gonibregviatus  Newp.,  Proceed.  zool.  Soc.  Lond.  1842.  (Geoph) 
Henia  6.   Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847.  (Geoph.) 
Henicops  Newp.,  Trans.  Linn.  Soc.  Lond.    XIX.   1844.   (Lithob) 
Ileteroxtoma  Newp.,  ibid.  (Scolop.) 


']  Costa  bat  viel  früher  den  Namen  BranchioHoina  an  das  Lanzett- 
fisrhchen  vprgeben.  In  Folge  dessen  stellte  Peters  in  Berlin  den  Namen  Ptye}«>- 
trema  anf,  den  er  Bliäler  ah  nnrichtig  gebildet  in  Tranatoptijchna  nmn-andelte, 
mit  der  Bemerkung,  dass  seine  Tliiere  mit  Newport'a  Branchiontoma  nirht 
identiscli  seien,  wie  er  früher  geglaubt. 
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Himantarium  C.   Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847.  (Geoph.) 
Lamyctes  Mein.,  Sat.  Tidsskr.  5.  Bd.  1868.  (Lithob.) 
Linotaenia  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.   1847.  (Geoph.) 
Lithobius  Leack,  Trans.  Linn.  3oc.  Loml.  XI.   1814. 
Mecistocephalus    Newp.,    Trans.     Linn.    Lond.     XIX.     1844, 

(Geophil.) 
Mesocanthus  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  7.  Bd.   1870.  (Geophil.) 
Monops  Gero.,  Hist.  nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  1847.  (Scolop.)  , 
Nfcropktoeopkagus    Newp.,   Proceed.   zool.    Soc,    Lond.    1842. 

(Geophil.) 
Newportia    Gerv.,   Hist.   nat.    d.    Ins.   Apt.   IV.    1847.    (Scolop.) 
Noliphilus  0.   Koch,  Syst.  d.  Myr.   1847.  (Geophil.) 
Opistkemega   Wood,  Journ,  Ac.  nat.  sc,  V.  1862.  (Scolop.) 
Orpknaeus  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  7.  Bd.   1870.  (Geophil.) 
Orya  Mein.,  NaL  Tidsskr.  7.  Bd.  1870.  (Geophil.) 
Paehytnerium  C.  Koch.,  Syst.  d.  Myr.   1847.  (Geophil.) 
Poabius   C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.   1847.  (Geophil.) 
Polycricus    Humb.    et    Sauss.,    Rev.    et    mag.     d.    zool.    1869. 

(Geophil.) 
Ptyehotrema   Peters,   Monataber.   d.   k,   preuss.    Akad.    d.  Wiss. 

Berl.  1855.  (Scolop.) 
Rhombocepkalus   Newp.,    Trans.   Linn.  Soc     Lond.  XIX.  1844. 

(Scolop.) 
Rkysida    Wood,  Journ.    Ac.   nat.   sc.    Philad.  V.  1862.    (Scolop.) 
Schendyla  Mein,  Nat.  Tidsskr.  7.  Bd.   1870.  (Geophil.) 
Scnipaeus  Bergs,  og  Mein.,  Nat.   Tidsskr.  4.  Bd.    I86tj.  (Geot)h.) 
Scotioplanes  Bergs,  og  Mein.,  ibid.  (Geophil.) 
Scolopendra  lAnni,  Syst.  nat.  ed.  X.  1758.  (Newp.  Trans.  Linn. 

Soc.  XIX.  1844.) 
Scotopendropsis  Brandt,  Recucil,  Petersb.  1841. 
Seolopocryptops   Newp.,    Trans.   Linn.    Soc.  Lond     XIX.   1844. 

(Scolop  end.) 
Scotophilus  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  7.  Bd.  1870.  (Geophil.) 
^eutigera  Lamarek,  Syst.  d.  anim.  s.  vert.   1801. 
Selista  Ra^ncsque,  Ann,  of  Nat.   1820.  (Scutig.) 
Sttnolaenia  C.  Koch,  Syst.  d    Myr.   1847.  (Geophil.) 
Strigamia   Gray,   in   Todd,   Cyclop.  of.    Anat.   and    Physiol.  III. 

1842.  (Geophil.) 
Tkealops  Nejop.,  Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XIX.    1844.    (Scolop.) 
Trematoptyehus   Peters,   Naturw.    Reise   n.  Mossamb.  Berl.  T. 
186a.  (Scolop.) 
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Von  diesen  Gattungen  fallen  viele  mit  einander  zueammcn, 
entweder  ganz  oder  theilweise.     So  iat 

Alipea  Imhoff  =  Eucorybas  Oeret. 

Bothropolya  Wood  =  Lithobias  Leach  (ex  p.)  =  Dolicodon  Fanz. 

Ilenicops  Newp.  =  Lamyctes  Mein. 

Scolopendra  Newp.  =  Theatops  Newp.  (?) 

Cormoccpbalas  Newp.  ==  Rhombocephalua  Newp.  (?) 

Dacetum  C.  Koch  =  Beterostoma  Newp. 

Scnipaeus  Mein.  =  Geophilua  Mein,  (ex  p.) 

TrematoptychuB  Peters  =  Ptychotrema  Peters  etc. 

Von  vielen  dieser  Gattungen  ist  der  Inhalt  so  mangelha^ 
begrenzt,  dass  man  denjenigen  Autoren  Recht  geben  musa,  welche 
dieselben  ignorirten.  Namenthch  gilt  dies  von  den  Qeophiliden- 
^und  zum  Theile  Scolopendriden-)Genera,  welche  von  Newport  und 
C.  Ruch  aufgestellt  wurden,  da  diese  beiden  sonst  verdienstlichen 
Forscher  es  versäumten  oder  verschmähten,  die  Mundtheilc  zu 
berücksichtigen,  was  dem  dänischen  Myriopodenforscher  Meiuert 
Gelegenheit  bot  zur  Aufstellung  einer  ganzen  Reihe  von  neuen 
Geophihden- Genera,  welche  auch  in  diesem  "Werke  acccptirt  werden, 
da  sich  mit  den  ganz  naturwidrig  und  willkühHich  abgegrenzten 
Koch-Newport'schen  Namen  wirklich  nichts  anfangen  lässt,  ausge- 
nommen  Ilimantarium   C.  Koch  und  Mecistocephalus  Newp, 

Schlüssel 
zur  Bestimmung  der  genauer  beschriebenen  Chilopoden- 
Gattungen. 
(Nitr  die  fett  ^dnirkten  Gattungen  Sinti  aiirh  in  Eiirnpa  vertreten.) 
t.  a.  Augen  zusammengesetzt.  Acht  Rückenschilde:  Soutlgera  Lam. 
b,  Augen    einfach,   congregirt    oder    ein    einziges    Paar,   oder 
ganz  fehlend.  Fünfzehn  oder  mehr  Rückenschilde  .     .     .  'J 
2.  a.  Fünfzehn    Paar    Laufbeine    {das    allerlelztc    mitgerechnet). 
Fühler  wenigstens  von   Vi  der  Körperlänge,  meist  mehr 

als  20gliederig 3 

b.  Einundzwanzig  oder  23  oder  viel  mehr  Paare  von  Lauf- 
beinen (die  hintersten  mitgerechnet).  Fühler  höchstens 
Vfl  der  Körperlänge,  14 — 23-,  seltener  mehrgliederig  .  4 
a.  a.  Jederseits  des  Kopfes  2 — 40  Ocellen.  Oberlippe  in  der 
Miitelbucht  Szähnig  ....  Llthoblua  Leach.  (Newp.) 
b.  Jederseits  des  Kopfes  eine  einzige  grosse  Ocelle.  Ober- 
lippe in  der  Mittelbucht  Izähnig      .     .    H«nioops  N«wp. 
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4.  a.  Zahl     der   Fusspäare    21—23.    Fühler    17— SOgliederig. ."  : 

Ocellen  0—4 5 

b.  Zahl  der  FusBpaare  31^173.  Fühler  Ugliederig,  Ocellen 

fehlen    ■ 19 

:').  a.  Einundzwanzig  Fusspaare G 

b.  Dreiund zwanzig  Fusspaare 17 

ti.  a.  Körper  lithobienähnlich,  sehr  Verbreitert.  Püase  breit,  kurz: 

Eurylithobius  Butl. 
b.  Körper  langgestreckt,  niemals  auffallig  breit.  Füsse  nicht.    : 

verbreitert,  ausser  das  letzte  Paar 7 

7.  a.  Zahl  der  Stigmenpaare  9 8 

b.  Zahl  der  Stigmenpaare  10      .     .     .     .     ; 15 

H.  a.  Jederseits  des  Kopfes  4  deutliche  Ocellen 9 

b.  Jederseits  des  Kopfes  eine  einzige  Ocelle  oder  die  Ocellen 

sind  sehr  undeutlich  oder  fehlen  ganz 13 

9.  a.  Stigmen   einfach,   d.  h.   nicht  häutig  verschlossen,  meist 

apaltförmig,  dreieckig  u.  s.  w 10 

b.  Stigmen  branchiform,d.  h.  durch  eine  etwas  tiefliegende,  - 
runzelige,  „ kiemenförmige"  Haut  verschlossen    ...   II 
10.  a.  Kopfschild  herzeitormig,  über  den  anstossenden  Rücken- 

schild  Öbetgreifend Scolopendra  Hewp. 

b.  Kopfschild  rundlich  oder  rautenförmig,  vom  anstossenden 
RQckenschilde  hinten  theilweise  bedeckt: 

Oormocephalus  Newp. 
t1.  a.  Letztes  Beinpaar  sehr  lang  und  dünn: 

Branchiotrema  Kobir. 

b.  Letztes  Beinpaar  anders  gestaltet 12' 

12.  a.  Letztes  Beinpaar  blattartig  verbreitert.  Eucorybaa  Gerst. 

b.  Letztes  Beinpaar  sehr  kurz  und  dick   .     Cupipes  Kohlr. 

\df.  a.  Jederseits  des  Kopfes  eine  einzige  Ocelle:  Konops  0er v. 

b.  Ocellen  fehlen  oder  sind  höchst  undeutlich  ausgcprügt    .   14 

14.  a.  Der   letzte   Rückenschild   deutlich   grösser,   d.    i.   länger 

als  die  anderen.   Hüften  des  Kieferfusspaares  in  zwei 
gezähnte  Lamellen  ausgehend    .     .     Opisthemeg«  Wood, 
b.  Der  letzte  Riickenschild  ist  nicht  grösser  als  die  anderen. 
Hüften   des  Kieferfusspaares  ohne  gezähnte  Platten, 
wehrlos Cryptopa  Iieaoli. 

15.  a.  Stigmen  siebförmig,  d.  h.  von  einer  oberflächlich  liegenden, 

siebartig  durchbrochenen  Haut  verschlossen  und  gross. 
Letztes  Beinpaar  kräftig      .     .     Heterostoma  Newp. 
b.  Stigmen  anders  beschaffen.    Letztes  Beinpaar  schlank     .  Iti 

.Cookie 


18  Oiilopoda. 

16.  a.  Stigmen  branchiform  (wie  aub  9  b.): 

Branchiostoma  Nevp. 
b.  Stilen  9-f5nnig     ....   TrematoptychuB  Petera. 

17.  a.  Jederaeits  amKopfe40ce]leii:  Scolopendropaia  Brandt, 
b.  Ocellen  fehlen  oder  sind  höchst  undeutlich 18 

18.  a.  Alle  Beine  5 — Tgliflderig    .     .  Scolopocryptopa  Newp. 
b.  Nur  die  vorderen  22  Beinpaare  sind   5— Tgüederig,  das 

Endpaar  14g1iederig  oder  darüber  .  Newportia  Gerv. 

19.  a.  Kopf  sehr  lang  und  gross.  Lamina  basalis  (=  Räoken- 

schild  dea  daa  Kieferfuaapaar  tragenden  Segmentes) 
aehr  schmal.  Körper  vom  am  breitesten.  Zahl  der  Bein- 
paare bei  derselben  Art  constant  (43,  49).  Analbeine 
aehr  lang  und  dünn  ....  Hertstooepbalos  Newp. 
b.  Kopf  massig  gross  bis  sehr  klein:  Lamina  baaalis  breit 
bia  sehr  breit.  K5rper  gewöhnlich  in  oder  hinter  der 
Mitte  am  breitesten.  Zahl  der  Beinpaare  bei  derselben 
Art  nicht  constant 30 

20.  a.  Klauenglied  des  Kieferfusspaares  mit  einem  sehr  grossen, 

meist   spitzen    Basalzahne    bewaffnet.     Rückenscfailde 
ganz  oder  fast  furchenlos.  Kopf  aehr  klein : 

Soolioplanes  Barga.  og  Hein, 
b.  Klaaenglied  dea  Kieferfusspaares  an  der  Bans  entweder 
wehrloa  oder  mit  einem  kleinen  bis  ziemlich  deutlichen 
Zähnchen  bewaffnet.  RückenschUde  meist  mehr  weniger 
deutlich  doppeUurchig.  Kopf  massig  gross  bis  sehr 
klein 21 

21.  a.  Das  Athemscbildchen  (^  Stigmaachildchen)  grenzt  knapp 

an    den   Rfickenschild.   (Hieher   gehören    die  meisten, 
gewöhnlich  kleinen   bis  mittelgroBaen  Formen  Mittel- 

und  Nordeuropas) ■     .  22 

b.  Zwiseheu  Athemscbildchen  und  Rückenschild  befinden 
sich  1 — 3  Reihen  von  Pleuralschildchen  {Südeuropäer 
oder  Exoten) 29 

22.  a.  Haften   dea   Kieferfuaspaares  ohne   Cfaitinlinien.  Pleural-^ 

poren  beiderseits  2,  aehr  gross.    Analbeine  in  beiden 

Geschlechtern  verdickt Sobendyla  Mein. 

b.  Chittnlinien  der  Hüften  des  K.  sind  gewöhnlich  vor- 
handen. Pleuren  des  letzten  Segmentes  mit  vielen, 
wenigen  oder  gar  keinen  Poren,  diese  selbst  nicht 
gross,  ausser  einzelne.  Analbeine  theils  dünn,  theils 
dick 23 
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23.  a.  Oberkiefer  stets  ohne  Zahoblatt,  dagegen  mit  einem  oder 

mit   mehreren    Kammblättern    bewehrt.    Bauch schilde 
ohne  auffallige  Qniben  am  Yorderrande  oder  in  den 

Seiten 24 

b.  Oberkiefer  mit  einem  kräftigen  Zshnblatte  und  mehreren 
Kammblättern  bewaffnet.  Einzelne  benachbarte  Bauch- 
Schilde  mit  aufiälligea  Gruben 28 

24.  a.  Kopf  massig  gross.   Ränder  der  dreitbeiligen  Oberlippe 

gefranst.  Vordere  Unterkiefer  an  der  Aussenseite  mit 
zwei  Paaren  von  Tasterkppen  versehen :  OeophUas  Hein, 
b.  Kopf  klein  bis  sehr  klein.  Ränder  der  Oberlippe  kurz 
gexähnt,oder  es  stehen  sehr  lange  Haargebiide  am  Mund- 
rande des  Stirn  Schildes,  dann  ist  wohl  die  Oberlippe 
verkümmert.  Vordere  Unterkiefer  ohne  Taaterlappen :  25 
:^5.  a.  Analbeine  ögliederig  (ohne  die  Pleuren).  Oberlippe  drei- 
theilig,  Seitentheile  manchmal  undeutlich  entwickelt, 
stets  ungezähnt,    der    mittlere    Theil    kurz    gezähnt. 

Aeussere  Unterkieferlade  uugetheilt 26 

h.  Analbeine  6 — 7gliederig.  Oberlippe  ungetheüt,  in  der 
Mitte    gebuchtet,    beiderseits    gezähnt    oder    fehlend. 

Aeussere  Unterkieferlade  2g1iederig 27 

26.  a.  Klauen  des  Kieferfusspoares,  dessen  Hüften  lang  sind, 
vor  der  Spitze  in  zwei  dünne,  spitze,  ziemlich  deutliche 
Zähnchen  eingeschnitten.  Rückenschilde  furchenlos. 
Analbeine  in  beiden  Geschlechtern  sehr  dick : 

Dignathodon  Heia, 
b.  Klauen  des  Kieferfusapaares,  dessen  Hüfte  kurz  ist,  vor 
der  Spitze  nicht  gezähnt.  Rüokenschilde  doppelfurchig. 
Analbeine  der  "Weibchen    dünn,    der  Männchen  sehr 

dick Sootophilua  Hein. 

^7.  a.  Analbeine  6gliederig,  bei  Weibchen  dünn,  bei  Männchen 
dick.  Die  Oberlippe  fehlt,  der  Mundrand  mit  langen 
Haaren  besetzt.     Oberkiefer  mit  einem  Kamniblattte : 

Ohaeteohelyne  Hein, 
b.  Analbeine  Tgliederig,  (indem  statt  der  Pleuren  die  Hüfte 
entwickelt  istP),  in  beiden  Geschlechtern  verdickt. 
Oberlippe  sehr  kurz  gezahnt.  Oberkiefer  mit  fünf 
Kammblättern  bewehrt  .  .  .  Mesocanthus  Mein. 
2».  a.  Am  Vorderrande  einiger  benachbarter  Bsuchschilde  be- 
findet sich  je  eine  starke  hufeisenförmige  Vertiefung. 
Bückenschilde  ungefurcht    .     .     .    BothriogaBter  Steli«. 
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so  Sculifferidat. 

b.  Am  Seitenrande  einiger  benachbarter  BauchschiMe,  und 
zwar   ziemlich   weit   vorne,  befindet  sich  rechts  und 
links  je  ein  stigmcuähnliches  tiefes  Grübchen.  Rücken- 
'  Schilde  doppelfurchig      .     .     .     .       StigmatogaBter  n.  g. 

29.  a.  Zwischen  dem  sehr  groeeen  Athemschildchen  und  dem 

Rückenschilde    befindet    sich    nur    Eine    Reihe    von 

.     .     PJeuralschildchen.  Analbeine  7gliederig 30 

b.  Zwischen  dem  Athemachildchen  und  dem  Rückenachilde 

befinden    sich    2 — 3    Reihen    von     Pleuralschildchen. 

Analbeine  6gliederig 31 

30.  a.  Alhemschildchen  fast  so  gross  als  das  Yorschildchen.  Ober- 

lippe frei,  ungetheilt.  Oberkiefer  mit4— r)Kaniniblättern 
versehen.  Zahl  der  Beinpaare  unter  100:0rphnaeus  M!ein. 
b.  Athemschildchen  viel  grösser  als  das  Vorschildchen.  Ober- 
lippe mit  dem  Stirnechitde  verwachsen,  zweitheilig, 
Oberkiefer  mit  7 — 8  Kanimblättern  bewehrt,  Zahl  der 
Beinpaare  über  100 Orya  Mein, 

31.  a.  Den  Hüften  des  Kieferfusspaares  fehlen  die  Chitinlinien. 

Pleuralschildchen    ausserordentlich    stark    entwickelt, 
besonders  das  Athemschildchen  und  sein  ebenso  grosser 
VoEBchild.     Pleuren    des   letzten   Segmentes    dagegen 
verkümmert,  dafür  die  porenlose  Hüfte  (mit  fünf  Beini 
gliedern)  gut  entwickelt  (Amerika):  Notiphilides   n.  g.') 
b.  Die  Chitinlinien  des  Kieferfusspaares  sind  sehr  gut  ent- 
wickelt; ebenso  die  Pleural  schilde;  doch  ist  das  Athem- 
schildchen kleiner  als  das  Vorechildchen.  Die  Pleuren 
des  letzten  Segmentes  sehr  gross,  porös,   mit  Ögliede- 
rigem  Beine  (Südeuropa) ,     .     .     Himantaiium  C.  Koch. 
Anmerkung.    Zur    KeBtstellung   der   einzelnen   Geophiliden-Gattungen 
ist  es  unbedingt   nothwendig,   die   Muiidtheile  heraiiB/unehmen  und  genau  xa 
vergleicben,  wobei  die  rückwärts  angeacblossenen  Tafeln  gute  Dienste  leisten 
werden.  Fur's  Uebrigß  wird  auf  die  (iattnngsdiagnosen  t 


].  Familie:  Scati^^eridae  Gerv-,  1837. 

(Ann.  d.  bc.  nat.  2.  BÖr.  t  VII.  p.  48.) 
Corpus  }>reve,  robustum,  aubtaenioideum.    Oculi  eompoaiti.  An- 
tfiniae    perlongiie,    perlenues.    Palpi    labiales    4-articulati ,    elongali, 
ungue    mrfntes,    ritUaribns    artnati.     Spiranula    in    plntris    ntdla; 

')  Gegründet  anf  Notiphilus  Maximilian!,  Humb.  et  Sause.  Bev.    et  mag. 
d.  lool.  1870,  p.  20&  (HofinuB.  iu  Wien). 
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slomata    in   laminis  dorsatibus  singula.    Pedes   omnes   tarsis  multi- 
articulatis    eoxUque    manifestissimis.    Pedes    anales    pergracdes.    — 
Chilopoda    motu    agiUmo,   quorum  pullia   segmenta   pluria   pedifera 
dfsuHt  et  cum  pedibus  pauUatitn  acerescunt. 
Syn.  1814.  Cermatiidae  Leach,  TrauB.  Lidq.  Soc.  Lood.  XI.  p.  30t. 

1825.  Inaequipedia  Lfttr.,  Kam.  nat.  du  Rf'giie  anim.  p.  Cuv.  Paris,  p.  327. 

1B41.  ächizotarala  Brandt,  Retueil  des  Mem.  d.  Ins.  Myr.  Pätersb.   p.  26. 

1844.  Cermatiidae  Newp.,  Trans,  Linn.  Soc.  I.ond.  XIX.  p.  27Ö. 

1847.  Ordnunft  Schixotareien  C.  Koch,  fiyat.  d.  Myr.  p.  86  u.  189. 

1847.  Kcutifterides  lierv ,  Hist   oat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  214. 

1856.  Cermatiidae  Newp.,  Catal.  of  the  Brit.  Mus.  Lond.  p.  1  u.  6. 

1868.  Litbobii  Meinert  (ex  p.),  Nat.  Tidsekr.  5.  Bd.  p.  246. 
Körper  kurz,  dick,  etclir  gedrungen.  Augen  zuaaminengeeetzt. 
Fühler  nchr  lang,  aus  sehr  vielen  winzigen  Clliedorn  gebildet. 
Lippentastcr  fressupitzch ähnlich  vortretend,  xtnrk  verlängert,  mit 
langen  Stacheln  an  den  einzelnen  Gliedern ,  mit  Ausnahme  des 
klauenlosen  Endgliedes.  Zahl  der  Kückcnachilde,  von  denen  die 
moisten  eine  spaltförmige  Oeffnung  vor  dem  Ilintcrrande  besitzen, 
viel  geringer  als  die  der  BuchscMldc.  Beine  sehr  schlank  und  ver- 
längert, besonders  die  Analbcine.  —  Zahl  der  Fusspaare  constant, 
alle  mit  sehr  deutlicher  Hüfte  und  viclgliedcrigcm  Tarsus.  Die 
Pleuren  zeigen  keine  Stigmen.  Bewegung  äusserst  fluchtig.  Leben 
nur  in  wärmeren  oder  wenigstens  gemässigten  Himmelsstrichen. 
Die  Jungen  besitzen  noch  nicht  alle  Beinpaare,    wenn   sie   das  Ei 


Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Gattung  ist  Scutigera  Lamarck. 

Anmerkung.  Die  Art  und  Weise,  wie  diese  Thiere  athmeu,  i6t  noch 
rathselhaft.  Zwar  lese  ich  fast  überall,  dass  sie  durch  Tracheen  athmeii,  die 
sich  in  den  l>orsalBtoinata  öffnen  sollen,  wogegen  nach  Marcel  de  Serres  (M^m. 
du  >lus.  d'hist.  nat  vol.  IV.  1619)  unter  jedem  RUckenschilde  Kwei  Luftsäcke 
oder  Tracheenltlascn,  welche  oiit  seitlichen  und  unteren  Luftröhren  iu  Verbin- 
dung stehen,  existireu  und  Wood  (in  Trans.  Amer,  philos.  Soc.  Phitad.  lt<69, 
p.  14S)  ausdrücklich  sagt:  „Tbe  sides  havo  nine  pairs  of  spiracles,  the  opening 
into  the  bacheal  vessels".  Doch  habe  ich  hei  all'  meinen  Untersuchungen,  die 
sieb  Über  euroiAische  und  asiatiache  (japane sieche)  Scutigeriden  erstreckten, 
troll  vieler  Muhe  veder  Stigmen  noch  echte,  mit  Spiralfaser  versehene  Tra- 
cheen, wie  solche  bei  Lithobien  auf  Scliritt  und  Tritt  auftauchen,  gefunden. 
Ich  habe  das  die  dorsalen  Stomata  umgebende  (iewebe  untersucht  und  gefunden, 
ilasB  dasselbe  aus  einem  zweilappigen,  auf  dem  RUckengefdsse  reitenden  Systeme 
s*hr  feiner,  verzweigter,  farbloser  und  dicht  über  und  neben  einander  gelagerter 
Itöhrchen  besteht,  die  keine  Spur  von  Spiralfasern  zeigen,  bis  zum  Seiteurande 
des  Racken  Schildes  und  weit  nach  vorne  reichen  und  alle  mit  dem  sackartigen 
Holilraume,  der  sich  unter  der  unstreitig  offenen  KUckenspalte  ausbreitet  und 
Luft  aufnimmt,  in  Verbindung  stehen.  Zwischen  diese  Röhrchen  sind  zahlreiche 
sehr  kleine   Körpereben    eingelagert.    Dieses   Oigau    mit    den    iluftporen   der 
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22  Qatt.  Stulij/era. 

Lithobien  oder  mit  den  Pleuratporen  der  ilbrif^eo  Chilopoden  auf  gleiche  Stufe 
stellen  zu  wollen,  Buheint  mir  gewagt.  Vielmehr  ist  bei  dem  Mangel  an  echten 
Traclieen  in  diesen  dorsalen  ßöhreusystemen  vielleicht  doch  das  Aibemoi^an 
etwa  eine  Art  von  Lungentracheen  zn  erblicken,  die  allerdingH  einen  anderen 
Bau  hätten  als  die  eutsprechenden  Organe  bei  den  Scorpionen   und  Araneiden. 


Gatt  Scvtigera  Lam.,  1801. 

(Syst.  d.  auiin.  s.  vert.  p.  182.) 
Segmenta  pedifera  (praeter  pedes  itiaxillart:«)  15.  Caput  grossum. 
Oculi  magni,  prominentes.  Äntennae  setiformes.  Labrum  non  omnitw 
liberum,  medium  profunde  incisum,  unideniatum ;  partes  laterales 
selis  simplicibus,  partim  ramosis  intra  fimbriatae.  Mandibular  pectine 
vel  peniculo  magno  et  denso  setarum  dissectarum  fortium  juxta  et 
pone  lamellam  deniatam  instruclae.  Maxiilarum  mala  externa  indi- 
stinde  3-articülala,  articulu  basali  longissimo,  articulo  ultimo  trun- 
cato  setisque  ramosis  instructo;  mala  interna  angusta,  acuta  setisque 
simplicibus  armata,  a  stipitibus  non  caalitis  discreta.  Coxae  pedutn 
maxillarium  vix  caalitae  dentibus  setiformibus  vel  aculeis  armatae. 
Laminae  dorsales  octo,  praeter  ultimam  in  margine  positco  ßssuram 
singulam  (stoma  dorsale)  gerenies.  Pedes  tenues,  perlongi,  aculeati 
vel   calcarati;  pedes  anales  corpore  longiores. 

Sjn.   —     Scolopeodra,  (ei  p.)  antor.  vet 

1B02.  Scutigera  Latr.  Hist  d.  Crnst.  et  l^s.  t.  111.  p.  45  und  ibid.  t  VII. 
p.  85  (1804). 

1607.  Cerinatia  llliger,  in  Bossi,  Fauna  etrusca,  ed.  II.  p,  199. 

1820.  Selista  Rafinesque,  Ann.  of  Nature,  I.  p.  7. 

1844.  Cerinatta  Newp ,  Trans.  Linu.  Soc.  Lond.  XIX.  p.  276. 

1866.  Cermatia  Newp.  Catal.  Brit.  Mus.  p.  I  u.  7. 

(Vgl.  hicKn  Taf.  1  und  U,  Fig.  1-13) 
Körper  kurz  und  dick  bandförmig,  am  Rücken  flach  gewölbt 
oder  stumpf  dachig,  Kopf  gross,  dick,  herzförmig,  mit  abschQssiger 
Stirn.  Augen  gross,  hervorgewölbt;  Fühler  borsten-  oder  fast  haar- 
förmig,  ähnlich  denen  der  Locustiden.  Oberlippe  theilweise  frei, 
seitlich  mit  dem  Stirnechildc  verwachsen,  in  der  Mitte  tief  ein- 
gebuchtet, scheinbar  dreitheilig,  der  mittlere  Theil  klein  und  als 
Zahn  in  die  Bucht  vorrf^end,  die  seitlichen  Theile  gross  und  am 
häutigen  Rande,  beeondcrs  aber  inwendig  mit  einfachen  und  zum 
Theil  gefiederten  Börstchen  besetzt.  Oberkieferstamm  mit  einigen 
(3)  kräftigen,  Slappigen,  in  einer  Reihe  stehenden  Zähnen  und  auf 
der  Aussenseite  mit  einer  mächtigen  und  dichten  Wimperbürste 
versehen,  deren  einzelne  Borsten  oder  Wimpern  breit  und  kamni- 
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artig  zerschliessen  eind.  Dahinter  steht  ein  Keif  sehr  zarter  Börstchen. 
Vordere  Unterkiefer  ohne  Tasterlappen,  die  Stämme  in  der  Mittel- 
linie unter  sich  nicht  verwachsen,  so  dags  hier  eine  Längsspalte 
entsteht,  aber  durch  2  quere,  farblose  Chitinspangen  verbunden. 
Unter  dem  inneren  Theile  des  Stammes  liegt  ein  Gebilde  von 
unbekannter  Bedeutung  verborgen,  das  aus  einer  Unzahl  feiner 
Härchen  und  spindelförmiger,  mikroskopisch  kleiner  Körperchen 
besteht  (a.  Taf,  II,  Fig.  8 — 10).  Die  äussere  Lade  ist  undeuthch 
3gliedrig,  das  Qrundgliod  lang,  das  mittlere  sehr  kurz  und  mit 
dem  abgestutzten,  fein  fiederig  bewimperten  Endgliede  zum  Theile 
verwachsen.  Die  innere  Lade  der  Unterkiefer  ist  kurz,  schmal 
und  zugespitzt. 

Kieferfusspaar  schlank,  seine  Hüften  in  der  Mittellinie  nicht 
oder  kaum  verwachsen,  vorne  mit  Stachelzähnen  bewaffnet;  das 
zweite  und  besonders  das  dritte  Glied  des  Fusstheiles  grösser  als 
irgendwo.  Der  zugehörige  Rückenschild  sichtbar,  aber  kurz. 

Der  Rumpf  besteht  (abgesehen  vom  Kieferfusapaare)  aus  liifuss- 
tragenden  Segmenten '),  welche  von  acht  ßückenschilden  bedeckt  wer- 
den, die  Ton  vorne  gegen  die  Mitte  allmälich  grösser,  von  da  nach 
hinten  wieder  allmälich  kleiner  werden  und  mit  Ausnahme  des  letzten  in 
der  Mitte  des  hinteren  Drittels  je  einen  Längespalt,  ein  stoma  dorsale 
oder  vielleicht  , Stigma"  besitzen.  Zwischen  je  zwei  von  diesen  grossen 
Rückenschilden  ist  noch  ein  äusseret  kurzes,  verdecktes  Segment 
angedeutet.  Vergleicht  man  die  RöckenschiWc  der  Gattung  Scutigera 
mit  denen  von  Litbobius,  so  gelangt  man,  mit  RUcksicht  auf  die 
Larvenzustände,  zu  der  Ansicht,  da^s  bei  beiden  die  grossen  und 
kleinen  Rückenscbilde  correspondiren,  jedoch  mit  der  Modification, 
dass  der  grösste,  d.  i.  der  vierte  Rückenschild  bei  Scutigera  dem 
siebenten  und  achten  Rückenscbilde  (zusammengenommen)  bei 
Lithobius  entspricht.  —  Das  Ende  des  Körpers  wird  von  zwei 
fusslosen  Segmenten ,  dem  Genital-  und  Analsegmente  gebildet, 
deren  Rückenschilde  auch  ein  wenig  cbitinisirt  erscheinen  können. 
Zu  den  fusstragenden  Segmenten  gehören  fünfzehn  trapez- 
förmige Bauebse b ilde ;  ein  sechzehnter  gehört  dem  Genitalsegmente 
an,  ist  viel  kleiner  als  jene  und  mehr  rechteckig  mit  gerundeten 
Seiten. 

Die  Pleuren  sind  weicbhäutig  und  faltig,  die  Beine  sehr 
luig,   dünn,   ihre   Hüften  gross,    vortretend,  alle  porenlos.  Anal- 

')  Wenn  die  älteren  Autoren  diesen  TbiereD  nur  14  Beiupaare  zuBchreilxm, 
■0  erklärt  sich  dies  einfach  dadurch,  dass  ihre  Individuen  defect  waren  und  das 
letzte  Beinpaar  nicht  mehr  besuBen. 
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.beine  oft  länger  als  die  Fühler  und  im  Tarealtheile  von  deren  Be- 
schafFenhcit.  Alle  Beine  mit  einzelnen  Stacheln  besetzt.  Die  beiden 
letzten  Tarsalabschnitte  der  Beine  in  zahlreiche  kurze  bis  lA'in- 
zige  Giiederchen  aufgelöst.  Beide  Geschlechter  mit  äusseren  Ge- 
jiitalanhängen  (einer  metamorphosirtan  Gliedmasse),  welche  bei  den 
Männchen  in  Form  von  zwei  Paaren  grifFclartiger  Anhängsel,  bei 
Weibchen  in  Form  einer  Zange  entwickelt  sind. 

Die  Arten  der  Gattung  Scutigera  sind  über  die  wärmeren 
Gegenden  aller  Erdthcile  verbreitet,  leben  unter  Steinen,  trockenem 
Laube,  Holz,  vorzüglich  aber  in  menschlichen  Wohnungen,  wobin 
sie  sich  besonders  bei  regnerischer  Witterung  zurückziehen,  und 
nähren  sieb  von  verschiedenen  Kcrbthieren,  Spinnen  u.  dgl.  Sie 
huschen,  aufgescheucht,  wie  ein  Schatten  über  den  Stein  oder  die 
Mauer  und  haben  ausserordentlich  gebrechliche  Gliedmassen.  Ihre 
Entwicklungsgeschichte  ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt.  —  In 
Oestcrreich  ist  die  Gattung  durch  Scutigera  coleoptrata  vertreten. 

Anmerkung.  Obwohl  lUiger  in  Kosbiub'  Faun.  etruBC.  p.  199  sagt: 
„Genus  ilL  Lamarckio  nomine  minus  apto  Scutigera  appellatum 
DobiB  jam  prius  Cermatia  fuit";  so  gibt  er  doch  nicht  an,  wo  er  diesi'u 
Namen  in  der  Literatur  gebraucht  hat.  Deswegen  ist  von  den  meisten  Autoreu 
seit  Beginn  dieses  Jahrhunderts  Lamarck's  Name '  acceptirt  worden,  der  min- 
destens ebenso  passend  gebildet  ist,  als  der  von  llliger.  Allerdings  ist  der 
auf  p.  198  des  genannten  Werkes  citirte  Naine  Cermatia  lineata  von  llliger  den 
Originalexemplaren  von  Rossius'  Scolopendra  lineata  beigeschrieben  worden ; 
allein  diese  Bezeichnung  scheint  nur  (Ur  das  „Maseum  Hellwigiano-Hofimauns- 
eggianum"  gegolten  zu  haben  und  vor  Ijamarck's  cittrter  Schrift  nicht  publicirt 
worden  zu  sein.  Solche  dem  Privatgebrauche  dienende  Namen  haben  in  der 
wissen  schaftlichen  Nomenclalur  keine  Berechtigung,  ausser,  wie  hier,  als  Syno- 
nyma, wenn  sie  endlich  in  der  Literatur  Aufnahme  gefunden  haben;  dies  ist 
bei    Cermatia  im   Jahre    1807   geschehen,   folglich    ist   Lamarck's  Name 


Scntigera  coleoptrata  Lin.,  1758. 

Flaeo-ffrisea,  in  dorso  fusco-lrifaseiata,  pcdibus  posterioribua  vio- 
laceo-anmilatin,  tarsis  omnibus,  trophis  antettnisque  ferrugitteis,  oculis 
niffris.  Lamina  ccphalica  postice  large  et  transverse  impresso,  anticc 
sulco  tctiui  exarata.  Oculi  trianguläres  et  valde  prominentes,  Antennae 
(integrae)  corpore  multo  longiores.  Pedes  maxitlares  dentibus  quaternis 
eoxalibusaculeiformibus  etdente  simlt  singulo  femorali armati.  Lamirtae 
dorsales  modice  areuatae,  fere  acute  granulosae,  marginibus  latera- 
libus  asperaiis,  angulis  rotundatis.  Laminae  centrales  trapeeiformus 
et  sulco  longitudinali  exaralae.  Ftdes  I.  paris  dimidium  corpus,  pedes 
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penuUimi  totvm  corpus  longitudine  aequantes;  pedes  anales  corpore 
multo  lotigiores,  infra  calcaribus  1.  0.  0.  0. 1  armati.  Pedes  ceteri 
t  0.  1.  0.   (i — )2  cakaria  gerunt.  Long.  24  mm,  lat.  H'S  mm. 

iSyn.    —     äcolopendra  coleoptrata  Lin.  Syst.  nat.  ed.  X.  t.  I.  p.  637. 

17G2.  Bcolopendra  nigricans  Geoffr.  Higt.  d.  Ina.  d.  Paris,  t.  II.  p.  674. 

1768.  bcolopendi'a  aranea  Scopol),  Eiitom.  caruiol.  p,  416. 

1772.  Julus  araneoides  Pallas,  Spicil.  zool.  fasc.  9,  p.  t<6. 

1790.  Scolopeiidra  lineata  ItoEsius,  Fauna  Etriisca,  t.  U.  p.  122. 

ISOI.  Seutigera  coleoptrata  Lamarck,  SyBt.  d.  anim.  s.  vert.  p.  1B2.  ' 

1807.  Oermatia  lineata  Illig.  in  Rossius,  Fauna  KtrUBr.a,  ed.  2.  t.  II.  p.  196. 

1817.  Cermatia  livida  Leacli,  Zool.  misc.  t.  III.  p.  38,  tab.  1S6. 

1618.  Seutigera  tongipes  I.am.,  Hiet.  uat.  d.  an.  s.  vert.  t.  V.  p.  26. 

1626.  Cermatia  varicgata  Ribeo,  Eur.  Diärid.  t.  V.  p.  163. 

1644.  Cermatia  coleoptrata  Newp.,  Trane.  Linn.  Soc.  t.  XIX.  p.  9&3. 

1847.  Cermatia  variegata  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  189. 

1856.  Cermatia  coleoptrata  Newp.,  Catal.  Brit.  Mus.  p.  7. 

1863.  Cermatia  variegata  C.  Koch,  Die  Myriop.  II.  Bd.  p.  110,  f.  233. 
Körper  des  erwachsenen  Thieres  16 —  24  mm  lang,  in  der 
(Jegend  des  vierten  Rück enachil des  am  breitesten,  nämlich  2'^  bis 
.H-5  mm,  Grundfarbe  des  Körpers  gelbgrau  bis  scbmutziggraugelb. 
Drei  dunklere  Längsbinden  laufen  über  den  ganzen  Rücken  hin; 
die  eine,  welche  auf  der  Mitte  der  KopfEäche  (eigentlich  schon 
vorn  auf  der  Stirne)  beginnt,  nimmt  die  Mitte  des  Rückens  ein^ 
die  beiden  andern,  welche  an  den  Seiten  des  Hinterkopfes  ent- 
springen, verlaufen  über  den  Seitenrand  der  Rückenschilde.  Die 
Breite  ist  bei  allen  drei  Bändern  überall  fast  die  gleiche ;  ibr 
Farbenton  schwankt  zwischen  dunkelbraun,  violettbraun,  bräunlich- 
coth  oder  fast  schmutziggrau  ^).  Die  beiden  seitlichen  Bänder  sind 
fflanchmal  in  Flecken  aufgelöst.  Auf  jedem  Rückenschilde  gewahrt 
man  zwei  halbmondförmige,  im  Leben  lebhaft  gelbe  oder  blass- 
gelbe Fleckchen,  das  eine  rechts,  das  andere  links  vom  „Stigma" 
(wohl  in  Folge  der  darunter  befindlichen  LuftP).  Fühler,  Mund- 
thetle,  Genitalanhänge,  Bauchschilde  (zum  Theil),  sowie  der 
zweite  und  dritte  Tarsalsbschnitt  aller  Beine  rostgelb ;  die  übrigen 
Beinglicder  sind  fast  durchscheinend  und  entweder  von  der  Grund- 
farbe des  Körpers  oder  ziehen  mehr  oder  weniger  ins  Blaue, 
Grüne  und  Violette,  zumal  die  hintersten  Beinpaarc,  die  selten 
gleichmässig  hellblau  sind,  sondern  breit  violett  bis  blau  geringelt 
(erscheinen.  Die  Augen  sind  glänzend  schwarz. 

')  Der  violette  Farbstoff  dieser  Thiere  «''seheiiLt  im  LbIkd  mehr  braun, 
tnit  besonders  im  Spiritus  hervor  und  geht  wohl  auch  in'sfilaue  Über;  er  läset 
B'tb  bn  Erischen  Thieren  dnrcli  kaltes  Wasser  eztrahlren. 
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Kopf  tnäaeig  gross  und  wenig  glänzend,  vorne  steil  abfallend 
und  hier  kurz  behaart,  zwischen  den  Fühlern  nasenarlig  verschmälert. 
„Nase"  mit  einer  deutlichen  Lüngsfurche  auf  der  Mitte  und  je  einer 
feinen  geschwungenen  Furchenlinie  zu  beiden  Seiten.  HiaterkopF 
fein  gerandet,  Fläche  desselben  kaum  etwaa  gekörnelt,  tief  und 
breit  eingedrückt,  Eindruck  vorne  breiter,  als  hinten  j  Seiten  des- 
selben hervorgewölbt.  Die  Äugea  haben  die  Form  eines  stark 
gewölbten  sphärischen  Dreieckes,  dessen  vordere  Ecken  zuge- 
rundet  sind,  während  die  hintere  Ecke  fast  spitz  ausgezogen  ist. 
Zahl  der  „Facetten"  eines  Auges  180  bis  Aber  200.  Fühler  sehr 
dünn,  borstenförmig,  30—40  mm  lang  und  in  mehrere  Hunderte 
winziger,  äusserst  kurz  behaarter  Gliedercheu  aufgelöst.  Nicht  selten 
gewahrt  man  an  ihnen  2 — 3,  durch  längere  Glieder  gelenkig  ver- 
bundene Abschnitte. 

Lippentaster  dQnn  und  lang,  stark  vortretend,  am  Ende  dee 
Grundgliedes  mit  2,  am  Ende  des  2.  Gliedes  mit  4  und  des 
3.  Gliedes  mit  2  sehr  langen  beweglichen  Stacheln  bewaffnet. 
Ausserdem  sind  die  einzelnen  Glieder  steifborslig  behaart  und 
die  Spitze  des  Endgliedes  statt  der  Elaue  mit  einigen  Ddrnchen 
versehen.  Hüften  des  Kieferfusspaares  sparsam  mit  kurzen  Härchen 
bedeckt  und  der  Länge  nach  tief  gefurcht,  vorn  in  der  Mitte 
tief  ausgeschnitten,  ihr  Yorderrand  schwach  gekerbt  und  beide^ 
seits  mit  je  4  dünnen,  sehr  langen  und  spitzen,  etwas  diver* 
girenden  Stachelzähnen  bewaffnet,  die  zwischen  steifen  Härchen 
auf  der  Höbe  der  Kerben  eingefügt  sind.  Ein  anderer,  ebenso- 
langer Stachel  steht  auf  der  Mitte  der  Innenseite  des  Schenkel- 
gliedes.  Elauenglied  nach  innen  kurz  gebartet,  Klaue  dünn,  sehr 
spitz,  wenig  gekrümmt.  Die  Klauen  werden  häutig  bauchwärts  ein- 
geschlagen, indem  sie  aus  der  Horizontalebene  (Ginglymus)  heraus- 
treten und  sich  von  einander  entfernen. 

Die  Rückenschilde  sind  querüber  gewölbt,  nehmen  bis  zum 
vierten  an  Länge  zu,  und  werden  dann  wieder  allmälich  kürzer. 
Ihre  Fläche  ist  von  spitzigen  Körnchen  massig  rauh;  zwei  Reihen 
solcher,  etwas  grösserer  Kömchen,  bilden  eine  schwache  Doppel- 
firste auf  jedem  Schilde.  Die  schmal  aufgeworfenen  Seitenränder 
gehen  durch  allmäliche  Zurundung  in  den  Hinterrand  über  und 
sind,  wie  dieser,  sehr  kurz  und  scharf  gewimpert.  Der  achte  Kücken- 
Bchild  zeigt  eine  breite  LängsFurche,  die  mit  einer  Querfurche 
abschliesst.  Die  „Stigmen"  oder  Dorsalstomata,  deren  letztes  manch- 
mal recht  klein  ist,  liegen  in  einem  tiefen,  fein  umrandeten  Längs- 
einschnitte   des  Ilinterrandes   der  7  vorderen  Bückenschilde,   sind 
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schlitzf5rmig  und  selbst  fein  gerandtet.  Rechte  und  links  vom  ^Stigma" 
ist  der  Röckenschild  etwas  wulstig  erhöht.    Die  Bauchschilde  sind 
flach,  trapezfönnig,  liemlich  glatt  und  etwas  glänzend,  in  der  Hitte 
mit  tiefer  Längsfurche  versehen,    die    vor'm   Hinterrande  abbricht. 
Schenkel ,     Schiene    und    erstes    Tarsalgüed    mehr    weniger 
kantig,    die  Kanten    soharfdornig    bewimpert.     Die   ersten  7  Bein- 
paare sind  nahezu  gleicfalang  (U — 14  mm);   vom  8.  bis  14.  Paare 
incl.  nimmt   die   Länge    der  Bdne   allmälich  zu  (13'ö — 2ö  mm). 
Die  Analbeine  sind,  besonders  bei  Männchen,  plötzlich  viel  länger 
(35 — ÖD  mm,    wovon    ^7 — 45  mm    auf   die    drei    Tarsalabschnitte 
kommen),  den  Fühlern  ähnlich,  aber  gegen  das  Ende  noch  dünner, 
einem  feinen  Haare  vergleichbar.  Alle  Hüfien  tragen  auf  der  Innen- 
seite einen  langen,  nach  hinten  gerichteten  Stachel.  Das  Schenkel- 
glied  aller  Beine  zeigt  die  Bestachelung  }  *),  nur  das  der  Analbeine 
■.  Die   Schiene  hat  überall  die  Beetachelung  J,  nur  bei  den  Anal- 
beinen   kann    einer   der  3  Stacheln  fehlen.     Das   erste    Tarsalglied 
des    ersten    Beinpaares    zeigt  die  Bestachelung   {  oder  J,  das    der 
Analbeine    j,    das    analoge    Glied    aller    übrigen    Beine  }.  —  Das 
zweite    Tarsalglied    des    ersten    Beinpaares    löst    eich    in    12 — 20 
Gliederchen    auf,    wovon    das  Grundgliedchen    so  lang  ist,    als  die 
drei  folgenden  zusammen;  vom  2.  bis  7.  Beinpaare  sinkt  die  Zahl 
dieser  Gliederchen    succeesive    etwa    in    dem  Yerhältnisee   12,   11, 
10,    9,    8,    7,    oder  in  einem  ähnlichen,    und  bleibt    dann  auf  der 
niedrigsten  Stufe  (7 — 9)  stehen  bis  zum  14.  Beinpaare  incl. ;  überall 
ist  das  Grundgliedchen  so  lang,  als  die  4—6  folgenden  zusammen. 
Das  zweite  Tarsalglied   der  Analbeine    weist  ungefähr   ebensoviele 
Qliederchen  auf,    als  das    entsprechende  Glied    des  ersten  Paares, 
oder  es  geht  ohne  deutliche  Grenze  in  den  dritten  Abschnitt  über. 
Das  Ende  des  2.  Tarsalabschnittee  ist  gewöhnlich  durch  zwei  kurze 
Dömchen    markirt,    wie   solche    auch    an    anderen  Theilen    dieses 
Abschnittes,  wenigstens  bei  den  hintersten  Beinen  auftreten  können. 
Die  Zahl    der   Gliederchen    des    auf   der  Sohle    bfirstenartig    kurz 
behaarten    dritten   Tarsalabschnittes    ist    bei    den    einzelnen    Bein- 
paaren    sehr    variabel  (23 — 10);    an    den  Analbeinen    ist    derselbe 
Abschnitt  in  120 — 450  Gliederchen  aufgelöst.  Bei  einem  männlichen 
Thiere,    dessen  Analbeine  55  mm   lang   waren,    zählte   ich  für  die 
beiden   letzten    Tarsalabschnitte   nicht   weniger    als   600    einzelne 
Gliederchen,  von  denen  die  120 — 140  vordersten  viel  länger  waren, 

')  \  bedeutet:  2  ätachelu  auf  der  Uberseile,   \  lilachel  auf  der  Unter- 
Kite  des  Gliedes. 
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als  die  übrigen '),  Analbeine  klauenloB,  die  übrigen  mit  ziemlich 
kräftiger  und  einfacher  .Klaue  bewaffnet  ^ 

Die  äusseren  Genital  anhänge  der  Mann  oben  bestehen  aus 
zwei  Paaren  von  ungegliederten,  behaarten,  etwas  zugespitzten, 
dünnen  und  gleichlangen  GrifTelchen,  welche  ungciUhr  'die  Länge 
jder  Hüftstacheln  haben  und  am  Hinterrande  des  Genitalsegmentes 
■dicht  nebeneinander  entspringen.  Die  analogen  Organe  der  Weibchen 
bestehen  au9  einem  einzigen  Paare  solcher  Anhänge,  die  zangen- 
artig auf  dem  gabeligen  Grundgliede  eingelenkt  sind.  Die  beiden 
unteren  Analklappeo  der  Weibchen  sind  mit  kurzen,  zerstreut 
stehenden  Dömchen  von  roetgelber  Farbe  besetzt. 

Juvenis  (d.  i.  eine  noch  nicht  ausgewachsene,  wenn  auch 
ziemlich  grosse  Form). 

Körper  9*5 — 16  mm  lang,  1'4 — 2'5  mm  breit;  die  Bänder- 
zeichnung  des  Backens    weniger  intensiv,    als    bei   erwachsenen 


')  Vgl.  Fabre,  Ann.  des.  bc.  nat  i.  ser,  Zool.  t.  III.  (I8BB):  Kecherches  etc. 
11.  Theil,  2.  Cap. 

')  Die  allmälige  ZuDshme  der  Länge  bei  den  aufeiiianderfolgenden  Beir- 
TaareD,  sowie  die  Bestachelung  derselben  (mit  Ausschluss  der  Hüften  und  des 
ohnedies  nie  bestacheltea  ScheDkelringes)  und  die  Zahl  der  Glicdcrchen,  in  «eiche 
die  beiden  letuten  Tarseuglieder  aufgelöst  sind,  ersieht  man  auE  nachstebendem 
Schema,  dem  mir  einige  Individuen  von  ungef^r  20—33  mm  Länge  zu 
Oninde  liegen  und  das  bezüglich  der  einzelnen  .Zahlen  nicht  auf  allgemeine 
GiltigheH  Ansprach  macht. 
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Formen,  mencbmal  ganz  verblaast.  Fühler  20 — 22  mm  lang.  Die 
Analbeine  messen  27 — 35  mm,  wovon  22 — 28  mm  auf  die  drei 
Tarsalabschnitte  kommen.  Genitalanhänge  zwar  schon  deutlich 
aichtbar,  doch  noch  zart,  bei  Männchen  kurz. 

Im  m  a  t  ur  U8  (d.  s.  kleine,  mit  allen  Beinen  verseheße  Individuen). 
Körper  7 — 9  mm  lang,  1*2  mm  breit;  die  Fühler  lassen 
meist  drei  Abschnitte  wahrnehmen  und  messen  15 — 16  iiim.  Die 
gNasenfurohe"  ist  breit,  und  setzt  sich  als  feine  Linie  nach  rück- 
wärts zum  Eindrucke  des  Hinterkopfes  fort.  Je  eine  andere  solche 
Furchenlinie  läuft  seitwärts  zu  den  Äugen  bin.  Die  Körnchen  der 
Rückenschilde  sind  mit  kurzen  steifen  Böratchen  besetzt.  Das  letzte' 
„Htigma'  ist  nicht  sichtbar.  Im  Tode  sind  die  hinteren  Beine  gewöhn- 
lich über  den  Rücken  nach  vorne  zurückgeschlagen.  Die  Änalbeine 
messen  18  mm,  wovon  14  mm.  auf  die  drei  Tarsalabschnitte- 
kommen.  Oenitalanhänge  nicht  sichtbar,  ausser  als  winzige  Knöspchen. 
Pulius  {=  Larvenform). 

Thierchen  mit  13  fertigen  Beinpaaren'  und  zwei  Paar  Fuss- 
knospen,  messen  6*5 — 7  mm  in  die  Länge  und  1  mm  in  die 
Breite.  Die  in  drei  deutliche  Abschnitte  getheilten  Fühler  sind 
14  mm  lang.  Der  achte  Bückenschild  ist  im  Werden  begriffen. 
Thierchen  mit  11  fertigen  und  zwei  sprossenden  Beinpaaren  messen 
5  mm,  haben  12  mm  lange  Fühler  und  6  fertige  Rückenschilde. 
—  Thierchen  mit  9  fertigen  und  zwei  Paar  knospenden  Beinpaaren 
sind  4  mm.  lang,  0'9  mm.  breit,  haben  9  mm  lange  Fühler  und 
r>  fertige  Rückenschilde.  —  Die  nächst  jüngere  von  diesen  Formen, 
welche  meines  Wissens  noch  nirgends  beschrieben  worden  sind, 
dürfte  mit  7  fertigen  Beinpaaren  und  4  ausgebildeten  Rückenschilden 
das  Ei  verlassen.  Sie  ist' mir  nicht  bekannt.  —  Die  Farbe  dieser 
Fntwicklungszustände  ist  graugelb  oder  blassgelb,  ins  rostgelbe 
übergehend.  Yon  einer  Bänderuug  des  Rückens  ist  nichts  zu  sehen 
(wenigstens  bei  Weingeistexemplaren)",  Die  schwarzen  „Pa?etten- 
augen*  heben  sich  lebhaft  von  der  Grundfarbe  ab,  und  treten  kräftig 
hervor  an  dem  verhältnismässig  grossen  Kopfe.  Das  Kieferfusspaar 
zeigt  schon  dieselben  Bildungen,  wie  das  der  erwachsenen  Thiere. 
fie  Beine  sind  äusserst  gebrechlich. 

Als  wahrscheinlich  einziger  Vertreter  der  Familie  der  Scuti- 
geridien  lebt  diese  Art  über  das  südliche  Europa  verbreitet,  iAf 
jedoch  auch  tn  jenen  Gegenden '  Mitteleuropas  zu  finden,  wo  der 
^'einstock  im  Grossen  cultivirt  wird.  Zu  voranstehender  Beschrei- 
bung wurden  14  erwachsene  Individuen,  6  von  der  Form  Juvenis 
5  Ton  Immaturus,  und   12   von  Pulius  verglichen,  welche  im  öster- 
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reichischen  Eiistenlande,  in  Tirol,  Ungarn  und  Niederösterreich 
gefangen  wurden.  Kollar  hst  das  Thier  aus  dem  Banate  mitgebracht 
(b.  «ool.  Hofmus.).  Kach  Herrn  Dr.  Joseph  in  Breslau  soll  die 
Spinnenassel  auch  auf  dem  Leiterberge  des  Altvatergebir^jes  und 
in  Karlsbrunn  in  Oesterreichisch-Schlesien  gefangen  worden  sein, 
was  hier  mtt  Beserve  mitgetheilt  wird.  Durch  die  Möbel  der 
Sommerfrischler  und  Curgäste  verschleppt,  könnten  diese  Tbiere 
allerdings,  wenigatens  TorÜbei|^heiid,  in  diesen  ziemlich  unwirth- 
lichen  Gebirge  auftreten. 

Anmerkung.  Die Spinnen&BBeln scheinen  lehr reinlichkeitsliebend  xa  seio: 
ein  erwachBenes  IndiTidunm,  das  aich  durch  einigf^  l'^K^  lebend  erhielt,  zng 
häufig  alle  Beine  und  die  Fühler  durch  das  Kieferfiisspaar  hindurch,  dabei 
beatändig  mit  den  Kiefern  die  eben  vorüberziehenden  Theile  scheuernd,  i'mdii' 
hintenten  Beine  derselben  Procedur  zu  unterwerfen,  musstc  sich  das  Thier 
stark  einkrümmen.  Kaum  waren  aümmtliche  Beine  durchgehechelt,  so  lieng  es 
wieder  tob  vorne  an. 


II.  Familie:  Lithobüdae  Newp.,  1844. 

(Trans.    Lin.    Soc.    Lond.    t.   XIX.   pag.  276   and   pag.   3G0.) 

Corpus  sat  brcve,  depressum,  subfaenioideum.  Oculi  utrimque  ocellis 
multis,  pluribus  vel  paucion'bus  aut  solummodo  ocello  singulo.  Antennae 
multiariiculatae,  corpore  breviores.  Palpi  labialen  S-articulati,  ungut 
armati  calcarihusque  carenles.  Spiracitla  in  pieuris  manifesia ;  eoi-uni 
numerus  pedum  numero  mtdto  minor.  Pedes  omnes  lars'S  S-artien- 
latis.  Pedes  anales  sat  ralidl,  sicut  ceteri  coxis  manifestissimis.  — 
Chik^da  motu  valde  agili,  quorum  pullis  segmenta  pluria  pedifera 
desunt  et  cum  pedihus  paullattm  acctescant. 

Syn.  1847.  Lithobien  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  65  u.  U6. 

1347.  LithobiideB  Rerv.,  Bist.  nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  226. 

18:.6.  Lithobüdae  Newp.,  Cat.  Brit.  Mus.  p.  2  n.  15. 

1868.  Trihns  LJthobiini  Meinert,  Natnrh.  Tidsekr.  P.  Bd.  p.  247. 
Körper  nur  massig  verlängert.  Augen  aus  mehrert-a  bis  zahl- 
reichen Ocellen  aggregirt  oder  beiderseits  durch  eine  einzige  (grosse) 
Ocelle  gebildet.  Fühler  verhältnismässig  lang,  doch  stets  kürzer 
als  der  Körper,  deutlich  gegliedert,  die  Oliederzahl  kann  zwischen 
17  und  70  schwanken  Uppentaster  dreigliedrig,  ziemlich  kurz, 
mit  Klaue  verseben,  unbedomt.  Pleuren  des  Kieferfusspaarea 
nur  wenig  scbildchenartig  entwickelt.  Der  erste  Thoraxring  ist 
stets  ziemlich  gut  sichtbar  Die  Zahl  der  Rüc  keusch  i)de  des 
Rumpfes  ist  ebenso  gross  als  die  der  Bauchschilde  (15).  Zahl  der 
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Fusspaare  consfant  (15).  Änalbeine  von  der  Form  der  übrigen,  wenn 
auch  oft  grSsaer,  stets  mit  echter  Hüfte,  die,  wie  einige  Toran- 
gehende,  Puren  zeigt.  Tarsalglieder  überall  3,  immer  einfach.  Stig- 
men  paarig,  in  den  weichen  Seit«n.  Bewegung  sehr  behende. 

Diese  Familie  umfaset  bis  jetzt  zwei  Gattungen,  nämlich  Litho- 
biua  Leach  und  Henicops  Newport,  die  beide  über  den  grössten 
Theil  der  Erde  Yerbreitet  sind. 


Gatt  Uthobins  Leieh,  1814. 

(Trans.  Linn.  Soc.  Lond-  t  XI.  jmrt.  2,  1816,  p.  381.) 

Segtnenta  peäifera  (praeter  pedes  maxUlares)  15.  Oeuli  utrimque 
fx  acüli»  paueioribtts,  pluribua  vel  multia  congregati.  Labrwm  liberum, 
mediuim  profunde  incisum,  tridentatum;  partes  laterales  setis  ramosis 
»aepissime  large  fimbriatae.  Mandibuiae  lameüa  deniata  atqne  setis 
validis  crenulaiis  pectinatim  seriegm  seiarum  mtnorum  bipeetinatarutn 
fei  rumosarum  armatae.  Maxillarutn  mala  externa  biartictdata,  articuio 
ultimo  majore  setis  penicillatis  instructo;  mala  interna  angusta, 
subacuta  setisqtte  penicillatis  et  simplicibus  armäta,  a  stipitibus  non 
roatitis  disa'eta.  Paipi  labitdis  articulus  ultimus  introrsum  exca- 
talns  setisque  penicillatis  instructus,  unguis  {S-vel)  5partUus.  Pedum 
maxülarium  coxae  eoalitae  bteviter  dentatae  vel  inermes.  Lanünae 
dorsales  Ä.,  4.,  6.,  9.,  11.,  13.  ceieris  multo  breviores.  Pedum  4 — 5 
ultima  paria  coxis  porigeris.  Pedes  antdes  corpore  breviores. 

Stu.  1644.  Lithobiafl  Newp.,  Trans.  Linn.   Soc.  Lond.  XIX.  p.  21b  and  p.  86S. 
1847.  Lithobias  Gerv.,  Bist.  nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  220. 
1866.  LithobiuB  Newp.,  CaL  Brit.  Mns.  p.  2  u.  16^ 

1863.  Bothropolys  Wood,  (ex  p.)  Jootd.  Ac.  uat.  Sc.  Pbilad.  t.  V.  p.  16. 
1868.  LithobiuB  Meinert,  Nat.  TidBskr.  fi.  Bd.  p.  268. 
1974.  Dolicodon  Fanzago,   Atti    d.  Soc.   Ven.-Trent.    toI.    Itl.    fasc.    I. 
p.  44  (J  CbJtopodt  italUni  p.  28). 

(Vgl.  bietu  Taf.  II  nnd  Hl,  Fig.  14— 3  >.) 
Körper  bandförmig,  flach  gewölbt,  vorwaltend  braun  (bis  rost- 
gelb) gefärbt.  Kopf  schwach  herzförmig  bis  rundlich,  Stimtheil 
immer  deutlich  abgetrennt  durch  eine  bogenförmige  Querfurcbe. 
Fühler  pfriemenförmig,  stets  behaart,  kürzer  als  der  Körper,  17  bis 
lOgliedrig.  Die  Ocellen  erscheinen  beiderseits  in  der  Zahl  2 — 40, 
meiat  dicht  beisammen.  Auch  die  Larrenformen  besitzen  in  der 
Regel  wenigstens  schon  zwei  Augen.  Oberlippe  frei,  scheinbar 
dreitheilig,  der  mittlere  Theil  ziemlich  klein  und  als  Zahn  in  die 
^itielbucht  hereinragend,    Seitentheile    in    dieser  Bucht    stets  mit 
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einem  deutlichen  Zahne  versehen  Und  am  Rande  sowie  auf  der 
Innenseite  mit  gefiederten,  zum  Theil  auch  einfachen  Wimpern 
besetzt.  Oberkiefer  ziemlich  kräftig,  ihr  Stamm  mit  der  Ange] 
theilweise  (nämlich  auf  der  Aussenseite)  Verwachsen,  vorn  mit  8 
bis  10  dunklen,  in  zwei  Reihen  angeordneten  Zahnspitzen,  die  sich 
auf  5  mehr  weniger  verwachsene  Zähne  vertheilen,  und  an  der 
Aussen-,  reap.  Unterseite  mit  einem  breiten  Wimpernkamme  Ter- 
sehen.  Diese  Wimpern  sind  steif,  recht  lang,  kräftig  und  einge- 
kerbt. Gewöhnlich  ist  dieser  Wimpernkamm  durch  eiae  Lücke  in 
zwei  Partien  abgetheilt,  in  eine  äussere  mit  längeren  und  in  eine 
innere  mit  etwas  kürzeren  Wimpern.  Dahinter  steht  ein  Kranz 
von  gefiederten,  oft  schwer  sichtbaren  Rorstchen,  die  viel  kürzer 
und  an  der  Spitze  meist  ^ — 4Mpitzig  gegabelt  sind.  Vordere  Unter- 
kiefer ziemlich  gross,  ohne  Tasterlappen,  ihre  Stämme  in  der  Mittel- 
linie nicht  oder  andeutlich  verwachsen.  Aeuasere  Lade  breit,  zwei- 
gliedrig bis  undeutlich  dreigliedrig,  die  Kaufläche  des  Endgliedes 
mit  gefiederten,  eigentlich  bäumchenfSrmigen  Wimpern  reichlich 
besetzt.  Die  innere  Lade  ist  meist  'klein,  zugespitzt,  vom  Stamme 
deutlich  abgetrennt  und  vorne  mit  gefiederten  und  einfachen  Wimper- 
borsten versehen.  Klaue  des  Lippentasters  ziemlich  kräfrig  und  meist 
deutlich  fünftheilig;  der  2.  und  4.  Theil  oder  Zahn  meistviel  dünner, 
als  die  anderen-  Sohle  des  Klauengliedes  ausgehöhlt  und  zumal  am 
Rande  mit  zahlreichen  pinael-  oder  bäumchenförmSgen Borsten  besetzt. 
Das  Kieferfusspaar  ragt  oft  bedeutend  seitwärts  über  den  Kopfschild 
vor;  die  immer  mit  einer  Längafurche  über  die  Mitte  versehenen 
Hüften  sind  hinten  verkürzt,  nach  vorne  erweitert  und  hier  an  der 
Kante,  dem  Zahnrande,  mit  4—20  kurzen  Zähnchen  bewafifnet,  seltener 
fast  oder  ganz  zahnlos.  Die  Pleuren  dieser  Oiiedraasse  sind  als  quer- 
gelagerter  Saum  hinter  den  Hüften  bauchwärts  sichtbar.  Schenkel- 
glied immer  kräftig  und  lang,  die  folgenden  zwei  Glieder  klein,  die 
Klaue  stets  einfach  Basalschild  kurz,  doch  deutlich,  wenn  auch 
öfters  theilweise  unter  dem  Hinlerrande  des  Kopfes  verborgen. 

Der  Rumpf  besteht  (nebst  den  Kieferfüssen)  aus  15  fusstragen- 
den  Segmenten,  welche  von  eben  so  vielen  Rücken-  und  Bauchschilden 
bedeckt  sind.  Am  Rücken  wechseln  lange  und  kurze,  reap.  grosse  um! 
kleine  Schilde  ab ;  nur  zwischen  dem  grossen  7.  und  8.  Rückenachilde 
ist  ein  kleiner  nicht  vorbanden.  Der  zweite  Rflckenschild  ist  der 
kleinste.  Das  Genital-  und  Änalsegment  ist  gut  entwickelt  und  unten 
von  einem  kräftigen,  oben  von  einem  kleinen  Schilde  bedeckt  Pleuren 
der  Rumpfsegmente  weichhäutig  und  faltig;  in  denen  des  3t,  5.,  S., 
10-,  12.,  14.  Segmentes   liegt  je  ein  Paar  spaltförmiger  bis  runder 
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Stifrmen  Beine  ziemlich  lang,  Tgliedertg,  oben  gewöhnlich  mit 
kurzen,  unten  mit  langen  bis  sehr  langen  Dornen  oder  Sporen 
(calcaria  nach  Meinert)  versehen,  welche  am  Ende  der  einzelnen 
Olteder  stehen  und  auf  der  Oberseite  des  Schenkelriagee  und  am 
aecbsten  und  siebenten  Gliede  sowohl  oben  als  unten  stets  fehlen. 
Die  Zahl  und  Stellung  dieser  Dornen  ist  auf  der  Unterseite  des 
letzten  Paares  nach  den  einzelnen  Arten  sehr  verechieden;  des- 
gleichen ist  das  erste  und  vierzehnte  Beinpaar  manchmal  recht 
charakteristisch  bedornt.  Die  Klaue  der  ersten  13 — 14  Beinpaare 
besitzt  in  der  Regel  zwei  Kebenklauen,  von  denen  die  eine  gerade, 
dünn,  oft  borstenförmig  ist  und  sich  gern  an  die  Hauptklaue  mehr 
weniger  anlehnt,  so  dasa  sie  dann  schwer  sichtbar  wird,  während 
die  andere,  meist  viel  kräftigere,  wenn  auch  öfter  kürzere,  häufig 
ein  wenig  gekrümmt  ist  und  von  der  Hauptklaue  stets  deutlich 
absteht.  Die  dünne  Nebenklaue  ist  bei  den  nach  hinten  gerich- 
teten Beinen  axifugal,  d.  h.  von  der  Körpersxe  hinweg,  gerichtet 
und  spielt  keine  besondere  Rolle;  die  kräftigere  Nehenklaue  ist 
axipetal  und  darf  als  innere  Nebenklaue  angesprochen  werden, 
obwohl  sie  an  der  convexen  (äusseren)  Basis  der  Hauptklaue  ent- 
springt. Sie  ist  es,  die  nicht  selten  auch  an  den  Analbeinen  auf- 
tritt, worauf  sich  der  Ausdruck:  Analbcine  doppelklauig  (pedes 
anales  nnguihus  binis  armati)  bezieht. 

Die  Hüften  der  4  ( — 5)  letzten  Beinpaaro  sind  an  der  nach 
unten  gerichteten  Seite  breit  muldenartig  ausgehöhlt  und  hier 
münden  in  Form  von  runden,  ovalen  oder  spalt-  und  knopfloch- 
(Örmigen  Poren  (—  Hüftporen  — )  Drüsenkanäle  aus,  Zahl  und 
Anordnung'  dieser  Poren  sind  sehr  verschieden.  Alle  Hüften 
Bind  sehr  gut  entwickelt  und  treten,  die  hinteren  mehr  als  die 
vorderen,  kräftig  vor.  Die  hinteren  können  oben,  am  äus- 
seren Hinterrande  und  auch  an  der  unteren  Kante  kurze  Domen 
tragen.  Auch  der  Schenkehing  (2.  Gl.)  ist  überall  gut  entwickelt 
und  an  den  2 — 3  hinteren  Beinpaaren  unten  immer  mit  einem 
kräftigen  Dorne  versehen  *).  Das  letzte  Beinpaar,  die  Analbeine, 
ist  von  derselben  Form  wie  die  anderen,    nur  gewöhnlich  länger, 


')  Regel  tat,  dass  die  drei  letzten  Beinpattre  am  Schenkel  ringe  unten 
^inen  meist  kräftigen  Sporn  tragen.  Eine  AuBnahme  hievon  machen  (unter 
<len  esterr.  Arten)  Lith.  groBsipea,  leptopus,  auilax,  aeruginoBiiR,  curtipes,  craa- 
sipes,  velche  fast  immer  nur  an  den  zwei  letzten  Eeinpaaren  den  Schenkelring 
l>edomt  zeigen.  Andererseits  f^ngt  bei  einzelnen  Individuen  der  Übrigen  Arten 
diese  Bedornung  bereits  an  Tiertletzten  Gliede,  ja  sogar,  wenn  auch  sehr  selten 
noch  fHlher  an. 

Lditl,  M^lapadan,  8 
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häafig  auch  etwas  dicker  und  wie  die  unmittelbar  vorangehenden 
Paare  nach  hinten  gerichtet.  Bei  Männchen  sind  einzelne  Glieder 
derselben  oft  sehr  charakteristisch  ausgezeichnet ,  sei  fts  durch 
Furchung  oder  durch  (allerhand)  chitinöae  Portsäbse.  Da  dieses 
Beinpaar,  welches  bei  der  Artbestininiung  eine  sehr  grosse  Rolle 
spielt,  gewöhnlich  leicht  abbricht,  ist  beim  Fange  der  Thiere  grosse 
Vorsicht  zu  gebrauchen. 

Die  Genitalanhänge  der  Männchen  bleiben  in  der  Regel  auf 
sehr  primitiver  Stufe  stehen  und  erscheinen  als  zwei  winzige 
.Wärzchen;  manchnuü  sind  sie  aber  zu  zwei  ansehnlichen,  1 — 2- 
gliedrigen  Griffelchen  entwickelt,  welche  entweder  emporgerichtet 
oder  nach  hinten  ausgestreckt  am  Genitalsegmente  sichtbar  -werden 
(vgl.  Lith.  grossipes  und  Lith.  leptopus).  Die  weiblichen  Oenital- 
anbänge  bestehen  aus  einem  kurzen  dreigliedrigen  Gliedmassen- 
paare,  da«  in  eine  1 — Stheilige,  ausgehöhlte  Klaue  ondigt,  an  der 
Basis  2—3  (seltener  4)  Paare  von  oberseits  ausgehöhlten  Sporen 
besitzt  und  bauchwärts  am  Hinterrande  des  Qenitalringea  entspringt. 
—  Manche  Lithobien,  so  besonders  Lithob.  grossipes  C.  Koch, 
spinnen,  wenn  man  sie  fängt,  einen  oder  mehrere  Fäden,  die  sich 
um  die  Analbeine  wickeln,  und  welche  aus  den  Hüftporen  hervor- 
zukommen scheinen. 

Die  aus  den  runden,  ziemlich  grossen  Eiern  schlüpfenden 
Jungen  (Larven  oder  Pulli)  haben  immer  schon  7  Beinpaare  und 
ebensoviele  Kückenschilde.  Bald  darauf  zeigen  sie  deren  8  und 
2  Paar  Fussknospen  am  Hinterende  des  Körpers,  hierauf  10  und 
2  Paar  Knospen,  dann  12  und  3  Paar  knospende,  schliesslich  I5 
fertige  Beinpaare.  Niemals  tritt  ein  neues  Fusspaar  zwischen  den 
schon  vorhandenen  hervor.  Gleichzeitig  wächst  der  Körper,  die 
Zahl  der  Augen,  der  Fühlerglieder,  Hüftporen  u.  s,  w.  mit. 

Die  Arten  der  Gattung  Lithobius  Übersteigen  bereits  die  Zahl 
100  bedeutend ;  sie  sind  durchwegs  verwegene,  nächtliche  Käuber, 
die  nicht  Mos  Schnecken,  Insecten,  besonders  Fliegen,  sondern 
auch  die  Angehörigen  ihrer  eigenen  Sippe  gierig  aufgreifen  und 
verspeisen.  Die  Angabe  Fedrizzi's'),  dass  sie  auch  Aas  fressen 
sollen,  klingt  fast  unglaublich.  "Von  den  grösseren  Formen 
brennt  der  Biss  auf  der  menschlichen  Haut  wie  Brennnesseln- 
Ihren  gewöhnlichen  Aufenthalt  bilden  Steine,  abgefallenes  Laub, 
Baumstrünke,  Moos,  lockere  Erde  u.  s.  w.  Alle  sind  sehr  bebende 
und  nützliche  Thiere.     Die  Gattung    scheint  über  die  ganze  Erde, 


')  Atti  il.  S.  Veii.-Trent  Vol.  V.  fasc.  II.  p.  191. 
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einschliesslich  der  Inseln,  verbreitet  zu  sein.  Enropn  beherbergt, 
wie  bis  jetzt  bekannt,  die  grössten  nnd  kieinsteo  Formen.  In 
Oesterreich  ist  die  Gattung  durch  mehr  als  30  Arten  vertreten. 

Stoxberg  hat  (in  Gehen  Vetenek.  Ac  FOrh.  1876,  Nr.  S,  p.  8)  folgende 
rntergftttungen  aufgestellt: 

1.  EulithobiuB  Stnxb.  Der  S.,  7.,  9.,  11.,  18.  Ruckeoschild  ist  an  den 
Ilinterrands winkeln  in  Zthne  erweitert  Die  vier  letzten  Beinpaare  besitzen 
IlllftporeD. 

2.  Meolithobius  Stuxb.  Der  7.,  9.,  II.,  IS.  RUckenschild  ist  an  den 
liinterr&ndewinkeln  in  Z&hne  erweitert.  Die  vier  letzten  Beinpaare  besitzen 
Ilnflporen. 

3.  Lithobius  Stuxb.  Der  9.,  II.,  IS.  BUckenschild  ist  an  den  Hinter- 
rondswinketn  in  Zähne  erweitert.  Die  Tier  letzten  Beinpaare  besitzen  Huftporen. 

4.  PscndolithobiuH  Stuxb.  Der  9.,  11.,  13.  RUckenschild  ist  an  den 
llinterrandawinkeln  in  Zähne  erweitert.  Die  (Unf  letzten  Beinpaarc  besitzen 
Huftporen. 

5.  HemilithobiuB  Stoxb.  Der  11.,  13.  RUckenschild  ist  in  Zähne 
PTweitert  Die  vier  letzten  Beinpaare  besitzen  Huftporen. 

C.  ArchilithobiuB  Stuxb.  Alle  RUckenschilde  sind  an  den  Hinterrands- 
winkfia  fast  rechtwinkelig  oder  xugcrundet.  Die  vier  letzten  Beinpaare  besitKcn 
Huftporen  '). 

Diese  Subgenera  sind  bis  auf  FseudolithobiuB  alle  in  Europa 
vertreten,  —  Auch  Ludw.  Koch  hat*)  die  Arten  dieser  Gattung 
KU  gliedern  gesucht.  Yon  Beinen  beiden  Ilauptahthcilungen  (p.  27 
und  65)  umfasst  die  I.  die  fünf  ersten  Untergattungen  Stuxberg's, 
die  II.  ist  mit  ArchilithobiuB  Stuxb.  identisch.  Die  erste  Unter- 
abtheilung Beiner  I.  Hauptabtheilung  (p.  37)  ist  von  demselben 
Umfange  wie  Eulithobius  und  Neolithobius  Stuxb.,  die  zweite 
Unterabtheilung  (p.  36)  aber  von  gleichem  Umfange  wie  Lithobius, 
Pseudolitbobius  und  Hemilitbobius  Stuxb.  zusammengenommen. 
Ludw.  Koch  hat  diesen  Gruppen  keine  besondere  Namen  beigelegt. 
—  Fast  gleichzeitig  mit  diesem  Forscher  hat  der  Amerikaner 
Wood*)  eine  Gruppenbildung  vorgenommen,  indem  er,  was  nur 
löblich  ist,  alle  Arten  der  Gatt.  Lithob.  mit  zahlreichen,  ungeord- 
neten oder  in  un regelmässige  Reihen  vertheilten  Huftporen  unter 
dem  gemeinsamen  Qruppennamen  Bothropolys  zusammenfasste. 
Leider  ist  daran  doch  zweierlei  zu  tadeln:  einmal  ist  der  Name 
Bothropolys  entschieden  falsch  gebildet,  da  er  richtig  Polybothrus 
hcissen  sollte;  dann  hat  Wood  unterlassen,  auch  consequenterweise 

')  Fünf  dieser  Gruppen  hat  schon  Meiner!  (in  Natnrh.  Tidsskr.  8.  Bd. 
1372)  aufgestellt,  ohne  jedoch  eigne  Namen  dafflr  ku  geben.  Kie  wurden  um  die 
Mifrikanische  Gruppe  Pgeudolithobius  durch  Stuxberg  vermehrt  nnd  benannt. 

')  In  ,Die  Myriop.-Gatt.  Lithob.",  Nürnberg,  1862. 

>)  In  Journ.  Ac.  nat  sc.  Philad.  t  V.  p.  l&,  1B63. 
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den  Rest    der  Gattung    zu    benennen,    der    etwa  mit   dem   Namen 
Oligobothrus    zu  belegen  gewesen  wäre.     Ich   bin   geneigt    zu 
glauben,   daas    diese  Zweitbeilung    der  Lithobius-Arten    im    Sinne 
Wood's   sehr  natürlich  ist,    da  man    bezüglich  der  Hüftporeo  nie, 
bezüglich    der  Zahnbildungen    an    den    Rückenecbilden,    besonders 
beim  Subgenus  Keolitbobius  und  Hemilithobius  leicht  in  Verlegen- 
heit geräth.  Die  Gruppe  Polybothruß  umfiisst  bisher  nur  (18  bis 
4&  mm)    grosse  Formen,    die  sich  auch    durch  zahlreiche  (Aämlich 
12 — 20)  Hüftzähne  auszeichnen.     In    die  Gruppe  Oligobothruü 
gehören  Arten,    deren  Körperlänge   von  31  mm    bis  unter     8  mm 
herunterstnkt,    und  deren  Hüftzähne  meist  in  der  Zahl  4,  seltenor 
in  der  Zahl  6 — 10,  noch  seltener  in  der  Zahl  10 — 16  auftreten,  oder 
andererseits  fast  völlig  verkümmert  sind.    Femer  hab^n  die  Arten 
der  Gruppe  Polybothrus  in  der  männlichen  Form  gut  entwickelte 
Genitalanhänge,  während  die  Männchen   der  Gruppe  Oligobotlirus 
stets,  bis  auf  2  kleine   behaarte  Wärzchen,    verkümmerte  Genital- 
onhänge    haben.     Beide    Gruppen    haben    bezüglich    der    Bildung 
gewisser  Rückenschilde  neben    einander  laufende    Reihen    aufzu- 
weisen,   doch    herrscht    die    Tendenz    der    Zahnbildung    an    be- 
stimmten   Rückenschilden    in    der   Gruppe    Polybothrus   vor. 
so  dasB    Ton    den   42,    durch  Stuxberg')   aufgezählten  Arten    der 
Unte^att.    Arcbilitbobius  nur  zwei  (näml.  Lith.  bipunctatus  Wood 
und  Lith.  monticola  Stuxb.  aus  Nord-Amer.)   dieser  Gruppe  ange- 
hören.   —    Obwohl  Manches   gegen    die   Stuxberg'sche  Gliederung 
spricht  und  mir  insbesondere  die  Untergattungen  Neolithobius  und 
Hemilithobius  nicht  gefallen,  so  will  ich  doch  diese  Manier  wegen 
ihrer  sonstigen  Bequemlichkeit  in  diesem  Werke  acceptiren. 

Zir  Orieitlniiiii  In  den  SpeoleaiDagnoteii  der  Gatt.  Llthoblni. 

1.  Die  Körperlänge  wurde  gemessen  Ton  der  Kopfspitze 
bis  zum  Hinterrande  des  letzten  fusstragenden  Segmentos  (rücken- 
wärts),  da  das  Genital-  und  Aftersegment  bald  weit  vortritt,  bald 
kaum  sichtbar  ist. 

2.  Die  Breite  wurde  tibernll  in  der  Gegend  des  10.  Rücken- 
scliildes  abgemessen. 

3.  Die  Fühler  und  An  albeine  heissen  lang,  wenn  sie 
die  halbe  Körperlänge  erreichen ;  sind  sie  länger ,  so  heissen 
sie  recht  lang  oder  sehr  lang,  sind  sie  kürzer,  kurz,  recht  oder 
sehr  kurz. 

')  Oefvers.  Vet,  Ac.  Förh.  1875,  Nr.  3. 
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4.  Die  Stellung  der  Ocellen  wurde  Überall  in  Li')  gs- 
oder  Horizontalreiben  angegeben  und  diese  von  oben  nach  uote  n 
gosäblt.  Das  hinterste,  gewölmlich  von  den  übrigen  etwas  entfernt 
stehende  Aeugelchen  wurde  von  L.  Koch  Seitenauge  genannt ;  ich 
werde  es  Einzelauge  beissen,  weil  mir  jener  Name  nicht  gut  ge- 
wählt zu  sein  scheint.  Zwischen  den  Ocelleu  und  der  Fühlerbasis 
ateht  ein  dunkler,  kraterähnlichcr  Porus  ( —  ein  Sinnesorgan  P  — ) 
der  nicht   mitgezählt  werden  darf. 

ö.  Der  Kürze  halber  ward  für  dieBedornung  des  ersten, 
des  vi  er  zehnten  und  fünfzehnten  Bein  paa  res  die  Bruch- 
form  gewählt.  Die  über  dem  Striche  stehenden  Zahlen  beziehen 
sich  auf  die  Bedornung  der  Oberseite  von  Glied  1 — 5,  die  unter 
dem  Striche  stehenden  Zahlen  auf  die  Unterseite  derselben  Glieder. 
1,  0,  3.  1,0. 
ü,  1,3,3,2' 

Dorn,  auf  der  untern  Kante  (Spitze)  dornenlos;  Schenkclring  oben 
dornlos,  unten  mit  einem  Dorn;  Oberschenkel  oben  und  unten  mit 
je  drei  Dornen ;  Schiene  oben  mit  einem,  unten  mit  drei  Dornen ; 
erstes  Tiirsalglied  oben  dornlos,  unten  mit  zwei  Dornen  bewaffnet. 
Nicht  selten  kann  bei  einem  und  demselben  Individuum  oder  bei 
verscfaiedeneo  Individuen  derselben  Art  an  dem  analogen  Bein- 
gliede  die  Bedornung  verschieden  sein;  um  in  solchen  Fällen  nicht 
alle  diese  Verschiedenheiten  in  Formeln  kleiden  zu  müssen,  wurden 
verschiedene  Bedomungsformen  contrahirt  und  so  z.  B.  ausgedrückt: 
0,  0,  2—3,  0,  0 
0,  1,  3,  3,  1—2" 

6.  Die  Zahlen,  welche  sich  auf  die  Hüftporen  beziehen, 
gelten  der  Reihe  nach  für  die  Hüfte  des  12.,  13.,  14.,  15.  Bein- 
paares (L.  Koch  zählt  umgekehrt). 

7.  Juvenis  bezeichnet  Formen,  die  eben  ihre  Genitalan- 
hänge bekommen  oder  doch  die  Geschlechtsreife  eben  erst  erlangt 
haben,  was  man  bei  den  Weibchen  leicht  aus  der  Zahl  und  Grösse 
der  Genitalsporen,  sowie  aus  der  Form  und  Grösse  der  Genital- 
klauen erkennt.  Bei  Männchen  ist  dieses  Stadiumnurdann  mit  Sicher- 
heit und  Leichtigkeit  äusserlich  zu  erkennen,  wenn  die  völlig  erwach- 
Henen  Thiere  irgend  welche  sexuelle  Auszeichnung,  z.  B.  auf  den 
Analbeinen,  besitzen.  Sonst  muss  man  sich  an  die  Charaktere  der 
zugehörigen  Weibchen  halten.  Ueinert's  Junior  deckt  meinen  Be- 
griff Juvenis  nicht  immer. 

8.  Immaturus  bezeichnet  Formen,  die  noch  keine  Genital- 
uihänge  besitzen,  oder  die  letzteren  sind  eben  als  weiche,  farblose 
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Knospea  sichtbar.  Jedenfalls  dürfen  die  weiblichen  Individuen  dieser 
Btufe  weder  Qenitalsporea  noch  Qenitalklaucn  haben.  Oft  identisch 
mit  Meinert's  Stufe  Junior,  sonst  mit  dessen  Juvenis. 

Ö.  Pullus  bezeichnet  Individuen,  welche  noch  nicht  alli; 
Beine  besitzen  (Larven).  Diese  Form  kann  nur  dann  mit  einiger 
Sicherheit  auf  die  entsprechende  Spccies  zurückgeführt  werden, 
wenn  sie  von  bestimmten  Localitätcn  stammt,  wo  jene  Specics  fast 
ausschliesslich  und  in  grösserer  Zahl  auftrat,  oder  wenn  sie  einer 
SpecicB  angehört,  welche  sich  durch  ein  auüalliges  Merkmal  (z.  B. 
die  Zahl  der  Hüftzäbne)  von  sümmtlichon  Arten  der  Gegend  unti?r- 
scheidet.  Am  sichersten  geht  man,  wenn  man  sich  die  Eier  von 
den  einzelnen  Arten  verschafft  und  sie  in  verschiedenen  Gläsern 
zur  Entwicklung  gelangen  läast,  was  nicht  gerade  beBondcn< 
schwierig  ist. 

SchliisBel 

zur  Bestimmung  der  österreichischen  Arten  der 

Gattung  Lithobius. 

(Die  jüngeren  Forinen  konnten  hiebei'  nur  wenig  oder  gar  nicht  Ueriickaichtipl 
werden.) 

1.  a.  Jede  Hüfte  der  4  letzten  Beinpaare  besitzt  zahlreiche, 

runde,  mehrreihige  oder  siebartig  zerstreute  Poren     .    '2 
h.  Jede  Hüfte  der  4  letztea  Beinpaare  mit  höchstens  13 
länglichen  bis  kreisrunden,  in  Eine  Reihe  geordneten 
Poren 4 

2.  a.  Zähne  des  6-,  7.,  9.,  11-,  13.  Rückenschildes  sehr  kräftig. 

Klaue  der  sehr  langen  und  meist  kräftigen  Analbeine 
mit  deutlicher  Nebenklaue :  Lith.  grossipes  C.  Koch 
b.  Zähne  des  7.,    9.,   11.,    13.  Rückenschildes  kräftig,  die 
des  G.  kaum  sichtbar  oder  doch   viel  weniger  kräftig 
als  die  anderen.  Analbeinklauo  einfach 3 

3.  a.  Körper  immer  braun  geerbt.  Hüfte  des  Kieferfusspaares 

gewöhnlich   mit    16 — 20   kurzen   ZähnchcD  bewaffnet, 

Fühler  behaart Lith.  leptopus  a.  sp. 

b.  Körper  mergelfarbig.  Hüften  dos  Kieferfusspaares  mit 
14  kurzen  Zähnchen  bewehrt.  Fühler  bis  auf  das 
letzte,    büBchelig    behaarte  Glied  nackt : 

Lith.  terreuB  Fedr. 

4.  a.  Der  (>.,  7.,  9.,  II.,  13.  Rückenschitd  mit  (meist)  kräftigen 

Zähnen Liih.  vaüdus  Moin- 
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b.  Nur  der  9-,  11.,  Vi.  Rückeaschild  oder  nur  der  11.  und 
13.  oder  gar  keiner  mit  deutlicheii  Zähnen  am  Uinter- 
raode 5 

5.  a.  Der  9.,  11.,  13.  Ruckenschild  mit  (meist)  kräftigen  Zähnen 

am   Uinterrande 6 

b.  Der  9.  Rückenschild  ohne  (deutliche)  Zähne     ....   19 

6.  a.  Hüfte  des  Kieferfusspaares  mit  10 — 14  Zähnen  bewaffnet 

(nur  Jugendformen  haben  weniger  als  10  Zähne)  .     .     7 
b.  Hüfte    des   Kieferfusspaares   mit   4 — 9    Zähnen   bewehrt 

(ausnahmsweise  mehr) 9 

7.  a.  Hüften  der  drei  letzten  Beinpaare  alle  ohne  Seitendorn.  ^) 

Klaue  der  Analbeine    einfach:     Lith.    forficatus    aut. 
b.  Hüften  der  2 — 3  letzten  Beinpaare  mit  deutlichem  Seiten- 
dorne.     Klaue    der    Analbeine    mit  einer  deutlichen 
Nebenklane 8 

8.  a.  Die    Hüften   der    Analbeine  tragen  unten  au  der  Spitze 

einen  kräftigen  Dorn ;  das  Schenkelghed  des  14.  Bein- 
paares  ist  unten  mit  vier  Domen  bewehrt: 

Lith.  dalmaticua  n.  sp. 
b.  Die    Hüften    der    Analbeine    sind    unten   an   der  Spitze 
ganz  wie   gewöhnlich  wehrlos;    das  Schenkelglied  des 
14.  Beinpaares  besitzt  unten  drei  Dornen: 

Lith.  peregrinus  n.  ap. 

9.  a.  Hüften  des  Kieferfusspaares  normaler  Weise  mit  8  (aus- 

nahmsweise wohl  auch  mit  6—10)  Zähnen  bewehrt, 
Kopf  auffallend  pecbbraun  und  glänzend: 

Lith.  piceuB  L.  Koch. 
b.  Hüften   des  Kieferfusspaares  immer  mit    4  Zähnen  be- 
wehrt oder  zahnlos.  Kopf  wohl  nie  auffällig  pechbraun:   10 

10.  a.  Klaue  der  Analbeine  stets  einfach .     .11 

b.  Klaue  der  Analbeine  stets  mit  einer  Ifebenklaue  ver- 
sehen   13 

11.  a.  Fünftes  Glied  der  männlichen  Analbeine  oben  mit  einem 

sehr  deutlichen  längseiförmigen  Auswüchse  in  einer 
seichten  Grube.  Analbeine  in  beiden  Geschlechtern 
lang  und  dünn.  Fflbler  kurz.  Färbung  rothbraun  bis 
braunroth Lith.  nodulipes  Latzel. 

')  Den  SeiteDdoni  iler  AnalbeinliUfte  sieht  man  bei  alten  damit  versehenen 
Arten  nor  von  nnten  dentlicb,  d.  h.  bei  der  RüclieiiUge  des  Thieres. 
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b.  Fßnftes  Glied  der  männl.  Analbeine  ohne  solche  Aus- 
zeichnung. Analbeine  fast  kurz,  Fähler  ziemlich  lang, 
Färbung  meist  dunkelbraun 12 

12.  a.  Kopf  an  der  Spitze  sehr  verdunkelt,  fünftes  Glied  der 

beiden  letzten  Beinpaare  auflallig  hell  gefärbt.  Zahn- 
forteätze  der  ßückenechilde  ziemlich  stumpf.  Weibchen 
mit  2  +  2  Genitalsporen  .  Lith.  nigrifrons  n.  sp. 
b.  Eopf  gleicbmäsBig  gefärbt,  desgleichen  die  Analbeine, 
nämlich  wie  das  ganze  Thier  sehr  dunkel.  Rückeu- 
Bchildc  mit  kräftigen  Zähnen.  Weibchen  mit  3+3 
Genitatsporen Lith.  tenebrosus  Mein. 

13.  a.  Hüften  der  Analbeine  mit  einem  Seitendorne.  Weibchen 

mit  3  +  3  Genitalsporcn      .      Lith.  tricuspis  Mein. 
b.  Hüften    der  Analbcino  ohne   Seitendorn.  Weibchen  mit 

2  +  U  Gonitalsporen 14 

14.  a.  Hüftzähne    stets    gut   entwickelt,    wenn    auch  manchmal 

kurz.  Beine  ohne  auffällige  Spritzfleckchen    ...      .1» 
b.  Höftzähne   sehr  verwischt    oder    fehlend.   Beine  auf  der 
Innenseite  schwarz  oder  blauschwarz  bespritzt: 

Lith.  anodus  n.  sp. 

15.  a.  Analbeine   der  Männchen   auf  der  Oberseite   bestimmter 

Glieder  tief  gefurcht.    Zahl  der  Fühlerglieder  meist 
weit  über  40,  Zahnfortsätze  der  ROckenschilde  spitz 

und  kräftig 16 

b.  Analbeine  der  Männchen  oberseits  nicht  (oder  doch  nur 
sehr  undeutlich)  gefurcht.  Zahl  der  Fühlei^lieder  ge- 
wöhnlich unter  40.  Zähne  der  Rückenschilde  wenig 
kräftig,  meist  stumpf IT 

16.  a.  Nur  das  fünfte  Glied   der  beiden  letzten  Beinpaare  der 

Männchen   tief  gefurcht.   Rücken   mit  dunkler  Längs- 
binde  Lith.  dentatus  C.  Kocb. 

b.  Das  vierte  und  fünfte  Glied  der  männlichen  Aniübeine 
(und  in  geringerem  Grade  des  14.  Beiop.)  tief  gefurcht. 
Rücken  ohne  Längsbinde      .    Lith.  aulacopus  n.  sp- 

17.  a.  Zahl    der    Fühlei^lieder    über    34.    Fühler    selbst  lang. 

Grundfarbe  des  Thicres  ziemlich  blassgelb,  der  Kopf 
auf  der  Mitte  verdunkelt,  desgleichen  die  Mittellinie  und 
Seitenränder  des  Rückens:  Lith.  glabratus  C  Koch. 
b.  Zahl  der  Fühlerglieder  (meist)  unter  34.  Fühler  selbst 
kurz.  Grundfarbe  des  Thierea  mehr  weniger  dunkel, 
keine  Rückenbinde 18 
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18.  a.  Rückenscbilde    tief  runzelig.    Fühler   am    Qrundo    sehr 

dunkel,  am  Ende  rostbraun  oder  gelblich.  Körper  über 

8  mm  lang Lith.  agilis  C.  Koch. 

b.  RQckenschilde  glatt.  Fühler  zumeist  rostgelb.  Körper- 
länge unter  8  mm ;  Körper  (besonders  bei  Männcben) 
in  der  Mitte  breit      ..     .     .Lith.  pygmaeusn.  sp. 

19.  a.  Hinterrandswinkel  des  11.   und    13.  Räckenachildce   in 

deutliche    Zähne    ausgezogen    (Fühler    ungeföhr   33- 

^ederig) Litb.  borealis  Mein. 

b.  Hinterrandswinkel  aller  Rückenscbilde  zugenindet  oder 
fast  rechtwinkelig,  die  des  11.  und  13,  können  zu- 
weilen von  Weitem  an  Zahnbildungen  erinnern,  ohne 
aber  wirkliebe  Zähne  zu  besitzen 20 

20.  a.  Fühler  25— 6(^liederig 21 

b.  Fühler  18— 22giiederig 35 

21.  a.  Analbeine  der  Männchen  oben  am  5.  Gliede  mehr  oder 

weniger  tief  längsgefurcht,  oder  es  zeigt  diese  Furche 
das  analoge  Glied  des  14.  Beinpaares.  Körper  vorn 
deutlich  schmäler  und  hinter  dem  Kopfe  etwas  ein- 
geschnürt.    Am    11.  und    13.  Rückenachilde   können 

Spuren  von  Zahnbildungen  auftreten 22 

b.  Sowohl  die  Analbeine  als  das  14.  Beinpaar  der  Männchen 
ohne  Längsfurche  auf  dem  5.  Gliede.  Korper  vorn 
nicht  oder  kaum  ein  wenig  verschmälert,  hinter  dem 
Kopfe  nicht  eingeschnürt.  (Mit  Ausnahme  von  Lith. 
lapidicola  fehlt  jede  Spur  von  Zähncben  an  den 
Rückensobilden) 26 

22.  a.  Bedornung    der    Analbeine    unten:    0,1,3,1,0.    Kur   am 

vorletzten,  manchmal  auch  am  13.  Beinpaare 
der  Männchen  ist  das  5. Glied  oben  tiefund 
etwas  abgekürzt  gefurcht.  .  Litb.  aubtilis  n.  ep. 
b.  Bedornung  der  Analbeine  unten :  0,1,3,2,0 — 0,1,3,3,1. 
An  den  Analbeinen  der  Männchen  ist  das 
5.  Glied  oben  meist  tie^  an  den  vorangehenden 
1 — 2  Beinpaaren  dasselbe  Glied  gar  nicht  oder  docb 
nur  seicht  gefurcht 23 

23.  a.  Grundfarbe  im  blassen  Tone  gehalten    Drittes  Glied  der 

männlichen  Analbeine  vor  der  Spitze  auf  der  Innen- 
seite rundlich  angeschwollen  oder  in  einen  kräftigen 
Sporn  erweitert,  ihr  viertes  Glied  oben  vor  der  Spitze 
mit  einer  behaarten  Schwiele 24 
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b.  Grundfarbe  im  dunkleren  Tone  gehalten.  Das  3.  u.  4. 
Glied  der  männlichen  Analbeine  zeigt  nichts  beson- 
deres, dafür  ist  die  Furche  des  5.  Gliedes  viel  kräf- 
tiger und  das  5.  Glied  des  vorletzten  Beinpaares  zeigt 
einen  oft  gefurchtenkleinen  Höcker  oben  vor  der  Spitze:  25 
.  a.  Analbeine  meist  mit  .  einer  Nebcnklaue  versehen,  beim 
Männchen  am  3.  Gliede  kräftig  gespornt: 

Litb.  cyrtopus  Latze  1. 
b.  Analbcine   immer   mit  einfacher  Klaue  versehen,    beim 
Männchen  das  3.  Glied  derselben  vorm  Ende  kotbig 
verdickt,  ohne  Sporn  .  Lith.  pelidnus  Haase. 

.  a,  Fühler  36^43-  (und  mehr-}  gliederig.  Ocellen  beider- 
seits 13—20  (und  mehr).  Änalbeino  (fast)  immer  mit 
einer  I^ebenklaue  versehen;  das  5.  Glied  des  vorletzten 
und  manchmal  auch  des  drittletzten  Beinpaaree  der 
Männchen  mehr  weniger  deutlich  gefurcht.  (Thal- 
und  Ebenenbe wohner)  .  Lith.  mutabilis  L.  Koch, 
b.  Fühler  30 — 33-  (seltener  bis  37-)  gliederig.  Ocellen 
beiderseits  10 — 14.  Änalbeine  stets  mit  einfacher  Klaue 
versehen;  das  5.  Glied  des  vorletzten  Beinpaares  der 
Männchen  nicht  oder  kaum  gefurcht.  (Bergbewohner) : 

Lith.  latro  Mein. 

,  a.  Analbeine  stets  mit  deutlicher  Ncbenklaue  versehen .     .  'I'i 

b.  Analbeinc  stets  mit  einfacher  Klaue  versehen  ....  32 

,  a.  Analbeinhüfte  ohne  Seitendorn 2ä 

b.  Analbeinhüfte  stets  mit  einem  Dome  an  der  Seite  .  .  30 
.  a.  Fühler  36 — öOgiiederig.  Bedornung  der  Analbeine  unten 
0,1,1,1,0—0,1,3,1,0.  Das  4.  Glied  der  niännl.  Analbeine 
besitzt  vor  dem  Ende  ein  nach  einwärts  gerichtetes 
borstentragendes  Stielchen :  Lith.  calcaratus  C.  Koch, 
b.  Fühler  28 — 36-  (höchatens  40-)  gliederig.  Bedornung  der 
Analbeine  unten  0,1,3,1,0—0,1,4,3,0.  Männliche  Anal- 
beine ohne  irgend  welche  Auszeichnung 29 

.  ».  Ocellen  beiderseits  9 — 12.  Körperlänge  8 — 13  mm.  Drittes 
Glied  der  Analbeine  unten  mit  (3—)  4  Domen,  von 
denen  der  ungewöhnliche  auf  der  Innenseite  steht. 
Kopfspitze  dunkel  ....  Lith.  lapidicola  Mein, 
b.  Ocellen  beiderseits  5 — 6.  Körper  6 — 8  mm  lai^.  Drittes 
Glied  der  Analbeine  mit  3  Dornen  auf  der  Unterseite. 
Kopfspitzo  heller  als  der  Hinterkopf: 

Lith.  pusillus  n.  sp- 
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30-  a.   Kopf    bis   auf    die    verdunkelte    Stirn    gelbroth.    Fühler 

27— 35gliederig     .    Lith.  erythrocephalus  C.  Koch. 
1).  Kopf  orangegelb   oder   bis   auf  den   etwa»  verdunkelten 

Hinterkopf  rothgelb.  Fühler  35— 58gliederig      ...  31 

31.  a.  Fühler  35 — 41g]iederig,  Kopf  orangegelb.  OccUen  jeder- 

seits  5—7.  Höhlenbewohner.     .     Lith.  atygius  n.  sp, 
b.  FQhler  50 — 58gliederig.  Kopf  mehr  weniger  röthlichgelb. 

Ocellen  jedcrseits  11 — 13    .     .     Lith.  illyricus  n.  sp. 

32.  a.   Hüfte  der  Analbeine  ohne  Soitcndorn.  Fühler  wenigstens 

Sögliederig.  Hfiftzähne  gut  entwickelt 33 

b.  Hüfte  der  Analbeine  stets  mit  einem  Seitendorn  bewehrt. 

Fühler  höchstens  Slgüederig.  Hüftzähne  sehr  rudimentär  34 
33-  a.  Bas  14.  Beinpaar  der  Männchen  besitzt  am  Ö.  Gliede 
oben  einen  mehr  weniger  behaarten  gelblichen  Höcker. 
Kopfepitze    wie  der  übrige  Kopf  meist  braun.  Fühler 

lang Lith.  maticus  C.  Koch. 

b.  Die  beiden  letzten  Beinpaare  der  Männeben  ohne  beson- 
dere Auszeichnung.  Kopfspitze  fast  orangegelb  oder 
rostgelb.  Fühler  kurz    .     .     Lith.  lucifugus  L.  Koch. 

34.  a.  Körperlänge    23 — 30    mm.    Fühler    lang   bis    sehr   lang, 

26 — SOgliederig.  Hüften  des  Kieferfusspaares  mit  3  +  3 
sehr  kleinen  Zähnchen     .     .     .     Lith.  eximius  Mein, 
b.  Körperlängo  16 — 21  mm.    FQhler  sehr  kurz,  gewöhnlich 
2ögliederig.  Hüften  des  Kieferfusspaares  zahnlos  oder 
mit  2  +  2  Zahnrudimenten  versehen:  Lith.  au  da  x  Mein. 

35.  a.  Ocellen  4 — 6  jederseits,  stets  in  einer  einzigen  Horizontal- 

reihe,  die  sich  durch  lebhaft  schwarze  Farbe  von  dem 
hellen   Grunde   stark  abhebt : 

Lith.  aeruginosus  L.  Koch, 
b.  Ocellen  in  2 — 3  Längareihen    oder   meist  um  eine  Cen- 

tralocelle  kreisförmig  geordnet 36 

36.  a.  Ocellen   in   2—3   Horizontalreihen.   Männliche  Analbeine 

ohne  irgendwelche  Hervorragung,  öfters  am  5.  Gliede 
der  Länge  nach  eingedrückt  und  so  wie  beim  Weibchen 

stark  verdickt Litb.  crassipes  L.  Koch. 

b  Ocellen  zum  grössten  Thcilc  um  ein  centrales  Aeugel- 
chen  mehr  weniger  deutlich  kreisförmig  geordnet  (oder 
sie  stehen  auch  in  Längsreihen).  Das  5.  Glied  der 
männlichen  Analbeine  besitzt  am  Ende  einen  kurzen, 
kegelförmigen,  nach  einwärts  ragenden  Fortsatz ; 

Lith.  curtipes  C.  Koch, 
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Erste  Arten j*rnppe :  Enlithobiua  Stasb.,  1875. 

,Scuta   dorsalia    6,    7,   9,    11,   13  angulis  poslicis  produclis.* 
(Vergl.  pag.  35.) 


A.  HUftporen  z&hlreich,  rund,  in  zwei  oder  mehrere  Reihen  vertheilt  oder 
zerstreut 

Lithobins  grossipes  C.  Koch,  1847. 

(Syst,  d.  Mjr.  p.  U6.) 
Sobustissimus,  post  obsolete  mgosusatqtte  graiiulatus;  brunneud 
vel  castaneus,  manifeste  fusco-  vel  nigro-fasciatus,  laminis  ventralibus 
pedibusque  flavidis,  antetiHis  et  trophis  pedibusque  4  ppsticis  fuivescen- 
tibus  velfulvis.  Antennae  dimidio  corpore  longiores,  iO — 55-articulatae. 
Ocelti  utrimqtte  15 — ^1,  in  set-ies  4 — 5  digestt.  Coxae  pedum  tnax. 
dentibus  14 — 18  breviss'imis  armatae.  Laminae  dorsales  6.,  7.,  9., 
11.,  13.  angulis  posticis  valde  productis.  Fori  coxal-es  numerosi, 
rotundi,  indistinete  multiseriati.  Fedes  anales  utiguibus  binis,  iafra 
calcarihus  0,1,3,2,2 — 0,1,3,3,2  armati,  articuli  I.  margine  laterali 
inermi,  articulis  3.  et  4.  supra  hisukatis.  Pedes  t>ostici  et  penul- 
titni  dongati,  praesertim  maris  incrassati.  Genitaliam  femineorum 
unguis  integer;  calcarium  dtto  paria.  Long,  26 — 45  mm,  lat. 
3'5~~5  mm. 

SjB.  (?)  1846.  Lithobius  faaciatuB  Nevrp.  Trans.  Linii.  Soc.  Lond,  XIX.   p.  365. 

1847.  Iiitbobins  montanus  C.  Koch,  Syst  d.  Myr.  p.  148. 

(?)  1847.  Lithobius  fasciatus  Gerv.  Hist.  nat  d.  Ine.  Apt.  IV.  p.  233. 

(?)  1866.  Lithobius  fasciatus  Newp.,  Cat  Brit  Mus.  p.  16. 

1862.  Lithobius  montanus,  grossipes    L.  Koch,   Die    Myr.-Gatt.    Lith. 
p.  27  und  32. 

1862.  Lithobius  festivus  L.  Korh,  ibid.  p.  29. 

1863.  Lithobius  grossipes,    montauus  C.  Kocb,  Die  M}T.  1.  Bd.  p.  67, 

f.  57  u.  IL  Bd.  p.  8,  f.  132. 
1867.  Lithobius  litoralia  L.  Koch,  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  p.  899. 
1872,  Lithobius  puiictulatus  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  8.  Bd.  p.  285. 
]87l>.  Lithobius    grossipes    Latzel,    Jahrb.    A.    naturli.    Laudesmus.   v. 

Kftmt  XIL  p.  96. 
1877.  Lithobius  grossipes,  montanus,  (?)  maculatue  Fedrizzi,  Atti  d. 

Soc.  Ven.-Trent  vol.  V.  p.  192,  196,  201. 

Körper  des  erwachsenen  Thierea   sehr  kräftig,    ziemlich 
parallelseitig,  gläozend,  26 — 45  mm,  gewöhnlich  aber  29^38  mm 
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lang;  von  der  Eopfspitze  bis  zur  Klaue  der  ausgestreckten  Anal- 
beine  gemessen,  erreichen  die  grÖBateu  Individuen  (6)  eine  Länge 
von  60 — 70  mm  ( —  grSsste  bekannte  Art  — ).  Körperbreite  3'5 
bis  f>-2  mm. 

Oberseite  gelbbraun  bis  dunkelkastanienbraun,  Unterseite  und 
Beine  stets  hellgelb  bis  bräunlicbgelb,  Kopf  an  den  Seiten  und 
vorne  schwärzlich,  auch  auf  der  Mitte  der  KopfHäche  befindet  eich 
oft  ein  dunkler,  etwas  verwischter  Fleck;  doch  ist  der  Kopf  meist 
heller  als  di6  ßückenschilde.  Diese  sind  an  den  Bandern  dunkel- 
braun oder  schwärzlich  gezeichnet;  die  Mitte  der  grossen 
Schilde  nimmt  eine  meist  deutliche  T-förmige,  schwärz- 
liche Zeichnung  ein,  deren  oft  recht  stark  verbreiterte  Basis 
nach  hinten  gerichtet  ist  (Pfeil-  oder  Kegelfleck  n.  C.  und  L.  Koch), 
30  daas  ein  breites  Längsband  entsteht.  Bei  längerem  Liegen  der 
Thiere  in  schlechtem  Weingeist  verschwindet  dieses  dunkle  Pigment 
allmälich,  Ffihler,  die  beiden  letzten  Beinpaare  und  Bauchschilde 
röthlich-braungelb ;  Stigmeu  und  meist  auch  der  hinterste  Kücken- 
Schild  schwarzbraun.  —  Es  fehlt  auch  iaicht  an  helleren  Individuen, 
bei  denen  die  dunklen  Zeichnungen  der  Oberseite  verwaschen  er- 
scheinen ;  es  sind  zumeist  kleinere  Formen  oder  solche,  welche  die 
letzte  Häutung  noch  nicht  weit  hinter  sich  haben;  in  letzterem 
Falle  ist  das  sonst  dunkle  Pigment  oft  prachtvoll  himmelblau,  wie  ich 
dies  bei  einem  sehr  grossen  Weingeist-Exemplar  aus  dem  Gör- 
zischen sah. 

Eopf  etwas  breiter  als  lang,  grubig,  uneben  und  grob  eingestochen 
punktirt.  Fühlerlang,  manchmal  sehr  lang  (15— 22  mm;  die  Fühler 
des  grössten  Individuums  massen  25  mm).  Die  Zahl  der 
Qlieder  eines  Fühlers  schwankt  zwischen  40  und  55 ;  einmal 
zeigte  der  eine  Fühler  59,  der  andere  43  Glieder,  obwohl  beide 
gleich  lang  waren.  Die  Zahl  der  Ocellen  einer  Seite  ist  gewöhnlich 
17  oder  18,  seltener  15 — Itt  oder  19 — 21.  Der  aus  schwach  ge- 
krümmten Reihen  bestehende  Augenhaufen  setzt  sich  folgender- 
maasen  zusammen :  l  +  3,  4,  4,  3  —  1  +  4,  4,  4,  3  —  1  +  4,  4,  4, 
4—1  +  4,  4,  5, 3  —  1  +  3,  4,  4,  4,  2  —  1  +  4,  4,  4,  4,  2  —  l  + 
4,  4,  5,  4,  2  —  1  +  4,  5,  4,  5,  2.  Das  Einzelauge  ist  gross  und 
<)ueroval ;  von  der  oberen  Reihe  ist  wenigstens  das  hinterste  etwas 
oval  und  grösser  als  die  übrigen  gereihten  Ocellen. 

Hüften  des  Kieferfusspaaree  breiter  als  lang,  zerstreut  punk- 
tirt, ihr  Vorderrand  nur  wenig  gebuchtet,  fast  geradlinig  und  mit 
tj  +  7  oder  7  +  7  oder  7  +  8  oder  8  +  8  oder  S  +  9  oder  9  +  9 
sehr  kurzen  und  stumpfen  Zähnchen  bewaffnet. 
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ROckcnschilde  gewöhnlich  runzelig  uneben,  häufig  auch  mehr 
weniger  spitzkörnig;  der  6.,  7-,  9.,  II.  und  13.  Rflckenschild  an 
den  Hinterrandsecken  in  kräftige  und  spitze  Zähne  ausgezogen; 
Hinterrand  des  12.  und  14.  Rückenschildes  bogenförmig  ausge- 
schnitten.   Bauchschilde    etwas    grubig   uneben    und   fein  punklirt. 

„  .  .         ,     „  .  0, 0,  3,  2,  t     ,       0, 0, 3,  1,  2 

Bedornung  des  ersten  IJeinpaaree :  oder  — ^■ 

Die  beiden  letzten  Beinpaare  sind  aoffallend  länger  und  dicker  als 

die  vorangehenden;    vergleicht   man    sie   aber  unter  einander,    so 

prävaliren  normaler  Weise  die  Analbeine  in  etwas.  Diese  messen 

19 — 27  mm    in  die  Länge.    Das  14.  Beinpaar  hat  die  Bedornung 

1,0,3,  1,  1      ,^         0,  0,3,  S»,  l 
'  ,  seltener  , ■ 


0,  1,  3,  3,  2'  0,  1,  3,  2,  2'  0,  1,  3,  3,  2 

Die  Domen  der  Oberseite  sind  überall  kurz,  besonders  die  der  Hüften, 
die  der  Unterseite  lang  und  kräftig.  Klaue  der  Analbeine  mit 
deutlicher  Neben  klaue.  Die  verdickten  Schenkel- und  Schienen- 
glieder  der  beiden  letzten  Beinpaare  sind  oberseits  mit  zwei  parallelen, 
einen  stumpfen  Kiel  zwischen  sich  einschliessenden  Längsfurchen 
versehen,  von  denen  die  innere  des  Scbienengliedes  der  Analbeine 
bei  Männchen  aus  einer  tiefen  und  breiten  Grube  entspringt. 
Unterseits  ist  das  Schenkelglied  fast  schneidig  gekielt,  und  zei- 
gen die  Schiene  und  das  erste  Tarsalglied  eine  Längsfurche. 
Die  Endglieder  aller  Beine  sind  oft  an  der  Innen-,  resp.  Unter- 
seite domig  gewimpert.  Hüftporen  25 — 50  in  jeder  Hüfte  der  vier 
hintersten  Beinpaare,  ohne  Ordnung  durcheinander  oder  in  un- 
regelmässigen  Reihen,  die  meisten  klein  und  rund,  nur  die  am 
Hinterrande  der  Hüfte  grösser,  darunter  die  äusserste  die  grösste 
und  manchmal  oval. 

Die  männlichen  Gcnitalanhänge  bestehen  in  einem  Paar  von 
zweigliedrigen  Griffelchen,  deren  Endglied  sehr  lang,  walsenfSrmig 
und  gewöhnlich  nach  oben  zurückgeschlagen  ist.  Die  entsprechen- 
den Organe  der  Weibchen  sind  viel  kräftiger,  besitzen  an  ihrer 
Basis  2  +  2  massig  lange,  starke  Sporen  und  am  Ende  eine  nnge- 
theilte,  scharfe  und  spitzige  Klaue,  deren  Rücken  daclikantig  und 
der  Länge  nach  gefurcht  ist.  Ein  fast  40  mm  langes  Weibchen 
zeigte  nicht  die  Spur  von  Spornen. 

J  u  V  e  n  i  8. 

Länge  1 1 — 25  mm,  grösste  Breite  1"8 — 3  mm.  Zahl  der  Fühler- 
glicder  35 — 43  (ein  hieher  gehöriges  Thier  besass  an  dem  einen 
Fühler  23,  am  andern  46  Glieder).  Ocellen  9 — 14  jederseits,  in  3—4 
Reihen,   und  zwar:  1  +  3,3,2—1+4,4,3,2.    Die  Hüften  des 
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Kieferfusspaares  sind  mit  6  +  6  bis  7  -|-  8  Zähnchen  bewaffnet. 
Die  beiden  letzten  Beinpaare  dUnn  und  sehr  lang,  mit  derselben 
Bedornung  wie  die  erwachsenen  Thiere.  Hflftlöcher  10—25  in  einer 
mnzelncn  Höfte.  Sporen  der  weiblichen  Genitalanhänge  1  +  I 
uder  2  +  2,  in  letzterem  Falle  aber  das  innere  Paar  noch  sehr  dünn 
und  kurz. 

ImmaturuB. 

Länge  9 — 14  mm.  Zahl  der  Fühlerglieder  23 — 34,  der  Ocellen 

5—8,  in    der    Stellung :    1  +  2,  2  —  1  +  3,  2  —  1  +  3,  2,  1  —  1 

+  3,  2,  2  —  1  +  3,  3,  1.  Hüftzähne  5  +  5  bis  7  +7.   Bedornung 

1      .  ^  D  -  0,  0,  2,  1,  1  0,  0,  2,  2,  0        ,         ,     ,,    . 

üea  14,  üeinpasrea  —  -~- —  ,     der    Analbeme 

Uf    1)    1,    Ij    1  U,    1)    1,   A,    1 

0,0,2,1,0  0,0,2,1,0     „  .,     „.  ,,    j^  j 

T-Tj —  ;  —  oiäiT"  ■°®"i®  Bempaare  sehr  dünn  und  ge- 
brechlich, die  Üfcbenklaue  der  Analbeine  deutlich.  Die  Q-enital- 
aiihünge  beginnen  zu  knospen  und  ist  noch  keine  Spur  von  Sporen 
und  Klauen  zu  sehen.  Die  grösseren  Individuen,  welche  wahr- 
scheinlich eine  Häutung  mehr  durchgemacht  haben  und  sich  daher 
der  Form  Juvenis  nähern,  ohne  jedoch  sonst  mit  ihr  übereinzu- 
stimmen, besitzen  7 — 12  Poren  in  den  einzelnen  Hüften,  während 
die  kleineren  je  einen  grossen  Porus  und  in  der  Hüfte  des  12.  Fuas- 
paares  überdies  noch  2 — 3  kleine  aufweisen.  Grundfarbe  sehr  hell. 
P  u  11  u  8. 

Thierchen  mit  12  fertigen  Beinpaaren,  hinter  denen  die  3 
letzten  her vorzuspri essen  im  Begriffe  sind,  messen  9mm,  besitzen  2G(?) 
Fühlerglieder,  4  Ocellen  in  der  Stellung  1  +  2,  1,  ferner  {5  +  6 
uder)  0-1-6  Hüftzähnchen  und  in  der  Hüfte  des  12.  Beinpaares 
einen  grossen  Ponis.  —  Thierchen  mit  10  fertigen  und  2  knospenden 
ßeinpaaren  messen  8  mm,  besitzen  23  Fühlerglieder,  3  Ocellen  in 
der  Stellung  1  +  1,  1,  ferner  6  +  6  Hüftzähnchen.  —  Thier- 
i^nen  mit  8  fertigen  und  2  knospenden  Beinpaaren  messen  7  mm, 
besitzen  14  Fühlerglieder,  2—3  Ocellen  in  der  Stellung  1  +  1,  1 
oder  l  +  1  und  5  +  5  Hüftzähnchen,  —  Bei  allen  diesen  Ent- 
wicklungsstufen sind  die  Fühler  sehr  lang,  da  die  einzelnen  Glieder 
sehr  gestreckt  sind;  die  zwei  hintersten  Augen  sind  sehr  gross, 
ik  Farbe  des  Körpers  bräunlichrostgelb  oder  blassgelb  ,  doch 
macht  sich  rückenwärts  bereits  ein  dunkles  Pigment  der  Spur  nach 
bemerklich. 

Anfangs  September  1877  ficng  ich  bei  Adelsberg  ein  statt- 
liches Weibchen    dieser   Art,    welches    im   Momente,    wo    dasselbe 

Google 


48  Lithobivs  groaaipe». 

ergriffen  wurde,  ein  Ei'  fallen  lieBS.  Dieses  war  kugelrund,  bräunlich- 
gelb  und  masB  1'5  min  im  DurchmesBer.  Mitte  Mai  des  aächaten 
Jahres  kroch  der  junge  Lithobiua  aus!  Er  brachte  bereite  7  fertige 
und  1  knospendes  Beinpaar  mit  auf  die  Welt,  maes  5  mm  -  in  die 
Länge  und  1  mm  in  die  Breite,  seine  3  mm  langen  Fühler  be- 
standen aus  je  10  Gtiedem  und  beiderseits  des  Kopfes  gewahrte 
man  2  glänzend  schwarze  Aeugelcben,  Die  Zahl  der  Huftzäfancben 
konnte  ich,  ohne  das  Thierchen  zu  tödten,  nicht  feststellen.  £s  war 
ganz  blass,  etwae  glasartig  durchscheinend;  um  die  Kopfspitze  unJ 
die  Augen,  sowie  beiderseits  längs  des  lebhaft  pulsirenden  und 
durchleuchtenden  Rück  enge  fasse  s  war  ein  violetter  Farbstoff  in 
Form  von  Körnern  vertheilt.  Die  Aussenseite  der  Beingelenkc 
zierte  ein  zinnoberrothes  Pünktchen,  10 — 12  Tage  nach  dem  Aus- 
schlüpfen besass  das  Thierchen  bereits  8  entwickelte  und  2  knos- 
pende Beinpaare  und  seine  Fühler  bestanden  aus  je  14  langen 
Gliedern.  Gefüttert  wurde  es  mit  Blattläusen  und  Wanzenlärvchen. 
Leider  starb  es  bald  nachher,  wahrscheinlich  in  Folge  zu  grosser 
Trockenheit  der  Umgebung. 

Untersucht  und  verglichen  wurden  gegen  100  erwachsene, 
gut  ausgefärbte  Individuen,  an  40  von  der  Form  Juvenis,  20  von 
Immaturus  und  6  Pulli.  Dieselben  vertheilen  sich  auf  Tirol,  Kärnten, 
Krain,  das  österr.  Küstenland,  Dalmaticn  und  die  südliche  Steier- 
mark. Die  schönsten  und  grössten  Individuen  stammen  aus  Kärnten 
und  Tirol,  wo  diese  Art  keine  Seltenheit  ist. 

Anmerkung  1.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  C.  Koch  (I.  c.)  in  der 
Diagnose  ftlr  seinen  I.ith.  grossipes  das  vorletzte  fieinpaar  „merklich  dicker" 
sein  läBst  als  dEis  Endpaar,  sei  hier  bemerkt,  dass  ich  diesen  Charakter  weder 
bei  den  Individuen  aus  der  Umgebung  von  Triest,  woher  C.  Koch  seine  ge- 
trockneten Originale  hatte,  noch  bei  andern  typisch,  sondern  nur  als 
Abnormität  gefunden  habe,  welche  die  Folge  sein  dürfte  einer  Neubildung  dee 
durch  irgendwelchen  Zufall  verloren  gegangenen,  weil  gebrechlichen  letzten 
Beinpaares.  L.  Koch,  der  denselben  Charakter  wiederholt,  besaas  auch  nur  ein 
trockenes,  übrigens  defectes  Individuum. 

Anmerkung  2.  Fedrizzi's  L.  montanus  ist  ein  noch  nicht  vnlHg 
erwachsener  L.  grossipes,  der  in  Folge  eben  vollzogener  Hüiitung  das  violettp 
Pigment  stark  hervortreten  iBsst.  Desgleichen  muss  auch  sein  Lith.  maculaU« 
vorläufig  als  eine  Altersstufe  (Juvenis?)  von  Lith.  grossipes  aufgefasst  wcrden- 
AulTallcnd  ist  nur,  dass  Fedrizzi  bei  einer  Körperlänge  von  IS  mm  bis 
18  Grellen  jederseits  und  8  -| ^  lliiftzilhnc  vorfand.  Die  zwei  Individuen,  auf 
wRlcbe  er  seine  Art  gründet,  waren  aus  Sudtirol,  aus  einer  Höhe  von  1500  Met- 
Anmerkung  3.  Obwohl  es  nicht  ganz  unwahrscheinlich  ist,  dass  Lith. 
grossipes  C.  Koch  mit  Lith.  fasciatus  Newp.  identisch  ist,  glaubte  ich  doch 
diesen  Namen,  der  am  2  Jahre  älter  ist,  nicht  acceptiren  zu  dürfen,  d«  Newport'i 
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nisgnoae  doch  gar  m  mangelhaft  ist  nnd  von  keiner  Abbildung  herleitet  wird.  - 
Da  es  femer  kaum  einem  Zweifel  anterliegt,  dasa  LIth.  grossipea  und  montanuE 
V.  Koch  identiBcb  sind  und  da  beide  vom  seihen  Autnr  im  selben  Jahre  auf- 
gestellt wurden,  so  hatte  ich  vielleicht  passender  den  Namen  Lith.  montanns 
als  den  Hauptnamen  gewtthlt,  wenn  nicht  Koch  die  Analbeine  seiner  87  mm  langen 
Originale  als  „duun"  bezeichnen  und  sagen  wUrde,  dass  die  Farbe  dieser  Thiere 
.dorrbauB  brtttinlicb  rostgelb"  sei,  was  mit  meinen  Individuen  von  der  genannten 
Oröase  im  Widerspräche  steht. 


Lithobins  tridentinns  Fanz.,  1874. 

(J.  Cfailopod)  iUliani,  p.  20.  Padova.) 

Da  ich  das  Thier,  welches  Fanzagö  in  Südtirol  (Trentino) 
fand,  nicht  kenne,  gebe  ich  hier  die  von  Pedrizzi  aufgestellte 
Dia^ose : 

„Antenne  composte  di  40  articoli  brevi  e  strettiimente  immessi  gli 
uni  negli  altri  —  Denti  6+7,  piccoU  ed  appurUiti  —  Ocdli  20 
in  sei  Serie  v^ticali  oblique,  {3,4,5,4,2,2,  Tab.  IV,  6)  —  Appendtci 
copulative  detta  femitta  armate  di  3  paia  di  robuste  spinc  —  Fori 
ddte  coBcie  disposti  in  due  serie  —  Lungeheea  iotale  del  corpo  mill. 
U.  iEulithobius)." 

Syn.  1877.  Litb.  tridentinns  Fedrizzi,  Atti  d.  Soc.  "Ven.-Trent.  vol.  V.  p.  200. 
Körper  14  mm  lang,  3  mm  breit,  auf  dem  Rücken  und  den 
Fühlern  kaatanienbraun,  Spitze  der  letzteren  gelblich.  Die  letzten 
Bauchschilde  fast  so  geßrbt  wie  der  Rücken.  Kieferfusspaar  und 
Laufbeine  gelb. 

Fühler  4C^liedrig,  kurz.  OceQen  20,  nämlich  (nach  Fedrizzi's 
Tabelle):  I  +  5,  5,  5,  3,  1,  in  etwas  gekrümmten  Längsreihen. 
Hüften  des  Eieferfusspaares  mit  tiefer  Mittelfurche,  die  Zahnrand- 
hälften nach  innen  zusammenneigend,  so  dass  sie  einen  stumpfen 
Winkel  bilden.  Hflftzähne  8  +  7,  klein  und  zugespitzt. 

Der  6.,  7.,  9.,  IL,  13.  RfickenBcbild  mit  kräftigen  Zahn- 
fortsätzen.  Weibliche  Oenitalanhänge  mit  3+3  kräf- 
tigen Sporen  bewaffnet,  die  von  innen  nach  aussen  an  Grösse 
zunehmen.  Genitalklaue  einfach.  Hüftporen  in  2  Reihen 
zu  je  6. 

Anmerlinng.  WUhrend  Faniago  diese  Art  dem  Subgen.  Neolithobius 
einverleibt  (Annuario  d.  Soc.  dei  Naturalisti,  Modena,  1376,  p.  79),  stellt 
Fedrizzi,  der  dieselben  Individuen  xn  nntersnchen  Gelegenheit  hatte,  sie  unter 
Eolithobins  (L  c).  Da  mir  FedrixKi  verlilsslicher  zu  sein  scheint  als  Fanzago, 
■0  bin  ich  hier  seinem  Vorgange  gefolgt 
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B.  Hllftporen  wenig  zahlreich,  meist  qner-länglich,  in  eine  einzige  Reihe 
geordnet. 

Lithobios  Talidns  Ueinert,  1872. 

(Naturh.   Tidaskr.   af  SchiOdte,   8.   Bd.   pag.   291.) 

Robiistus,  sublaevis;  castaneus  vel  rufo-brunnens.  Antenjute 
dimidium  corpus  lotufitudine  haud  aequantea,  40 — dSarticidatae. 
Ocelli  utrimqKe  38—34,  in  seties  5 — 6  digesti.  Coxae  pedum  mar. 
dentibus  13 — 16  armaiae.  Laminae  dorsales  6.,  7.,  9.,  11.,  13.  angulis 
posticis  plentmque  valde  producHs.  l'ori  coxales  uniseriati,  trans- 
versales vel  ovales  (in  junioribus  plus  minusve  rotuttdis),  in  singulis 
coxis  8,8,8,6 — 10,9,9,9.  Pedes  anales  sat  longi,  sat  graciUs,  tmgue 
singvlo,  infra  ralcaribus  0,1,3,3,1—0,1,3,3,3  armati,  artindi  1.  mar- 
gine  laterali  inermi.  Gcnitalium  femin.  unguis  trilobus;  calcarium 
duo  paria.  Longit.  18—30  mm,  lat.  2'5—4  mm. 

Syn.  ??^1847.  Lithob.  punctulatas   C.  Koch,  Syst.  der  Myr.  p.  147  und 
1863,  Die  Mjr.  I.  Bd.  p.  63,  f,  58. 
1876.  Lithob.    piinctulatuB    Latzcl,   Jahrb.    d.  nat'irh,  Landesnus.    v. 
Kärnten,  p.  97. 

Körper  ge(lrungen,  parallelrandig,  sehr  epärüch  behaart,  glän- 
zend, 18 — 30  mm  lang,  2'5 — 4  mm  breit,  dunkelrothbraun  bis 
braunroth;  Beine,  Fühler  und  KJefcrfusspaar,  mit  Ausnahme  der 
fast  schwarzen  Zähne  und  Klauen  ins   ßostrothe  übergehend. 

Kopf  breiter  als  lang,  mit  gröseeren  oder  klei- 
neren  Grübchen  und  eingestochenen  Punkten  bestreut 
Fühler  meist  kurz,  aus  39 — 48  Gliedern  zusammengesetzt.  Ocellen 
dicht  gedrängt,  meist  ziemlich  klein,  jederseits  22 — 32  in  der  Stel- 
lung: 1  -f  5,  5,  4,  4,  3  —  1  -}-  6.  6,  6,  5,  4,  1  —  1  4-  6,  6,  li,  6,  4, 3 
u.  dgl.  Die  Ueihen  krumm,  oft  nnregelmässig;  Einzelauge  gross, 
ziemlich  oval. 

Hüften  des  Eieferfusspaares  grob  eingestochen 
p u nk t i  r t.  Die  geraden  Zahnränder  laufen  unter  einem  sehr 
stumpfen  Winkel  zum  Kittelschlitz  zusammen  und  sind  mit  6  H-  7, 
7  +  7,  7  +  8  oder  8  +  8  kräftigen,  wenn  auch  stumpfen 
Zähnen  bewaffnet,  von  denen  die  inneren  nahe  beisammen  stehen. 
Schenkelglied  fast  grubig  punktirt,  Klaue  lang  und 
sehr  spitz. 

Rückenschilde  gewölbt,  grubig  uneben,  der  6.,  7.,  9.,  II.,  13. 
derselben  in  kräftige  Zahnfortsätze  erweitert,  welche  am  6.  und  7. 


,.,.d.i.  Google 


Lilhobiiu  validut.  51 

Schilde  etwas  kürzer,  breiter  und  stumpfer  eiod,  a)e  an  den  fibrigen. 

Auch  die  Baucfaschilde  sind  gnibig  uneben,  Übrigens  glatt  und  Sach. 

T,     ,  j-     ,     B  ■  0,0,2—3,  1,1       ^. 

üedornnng    des    1.    beinpaares:  '  — .      Die 

beiden  letzten  Beinpaare    sind  ziemlich   dünn    und  lang;   die   Be- 

dornung    des    14.    Paares    ist :      '    '    '    '    ,    die  der  Analbelne : 

1,  0,   3,    1,   0        .         1,0,   3,    1,  0      o    l.        1,    1  AOl.-  WA  IK 

'      oder         '  j, -a'— .■  Schenkel   und  schiene    beider   i  uss- 

U,   If   o,   O,    1  0^    1,   ■>)    O,   2 

paare  oberseits  mit  je  2  Längsfurchen.    Klaue   der    Analbeine 
einfach,  ihre  Hüfte  an  der  Seite  stets  unhevehrt. 

Hüftporen  queroval  oder  knopflochförmig,  manch- 
mal bisquitförmig,  in  einfacher  Reihe,  10,  9,  9,  9;  9,  9,  9, 
i ;  9,  8,  8,  7;  8,  8,  8,  7;  8,  8,  8,  6.  — 

Genitalanbänge  der  Männchen  nicht  entwickelt,  nur  als  kleine, 
scheinbar  zveigUedrige,  behaarte  Warzen  sichtbar.  Sporen  der 
weiblichen  Qenitalanhänge  kurz  und  dick,  am  Ende  rasch  zuge- 
spitzt, in  der  Zahl  2  +  2,  selten  2  -|-  3 ;  Klaue  kräftig  und  spitz, 
mit  einem  kleinen  Seitenzähnchen  beiderseits  der  Mitte  bewaffnet, 
von  denen  das  äussere  das  kleinere  ist. 
J  u  T  e  n  i  s. 

Körper  ITö— 17'5  mm  lang,  1'5— 2'3  mm  breit.  Fühler  mit 
35  bis  43  Gliedern.  Ocellen  beiderseits  je  1 1  —20,  in  der  Stellung : 
I  -I-  4,  3,  3  —  1  4-  5,  5,  3,  2  —  1  +  4,  3,  5,  4,  3.  Hüften  des 
Kiefcr&sspaares  mit  6  +  6  oder  6  +  7  Zähnen  auf  geradem  Zahn- 
rande. Bedomung  der  beiden  letzten  Beinpaare  wie  bei  Erwach- 
senen. Sporen  der  weiblichen  Geni talanhänge  1  +  1  oder  2  +  2 
sehr  dünn,  im  letzteren  Falle  das  innere  Paar  viel  kleiner  als 
das  äussere ;  Klaue  kurz ,  dünn  und  spitz ,  oder  doch  schmal. 
Hüftporen  schwach  oval  bis  kreisrund,  5,  4,  4,  4 ;  6,  5,  5,  5 :  7,  6, 6, 
6;  8,  7,  7,  6. 

Immaturus. 

Körper  8 — 11  mm  lang,  I — 1'3  mm  breit.  Fühler  aus  29 
bis  37  Gliedern  zusammengesetzt,  deren  letztes  sehr  lang  ist.  Zahl 
der  Ocellen  jederseits  7—11,  ihre  Stellung:  1  +  3,  2,  1  —  1  +  3, 
2,  2  —  1  +  3,  3,  1  _  i  4-  3,  3,  2  —  l  +  4,  3, 3.  Hüftzähne  4  +  5 
oder  5  +  5,    Rückenschilde  der  Form  nach  wie  bei  Erwachsenen, 

doch  viel  runzeliger.    Bedornung  des   14.  Fusspaares: 

,K  u  u-  Ä       0.  0,  2,  1,  0    ,     0,  0, 

aber  auch  häufig:    ^^   132   1       *'' üT 

*'- 
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,      „    .  1,  0,  3,  1,  0   .  .     0,  0,  2,  1, 0        p,  ,  ^  .    ,    , 

Analbeme:      '    '    '    '       bis   »   ;    ö  ^ "'      ^'*"^      ^*®'^^     einfach. 

ü)    Jf  Of   D}    1  Uf    i)   o,   ^,  U 

HQftporen  alle  rund,  zu  4,  3,  3,  3  oder  3,  2,  2,  2. 
P  u  1 1  u  B. 

Tbiercben  mit  12  fertigen  und  3  knospenden  Beinpaaren 
mesaen  7  mm  in  die  Länge  und  I  mm  in  die  Breite,  doch  ist  der 
Kopf  viel  breiter.  Die  Fühler  bestehen  aus  24  Gliedern,  die  Ocellen 
haben  die  Stellung:  1  +  2,  1;  das  hintere  der  zwei  oberen  Aeugel- 
eben  rund  und  grösser,  als  das  querovale  Einzelauge.  Hüftzähne 
5  +  5.  Das  12.  Fusspaar  mit  einem  grossen  Hüftporus.  Die  fertigen 
12  Rückenscbilde  wie  bei  Erwachsenen  geformt,  nur  entsprechend 
verjüngt,  —  Thierchen  mit  10  fertigen  und  2  knospenden  Bein- 
paaren messen  5"8  mm  in  die  Länge  und  09  mm  in  die  Breite, 
ihre  Fühler  bestehen  aus  22  Gliedern,  die  Ocellen  haben  die  Be- 
schaffenheit wie  vorher,  die  Hüften  des  Kieferfusspaares  sind  mit 
4  +  4  Zähnchen  bewaffnet,  Rückenschilde  sind  10  fertig.  —  Die 
jüngsten  zwei  Entwicklungestufen  unbekannt.  —  Diese  kleinen 
Thierchen  sind  blassgelb,  ihre  Fühler  und  Beinspitzen  fast  rostgelb. 
Untersucht  wurden  184  Erwachsene,  28  Individuen  der  Form 
Juvenis,  15  der  Form  Immaturus  und  4  Stücke  der  Form  Pullus. 
In  Steiermark  und  Kärnten  häufig,  in  Oberösterreich,  Salzburg, 
Tirol,  Krain  und  dem  Österreichischen  Küstenlande  zerstreut,  in 
Niederösterreich  sehr  selten. 

AnmerkiTng.  loh  glaube  mirb  nicht  7.11  irren,  wenn  ich  in  der  vorli«^ 
genden  Art  den  Lithnbius  punctiilatna  C.  Koch  vr^rmritbe.  Koch  sowohl  ah 
Meinen  geben  an,  da£s  die  von  ihnen  hearhrielienen  Thiere  dem  Lithobtus 
forficatue  Ant.  sehr  ähnlich  seien,  vras  ich  nur  bestätigen  kEmn,  wenn  sie  auch 
andererseits  von  der  letElen  Art  sehr  leicht  zu  unterscheiden  sind,  »rner  sagt 
C.  Koch  in:  Die  Myr.  I.  Bd.  p.  68:  „Der  Kopf  breiter  ala  lang  mit  Kerstreaten 
eingeatochpoen  Punkten.  Die  FresSKangen  stark,  glänzend,  etwas  weitschirhtig 
eingestochen  punktirt.  Die  Ftlhlcr  von  mittlerer  Länge,  mit  40  Gliedern  Die 
Kehle  (=  Hüften  des  Kieferfusspaares)  gross,  sehr  glänzend,  mit  einer  tiefen 
Iiängsrinne  und  ein:^elnen  eingestochenen  Punkten  ohne  Ordnung  etc."  Dieses 
sowie  Dasjenige,  was  C.  Koch  über  die  Rllckenschilde ,  die  Schleppheinc 
(=  Analbeine),  die  Farbe,  das  Vorkommen  und  die  Grösse  sagt,  passt  alles 
auch  auf  Lith.  validus  Mein.  Auch  die  Abbildung,  welche  ('.  Koch  1.  c-,  fig.  58. 
von  seinem  Lith.  piinctulatus  gibt,  passt  insbesondere  in  der  vergrösserten 
Form  auf  vorliegende  Art  und  gibt  eine  einfache  Klaue  der  Analbeine  wieder. 
Auch  der  Umstand,  dass  C,  Koch  seine  Originale  im  „sltdlicheu  Deutschland, 
jenseits  der  Alpen"  sowie  „in  der  Gegend  von  Idria  und  Triest"  gefunden  hat. 
Bpricbt  fllr  die  wabTscheinliche  Richtigkeit  meiner  Annahme,  da  mir  eine  sn 
grosse  Lithobienform  mit  einfacher  Klaue  und  den  erwähnten  Bildungen  drr 
RUckeDSchilde  innerhalb  Oesterreichs  Grenzen  nur  in  den  Individuen  der  vnr- 
liegenden,  mit  Lithob.  validus  Mein,  völlig  identischen  Art  untergekommen  ist. 
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Zweite  Artengrnppe:  Neolithobins  Stoxb.,  1875. 

„Scuta    donalia    7,    t),    11,    13    angulis    posticis    productis'^. 
(Vergl.  p8g.  35.) 

Lithobios  leptopna  n.  sp. 

(lurrf;,  dUnn,  aoii,  Fus8.) 
Robustus,  laevis;  rufo-britnneus  vel  castarteus,  obsolele  fusco- 
fasciatus,  pedibus  fusco-lufeis,  laminis  ventralibua  brunneia.  Antennae 
dimidium  corpus  longitudine  vix  aequantes,  iO — 47-articttlatae.  Oceüi 
ittrimque  13 — ^3,  in  series  4—5  digesti.  Coxae  pedum  max.  denlibus 
16 — 20  brevissimia  armatae.  Lamina  dorsalis  6.  angvlis  posticis  fere 
reciis  vel  curtis;  laminae  d.  7.,  9.,  11.,  13.  angulis  posticis  tedde 
produclis.  Pori  coxales  nutnerosi,  indistincte  muüiseriati,  rottMdi. 
Pedes  anales  lontfiores,  valde  gradles,  ungue  singulo,  infra  caicaribtts 
0, 1,  3j  3,  1  armati,  articuli  I.  margine  laterali  inermi.  Genitalium 
femin.  unguis  integer;  ccdcarium  duo  paria.  Long.  16 — 25  mm, 
lal.  2-5~3-4  mm. 

Syn.  InTli.  Lithob.  sp«c.?  Latnel,  Jahrb.  d.  nat.  Lacdesmus.  vod  Karat,  p.  97. 
Körper  fast  parallelr&odig,  im  AUgemeineD  glatt  und  sehr 
glänzend,  oft  nur  an  den  Beinen  deutlich  behaart.  Grundfarbe  bald 
efnas  beller,  bald  dunkler  gelbbraun,  rothbraun  bis  kastanienbraun. 
Beine  bräanliebgelb  oder  bräunlich  mit  gelben  Tarsen.  Bauch  Bteta 
braun.  Kopffliicfae  ein  wenig  hinter  der  Mitte  durch  einen  schwärz- 
lichen Fleck  gezeichnet ;  manchmal  zeigt  der  Hinterkopf  rechts 
und  linke  eine  derartige  Zeichnung.  Kopfspitze  meist  beller  als  der 
übrige  Kopf,  ins  Röthlichgelbe  geneigt.  Auf  der  Mitte  der  RQcken- 
Bchilde  verläuft  ein  seitlich  verwaBchenes,  also  undeutliches  dunkles 
Längsband,  das  nur  selten  ganz  fehlt.  —  Länge  des  Körpers  16 
bis  JJ5  mm,  Brejte  2*5 — 3*4  mm. 

Kopf  sehr  glatt  oder  nur  wenig  uneben,  ebenso  lang  als  breit. 
Fühler  behaart,  ziemlich  lang,  39 — 47gliedrig  (Normalz.  42  oder  43). 
Ocellen  13—23,  normal  16—21,  in  der  Stellung:  l  +  4,  4, 3, 1  —  1  4- 
4, 4,  4,  3  —  1  4-  5,  4,  4,  3  —  1  +  4,  4,  5,  3  -—  1  +  5,  5,  4,  3  "  1  + 
4,  ö,  4,  3,  1  —  1  +  4,  4,  5,  5  —  1+  4,  5,  5,  4,  2  —  1  +  4,  3,  5,  5, 
3  —  1  -|-  4,  5,  4,  5,  4.  Das  hinterste  Aeugelcben  der  obersten  Reihe 
ist  gewöhnlich  rund,  seltener  etwas  oval  und  fast  grösser  als  das 
querovale  Einzelauge.  Die  Reihen  verlaufen  fast  gerade. 

Hüften  des  Kieferfusspaares  mit  breitem,  geradem  oder  fast 
geradem  Vorderrande,    welcher  in  der  Mitte  sehr  wenig  oder  gar 
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nicht  eingebuchtet  und  mit  8  +  8,  8  +  9,  9  +  9  oder  gar  10  +-  10 
kurzen  und  stumpfen  Zähnchen  bewaffnet  ist,  deren  äussere  weiter 
auseinander  gerückt  sind,  als  die  inneren.  Hüftflächc  mit  deutlicher 
Längsfurche. 

Der  6.  ßückenschitd  entweder  mit  fast  gerundeten  Hinter- 
randsecken oder  in  recht  kurze,  stumpfe  Zahnfortsätzo  aus- 
gezogen; der  7.,  9.,  11.  und  13.  Bückcnschild  aber  mit  ziemlich 
kräftigen,  manchmal  spitzen,  meist  aber  breiten  und  dann  weniger 
spitzen  Zabnfortsätzen  versehen.  Die  einzchicn  Schilde  sind  fast  ebeo, 
die  hinteren  ein  wenig  kdmig  rauh.  Der  letzte  Rückenschild  zeigt 
Öfters  vor  dem  Hinterrande  zwei  ditcrgirende  oder  bogig  gekrilnunte 
Längs  eindrücke ,  die  auch  spurenweise  auf  dem  vorangehenden 
Schilde  auftreten  können.  —  Bauchachilde  schwach  grubig  uneben. 

Die  Beine  sind  spröde  und  gebrechlich,  besonders  die  hinter- 
sten Paare    (im   Tode   gewöhnlich   bauohwärts   eingekrümmt    und 

schwer  streckbar).  Bedornung  des  1.  Beinpaares:     '    '    '  ■  '         — -, 

,.  0,  0,  3,  1,  1     ^.      .     .  ,         ,    ^    ^         ^  '.  ' 

selten:  .    Uie   beiden   letzten   Beinpaare,    wie 

U,  U,   ö,   D,  «j 

die  übrigen,  sehr  dünn  und  sehr  lang,   zumal  die  Änal- 

beine,  welche  10 — 13'ö  mm    messen.    Bedornung   des    14.  Beia- 

0,0,3,  1,  1       ,^      1,0, 3,  1,0   „  ,  ,      K     H.  ■ 

paares :  fi";    »   a   ni  selten  j— - —     ■      .  Bedornung  der  Analbeine: 

1,  0,  3,  1,  0      ,,       1,  0,  2,  1,  1     -,..     „_^     ,        »     ,K  ■       ■  . 
'  ,    „-„--')  Be'teo  n  i   n  ^  ä-   ■L'ie  Hüfte  der   Analbeine  ist  an 
U,  1,  o,  ö,  1  U,  1,  o,  o,  2 

der  Äussenseite  niemals  mit  einem  Dorne  versehen.  Elaue  der 
Analbeine  schmal,  stets  einfach,  die  der  übrigen  mit  (1 — )2 
deutlichen  Nebenklauen.  Die  Schiene  der  beiden  letzten  Bein- 
paare besitzt  auf  der '  Oberseite  zwei  linienformige ,  schwache 
Längsfurchen,  die  manchmal  undeutlich  sind;  auch  kann  (bei  (5) 
am  Grunde  desselben  Gliedes  oberseits  eine  ziemlich  breite  Längs- 
grube auftreten. 

Die  Hüften  der  vier  letzton  Beinpaare  sind  stark  ausgehöhlt 
und  nach  hinten  in  eine  Spitze  ausgezogen.  Poren  zahlreich,  ohne 
Ordnung  durcheinander  oder  fast  gereiht,  rund.  Hüfte  des  12.  Bein- 
paares  mit  7 — 13  Poren,  von  denen  1 — 3,  am  Innenrande  der 
Hüftfurche  gelegene,  grösser  sind,  als  die  übrigen.  Hüfte  des 
15.  Beinpaares  mit  25 — 33  Poren,  von  denen  6 — 8  am  Innenrandc 
der  üüftfurche  gereiht  und  grösser  sind,  als  die  anderen. 

Gcuitaianhänge  der  Männchen  denen  von  Lith.  grossipes  ähn- 
lich,  lang  und  dünn,   stark  behaart.     Bauchplatte    des   weiblichen 
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Geaitalsegmentcs  stark,  behaart  und  in  der  Mitte  tief  der  Länge 
nach  gefurcht.  Die  Oenitalanhänge  langborstig  behaart,  mit  2  +  2 
oder  2  -h  3,  in  seltenen  Fällen  mit  3  +  3  oder  gar  4  +  2  ziem- 
lich schlanken,  rasch  zugespitzten  Sporen.  Sind  mehr  ala  2  Paare 
von  Sporen  vorhanden,  ao  aind  die  inneren  viel  dünner  und 
kürzer  als  die  äusseren/  Die  Klaue  ist  ungetheilt,  stark  gekrümmt 
und  spitz. 

J  u  T  e  n  i  8. 

Körper  11—14-5  mm  lang,  1-7— 2-2  mm  breit;  Fühler  mit 
33 — 38  Gliedern,  deren  letztes  sehr  lang  ist;  Augen  9—16  in  der 
Stellung:  i  +  4,  4,  4,  3  —  1  +  4,  4,  3,  3  -  1  +  3,  3,  2.  Hüft- 
zähne  sehr  kurz,  in  der  Zahl  7  +  7  oder  7  +  8  oder  8  +  8.  Be- 
dornung  der  beiden  letzten  Beinpaare  sowie  bei  Erwachsenen. 
Hüftlöcher  in  mehreren  unordentlichen  Reihen :  5,  7,  7,  10.  Die 
Klauen  und  Sporne  der  weiblichen  Genitalanhänge  sind  noch  dünn 
und  sehr  spitz,  das  innere  Paar  der  Sporen  fehlt  oft  noch,  so  dass 
dann  nur  ein  Paar  vorbanden  ist. 
Immaturus. 

Körper  7—10  mm  lang,  t— 1-5  mm  breit.  Fühler  mit  25, 
27  oder  33  Ghedern.  Augen  4—9  in  der  Stellung:  1  +  3,  3,  2  — 
^  +  3,  2,  2  —  1  +  3,  2,  1  —  1  +  3,  2  —  l  +  2,  1.  UeberaU  ist 
die  hinterste  Ocelle  der  oberen  Reibe  gross  und  rund.  Hüftzähne 
6  +  6,  selten  7  +  6,    auf  fasst    geradlinigem,    in  der  Mitte  nicht 

eingebuchtetem  Rande.  Bedornung  des  14.  Beinpaares:  ^'-  -    '    ' 
Bedornung  der  Analbeine :     '  .'  o'  a'  -■    '^^ß' 


0,  1,  3,  3,  2'  ^  ■  0,  1,  3,  3, 1 

n  1 '  ft*  o'  1  •  -^'""^  ^*^*^  einfach.  Hüftlöcher  4,  4,  h,  6  oder  4,  4,  4,  5 
oder  3,  3,  3,  ',  überall  je  3  in  einer,  die  übrigen  in  einer  zweiten 
Reihe  oder  ungcreibt.  Yon  den  Genitslanhängen  gewahrt  man 
höchstens  winzige  Knöspchen.  Die  Thierchen  sind  braungelb.  Rücken- 
mitte und  Seitenränder  der  Schilde,  sowie  die  Kopffläche  etwas 
dunkler.  (Fühler  und  Beine  können  opalisiren.) 

Pul  In  8. 

Thierchen  mit  10  fertigen  und  2  sprossenden  Beinpaaren, 
messen  4*5 — 4*8  mm  in  die  Länge,  0'9  mm  in  die  Breite,  haben 
IT  oder  18  Fühlerglieder,  worunter  das  Endglied  lang  und  walzen- 
förmig ist,  besitzen  jederseite  2 — 3  Ocellcn,  4  +  4  sehr  kleine 
Hüflzähnchen  und  sind  gelbbräunlich  gefärbt.  Andere  Entwick- 
lungsstufen   unbekannt. 
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Es  wurden  untersucht  und  verglichen:  80  erwachsene  Indivi- 
duen, 10  Ton  der  Form  Juvenis,  5  von  Immaturus  und  3  von  Pullus. 
Dieselben  stammen  aus  Kärnten,  Oberöeterreich  und  Salzburg, 
Tirol,  dem  öeterr.  Eüstenlande,  Dalmatien,  Steiermark,  Krain  und 
Niedcrösterreich.  Je  südlicher,  desto  häufiger.  Sie"  lieben  sehr 
schattige,  feuchte  und  zugleich  wild  verwachsene  steinige  Orte. 

Anmerkang.  Obwohl  eB  nicht  unmöglich  iet,  dasB  die  vorliegende 
Speciea  mit  der  von  L.  Koch  unter  dem  Namen  Litb.  panctulatiis  C.  Koch 
(Die  Myr.-Gatt.  Lithob.  p.  30)  beschriebenen  Art  identisch  ist,  so  konnte  doch 
für  diese  Individuen  der  genannte  Name  nicht  beibehalten  werden,  weil  es  fast 
sicher  ist,  dass  C.  Koch,  der  Urheber  desselben,  ganz  andere  Thiere  danuit«T 
verstand  (vgl.  C.  Koch,  Syst.  d.  Mjr.  p.  U7  und  Die  Mjr.  I.  Bd.  p.  68).  Die 
Individuen  L.  Koch'a  waren  aus  Dalmatien  und  Griechenland.  —  Tod  der 
nächstfolgenden  Art,  L.  terrens  Fedr.,  unterscheidet  sich  Lith.  leptopus,  »bge- 
seheu  von  der  ganz  anderen  Färbung  durch  grössere  Anzahl  der  HlUlzfthne 
und  dadurch,  dass  seine  Fusse,  mit  Ausnahme  der  einklauigen  Analbeine,  alle 
deutlich  dreiklauig  sind.  Uebrigens  ist  die  Beschreibung  von  Lith.  terreus  viel 
SU  ungenau. 

Lithobins  terrens  Fedr.,  1877. 

(Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent.,  Vol.  V.  fasc.  U.  p.  203.) 

Da  ich  das  Thier  selbst  nicht  kenne,  nehme  ich  hier  die  von 
Fedrizzi  gegebene  Diagnose  auf: 

„Antenne  lunghe  e  composte  di  40  articoli  —  Denti  7  -\-  7, 
eollocaii  su  margine  intero  —  OcdU  15  in  qualtro  serie  orizontali 
{6.  i.  3.  3)  —  Fori  nelle  coscie  delte  quattro  vUime  paia  di  zampe 
numerosi  e  disposti  in  parecMe  serie  —  Lunghezea  del  corpo  mill.  18.* 

Körper  18  mm  lang,  im  Allgemeinen  mergelfarbig  (mamoso), 
der  Kopf  viel  dunkler  und  fast  schwärzlich.  Bauchseite  und  Beine 
gelblich,  die  beiden  hintersten  Segmente  jedoch  mit  den  entspre- 
chenden Beinen  dunkel  rostrotb. 

Kopf  breiter  als  lang.  Fähler  lang,  iOgUeiiig,  Glieder  nackt, 
mit  Ausnahme  des  letzten,  welches  in  einen  BOschel  kurzer  und 
rauher  Haare  endigt.  Ocellen  15,  nämlich  1  +  5,  4,  3,  2  Q.  c.  T.  IT. 
f.  9),  Hüften  des  Kieferfusspaares  am  Vorderrande  ohne  Mittel- 
kerbe ;  die  geraden  Zahnränder  mit  7-^-7  sehr  kleinen  und  wenig 
deutlichen  Zähnchen  bewaffnet.  Furche  der  Hüftfläche  kaum  an- 
gedeutet. 

Der  7.,  9.,  11.,  13.  Rückenschild  in  scharfe  Zahnfortsätze 
erweitert.  Die  vordersten  zwei  von  den  kleinen  Kückenschildcn 
sind  unter  den  vorangehenden  Hauptschilden  versteckt.  Die  Füsse 
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sind  bedornt    und  endigen  (alleP)   in  eine  einfache  Klaue.    Hüft- 
poren zahlreicli,  in  mehreren  Reihen. 

Fedrizzi  fand  das  einzige  (männliche)  Exemplar,  auf  das  er 
voranatehende  Beschreibung  gründete,  in  Südtirol,  auf  eiiier  Höhe 
von   1400  Metern  über  dem  Meere '). 


Dritte  Ärtengrnppe:  Lithobins  Stnxb.,  1875. 

^Scuta  dorsalia  9,  11,  13  angulis  posticis  prodvctis.  Port 
cüjxtles  in  pedum  paribus  12,  13,  14,  15."  (Vergl,  p.  36.) 

A.  Haften  des  KieferfuBspaores  mit  6—14  Zähnen  bewafTnet. 

4)  Die  KUue  der  An&lbeine  ist  einfach,  d.  b.  sie  besitzt  keine  deutliche  Neben- 
ktaue.  Hüfte  der  Analbeine  ohne  Seitendorn. 

Lithobins   forficatus   Linn^,   1758. 

Sobastus,  sublaevis;  castan&is  vd  rufo-hrunneus,  pedibus  paüidio- 
ribus  eel  luieis.  Antennae  dimidium  corpus  longitudine  non  aeguanles, 
38 — 48-articulaiae.  Ocelli  utrimque  24 — 40,  in  series  5—8  dtgesU, 
Coxae  pedum  max.  dentibus  10 — 14  armatae,  Laminae  dorsales  9., 
IL,  13.  angulis  posticis  valde  productis.  Fori  coxales  uniseriati,  truns- 
rermlet  vd  ovales  (in  junioribus  plus  minttsve  rotundis),  in  singulis 
coxis:  6,  6,  6,  5  —  12,  11,  10,  10.  Pedes  anales  sat  breves,  pau- 
lidum  inßati,  ungue  singulo,  infra  calcaribus  0,  1,  3,  3,  2  attnati, 
articuli  I.  margine  laterali  inermi.  Genitalium  femin.  unguis  tri- 
lobas;  calcarium  duo  paria.  Long.  15 — 32  mm,  tat.  2-5 — 4  mm. 

8jD.  1758.  Scolopendra  forficata  Lin.,  Syst.  nat.  ed.  X.  I.  p.  63Ö. 

1778.  Scolopendra  forcipftta  De  Geer,  M*m.  des  Ins.  VII.  p.  557. 

nei.  Scolopendra  forficata  Fabr.,  Spec.  Insect.  I.  p.  632. 

ia06.  Scolopendra  forficata  Latr.,  Genera  CruBt.  et.  Ins.  I.  p.  78. 

1816.  LitbobiuB  forficatus  und   laevilabruin  Lescb,    Edinb.    Eocycl.    VII. 

p.  408—409. 

1817.  Lithobins  forficatus  und  vulgaris  Leach,   Zool.  Mise.  III.  p.  B9— 4U, 
tab.  la?. 

(?)  1821.  Lithobius  spinipea  Say,  Journ.  Ac.  Nat.  Sc.  Philad.  t.  II.  p.  108. 
1844.  Lithobins  forficatus  C.  Koch,  Üeutschl.   Crust.  Myr,  u.    Araohn. 

Heft  40,  Taf.  20. 
I84e.  Lithobius  forficatus    und   Leachü    Newp.,  Trans.   Linn.    Soc.    XiX. 

p.  867,  366. 

')  Alle  folgenden  Arten  haben  die  Huftporen  in  einer  einfachen  Reihe 
und  in  der  männlichen  Form  verkümmerte  Geuitalanhänge. 
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1S17.  LithobiuB  forcipatus  und  forücatus  Gervais.    Hist.   nut.  A.    Ins.  Api. 

IV.  p.  239  und  230. 
1866.  Lit,hobiuE  foräcatus,  Leachii  Xewp.,  Cat.  fjrit.  Musl  p.  18  u.   19. 
28S1.  Scolopendra  forficata  Sill,   Vi'rh.  ii    Mitth.  d.  Siebenbiirg.  Verein  i. 

Naturw.  XII.  p.  II. 
IB62.  Lithobius  forticatuB,  forf.  var.  villosuG,  hurtetiKis,  muäcorum,  coTiACtm. 

(?)  triliiieatua  L.  Koch,  Die  Myr.-Gatt,  Lith.  p.  39,  i\,  45,  43,  61,  37. 
1863.  LithohiuB  forlicatus  C.  Koch,  Die  Myr.  I.  Kii.  p.  11?,  fig,  101, 
1868.  LithohiüB  forlicatus  und   curtirostris  EieeD  och  ätuxb-,   Öfvers.   K. 

Vetensk.  Akad.  Körh    Nr.  5,  p.  376. 
1868.  Lithobius  forlicatus  Mein.,  Nat.  Tidaskr.  V.  Bd.  p.  259. 
1872.  Lithobius  forficatuB  id.,  ibid.  VIII.  Bd.  p.  315. 
1876.  iiltbobiOB  forficatug  Fickert,  Myr.  und  Aran.  vom  Kamme  d.  Rie^D- 

geb,  Breslau,  p.  7. 
1876.  Lithobius  forlicatus  Rosicky,    Zool.  Abth.  d.  LaDdesdurchforecfa.  v. 

Böhmen,  p.  16. 

1876,  Lithobius  forficatus  Latzel,  Jahrb.  d.  naturh.  LandeBmus.  t.  Kärnten. 
Xü.  p.  97. 

1877.  Lithobius  forticatua  und  parvolus  Fedrizzi,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent 
vol.  V.  p.  205  u.  213. 

Körper  gedrungen,  fast  parallelrandig,  glatt  und  meist  sehr 
glänzend,  20-  32  mm  lang,  3— 4  mm  breit.  Kastanienbraun,  gelb- 
braun bis  braungclb.  Mittellinie  des  Bückcns  öfters  beller  a^  die 
Umgebung.  Fliese  und  Fühler  braungelb,  ebenso  manchmal  die 
Kopfspitze.  Bauchscbilde  unrein  bräunlichgelb,  die  hinteren  in's 
Röthliche  geneigt.  Farbenvarietäten  nicht  selten. 

Kopf  gross,  breiter  als  lang,  etwas  grubig  uneben.  Fühler  kurz, 
aus  39—49  Gliedern  zusammengesetzt  (Normalzahl  40—43).  Ocellen 
24—40,  meist  klein  und  dicht  gedrängt,  in  5 — 8  mehr  weniger 
gekrAmmtcn  Längsreiben,  seltener  fast  ungereibt  (in  einem  Haufen 
von  letzterer  Form  wurden  bis  40  Ocellen  gezählt).  Beobachtete 
Stellungen:  1+2,6,6,6,5,5,4,1  —  1  +  7,  7,6,6,4,  1  —  1+7, 
7,  8,  7,  5,  3  —  l  +  ö,  6,  6,  5,  4,  2  —  1  +  5,  6,  5,  6,  4,  3  —  1  +  5, 
5,  5,  5,  5,  2  —  1  +  5,  5,  5,  5,  4,  2  —  etc.  Die  Ocellen  der  oberslen 
Beihe  stehen  oft  von  einander  entfernt.  Einzelauge  oval. 

Hüften  des  Kieferfusspaarea  breit,  nach  vorne  verschmälert, 
Zahnränder  gerade,  mit  5-j-  5,  5  +  6,  6  +  6,  6  +  7  oder  7  +  7 
ziemlich  spitzen  und  kräftigen  Zähnen  bewaffnet,  von  denen  die 
inneren  näher  beisammen  stehen,  als  die  äusseren.  Mittelkerbe  mehr 
weniger  deutlich. 

Uückenschilde  gewölbt,  ziemlich  glatt,  der  9.,  U.  und  13- 
mit  meist  kräftigen  und  spitzen  Zahnfortsätzen  an  den  Hinter- 
rändern.  Bauchscbilde  der  hinteren  Körperhälfte  mit  einem  undeut- 
lichen  Längs-   und   Quereindruck,    der    letzte    dieser    Schilde    mit 
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finem   y-förmigen  Gindruck    gezeichnet.    Ueberdies    iat   auf  diesen 

Körpertheilen  die  Behaarung  viel  deutlicher  als  sonst. 

n  j  j       .     i>  •  .  ,     0,    0,    3,    2,    2—0 

IJedornung    des    I,    Beinpaares    meist:    -- — -r^ — ~ — — — r — . 

Die    beiden     letzten    Beinpaare    Bind    t erhalt nismässig    kurz    und 

ein  wenig    verdickt.    Bedornung  des    14.  Beinpoäres:    x'  . '  q'  .j^) 

,       .      ,.    -  1,0,3,1,0       ,,  1,0,3,1,1     .     1,0,3,2,0 

der  Analbeme:    q^  ,^  ^^  3  .,,   ««Itener  q,  1,  3,  4,  2  °^^^0,  1.  3,  3,2 

Hüfte  der  Annlbeine  an  der  Äusscnseite  stets  unbewehrt,  Klaue 
derselben  immer  einfach.  Schiene  der  beiden  letzten  Bein- 
paare oberseits  mit  zwei  meist  schwachen  parallelen  Längsfurchen; 
zwei  ähnliche  Furchen,  freilich  meist  undeutlich  ausgepr^t,  auf 
dem  Schenkclglicde. 

Hüftporen  fast  alle  knopfloch-  oder  bisquitfSrmig,  einreihig, 
gross,  nur  die  innersten  2 — 3  klein,  mehr  oval  oder  gar  rund; 
manchmal  sind  fast  alle  oval  oder  beinahe  rund.  .  Ihre  Zahl  ist : 
U,  11,  10,  10;  10,  9,  9,  8;  9,  10,  9,  7;  9,  9,  8,  7;  8,  10,  10, 
7;  8,  9,  9,  6;  8,  9,  8,  7;  7,  8,  8,  6. 

Genitalanhänge  der  Weibchen  gedrungen,   ziemlich   dicht  be- 
haart.   Sporen  2  +  2,    seltener  2  +  3,    kräftig,    Klaue  breit,    oft 
stumpf,  Sepitzig. 
J  u  V  e  n  i  B. 

Korper  10—20  mm  lang,  1-4—3  mm  breit.  Fühler  30—45- 
gliedrig.  Ocellen  jederseits  12 — 30  in  folgenden  Stellungen:  1+6, 

4,  6,  5,  5,  3  —  1  -»-  4,  4,  6,  5,  4,  3  —  1  +  5,  5,  6,  3,  1  —  1  +  5, 

5,  4,  3  —  l  +  5,  4,  4,  3  -  1  +  2,  5,  4,  3,  1  —  1  -(-  4,  4,  3,  2  — 
1  +  4,  4,  3  —  u.  s.  w.  Hüftzähne  gewöhnlich  5  +  5,  aber  auch 
6  +  6  oder  4  +  4.  Hüftporen  entweder  oval  oder  rund  und  dann 
ziemlich  klein,  in  der  Zahl:  8,  8,  8,  6;  6,  7,  7,  5;  6,  6,  6,  5;  5, 

6,  6,  4;  5,  5,  5,  4;  4,  5,  5,  3;  4,  4,  4,  3.  Genitalanhänge  der 
Weibchen  mehr  weniger  unfertig.  Sporen  2+2  oder  1  +  I ;  in 
jenem  Falle  das  innere  Paar  gewöhnlich  noch  kurz  und  dflnn 
Klaue  der  öfters  noch  ganz  zarten  und  nackten  Anhänge  meist 
kurz,  schmal  und  1— Sepitzig. 

Immatnrus. 

Körper  6 — 10  mm  lang,  0-9 — 1'3  mm  breit.  Fühler  aus  21, 
23,  35,  27,  29 — 33  Gliedern  zusammengesetzt;  ihr  Endglied  sehr 
lang.  Ocellen  jederseits  ö — 11,  in  folgender  Stellung:  I  +  4,  3,  2 
1  -  1  +  4,  3,  2  -  1  -»■  5,  4  —  1  +  5,  3  —  1  +  4,  3,  1  -  1  +  3- 
3,  1  —  1  +  3,  2,  1  -  1  +  3,  2  -  1  +  2,  2,  X  —  1  +  2,  2.  Hüft. 
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Zähne  5  +  5,  54-4,  4+4  (diese  Zahl  ist  am  häufigsten),  4+3. 

3  +  3.     Zahnforteätze    des    9.,    II.    und   13.  Rückenschildes   nach 

i.i  1  DJ  j      ..    D  ■  1,0,3,  1,1    1,0,2,1,1 

recht  kurz,  beaornung  des  14.  Beinpaarea:  ----      .tc,;  r.   .   .,  ..      : 

0,0,2,1,10,0,1,0,0  0,0,0,0,0     _,  j        .     ,L  . 

0,l,l,2,l'0,0,2,l,l'()7ori7Trr  ""'"'""»S  äor  Analbe™«: 
1,0,3,1,01,0,2,1,00,0,2,1,00,0,0,0,0    „,        j       .     , 

oTTTsräi^'orprsTr'öriTar^TT'ororrriTi-  ^''"''  ■*"  '^°''' 

beine  stets  einfach.  Hüftporen  eille  rund  und  klein,  in  der  Zahl : 
4,  4,  4,  3;  3,  4,  4,  3;  3,  3,  3,  3;  3,  3,  3,  2;  3,  2,  2,  2;  2,  !,  1, 
1;  I,  1,  1,  I.  Oenitalanhängc  der  Weibchen  als  kleine,  nackte 
Knöspcben  hervorbrechend  oder  gar  nicht  sichtbar.  Farbe  blase- 
gelb bis  bräunlich  rostgelb,  Kopf  gewöhnlich  dunkler. 

P  u  1 1  u  8. 

Thierchen  mit  12  fertigen  und  3  knospenden  Beinpaaren 
messen  fast  5  mm  in  die  Länge,  0'8  mm  in  die  Breite;  ihre 
Fühler  sind  stets  aus  je  21  Gliedern  zusammengesetzt,  die  Zahl 
der  Ocellen  beträgt  jederseits  3—5,  in  der  Stellung:  1  +  2,  2  — 
1  +  2,  1  —  1  +  1,  1.  Hüftzähne  5  +  4,  meist  aber  4  +  4,  wovon 
die  innersten  recht  klein  sind.  Das  12.  Beinpaar  mit  einem  Ilüft- 
poruB.  Zahl  der  ßUckenschilde  12.  —  Thierchen  mit  10  fertigen 
Rücken  Schilden,  ebenso  vielen  fertigen  und  2  knospenden  Bein- 
paaren messen  4'5 — 4*8  mm  in  die  Länge,  0  7  mm  in  die  Breit« ; 
ihre  Fühler  sind  aus  17,  seltener  aus  16  Gliedern  gebildet;  Ocellcu 
jederseits  3—4,  in  der  Stellung:  1  +  2,  1  —  1  +  1,  1-  Hfiftzähne 
3  +  3.  —  Thierchen  mit  8  fertigen  Rfickenschilden  und  ebensu- 
vielen  fertigen  Beinpaaren,  nebst  2  Paar  Beinknospen,  messen 
3 — 4  mm  in  die  Länge,  0*7  mm  in  die  Breite,  besitzen  constant 
14gliedrige  Fühler,  mit  sehr  langem  Endgliede  und  jederseits  3 
Ocellen,  in  der  Stellung:  1  +  1,  1.  Zahl  der  Hüftzähne  3  +  3, 
manchmal  scheinbar  4  +  4,  doch  das  innerste  Paar  äusserst  klein 
—  Thierchen  mit  7  Rückenschilden  und  7  fertigen  Beinpaaren, 
hinter  denen  I  Paar  grössere  und  2  Paar  kleine  Beinknospen  be- 
merkbar sind,  messen  3—4  mm  in  die  Länge  und  0*6  mm  in  die 
Breite,  besitzen  12gliedrige  Fühler  und  2  Augen  in  der  Stellung 
1  +  1.  Hüften  der  Kieferfüsse  kaum  mit  den  Andeutungen  von 
kleinen  Zähnchen.  Solche  Thierchen  sind  eben  erst  ausgekrochen 
und  ganz  blassgelb,  glasig  durchscheinend.  Die  übrigen,  älteren 
Entwicklungsstufen  sind  blassrostgelb  gefärbt,  Eopf  und  Fühler 
aber  etwas  dunkler.  Ueberall  ist  das  hinterste  Aeugelchen  der  oberen 
Reihe  das  grösste  und  kreisrund;  aus  ihm  scheinen  fast  die  übrigen 
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Buccesaive  hervorzugehen.    Das  schwarze  Pigment  hebt  die  Augen 
vom  hellen  Grunde  lebhaft  ab. 

Bas  Materiale  zar  Untersuchung  bestand  in  mehr  als  400 
völlig  oder  fast  erwachsenen  Thieren,  180  Individuen  der  Form 
Juvenis,  76  von  der  Form  Ininvaturus  und  20  von  Pullus.  Zu  dieser 
grossen  Zahl  von  Individuen  hat  fast  jedes  Eronland  des  Reiches 
beigetragen,  denn  überall,  im  Flachlamle  wie  im  Gebirge,  im  Walde 
wie  auf  offenem,  steinigem  Felde,  in  Städten  und  Dörfern,  ist 
Lithobius  forficatus  keine  Seltenheit.  Besonders  häufig  aber  scheint 
diese  Art  innerhalb  Oesterreich  in  den  nördlichen  Provinzen  (Böh- 
men, Mähren,  Schlesien)  vorzukommen.  Uebrigens  reicht  das  Ver- 
breitungsgebiet derselben  weit  über  Oesterreichs  Grenzen  hinaus 
und  erstreckt  sich  nicht  bloss  über  die  meisten  Länder  Europa's, 
sondern  sogar  über  einen  grossen  Theil  Nordamerika's  und  Süd- 
amerika's '), 

Anmerkung  I.  Da  manche  Individuen,  besonderB  solche,  welche  in 
Gart«n,  auf  Ffitdem,  in  der  Nähe  vnn  Häiisern  odei  tlberbaupt  in  der  Ebene 
auftr<>ten,  bei  rnnden  oder  rundlicb-ovalen  Hflftporeo  gescblecbtsreif  xd  sein 
scheinen,  so  kUnnt«  fUr  sie  vielleicht  der  von  L.  Koch  aufgestellte  Artnanie 
„bortenBifi"  als  VarieUltname  gebraucht  werden.  Ein  wirkliches  Abtrennen  von 
[.ith.  forficatiis  halte  ich  entschieden  fllr  unstatthaft,  da  die  von  dem  genannten 
Korscher  angegebenen  Unterschiede  zu  wenig  cbarakteriatiBcb  und  constant, 
dagegen  die  Uebergänge  sehr  hüulig  Bind.  Ueberdies  finden  sich  an  den  vnn 
1'.  Koch  fUr  seinen  Litb.  hortensis  angegebenen  Kundorten  auch  sehr  viele 
Individuen  mit  entschieden  längliehen  oder  transversalen  Huftporen,  die  ge- 
«äbnlich  grUsser,  aho  auch  wahrscheinlich  älter  sind  als  Jene. 

Anmerkung  2.  Der  von  Fedrizzi  in  Slldtirol  (Nonthal)  gefundene  Lith. 
parvohis  Fedr,  (1.  c,J  ist  wohl  nur  eine  Jngendform  von  Lith.  forlicatus;  das 
geht,  abgesehen  von  den  übrigen  Charakteren,  insbesoudere  ans  folgendem  Satze 
hftvor  (p.  214);  „Le  appendici  copnlative  della  feraina  vanno  armate  di  due 
sole  Bpine,  non  di  qiiattro  o  di  sei  come  nelle  altre  specie,  e  terrainano  con 
Beniplice  unciuo",  da  sich  weibliche  Individuen,  die  nur  ein  eiuKiges  Paar  von 
(ienital Sporen  besit>:en.  Immer  ata  unreife  Stücke  einer  bestimmten  Art  ent- 
puppen, womit  auch  die  geringe  Grösse  Übereinstimmt. 


b.  Die  Analbeine  besitzen  eine  meist  sehr  deutliche  Nebenklaue  am 
Gmnde  der  Hanptklaiie  und  an  der  Hllfte  einen  Seltendorn. 

Lithobius  dalmaticns  u.  sp. 

Kobustus,  subäsperatus ;  nifus,  fronte  cum  trophis   pedibusque 
posHeiH  ftilrescentibtts,  pedibus  eeteris  fusco-luteis.   Antennae  dimidio 
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corpore  breviores,  43-articttlatae.  Ocelli  utrimque  18 — 19,  in  aerm 
4  digesti.  Coxae  pedum  max.  dentibus  11  tnaequalibus  armatae. 
Laminae  dorsales  9.,  11 ,  13.  anguUs  pusHcis  valde  produciis.  Porl 
coxalea  transversales,  vel  ovales:  7,  S,  8,  6.  Pedes  anales  vix  inftati. 
unguihus  hinis,  quorum  secundo  sat  parvo,  infra  calcaribus  1,  3,  'S, 
S,  1  armati.  Coxae  pedum  pat-is  13.,  14.,  15.  calcare  singulo  lateroli 
instruclae.  (Fetnina  nondum  detecta.)  Long.  21'5  mm,   UU.  3-4  mm. 

Körper  ziemlich  parallelrandig  und  gedrungen,  einem  Lithobius 
forficatus  nicht  unähnlich,  massig  glänzend,  sehr  spärlich  behaart. 
21*5  tnm  lang,  3'1  mm  breit.  Rothbraun;  Kopfspitze,  das  Kiefer- 
fuBspaar  und  die  hintersten  Beinpaare  braunroth,  die  übrigen  Beine 
bräunlichgelb. 

Kopf  fiach,  sehr  zerstreut  fein  eingestochen  punktirt,  auf  der 
Stirne  etwas  gröber.  Fühler  kurz  (9  :  21'5),  43gliedrig.  Ocellen 
beiderseits  18—19,  in  etwas  gekrümmten  Längsreihen,  zu:  1  +6, 
5,  4,  2  —  1  +  6,  5,  4,  3;  Einzelauge  queroval. 

Hüften  des  Kieferfusspaares,  besonders  vorne,  fein  zerstreut 
eingestochen  punktirt,  und  mit  5  +  G  ungleich  grossen  Zähncben 
bewaffnet. 

Alle  Rflckenschilde  mehr  oder  weniger  feinkörnig  uneben  bis 
schwach  runzelig.  Die  Bauchschilde  zeigen  einige  grübchenarlige 
Eindrücke. 

Bedornung   des    1.   Beinpaares:    /Tt;' r.' a'-ö»  Bedornung  des 
U,  U,  2,  o,  Z 

..    \,  .  1,0,  3,  1,  1     ,        .     ,L  ■         1,0,3,  1,0       ^. 

14.  Bempaares:  ^——t-^—,   der   Analbeine:    -r-——'  ;'  ,.      Uie 
U,  I,  4,  ö,  2  1,  1,  o,  o,  1 

Analbeinhüfte  besitzt  nicht  bloss  einen  deutlichen 
Seitendorn,  wie  die  beiden  vorangehenden  Hüftpaare, 
sondern  auch,  wie  aus  der  Formel  zu  ersehen  ist,  einen  Dorn 
unten  an  der  Spitze  —  bisher  der  einzige  Fall  unter  den 
österreichischen  Arten  der  Qattung.  Analbdne  fast  von  halber 
Körperlänge,  mit  kurzer  Nebenklaue,  beim  Männchen  kaum  ver- 
dickt, am  3.  und  4.  Glicdc  oben  der  Länge  nach  eingedrückt  oder 
schwach  gefurcht,  während  unterseits  auf  dem  4,  Gliede  eine  punk- 
tirte,  seichte  Furche  auftritt. 

Hfiftporen  transversal  oder  oval,  in  einfacher  Reihe :  7,  8,  8,  li. 

Weibchen   unbekannt,    1    männl.  Individuum   aus  Dalmatien. 

Ich  verdanke  dieses  Thier  dem  Herrn  Professor  Benzon  id 
Ragusa,  der  es  in  der  Umgebung  dieser  Stadt  erbeutete. 
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LiÜiobios  peregrinns  n.  sp. 

Sat  robustus,  minus  laevis ;  violaceo-brunneus,  cäpite  praesertim 
antice  futvescente.  Antennae  dimidio  corpore  fere  longiores,  45-articu- 
hilae.  OceUi  utrimque  15 — 18^  in  sei-ies  4  digesti.  Cvxae  pedum 
maxiUar.  dentihus  8 — 10  armalae.  Lamtnae  dorsales  9.,  11.,  13.  an- 
gulis  posticis  valde  produdis.  Pari  coxales  uniseriati  subovales  : 
0,  7,  7,  5.  Pedes  anales  sat  graciles,  unguibus  binis,  infrtf  ccUcaribus 
0,  1,  3,  3,  1( — 2)  armati.  Coxae  pedum  paris  13,  14,  15  calcare 
singulo  latercUi  instrttctae.  Genit(diitm  femineorum  unguis  manifeste 
Irilobus;  calcarium.  paria  dua.  Long.  14  mm,  tat.  2' 3  mm. 

Körper  Eiemlich  gedrangen,  fast  parallelrandig,  14  mm  lang, 
2-2  mm  breit.  Die  Färbung  ist  ein  Gemisch  von  Braun  mit  Yiolett, 
da  das  Individuum  nicht  ausgefärbt  ist;  der  bräunlichgelbe  Kopf 
wild  gegen  die  Spitze  fast  orangegelb.  Ueber  die  Mitte  des  Rückens 
läuft  eine  belle  Lfingslinie. 

Fühler  lang,  ziemlich  dünn,  45gliedrig.  Äugen  gut  zählbar, 
wenn  auch  wenig  pigmentirt,  beiderseits  15 — 18  in  geraden  Reihen: 
1  +  5,  4,  4,  1  —  1  +  6,  5,  4,  2.  Einzelauge  schräg  oval,  ziemlich 
gross;  auch  die  hinterste Ocelle  der  oberen  Reihe  grösser  als  die  andern, 
die  vordersten  Ocetlen  d^egen  recht  klein.  Hüften  des  Kieferfuss- 
paares  mit  ö  +  5  spitzen,  an  der  Basis  breiten  Zähnchen  bewaffnet; 
davon  ist  rechts  und  links  eines  viel  kleiner,  so  dass  eigentlich  nur 
-1  +  4  .kräftige  Zähnchen  vorhanden  sind. 

Ton  den  Rückenschilden  besitzt  der  9.,  11.  und  13.  spitze 
Zahnfortsätze  an  den  Hinterrandswinkeln;  die  Zähne  des  9.  etwas 

küraer  als  die  der  andern.  Bedomung  des  1.  Beinpaares:     '    '    '    ' 

IHe  beiden  letzten  Beinpaare  sind  kaum  etwas  dicker  als  die  voran- 
gehenden, halb  80  lang  als  der  Körper.    Bedomung  dos  14.  Bein- 

1,0,3,  1,  1     ,       .     ,.    ■         1,0,3,1,0  „,  . 

^''''-  ttt^'  Analbeine:    f^^^^^^^^^^-     Klaue     der 

Analbeine  doppelt,  Hüfte  der  drei  letzten  Beinpaare  mit 
kräftigem  Seitendorn.  Hüftporen  einreihig,  ziemlich  oval,  nur 
die  innersten,  resp,  vordersten  jeder  einzelnen  Hüfte  mehr  weniger 
cund,  in  der  Zahl  6,  7,  7,  5  beiderseits. 

Qenitalanhänge  des  Weibchens  mit  2  +  2  ziemlich  langen, 
taach  zugespitzen  Sporen,  von  denen  das  innere  Paar  nur  wenig 
Kleiner  ist,  als  das  äussere;  die  Genitalklaue  ist  breit,  Sspitzig,  das 
äussere  Zäbnchen  etwas  kleiner  als  das  innere. 


.;,  Google 


64  Lilhobiui  pieeu». 

Das  einzige  Individuum,  Abb  dieser  Beschreibung  ku  Grunde 
liegt,  ist  mir  durch  Herrn  Director  Dr.  E  Schreiber  in  Götz  zuge- 
kommen, der  das  Thier  im  Saterr.  Eiistenlande  fand.  Es  ist  der 
Form  nach  einem  Lithobiua  forficatus  ähnlich,  aber  schon  durch 
die  doppelte  Elaue  der  Analbeine  und  die  seitlichen  HüfbdomeD 
aufiallig  verschieden  Auch  mit  Lith,  piceus  ist  es  nahe  verwandi. 
doch  ist  piceus  schlanker,  hat  stete  den  Kopf  sehr  dunkel  gefirbt. 
hesonders  gegen  die  Spitze  hin,  ist  oben  glatt  und  glänzend.  Di? 
Genitalklaue  ist  bei  Lith.  piceus  fast  immer  2zähnig,  mit  einem 
sehr  undeutlichen  äusseren  Seiten  zäh  neben,  während  hier  beid« 
Seitenzähncfaen  deutlich  und  spitz  sind.  Yon  einem  dritten  Paar? 
von  Genitalsporen  ist  bei  vorliegender  Art  nicht  die  Spur  va  finden. 
Endlich  bat  Lith.  piceus  immer  nur  an  der  letzten  Hüfte  einra 
Seitendorn.  —  Mehr  noch  als  mit  den  genannten  2  Arten  ist  Lith. 
peregrinus  verwandt  mit  Lith.  dalmaticus;  doch  ist  derselbe  viel 
kleiner,  allerdings  wahrscheinlich  auch  jflnger.  Wäre  er  eine  jünger? 
Form  von  Lith.  dalmaticug,  so  müsste  er  auch  verhältnismässig 
weniger  Fühlerglieder  und  Ocellen  haben;  er  hat  aber  mehr  Fübler- 
glieder  und  eine  nur  um  sehr  "Weniges  geringere  Ocellenzafal.  Ueber- 
dies  ist  er  anders  gefärbt,  hat  unten,  an  der  Analbeinhüfite  keinen 
Dorn  und  auch  am  Schenkelgliede  des  14.  Beinpaares  nur  die 
gewöhnliche  äzählige  Bedornung.  Es  war  somit  nicht  möglich,  dieses 
eine  Individuum  als  weibliche  Form  zu  Lith.  dalmaticus  zu  ziehen, 
wie  gern  ich  es  auch  gethan  hätte. 


Lithobins  picens  L.  Koch,  1862. 

(Die  Myr.-Gatt.  Lithob.  p.  49.) 

Sat  robustus,  sublaevis;  palUdo-castaneus  vel  btuntieus,  capitr 
cum  atUennis  piceo.  Äntennae  dimidium  corpus  lonyitadiae  tu 
aequantes,  44 — 54-articulatae.  Ocelii  utriinque  11  —  16,  in  swi« 
3—4  digesti.  Coxae  pedum  maxiüarium  dentibtts  6—10  amuttaf. 
Laminae  dorsales  9.,  11,,  13.  atiguüs  posticis  valde  produtiis.  Fori 
cuxales  uniseriati,  rotundi  vel  stAovales,  4,  4,  4,  4  —  6,  7,  7,  6.  Pedes 
anales  sat  graciles,  unguibus  binis,  infra  ceäcaribus  0, 1,  3,  3,  1,  in 
articulo  primo  calcare  singulo  laterali  armatt.  Oenitalium  femin. 
unguis  bi-vel  sabtrilf^>us ;  calearium  parta  tria.  Long.  IS — 20  mm, 
lat.  2— 3  mm. 

Sfn    1862.  Litb.  sordiduB  L.  Koch,  Die  Mjn-.-Gatt.  Litb.  p.  47. 
1862.  Lith.  fosBor  L.  Koch,  ibid.  p.  4& 
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(?)  1867.  Litb.  nigripaipis  L.  Koch,  Verb.  A  zool.  bot.  Ges.  Wien,  p.  899. 
1872.  Litb.  foasor  Mein.,  ¥tat.  Tidsskr.  8.  Bd.  p.  301. 
1877,  Lith.  piceuB  Fedrizzi,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent.  V.  p.  212. 
1877.  Lith.  inaequidens  Fedr.,  ibid.  p.  214. 
1877.  Lith.  ardeBiacufi  Fedr.,  ibid.  p.  210. 
(?)  1877.  Litb.  marginatua  Fedr.,  ibid.  p.  217. 
(?i  1877.  Lith.  Faoaigoi  Fedr.,  ibid.  p.  318. 

Körper  etwas  spiodelig,  d.  h.  oach  vorne  und  auch  hinten 
mehr  weniger  Teracbmälert,  glatt  und  sehr  glänzend,  13 — 21  mm 
lang  und  2 — 3  mm  breit.  Rückenseite  bräunlichgelb,  seltener  gelb- 
braun, Bauchseite  und  Beine  trüb  bräunlichgelb.  Kopf  pechbraun 
oder  kastanienbraun,  seltener  etwas  heller;  desgleichen  sind  die 
Fühler  bis  auf  die  Endglieder,  sowie  auch  öftere  die  hintersten 
Rückenschilde  und  Beinpaare  verdunkelt. 

Kopf  fast  rund.  Fühler  ziemlich  kurz,  46 — 56gUedrig.  Ocellen 
It  — 16,  in  geraden  Reihen,  zu:  1  +  4,  5,  4,  2  —  1  -|-  4,  4,  4,  3 
—  1  -1-  4,  4,  3,  2  —  1  +  4,  4,  3  —  I  +  4,  4,  2^,  Einzelauge  gross, 
«{ueroval.  Zahnrand  der  Hüften  des  Eieferfusspaaree  fast  gerad- 
linig, mit  4  +  i  kräftigen  Zähnen  bewaffnet.  Manchmal  steht  in 
der  Mittelkerbe  des  Zahnrandes  einseitig  noch  ein  fünftes,  mehr 
weniger  deutliches  Zähnchen.  Auch  wurden  einigemale  5-1-5  gleich- 
massig  und  ziemlich  kräftig  entwickelte  Hüftzähnchen  beobachtet. 
Damit  ist  aber  die  Teränaerlichkeit  nicht  abgeschlossen :  während 
sich  nämlich  einerseits  einzelne  Individuen  mit  3  +  5  oder  3  +  3 
oder  gar  3  +  1  Hüftzähnchen  finden,  wobei  die  fehlenden  Zähn- 
chen durch  Lücken  oder  kleine  Höckerchen  angedeutet  sein  köiinen, 
ist  mir  andererseits  in  Steiermark  ein  sonst  vollkommen  normal 
entwickeltes  und  zweifellos  hieher  gehöriges  Individuum  in  die  Hand 
gekommen,  das  7  +-  6  deutliche  Hüftzähnchen  besitzt. 

Von  den  Rückenschilden  ist  der  9.,  11.  und  13.  mit  kräftigen, 
spitzen  Zahnfortsätzen  versehen.  —  Bedornung  des  1.  Beinpaares: 
0,  0,  2,  1,1        ,^  0,  0,  2,  0,  0     ^.      ,    . ,        .      ^        „  . 

Ö  n   1 ' 9 ~9'    ^^"®"^''  n  n  n  9   i'  beiden    letzten    üempaare 

ziemUch   kurz  und  dünn.    Bedornung   des  14.  Paares:  -^-■'-  '  „'  - ; 

,       ....  1,0, 3,  1,1     ,     1,0,3,1—2,0^     ^.      .    ,  ,.    , 

der  Analbeme :      '  ■    „  „   i  **"*'"  n   i    a  g    i        •  -^^  Scbenkelglied 
U,  1,  o,  öj  i  U,  1,  o,  öj  1 

beider  Paajc  zeigt  auf  der  unteren  Kante  eine  Längsfurcbe.  Elaue 
der  Analbeine  stets  mit  kräftiger  Nebenklaue;  Hüft- 
glied derselben  an  der  Seite  mit  einem  Dorne  be- 
waffnet,  der  selten  einseitig,   noch   seltener  beiderseits  zu  fehlen 

scheint. 

■■■"•'•  ""•'^-  „..„,,t;oogic 
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Hüftporen  rund,  manchmal  fast  ein  wenig  oval,  einreihig, 
in  der  Zahl  6,  7,  7,  6;  6,  6,  6,  6;  5,  6,  8,  6;  ö,  6,  6,  5;  4,  5, 
5,  5;    4,  5,  5,  4. 

Qenitalanhänge  der  Weibchen  kräftig  und  ziemlich  atark  he- 
haart.  Zahl  der  Sporen  normal  3  +  3,  diese  dick,  walzenförmig, 
fast  stumpf,  die  äusseren  lang  und  kräftig,  die  inneren  zwei  kleiner, 
doch  sehr  deutlich,  alle  divergirend.  Bei  einem  Weibchen  aus 
Mähren  fanden  sich  4+4  deutliche  Oenitalsporen,  von  denen  das 
innerste  Paar  ungefähr  halb  so  gross  war,  als  sein  Nachbar.  Die 
Klaue  ist  kraftig,  breit,  stumpf,  das  innere  Seitenzähnchen  stets 
gut  entwickelt  und  knapp  vor  der  Spitze  eingefügt,  während  das 
äussere  häufig  fehlt. 

JuTeni  s. 

Körper  8'5 — 12'5  mm  lang,  12 — 1-9  mm  breit.  Fühler  lang, 
aus  35—49  Gliedern  zusammengesetzt.  Ocellen  7  — 10,  in  der 
Stellung:  1  +  4,  3,  2  —  1  +  3,  3,  2  —  1  +  3,  3,  1  —  1  +  3,  2,  1 
—  1  -h  3,  3.  Hüften  des  Kieferfusspaares  mit  3  +-  3  oder  4+4 
oder  3  +  4,  seltener  mit  2  +  4  meist  ungleichen  Zähnchen  be- 
waffnet. Die  beiden  letjsten  Beinpaare  sind  so  beschaffen,  wie  bei 
erwachsenen  Individuen,    nnr  können  die  Analbeine  auch  die  Be- 

dornung      '    '    '    '   haben.  Qenitalanhänge  der  Weibchen  mit 

2  +  2  ^oren  bewaii^et,  das  innere  Paar  viel  kleiner  als  das 
äussere.  Bei  Individuen,  welche  an  der  oberen  Grenze  dieser  Alters- 
stufe stehen,  können  wohl  auch  3  +  3  oder  3  +  2  Sporen  vor- 
kommen, doch  ist  dann  das  dritte  Paar  äusserst  klein  und  dünn< 
an  das  zweite  angelehnt  oder  hinter  ihm  versteckt.  Andererseits 
findet  man  bei  Thieren  von  der  unteren  Grenze  dieser  Stufe  auch 
2  +  1,  1  +  l  oder  1+0  Sporen.  Klaue  noch  schmal  und  kurz 
1— gspitzig.  Hüftporen:  4,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  3;  3,  3, 
3,  3;  2,  3,  3,  2.  Färbung  im  Allgemeinen  heller  als  bei  Er- 
wachsenen, wenn  auch  die  Farbenvertheilung  dieselbe  ist. 

Immaturus. 

Körper  7—8  mm  lang,  1-0  mm  breit.  Fühler  aus  28,  30,  32 
oder  33  Gliedern  zusammengesetzt.  Ocellen  5,  in  der  Stellung: 
1  +  2,  2.    Hüftzähne  3  +  3  bis  2  +  2.    Bedomung  des  14.  Bein- 

0,0,3,1,1     ,     0,  0,3,  1,1    ,      .     ,,    .        0,0,2,1,0 
P'^^=  0,-17372,-1  "^^^ö;oT2,-T7T'  '^«^^"*'^«>"«=  0,^2-3,170 
bis   -'-  '    '    '    ■    Seitendorn  der  Analbeinhüfte    meist    schon  vor- 
handen, Klaue  der  Analbeine  immer  doppelt.  Hüftporen:  2,2,2,2. 
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Pullus. 

Daa  zweite  and  das  letzte  Entwicklungsstadium  unbekannt. 
Thierchen  mit  10  fertigen  Kückenechilden  und  ebenso  vielen  fertigen 
Fusspaareo,  hinter  welchen  die  Knospen  der  nächstfolgenden  zwei 
Paare  sichtbar  sind,  messen  4*8  mm  in  die  Länge,  haben  19glied- 
rige  Fühler,  3  Ocellen  in  der  Stellung:  1  +  1,  I;  ferner  2  +  2 
Hüftzfthnchen.  Thierchen  mit  7  fertigen  Kückenschilden  und  7  Fusa- 
paarea  nebst  einem  knospenden  Beinpaare  messen  2*8  mm  in  die 
Länge  und  haben  Tgliedrige  Fühler,  unter  deren  äusserer  Hülle 
das  I.,  2.,  4.,  6.  and  7.  Olied  in  je  2  Qlieder  abgeschnürt  erscheint, 
so  dass  die  Fühler  im  nächsten  Stadium,  in  das  diese  Thierchen 
(durch  eine  Häutung?)  eintreten,  wahrscheinhch  12gliedrig  sind. 
Ocellen  1+1,  die  vorderste  gross,  scheinbar  doppelt,  beide  mit 
lebhaft  schwarzem  Pigment  erfüUt.  Hüften  des  Kieferfusspawes 
noch  zahnlos.  "Weiss  bis  blass  bräunlichgelb ,  Kopfniitte  violett 
verdunkelt  oder  der  ganze  Eopf  bereits  dunkel,  wie  auch  der 
letzte  Rfickenschild. 

Ich  besitze  diese  Art  in  80  erwachsenen  Individuen,  16  Stücken 
der  Form  Juvcnis,  3  der  Form  Immaturus  und  2  Pulli.  Am  häufig- 
sten traf  ich  sie  in  Oberosterreich  und  Salzburg,  Tirol  und  Steier- 
mark, weniger  häufig  in  Mähren,  Niederösterreich  und  Kärnten, 
selten  in  Schlesien  und  Böhmen.  Fedrizzi  fand  das  Thier  auch  in 
Südtirol,  1500  Meter  hoch. 

Anmerkung  1.  Am  18.  Juli  1877  bnd  ich  hei  St.  Wolfg&ng  im  Salzkam- 
mergute unter  einem  Steine  des  Waldes  zwei  Individuen  dieser  Art,  MänDchpn 
und  Weibchen.  Da  letctereB  ein  Ei  zwischen  den  Genitalanhängen  festhielt,  so 
liesg  ich  es  leben  und  gab  es  in  ein  eigenes  Gläschen,  zugleich  mit  etwas  Wald- 
erde. Das  Ei  zeigte  äusserlich  eine  ganz  ungewöhnliche  Form  tuiii  Farbe:  es 
war  flach  linsenförmig,  gross  und  erdfarbig.  leb  suchte  nach  und  fand  an  der 
nlmlichen  Stelle,  von  der  ich  das  Matterthier  aufgehoben  hatte,  noch  etliche, 
ganz  gleich  geformte  Eier,  Aus  einem  dieser  Eier  kroch  am  26.  August  desselb. 
J.  das  oben  beschriebene  Thierchen  mit  den  7  Beinpaar^n  aus.  Die  linsenförmige 
Hlille  des  sonst  kugelrunden  Eies  ist  ziemlich  fest,  zerbröckelt  im  Spiritus  nicht, 
SD  dass  die  conservirten  Eier  noch  heute  die  gleiche  Form  haben,  und  besteht 
aus  einer  kömigen  Masse,  die  von  langzelligen,  verzwei^n  Fäden  durchsetzt 
wird.  Fftden  und  Kömer  sind  durchscheinend.  Eine  solche  Vorrichtung  zum 
Schotze  des  abfelegten  Eies  habe  ich  bei  keinem  anderen  Lithobier  beobachtet, 
obwohl  ich  die  Eier  Ton  vielen  Arten  zu  sehen  Gelegenheit  hatte.  (Vgl.  hieiu: 
Fahre,  Recherches  snr  l'aoat.  d.  Myr.  Ann,  d.  sc.  nat.  IV.  sär,  1866.) 

Anmerkung  2.  Es  ist  zweifellos,  dass  die  scbiefei^ane  und  azurblaue 
l'ärbuDg  vonLith,  ardesiacus  Fedr.  die  Folge  der  eben  vollzogenen  Häutung 
iBt,  Auch  die  gmacchiette  nere,  appena  accenate",  wie  Fedrizzi  die  Ocellen 
nennt,  sprechen  fllr  ein  nnausgewachsenes  Thier,  in  welchem  ich  trotz  der 
nungelhaften  Beschreibung  den  LIth.  piceus  L,  Koch  zu  erkennen  glaube.    Es 
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wirde  Ton  Fedrim  im  Nonthale  (SUdtirol)  &ut  einer  Höhe  loa  1S00  Metern 
gefunden.  In  deDiaelben  Tbalc  fand  Fedrizzi  auch  seinen  Lith.  marginatus. 
dessen  Identität  mit  L.  piceua  allerdings  etwas  zweifelhaft  ist.  Das  Gleiche  gilt 
Ton  neioem  Lith.  Fanzagoi.  —  So  lange  sich  die  Herren  Italiener  nicht  daxn 
bequemen,  eine  genaue,  alle  wesentlichen  Punkte  berück sichtigi^nde  Beschreibung 
xa  Uefeni,  werden  ihre  Arbeiten  auch  nicht  die  von  ihnen  gewünschte  Wür- 
digung finden  können. 


B,  Hüften  des  Kieferfusspaares  mit  4  Zähnen  bewaffnet  (vgl.  auch  C). 
a.  Analbeine  mit  einfacher  Klaue  bewehrt. 

Lithobio^   Dodnlipea    Latzel,   1880. 

(Zool.  Anz,  V.  Car.  Nr.  55,  p,  225.) 

Minus  robustus,  auUaevis;  rufo-hrunneus,  antennarvw  apice 
P^umque  tarsis,  interdum  pedibus  posUcis,  subochraceis.  Anntennae 
dimidium  corpus  hngitudine  vix  aequantes,  35 — iß-articulatae.  OceiH 
utrimqite  11—19^  in  aeries  3 — 4  digesti.  Coxae  pedum  tnojr.  dentibus 
4  armatae.  Laminae  dorsales  9.,  11.,  13.  atiffiiUs  posHcis  productis. 
Port  coxales  uhiseriati,  rotundi,  parvi,  in  coxis  singulis:  4,5,5,4 — 
6, 6, 6, 5.  Fedes  anales  sat  longi,  ungue  singulo,  in/ra  calcaribus 
0,1,3,1,0  armati,  articuU  I.  margine  lalerali  inertni;  in  mare 
pedum  analium  articulus  5.  supra  nodulo  ovalt  setigero 
e  foveola  ante  apicem  valde  prominente  instructus.  Genitalium 
femin.  unguis  bi-  vel  trilobus;  calcarium  düo  paria.  Tjong  9 — 14  mm, 
lat.  1-5 — 2  mm. 

Körper  von  der  Mitte  nach  vorn  und  nach  hinten  ein  wenig 
verachmälert,  sehr  glänzend,  fast  unbehaart  (Alpen)  oder  deutlich 
behaart  (Sudeten),  9 — 145  mm  lang  und  1-4—2  mm  breit.  Die 
Färbung  ist  rothbraun  oder  gelbbraun,  Spitzen  der  Fühler  und 
Beine,  manchmal  alle  Theile  des  letzten  oder  der  beiden  letzten 
Beinpaare  rostgelb. 

Kopf  rundlich,  glatt,  flach  gewölbt.  Fühler  fast  kurz  aus  35 
bis  46  Gliedern  zuBammengesetzt.  Ocellen  meist  klein,  in  fast  ge- 
raden oder  schwach  gebogenen  Beihen  dicht  gedrängt,  jederseits 
11-^19,  in  der  Stellung:  1  +  4,  4,  5,  4,  1  —  1  +  5,  4,  4,  4  —  1  + 
5,  4,  4,  3  —  1  +  4,  4,  4,  3  —  1  -l-  4,  3,  4,  3  -  1  +  4,  4,  3,  2  — 
1  +  4,  3,  4,  2  —  1  +  4,  4,  3,  1  —  i  4-  4,  4,  3  — ■  1  +  4,  4,  2  - 
1  +  3,  4,  3.  Die  Ocellen  der  untersten  Reiben  sind  z.  T.  unter 
dem  Kopfrandc  verborgen  und  schwer  zu  sehen.  Das  schwach 
ovale  Einzelauge  liegt  der  zweiten,  gewöhnlich  abgekürzten  Reihe 
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gegenüber  und  ist  kaum  grösser  als  das  hinterste  Acugelcben  der 
obersten  Reihe.  Hüften  des  Eieferfusspaares  am  Torderrande  ziem- 
lich tief  und  breit  eingekerbt  und  mit  2  +  2  spitzen  Zähnchen 
bewaffnet,  deren  äusseres  Paar  durch  einen  ziemlich  weiten  Bogen- 
ausschnitt   Tom  inneren  getrennt  ist. 

Bückenschilde   fast   glatt,    oder    manchmal    schwach   runzelig 
und  fast   ein  wenig  feinkörnig.    Der  9-,    11.  und   13.  Rüekenschild 
am  Ilinterrande   in  kräftige,   spitze  Zähne  erweitert.    Bauchsohilde 
mit  flacber  Mittelfurche,    welche  weit  vor  dem  Hinterrande  endet. 
DJ  2      .     1,  ■  0, 0,0, 1,  1     .     0,0, 1,1,  1 

Bedornung  des  1.  Bempaares:  o,  0,  0, 0,  0  °^'' OrTp,!^' 
Die  beiden  letzten  Beinpaare  ziemlich  lang  und  dünn,  spär- 
lich   mit   langen  abstehenden,   feinen  Härchen  besetzt.    Bedornung 

.        .  .    „  .  0,  0,  3,  1,  1  0,  0,  3,  1,  1  0,  0,  3,  1,  1    „  . 

des    U.  Bempaares:    ^-^^^^^^;^^^-^-^;  _-g-^.  Bedor- 

',  0,  2,  0,  0  /O,  0,2,  0,0.0,  0,2,  Q,0\ 
,  1,  3,  1,  0  lo,  1,  2,  1,  O'O,  1,  3,  2,  o|  "" 
charakteristisch  für  diese  Art  ist  eine  Auszeichnung  der 
männlichen  Analbeine,  welche  in  Folgendem  besteht:  Das 
erste  Tarsalglied  (5.  Gl.)  derselben  besitzt  oberseits  vor  der 
Spitze  eine  kurze,  breite  Längsgrube,  aus  welcher  ein  kugeliges 
oder  eiförmiges,  glänzendes,  mit  feinen  Böretcben  besetztes 
Knötchen  hervorragt  (s.  Taf.  IV,  fig.  30  u:  30',  ß).  Manchmal  ist 
das  genannte  Glied  vor  dem  Ende  merklich  breiter  und  dicker. 
Auch  das  analoge  Glied  des  vorletzten  Beinpaares  zeigt  nicht  selten 
an  der  nämlichen  Stelle  ein  behaartes  Höckerchen,  oder  es  ist 
daselbst  abgeplattet  und  stärker  behaart.  Klaue  der  Analbeine 
stets  einfach,  die  Hüfte  dieser  wehrlos. 

Hüftporen  klein  und  vollkommen  rund,  in  der  Zahl :  6,  6,  7, 
5;  fi,  6,  6,  5;  5,  6,  6,  5;  5,  5,  6,  5;  4,  5,  6,  ö;  4,  6,  5,  Ö;  5,  5, 
5,  5;  4,  5,  6,  4;  5,  5,  5,  4;  4,  5,  5,  4,  in  einfacher  Reihe. 

Geniralanbänge  der  'Weibchen  schlank  und  stark  hervor- 
tretend, lang  und  fein  beboratet ;  Sporne  stets  2  +  2  (ohne  Spur 
eines  dritten  Paares),  ziemhch  stumpf,  genähert,  Klaue  kurz,  ziem- 
lich breit,  Sspitzig,  seltener  das  äussere,  von  der  Spitze  weiter  ent- 
fernte Seitenzähnchen  verwischt. 
J  u  v  e  n  i  8, 

Körper  6 — 8  mm  lang,  1 — 1'3  mm  breit,  Fühler  aus  32 — 39 
Gliedern  gebildet.  Ocellen  jedereeite  10 — 13,  in  der  Stellung:  1  + 
i,  3,  3,  2  -  I  +  4,  3,  3,  1  —  1  +  4,  3,  3  -  1  +  4,  4, 2  —  1  +  4,  3, 2. 
Das  Knötchen  des   t.  Tarsalgliedes  der  männlichen  Analbeine  noch 
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kaum  oder  g&r  nicht  sichtbar.  Genitalanhäoge  der  Weibchen  noch 
zart,  Sporen  0+1,1+1  oder  öchon  2  +  2,  jene  sowie  das  innere 
Paar  von  diesen  sehr  dünn  und  spitz;  Klaue  schmal,  oft  nur 
l~2Hpitzig.  Hüftporen:  4,  6,  5,  4;  4,  4,  5,  4;  4,  4,  4,  4. 

Immaturus. 

Körper  5'5  -  6'5  mm  lang,  0-8 — 0'9  mm  breit.  Fühler  ans 
24 — 33  Gliedern  zusammengesetzt,  Endglied  sehr  lang  und  oft 
dicker  als  die  andern.  Ocellen  jederseits  6 — 8,  in  der  Stellung : 
1  +  3,  3,  1  —  1  +  3,  2,  1  —  1  +  3,  2,  letztere  Stellung  die 
häufigste.  Das  hinterste  Auge  der  obersten  Reihe  fiberall  sehr  gross 
und  halbkugelig,    die  anderen  knapp  darangereiht.    Hüftzähne  wie 

bei    Erwachsenen.     Bedomung    des    14.    Beinpaares :    -'  ^  aSi'  i ' 

0,  0,  2,  1,  0  0,  0,  2,  1,  0  0,  0,  2,  1,  0  0,  0,  0,  0,  0     ,      ..     .       , 
— ---  -—- — :  -^    —      -:  — — - — - — —i  --  "-=—  ' — .  oder  die  eiDzelnen 
0,  1,3,  2,1' Ü,  1,2,2,  l'ü,  1,  3,  1,  l'O.O,  1,  1^0' 

Glieder  sind  ganz  wehrlos.  Bedornung  der  Änalbeine :  7rr~~  -r'-^; 

0,0,2,0,0  0,0,0,0,0      .      -.      „  rt   -p      „      ,,    .,  -  (, 

■  1   ni  A        1    1   it'  "*'*'"  überall  0.   von  ucBchlechtsauszei eb- 

nungen ist  nichts  zu  bemerken,  ausser  daas  die  weiblichen  Genital- 
anhänge schon  manchmal  als  winzige  Knöspchen  von  glasigem 
Aussehen  herrorbrechen.  Hüftporen :  3,  3,  3,  3 ;  2,  3,  3,  3 ; 
2,  3,  3,  2;  2,  2,  3,  2;  2,  2,  2,  2;  1,  1,  1,  1.  Blaasgeibbraun  bis 
rostgelb,  Kopf  und  Fühler  etwa«  rothbraun  verdunkelt. 

Putins  unbekannt. 

Ich  besitze  an  100  erwachsene  Individuen,  9  Stucke  der 
Form  Juvenis  und  5  Immaturus  dieser  Art,  die  in  Steiennark, 
Kärnten,  Krain,  dem  österr.  Küstenlande,  Tirol,  Salzburg,  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien  erbeutet  wurden,  ohne  dasa  sie  jedoch  in 
irgend  einem  dieser  Länder  häufig  wären. 


Lithobins  tenebrosos  Meio.,  1872. 

(Naturh.  Tidsekr.  8.  Bd.  p.  317.) 

Meinert  gibt  folgende  Diagnose: 

Minus  robustiis,  sublaevis;  brunneua,  laminis  dorsalibus  nigro- 
tnarginatis.  Antemtae  minus  longae,  35 — SOarticulatae.  Ocdli  utrirnque 
16,  in  seriea  5  dtgeati.  Coxae  pedwn  max.  dentibus  4  armatae.  La- 
minae  dorsales  9.,  11.,  13.  angulis  productis.  Fori  coxales  rtAundi, 
5y  6,  6,  5.     Pedes  anales  breocs,    minna  inßati,  ungue  singulOf  infra 
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cdlcarihus  0, 1,  3,  2,  0  armati,  articuli  1.  margine  laterali  inermi. 
Genitalium  fem.  uoffuis  obsolete  trilobus;  cdlcarium  paria  tria. 
Long.  12-5. 

Körper  massig  gedrungen,  fast  glatt,  spärlich  behaart,  12'5  mm 
lang,  braun;  RückenBchilde  schwarz  berandet,  BauchBchilde  und 
Beine   bleisser. 

Kopf  ein  wenig  breiter  ala  lang,  rundlich  eiförmig,  Fühler 
massig  lang,  aus  35 — 39  ziemlich  kurzen  Gliedern  zusammengesetzt. 
Ocellen  jederseits  16,  in  der  Stellung:  1  +  3,4,3,3,2.  Hüften 
des  Kieferfusepaares  mit  '2  +  "2  Zähncben  bewaffnet.  —  Der  9., 
11.    und    13.  Rückenschild  in    Zahnfortsätze   erweitert.    Bedomung 

des  1.  Beinpaares:  t---- -^--■■--,  der  Analbeine:  '         ■;  Klaue 

der  letzteren  einfach,  Hüfte  an  der  Seite  unbewehrt.  Die  hinter- 
sten   Beine  kurz,  wenig  verdickt. 

Genitalanhänge  der  Weibchen  mit  3  -l~  3  kurzen,  breiten, 
zugespitzten  Sporen  bewaffner,  die  nach  einwärts  an  Länge  und 
Dicke  abnehmen,  so  dass  das  innerste  Paar  viel  kleiner  und 
dünner  ist,  als  die  anderen;  Klaue  undeutlich,  3spitzig.  Männchen 
unbekannt.    Hßftlöcher  rund,  in  der  Zahl  5,  6,  6,  5,  einreihig. 

Diese  Beschreibung  ist  auf  ein  einziges,  weibliches  Individuum 
basirt,  das  Meinert  bei  Razzes  in  Südtirol  gefunden  hat.  Mir  sind 
derlei   Thiere  nicht  untergekommen. 


Lithobins  nigrifrons  Latzel  et  Haase  n.  sp. 

S€U  gracilis,  sublaevis;  castaneus  vel  brunneus,  capite  praeter 
frontem  nigrescentetn  ferrugineo  vel  fulvescente,  peditm  posticorum 
arttcuh  5.  semper  ßaoescente.  Antennae  dimidium  corpus  longitudine 
aequantes,  36—43-arliculatae.  Oceüi  utrimque  14 — 18,  in  sertes 
4—5  digesti.  Coxae  pedum  max.  dentibua  4  armatae.  Laminae 
dorsales  9.,  11.,  13.  angults  postieis  modtce  productis.  Port  coxales 
uniaeriati,  rotundi,  3,  4,  4,  3—5,  6",  5,  5.  Pedes  .anales  sat  tongi, 
ungue  aingulo  tenui,  infra  calcaribua  0,1,3,2,0 — 0,1,3,2,1  armati, 
m-tietdi  I.  margine  laterali  inermi;  in  mare  ped.  anal,  arti- 
ctdus  4.  saepe  depressus  et  plus  minusve  foveolatus.  Genitalium 
femin.  unguis  trilobus;  calcarium  duo  parta.  Long.  9'5—14  mm, 
lat.   1-3—2  mm. 

Körper  vom  10.  ßüokenschilde  aus  nach  vorne  und  hinten 
ein  wenig  verschmälert,   glänzend,    zerstreut  behaart,   9*5 — 14  mm 
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lang,  1'3 — 2  mm  breit.  Kastanienbraun,  am  Rücken  oft  sehr  dunkel. 
besonders  die  Mittellinie.  Kopf  braungelb  oder  rothgelb,  Kopfspitze 
(Stirn)  stets  dunkelbraun  bis  schwärzlich,  auch  auf  der  Mitte  der 
Kopffläohe  Öfters  ein  dunkler  Fleck,  der  dann  mit  jener  Zeichnung 
mehr  veniger  zusammenfliesst.  Fühler  braun,  Endglieder  gelblich. 
Bauchscbilde  und  Beine  trübgelb,  von  jenen  die  hintersten  röthlich- 
gelb  bis  bräunlicfagelb,  von  diesen  die  hintersten  verdunkelt,  bis  auf 
das  erste  Tarsenglied  {=  5.  Gl.),  welches  stets  aunallig  hellgelb  oder 
rostgelb  ist  und  nur  den  Orund  als  schmalen  Ring  dunkler 
zeigt.  Manchmal  ist  die  Mitte  aller  Beine  oberseits  mehr  weniger 
verdunkelt,  desgleichen  können  die  letzten  Beinpaare  nur  die  Äussen- 
seite  dunkel,  die  Innenseite  aber  gelblich  zeigen.  Helle  Formen 
sind  selten.  Durch  die  Färbung  erinnern  diese  Thiere  an  Lith. 
erythrocephalus  C.  Koch. 

Kopf  fast  so  lang  als  breit,  mit  langen  Härchen  spärlich  be- 
deckt. Fühler  ziemlich  lang,  aus  36 — 43,  gewöhnlich  aber  aus 
38  oder  40  Gliedern  zusammengesetzt.  Ocellen  jederseits  14 — 18, 
in  gekrümmten  Läagsreihen,  von  denen  die  zweite  von  oben  nicht 
80  weit  nach  hinten  reicht,  als  wie  die  andern,  in  der  Stellung: 
I  -1-  4,  4,  4,  3,  2  —  1  +  4,  3,  4,  3,  2  —  1  +  4,  4,  4,  3,  I  —  1  +  4, 
4,  4,  2  —  1  +  4,  3,  3,  3,  1  —  1  +  4,  4,  3,  2. 

Hüften  des  Kieferfusspaares  mit  schmalem  Zafanrande  und 
tiefer  Mittelkerbe;  ihre  Bewaffnung  besteht  aus  2  +  2  kleinen, 
einander  genäherten  Zähnchen,  von  denen  die  beiden  inneren  etwas 
stärker  sein  können,  als  die  äusseren. 

Rückenschilde  fast  glatt  oder  schwach  uneben,  der  9.,  11. 
und  13.  mit  wenig  kräftigen,  stumpfen  Zahnforteätzen  versehen;  der 
letzte  Rückenschild  ist  gewöhnlich  tief  ausgerandet.  —  Bedomung 


■  0,  0,  0,  2,  1" 

Bedomung  des  14.  Paares:  q  o  ~> 

,   .  1,  0,  S,  0,  0    ,     0,  0,  2, 0, 0    ^  j      r»u       ■,         ■  * 

oeme  :  a   »  ~ä  **'^^''  a   i    a  o     ■    Dornen   der  Uberseite  meist 

kurz  bis  sehr  kurz,  Mitteldornen  der  Unterseite  an  allen  Beinen 
sehr  lang,  dünn  und  gerade.  Klaue  der  Analbeine  stets  ein- 
fach, Hüfte  an  der  Seite  wehrlos.  Bei  den  Männchen  ist  die 
Schiene  (=  4,  Gl.)  der  kaum  verdickten  Analbeine  gewöhnlich  von 
oben  plattgedruckt,  oft  auch  oberseits  mit  einer  flachen,  breiten 
Längsfurchc  versehen  und  der  Innenrand  convex.  Manchmal  sind 
Spuren  einer  Längsfurche  auf  dem  ersten  Tarsalgliede  zu  finden, 
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ja  Bucli  die  analogen  Glieder  dos  14.  Beinpaares  können  an  dieser 
wie  an  jener  Furcbung  theilnehmen.  Andererseits  wurden  auch 
Männchen  beobachtet,  die  an  den  Änalbeinen  fast  gar  keine  sexuelle 
Auszeichnung  merken  )i essen.  Ist  das  4.  Glied  der  Analbeine 
walzlich,  so  fehlt  überall  jede  Spur  von  Furchung.  Hüftporen  rund, 
in  einfacher  Reihe,  zu:  5,  6,  5,  5;  4,  6,  5,  4;  4,  5,  5,  4;  4,  5, 
ö,  3 ;  3,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  3.  Genitalanhänge  der  Weibchen  ziem- 
Uefa  schlank  und  behaart,  mit  2  +  2  kurzen,  dicken,  entweder 
stumpfen  oder  zugespitzten  Sporen  bewaffnet;  Klaue  meist  schmal 
und  spitz,  knapp  vor  der  Spitze  mit  je  einem  kleinen  Seitenzähn- 
chcD  rechte  und  links,  Klauenglied  etwas  aufgetrieben. 
J  u  V  e  n  i  B. 

Körper  6-5 — 9  mm  lang,  l'O— 1*3  mm  breit,  Fühler  aus 
29 — 36  Gliedern  gebildet.  Ocellen  jederseits  10 — 13,  in  der  Stel- 
lung: 1  ~l-  4,  4,  3,  1  —  1  +  4,  3,  3,  1  —  1  +  3,  3,  2,  1.  Hüftporen: 
3,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  3;  3,  3,  3,  3;  2,  3,  3,  2.  Weibliche  Genital- 
anhängo  noch  zart,  mit  2  +  2  oder  1+1  Sporen,  im  eratcren 
Falle  das  innere  Paar  sehr  klein;  Klaue  1  — 3spitzig,  Seilenzähn- 
chen  stets  undeutlich.  Farbe  meist  in  allen  Theilen  heller  ak 
bei  Erwachsenen,  mit  denen  sie  alle  übrigen  Eigenschaften  ge- 
mein haben. 

ImmaturuB. 

Körper  5'5— 6  mm  lang,  0"8  mm  breit.  Fühler  aus  25—26 
Gliedern  zusammengesetzt.  Ocellen  jederseits  6 — 8,  in  der  Stellung: 
1  +  3,  2,  2  — '  1  +  3,  2;  das  hinterste  Aeugelchen  der  obersten 
Keihe  gross.  Die  Zahnbildungen  der  Rückenschilde  sind  erst  schwach 
entwickelt,  wenn  auch  ziemlich  gut  sichtbar.  Bedomung  des 
,^    „.  0,0,2—3,1,0     .        .     ,.    .    ■      0,0,2,0,0 

14.  Bempaares:  ^-^--g-g-j— ,    der    Analbeme  :     q,  1,3,  1-2,0- 

Von  Genitalao hängen  nichts  zu  sehen,  ausser  kleine  KnÖBpchen. 
Hüftporen  winzig  klein,  in  der  Zahl  2,  2,  2,  2.  Farbenvcrtheilung 
wie  bei  Erwachsenen,  nur  alle  Theile  beller. 

Pullus  unbekannt. 

Zu  voranstehender  Diagnose  standen  an  250  zumeist  erwach- 
sene Individuen  zur  Verfügung,  welche  aus  allen  Provinzen  von 
WestöBterreich  zusammengetragen  wurden.  Am  häufigsten  scheint 
diese  Art  in  Tirol  zu  sein. 

AnmerkuDg.  Dieses  Thier  steht  zweifelsohne  dem  Lith.  venator  L.  Koch 
IDie  Myr.-Ratt.  Lithob.  p,  59)  ziemlich  nahe  und  es  wurden  einige  meiner  Indi- 
viduen von  einem  Myriopodologeu  geradezu  als  Lithobius  venator  bestiiumt. 
Ich  kano  jedoch  hier  die  Entscheidung  des  Herrn  Dr.  L.  Koch  in  NOrnberg- 
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dem  ich  einige  indiridnen  nur  AoBicht  übersandte,  aD^hren,  welche  UnM: 
„Die  im  üläBchen  Nr.  1  enthaltenen  Tbiere  ( ~  die  genannten  Todividuen  —i 
halte  ich  fur  eine  neue  Art,  welche  in  der  Umgebung  Nfimbergs  nnd 
vieileicht  in  Baiero  überhaupt  nicht  vorkömmt.  Von  Lithohius  venatet 
besitüe  ich  nur  3  Exemplare,  welche  aämmtlicb  mit  einer  Nebenklaue 
(an  den  Analbeinen)  versehen  sind;  auch  kann  ich  an  diesen  die  auf- 
fallende Färbung  der  Aualbeine  nicht  bemerken.  Dos  ^  van  TenWor 
hat  keine  Furche  an  den  Analbeinen. " 


b.  Analbfiine  mit  e^ner  Nebenklatie  an  der  convexen  Baeig  der  Hauptklaue. 
o.  Aualbeine  der  Männchen  auf  der  Oberseite  nicht  gefurcht. 

Lithobios  glabratua  C.  Koch,  1847. 

(Syst.  d.  Myr,  p.  149.) 

Sat  robustus,  laevigatus ;  subftavus,  fusco-fasciatus,  Antennae 
dimidium  corpus  hngitudine  aequantes,  34—41-articulatae.  Ocelli 
iUrimque  11 — 16,  in  series  3 — 4  digesti.  Coxae  pedum  maxill.  den- 
tibus  4  armatae.  Laminae  dorsales  9.,  11.,  13.  angulis  posticis  pro- 
dudis.  Fori  coxales  uniseriatiy  rotundi :  3,  4,  4,  3 — 5,  6,  6,  4.  Pedes 
anales  tenues,  unguibus  binis,  infra  calcaribm  0, 1, 3, 2,  0—  0, 1, 3, 3, 0 
armati,  articuii  I.  margine  l(Uerali  inermi.  Genitalium  femi 
unguis  trilobus ;  ealcarium  duo  paria.  Long.  10—16  mm,  lat. 
T8—2-2  mm. 

Syn.  1862.   Lithobina  velox,  bucculentus,  melanocephalug,  (?)  venator,  (?)  i 
tabiliB  L,  Koch,  Die  Myr.-Gatt.  Lithob.  p.  56—1)9  u.  62.' 

1863.  LithobiuB  (?)  melanocepbalus,  glabratus  C.  Koch,  Die  Myr.  I.  Bd 
p.  130-lSl,  f.  120  u.  121. 

1868.  Lithohius  bucculentus  Mein.,  Nat  Tidsskr.  6.  Bd.  p.  261. 

1872.  Lithobiua  bucculentus  Mein.,  Hat.  Tidsskr.  8.  Bd.  p.  JOS  (nach  Aus- 
scheidung des  Lith.  dentatuB  C.  und  L.  Koch  aus  seiner  Sjnony- 
menreihe.) 

Körper  Yon  der  Mitte  nach  vorne  und  hinten  nur  wenig  ver- 
schmälert, glänzend,  wenig  behaart,  10— 16  mm  lang,  TS — 2'2  mm 
breit.  Die  Grundfarbe  des  Thieres  iet  gelb  bis  braungelb.  Augen- 
gegend,  ein  Fleck  auf  dem  Hinterkopfe,  ein  Längestreif  über  den 
Rücken  sowie  die  Seitenränder  der  Rflckenschilde  dunkelbraun  bis 
schwärzlich.  Auch  die  hintersten  Beinpaare  sind  an  der  Auasen- 
seite  verdunkelt,  während  die  übrigen  sowie  die  Fühler  gelblich 
sind.  Die  Mitto  der  Bauchschilde  erscheint  öfter  in  Form  eines 
Längsbandes  heller  als  die  Orundfarbe,  doch  meist  recht  undeutlich 
%^enzt. 
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Kopf  SO  lang  als  breit,  nur  wenig  uneben.  Fühler  aus  34 — 41 
(lliedem  zusammengesetzt  und  entweder  halb  so  lang  als  der 
Körper  oder  etwas  länger,  Ocellen  11 — 16,  in  geraden  Reihen,  zu: 
1  +  5,  4,  4,  2  —  1  +  4,  4,  3,  2  -  1  +  4,  5,  3  —  l  -h  4,  4,  2. 
Das  Ginzelauge  gross,  die  Ocellen  der  obersten  Beibe  wenig  grösser 
als  die  der  mittleren  Reihen,  die  untersten  klein  Hüften  des 
Kieferfusspaares  mit  deutlicher  Mittelkerbe,  ^ahnrand  derselben 
mit  2  H-  2   spitzen  und  ziemlich  kräftigen  Zähnchen  bewaffnet. 

Kückenschilde  gewöhnlich  glatt,  der  9.,  11.  und  13.  mit 
ziemlich  kurzen ,  massig  spitzen  Zahnfortsätzen  versehen,  welche  am 
t>.  Rückenschilde  am  wenigsten  lang  sind.  —  Bedornung  des  1.  Bein- 


O,  U,  1,2,  1  0,0,  1,3,  1 

paare  sind  dünn  und  lang,    ohne  besondere  Auszeichnung  bei  den 

Männchen.  Bedornung  des  14.  Beinpaares:  -'    '    '    '-     (abnormer 

^  .  .     2,  0,  3,  1,  1      \      ,        .     ,.    ■  1, 0,  3,  1, 0     , 

■Weise    auch:  ^-^-^-^j-^),    der    Analbeme:    q    ,    3   g^   oder 

-p-'  ^   ^ — — -.     Hüfte    dieser    an    der    Seite    wehrlos,     Klaue 

doppelt. 

Hfiftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu :  ö,  6,  6,  4 ;  4,  6,  6,  5 ; 
4,  ö,  6,  4;  4,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  3.  Qenitalanfaänge  der  Weibchen 
zerstreut  lang  beborstet,  mit  2  -|-  2  ziemlich  dicken,  kegelförmigen 
und  einander  genäherten  Sporen  bewaffnet.  Klauenglied  etwas 
eifSrmig  aufgetrieben,  Klaue  selbst  ziemlich  schmal  und  in  drei  fast 
gleiche,  spitze  Häkchen  gespalten. - 

Juvenis  unbekannt. 

Immaturus. 

Körper  5'8  mm  lang,  0*8  mm  breit.  Fühler  aus  19 — 26  Glie- 
dern zusammengesetzt.    Ocellen  1  +  2,  2.    Hüftz&hne  2-^2,  sehr 

klein.  Bedornung  des  14.  Beinpaares:     '''■',  der  Analbeine: 

.-'  ^-~    '    .  Hüftporen  sehr  klein,  zu:  1,  2,  2,  2.  Genitalanhänge 

der  Weibchen  als  winzige  Knöspchen  erkennbar.  Graugelb  oder 
achmutziggelb,  Kopf  rostgelb  mit  verdunkelter  Augengegend. 

Pullus  unbekannt. 

Ich  kenne  dieses  Thier  nur  in  einigen  Individuen,  welche 
theils  in  Niederösterreicb  (Wien,  Rodaun),  theils  in  Ungarn  ge- 
fangen  wurden. 
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Anmerkung.  Ob  Lith.  mel&nocephalus  C.  Koch  hieher  gehört,  ist  n 
mindeBten  zweifelhaft,  da  derseihe  lange  und  scharfe  Zahnfortsützc  am  9.,  1 
13.  Rflckenschilde  zeigt.    Et  dürfte   vielmehr  zn    Lith.    dentatus    C.   Koch   z^ 
ziehen  sein. 

Lithobias  tricnspis  Mein.,  1872. 

(Natnrh.  Tidsakr.  8.  Bd.  p.  398.) 

Jftnus  gracUis,  sublaevis;  brunneus,  capite  obscuriore.  Antentun: 
dimidium  corpus  longitudine  haud  aequantes,  40^  52-articyiatat 
Ocelli  utrimque  10— Iß  in  serics  3—4  digesti.  Coxae  pedum  maxiü. 
dentibus  4  armatae.  Laminae  dorsales  9.,  il-,  13.  atigulis  posticif 
prodttctis.  Fori  coxales  rotundi,  3,  i,  4,  3—5,  G,  6,  5.  Pedes  anales 
minus  graciles,  unguibus  binis,  infra  calcaribjis  0,1, 3,  3, 1,  in  arli- 
culo  I.  calcare  singulo  lalercUi  armati.  GenÜaliam  femin.  unguis  bi-rti 
irilobtts;  calcariam  paria  tria.  Long.  11 — 18  mm,  tat.  IS — 2'ö  mni. 

Syn.  1872.  Lithob.  rhaeticns  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  «.  Bd.  p.  297. 

Körper  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  von  da,  narh 
vorne  und  nach  hinten  allmälig  etwas  verschmälert ,  glänzend. 
11  — 18  mm  lang,  1"5  — S'ömm  breit.  Farbe  röthlich  oder  gelbUcb- 
braun,  seltener  dunkelbraun,  Kopf  und  Fühler  stets  dunkelroth- 
braun,  von  letzteren  die  Endglieder  rostgelb,  deagleichen  die  Fuss- 
spitzen.  Baachschilde  gelbbraun,  die  hintersten  rothbraun. 

Fühler  kurz,  aus  41 — 52  Gliedern  zusammengesetzt.  Ocelleo 
10 — 16   in    geraden  Reihen   von   nacfastebender  Zusammensetzung: 

1  +  5,  5,  3,  2  -  1  +  4,  4,  4,  3  -  1  +  5,  4,  3,  2  —  1  +  4,  4,  3,  2 
—  1  +  4,  4,  2,  2  —  1  +  4,  3,  3,  2  —  1  -i-  4,  3,  3,  1  —  1+  4,  3,  2, 

2  -  1  +  4,  4,  3  -  L  4-  4,  3,  2,  1  —  1  +  4,  3,  2. 

Hüften  des  Kieferfusepaares  fein  eingestochen  punktirt,  Zabn- 
rand  in  der  Mitte  massig  stark  eingekerbt  und  mit  2  -|-  2  kräftigen 
Zähnchen  bewaffnet;  sehr  selten  sieht  man  in  der  Mittelkerbe  ein- 
seitig noch  ein  drittes  kleines  Zähnchen  hinzutreten. 

Räckenecbilde  schwach  grubig  uneben,  der  9.,  11.  und  13.  in 
kräftige,  spitze  Zahnfortsätze  erweitert,  der  14.  Rflckenschild  häufig 
mit  3  tiefen  Grübchen  vor  dem  Hinterrande  —  Bedoniung  des  I .  Bein- 
0,  0,  2,  1,  1  „      0,  0,  2,  1, 1  T,-    .  ■  ,     .       u  • 

P**'''=  0,0,0,2,1-2'  '""'"  0,0,2,2,1-2-  ^"^  »'>'^*«"*«°  »«- 
den  Betnpaare  kurz,  kaum  verdickt,  die  einzelnen  Glieder,  beson- 
ders unten,  fein  eingestochen  punktirt,  Schenkel,  Schiene  und  das 
erste  Tarsalglied  auf  der  Unterseite  mit  einer  Läugsfnrche  und 
darin  eine  Reihe  grob  eingestochener  Punkte  oder  Grübchen.  Be- 


,.,.d.i.  Google 


ZMobiiu  tritHfpü.  77 

A  A        ^A    -a  ■  1,0,  3,2,  2       ,,  1,0,3,1,  1 

dornung    des     14.  Bempaares :     q  133  2*   ^^'**''®''    0133  2' 

der  Analbeine:  y^-  ^  ' '  ' .  Klaue  der  letzteren  mit  deut- 
licher Nebenklaue,  Hüfte  mit  einem  Seitendorn  bewaffnet, 
der  nur  selten  fehlt.  Das  erste  Tarsalglied  (5.  Gl.)  der  Änalbeine 
oder  auch  der  beiden  letzten  Beinpnare  zeigt  bei  Männchen  ober- 
seits  zuweilen  eine  scbwacbe  Längafurclie. 

Ilüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu:  4,  6,  6,  4;  4,  5,  5, 
b;  4,  5,  5,  4;  4,  4,  5,  4 ;  3,  5,  4,  3;  3,  4,  4,  4 ;  3,  4,  4,  3. 
Oenitalaohänge  der  Weibchen  stark  vortretend  und  behaart.  Sporen 
3  +  3,  das  innerste  Paar  halb  so  gross  wie  die  beiden  äussern, 
manchmal  sehr  schwer  zu  sehen,  dann  scheinbar  2  +  2  Sporen; 
diese  meist  dick  und  fast  stumpf.  Klaue  breit  und  ziemlich  lang, 
wenig  gekrümmt;  vor  der  Spitze  steht  ein  grosses  inneres  und  ein 

kleines  äusseres  Seitenzähnchen ;    das    letztere   kann   auch    fehlen. 

Manchmal    sind    beide  Seitenzähnchen    ganz   abgestumpft    und   die 

Klaue  erscheint  dann  seh  auf  eiförmig. 
J  u  V  e  n  i  B. 
Körper  7'5 — II  mm  lang,   l'O — 1-3  mm  breit.    Fühler  35  bis 

49gliedrig.    Ocellen  7—11,  in  der  Stellung:  1  +-  4,  3,  2,  1  —  1  4- 

4,  3,  2  —  1  +  3,  3,  2  —  1  +  3,  3,  1  —  1  +  3,  2,  1.  Hüftzähne  stets 
Q  0  3  j 2   j 2 

nur  2  +-  2.  Bedornung  des  14,  Beinpaares:    ■'    '  „'  a— .—  „ — ,    der 

ü,    1,   öj  0|    1 ^ 

Änalbeine:      '    '    '    ' — ^—r-  oder  wie  bei  Erwachsenen,    Hüftporen 
0,  1,  3,  ^  ~  o,  0 

sehr   klein,    zu:    4,  5,  5,  5;    3,  4,  4,  4;    3,  4,  4,  3;    3,  3,  3,  2. 

Weibliche  Genitalanhänge    noch   zart   und   wenig  behaart.    Sporen 

entweder  3  +  3,   das  innerste  Paar  aber  so  wjnzig,  dass  es  leicht 

Qherseben  werden  kann;  oder  2-1-2,  das  innere  Paar  viel  kleiner 

als  das  äussere;    oder  1  -|-  1,   gleich  feinen  Stiftchen.    Klaue  kurz 

und  schmal,    1 — 2spitzig,    selten  und  zwar  bei  Individuen,    welche 

AD  der  oberen  Grenze  dieser  Altersstufe  stehen,  ist  auch  das  äussere 

li^Hten zähnchen  zu  sehen. 

Im  matur  US. 

Körper  7  mm  lang,  l'O  mm  breit.  Fühler  aus  28— 37  Gliedern 
Rebildet.     Ocellen:     1+3,2.1.     Bedornung   des   14.   Beinpaares: 
't,<l,3,l,l     .     0,0,2,2,1    .      .     ,,    .       0,0,3,1,0    „..,     , 
'asfil  "^^'^0,1:3,2,1'  ^''  Analbeme:  ^,   ^   gg^-  Hüfte  der 
Änalbeine  schon  mit  deutlichem  Seitendorn,  Klaue  mit  Nebenklaue. 
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Hüftporen:   2,  3,  3,  3.    Von   Genitalanhängen   keine  Spur.     Farbe 
wie  bei  Erwachsenen,  nur  in  hellerem  Tone  gehalten. 

Pullus  unbekannt. 

Ich  kenne  dieae  Art  nur  aus  Tirol,  Eämten,   Steiermark  und 
Salzburg;    während    sie    in    den    beiden    ersten    Provinzen    keint- 
Seltenheit  ist,    tritt    sie  in    den   zuletzt  genannten  Ländern    sehr 
vereinzelt  auf.    Im  Ganzen    standen    mir  65  erwachsene  Formen.  ' 
10  Stücke   der  Stufe  Javenis   nnd   1   Immaturue   zur  Yerfügui^.  ! 
—    Meinert  fand  diese  bis  tief  nach  Italien  hinabreichende   An 
ebenfalls    auf   österreichischem    Boden ,     nämlich    bei    Razzes    in  i 
Sudtirol.  : 

Anmerkung,  D«  Lithob.  rhaelicus,  den  Meinert  ebenfallB  auf  öst«'- 
reicbiBchem  Gebiete  fand,  sieb  nur  durch  da«  Fehlen  (?)  des  innersten  Paaret 
der  GenitalBporen  yoa  vorliegender  Art  unterscheidet,  so  fällt  er  entveder 
ganz  mit  Litbobins  tricuspis  zusammen  oder  darf  bOcbstena  als  Tarietftt  daron 
unterschieden  werden. 


Litfaobins  agilis  C.  Roch,  1S47. 

(Syst.  d.  Mjr.  p.  M9.) 

Minus  robustus,  manifeste  ru^uloaus;  brunneus  vd  castaneus. 
antennis  praeter  apicem  fulvum  pedibtisqw,  posticis  praeter  tarsox 
testaceo»  fuscis^  pleuris  saepe  violaceis.  Antennae  dimidio  corporr 
brcriores,  27 — 34-articulatae.  Ocdli  uirimqtte  9—11,  in  serüs  -i' 
digesti.  Coxae  pedum  max.  dentihus  4  armatae.  Laminae  dorsaUf 
9,,  ll.f  13.  arigulia  obtuse-productis.  Fori  coxales  rotundt,  3, 4,4,3  — 
4,  5,  5,  4.  Fedes  anales  unguibaa  binis,  infra  calcaribus  0,  '1,  3,  2,  1 
artnati,  in  artieulo  1.  calcar  singulum  laterale  gerentes.  GenHalium 
femin.  unguis  trilobus ;  c(dcariam  sat  gracüium  duo  paria.  Long. 
8—125  mm,  ItU.  15 — 2  mm. 

Sjn.  1862.  LtthobiuB  a([ilis  L.  Koch,  Die  Mjr.-Gatt  Lith.  p.  52. 
1862.  LitbobiuB  macilentus  L.  Kocb  (ex  p.),  ibid.  p.  CS. 
186S.  LitbobiuB  agilJB  C.  Koch,  Die  Myr.  I.  Bd.  p.  132.  f.  132. 
1868.  LitbobiuB  agilis  Mein.,  Nat.  Tfdsskr.  6.  Bd.  p.  2C1. 
1B7?.  Litbobius  agilis  Mein.  ibid.  8.  Bd.  p.  305. 
(?)  1877.  Lithobina  mncilentuB  Fedrizii,  Atti  d.   Soc.  Ven-Trent  V.  p.  221. 

Körper  vom  10.  Rückenschüde  an  nach  vorne  und  hinten 
alimälig  etwas  versohmäiert,  glänzend  bis  wenig  glänzend,  spärfich 
behaart,  8— 12-5  mm  lang,  1-6—2  mm  breit.  Kopf  und  manchmal 
auch  der  erste  Rflckenschiid  kastanienbraun,  die  übrigen  Rucken- 
Schilde  gelbbraun  oder  braungelb,   die    hintersten  dunkler   als  die 
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vorderen.  Manclimiil  ist  das  ganze  Thier  recht  dunkelbraun.  Baucb- 
Schilde  schmatzig  gelbbraun ,  die  hintersten  heller,  das  Kiefer- 
fusspaar  hell  rostbraun.  Fühler  an  der  Basis,  oder  auch  über 
die  untere  Hälfte,  dunkelbraun  bis  schwärzlich,  der  übrige 
Theil,  oft  nur  die  Endglieder,  rotbgelb.  Beine  bis  auf  die 
gelben   Kndglieder  bräunlich  verdunkelt. 

Kopf  so  lang  als  breit.-  Fühler  recht  kurz,  aus  26—35  Glie- 
dern zusammengesetzt  (normal  aus  30 — 82)-  Ocellen  jeder&eita  10, 
seltener  11  oder  9,  in  fast  gerdden  oder  schwach  gekrümmten 
Reihen ,  folgendermassen  :  1  +  5,  3,  2  —  1  +  4,  3,  2  —  1  +  3, 
3,  2.  Die  hinterste  Ocelle  der  obersten  Reihe  ist  gross,  die  vor- 
derste der  beiden  oberen,  sowie  die  Ocellen  der  untersten  Reihe 
sehr  klein. 

Hüften  des  £ieferfusspaares  nach  vorn  stark  verschmälert, 
Zahnränder  ftllmälig  in  den  Seitenrand  übergebend,  mit  2-1-2 
spitzen  Zähnchen  bewafTnet.  Mittelkerbe  sehr  deutlich. 

Alle  grossen  Rückeaschiide,  mit  Ausnahme  des  ersten, 
auffallend  lederartig  runzelig,  die  grossen  Kunzein  der  Länge 
nach  verlaufend  und  nach  hinten  zum  Theile  divergirend.  Der  9., 
11.  und  13.  Rückenschild  mit  ziemlich  kurzen  und  stumpfen  Zahn- 
fortsätzeti.  Bauchschiide  mit  einer  Längsfurche  in  der  Mitte  und 
beiderseits  davon  mit  einem  (undeutlichen)  OrQbcben. 
U,  0,  1,  1,  1     .     I 

"  0,0,0,0,1  °  ^'öio.o,  1,  r 

Die   beiden   letzten   Beinpaare  recht  kurz,  kaum  verdickt.    Bedor- 
.  1^  0^  3,  1,  1 


nung  des  14.  Paares : 


0,1,3,3,1-«'  0,1,3,2,0' 


selten     '■  '    '■    '    — -.   Hüfte   der   Analbeine    stets   mit  einem 

Seitendorn  bewehrt,  Elaue  immer  doppelt.  Analbeine  der 
Männchen  ohne  Auszeichnung.  Das  Schienengtied  der  beiden  letzten 
Beinpaare  zeigt  auf  der  Unterseite  einige  ziemlich  grob  einge- 
stochene Punkte,  welche  manchmal  gereiht  sind;  das  erste  Tarsal- 
glied  ist  etwas  dicklich  walzenförmig  und  unterseits  zerstreut  fein 
eingestochen  punktirt. 

Hüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu:  4,  5,  5,  4;  4,  4,  4, 
3;  3,  4,  4,  3;  3,  4,  3,  3.  Genitalanhänge  der  Weibchen  mit 
-  +  2,  sehr  selten  mit  2  +  3  langen  und  meist  dünnen,  oft  vor 
ihrer  Spitze  etwas  verdickten,  geraden  Sporen  bewaffnet.  Klaue 
dreispitzig,  wenig  gekrümmt. 
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Juve  n  is. 

Körper  6— 8  mm  lang,  1  — 1"5  mm  breit.  .Fühler  sehr  kurz, 
aus  25 — 32  Gliedern  zusammengesetzt  (Durchsehnittszahl  27). 
Ocellen  5-9,  in  der  Stellung:  1  -[-  4,  3,  1  —  1  +  3,  3,  1  —  1  -f- 
3,  2  —  1  +  2,  2.  Bedornung  der  Analbeioe  nebst  der  (oben)  ange- 
.  ,       1,  0,  3,  0,  0    ,     0,  0,  2,  0, 0   „.,.  o  o  Q   Q 

gebenen  auch:   q  y  3  2  n  **    *"  0  13  2  0'  H'*^P°''^"=  3,  3,  3,  3; 

2,  3,  3,  2;  2,  2,  2,  2.  Weibliche  Genitalanhänge  noch  zart,  mit 
1  4~  1  dünnen  und  spitzen  Sporen;  das  innere  Faar  manchmal  in 
haarfeiner  Andeutung  zu  sehen.  Klaue  schmal,  ein-  bis  undeutlich 
dreispitzig.  Alles  Uebrige,  selbst  die  Bunzligkeit  der  Bückenschilde 
wie  bei  Erwachsenen. 

Immaturus. 

Körper  4*ö— 6  mm  lang,  0.6— 0-9  mm  breit.  Fühler  aus 
17 — 2.7  Gliedern  zusammengesetzt.  Ocellen  jedereeits  4 — 5,  in  der 
Stellung:  1+2,  2—  1+2,  1.  Die  hinterste  Ocelle  der  obersten 
Keihe  ist  sehr  gross  und  rund,  die  vordere  sehr  klein,  das  Einzel- 
auge hält  zwischen  beiden  die  Mitte.  Bunzelung  der  Bückenscbilde 
schon  ziemlich  deutlich,   Zahnfortsatze  oft  noch  sehr  kurz.    Bedor- 

.       ,.    D  ■  0,0,2,  1,0       ,        0,0,0,0,0  , 

nung  de.  14.  Bempaares :   qq   ,   qq    oder    ^,0,1,1,0^1'    ^*^' 

,     ,.    .         0,  0,  3, 0, 0    ,      0,  0,  1—0, 0, 0    ^,         ,      A     ,.    ■ 
Anaibeme:  oder  ^^  K'r\ *  "■™'^®  der  Anal beine 

doppelt,  deren  Hüfte  an  der  Seite  noch  wehrlos.  Hüftporen  sehr 
klein,  zu  1,  2,  2,  2;  1,  2,  2,  1;  1,  1,  1,  1.  Von  Genitalanhängen 
nichts  zu  sehen.  Farbenverlheilung  wie  bei  Erwachsenen,  nur  sind 
alle  Theile  heller  gehalten;  Kopf  dunkler  als  die  Rückengegend, 
'Fühlergrund  stets  dunkel,  ihre  Spitze  gelb. 

Pullus  unbekannt. 

Ich  besitze  an  60  erwachsene,  8  reifende  und  8  unreife 
Individuen  dieser  Art  aus  Steiermark,  Erain,  Kärnten,  Tirol,  dem 
österr.  Küstenlande,  Oberösterreich  und  Salzburg,  KiederÖsterreich, 
Mähren,  Böhmen  und  Schlesien.  Nirgends  häufig,  ist  sie  in  den 
zuletzt  genannten  Ländern  als  ein   seltenes  Thier  zu  bezeichnen. 

Anmerkung.  Eb  ist  sehr  wahrscheinlich,  dasB  L.  Koch  hei  Aufstellung 
seines  Lith.  inkcilentus  z.  Th.  noch  unerwacbsene  Individuen  zweier  verschie- 
dener Arten  vor  sich  hatte.  Seine  Weibchen  waren  dies  entschieden,  da  sie 
das  innere  l'aar  der  Genltalsporen  sviel  dUnner"  zeigten,  als  das  Unssere,  oder 
aber  gar  nicht  besassen.  Die  grosse  Differenz  der  FUhlerglieder  und  HUftporen, 
sowie  der  Längen  unterschied  bei  Männchen  und  Weihchen  sprechen  fUr  obige 
Vermiithung.  Mit  Ausschluss  derjenigen  Individuen,  deren  Fühler  Über  32  GUeder 
zählen,  halte  ich  Lith.  maciientus  L.  Koch  für  ide.ntiicb  mit  Litb.  agilis 
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r.  Koch  Juvenis  et  Immatnrus,  und  bemerke  noch,  daea  die  Stellung  der 
Ocellen  in  eine  Qutncunx  nicht  ohne  Zwang  herkuszufinden  sein  durfte.  L.  Koch'a 
L.  macil.  war  zum  Theil  aus  der  Gegend  Ton  Botxen.  —  Ob  Fedriziti  gerade 
diesellien  Thiere  mit  Lith  macilentuB  I>.  Kocb  identificirte,  ist  mindestens 
etwas  xweifelhaft,  da  er  die  Zahl  der  IlUftporen  bis  xu  3,  4,  4,  S,  die  Bcdoniung 
der  Analheine  »nten  mit  fl,  1,  8,  3,  3  angibt  und  sagt,  dass  von  den  2  -|-  2 
Genitalsporen  das  äussere  Paar  dllnn  und  scliwach  aei,  wahrend  snnst  das  Gegen- 
thcil  stattfindet.  Fedrixxi's  Individuen  sind  ans  Slidtirol. 


}.  Fünftes   Glied  der  männlicben  Analbeirie  oben  sehr  deutlich  längsgefurcht 
oder  mit  einer  I^ngsgnibe  versehen. 

Lithobins  dentatns  C.  Koch,  1847. 

(Syst.  der  Myr.  p.  148.) 

ScU  robustns,  sublaevis;  bntnneus,  fusca-fasciatus,  eapite  ob- 
scuriore,  pedibun  posticis  fttsco-anntitittis.  Antennae,  dimidtum  corpus 
lonyitudine  auperantes,  47~G3-Urticulatac.  Oeeüi  utrimque  14 — 2.9, 
("n  series  4 — C,  digenti.  Cojac  pcdum  maxill.  deniihus  4  armatae. 
Laminat:  dorsales  9.,  JJ.,  IS.  avgulh  valdf.  productis.  Port  eornles 
rofundi,  4,  5,  5,  i  — C,  6,  0,  0.  Fedes  anales  unguibus  bims,  infra 
ralcaribus  0,  1,  3,  .?,  1 — 0,  ],  ■?,  3,  2  armati;  artiadt  1.  margo  lutc 
ralis  inermis;  in  mare  artinUus  5.  supra  profunde  sulratus.  Geni- 
f'ilium  femiii.  unguis  tnlobits;  cnlcarium  duo  paria.  Lotig.  11 — 18  mm, 
Inl.  1-8 — 25  mm. 

Sjn.  1862.  Lithobins  dentatus  L.  Koch,  Die  Myr.-Gatt.  Litbohiug,  p.  ö4. 
18fi.S.  Lithobins  denUtns  C.  Koch,  Die  Myr.  I    Bd.  p.  117,  f.  106. 
(?>  1863.  Lithobins  melanocephalus  ('.  Koch,  ibid.  p.  130,  f.  120. 

Körper  ziemlich  gedrungen,  zum  10.  Rückenschilde  hin  massig 
verbreitert,  glänzend,  spärlich  behaart,  II  —18mm  lang,  l-8~2*5inm 
breit.  Gelbbraun  bis  braungelb.  Kopf  etwas  dunkler,  oft  ine  Roth- 
braune  geneigt,  Mitte  und  Seiten  desselben  dunkelbraun,  Stirn 
öfters  aufgehellt.  Ueber  die  Mitte  des  Rückens  läuft  gewöhnlich 
eine  dunkelbraune,  soitwiirts  verwaschene  Strieme,  auch  können 
die  Seitenränder  der  Rückenschilde  dunkler  sein,  als  die  Grund- 
farbe, Bauch  und  Beine  gelblich,  von  diesen  die  hintersten  oft  mit 
dunklen  Gliederenden.  Fühler  braun,  bis  bräunlich  rostgelb. 

Kopf  breiter  als  lang.  Fühler  lang  bis  sehr  lang,  aus  47  bis 
62  Gliedern  zusammengesetzt.  Ocellen  jederseits  14 — 1^3,  in  meist 
stark  gekrümmten  Längsreihen,  zu :  l  +  T),  5,  4,  3,  3,  2  —  l  -|-  5, 
5,  3,  3,  3  —  1  +  4,  4,  4,  4,  3  —  I  +  5,  4,  4,  2,  2  —  1  -|-  ö,  5,  3,  3, 
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1  —  1+  4,  4,  4,  3,  1  —  1  -H  4,  3,  3,  3,  2  —  1+  4,  4,  4,  2  —  1  4- 
3,  3,  4,  3,  1  —  1  +  3,  4,  4,  3  —  1  +  4,  4,  3,  3  —  1  +  4,  4,  3,  2. 
Dia  hinterste  Oce]le  der  obersten  Reihe  grösser  als  die  übrigen, 
fast  Bo  gross  als  das  querovale  Eiuzelauge.' 

Hüften  des  Kieforfusspaares  Tome  gerade  abgestutzt  oder 
etwas  gebogen,    mit  tiefer  Mittelkerbe   und  nahe  neben  dieser  mit 

2  +  2  nicht  kräftigen  Zähncheu  bewaffnet. 

Rückenacbilde  schwach  grubig  uneben  bis  ziemlich  glatt,  auf 
jedem  der  grossen  Schilde  seitlich  ein  grösseres  Grübchen;  Hinter- 
rand des  letzten  Rückenschildes  oft  tief  ausgeschnitten,  der  des 
9.,  11.,  13.  Schildes  in  sehr  kräftige,  spitze  ^ahnfortsätze 
erweitert.  Jeder  Banchschild  mit  einer  plötzlich  abgebrochenen 
Längsfurche  auf  der  Mitte  und  je  einer  bogenförmigen  itu  beiden 
Seiten ,    die    beiden   letzteren    durch    eine    Querfurche    verbunden 

Bedomung  des  ersten    Beinpaares:    -'■'-'■-'—.  Die  beiden 

letzten  Beinpaare  kurz,  massig  verdickt.  Bedomung  des  14.  Paares : 
0,  0, 3,  2,  2  ,  .  ...  0, 0,  3,  2,  2—1  0,  0,  3, 1,  0  0,  0,  2,  1,  1 
0,1,3,3,2'  ^"  A^^lbeme:  0,1,9.3,2  '0,  1,  3,  3,  2' Ö,  T73."3,"T 
/l, 0,2,1,1  1,0,3,0,0  1,0,  3,0, 0\  „_.  ,  .  ,.  . 
(0.1,  3,  3, 1-2^0,1,6,  3, 1*0:  1,3,4:1}  H^ft^ni^Analbeme  an 
der  Seite  stets,  und  oben  gewöhnlich  wehrlos,  Elaue  stets  dop- 
pelt. Eine  besondere  Auszeichnung  besitzen  die  Männchen:  Das 
erste  Tarsalglied  (5.  Gl.)  der  Analbeine  ist  nämlich  dicker 
als  das  vorangehende  und  viel  dicker  als  das  folgende  Glied  und 
besitzt  oberseits  eine  fast  über  die  ganze  Länge  des  Gliedes 
sich  erstreckende  muldenartige  Längsfurche,  die  auch 
wohl  auf  dem  analogen  Gliede  des  14.,  ja  sogar,  wenigstens  der 
Spur  nach,  auf  dem  nämlichen  Gliede  des  13.  Beinpaares  erscheineD 
kann.  Diese  Furche  ist  auf  den  Analbeinen  stets  tief  und  breit, 
am  tiefsten  in  der  vordem  Hälfte  des  Gliedes.  —  HUftporeu  rund, 
in  einfacher  Reihe,  zu:  6,  6,  6,  5;  6,  6,  6,  4;  5,  6,  5,  5;  5,  G, 
5,  4;  5,  5,  5,  5;    .^i,  5,  5,  4;  4,  5,  5,  4. 

Genitalanhänge  der  Weibchen  sehr  gedrungen,  oft  stark  ver- 
kürzt, ziemlich  dicht  behaart,  immer  mit  2  +  2  dicken,  kurzen 
und  stumpfen  oder  konischen  Sporen  bewaffnet.  Elaue  kurz,  ziem- 
lich breit,  mit  2  Seitenzähnchen  in  der  Mitte  versehen. 

J  u  V  e  n  i  a. 

Körper  8-5— 11  mm  Isjig,  1-3 — 1*9  mm  breit.  Fühler  aus 
40 -50  Gliedern  gebildet.  Ocellen  11  —  14,  in  der  Stellung:  t  +  4, 
4,  3,  2  —  l  +  4,  3,  2,  1  —  1  +  3,  3,  1,  1.    Hüftzähnchen  und  Be- 
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donmog  des  14.  Beinpaaree  wie  bei  Erwachsenen;  Bedornung  der 

.     ,,    .  0,0,  2,0-2, 0-t     ,     0, 0,2,  1,0  „      .       . 

Analbeine  :      '    '    '  '    —  oder  -  —  „■'    '  -■■  Furchen  der  mann- 

0,  1,  o,  o,  1 -^^jS  U,  1,  o,  ^,  1 

liehen  Analbeine  schwach  oder  kaum  augedeutet.  Das  innere  Paar 
der  Qenitalsporen  sehr  kurz  und  spitz  oder  fehlend,    Klaue  noch 
schmal  mit  spitzen  oder  ohne  Seitenzähnchen.    Hüftporen:  4,  5,  5, 
4;  4,  4,  4,  3;  3,  3,  3,  3. 
Immaturus. 

Körper  7 — 8  mm  lang,  l'O— 1-3  mm  breit.  Fühler  sehr  lang, 
aus  39 — 16  Gliedern  gebildet.  Ocellen  7—8,  in  der  Stellung:  1  + 
3,  2,  2  —  1  +  3,  2,  1 ;  die  hinterste  Ocelle  der  obereu  Reihe  grösser 
als  das  querovale  Einzclauge.  Ilüftzähne  sehr  klein.  Das  14.  Bein- 
paar zeigt  nebst  der  gewöhnlichen  auch  folgende  Bedornung: 
0,  0,  2,  2,  2    „  ,  ,       i     ..    ■         0,  0,  l,  1,  I     0,  0,  2,  0, 0 

0,0,3,2,1  B«^«"^"""«  ^"  Analbeme:  0^,3,^2'  0,1,-3,2,  l" 
Klaue  immer  doppelt.  Weibliche  Genitalanhänge  im  Herrorspriessen 
begriffen,  ohne  Spur  von  Sporen  und  Klauen.  Hüftporen:  3,3,3, 
2;  2,  2,  2,  1.  Farbenvertheilung  wie  bei  Erwachsenen,  doch  allge- 
mein blasser. 

Pullua  unbekannt. 

Nirgends  häufig,  in  manchen  Ländern  Oesterreicbs  selten 
oder  gat  nicht  zu  finden.  Ich  besitze  an  60  erwachsene,  7  reifende 
und  2  unreife  Formen,  die  zumeist  aus  Kärnten,  Krain,  Tirol, 
Oberösterreich  und  Salzbui^,  Niederösterreich  und  Steiermark 
herrühren ;  nur  3  davon  wurden  in  Mähren  und  dem  ÖsterreichiBcheu 
Küstenlande  gefunden.  Auch  in  Dalmatien  ist  das  Thier  zu  finden 
(Reitter). 

Anmerkung  1.  Ich  war  lange  im  Zweifel  darüber,  ob  ich  fUr  die  eben 
bescbriebencn  Thiere  den  Namen  Litb.  dentatus  C.  Koch  annebmen  oder  einen 
nenen  dafllr  aufstellen  sollte,  znffial  der  eben  genannte  Foracber  ursprllnglicb 
(in  Syst  d.  Myr.  p  148)  fUr  seinen  denUtus  niu  33  Fllblerglieder  angibt,  die 
er  freilich  später  auf  42 — 48  erhöhte,  nnd  er  sowohl  als  L  Koch  von  den  so 
mächtig  ausgeprägten  Furchen  auf  den  beiden  letzten  Beinpaaren  der  Männchen 
keine  Silbe  erwähnen.  Da  aber  einerseits  die  von  C.  Kocb  gegebene  Abbildung 
and  Beschreibung  meinen  Thicren  ziemlich  gut  entspricht  und  andererseits 
(irond  zur  Annahme  vorhanden  ist,  dasa  weder  er  noch  L.  Koch  erwachsene 
Männchen  vor  sieb  hatten,  so  wählte  ich  den  an  der  Spitze  stehenden  Namen. 
Ich  setzte  dabei  auch  noch  voraus,  dass  C,  Kocb  die  Eigenschaft  „dentatiis* 
auf  die  kräftige  Zabobiidung  der  letzten  drei  kurzen  Rllckenscbilde  bezog. 
Später  stiegen  abermals  Zweifel  auf  und  daher  sandte  ich  einige  typische  Indi- 
viduen an  Dr.  L.  Koch  nach  Nürnberg,  worauf  ich  zur  Antwort  erhielt:  „Die 
eingesandten  Tbierc  halte  ich  mit  aller  Bestimmtheit  fllr  Lithobiua  dentatits 
C.  Koch.  Meine  Männchen  von  dieser  Art  haben,  wie  Sie  enfalcckten,  wirklich 
anfh  eine  Furche  am  6,  Gliede  des  14.  Beinpaaree."  Damit  ist  der  Zweifel  zi 
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grüsBten  Theile  gelOst,  wtnn  aurh  das  VorhandeoBein  einer  kräftigen  Furch<> 
auf  dem  6.  Gliede  der  männlichen  Analbeine  von  L.  Koch  noch  nicht  bestätigt 
wurde,  vielleicht  nur  deshalb  nicht  bestätigt  werden  konnte,  weil  seine  Originale 
diese  sehr  gebrechlichen  GliedmasBen  nicht  mehr  besaasen,  als  sie  nnteraurht 
wurden.  Uebrigens  hat  Erich  Haase  in  Breslau  an  seinnn,  in  Preuss.- Schlesien 
gesammelten,  männlichen  Individuen  auch  keine  Analbeinfurchen  beobachtet, 
so  dass  meine  Individueo  doch  vielleicht  als  Varietilt,  als  Alpenform 
(var.  alpestris)  aufzufassen  wären. 

Anmerkung  'i.  Lithob  bucculentus  Mein.  (Naturb.  Tidsskr.  8.  Bd. 
p.  302),  in  dessen  Synonymenreibe  Lithob.  dentatus  ü.  und  L  Koch  steht,  bat 
mit  unseren  Thieren  nichts  gemein.  Ebenso  nehme  ich  Anstand,  Lithob.  dentatiis 
FedriKzi  (Atti  d,  Soc.  Ven.-Trent.  vol,  V.  p.  219)  mit  meinen  Thieren  zu  iden- 
tificiren,  vorzüglich  deswegen,  weil  Fedrizzi  in  der  Synonymeu-Reihe  dieses 
Tbieres  unter  andern  auch  Lith.  agilis  0.  und  L.  Koch,  Lith.  bucculentus  und 
melanocephalus  L.  Koch,  sowie  Lith.  intrepidits  Mein,  aufführt,  die  alle  von 
meinen  Thieren  ganz  verschieden  sind. 


Lithobins  anlacopns  n.  ap. 

(«SXccE,  axo;,  Furche,  ;ciä;,  Fuss.i 

Sat  gracilis,  suHapvis;  nifo-  vrl  palliil^castaneus,  Avtennnf 
dimidium  corpus  longitudine  fere  nrquantes,  Sfi — 4!>arliculatac 
Ocelli  utr'inque  7 — 10,  in  series  S  digesti.  Coxae  prdum  mar.  den- 
tibus  4  armatae.  Laminaf.  dorsales  it.,  11.,  13.  angulis  prothiclis. 
Port  coxales  rotandi,  3,  4,  4,  3^t>,  5,  6,  /i.  Pedes  anales  unguibus 
binis,  infra  calcarihus  0,  1,  3,  1,  0 — 0, 1,  3,  2,  0  armati;  articiili 
l.  margo  lateralis  inervtis;  in  marc  articulus  4.  et  5.  aupra  pro- 
funde svlcatus.  Genitalium  femin.  unguis  trilohus;  calcarium  duo 
paria.  Long.  8'-5 — 12  mm,  Uit.  1'2 — 2  mm. 

Körper  von  der  Mitte  aus  nach  vorne  und  hinten  kaum  etwas 
verachmälert,  sehr  glänzend,  fast  unbehaart,  8  5 — 12  mm  lang, 
1'2 — 2  mm  breit.  Röthlich-  oder  gelbliclibraun ;  die  kleinen  Bücken- 
schilde, der  Hinterrandssaum  der  grosBen,  sowie  der  Kopf  und  die 
Fühler  etwas  dunkler  als  die  übrigen  Theile.  Das  erste  Tarsalglied 
der  beiden  letzten  Beinpnaro  wenigstens  bei  Männchen  gelblich, 
auch  die  Spitze  der  Fühler  und  des  Kopfes  öfters  etwas  aufgehellt. 

Fühler  ziemlich  lang,  aus  35 — 41)  Gliedern  zusammengesetzt, 
(Iformalzahl  40 — 44).  Ocellen  7 — 10,  in  mehr  weniger  gekrümmten 
oder  unordentlichen  Reihen  dicht  gedrängt :  1  +  3,  3,  2,  1  —  1  + 
3,  3,  3  _  1  4-  2,  4,  3  —  1  +  3,  3,  2  —  1  +  2,  3,  3  —  1  +  3,  2,  3 
—  1  +  3,  2,  2  —  1  +  2,  2,  3  —  1  +  2,  2,  2.  Die  hintersten  zwei 
Ocellen  der  oberen  Reihe  gewöhnlich  grösser  als  die  übrigen    Ein 
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Theil  der  Occllon  verbirgt  sich  unter  dem  Eopfrande  und  ist  oft 
schwer  zu  sehen.  Manchmal  erscheinen  die  Ocellen  wie  zusammen- 
geflossen   oder   auf  ein   äusserst   kleines  Feld   zusammengedrängt. 

Hüften  des  Kieferfusspaares  nach  Torne  verschmälert  und  mit 
2  +  2  einander  etwas  genäherten  zpitzen  Zähnchen  bewaffnet. 
Mittelkerbe  tief. 

Kückcnschildc  nur  wenig  uneben,  der  9.,  11.,  13.  in  spitze, 
ziemlich  kräftige  Zähne  erweitert,  Sculptur  der  Bauchschilde  ver- 
wischt,  gewöhnlich  ist  nur  die  abgebrochene  Mittelfurchc  sichtbar. 

„    ,  .      ,    „  .  0,0,0,  1,1       ,,       0,0,1,1,1 

Bcdornung  des  1.  Bempaares:  ,  selten  . 

0,  0,  0,  1,  1  0,  U,  1,  üj  1 

Die  beiden  letzten  Beinpaare  ziemlich  kurz  und  dünn.  Bedomung 

.       ,,    „  1,0,  3,1,  1         .    „      0,0,  2,  1,  1    ,      .     ... 

des  14.  Paares:     '  ~-i,-a  .  '  ö;  selten  jr-,    »  o  ö'  der  Analbeine: 

1,0,2,0,0      „      0,0,2,1,0  ^-         j     ,  w  *  ^   j  1. 

77-,  „'  '■■■  selten  -pr-r-^^r-r-;^-  Klaue  der  letzteren  stets  doppelt, 
0,  1,  3,  2,0  0,  1,  3, 1,0  *^^     ^ 

ihre  Hüfte    seitlich  wehrlos,   oberseits  aber  fast  immer  mit  einem, 

wenn    auch    kurzen   Dorn    versehen.     Bei    Männchen    ist    die 

Schiene  (4.  Gl.)  der  Analbeine  auffallend  kürzer  als  das  1.  TarsaU 

glied  (5.  Gl.),  80  wie  dieses  etwas  verdickt  und  beide  oberseits  mit 

einer  langen,    breiten    und   tiefen  Längs  furche  versehen. 

Auch    die    analogen    2  Glieder    des  14.  Beinpaaree   können   diese 

Furchen   zeigen,    so    dass   dann    im  Ganzen   acht  Furchen    zu 

sehen  sind. 

Hüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  ziemlich  klein,  zu:  5,5, 
6,  5;  5,  5,  5,  5;  4,  6,  6,  4;  5,  5,  5,  4;  4,  5,  5,  4;  3,  4,  4,  3. 
Geni talanhänge  der  Weibchen  ziemlich  gedrungen  und  behaart,  mit 
'2  +  2  kurzen,  kegelförmigen  bis  stumpfen  Sporen  versehen.  Elaue 
ziemlich  kurz  und  breit,  mit  massig  scharfer  Spitze  und  zwei 
kleinen  Scitenzähnchcn  weit  vor  dieser  bewaffnet. 

J  u  V  e  n  i  s. 

Körper  6"5 — 8  mm  lang,  l'O — 1-2  mm  breit.  Fühler  aus  35 
bis  40  Gliedern  gebildet.  Ocellen  5 — 7,  in  der  Stellung:  1+3, 
^,  1  _  1  +  2,  2,  2  —  1  +  2,  2,  1  —  1  +  2,  2.  Hüftporen :  4,  4, 
4,  4;  3,  4,  4,  3;  3,  3,  3,  3,  sehr  klein.  Gonitalanhänge  der  Weib- 
chen zart,  oft  noch  ganz  nackt,  mit  2  +  2  bis  1  +  1  spitzen  Sporen 
bewaffnet;  im  ersteren  Falle  ist  das  innere  Paar  viel  kleiner  als 
das  äussere.  Klaue  1 — Sspitzig. 

Immaturus. 

Körper  6 — 68  mm  lang,  0'8 — 0*9  mm  breit.  Fühler  aus 
30 — 37  Gliederit  zusammengesetzt.  Ücellou  4 — 6,  gewöhnlich  5,  in 
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der  Stellung:  1  +  2,  2,  l  —  1  +  ?,  1,  1  —  1  +  2,  1    Die  hinterste 

-Ocelle  der  oberen  Keihc  rund   und   grösser    als    das    nahe   an    sie 

herangerQckte  Einseiauge.  Hüftzähnchen  2  +  2.  Zahnfortsätze  des 

9.,  11-,  13.  RflckenscMldes    schon    kräftig    und    spitz.     Bedornung 

,      ,,    „.  0,0,2,1,0-1    ,      ,     ,.    .       0-1,0,3,0,0 

des  14.  Bempaares:  ^  ,   3  g   ^,3.  der  Analbeine:  p  ,  3  ^^g  ^ 

Klaue  der  letzteren  mit  deutlicher  Nebenklaue.  Die  Furchen  der 
männlichen  Analbeine  kaum,  oder  höchsteng  auf  dem  Schienen- 
gliflde  angedeutet.  Weibliche  QenitaTanhänge  höchstens  als  nackte, 
kleine  Enöspchcn  eichtbar.  Hüftpuren :  3,  3,  3,  3 ;  3,  3,  3,  2.  Blass- 
gelh  bis  rostgelb,  mit  etwas  röthlich  verdunkeltem  Eopfe. 

PttlluB  unbekannt. 

Zu  Toranstehendcr  Beschreibung  konnten  80  erwachsene 
Thiere,  19  Individuen  der  Form  Juvenis,  12  von  der  Form 
Immaturus  benützt  werden.  Dieselben  vertheilen  sich  auf  Ober- 
Österreich,  Salzburg,  Tirol,  Kärnten,  Steiermark,  iN^iederösterreich 
und  Böhmen  und  scheinen  in  den  zuerst  genannten  relativ  am 
,  in  den  zuletzt  genannten  Provinzen  am  seltensten  zu  sein. 


Lithobias  pygmaens  n.  sp. 

Sal  gracilis,  laevis;  ferrugineus  vd  dilute  brunncus,  pedibus 
posticis  plerumqtte  ferrugineis.  Antennae  dimidium  corpus  longi- 
titdine  vix  aequanles,  29—  35-articulalae.  Oceüi  utrimque  (i — 9,  m 
series  2 — 3  digesti.  Coxae  pedum  max.  dentibus  4  armatae.  Laminae 
dorsales  9.,  11.,  13.  angulis  manifeste,  in  maribus  lamina  dors.  7. 
angulis  paulidum  productls.  Fori  atialea  rotundi,  2,3,3,2 — 3,4,4,3. 
Pedes  anales  unguibus  binis,  infra  calcaribus  0,  1,  3, 1,  0  armati; 
articuli  I.  margo  lateralis  inermis.  Pedes  4  posfici  modice  incrassali, 
in  nraribus  arttculo  5.  supra  sulco  abbreviato  instructc.  Genitalium 
femin.  unguis  trilobus;  calcarium  duo  paria.  Long.  6 — 7  mm,  lal. 
0-9— 1-4  mm. 

Körper  der  Weibchen  von  der  Mitte  aus  nach  vorno  und  hinten 
wenig  verschmälert,  bei  den  Männchen  in  der  Qegend  des  achten 
Rückenschildes  oft  bedeutend  breiter  als  am  ersten  und  letzten 
Schilde ;  glänzend ,  zerstreut  behaart,  Länge  6 — 7  mm,  Breite 
0-9 — 14  mm.  Gelbbraun  bis  rostgelb ;  Kopf  (bis  auf  die  Eopfspitze, 
die  stete  hell  bleibt)  und  Fühlerbasis  verdunkelt.  Beine,  besonders 
die  beiden  letzten  Paare,  und  der  grösste  Theil  der  Fühler  rostgelb. 
Bauchschilde  braungelb. 
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Hinterkopf  zu  beiden  Seilen  etwas  hervorgewölbt.  Fühler  kurz, 
selten  etwas  länger,  aus  39—36  Gliedern  zusammengesetzt  (Normal- 
zahl  31 — 33).  Ocellen  6—9,  in  fast  geraden  oder  etwas  gekrümmten 
Reihen  dicht  gedrängt :  1  +  2,  3,  3  —  I  +  3,  3,  1  —  1  -|-  3,  2,  2 
-  1  4-  3,  2,  l  -  1  +  3,  3  —  1  +  2,  2,  2  —  t  +  2,  2,  l.  Die  Ter- 
hältnismässig  grossen  Ocellen,  unter  denen  die  hinterste  der  oberen 
Reihe  die  grösste  ist,  stehen  zum  Theilc  unter  dem  Eopfrande. 
Hüften  des  Eieferfusspaaros  mit  ziemlich  deutlicher  Mittclkerbe, 
zu  deren  beiden  Seiton  2  +  2  kleine,  an  der  Basis  breite  Zähn- 
chea  stehen. 

RückenscMIde  glalt,  der  9.,  11.  und  13.  mit  ziemlich  kräf- 
tigen ,  wenn  auch  nicht  spitzen  Zahnfortsätzen  versehen.  B  e  i 
Männchen  sind  diese  Zahnforfsätze  breit  und  kräftig; 
ausserdem  besitzt  der  7.  Rückenschild  derselben  Anlage  zu  breiten 
Zahnfortaätzen,  welche  zugenindet  erscheinen,  und  ist  häufig  der 
8.  und  10.  Räckenschild  hinten  lief  bogenförmig  ausgerandet.  Bauch- 
schilde mit  schwacher  Andeutung  einer  Mittelfurcbe,  die  oft  in 
einem  Quergrübchen  endigt. 

T.    J  A  .  ü  0,    0,0,    0-1,    1  TV 

Bedornung  des  ersten  Jbusspaares:     u-t--  „      ■ — —.        ine 

beiden  letzten  Beinpaaro  lang  und  merklich  verdickt,  besonders 
bei  den  Manchen,  welche  ausserdem  noch  stets  durch  eine  breite 
muldenförmige  Längsgrube  auf  der  Oberseite  des  ersten 
Tarsalgliedea  (6.01.)   der   genannten  Fusspaare  ausgezeichnet 

sind.    Bedomusg  des  14.  Paares:  n'-i'— o'-ö'"  o~i »  ^^^  Analbeine: 

n  i'  q'  /ri'  ^^^  letzteren  mit  doppelter  Klaue  und  mit  an  der 
Seite  wehrloser  Hüfte, 

Hüftporeo  rund,  sehr  klein,  in  einfo«ber  Reihe,  zu :  3,  4,  4, 
3;  2,  4,  4,  3;  3,  3,  4,  3;  3,  3,  3,  3;  3,  3,  3,  2;  2,  3,  3,  2. 
Qenitalanhänge  der  "Weibchen  vortretend  und  mit  2  +  2  gleich 
grossen  spitzkegelförmigen  Sporen  bewaffnet.  Klaue  kurz  und  schmal, 
Sspilzig,  das  innere  Seitenzähnchen  stärker  als  das  äussere. 

J  u  V  e  n  i  s, 

Körper  bb  mm  lang,  0'8  mm  breit.  Fühler  aus  26  Gliedern 
zusammengesetzt.  Ocellen  5 — 6,  in  der  Stellung :  1  +  2,  1,  1  — 
1  +  2,  2,  1.  Das  Einzelaugo  ein  wenig  queroval,  die  hinterste 
Ocelle  der  oberen  Reihe  gross,  rund,  die  übrigen  klein.  Zahnfort- 
Bätze  der  Rückenschilde  schon  deutlich.  Die  beiden  letzten  Bein- 
paare sind  bereits  verdickt,  bei  Männchen  noch  furcbenlos  und  wie 
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bei  Erwachsenen  bedornt.  Hüftporea  2,  3,  3,  3.  Genitalanhänge  der 
Weibchen  mit  2  +  2  sehr  kleinen  Sporen  bewaffnet ;  Klaue  eben- 
falls klein,  1-  bis  sehr  undeutlich  Sspitzig. 

ImtnaturuB. 

Körper  5  mm  lang,  0*7  mm  breit.  Fühler  ans  24  oder  2ö  Glie- 
dern gebildet.  Ocellen  3,  in  der  Stellung:  1  +  1,  1,  die  mittlere 
Ocelle  gross,    rund,    die  vorderste  klein  und  tiefer  gestellt.    Be- 

domung     des    14.    Beinpaarcs :       '    '    '    '     ,      der     Analbcinc : 

'    '  ^    '    ■  Klaue  der  letzteren  mit  deutlicher  iN'ebenklaue.  Hüft- 

porcn   ungemein  klein:  2,  2,  2,  2  oder  ],  ],  1,  1.    Farbe  blassgclb. 

P  u  1 1  u  B. 

Ein  wahrscheinlich  hicher  gehöriges  Individuum  mit  12  fertigen 
BeinpaarcD  war  4  mm  lang,  06  mm  breit,  hatte  jcderaeits  L  +  1 
oder,  wenn  man  ein  sehr  kleines  Pünktchen  vor  der  grossen  Ocelle 
hinzurechnet,  1  +  1,  1   Ocellen  und  21  Fühlerglieder. 

An  40  erwachsene,  5  reifende  und  3  unreife  Individuen  dieser 
zwerghafton,  ziemlich  seltenen  Art  besitze  ich  aus  Kärnten,  Emin, 
dem  österr.  Knstenlande  und  Südtirol. 


C.  Hüften  des  KieferfuBspaares  ss&haloB, 

Lithobius  anodaa  n.  sp. 

(äv,  un-,  -loB,  äSoiif,  Z&hn.) 

Sat  ffracilis ,  süblaevis ;  castaneus ,  pedum  artkulis  3.—  !>. 
saepinsime  nigro-aäspersis.  Antennae  dimidiwn  corpus  hngitudine 
kaud  aequantcs,  40—43-articulatae.  Ocelli  utrtmque  10 — W,  in  serks 
4  digesti.  Coxae  pedwn  max.  inermes.  Laminae  dorsales  9.,  IL,  13. 
angulis  produetts.  Pori  coxales  rolundi,  vd  subovuies,  4,  4,  5,  3 — 
5,  6,  C,  5.  Pedes  anales  unguibus  biiiis,  infra  ccdcaribus  0,1,3,2,0  — 
0,1,3,3,1  armati;  artiadi  I.  margo  lateralis  inermis.  Maris  pedes 
postici  incrassati.  Gemtalium  femin.  unguis  trilobus;  calcarium  duo 
paria.  Long.  9-5 — 14  5  mm,  lat.  1-5 — 2  mm. 

Körper  ziemlich  gedrungen,  von  der  Mitte  nach  vorne  und 
hinten  etwas  vorschmälert,  sehr  glänzend,  95— 145  mm  lang, 
1  '5 — 2  mm  breit.  Kastanienbraun  bis  gelbbraun,  Spitzen  der  Fühler 
und  Beine  rostgelb,  Kopf  verdunkelt,  wenn  der  übrige  Körper 
heller  braun  ist.  Bei  Männchen  ist  das  Schenkel-,  Schiencn- 
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und  erste  TarBsIglied  aller  Beine  auf  der  Innun-,  resp.  Ilinter- 
seite  mit  einem  dunkelbraunen  oder  blauschwarzen  Pigmente  1  c  b- 
baft  bespritzt.  Auch  ist  die  Schiene,  das  erste  und  zweite 
Tarsalglied  der  hinteren  Beine  an  der  Aussenseite  dunkelbraun. 
Kopf  glatt,  hdchstene  mit  einzelnen  eingestochenen,  ungleich 
grossen  Punkten  bestreut.  FöUer  kurz,  aus  40—43  kurzen  GHe- 
dem  zusammengesetzt.  Ocellen  10 — 16  in  krummen  Keihcn,  zu: 
l  +  4,  4,  4,  2,  1  —  1  +  4,  4,  4,  2  —  1  +  4,  4,  3,  l  -  l-t-  3,  3,  3, 
I  —  1  +  3,  3,  3.  Das  hinterste  Aeugelchen  der  oberen  Reihe  grösser 
als  die  übrigen;  Einzelauge  gross,  oval. 

Hüften  des  Eieferfusspaarcs  ziemlich  kurz  und  breit, 
vorne  wie  abgestuzt,  Zahnränder  völlig  zahnlos  und  auch  unbe- 
haart, dagegen  stehen  rechts  und  links  davon  kurze  steife  Börst- 
chen.  Mittolkerbo  kaum  angedeutet,  Klaue  sehr  lang  und  dünn, 
wenig  gekrümmt,  sehr  spitz. 

Kflckenschilde  glatt,  der  vorletzte  rasch  verschmälert  und  so 
wie  der  letzte  am  Hinterrande  bogenförmig  ausgeschnitten.  Der 
'>',  11.,  13.  Bückenschild  mit  kräftigen,  spitzen  Zahnfortsätzen. 
Bauchschilde  mit  flacher  aber  deutlicher  Längafurchc  auf  der  Mitte, 
die  in  einem  Quergrübchen  endigt.  —  Das  erste  Fusepaar,  welches 
beim  Kaugeschäfte,  vielmehr  beim  Festhalten  der  Beute  mitzu- 
wirken scheint,  ist  oben  und  unten  dornenlos  und  auffällig  stärker  als 
gewöhnlich,  das  erste  Tarsalglied  dick,  das  dritte  Tarsalglied  (7.  Gl.) 
sehr  kurz,  kegelförmig  und  zur  Spitze  rasch  verdünnt.  Die  beiden 
letzten  Beinpaare  kurz,  die  drei  letzten  merklich  dicker  als  die 
fibrigen,  bei  Männchen  die  Analbeinc  am  dicksten.  Bedornung  des 


0,  0,  2,  1,  1     /0,0,2— 3,  0-2,0- 

0,  1,3,3,2'    \         0,  1,3,2,2 
.  .         u,v,2,0,0      .  .    0,0,2,1,0  .      ,.     ■ 

"s'i'c:    „   ,    q   n~ii    ^ofi*"  ^'"''1    ,.    .Ol   ,. — ;■  Analbeinc  mit 


"•    '^•""^     0.1,  3, 3, 2'    (         0.1,3,2,2         >'     '''"    *""- 


0.  0.  2.  0,  0      .  .    0,  0,  2.  1,  0 

öTMiTä,"!'  '"""  '""'''  0,1,3,3,0-r 

doppelter  Klaue  und  ganz  wehrloser  Hüfte,  Bei  Männchen 
sieht  man  am  ersten  Tarsalglied  oberseits  vor  der  Spitze  die  An- 
deutung einer  Längsfurche;  dasselbe  Glied  des  14.  Beinpuares  zeigt 
oberseits  vor  der  Spitze  eine  bügelartige  Anschwellung,  die  heller 
geßrbt  ist  als  die  Umgebung. 

Hüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu  5,  6,  6,  5;  4,  5,  5, 
■i;  4,  4,  5,  3.  Genitalanhänge  der  Weibchen  ziemlich  kurz,  ge- 
drungen und  behaart,  mit  2  -f-  2  kurzen  Sporen  bewaffnet.  Klaue 
kurz  und  breit,  nach  vorne  gekrümmt,  mit  2  gleichen  Seitcnzähn- 
chcn  vor  der  Spitze. 
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J  u  V  c  n  i  8. 

Körper  8'5  mm  lang,  r3  mm  breit.  Fühler  39 — 42gliedrig. 
Ocellen  jederscits  II,  in  der  Stellnng:  I  +  4,  3,  2,  1.  Hüften  dea 
Kieferfusspaares  zahnlos,  die  Klauen  desselben  sehr  schltink.  Hüft- 
poren :  4,  4,  4,  3. . 

ImmaturuB  und  PuUus  unbekannt. 

Ich  besitze  von  diesen  äuBserat  seltenen  Thieren  im  Ganzen 
5  Individuen,  4  Männchen  und  1  Weibchen,  welche  vereinzelt;  im 
österreichischen  Küstenlande,  in  Kärnten,  Krain  und  Bleicrmark 
gefunden  wurden.  Die  Männchen  sind  kleiner  als  das  Weibchen; 
letzteres  besass  nur  einen  Fühler  und  dieser  war  ]7gliedrig,  zeigte 
jedoch  unverkennbare  Spuren,  dass  er  eben  erst  neu  reproducirt 
worden  war. 


Viert«  Artengrappe :  Hemilithobins  Stnxb.,  1875. 

Scuta  dorsalia  11,  13  angulis  posticis  (manifeste)  produdis. 
{Vergl.  pag.  35.) 

Lithobias  borealis  Mein-,  1868. 

(Nat.  TidBskr.  6.  Bd.  p.  268.) 

Brunneus  vel  castanctiS,   laminis  Bentralibus    pedibusque    palii' 
dioribus;  minus  robustus,  ante  sublaevis,  post  obsolete  rugosus,  sp<ir- 
sisaime  hirsutus,  capite  subcordaio,  paulo  latiore  quam  longiore.  An- 
tennae    breviores    vel    sat    longae,   32 — 33- articulatae.     Oculi   oceUis 
6 — 8  IM  Serie«  2 — 3  digestis.   Coxae  pedum  maxillar.  dentibus  4  ar- 
matae.   —  Lamina    dorsalis    11.  et  13.    angulis  produetis.  —    Fori 
coxales  3,  3,  3,  2 — 3,  4,  4,  3,  parvi  vel  minimi,  rotundi,  Pedes  primi 
paris    calearibtts    1,  1,  1 — 1,  2, 1.  —  Pedes    anales    unguibus    bints, 
calcaribus  1,  3,  1,  0—1,  3,  2,  0  armati.     Pedum    analium    articidus 
primus   inermis.    —    Pedes  postici   breves,    sat  irtßati.    Genitalium 
femineor.  unguis  trilobus.  Long.  10  mm.  (Mein.  1872.') 
Syn.  1872.  Lithobius  borealis  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  8.  Bd.  p.  392. 
1876.  Lithobius  borealis  Stuxb.,  Oefvers.  Vet.  Ak.  Förh.  p.  73. 
(?)  1877.  Lithobius  borealis  Fedriz^i,  Atti  d.  Soc.-Ven.-Trent.  vol.  V.  p.  3-2S. 

Ich  habe  den  echten  Lith.  borealis  Ueinert  nicht  gefunden. 
Da  aber  Fedrizzi  (1.  c.  p.  224)  sagt:  „Rinvenni  questa  bellissima 
apecie,  unica  representante  del  gencFe  (!)  in  Italia  (sie!),  tra  le 
erbe  in  luoghi  umidi  nella  valle  di  Non  (Trentino)  ad  un' 
altezza  di  1 300  mefri  sopra  il  livello  del  mare" ;  so  glaubte  ich  die 
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Meinert'sche  Dis^osc  hier  aufnehmen  zu  sollen,  obwohl  ich  nicht 
^anz  davon  überzeugt  bin,  dass  die  Individuen  Fedrizzi's  wirklieb 
Meinert's  L.  borealis  Torstellen. 

Fedrizzi  beschreibt  seinen  L.  borealia  folgendermaBsen ; 
, Antenne  composte  di  31  —  33  articoli    —  Denti  2  +  2  ro- 
bust! —  Ocelli  6  in  tre  eerie  verticali,  due  per  ciaecbeduna  (Tab.  IV, 
33)  —  Fori  3,  3,  3,  2  —  3,  4,  4,  3  —  Colore  azzurro    —  Lun- 
ghezza  del  corpo  mill.  7." 

„Caratteristica  h  la  forma  e  dieposizione  degli  ocelli,  sono 
cio6  tutti  di  egual  sviluppo  e  disposti  in  tre  serie  verticali  oblique, 
o  in  due  orizzontali,  tre  per  ciascheduna.  I  pori  delle  coacie  preacn- 
tano  una  forma  rotonda  e  aono  disposti  in  serie  sempHci.  I  piedi 
sono  ariuaii  dj  apine  ed  11  loro  ultimo  articolo  tarsale  6  munito 
di  ud'  unghia  quasi  diritta.  L'unghia  delle  appendici  cupulative 
della  femina  k  triloba." 

,11  colore  azzurro  del  corpo  si  distribuisce  uniformemeute 
sulle  antenne,  sulla  porzione  ventrale  e  sulto  zampe,  e  per  questo 
la  specie  in  discorso  anche  a  prima  vista  si  distingue  dalle  afilni". 
Dieses  blaue  Colorit,  sowie  der  Umstand,  dass  Fedrizzi  die 
Beine  mit  einer  einfachen  Klaue  enden  lässt,  also  ohne  Neben- 
klaue, ist  etwas  bedenklich. 


FfiDfte  Artengrnppe:  Archütthobins  Stnsb.,  1875. 

gScuta  dorsaiia  omnia  angulis  postlds  rotundatis  vel  subrecUs." 
(Vergl.  auch  p.  35.) 

1.  Fühler  26— 60gliederig. 

A.  Haften  dei  KieferfusspaareB  mit  4  ZiLhnea  bewaffnet. 

a.  CUiifteii  Glied  der  männticbeD  Analbeioe  oder  das  des   U.  Beiniiaares  oben 

deutlich  längsgefurcht.  (Der  II.  und  13.  Rücken achild  zeigt  öfters  Spuren  von 

Zabobildung.) 

Lithobins  sabtilis  d.  sp. 

GracÜis,  laevts;  dilule  brunneo-ftavus,  fusco  fasciatuf,  peilibus 
posticia  praeter  articülum  4.  et  5.  flamdum  obscurioribus.  Antennae 
dimidium  corpus  longitudine  vix  a-quantes,  39-aHicu.Jaiae.  Ocelli 
utrimque  10—14,  in  series  3—4  digesti.  Coxae  pedum  meu.  den- 
übm  4  armatae.  Lamitia  dorsaiia  9.  angulis  poslicis  rcctis,  laminae 
(lors.    11;    13.    angulis   subrectis.    Pori  coxales    rolundi:   3,  3,  3,  3. 


93  Lithobius  subtilia. 

Pedes  anales  ungttibus  bims,  infra  calcaribus  0, 1,  3,  1,  0  armati. 
{in  mare)  non  sulcati;  articuli  I.  margo  lateralis  incrmis.  Petluw 
jjaris  peiiidtimi  ariiculus  5.  in  mare  supra  sulco  profunda  abbrt- 
viato  instruclus.  Geniialium  femin.  unguis  trilobus;  calcarium  duo 
paria.  Long.   8  mm,  lat.  1-2  mm. 

Körper  faat  etwas  epindelig,  schlank  und  zierlich,  glänzeiid, 
spärlich  behaart,  8  nun  lang,  l'O — 1'2  mm  breit.  Farbe  hell 
bräunlichgelb ;  ein  Punkt  auf  der  Mitte  des  röthlicbgelbeo  Kopfes 
die  Äugcagegend  und  Hittellinie  dca  Rückens  schwärzlichbrauo, 
Bauchseite  und  Beine  blassgelb  bis  rostgelb,  die  hintersten  Bein- 
paare dunkler.  Schiene  und  erstes  Tarsalglied  derselben  mit  einem 
breiten  blassgelben  Ringe. 

Kopf  sehr  glatt.  Fühler  ziemlich  kurz,  aus  39  Gliedern  ge- 
bildet, Ocellen  10 — 14,  dicht  gedrängt,  in  krummen  oder  sehr 
gekrümmten  Reihen,  zu:  1  +4,4,4,  1—1  +4,4,3,  1—1  +4,4,3— 
1  +  4,  3,  2.  Hüften  des  Kieferfuaspaares  mit  ziemlich  tiefer,  aber 
schmaler  Mittclkerbe  und  2  +  2  kleinen  Zähnchen. 

Alle  Rückenschilde  ziemlich  glatt,  der  9.  am  Hinterrande 
geradlinig  begrenzt,  der  11,  und  13.  in  kurze,  ziemlich  breite 
Eckchen  erweitert  oder  fast  rechtwinkelig  begrenzt.  Bei  den 
Männchen  ist  der  letzte  Ruckenschild  am  Hinterrande  tief  bogen- 
förmig ausgeschnitten.  Bauchschilde  mit  einem  mehr  weniger 
deutlichen   Quergrübchen  und  verwischten  Längsfurchen. 


0,0,0,1-2,1' 
letzten  Beinpaare  kaum  etwas  verdickt,  kaum  halb  so  lang  als  der 

halbe  Körper.  Bedomung  des  14.Paarc8:  '  '  '  '  ,  der  Anal- 
beine: fT^-V  r'n~'"  "'  ^^^  letzte  Einzeldorn  der  Unterseite  steht 
an  beiden  Beinpaaren  immer  auf  der  Mitte.  Analbeine  mit  an 
der  Seite  wehrloser  Hüfte  und  doppelter  Klaue.  Sehr  charak- 
teristisch für  diese  Art  sind  die  Männchen  gezeichnet :  Das 
14.  Beinpaar  besitzt  nämlich  oberseits  auf  der  Hinter- 
hälfte des  ].  Tarsalgliedes  (5.  Gl.)  eine  sehr  tiefe  und 
breite,  aussen  fast  mit  einem  Randwulst  umgebene  Längs- 
furche, die  wohl  auch  an  der  analogen  Stelle  des  13.  Beinpaares, 
wenn  auch  viel  schwächer,  auftreten  kann.  Das  analoge  Glied 
der  Analbeinc  zeigt  an  derselben  Stelle  eine  etwas  stärkere 
Behaarung  und  schwache  Anschwellung  oder  eine  winzige  Strich- 
furche, 
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Hüftporen  rund,  klein,  in  einfacher  Reihe  zu:  3,  3,  4,3; 
3,  3,  3,  3.  Qenitaianhänge  der  Weibchen  mit  2+2  Sporen  be- 
waffnet, von  denen  das  äussere  Paar  ziemlich  dick  und  walzen- 
fÖrmig,  das  innere  Paar  etwas  kürzer  und  dünner,  sowie  von  der 
Boaia  aus  zugespitzt  ist.  Klaue  deutlich  Szähnig. 

Juvenis,  Immaturus,  Pullua  unbekannt. 

Diese  Art  lebt  in  Tirol  und  muss  wohl  sehr  selten  sein,  da 
ich    nur   4   erwachsene   Individuen    (3  6  und   1  9)   erbeutet   habe. 


Lithobins  cyrtopns')  Latzel,  1880. 

(Cama,  Zool.  Anx.  Nr.  55,  p.  225.) 

Bat  gracüis,  suUaevis;  hrunneo-fiavtis,  fusco-fasciatus,  capite 
rtifeacente,  pedibtts  posticis  variegatis.  Antennae.  dimidmm  corpus 
lotiffitudine  saepe  aequantes,  ,W—4li-articulalac.  Ocelli  virimqwe 
la — 22,  in  aeries  4 — .5  digesti.  Coxae  ped.  max.  dentibus  4  armatae. 
Lamina  darscdts  9.  angulis posticis rectis,laminae dora.  11.,  73.  angub's 
suhrectis.  Fori  coxales  rotundt:  3,  4,  4,  S — 4,  5,  5,  4.  Pedes  anales 
breres,  ungutbus  binis,  iuterdum  ungue  sinffulo,  infra  cakaribus 
0,  1,  3,  2,  0—0, 1,  3,  3,  1  armati;  nrtictiU  primi  margo  lateralis 
inermis.  In  tnaribtis  pedum  nnal.  articttlus  3.  ante  apicem  pro- 
ressu  coniformi  valido  interna  instructus  alquc  arttculus  5.  supra 
profunde  sulcatus.  Genilcdinm  fetnin.  unguis  trihhus;  calcarium 
duo  paria.     Long.    10 — 10  mm,   tat.  1-5— 2'3  mm. 

Körper  vom  10.  Rückcnschilde  aus  nach  vorne  meist  stark, 
nach  hinten  massig  verachmälcrt,  glänzend,  10 — 16  mm  lang, 
l'ö— 2*3mm  breit;  bnninlichgelb  bis  gelbbraun,  Kopf  braunroth  oder 
rOthlichgelb,  Spitze  desselben  verdunkelt;  vom  Hinterkopfe  aus 
läuft  gewöhnlich  ein  schwarzbraunos  Längaband  über  don  ganzen 
Hucken;  Seitenränder  der  Rückenschilde  ebenfalls  oft  bräunlich 
verdunkelt;  Fühler  wenigstens  am  Grunde  braun;  Bauchschilde 
unrein  bräunlich  gelb,  die  hintersten  mehr  rüthlichgelb.  An  den 
beiden  letzten  Beinpaaren  ist  die  Innen-  und  Unterseite  einzelner 
Glieder  hellgelb,  oder  dieselben  sind  fast  geringelt. 

Kopf  klein,  ziemlich  glatt.  Fühler  meist  ziemlich  kurz, 
37 — 42gliederig ;  doch  kann  die  Oliederzahl  auch  zwischen  35  und 
47  schwanken.  Ocellen  gewöhnlich  17 — 19  jederseits  (aber  auch 
15 — 22),  in  gekrümmten  Längsreihen,   dicht  gedrängt;  hier  einige 


')  iwf:4;,  buckelig,  höckerig,  w.ii;.  Fusa. 
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Slellungen:  1  4-  5,  5,  5,  4,  2—1  +,5,  4,  4,  3,  3—1  +  4,  4,  4,  4, 
2 — 1  +  4,  4,  4,  3,  1  —  1  +  4,  4,  4,  2.  Eingelauge  ziemlich  gross, 
fast  rund. 

Hflften  des  Eieferfuespaarea  mit  2  +  2  recht  kleinen  Zähnchen 
bewaffnet;  auenahmeweise  erscheinen  3  +  3  ungleich  grosse  Hüft- 
zähneben.  Klaue  dieser  Gliedmasse  ziemlich  kurz. 

Rückenechilde  schwach  grubig  uneben  bis  ziemlich  glatt. 
Der  II.  und  13.  Rückenschild  können  an  den  Hinterrandswinkeln 
mit  sehr  kurzen  zähnchenartigen  Erweiterungen  versehen  sein ;  im 
Allgemeinen  aber  müssen  die  Rückenschilde  als  zahnlos  angesehen 
werden.  Bei  den  Uännchen  ist  der  letzte  Rückenschild  der  Länge 
nach  eingedrückt  und  hinten  bogenförmig  ausgeschnitten. 

Bedornung  des    ersten   Beinpaares:   ^'    '    '    '    .  Die  beiden 

letzten  Beinpaare  sind  ziemlich  kurz  und  wenigstens  bei  den 
Männchen  etwas  dicker  als  die  andern.  Das  Schenkelglied  (3.  Ol.) 
der  männlichen  Analbeine  am  Ende  in  einen  kräftigen,  nach 
einwärts  und  schief  nach  hinten  gerichteten  Spornauswuchs 
erweitert;  das  4.  Glied  desselben  Beinpaares  zeigt  auf  der  Ober- 
seite ein  kleines,  entweder  auf  einer  Schwiele  oder  in  einem 
schwachen  Eindrucke  stehendes  helles  Haarwäldchen,  während  das 
5.  Glied  oben  mit  einer  abgekürzten,  tiefen  und  ziemlich  breiten 

Ijängsfurche  versehen  ist.  Bedornung  dei  14.  Beinpaares  ■  n'  i '  o'  q*  .>i 

,.         1,  0,  3,  1,  1     „   ,  "  .     ,.    ■        1,  0,  3,  1,  0     . 

seltener  ^--^       -^;  Bedornung  der  Analbeine:  x--    .,--„     ,  aber 

auch     '    '  '    '    ■   Die   Klitue   der   Analbeine    kann    bei    dieser 

Art  zweifelsohne  bald  einfach,  bald  doppelt  sein;  die  Hüfte  ist 
seitlich  stets  wehrlos. 

Hflftporen  rund,  einreihig,  4,5,5,4;  4,4,4,4;  3,4,4,3. 
Weibliche  Gcnitalanhängc  mit  2  +  2  kurzen,  nur  wenig  gespitzten 
Sporen  bewaffnet,  deren  inneres  Paar  ein  wenig  kürzer  bleibt  als 
das  äussere.  Klaue  deutlich  Sspitzig. 

J  u  V  e  n  i  8. 

Körper  8—11  mm  lang,  1-2— 1-5  mm  breit.  Fühler  29—39- 
gliederig.  OceUen  8—13:  1  +  4,  4,  3,  1-1  +  4,  3,  2—1  +  3,  3, 1. 
Spornauswucbs  und  Furchung  der  männhchen  Analbeine  höchstens 
andeutungsweise  zu  sehen.  Hüftporen  3,  4,  4,  3  bis  2,  2,  2,  2.  Weib- 
liche Qenitalanbänge  mit  1  +  1  oder  2  +  2,  hier  sehr  ungleichen 
Sporen  bewaffnet;  Klaue  schmal,  1 — 3spitzig, 
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Immaturua. 

Körper  5—8  mm  lang,  0-8— 1-2  mm  breit.  Fühler  21—30- 
gliederig,  Ocellen  5— S,  zu:  l  +  3,  3,  1  —  1  +  3,  2—1  +  2,  2. 
„   .  j       *     ,u  ■        0,  0, 2, 0,  0  . .    0,  0,  0,  0,  0  ..      ^, 

öedornung  der  Analbeme :     '      g  o  n   '^'^  n  t\   i    i   n' ''""®  KJaue 
Uf  If  O)  Af  U  U,  U)  ])  If  U 

schon  hier  mit  oder  ohne  itTebenklaue.  Hüftporen :  2,  2,  2,  2  bis 
I,  1,  1,  1.    FarbeoTertheilung   wie    bei   ErwachBenea,  doch  heller. 

Pullua. 

Tbiercben  mit  13  Beiapaaren  und  3  Paar  Beinkaoepen  messen 
5  mm  in  die  Länge  und  0*8  mm  in  die  Breite,  haben  21  gliederige 
Fühler,  5  Ocellen  (l  +  2,  2)  und  2  +  2  Hüftzähnchen.  —  Thierchen 
mit  10  Beinpaaren  zeigen  2  Beinpaare  in  der  Knospung  begrifTen, 
messen  4  mm  in  die  Länge,  0*7  mm  in  die  Breite,  besitzen  17-  bis 
I9g)iederige  Fühler  und  3  Ocellen  (I  +  2),  von  denen  eine  noch 
sehr  klein  ist.  —  Die  anderen  Stufen  unbekannt. 

Es  wurden  untersucht:  140  erwachsene,  15  halberwachsene, 
9  unreife  IndiTiduen  und  3  Pulli,  welche  alle  aus  Böhmen,  Kähren 
und  Schlesien  stammen. 

Anmerkung.  Es  ist  sbsolot  unxulässig,  diejenigen  Individuen,  welche 
an  den  Analbeinen  Haupt-  nnd  Ncbenklaue  haben,  ?on  denen  mit  einfacher 
Analbeinklaup  als  besondere  Art  zu  trennen,  da  sie  sich  von  diesen  durch  Bonet 
gar  nichts  iinterscheiden.  Von  meinen  BchleBiscben  Individuen  waren  alle  Männ- 
chen einklauig,  die  von  denselben  Localitäten  stammenden  Weibchen  doppcl- 
klanig,  während  bei  den  böhm i seh  ■  mährischen  Thieren  die  Nebenklaue  auf 
beide  Geschlechter  Kieinlich  gleichuiätsig  vertheilt  war ;  doch  herrscht  die 
Tendenz  xur  Bildung  einer  Nebenklaue  im  Allgemeinen  vor,  besonders  bei 
Weibchen. 


Lithobins  pelidnos  Haase,  1880. 

(Schles.    Chilopoden.   I.    Chitop.    anam.    Breslau.) 

Sat  gracilis,  sublaevis;  Imdus  vel  dilutehrunneo-flavus,  fusro- 
faseiatus,  eapiie  rufescente,  pcdibtts  posiicis  variegatis.  Antennae  dt- 
midium  corpus  longitudine  vix  vei  fere  acquantes,  40 — i^>  arlicukUae. 
Ocelii  uirinque  15—18,  in  series  4 — 5  digesti.  Coxae  pedum  mar. 
dentibus  4  armaiae.  Laminae  dorsales  omnes  angulis  posticis  reetis 
rel  subrectis.  Port  coxales  rotundi:  3,  3,  3,  2 — 4,  5,  5,  4.  Pedes  anales 
sat  breves,  ungue  singvlo,  infra  calearibus  0,  1,  3,  2,  0  ( — T)  arrnati; 
articuU  I.  margo  lateralis  inenttis.  In  maribus  articulus  3.  ad 
apicem  internum  (tnodice)  inflatus  atque  articulva  5.  supra  sat 
manifeste  sulcatus.  Genitalium  femin.  unguis  trilnbua;  culcarium 
diio  paria.  Long.  10 — 15  mm,  tat,  1'5 — 2  mm. 
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Rßrper  schlank,  nach  vorn  meist  ziemlich  stark,  nach  hinten 
massig  verschmälert,  10 — 16  mm  lang,  l'& — 2  mm  breit,  blassgelb 
bis  braungelb ;  Kopf  rothbraun,  mit  einem  schwärzlichen  Flecke 
vor  oder  auf  der  Mitte,  Grundhälfte  der  Fühler  verdunkelt;  Rücken- 
Bchilde  meist  mit  dunkler  Mittellinie  und  ebensolchen  Seitenkanten. 
An  den  beiden  letzten  Beinpaaren  ist  das  Ende  der  QHeder  immer 
viel  heller  als  der  Qrund,  manchmal  sind  die  2  —  3  letzten  Bein- 
paare ganz  gelb. 

Kopf  ziemlich  klein,  ein  venig  vom  Humpfe  abgeschnürt, 
ziemlich  glatt.  Fühler  ziemlich  lang,  41 — 45gliedorig.  Ocellen  jeder- 
seits  15 — 18,  dicht  gedrängt,  in  sehr  gekrümmten  Längsreiben; 
hier  einige  der  beobachteten  Stellungen :  1  +  4,  5,  4,  3,  1  —  1  + 
4,  4,  5,  2,  1  —  1  +  4,  4,  4,  2.  Einzelauge  gross,  fast  rund. 

Hüfte  des  Eteferfusspaares  mit  2  +  2  kurzen  Zähnchen  bewehrt. 
Rückenschilde  ziemlich  glatt  oder  {bei  Männchen)  fast  etwas  grubig 
uneben,  alle  mit  geraden  oder  gerundeten  Hinterrandaecken,  oder 
es  zeigt  der  11.  und  13.,  seltener  der  9.,  an  den  Hinterrands- 
winkeln  sehr  kurze  zähnchenartigc  Erweiterungen,  die  man  wohl 
auch  übersehen  kann.  Der  letzte  Rückenachild  der  Männchen  ist 
vor  dem  ausgebuchteten  Hinterrande  sehr  deutlich  eingedrückt. 
Bauchschilde  mit  einer  schwachen  Mittelfurche,  die  in  einem 
Grübchen  endigt  j  beiderseits  davon  ist  ein  schräger  Furcheneiiidruck 
bemerkbar. 

Bedornung   des    1.    Beinpaares:    ■-— '--^'— '  r ;  Bedornung  des 

.,    T,  .  '.0,  2—3,  1,1.       ,     ,.    .         1, 0, 3, 0, 0 

14.  Beinpaares:   ^-^-j-^-^—;   der  Analbeme:   ^  ^  3  g  q.,- 

Die  beiden  letzten  Beinpoaro  kurz,  bei  Männchen  etwas  dicker  als 
die  anderen  und  in  den  mittleren  Gelenken  wie  eingeschnürt  aus- 
sehend. Bei  den  Männchen  ist  das  Schenkel  gl  ied  der  Analbeine 
am  Ende  nach  einwärts  kolbig  angeschwollen,  auf  der  Innen- 
seite stark  ausgehöhlt,  das  Schiencnglied  (4.  Gl.)  besitzt  oben  eine 
beulcnartige,  behaarte  Anschwellung,  während  das  plötzlich  viel 
dünnere  5.  Glied  oberseits  eine  ziemlieh  tiefe  Längsfurche  zeigt 
und  oft  der  Länge  nach  wellig  gekrümmt  ist.  Klaue  der  Anal- 
beine in  beiden  Geschlechtern  einfach,  Hüfte  dieser  GHed- 
masse  seitlich  wehrlos. 

Weibliche  Genitalanhänge  mit  2-1-2  zugespitzten  Sporen; 
Klaue  mit  2  Seilcnzähnchen  unter  der  Spitze,  von  denen  das  äussere 
etwas  kleiner  ist  als  das  innere.  Hüftporen  rund,  einreihig,  zu: 
4,  5,  5,  4;  3,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  3;  3,  3,  4,  2;  3,  3,  3,  2. 
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JuTeois. 

Körper  9  —  II  mm  lang,  1'2 — 1"4  mm  breit.  Gtraagelb  bis 
bräunlichgelb,  unten  blassgclb  oder  schmutzi^elb.  Fühler  35-  bis 
42gliederig.  Ocellen  beiderseits  12—13,  nämlich:  1  +  4,  3,  3, 
1  —  1  +4,4,3,1.  Von  der  Auszeichnung  der  männlichen  Anal- 
beine  ist   noch   -venig   zu  sehen.   Hüftporen:    3,  4,  4,  3;  3,  3,  3,  4; 

2,  3,  3,  2. 

Immatnrus. 

Körper  6 — 8  mm  lang,  1  mm  breit.  FQhler  25— 26gliederig 
Ocellen  6—8  jederseite,  nämlich:   1,  +  3,  3,  1—1  +  3,  2.  Bedor- 

,       .     ,,    .        0,  0,  2,  0,  0      0,  0, 0,  0,  0     „..,, 
nung   der  Analbeine ■  q   ]    3   3  q ~ q  q   j    i   (>■    Huftporen:  2,  2, 

3,  2;  2,  2,  2,  1.     Färbung  blass  bräunlicfagelb. 

Pullus. 

Thierchen  mit  12  Beinpaaren  messen  5  mm  in  die  Länge 
and  0*8  mm  in  die  Breite,  haben  22  gliederige  Fühler  und  jeder- 
aeits  4—5  Ocellen,  nämlich:  1  +  2,  2  oder  1  +  2,  1.  —  Die 
übrigen  Entwicklungsstufen  unbekannt. 

Untersucht  wurden :  30  erwachsene,  7  reifende,  2  unreife 
Formen  nnd  ein  Individuum  der  Stufe  Pullus;  dieselben  vertheilen 
sich  auf  Steiermark  (mit  SO'/«)?  Kärnten,  Tirol,  das  dsterreichische 
Küstenland,  Böhmen  und  Niederüsterreich.  Herr  Er.  Haase  iu 
Breslau  hatte  seine  Originale  aus  Preus8.-Schle8ien  (und  durch  mich 
zum  Theile  aus  Steiermark). 


Lithobias  matabilis  L.  Koch,  1883. 

(Die  Mjr.-Gatt.  Lithob.  p.  76.) 

Minus  robustu«,  sublaevis;  brunneus  pcI  flavo-brunnetts,  plerumgue 
fusm-faFriatus,  capite  rufexcente,  pedibus  posti(Hs  paUidioribus  et  sae- 
pissime  fnscQ-varifgatiH.  Antennae  sai  tenues,  plerumque  dimidio 
corpore  longiores,  39 — 45-articulatae.  Ocelli  wtrinque  13 — 30,  in 
KrUs  4 — 5  digesti.  Coxac  pedum  max.  dentibus  4  armatae.  Lamina 
dorsolts  9.  anguUs  posticis  rectis,  laminae  dors.  ll.,  13.  angulis 
aubrectis  vel  redis.  Port  coxdles  rotundi,  plerumque  parvi,  3,4,4,3 — 
'),  <i,  ft,  5.  Pedes  antdes  unguibiis  binis  linterdum  m.  aingulo),  subtus 
adcaribus  0,1,3,3,1  aimati;  articuli  I.  margo  lateralis  inertnis. 
In  jnaribus  articulus  5.  pedum  anal,  supra  manifestissinu,  pedum 
paris  14.  et  13.  minus  profunde  vel  vix  si$lcatus.  Genitalium  femin. 
unguis   triMnts;   calcarium   duo  paria.    Long.    l'>  mm,   tat.   2  mm. 

■■••■•'•"'"•'"'"■  '  ;lc 
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Sja.  1844.  J.ithobiua  variegatuB  C,   Koch,    Dentachl.   CruBt.  Myr.    und  Araclin. 
Hft.  40.  Taf.  21. 
(?)  1844.  LithobiuB  communis  C.  Koch,  ibid.  Taf.  24. 
(?)  1862.  Lithobius  communis  L.  Koch,  Die  Myr.-Gatt.  Lith.  p.  60. 

1863.  Lithobins  Tariegatui  C.  Koch,  Die  Myr.  II.  Bd.  p.  21,  f.  144. 
(?)  1868.  Lithobius  commuDis  C.  Koch,  ibid.  p.  47,  f.  169. 

1672.  LithobiuB  auevicus  Mein.,  Nat.  Tidaskr.  8.  Bd,  p.  326. 

1876.  Ijithobius  variegatua  Rosickf,  Ärch.  d.  Laadesdurchforsch.  v.  Hiihm. 
m.  Bd.  IV.  Abth.  p.  17. 

1876.  LithobiuB  commnnia  Roaick^,  ibid  p.  16. 
(?)  1877.  LithobiuB  commuDi«  Fedrizzi,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent.  V.  p.  227. 
Körper  hioter  der  Mitte  am  breitesten  (IS — 2  mM),  hinter 
dem  Eopfe  fast  etwas  eingeschnürt,  glänzend,  spärlich  behaart,  aus- 
genommen die  hinterste  Bauchgegend,  10 — 15  mm  lang.  Färbung 
im  Allgemeinen  in  dunklem  Tone  gehalten :  Eopf  braunroth  bis 
braungelb,  ein  Fleck  auf  der  Mitte  und  oft  auch  die  Spitze  des- 
selben dunkelbraun.  lieber  die  Rückenmitte  läuft  ein  meist  sehr 
deutliches  dunkles,  Ton  einer  feinen,  hellen  Linie  manchniRl 
getheiltes  Läugsband  oder  es  sind  die  hintersten  ßückenschilde 
viel  dunkler  als  die  vordersten.  Bei  manchen  Individuen,  besonders 
männlichen,  geht  das  dunkelbraune  Pigment  ins  Schwärzliche  über, 
erscheint  dann  auch  an  den  Seitenrändern  der  Rückenscfailde, 
indem  es  sich  von  der  gelbbraunen  bis  braungelben  Qrundfarbe 
scharf  abhebt  und  bildet  wohl  dann  eine  T>f5rmige  Zeichnung  auf 
den  Rflckenschilden.  In  schlechtem  Spiritus  verliert  sich  das  dunkle 
Pigment  nach  und  nach.  Die  Beine  sind  gelblich,  die  Glieder  der 
hinteren  Paare  vor  der  Spitze  braun  oder  fast  schwärzlich,  weshalb 
dieselben  wie  breit  beringt  aussehen.  (Vgl,  var.  ot.) 

Der  Kopf  ist  ziemlich  klein,  rund,  die  Fühler  ziemlich  lang, 
oft  recht  lang,  meist  dünn,  gut  behaart,  meist  39 — 43 gliederig; 
die  Gliederzahl  kann  jedoch  hinaufsteigen  bis  auf  54  und  hinab- 
sinken bis  auf  36  (s.  var.  ß  und  y).  Das  Endglied  des  unverletzten 
Fühlers  ist  stets  lang.  —  In  der  Regel  zählt  man  13— 20  Ocellen, 
von  denen  die  nachfolgenden  Stellungen  öfters  beobachtet  wurden : 
1  -i-  4,  4,  5,  4,  2  —  1  +  4,  5,  4,  3,  2  —  1  -l-  5,  5,  4,  3  —  1+4, 
5,  4,  2,  1  —  1  +  4,  4,  3,  3,  1  -  1  +  4,  4,  4,  2  —  1+  5,  4,  3,  2  — 
1  -H  4,  4,  3,  2,  1  -  1  +  3,  3,  3,  3,  2  —  1  +  4,  4,  3,  1  -  1+3, 
4,  3,  2.  Ausnahmsweise  wird  die  Ocellenzahl  20  überschritten 
(s.  var,  ß).  Daa  Einzelauge  ist  queroval,  die  Reihen  massig  gekrümmt 
die  Ocellen  meist  sehr  gedrängt. 

Hüften  des  Kioforfusspaares  neben  der  wenig  tiefen  Mittel- 
kerbe des  etwas  verbreiterten  Zabnrandes  mit  2  +  2  kurzen, 
spitzen,  von  einander  ein  wenig  entfernten  Zahnclien  bewaffnet. 
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RückeDschilde  ziemlich  glatt.  Eigentliche  Zahnfortsätze  fehlen, 
doch  kann  der  Hinterrand  des  11.  und  13.  Schildes  in  mehr  -weniger 
deutliche  Eckchen  ausgehen,  die  ein  wenig  über  die  Linie  des 
Hinterrandes  binausstehen.  Der  letzte  Rückenschild  iet  hei  Männchen 
tief  bogenfSroiig  ausgeecbnitten.  Bauchachilde  mit  mehr  weniger 
deutlicher  Längsfurcbe  in  ihrer  vorderen  Hälfte  und  einem  Quer- 
grübchen. 

Die  Beine  sind  im  Allgemeinen  dünn,    selbst  die  hintersten 

Paare  wenig  verdickt,  nur  bei  Männchen  entschieden  dicker.  Bedomung 

.       ,    „  0,  0,  1,  1,  1     .  ,   0,  0,  1,  1,  1   ^.   ,    ..     ,  ^  , 

dea  1.  Paares:    '  oder  auch  »' »  i    o   i-  Diebeidenletzten 

Beinpaare  kurz.    Bedomung  des  14.  Paares:    '    '  a'J~ö  (ßß^t^ner 

1,0,3,1— 2,1— 2\  .  .  ,.  .  1,0,3,1,0  .  0,0,3,0—1,0 
— ^^j-3^3^^— );derAnalbeme:^^3^^^  oder  ^^^-^-^-^_^. 

Klaue  der  Analbeine  doppelt,  Hüfte  stets  ohne  Seitendom. 
Ausnahmslos  besitzen  die  Männchen  oben  auf  dem  ersten 
Tarsalgliede  (Ö.  Gl.)  eine  tiefe  und  breite,  über  die 
ganze  Länge  des  Gliedes  sich  erstreckende  Furche.  Eine  viel 
schwächere,  manchmal  nur  eben  angedeutete  Furche  zeigt  an  der 
analogen  Stelle  auch  das  14.  und  13.  Beinpaar;  nus  ihrem  hinteren 
Ende  erhebt  sich  hier  ein  kleines  Höckerchen,  das  mehr  weniger 
deutlich  behaart,  am  14.  Beinpaare  oft  recht  auffallig  entwickelt 
ist,  während  die  Analbeine  fast  keine  Spur  davon  zeigen.  Zugleich 
sind  die  auf  die  angegebene  Weise  gezeichneten  Fussglieder  der 
Männchen  häufig  dicker  und  oben  viel  heller  (gelb)  als  die  übrigen. 
Hüftporen  ziemlich  klein,  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu: 
5,0,6,5;  4,6,6,5;    4,5,5,4;    4,4,4,4;    4,4,4,3;    3,5,5,3; 

3,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  3 ;  3,  4,  3,  3  ;  3,  3,  3,  3.  Weibliche  Genitalan- 
häoge  ziemlich  stark  beboratet,  mit  2  +  2  (selten  mit  3+2  oder 
gar  3  +  3)  kurzen,  dicken,  wenig  zugespitzten  Sporen  bewaffnet, 
deren  inneres  Paar  häufig  etwas  nach  einwärts  gekrümmt  ist. 
Klaue  kräftig,  3  spitzig 

J  u  V  e  n  i  a. 

Körper  7— 10  mm  lang,   1—1-3  mm  breit.  Fühler  30 -42 glie- 
derig (Normalzahl  36—38).  Ocellen  7—13:  1  H-  4,  3,  3,  2  —  I  + 

4,  3,  2,  2  —  l  +  4,  3,  3,  l  —  1  +  4,  3,  2,  1  —  1  +  4,  4,  3  -  1  + 

4,  3,  2  —  I  +  3,  3,  3  —  1  +  3,  3,  2  —  1   +  3,  2,  1.    Bedomung 

j       .      ,,_  ■  L  .    j       i   ■    ri  L  ,       0, 0, 2, 0—1,0 

der  Aoalbeme   nebet   der  bei   Erwachsenen   auch :  ■  — ^-rr. 

Auszeichnung    der    mäanlichen  Analbeine  noch  nicht  sichtbar  oder 
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nur  schwach  angedeutet.  HüPtporen:  3,  4,  4,  4;  3,  3,  3,  3^2,  3,  3,  2; 
2,  2,  2,  2.  Weibliche  Genitalanhänge  noch  zart,  mit  2+2  oder 
1  +  1  dünnen  und  spitzen  Sporen  bewaffnet.  Klaue  ein-  bia  un- 
deutlich dreiepitzig,  schmal. 

ImmatnruB. 

Körper  5— 7'5  mm  lang,  07 — 1  mm  breit.  Fühler  25-  bis 
33gliederig,  sehr  lang.  Ocellen  6—10,  nämlich:  1  +  3,  3,  2,  1  — 
1  +  3,  2,  1  —  1  +  3  2.  Hüftzähnchen  sehr  klein,  2+2. 
Die  oben  erwähnten  Rückenschilde  (11  imd   13)  mit  Andeutung 

winziger  Eckchen.  Bedornung  des  14.  Beinpaares:     '    '  '    '  -, 

der  Analbeine :  2'  ?'  o  T  ^*  q'  »•  Hüftporen :  2,  3,  3,  2 ;  2,  2,  3, 2; 
2,  2,  2,  2;  1,  2,  2,  1,  alle  sehr  klein,  kaum  sichtbar.  Die  Färbung  ist 
zwar  viel  lichter  als  bei  Erwachsenen,  doch  ist  das  dunkle  Pigment 
bereits  in  ähnlicher  Weise  wie  da  vertheilt. 

P  u  11  u  s. 

Thierchen  mit  12  Bückenschilden  und  12  Paar  fertigen,  3  Paar 
knospenden  Beinen  messen  4'3— 5  mm  in  die  Länge,  besitzen  2U- 
bis  23gliederige,  meist  sehr  lange  Fühler,  3 — 4  Ocellen  in  der  Stel- 
lung: 1  +2,  1  —  1-f  1, 1;  ferner  2  +  2  winzige  Hüftzähnchen  und 
einen  Hüftporus.  —  Thierchen  mit  10  Rückenschilden,  obensoviclon 
fertigen  und  2  knospenden  Beinpaaren  messen  3'5 — 4  mm  in  die 
Länge,  besitzen  18 — 20gliedrige  Fühler,  3  Ocellen,  zu  1  +  1,  1 
und  sind  wie  die  früheren  blass  rostgelb,  mit  spurenweiser  Ver- 
dunkelung einzelner  Theile.  —  Thierchen  mit  8  Rückenschilden 
und  ebensovielen  gut  entwickelten  Beinpaaren  zeigen  2  Paar  Bein- 
knospen, sind  2-3  mm  lang  und  0"5  mm  breit.  Fühler  l4gliederig. 
Ocellen  2.  Blass  rostgelb  bis  bräunlich  rostgelb,  —  Die  unterste 
Entwicklungsstufe  unbekannt. 

Es  wurden  verglichen :  An  300  erwachsene,  40  reifende,  20 
unreife  und  1&  ganz  junge  Thicro.  Mit  Ausnahme  Dolmatiens  ist 
mir  diese  Art  aus  allen  Kronländern  der  westlichen  Reicbshätfte 
bekannt  geworden ;  aber  auch  aus  Ungarn  liegt  sie  mir  vor.  Es  ist 
eine  der  gemeinsten  Arten  der  Gattung. 

Wie  bei  Lith.  muticus  und  anderen,  so  beobachtete  ich  auch 
hier  öfters,  dass  sich  die  Thiere,  aufgescheucht,  auf  den  Rücken 
legten,  seitlich  zusammenkrümmten  und  todt  slollton. 

Neben  der  Forma  gcnuina  (=  Lith.  suevicus  Mein.)  kann 
man  noch  nachstehende  Varietäten  unterscheiden: 
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X  L.  mutab.  sudcticus  liatzel  et  Uaase.  Farbe  aus  dem 
Bräunlichrostgclbon  in  das  Dunkelrötblicbbraunc  übcFgchcnd,  mit 
sehr  verwischtem  Rfickcnbando.  Bei  den'  bolleren  Individuen  ist 
wenigstens  der  Kopf  Tcrduakclt,  doch  bleibt  die  Eopfspitze  immer 
heller  als  die  übrige  KopfHäche;  fünftes  Qlicd  der  hintersten 
Beinpaare  boi  Männchen  oberaeits  gewöhnlich  auffallend  gelb,  Zahl 
der  Ocellen  in  der  Regel  etwas  geringer,  Fühler  meist  kürzer  und 
weniger  dünn  aaslaufend,  als  bei  der  typischen  Form,  der  diese 
Individuen  sonst  in  Allem  gleichen.  In  Böhmen,  Mähren,  Schlesien 
sehr  verbreitet,  sonst  sporadisch. 

Ji.  L.  mutab.  hungaricus  mihi.  Ocellcn  jedcrseits  über  20 
(24—28):  1  +  4,  5,  5,  4,  3,  2  —  1  +4,  4,  5,  4,  4,  4,  2.  Fühler  bis 
53  gliederig.  Hüftporen  5,  6,  6,  5.  Weibliche  Genitalsporen  sehr 
stumpf  und  kurz,  Genitalklauc  undeutlich  2 zähnig,  indem  das 
innere  Scitenzähnchen  ganz  fehlt,  das  äussere  recht  klein  ist.  (Viel- 
leicht Bastard  zwischen  L.  mutab.  und  dentatus?)  Westungarn. 

Y-  L.  mutab.  transalpinus  mihi.  Analbeinc  mit  ein- 
facher,   schlanker  Endklaue.     Fühler  bis  54gl)ederig,   sehr 
dunkel,    Augen    meist    13  —  17    jedcrseits.     Färbung    wie    boi    der' 
typischen  Form,  —  Besonders  im  östcrr.  Küstenlande,    aber   auch 
in  ErfÜD,  Kärnten  und  Tirol. 

Die  MäDDchen  dieser  Yarietäten  besitzen  die  oben  angegebene 
AuszeichnoDg  an  den  drei  letzten  Beinpaaren;  nur  von  var.  (i 
kenne  ich  die  Männchen  nicht. 

Aam  er  kling  1.  Der  ältere  Käme  Lith.  variegaitus,  den  G.  Kocli  fUr 
diese  Species  gebrauchte,  ist  viel  früher  (1816)  von  Leach  (in  Edinb.  Encycl, 
Tnl.  VII.  p.  409  und  181T  in  Zoolog.  Mise.  III.  p  40}  an  ganz  andere,  grSssere, 
höchst  wahrscheinlich  mit  Lith.  forficatas  zasammenfallende  Thiere  vergeben 
worden,  welche  nach  Ncwport,  der  das  Leach'gche,  im  British  Museum  aufbe- 
wahrte Originalexemplar  untersuchte,  U  Hllft^ilhne  haben.  Allerdings  bliebe 
dann  noch  der  ebenso  alte  Name  Lith.  communis  C,  Koch  Übrig;  doch  bin 
ich  nicht  sicher  darüber,  ob  meine  Thiere  sich  mit  letüterem  Begriffe  voll- 
komnen  decken.  Denn  trotz  der  grossen  und  auffälligen  Aehnlichkeit,  welche 
zwischen  Iiith.  mutabilis  L.  Koch  und  L,  communis  C.  Koch  herrscht  (vergl. 
iusbesondere  die  Abbild,  von  L.  Taricgatus  C,  Koch,  der  doch  gewiss  L.  mutab. 
1'.  Koch  ist,  mit  L.  communis  C.  Koch  in:  Die  Myr.  f.  144  und  169)  und  trotz 
des  Umstandet,  dass  unser  Lith.  mutabilia  wirklich  sehr  allgemein  in  Mittel- 
coropa  verbreitet,  Ja  hie  und  da  gemein  ist,  so  dsBS  er  wie  keiner,  forficatus 
etwa  ausgenommen,  den  Kamen  communis  verdiente,  ist  es  doch  möglich,  dass 
beide  verschiedene  Arten  sind,  von  denen  die  eine  in  Baiem  gemein,  kaum 
nach  Oesterreich  herüberreicht.  Die  Sache  liesse  sich  leicht  entscheiden,  wenn 
1.  Original exemplare  von  C.  Koch  zugänglich  wären,  und  2.  wenn  an  frischen 
Thieren  nachgeforscht  wOrde,   ob  die  mit  furchenlosen  Analbeinen  versehenen 
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Männchen  von  Lith.  communis  geschlechtBroif  Bind  oder  niclit  »ml  ob  »ie,  was 
durch  Züchtung  eruirt  werden  mllsete,  auch  später  keine  Analbcin furchen  be- 
kommen. Ich  vermutbe  nun  freilich  mit  gutem  Grunde,  belehrt  durch  eifiene 
Erfahrung '),  doss  alle  L.  Koch'schen  communis -Männchen  junge  miitabilis- 
Männchen  (oder  gar  muticug-  und  pelidnus- Manu  eben  V)  sind,  wie  ja  auch  die 
L.  Koch'schen  communis-Weihchen  nicht  erwachsen  sein  können,  wenti  das 
innere  Paar  der  Genitalsporen  „sehr  klein"  und  dUon  ist  Und  spricht  es  nicht 
ebenfalls  fUr  die  Identität  »;wiEchen  Lith.  communis  und  mntabills  L.  Koch, 
wenn  dieses  sehr  kleine  Sporeni>aar,  wie  L.  Koch  angibt,  bereits  nach  innen 
gekrflnunt  ist,  ein  Charakter,  den  Koch  besonders  fllr  seine  mutabilis-Weibrhcn 
hervorhebt?  — 

Anmerkang  2.  Ich  habe  sowohl  an  I>r-  L.  Koch  als  auch  an  Dr  Meineri 
IndiTiduen  vorliegender  Art  eingeschickt,  darunter  auch  die  Varietät  o.  Koch 
erkannte  in  der  genuinen  P'orm  seinen  Lith.  mutabilis  und  meinte,  meine  Va- 
rietät s  könne  eine  neue,  von  seinem  Lith.  cinnamomeus  gewiss  verschiedene 
Art  sein.  Meinert  sah  sowohl  in  der  typischen,  aU  in  der  Form  a  seinen  Lith. 
suevicus,  meinte  aber,  die  letztere  sei  eine  dUstere,  rothlichere  Form. 


Lithobins  latro  Mein.,  1872. 

(Natorh.  TidsBkr.  af  Seh.  8,  Bd.  pag.  336 ) 

Minus  rohustus,  sublaevis  vd  subrugulosus ;  obseure  castaneus 
vd  brunneus,  pedum  posticorum  iarsis  saepe  femtgineis.  Antennae 
dimidio  corpore  paulo  longiores,  30 — 37-articuiatae.  Oedli  tUrimqttc 
10 — 14,  in  series  3 — 4  digesti.  Coxae  pedum  mar.  detUifma  4  armatae. 
Laminae  dorsales  omnes  angutis  rectis  vel  rotandatis.  Port  coxa'es 
rotundi,  3,  4,  4,  3 — 5,  5,  5,  5,  —  Pedes  ancUes  breoes,  modtee  in- 
crassaii,  ungue  singulo,  infra  calcaribus  0,  1,  3,  3,  1  armati;  arii- 
culi  I.  margo  lateralis  inermis;  in  tnaribus  arliculns  5,  supra  pro- 
funde sulcatus.  Genit(dium  femin.  unguis  trilobus;  ealcarium  duo 
paria.  Long.  8 — 11  mm,  lat.  1-2 — 1-6  mm. 

Körper  ziemlich  gedrungen,  spindelförmig,  d.  h.  in  der  hinteren 
Hälfte  viel  breiter  ah  in  der  vorderen,  glänzend,  schwach  behaart. 
Länge  8 — 11mm,  gröeate  Breite  r2 — 1-6  mm.  Heller  oder  dunkler 
kastanienbraun,  Unterseite  meist  graubraun.  Kopf  dunkel  gelbroth, 
Spitze  desselben  schwärzlich,  Spitzen  der  braunen  Fühler  und 
Beine  fast  rostgelb.  Aualbeine  rostgelb  oder  rostroth,  oder  aber 
es   sind    nur    die   drei    letzten    Qlieder    der   beiden    letzten    Bein- 


')  Von  Ewei  OriginalexempUren  des  Lith.  communis  L.  Koch,  die  ich  su 
untersuchen  Gelegenheit  hatte,  war  das  eine  ein  veritables  junges  mutabilis- 
Männchen,  das  andere  ein  ebenso  sicheres  junges  pelidnus-Hänncbea. 
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paare  von  dieser  Farbe  doch  bleibt  die  AusBeneeite  gewöhnlich 
bräunlich. 

Kopf  fast  glatt,  ziemlich  klein,  in  den  Seiten  etwas  auf- 
getrieben. Fahler  bald  ein  wenig  länger,  bald  ein  wenig  kürzer 
als  die  halbe  Maeszahl  der  XÖrperlänge,  Öfters  zum  Theile  kahl, 
30 — 37  gliederig  (Normalzahl  31 — 33).  Ocellen  dicht  gedrängt,  in 
3-5  krummen  Reihen,  zusammen  jederseits  10 — 14,  nämlich: 
1  +  4,  3,  3.  3  —  1  +  4,  4,  3,  1  (häufig)  —  i  +  4,  4,  3  -  1  +  4, 
3,  3  —  1  +  3,  3,  3.  Die  Ocellen  der  untersten  Reihen  treten  zum 
Theile  unter  den  Rand  des  Augenfeldes  und  sind  dann  schwer  zu 
sehen.  EinzeUugc  fast  rund,  nur  wenig  grösser  als  die  hinterste 
Occlle  der  obersten  Reihe.  HQften  des  Kieferfusspaares  etwas  nach 
vorne  erweitert  und  mit  'J  +  2  kleinen,  spitzen  Zähnchen  bewehrt. 
Mittelkcrbe  massig  tief. 

Rückenechilde  ohne  Spur  von  Zahnfortsätzen  oder  Eckchen, 
alle,  besonders  dio  hinteren  etwas  runzelig  oder  grubig  uneben; 
insbesondere  zeigen  die  hinteren  Hauptschildc  vor  dem  Hinter- 
rande ziemlich  grosse  und  tiefe  Grübchen,  welche  manchmal  in 
Querrcihen  angeordnet  sind.  Demgegenüber  finden  sich  andere, 
besonders  weibliche  Individuen,  deren  Rückenschitde  eine  schwache 
Sculptur  zeigen,  zumal  wenn  sie  von  Localitäton  stammen,  dio 
weniger  hoch  liegen.  Der  letzte  Rückenschild  ist  bei  Männchen 
tief  au^eschnitten.  Bauchschilde  mit  schwacher  Mittelfurche,  die 
in  einem  deutlichen  Quergrübchen  endigt. 

i>  j  j  .1.  0,0,  1,  1,  l     .      0,0,  1,  1,  1 

iifldomung  des  ersten  t  usspaares :  — r  oder 

(ausnahmsweise  auch:    -— ■'■    '  ■ '     i.  Die  beiden  letzten  Beinpaarc 

kurz  bis  recht  kurz,  dicker  als  die  übrigen,  besonders  beim  Männchen, 
ziemhch  gebrechlich,  im  Tode  gewöhnlich  bauchwärts  eingekrümmt, 
wie  die  übrigen.  Domen  der  Oberseite  recht  kurz;  diese  ist  bei 
Männchen  nicht  selten  ganz  nackt,  Bcdornung  des  14.  Fusspaares: 

l^lrsii'   "'"   '"''''  ' 0,  1,  3,  3,  2 

,  .        1, 0, 3, 0  —  1, 0         ,.  1, 0,  2,  1, 0  „..,.       , 

■"""'   0,1,3,3,1  •    ■'"""'    o:i,3,3,0-r     ''"'"'    ^" 

Analbeine  an  der  Seite  wehrlos;  der  Dorn  an  der  oberen  Kante 
ist  zwar  sehr  kurz,  fehlt  jedoch  nur  sehr  selten.  Klaue  der  Anal- 
beine stets  einfach.  Die  Männchen  besitzen  auf  dem 
ersten  Tarsalgliede  der  Analbeine,  welches  viel  länger  ist  als  die 
gedrungene  Schiene,  oberseits  eine  tiefe  und  breite,  mulden- 
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artige  Längs  furche,  die  auf  dem  analogen  Gliede  des  voran- 
gehenden Boinpaaree  kaum  angedeutet  ist. 

Hüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu:  5,  5,  5,  5;  4,  5,  5,  4 
(häufig) ;  3,  4,  4,  3.  "Weibliche  Qenitalanhängo  mit  2  +  2  kurzen, 
dicken,  wenig  zugespitzten  Sporen  bewaffnet.  Genitalklauo  ver- 
hält nismäasig  kräftig,  ihr  Mittelzahn  grosB  und  gekrümmt,  ihre 
Seitenzähnchen  immer  deutlich,  wenn  auch  klein. 

J  u  T  e  n  i  s. 

Körper  6"5 — 7"5  mm  lang,  1  — 1*2  mm  breit.  Fühler  25-  bis 
33gliederig  (Normalzahl  27—31).  Occllen  Ü— 9,  nämlich:  1+3, 
3,  2  —  1  +  3,  3,  1  —   1  +  3,  2,  1  —  1  +  3,  2.    Bedornung    der 

Analbeine    nebst  der  oben    angegebenen  auch:     '    '        — '     '  ■ . 

Furchen  der  männlichen  Analbeine  schwach  entwickelt  oder  kaum 
angedeutet.  An  den  weiblichen  Genitalanhängen  ist  das  innere  Paar 
der  Sporen  noch  sehr  klein  oder  es  fehlt  einseitig  oder  gänzlich. 
Genitalklaue  kurz,  schmal,  ihre  Seitenzähnchen  winzig  oder  unsicht- 
bar. Hüftporen:  3,  4,  4,  3  (häufig);  3,  3,  3,  2. 

Immaturas. 

Länge  5'5-6-5mm,  Breite  OS— 09  mm.  Fühler  22— 25glie- 

derig.    Occllen  5—6,  nämlich:    1  +  3,  2  —  1  +  2,  2.    Bedomung 

,        ....        0,  0,  2,  1,  0  . .    0,  0,  0,  0,  0   „.,.,  ,    „  „  o 

der    Änalbeme:     '  .»an   ois  ^y— — i    ^      .   Hüftporen  1,2,2,2; 

1,2,2,  !.  Die  weiblichen  Gcni talanhänge  knöspchenförmig.  Gelb- 
braun, Kopf  und  erster  Rückenschild  etwas  dunkler,  die  hintersten 
Beine  blassgelb,  die  anderen  an  der  Aussenscito  bräunlich  ver- 
dunkelt. 

P  u  H  u  8. 

Thicrchen  mit  12  Rflckenechilden,  ebensovielen  fertigen  und 
3  knospenden  Beinpaaren  sind  4'5  mm  lang  und  O"?  mm  breit. 
Fühler  17  — ISgliederig.  Ocellcn  1+2,2.  Hüftzähnchcn  2  +  2, 
winzig.  1  Hüftporus.  Blass  bräunlichgelb,  Kopf  hell  rdthlichbraun 
—  Die  übrigen  Entwicklungsstufen  unbekannt. 

Ich  besitze  38  erwachsene,  10  reifende,  2  unreife  Individuen 
und  1  Stück  von  der  Form  Pullus.  Ihre  Heimat  ist  Salzburg, 
Tirol  und  Kärnten,  auf  Höhen  von  1200—2300  Metern.  Meinert's 
Originale  waren  aus  Südtirol  von  einer  Localität,  welche  ungefähr 
1200  S[ctcr  Seeböhe  hat. 
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b.  Fllnftee  Glied  der  tnäiinlichen  Analbeine  oben  Dicht  gefurcht 

1.  Klaue  der  Au&Ibuine  mit  deutlicher  Nel)euklaue  au  der   Innenseite. 

*  mift«  der  Analbeine  stets  obne  Seitendoni. 

Lithobins  calcaratas  C.  Koch,  184-1. 

(Deutschi.   Cruat.  Mjr.   und  Ärachu.  Uett  40,  Tafel  28.) 

Sal  ffraälis,  subtaeeis;  testaceo-brarmeiis,  gaepissime  captte supra 
citlatjue  media  laminarum  dorsalium  piceis.  Antvnnae  sat  loni/ae, 
S'J — 50-itrticulatai.  Oceüi  virhnque  7—H,  ex  parte  »'«  circulum 
tUgcati.  Cojcae  pedum  max.  dtntthus  4  annatae.  Laminae  dorsales 
omnes  anyulis  rectis  vel  roUttidatis.  Fori  coxates  rotundi,  1,3,3,2 — 
3,3,4,3.  Pcdes  anales  unguibus  hinis,  infra  calcaribua  0,1^1,1,0 — 
0,1,2,1,0  armati;  arttcuU  J.  margo  laieralia  inermis.  In  tnare 
ptdvtm  anal.  arÜcxdua  4.  procensu  stUiformi  pltts  minusve  manifesh 
instructus.  Genüalium  femin.  unguis  bUohus  calcarium  duo  paria. 
Lang.  10— U  mm,  tat.  ?  (L.  Koch  et  Mcinert). 
Syn.  1862.  Lithobius  lubricus  L.  Koch,  Die  Mjr.-Gatt.  Lithob.  p.  8«, 

1862.  LithobiuE  calcaratus  L.  Koch,  Die  Myr.-Gatt   I.itbob.  p.  TO. 

1863.  LithobiuB  cakaratus  C.  Koch,  Die  Myr.  II.  Bd.  p.  45,  f.  168. 
1666.  LithobiuB  calcaratus  Meinert,  Nat.  Tidsskr.  5,  Bd.  p.  2(i6. 
1669.  Lithobins  calcaratus  Porath,  Oefvere.  Vet.  Äk.  Förh.  p.  640. 

1871.  LithobiuB  calcaratus  Stuxb.,  ibid.  p.  502—503. 

1872.  Litbobius  calcaratus  Mein.,  Nat  Tidsskr.  8.  Bd.  p.  331. 

1677.  LithobiuB  calcaratus  FedriEzi,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent.  vol.  V.  p.  230. 

Körper  ziemlich  schlank,  spärlich  behaart,  glänzend,  im  All- 
gcmeinea  gelbbraun.  Kopf  pechbraun,  desgleichen  die  erste  Uälfte 
der  Fühler,  die  zweite  Hälfte  der  letzteren  rostroth.  lieber  die 
Mitte  der  Rückenschilde  läuft  ein  dunkel-  oder  pechbraunes  Längs- 
baod;  Bauchachilde  bräunlichgelb,  ebenso  die  Beine,  von  denen 
jedoch  die  hinteren  etwas  dunkler  sind.  Manchmal  sind  die  Seiten- 
kanten der  Rückenschilde  und  die  Ausseneeite  der  beiden  letzten 
Beinpaare  dunkelbraun.  Länge  1 L — 14  mm. 

Kopf  rundlich,  ebenso  lang  als  breit,  glatt.  Fühler  ziemlich 
lang,  39 — öOgKederig,  Ocellen  7 — 9,  nicht  gereiht,  sondern  um 
eine  Central- 0 Celle  in  einen  Kreis  gestellt,  hinter  dem  zwei  Einzol- 
ocellen  etehen.  Hüften  des  Kieferfusspaares  nach  vorne  erweitert, 
Zahnrand  mit  tiefer  Uittelkerbe  und  2  +  2  entfernt  stehenden, 
spitzen  Zäbuchen  bewaifnet. 

ROckenschilde  fast  glatt,  alle  ohne  Spur  von  Zahnbildungen. 
Das  erste  Beiopaar  ist  domcnloa.     Die  beiden  letzten  Beinpaare 
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sind  dick  und  kurz  bis  sehr  kurz.  Bedornung  des  14.  Paares: 
0,0,2,0,0,       .     ...       0,0,2,0,0'.    0,0,2,0,0^,         , 

0,1,2,1,0'  ^"^  ^"^^'""^^0,1,1,1,0  ''"  öTTTvTö-  ^*""^  ^^' 

Änalbeine  mit  deutlicher  Nebenklaue  verrieben,  Hüfte  der  Analbeine 
an  der  Seite  wehrloa.  Eci  MunncheD  ist  das  4.  Glied  der  Analbeine  sehr 
dick,  besonders  in  der  Mitte  und  trägt  vorm  Ende  auf  der  Innenseite  in 
einer  Aushöhlung  ein  kurzes,  rundes  Stielchea,  an  dessen  abgestutztem 
Ende  ein  Kranz  von  häkchenförmigen  Borsten  steht.  Dieses  Stielchcn 
kann  jedoch  bis  auf  ein  seitlich  behaartes  Eckchen  vorkürzt  erscheinen. 

Hüftlöcher  rund,  in  folgender  Zahl:  2,  3,  4,  3;  2,  3,  3,  2;  2, 
2,  3,  3;  1,  2,  3,  2;  2,  2,  2,  2.  Weibliche  Genitalanhänge  mit  2  +  2 
kurzen  und  dicken  Sporen  bewaffnet.  Genitalklaue  zweitheilig. 

Juvenis,  Immaturus  und  Pullua  unbekannt. 

Diese  in  Deutschland,  Dänemark  und  Schweden  häufige  Art 
muss  wohl  in  Oesterreich  sehr  selten  sein,  da  ich  sie  bisher  nir- 
gends gefunden  habe.  Mach  Fedrizzi  lebt  das  Thier  in  Südtirol. 

Dass  Litb,  lubricus  L.  Koch  mit  Lith.  cakaratas  Eafiammenfilllt,  unter- 
liegt  wohl  keinem  Zweifel;  er  dürfte  unserer  Stufe  Juvenie  oder  Immaturus 
entsprechen.  Letzterer  Stufe  entspricht  auch  Meinert's  Lith.  calcaratUB  jun. 
Demnach  durften  eich  diese  zwei  Stufen  folgendermasaen  [:harakteriEiren  lassen: 

Juvenis. 

Körper  6'5 — 8  mm  lang.  Fühler  27 — 37gliederig.  Augen  wie 
bei  der  erwachsenen  Form.  Desgleichen  die  Bedomung  der  Anal- 
beine. Stielchen  der  männlichen  Analbeine  noch  nicht  entwickelt. 
Weibliche  Genitalanhänge  mit  2  -|-  2  dünnen  Sporen,  von  denen  das 
innere  Paar  sehr  kurz  ist.  Genitalklaue  stark  gekrümmt,  sehr  fein. 

Immaturus. 

Körper  5 — 6*5  mm  lang.  Fühler  26— 27gliederig.  Ocellen  4 — 5, 
in  einer  gebogenen  Beihc.  Uüftporcn  1,  1,  1,  1.  (Meinert  I.  c.) 

LithobiDs  lapidicola  Mein.,  1873. 

(Naturh.  Tidggkr.  8.  Bd.  p.  328.) 
Sat  gracilis,  sublaevis;  brunneus  vel  flavo  bruaneus,  fronte, 
antennia  marginibusgue  laminarum  dorsaliwn,  interdum  etiam  media 
d(rrso,  abscurioribus.  Anlennae  dimidio  corpore  certe  breviores,  29— 
40-articvlatae.  OceUi  utrimqve  9 — 12,  m  series  2^3  digesti.  Coxat 
pedam  max.  dentibus  4  armatae.  Laminae  dorsales  angulia  posticis 
nclis  cd  subredia.  Port  coxales  rotundi :  2,  3,  3,  2 — 3,  4,  4,  4.  Pedes 
anales  uriguibas  binia,  infra  calcaribus  0, 1,  (3)  4, 1,  0~  0, 1,  4,  3,  0 
aimaü;  articvU I.  margo  lateralis  inertnis.  Genita'ium  femin.  unguis 
trilobus;  calcarium  duo  paria.  Long.  8-— 13  5  mm,  lat.  1'2  —1'8  mm. 
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Körper  mehr  weniger  spindclig,  manchmal  fast  paraDclrandig, 
spärlich  behaart,  8 — 13'5  mm  lang,  1-SJ — 1*8  mm  breit.  Kaetanien- 
brauD  bis  braungelb;  Kopfspitze  meist  verdunkeU,  desgleichen 
öfters  die  Mitte  und  die  Ränder  der  Ruckenacbtlde.  Banchachilde 
und  Beiae  bräunlichgelb  bis  blassgelb.  Fühler  braun. 

Kopf  ziemlich  klein,  ganz  glatt.  Fühler  kurz  bis  sehr  kurz 
aus  '29 — 36  (nach  Meincrt  bis  40)  sehr  kurzen  Oliedcm  "gebildet. 
Ocellen  9 —  1 2,  verhältnismässig  gross ,  in  geraden  Reihen ,  die 
meist  folgcndermasaen  gebildet  erscheinen :  1  -|-  5,  4,  li  — 
I  -I-  4,  5,  2  -  1  +  4,  4,  3  -  1  +  4,  3,  2  —  1  -1-  3,  3,  2  — 

1  +  4,  3,  1, 

Hüften  des  Kieferfusspoares  neben  der  tiefen  Mittelkerbe  mit 

2  -i~  2  kleinen  spitzen  Zähnchen  bewaffnet.  Rückcnachilde  fast  glatt 
bis  schwach  runzelig  oder  kömig  uneben,  der  9.,  11.,  13.  hinten 
ziemlich  rechtwinkelig  begrenzt;  der  11.  und  13.  jedoch  auch  öftere 
in  kleine  Eckchen  voi^ezogen,  die  eigentlich  erst  dadurch  ent- 
stehen, dass  die  Hinterrandslinie  beiderseits  etwas  ausgeschnitten 
■st.  Sculptur  der  Bauchschilde  undeutlich. 

B  j  A  *       r.  0,0,  1,  1,  1    0,0,0,  1,  1 

Bedornung  des  ersten  ruespaares:  ^^  ^'  ^'  ^,  q  p  ^y  q  |. 

seltener  :  ^''   '-  '  ,'    „   , •    Die  beiden  letzten  Beinpaare   sind  kurz 


0, 1, 3, 3,  r 

,,  0,0,3,1,1        .        .     ,.    .  1,0,3,  1,0 

seltener       -p-       „  „  ,. ;      der    Analbeine :     „  ,    .    , '     ,     seltener 
U,  1,  o,  o,  J  U,  1.  4,  1,  U 

0,  i]  i,  2-3. 0  <°^'"  STitirrT^)-  '"""  ^°' '°"""'°  "■  ^" 

Seite  stets  wehrlos,  Klaue  stets  doppelt.  Männchen  ohne  be- 
sondere Auszeichnung. 

Hüftporen  kloin,  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu:  3,  4,  4,  4;  3, 
-1,  4,  3;  3,  3,  4,  3;  3,  3,  3,  3;  3,  3,  3,  2.  Weibliche  Oenitalaohänge 
mit  2+2,  abnormer  "Weise  wohl  ancb  mit  2  +  3  Sporen  bewaffnet, 
deren  äusseres  Paar  etwas  kräftiger  entwickelt  ist  als  das  ionere. 
Klaue  deutlich  und  tief  3theilig. 

J  u  T  e  n  i  s. 

Körper  6-5—8  mm  lang,  1  mm  breit.  Fßhler  aus  25—33  sehr 
gedrängten  Gliedern  gebildet.  Ocellen  7—9,  zu:  1  +  3,  3,  2  —  1 
+  4,  3  —   1  +  3,  3,  1  —  1  +  3,  3  —   1  +  3,  2.    Bedornung   des 

,  0,  0,  3,  0,  0 
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aber  auch  (.'-r-:.- ,"  q '- ■    Hflftporen  sehr  klflin,  zu:    2,3,3,2. 

Weibliche  QcnitaUBhängc  mit  2  +  2  oder  i  +  1  Sporen  bewaffnet, 
im  ersteren  Falle  das  innere  £>aar  sehr  klein  und  dünn.  Klaue 
mehr  weniger  deutlich  Sspitzig. 

Immaturus. 

Körper  4 — 5  nun  lang,   0'7  mni    breit.    Fühler   iJ4gliedcrig. 

Ocellen  l  +  2,  2.  Bedornung  dea  14.  Beinpaares  :  tt  .'  o'  .'  i' 
der  Analbeine:    -  '    '    '    --.  Hüftporen:  1,  2,  2,  1. 

Pullus  unbekannt. 

Die  Zahl  der  untersuchten  Individuen  betrat  von  der  erwach- 
senen Form  40,  von  der  reifenden  10  und  von  der  unreifen  1. 
Die  meisten  sind  aus  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien;  auch  traf 
ich  Aaa  Thier  in  den  österreichischen  ÄlpenländcrA,  besonders  in 
Südtirol,  wo  es  auch  von  Meinert  gefunden  wurde,     , 

AumerVuug  1.  Der  4.  Dorn  auf  der  Unterseite  des  Aualtieiuschenkeli, 
des  Meiuert  niulit  angibt,  steht  melir  atif  der  Innenseite,  aber  mit  den  3 
normalen  in  derselben  Querreihe.  Er  könnte  wohl  auch  ku  den  Dornen  der 
Oberseite  gestellt  werden,  ich  glaube  aber,  dasj  die  gegebene  Darstellung  die 
richtigere  ist.  Derselbe  fehlt  bei  erwachsenen  Thieren  höchst  selten,  ja  es 
wurden  sogar  3  Überzählige,  nach  einwärls  gerichtete  Dornen  an  dem  genannten 
Gl  jede  beobsclitet. 

Anmerkung  2.  Einige  von  den  dieser  Beschreihung  zu  Grunde  liegenden 
IndiTidnen  habe  ich  an  Dr.  Meinert  geschickt,  der  dieselben  als  seinen  Lith. 
lapidicola  bestimmte,  obwohl  ich  geglaubt  hätte,  darunter  auch  seinen  Lith. 
borealis  zu  besitsen.    Jedenfalls  ist  letzterer  mit  L.  lapidicola  nahe  verwandt 

Lithobins  pnaillna  n.  sp. 

Gracilin,  laeits;  brunneus  vel  castaneus,  pedibus  pasticis  et 
partim  antennis  ferruffineis.  Antennae  dtmidio  corpore  multo  bre- 
oiores,  26 — 33-atiiculatae.  Ocelli  utrimque  5,  quorum  singulo  maxhno, 
in  series  2  dlgesti.  Coxae  pedum  max.  dentibus  i  armatae.  Laminae 
dorsales  omnes  angulis  rectis  vel  rotundatis.  Fori  coxales  rotutuli, 
2,  2,  2,  2 — 3,  3,  3,  3.  Pedes  anales  modice  incrassati,  utigiiüfu« 
binis,  infra  calcaribus  0,  1,  3,  1,  0  armati,  in  utroque  sexu  baiid 
sulcati ;  articuli  I.  margo  lateralis  inermis.  Genüalium  femin.  unguis 
tiUobus;  calcarium  duo  paria.  Long.  6 — 8  mm,  lat.  1  mm. 

Körper  überall  gleichbreit  oder  nahezu  gleichbreit,  nämlich 
0-9— ri  mm,  bei  6'2— 8  mm  Länge,  glänzend  bis  sehr  glänzend. 
Gelbbraun  bis  kastanienbraun,  Kopf  in  der  vorderen  Hälfte  heller 
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als  in  der  hinteren;  die  beiden  letzten- Beinpaare,  sowie  die  End- 
glieder der  Übrigen  Beine  rostgelb.  Auch  die  Fühler  können  in  der 
Endhälfte  rostgelb  sein. 

Kopf  sehr  glatt.  Fühler  sehr  kurz,  28— 33gliederig  (Norraal- 
zahl  29—31).  Ocellen  5(— 6),  in  der  Stellung:  1  +  2,  2;  die 
hinterste  der  oberen  Reihe  aehr  groas,  viel  grösser  als  das  quer- 
orale  Einzelauge  und  manchmal,  wenigstens  scheinbar,  aus  2  mit 
einander  Terschmolzenen  Aeugelchen  zusammengesetzt.  Die  Ocellen, 
welche  Tor  ihm  stehen,  bilden  die  Ecken  eines  Dreiecks  und  man 
könnte  die  Stellung  aller  Ocellen  wohl  auch  ausdrücken  durch  1 
+  3,  1,  wobei  die  obere  Reihe  gekrümmt  wäre.  Höften  des 
Eieferfusspaares  mit  2  +  2  ziemlich  kleinen,  etwas  von  einander 
entfernten  Zähnchon  bewaffnet   und  dazwischen    breit  eingekerbt. 

Rückenschilde  glatt,  alle  ohne  Spur  von  Zahnfortsätzen  oder 
Eckchen.  Bauchschilde,  besondere  die  der  Hinterhälfte,  mit  deut- 
licher, manchmal  am  Qrunde  tief  eingedrückter  Mittelfurche  der 
Litnge  nach  gezeichnet. 

Bedomung    des    1.    Fusspaares:      '    '    '    ' — - — -.  Die  beiden 

letzten  Beinpaare  kurz  oder  ziemlich  kurz,  in  beiden  Geschlechtern 

V  w   T>  j  A      ,.  T>  0,0,2,1,0      ,,  1,0,2,1,0 

verdickt,  »edornungdes  14. l^aares:  7^,—^-^—Fi'  seltener  ^ 

,      0,0,  2,0,0     ,.      ,       ....         1,0,  2,0,0    ^        .       ^ 
•^  n   1    a   o  f  1 '  ""^  "*'"  Analbeine:  ^      ■  -— ■■   Der  eine  Dom 

auf  der  Unterseite  der  Analbeinschiene  ist  stets  ein  mittlerer,  dessen 
Nachbarn  fehlen.  Hüfte  der  Analbeine  ohne  8eitendorn, 
Klaue  kurz,  mit  deutlicher  Nebenklaue.  Analbeine  der 
Männchen  ohne  besondere  Auszeichnung. 

Hüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu:  3,  8,  3,  3;  2,  3,  3,  3; 
2,  3,  3,  2 ;  2,  2,  2,  2.  Weibliche  Genitalanhänge  massig  behaart,  die 
Oberseite  des  zweiten  Gliedes  ohne  Stachelborsten ,  die  2  +  2 
Sporen  sind  ziemlich  lang  und  spitz,  einander  genähert,  gerade 
oder  etwas  abwärts  gekrümmt.  Genitalklauc  kurz,  breit,  3zähnig. 
J  u  V  e  n  i  s. 

Körper  ö— 6  mm  lang,  0-ß~0-8  mm  breit.  Fühler  26—29- 
gliederig.  Ocellen  sehr  nahe  beisammen,  in  der  Zahl  von  4— •'>, 
nämlich  1  +  2,  2,  häufiger  I  +  2,  1.  Hüftporen  sehr  klein,  2, 2,  2, 2. 
Weibliche  Genitalanbänge  mit  2  +  2  oder  1  +  )  Sporen;  im 
ersteren  Falle  das  innere  Paar  viel  kleiner  als  das  äussere.  Genital- 
klaue sehr  kurz  und  1-  bis  undeutlich  3zähnig.  Alles  Uebrige  wie 
bei  Erwachsenen. 
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Immaturus. 

Körper  3-8- 4*5  mm  lang,  0*6  mm  lireit.  Föhler  21— 24glie- 
derig.  Ocellen  3—4,  nämlich  1  +  2,  1  —  1  +  !,  I,  darnnter  die 
hinterste  der  oberen  Keihe  sehr  gross,  die  andere^  winzig,  so  dssü 
wohl   auch   nur  zwei  Ocellen  vorhanden  zu  sein  scheinen.    Hüß- 

zähnchen  winzig  klein.  Bedomung  des  14.  Beinpaares:    '  ,'  p*  .'n 

,.     0,0,0,0,0,      ,     ...        1,0,2,0,0,.     0,0, 0,0,0  _, 
*"'  0,0,1,1,0'^"-^°^^^^'°^=0,1,3,1,0  *"^  0,0,1.1,0-^^"^ 
der  Analbeine  doppelt.  Hüftporen:  I,  1,  1,  1.  Farbe  blassgelb,  Kopf 
kaum  ein  wenig  dunkler. 

Fullus  unbekannt. 

Ich  habe  zur  Aufstellung  dieser  Art  15  erwachsene,  5  reifend« 
und  3  unreife  Individuen  verglichen,  welche  aus  Kärnten,  Erain, 
dem  österreichischen  Küatenlande  und  Tirol  stammen. 


**  Hüfte  der  Analbeine  stets  mit  einem  (wenn  auch  manchmal  knrcenj 
Seitenilorne  bewehrt. 

Lithobias  erythrocephalos  C.  Koch,  1847. 

(Syst.  der  Myr.  p.  160.) 
Minus  robustus  »ei  subffracilis,  sublaeeis  vd  submgosus;  rw/b-, 
lirumieus  rel  castanetts,  capitc  praeter  frontetn  obscuriorem  saepissime 
fulvescciite,  Antcnnae  dimidio  corpore  manifeste breviores,  27—35ar- 
iiculafae.  Ocelti  utrimqae  10 — 14,  ,in  series  3—4  digesti.  Goxar 
pedum  mar.  dentibus  4  armatae.  Liaminae  dorsales  omnes  angulis 
posticis  rcctis  vel  rotundatts.  Port  coxales  rolundi,  3,  4,  4,  3 — 4, 
-0,  5,  5.  Pedes  anales  modice  incrassati,  unguibus  binis,  infra  eal- 
carihus  0,  1,  3,  3,  1 — 0,  i,  3,  5,  2  armati,  articuio  I.  cßlcare  »in- 
gulo  laterali  instructo;  in  maribus  articuio  5.  supra  saepissime 
aliquanto  depresso.  Genitalium  femin.  unguis  trilobua ;  caiearia 
tttrimque  duo,  elougata  et  plerumque  gracilia.  Long.  10— Iß  mm, 
lat.  1-5— 2-2  mm. 
Syn.  1862.  Lithobiiis  erytlirocepbalus  L.  Koch,  Die  Myr.-Qatt.  Lithob.  p.  8S, 

1863.  Lithobiug  erythro cephaluB  C.  Koch,  Die  Myr.  II.  Bd.  p.  22,  f.  145. 

1868    LithnbiiiB  nrythrocephaluB  Meinert.  Nat.  Tidsekr.  5.  Bd.  p.  261. 

1871.  Lithohiua  erythroceph.  Stiixb.,  Gehers.  Vet.  Ak.  Fflrh.  p.  601-502. 

1872.  Lithobiiis  erythrocephaluB  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  8.  ßd.  p.  329. 
Körper  nach  der  Mitte  hin  nur  sehr  wenig  verbreitert,  ziem- 
lich gedrungen,    sehr  glänzend,    kaum    ein   wenig  behaart.    Läng« 
10—10  mm,  grösete  Breite  1-5— 2*2  mm.    Die  Qrundferbe  kann  je 
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nach  den  Localitäten  bräunlichgelb,  gelbbraun,  rothbraun  bis  dunkel 
kaatanienbrauD  sein.  BauchBchilde  heller  oder  dunkler  brSunhchgelh, 
manchmal  ine  OliTengrän^  ziehend,  die  hinteren  stets  dunkler  als 
die  anderen.  Kopf  gelbroth  oder  rothgelb,  vordere  Hälfte  desselben 
und  Angengegend  meist  intensiv  verdunkelt;  seltener  ist  der  Kopf 
von  der  Farbe  des  Backens  oder  die  Spitze  sogar  aufgehellt.  Fühler 
braun  bis  dunkelbraun,  ihre  Spitze  meist  gelblich.  Beine  bis  auf 
die  rostgelben  Spitzen  bräunlichgelb,  manchmal  die  beiden  hin- 
tersten Paare  bis  auf  das  oberseits  gelbliche  oder  blasse  1.  (u.  2.) 
Tarsalglied  sehr  dunkel. 

Kopf  gUtt,  ziemUch  breit.  Fühler  gegen  die  Basis  hin  fast 
nackt  und  geglättet,  kurz  .bis  sehr  kurz,  aus  27 — 35  Gliedern 
zusammengesetzt  (Normalzahl  28—32).  Ocellen  jederseits  10—14 
in  geraden  oder  wenig  gekrümmten  Reihen,  zu :  1  +  5,  4,  3,  1  — 
1  +  5,  4,  3  —  1  +  4.  4,  3,  1  —  1  +  4,  4,  3  —  1  +  4,  3,  4  — 
1  +  4,  3,  3  —  1  +  4,  3,  2.  Einzelauge  meist  gross,  rundlich  bis 
schwach  oval.  Hüften  des  Kieferfusspaares  mit  2  +  2  fast  kleinen 
Zähnchen  bewaffnet    Mittelkerbe  ziemlich  stark. 

R  ückcnschilde    der    Thalbcwobner    sehr    geglätttet, 

die  der  Bergbewohner  mehr  weniger  runzelig,  alle  ohne 

Zahnfortsätze  und  ohne  Eckchen  am  Hinterrande.  Bauclischilde  mit 

'A  schwachen  Längsfurchen,    von    denen    die    beiden    äusseren    ein 

wenig  gekrümmt  sind  und  auf  den  hinteren  Schilden  verschwinden. 

T,   .  ,       ,    T-  0,0,  2,  1,1      .  ,    0,0,  1,  2,  1 

Bedornung  des  1 ,  Fusspaares :   ■ -■^'-■-        ■,  aber  auch  ^     - 

und    ^    '  a  o  a  I^'ß  beiden  letzten  Beinpaare  sind  kurz  bis 

sehr  kurz,  in  beiden  Geschlechtem  verdickt,  bei  Männchen  etwas 
stärker  als  bei  Weibchen,  glänzend  und  äusserst  spärlich  behaart, 
auf  der  Unterseite  ziemhcb  grob  eingestochen  punktirt.  Bedornung 


.  ,  ,.  .  1,0,3,1.0/1,0,3,1,11,0,3,1,0  1,0,3,1,0  \ 
der  Anlbeme:  g-j-^^  (o,  1,  3,  3,  a'o,'i;3;a,-ö'0,  1,3,  2,0-l> 
Klaue  der  Analbeine  stets  doppelt,  Hüften  mit  einem 
Seitendorn  bewehrt,  der  nur  höchst  selten  (einseitig  oder 
beiderseits)  fehlt.  Auch  die  Hüften  des  nächst  vorangehenden  Bein- 
paares zeigen  häufig  diesen  Seitendorn.  Die  Analboine  der  Uännchen 
besitzen  nicht  selten  auf  der  Oberseite  des  ersten  Tarsalgliedes 
einen  flachen,  aber  deutlichen  Längseindruck,  der  jedoch  keine 
Furche  bildet;  sonst   ist  dieses  Glied  wohl  auch  ganz  drehrund. 


112  Lühobiu»  tri/ÜiroeephalfK. 

Hüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu ;  4,  6,  5,  5 ;  4,  5,  5,  4 ; 
4,  4,  4,  4 ;  4,  4,  4,  3 ;  3,  5,  4,  3 ;  3,  4,  4,  4 ;  3,  4,  4,  3.  "Weibliche 
Genitalsporen  lang  und  ziemlich  dünn,  häufig  vor  der 
Spitze  ein  wenig  verbreitert,  in  der  Zahl  2  -]-  2  (ausnahmsweise 
3  •\-  3),  das  innere  Paar  manchmal  gegen  einander  geneigt  (nicht 
gekrümmt),  so  daas  sie  sich  formlich  kreuzen.  Oenitalklaue  breit, 
Bzähnig,  das  Mittelzähnchcn  oft  nicht  viel  grÜBser,  als  die  beiden 
vor  der  Spitze  stehenden  Seitenzähnchen. 

Juvenis. 

Körper  6—10  mm  lang,  09—1-3  mm  breit.  Fühler  24— SOglie- 
derig.  Occllen  jederseits  5—9,  nämlich  1  +  3,  3,  2  —  1  +  3, 3,  1  —  1 
-f-  4,  3  +  1  +  3,  3  —  1  +  3,  2,  1  —  1  +  3,  2  —  1  +  2,  2.  Bedor- 

nung  des  14.  Beinpaarea  nebst  der  bei  Erwachsenen:  rp'. '  a~"ö'  V' 
Bedornung  der  Analbeine  nebst  der  bei  Erwachsenen:  _'    '    '    * 
Seitendorn  der  Änalbeinhüfte  immer  vorhanden. 


0,1,3,2,0' 

Hüftporen:  3,4,4,3;  3,3,3,3;  2,3,3,2;  2,2,2,2.  "Weibliche 
Genitalanhängc  noch  zart,  fast  nackt,  das  innere  Paar  der  Sporen 
viel  dünner  und  kürzer  als  das  äussere  oder  es  ist  noch  nicht  ent- 
wickelt. Auch  das  äussere  Paar  kann  noch  sehr  winzig  sein,  wenn 
es  aliein  sichtbar  ist.  Genitalklaue  1 — Sspitzig. 

Immaturus. 

Körper  4— 7  mm  lang^  0-6 -0*9  mm  breit.  Fühler  20— 25glie- 
derig,  Ocellen  jederseits  4 — 6,  nämlich:  1  -p  3,  2  —  1  4-  2,  2  — 
1  +  2,  1,  darunter  das  hinterste  Aeugelchen  der  oberen  Reihe 
ziemlich  gross,  rund,  das  Einzelauge  etwas  in  die  Quere  gezogen, 
kleiner  als  jenes.  Hflftzähnchen  2  +  2,  sehr  klein,  Bedornung  des 

■  071727271  "'■  o7i7r-27T7o--T  '««^"•""'i»»^ 
-  0, 0, 2, 0, 0  0, 0, 2, 0, 0  0, 0, 2, 0, 0  0, 0, 0, 0, 0   ,    ...  ,  .„ 
o,X373,D'  071737270'  ö7iT2727ö'  0, 1, 1, 1. 0-  a»""«"»'"''" 

schon  öfter  mit  kleinem  Seitendorn  versehen ,  Ktaue  doppelt. 
Hüftporen:  2,  2,  2,  2;  2,  2,  2,  I ;  1,  2,  2,  2;  1,1,1,1.  Weibliehe 
Genitalanhängc  spriessen  eben  hervor,  doch  sieht  man  weder  Sporen 
noch  Klauen ;  oder  es  ist  noch  keine  Spur  von  Genitalanhängen 
zu  sehen.  Bräunlichgelb  bis  gelbbraun,  manchmal  etwas  ins  Oliven- 
grüne  geneigt  oder  sehr  dunkel.  Kopf  rothgelb  bis  rostbraun,  Fühler 
bräunlich,  ihre  Spitze  gelb. 
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Pullusunbekannt. 

Es  wurden  von  vorliegender  Art  über  150  erwachsene, 
36  reifende  und  5  unreife  Individuen  verglichen.  Diese  Thiere 
scheinen  über  die  ganze  V.'esthälfte  der  öaterr. -Ungar.  Monarchie 
verbreitet  zu  sein,  nur  im  öaterr.  Kiistenlande  fand  ich  sie  bisher 
aicht,  in  Krsin  sehr  selten.  Auch  aus  Westungarn  bis  zum  Platten- 
see sind  sie  mir  bekannt.  Man  trifft  diese  Art  von  der  Ebene  und 
der  Thaleoble  bis  zu  Höhen  von  2500  Metern  an. 


Lithobias  stygius  n.  sp. 

Minus  robustns,  subrtigosus ;  düute  bruntmts  vel  paUidus, 
capile  cum  tropkis  aurantiaco.  Antennae  tenues,  dimtdium  corpus 
langiludine  aequantes,  35—41-articulatae.  Ocelli  utrimqae  5—7,  in 
se»-ies  2 — 3  digesti.  Coxae  pedum  max.  dentibus  4armatae,  Laminae 
dorsales  omnes  angulis  posticis  rectis  vel  rotundaiis.  Fori  coxale« 
rotundi  vd  ovales,  3,  4,  5,  3—4,  ß,  6,  5.  Pedes  anales  tenues,  un- 
guihus  binis,  in/ra  calcaribas  0,  J,  5,  3,  0  armaii,  articulo  I.  cal- 
mre  singulo  laterali  instruclo.  Genilalium  femin.  unguis  obsolete 
trilobfis;  calcarium  gracilium  paria  duo.  Long.  11—15  mm,  lat. 
l'r}~3  mm,  (Anittial  cavernicolum.) 

ESrper  überall  ziemlich  gloichbreit  (1'5— 2  mm),  glänzend, 
spärlich  (nur  an  den  Beinen  etwas  mehr)  behaart,  11— 15  mm  lang. 
Braungrau  oder  brännlichgelb,  ins  Blassgclbe  oder  Oraugelbc  über- 
gehend. Der  ganze  Kopf  und  das  Kieferfusspaar  lebhaft 
orangogclb.  Fühler  braun  bis  auf  die  gelbe  Spitze.  Die  Kilcken- 
schilde  an  den  Seiten  fein  bräunlich  gesäumt.  Manchmal  ist  auch 
die  Rfickenmittc  mit  einer  braunen  Längslinie  gezeichnet;  bei 
anderen  Individuen  leuchtet  auf  den  Ruckenschilden,  besonders  in 
deren  MittelUnie  ein  violetter  Farbstoff  durch.  Augen  schwarz; 

Kopf  glatt.  Fühler  dünn,  lang,  wie  gewöhnlich  behaart,  aus 
35—41  langen  Gliedern  zusammengesetzt  (Normalzahl  3G — 37). 
Ocellen  5—7,  in  geraden  Reihen  dicht  beisammen,  klein,  Einzel- 
ftuge  am  grössten,  rund.  Stellung:  l-f3,  2,  1  —  1  +3,  2  —  I 
+  2,  2.  Hüften  des  Kiefcrfusspaares  neben  der  halbkreisförmigen 
Mittelkerbe  mit  2  +  2  ziemlich  kräftigen,  spitzen,  etwas  entfernt 
stehenden  Zähnchen  bewaffnet.  Klaue  dieser  Oliedmasse  dünn  und 
wenig  gekrümmt. 

Rückenschilde  etwas  grubig  uneben,  alle  ohne  Zahnfortsätze 
und  Eckchen..  Baucbschildo  mit  je  drei  flachen  und  parallelen  Längs- 

"■■"•I.  Myrlnpod«-  flC^XHjIC 


furchen  oder  Eindrücken,  die  vor  dem  Hinterrande  durch  einen 
Quereiodruck    verbunden   sind.  —    Bedoniung  des    1.  Fuaspaares : 

'    '  f^  J  .■  Die  beiden  letzten  Beinpaare  in  beiden  Geschlechtem 

dünn  und  lang.  Bedornung  des   14.  Paares:  '    '    '     ' —     (aua- 

.      0,0,3,  1-^2,  l—2\    ,      .      ,,    .        1,  0,  3,  1,  0     ,, 

nabms-weise  — — ,  '    ■     „  ^, 1,  der  Analbeine: ;— r-r— — — ,9eltener 

U,  1 ,  o,  S,  a        /  U,  I,  o,  o,  \) 

'    '  '    '    .    Elaue  der  letzteren  stets  doppelt,    Hüfte 

an  der  Seite  in  der  Regel  mit  einem  Dorne  bewehrt.  Aaal- 
beine  der  Männchen  ohne  Auszeichnung. 

Hüftporen  tbeiis  rund,  theila  oval  oder  bohnenformig,  zu:  4, 
6,6,5;  4,5,5,5;  3,5,5,4;  3,4,5,3.  Weibliche  Genital- 
anhänge mit  2  +  2  langen  und  dünnen  Sporen  bewaff- 
net. Klaue  breit,  an  der  Spitze  mehr  weniger  deutlich  dreizähnig. 
Die  Oberseite  der  Genitalanhänge  entbehrt  der  gewöhnlichen 
Stachelborsten. 

J  u  T  e  n  i  s. 

Körper  8—11  mm  lang,  1— 1-4  mm  breit.  Fühler  34— 35gUe- 
derig.  Ocellen  4—5,  zu:  1  +  2,  2  —  1  +  2,  1.  Hüflzähnchen  und 
Bedornung  wie  bei  Erwachsenen.  Seitendorn  der  Analbeinhüfte  fehlt 
häufig.  Hüftporen  alle  rund,  zu:  3,  5,  4,  4;  2,  4,  4,  3;  3,  3,  4,  3; 
2,  3,  3,  3,  Weibliche  Genitalanhängc  mit  I  -J-  2,  häufiger  mit  1  -H  1 
sehr  dünnen,  stiftförmigen  Sporen  bewaffnet.  Genitalklaue  schmal, 
undeutlich  l — Sspitzig. 

Immaturus. 

Körper  5—7  mm  lang,  0-7— 0-9  mm  breit.  Fühler  25— 29glie- 
derig,  Ocellen  3,  in  der  Stellung:  1  +  1,  1,  darunter  die  mittlere 
die  gröaatc,  die  vordere  sehr  klein.  Bedornung  des  14.  Beinpaares: 
0,  0,  1—2,  1,1  .  0,  0,  0,  0,  0  ,  ,  ...  0,  0,  1,0,  0  . . 
0,0,2,2,1         •"*"  ÖToTVtö'  ■*"  A"''^''*""^=  0,1,3,1,0  *"^ 

7~'— -'— p--.  Klaue  der  Analbeine    immer   doppelt,  Seitendom  der 

Hüfte  fehlt  noch.  Hüftporen:  1,  1,  2,  2;  1,  1,  1,  1.  Die  Thierc  sind 
weissl ichgelb,  ihr  Kopf  rostgclb,  die  Augen  lebhaft  schwarz  oder 
schwarzbraun. 

P  u  1 1  u  8. 

Thiorchen  mit  12  Itückenschildcn,  ebenaovielen  entwickelten 
und  3  knospenden  Beinpanren  sind  4  mm  lang  und  0*7  mm  breit. 
Fühler  22glicderig,  Ocellen   1  +  1,  beide  gross,  doch  diese  grösser 
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alä  jene.  Hüftzähnchen  2  +  2,  schon  ziemlich  deutlich.  Hüft- 
poren  1.  Farbe  gelblichweias.  —  Die  übrigen  Entwicklungsstufen 
unbekannt. 

Diese  Art  lebt  in  den  Grotten  Erains.  Ich  besitze  15  erwach- 
sene Individuen,  4  reifende,  2  Immaturi  und  1  Fullua,  die  ich 
seibat  in  der  Adelsberger  Grotte  erbeutete.  Im  zoologischen  Hof- 
museum in  Wien  sah  ich  ein  Individuum  aus  der  Kleinhäusler  Grotte. 


Lithobins  illyricna  n.  sp. 

Minus  robitstus,  sublaems ;  flavo-bmnneus,  capite  fulvescente, 
Antentiae  dimidio  corpore  certe  hngiores,  50 — 58-articulatac.  Ocelli 
vtrimqiie  11 — 13-,  in  series  3  digesfi.  Coxae  pedum  mar.  dentibus  4 
artnatae.  Laminae  dorsales  omnes  angulis  posticis  rectis  vel  rofun- 
datis.  Fori  coxoles  rotundi,  5,  6,  6,  5  (4).  Pedes  anales  tenues,  un- 
guibus  binis,  infra  calcaribus  0,  3,  •?,  5,  1  armaii,  artieido  I.  cal- 
care  singulo  laterali  inslruclo.  Geniialium  femin.  unguis  trilobus; 
calearium  gracilium  dwo  paria.  Long.  14 — 17  mm,  lat.1-7 — S2mm. 

Körper  ziemlich  gedrungen,  hinter  dem  Kopfe  nur  wenig 
schmäler  als  auf  der  Hittc,  glänzend  bis  fast  matt,  spärlich  behaart. 
Rückenschilde  gelbbraun  mit  undeutlichen  helleren  Streifen  und 
Flecken.  Kopf  und  Kieferfusspaar  röthlichgelb.  Hinterkopf  schwach 
braunfleckig  verdunkelt.  Fühler  rothlich-  oder  bräunlichgelb  bis 
gelbbraun.  Pflsse  hräunüchgelb,  die  hintersten  Paare  an  der  Aussen- 
Beite  mehr  weniger  braun  verdunkelt.  Eörperlänge  13 — 17  mm, 
grÖ88te  Breite  1-7— 2-2  mm. 

Kopf  glatt.  Fühler  sehr  lang  und  dünn,  aus  50 — 58  Glie- 
dern zusammengesetzt.  Ocellen  11 — 13,  in  fast  geraden  Reihen, 
nämlich  1  +  6,  4,  3  ^  1  +  4,  4,  2,  manchmal  spärlich  schwarz 
pigmentirt,  besonders  das  grosse  Einselaugc,  alle  dicht  gedrängt  und 
nemlich  gross.  Hüften  des  Kiefcrfusspaarea  mit  2  -|-  2  kräftigen 
Zähnchen  bewaffnet,  Mittelkerbe  ziemlich  tief. 

Die  Rückenschilde  entbehren  alle  der  Zahnfortsätze  sowie 
der  Eckchen  und  sind  fast  glatt.  Die  grossen  Rückenschilde  besitzen 
beiderseits  einen  grübchenartigen  Eindruck.  Auf  den  Bauchschilden 
gewahrt  man  drei  undeutliche  Längseindrücke  und  Tor  dem 
Hinterrande  einen  Qucrcindruck. — Bedomung  des  ].  Beinpaares: 

TTfJ .,   a\  '   ■   I*i*  beiden  letzten  Beinpaare  sind  dünn  und  lang, 

ihre  Hüften  mit  einem  Seitendorn  bewehrt;  Klaue  der 

^■.oo^lc 
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Analbeine  doppelt.    Uännchen  ohne  besondere  Auszeichnung. 
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U,  1,3,3,2  0,  1,3,3,  1—2' 

der  obere  Hüftdorn  kann  auch  doppelt  sein.  Bedomung  der  Änal- 

beine :    'K~t^~  J  6   y~ — i    ^^^    ^^^^   Dorn    auf  der    Unterseite    des 

1.  Tarsalgliedes  ist  ein  seitlicher. 

Hiiftporen  rund,  manchmal  einige  fast  oval,  in  einfacher  Reihe, 
zu:  5,6,0,6;  5,0,6,4.  M'eibhche  Geni talanhänge  mit  2  +  :* 
ziemlich  dünnen  und  langen  Sporen  bewaffnet.  Genitalklaue  breit, 
tief  Stheilig. 

J  u  T  e  n  i  s, 

Körperlänge  10  mm,  Breite  1'3 — l'Ö  mm.  Fühler  43 — 49ghe- 
derig.  Ocellen  9 — 10,  häufig  noch  hellbraun,  in  der  Stellung:  1  + 
4,  3,  2  —  I  +  4,  3,  1.  Bedornung  der  beiden  letzten  Beinpaare  wie 
bei  Erwachsenen,  auch  der  seitliche  Hüftdorn  der  Analbeine  fehlt 
nicht.  Hiiftporen :  4, 5,  5, 4;  3,  4,  4, 4.  Weibliche  Geni  talanhänge  noch 
ziemlich  zart,  mit  2  +  2  sehr  dünnen  Sporen  bewaffnet,  Ton  denen 
das  innere  Paar  sehr  kurz  ist.  Elaue  noch  schmal,  mehr  weniger 
deutlich  Stheilig.  Farbe  wie  bei  Erwachsenen,  doch  etwas  ins  Oliven- 
grüne geneigt. 

ImmaturuB  und  Pullus  unbekannt. 

3  erwachsene  und  4  reifende  Individuen  dieser  Art  fielen  mir 
im  österreicliidchen  Küstenlande  in  die  Hände. 

3.  Klaue  der  Analheinc  stete  einfach. 

Lithobins  mnticus  C.  Koch,  1847. 

(Syst.  d.  Myr.  p.  151.) 
Minus  robusttts,  sat  lacvis;  hrunneus  vel  castaneus,  capite 
faminisque  äorsaltbus  posHcis  obscurioribus ,  articulo  4.  et  5. 
pedum  poslicomin  viaris  supra  flavescentihus.  Antennac  dimtdio 
corpore  paulo  longiores,  35—45-articulatae.  Oeeül  utrtmque  12 — 18^ 
in  series  S — 5  digesti.  Ooxae  })edum  max.  dentibas  4  armatac. 
Laminae  dorsales  omnes  anf/idis  j}ostieis  rectis  vd  rotundatis.  Fori 
coxales  rotundi,  .9,  3,  S,  3 — .'S,  6,  6,  5.  Pedes  anales  brevcs,  unguf 
singulo,  infra  calcaribus  0,  J,  5,  3,  1  artnati,  in  utroque  sexu  «mh- 
quam  sulcati;  articuli  1.  mart/o  lateralis  inermis.  Pedum  paris 
penultimi  articulus  5.  in  maribtts  supra  ante  apicetn  infiatus  H 
selosus.  Genitalium  feiniii.  unguis  obsolete,  trilobus;  e.(ücarium  dm 
parkt.  Long.  30 — li't  jiim,  Int,  15—2  min. 
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SvD.  18G2.  LitbobiiiB  inuticUN  L.  Kocli,  Die  Myr.-üatt,  Litliob.  p.  79. 
(V)  1662.  LitliobiuB  cinnamoincus  Ij.  Kocb,  ibid.  p.  77. 

1B63.  LithobiuB  mnticns  G.  Koch,  Die  Mjr.  I.  p.  118,  f.  107. 

Körper  gedrungen,  manclimal  fast  ein  wenig  plump,  vom 
iO.  Kückcnechildc  aus  nach  vorne  und  hinten  meiet  etwas  ver- 
schmälert, glänzend,  vorn  wenig,  auf  den  hinteren  Eückenschilden 
und  Beinen  deutlicher  behaart.  Länge  10 — lö  mm,  gröaate  Breite 
i'ö — 2'1  mm.  Heller  oder  dunkler  gclbbi-aun  bia  dunkel  kastanien- 
braun. Bauchschilde  oft  bedeutend  hchter  als  der  Rücken,  manch- 
mal blassgclb;  doch  sind  die  hintersten  Bauch-  und  Rückenschilde 
meist  dunkler  als  die  vordem.  Der  Kopf  ist  dunkel  rotbbraun 
oder  bräunlichroth  oder  gelbbraun  und  fast  immer  mit  einem 
schwärzlichen,  nicht  scharf  begrenzten  Flecken  auf  der  Mitte 
gezeichnet,  der  sich  selten  vorn  über  die  Kopfspitze  ausbreitet. 
Fühler  meist  braun,  die  Endglieder  rostgelb.  Ueber  die  Rücken- 
mitte  zieht  häufig  ein  undeutliches  und  öfters  unterbrochenes 
dunkles  Längshand.  Beine  gelbbraun  mit  rostgelbcn  Spitzen,  die 
beiden  hintersten  Paare'  manchmal  fast  roatgelb  oder  an  den 
Gdenksspitzen  und  Seiten  bräunlich.  Bei  männlichen  Thieren 
ist  die  Schiene  und  das  erste  Tarsalglied  der  genannten  Beinpaare 
entweder  nur  oberseits  oder  auch  auf  der  Innen-  und  Unterseite 
oft  auffällig  heller  als  die  übrigen  Theile.  Manchmal  ist  der  Körper 
vorn  und  hinten  braun,  in  der  Mitte  braungelb. 

Kopfschild  rundlich,  ziemlich  gewölbt,  oben  kaum  abge- 
flacht, glatt,  bei  den  grossen  Individuen  viel  breiter  als 
der  erste  Rückenschild,  sodass  gewöhnlich  das  geschlossene 
Kieferfusepaar  seitlich  fast  ganz  davon  bedeckt  ist.  Fühler  lang, 
bis  sehr  lang,  ziemlich  dünn  auslaufend,  35— 45gbiederig  (Normal- 
lahl  37 — 44).  Ocellen  12 — 18,  in  krummen  Reihen,  zu:  1  +  4,  5, 
4,  3,  1  _  1  +  4,  4,  4,  3,  2  —  1  +  4,  4,  5,  3,  1  —  1  +  4,  4,  4,  3,  1 
—  1  +  5,  4,  4,  2  -  1  +  4,  4,  3,  3  —  1  +  4,  4,  4,  2  —  1  +  4,  4, 
3,  2  (häufig)  —  1  +  4,  4,  3,  1  —  1  +  4,  4,  3.  Die  Ocellen  der 
obem  Reihe  grösser  als  die  übrigen.  Einzclauge  rundlich-qucroval. 
(Bei  einem  Individuum  zeigte  die  eine  Kopfseite  18,  die  andere 
^er  nur  5  Ocellen.  Unter  diesen  waren :  das  Einzelauge  von  ge- 
wöhnlicher Form  und  Stellung;  drei  andere  recht  kleine  Aeugelchen 
als  die  hinteren  Enden  von  ebensovielen  dadurch  angedeuteten 
Reihen  und  vor  ihnen  eine  ausserordentlich  grosse,  halbkugelige 
Ocelle,  welche  wahrscheinlich  durch  Verschmelzung  von  zahlreichen 
einzelnen  Aeugelchen   entstanden  war.) 
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Hüfte  des  Kieferfuespaarcs  mit  2  +  'J  (ausnahmsweise  mit 
2  +  3)  spitzen,  etwas  von  einander  entfernten  und  fast  kurzen 
Zähnchen  bewaffnet.  Mittolkerbe  schmal  und  massig  tief. 

Bückenschilde  fast  glatt,  ohne  Spur  von  Zahnfortsätzen  oder 
Eckchen ;  der  vorletzte  besitzt  vor  dem  Hinterrande  einige  Grübchen, 
der  letzte  ist  bei  Männchen  seicht  ausgerandet.  BauchBchilde  mit 
mehr  weniger  deutlicher  Mittclfurcbe  und  2  undeutUchen  Seilen- 
furchen, welche  gewöhnlich  weit  vor  dem  Hinterrande  in  einer 
Querfurche  endigen. 

n  ^                j            .17                     0,  0,  1,  l  —  2,  1         . 
Bedornung    des    ersten    1  usspaares :         .  oder 

■  '    '    '    '    .    Die    beiden    letzten    Beinpaare    kurz    bia  sehr  kurz, 

massig  verdickt  (bei  Männchen  etwas  mehr  als  bei  "Weibchen),  die 
mittleren  Glieder  auf  der  Unterseite  dicht  und  fein  zerstreut  ein- 
gestochen   punktirt  und    im  Tode   häufig  schief  nach    hinten    und 

aufwärts  ausgestreckt.  Bedornung  des  14.  Paares:  -r— — '    '    ' — - — , 

,  .  ,,  .  1,0,  3,1,0  ,  1,0,  2  — 3,  0, 0  '..'  '  '  .  , 
der  Analbeme:  ^-^   -^-^^  ^  oder  (j   ^   3  3   ^  _  ^-  Hüfte  der  Anal- 

beinc  ohne  Seitcndorn,  Klaue  stets  einfach.  Analbeine  der 
Männchen  furchenlos  und  ohne  sonstige  Auszeichnung j  eine 
solche  ist  dagegen  immer  am  14.  Beinpaare  zu  findco, 
dessen  erstes  Tarsalglied  (5.  Gl.)  oberscits  vor  der  Spitze  einen  geglät- 
teten, oft  behaarten  Höcker  besitzt,  der  manchmal  recht  gross  ist. 

Huftporen  rund,  in  einfacher  Keihe,  zu:  5,  6,  6,  5;  5,  5,  5,  4; 
4,  5,  5,  5;  4,  ö,  5,  4;  4,  4,  ö,  3;  3,  4,  4,  3;  3,  3,  3,  3.  Bei 
Männchen  ist  die  Zahl  der  Hüftporen  gewöhnlich  geringer  als  bei 
Weibchen.  Weibliche  Gcnitalanbänge  gedrungen,  meist  dicht  und 
lang  beborstet  und  mit  2  +  3,  seltener  mit  3  +  2  ziemlich  kurzen, 
dicken,  mehr  weniger  zugespitzten,  manchmal  stumpfen  oder  etwas 
nach  einwärts  gekrümmten  Spuren  bewaffnet.  Gcnitalklauc  ziemlich 
kurz  und  schmal,  2— 3-zähnig,  indem  das  äussere  Scitenzähnchcn 
oft  klein  ist  oder  fehlt;  seltener  sind  boide  Scitonzähncheu  fast 
verwischt. 

J  u  T  e  n  i  s. 

Körper  7—11  mm  lang,  1-2  — l'Ö  mm  breit.  Fühler  31 — 41- 
glicdcrig.  Ocellen  9—13,  nämlich:  1  +  4,  4,  3,  1  —  1  +  4,  3,  3,  1 
—  1  +  4,  3,  3  —  1  +  4,  3,  2  —  1  +  4,  3,  I.  Bedornung  der  beiden 
letzten  Beinpaare  wie  bei  Erwachsenen,  die  der  Analbeine  aber  auch 
1,  0,  2,  0,J» 
0;i,'3,2.  0' 
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deutuDg  nach  vorhandeti  oder  noch  nicht  sichtbar.  Hüftporeo: 
4,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  3;  3,  3,  4,  3;  3,  3,  3,  3;  2,  3,  4,  3;  2,  3,  3,  3; 
2,  3,  3,  2.  GenitaUnhänge  der  Weibchen  noch  wenig  behaart,  mit 
1  +  1  oder  2  +  2  Sporen  bewaffnet;  in  diesem  FaUe  das  innere 
Paar  sehr  klein.  Genitalklaue  sehr  kurz,  1 — 2Bpitzig. 

Immaturua. 

Körper  5—7  mm  lang,  1  mm  breit.  Fühler  22 — 30glicdcrig. 

Oceilen    6—8,    nämUch:     I  +  3,  3,  1  —  1  +  3,  2,  1  —  1  +  3,  2. 

p  ,  .       ,.    „  .  0,0,  2,  1,1    .     0,0,2,  1,0     ,. 

üeaofDUDg   des    14.  bcmpaitres:  (^-~r—^-^.  oder  ^'       „   et   i  '   "•" 
ü,  i,  3,  o,  1  U,  1,  3y  2j  1 

.        ....         0,  0,  2,  0,  0            , .     0,  0,  2,  0,  0 
der    Analbcmc:  ' — -;;— ,    bis   „   ,    ^    , ; 

2,  2,  2,  2;   1,  2,  2,  1;   1,   I,   I,   I.     Farbe    wie    bei    Erwachsenen, 
nur    immer    lichter,    die    hintersten   Beine    und    die  Fühler    blaas. 
Kopf  röthlichgelb  mit  dunklerem  Fleck  in  der  Mitte.  Bei  manchen 
Individuen  ist  die  Rückenmitte  ein  wenig  verdunkelt. 
PulluB  unbekannt. 

Zum  Vergleiche  standen  150  erwachsene,  50  reifende  und 
7  unreife  Individuen  zur  Verfügung,  welche  aus  Westungarn, 
Niederösterreich,  Steiermark,  Oberöatcrreich,  Salzburg,  Kärnten, 
Krain,  Tirol,  Mähren  und  Schlesien  zusammengetragen  wurden.  In 
der  Älpcnzone  nicht  selten,  nehmen  diese  Tbierc  an  Individuenzahl 
nach  Süden  und  Korden  rasch  ab.  Im  nördlichen  Böhmen  und  im 
österr.  K-üetenlande  scheinen  sie  äusserst  selten  zu  sein.  Sonst 
trifft  man  sie  sowohl  in  der  trockenen,  waldlosen  Hügcllandschaft, 
als  in  Wäldern,  am  Fusse  der  Berge  und  auf  massiger  Bergeshöhe. 
Die  Thiere  stellen  sich,  ähnlich  wie  Lith.  mutabilis,  öfter  todt, 
wenn  man  sie  fangen  will,  legen  sich  wohl  gar  auf  den  Bücken 
und  krümmen  sich  zur  Seite,  anstatt,  wie  es  ihre  Verwandten  thun, 
schnell  davon  zu  laufen. 

.^Dmerhnng  I.  Da  mir  Herr  Dr.  L.  Koch  brieflich  mittheiltc,  daBs 
Beiue  IndividiiBD  eine  einfaclie  Analbeinklauc  uod  in  der  männlichen  Form 
am  S,  Uliede  des  14.  Beinpiuires  eine  „schwache,  behaarte  und  wie  es  scheint 
granalirte  ErbühuDg"  und  ausserdem  eine  achwache  Langafurchc  besitzen,  eo 
habe  ich  keinen  Anstand  genommen ,  meine  Individuen  als  Lithob.  muticus 
zu  bezeichnen.  Da  ei  aber  dieselben  Eigenschaften  auch  seinem  Lithob.  cinna- 
momeue  zuschreibt,  so  glaube  ich  nicht  zd  irren,  wenn  ic)i  diesen  fllr  synonym 
balte  mit  Litb.  muticug. 

Anmerkung  2.  Diese  Art  scheint  sich  in  Kwel  Varietäten  eu  spalten, 
in  eine  kj^igere,  grossköpfige  nnd  dunkle,  dann  in  eine  kleinere,  dabei  ge- 
schlechtBTeife  und  etwas  hellere  Form,  deren  Kopf  von  der  gewöhnlichen  Form 
und  Grösse  kaum  abweicht.  Sollte  die  zweite  Form  vielleicht  Lith.  cinnamoueus 
L.  Koch  sein?  — 
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Lithobins  lucifngns  L.  Koch,  1862. 

{Die  Myr.-Gatt.  Lithob.  p.  82.) 

Sat  robustus,  sublaevis;  castaneus,  saepe  fusco-fasciatus,  capUc 
praeter  medium  fere  awantiaco.  Antennae  dimidio  corpore  brevioreSy 
39 — 50-articulatae.  OcdU  utrimque  13—23,  in  series  4 — 6  digesti. 
Coxae  pedum  maxill.  dentibus  4,  interdum  plaribus  armalae.  Lia- 
minae  dorsales  otnnes  angulis  posticis  redis  vel  rotundatis.  Fori 
coxales  rotundi  vel  ovales,  4,  5,  5,  4 — 5,  6,  7,  5.  Pedes  anales  gracilesy 
ungae  singtilo,  infra  calcaribus  0,  1,  3,  3,  1  armati,  in  ntroque  sejcu 
haud  sulcati;  articuü  I.  margo  lateralis  inermis.  Genitalium  fetnin. 
unguis  trilobus,  cakarium  duo  (vel  trla)  paria.  Long.  IS^-l?  mm, 
lat.  T7—2-a  mm. 

gyn.  1662.  (?)  Litbobias  atpinus  L.  Koch,  Die  Myr.-Gatt.  Lftbob.  p.  66. 

1877.  LithobiuB  lucifugua  FedrizM,  Atti  <1.  Soc.  Ven.-Trent.  vol.  V.  p.  228. 
(?)  1877.  Lithobiua  communis  Fedc.,  ibid.  p.  327. 
Non  syD.  LithobiuB  alpinus  Heer,  Grenz,  d.  thier.  Leb.  in  d.  Schweizeralp. 
Zurieb.  p.  16,  f.  6. 

Körper  fast  parallelseitig,  glänzend,  wenig  behaart,  12 — 17  nun 
lang,  VI — 3-2  mm  breit.  Heller  oder  dunkler  kastanienbraun  uder 
gelbbraun.  Spitze  und  meist  auch  die  Seiten  des  Kopfes  fast 
orangegelb  oder  rostgelb,  Mitte  des  Hinterkopfes  sowie  ein 
Läugsband  über  die  Mitte  des  Kückens  viel  dunkler,  manchmal 
fast  schwärzlich.  Bauchschilde  stets  heller  als  die  Grundfarbe.  Bei 
manchen  IndiTiduen  zeigen  die  Bauch-  und  Rückenschilde  einen 
Stich  ins  Olivongrüne.  Beine  und  Fühler  meist  gelb  oder  bräun- 
lichgelb ;  nicht  selten  sind  die  hintersten  Beinpaare  an  der  Äussen- 
seite  viel  dunkler  als  sonst.  Die  Fühler  können  auch  theilvreise 
oder  ganz  braun  sein. 

Kopf  glatt.  Fühler  kurz.  39 — SOghederig:  am  häufigsten  sählt 
man  41 — i7  Fühlerglieder.  Die  Ocellon  stehen  beiderseits  dicht 
gedrängt  und  zwar  in  gekrümmten  oder  doch  theilweise  gekrümmten, 
manchmal  unordentlichen  Reihen  und  zu  13—23  jederseits,  in 
nachfolgenden  Stellungen :  1  -^-  5,  5,  4,  4,  3,  1  —  I  +  5.  5,  4,  4,  3 
—  1  +  5,  5,  5,  4,  2  —  1+5,  4,  5,  4,  3  —  1  -f  4,  5,  5,  4,  3  — 
1  -(-  4,  4,  6,  4,  2  —  1  -I-  5,  5,  4,  3,  2  —  1  +  5,  5,  4,  3,  1  —  1+  5, 
5,  5,  3  —  l  -1-  3,  6,  5,  3,  1  —  1  +  4,  4,  4,  3  —  1  +  4,  3,  3,  3,  1  — 
1  +  4,  4,  4,  1  —  I  +  3,  3,  3,  3.  Einzelaugc  von  den  übrigen  deut- 
üch  getrennt,  wenig  grösser  als  das  hinterste  Äeugclchcn  der  oberen 
llcihc,  welche  manchmal  rückwärts  abgekürzt  ist. 


,.,.d.i.  Google 


Lilhoüas  lutifugus.  121 

Hüften  des  Kieferfusspaares  vorne  wenig  abgestutzt,  Mittcl- 
kerbe  tief  und  spitzwinkelig.  Die  normale  Bewaffnung  besteht  aus 
'2  -\-2  kurzen,  spitzen  Zähnchen.  Es  sind  aber  die  Fälle,  dass  der 
Zahnrand  2  •\-  ^  oder  3  4-3  Zähnclien  aufweist,  nicht  besonders 
selten;  ja  bei  einigen  wenigen  Individuen  wurden  sogar  3  +  4  und 
4  +  4  Zähnchen  an  der  Hüfte  des  RieferfusspaareB  beobachtet. 
Freilich  sind  in  allen  diesen  Fällen  gewöhnlich  zwei  Paare  viel 
besser  entwickelt,  als  die  übrigen.  Nebst  diesen  HüftzÜhnchen,  und 
itwar  auswärts  von  ihnen,  gewahrt  man  nicht  selten  entweder  bei- 
derseits   oder   einseitig  eine   verdickte ,   stiftförmige   kurze    Borste. 

Rückenschilde  glatt  oder  doch  nur  schwach  runzelig,  alle 
ohne  Spur  von  Zabnfortsätzen,  höchstens  die  hintersten  drei  schwach 
ausgerandet.  Bauchscbildc  mit  1 — 3  mehr  weniger  deutlichen 
Längsfurchen,  die  in  einem  querovalen  Grübchen  vor  dem  Hinter- 
rande enden. 

Dornen  undElauen  der  Beine  überall  langund  dünn. 

T.  j  .  .      «  0, 0,2,  1,  1     .     0,0,  1  —3,  1,  1 

bedornung  des  ersten  r  uaspares :  x-  -  oder  ■  '  ■  -— . 

U)  U,  ^,  o,  £  U,  U,  fi,  Zj  i 

Die  beiden    letzten  Beinpaarc    kaum  etwas  vcdickt,  ziemlich  kurz 
und  recht  gebrechlich.  Bedornung  des  14,  Betnpaares:  ■ '■  '    '    ■'--, 


0,  1,  3,  3,  2  —  3'  0,  1,  3,  3,  1 

f,-.   -^  o'  _'  Q   1  _^'  ^^^  eine  Dorn  auf  der  Unterseite  des  1 .  Tar- 

s&lgliedes  der  Analbeine  steht  immer  in  der  Mitte  des  Gliedcndes. 
Hüfte  der  Analbeine  ohne  Seitendorn,  Klaue  derselben  stets 
einfach.   Männchen  ohne  besondere  Auszeichnung. 

Hüftporen  rund,  bei  den  grossen  Individuen  zum  Thcile 
oval,  in  einfacher  Reihe,  zu:  5,  6,  7,  5;  5,  6,  6,  5;  5,  6,  «,  4; 
4,  6,  6,  5;  4,  6,  6,  4;  4,  5,  6,  5j  4,  5,  6,  4;  4,  5,  5,  4.  Weib- 
liche Oenitatanhänge  normalerweise  mit  2+2  walzenförmigen,  gegen 
das  Endo  rasch  zugespitzten  Sporen  bewaffnet.  Es  wurden  aber 
auch  1  +  3,  2  +  3  und  3  +  3  Sporen  beobachtet.  Genitalklauc 
kurz,  breit,  in  3  ziemlich  glcichgrosse  und  kräftige  Zähnchen 
gespalten. 

J  u  T  e  n  i  8. 

■  Körper  8—11  mm  lang,    !  — lÖ  mm  breit.     Fühler  34—42- 

glicderig.  Ocellen  II — 17,  nämlich:    1  +  5,  5,  3,  3  —  I  +  4,  4,  3, 

3-1  +  4,  4,  3,  1  —  1  +  4,  4,  3  —  1  +  4,  3,  3.     Bedornung  der 

Beine  wie  bei  Erwachsenen,  die  der  Analbeine  kann  auch  lauten: 


,.,.d.i.  Google 
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*■  '    '    '    .     Alle  Hüftporen  rund,    in   der  Zahl  4,  5,  5,  4;  3,  5, 

5,  4;  3,  4,  4,  4;  3,  4,  4,  3;  2,  3,  3,  3.  Weibliche  Genitalanhänge 
mit  2  +  -  oder  1  +  t  Sporen;  diese,  sowie  das  innere  Paar  in 
jenem  Falle,  dünn,  stiftförniig.  Genitalklauc  klein,  2spitzig  oder 
ohne  Seitenzähochen  und  sehr  dünn. 

Immaturus. 

Körpor  7'5  mm  lang,  1  mm  breit  Fühler  27 — 32gliederig. 
Ocellen  9—10,  nämlich :   1  -|-  4,  3,  2  —  1  +  4,  3,  1.   Höftzähnchen 

1,0,3,  1,0 

-3,  I. 

Be  merken swcrth  ist  die  Stellung  des  Einzeldornes  auf  der  Unter- 
seite des  ersten  Tarsalgliodcs  der  beiden  letzten  Bcinpaarc,  nämlich 
auf  der  Mitte  des  Gliedendes.  Hüftporen  2,  3,  3,  2;  2,  2,  2,  2.  Die 
weiblichen  Genitalanhänge  sind  im  llervorspricssen  begriffen. 
Bräunlich  rostgelb,  Hinterkopf  und  hinterste  Rückcnschilde  etwas 
dunkler,  Spitze  der  Fühler  und  Beine  rostgclb.  Auch  ein  oliven- 
grüner Anflug  auf  Bauch-  und  Rückcnschilden    kann  '  vorkommen. 

P  u  11  u  s  unbekannt. 

Die  60  erwachsenen,  25  reifenden  und  2  unreifen  Individuen, 
welche  das  Substrat  zu  vorliegender  Beschreibung  bildeten,  stammen 
zum  gröasten  Theile  aus  Tirol,  Salzburg  und  dem  österr.  Kästenlande, 
zum  Theile  von  hohen  Bergen;  einige  wenige  derselben  sind  aus 
Westungarn,  Kärnten,  Steiermark  und  Krain.  L.  Koch's  Original  war 
aus  Südtirol,  wo  diese  Art  auch  von  Fedrizzi  häufig  beobachtet  ward. 

Anuierknng  1.  Aus  dem  ösUrr.  KUstenlande  besitze  ich  unter  ADderen 
2  lodividueD,  ein  Männchen  und  ein  Weibchen,  welclie  fast  in  Allem  mit  Lith. 
lucifugUB,  Juvenis,  Übereinstimmen,  sich  Jedoch  in  folgenden  Punkten  anter- 
scheiden:  1.  Durch  die  Klaue  der  Anal beine,  welche  einfach,  doppelt  und  sog&r 
dreifiich  sein  kann,  wiewohl  die  Nebenklauen  recht  klein  sind;  2.  diu'ch  dks 
zweite  Glied  der  weihlichen  Genitalanhänge,  welches  beiderseits  auf  der  Unter- 
seite einen  Dorn  vom  Aaasehen  des  äusseren  SiiorenpuireE  besitzt.  —  Kin  solcher 
Dorn  wurde  auch  bei  einem  Sakburger  Weibeben  dieser  Art  beobachtet. 

Anmerkung  2.  Obwohl  Lith.  alpimts  L.  Koch  (l  c)  mir  je  12  Ucellcn 
und  30  Ffihlerglieder  haben  soll,  ist  es  doch  wenig  zweifelhaft,  dass  er  mit 
Lith.  lucifugus  L.  Koch  identisch  ist,  da  er  sonst  in  allem,  so  weit  die  etwas 
mangelhafte  ßeschreibung  ein  Urtheil  itiilässt,  mit  letzterer  Art  Übereinstimmt, 
auch  was  die  Huftporen  anlangt,  die  ja  bei  Lith.  lucifugus  auch  oval  seiu 
können.  Zu  dem  kommt  noch,  dass  er  aus  derselben  Gegend  stammt  wie  die 
Originale  des  Lith.  lucifugus.  Dass  die  Fühler  nur  30  Glieder  zeigten,  erkläre 
ich  mir  durch  eine  Verletzung  und  Veruarbung.  Unter  meinen  vielen  von  hoch- 
gelegenen Alpen  Tirols,  Salzburgs,  u.  s.  w.  stammenden  Individuen  war  keine 
mit  so  wenig  Fuhlergliedern  bei  16  mm  Körperlänge;  letzteres  ist  dies  Grosse, 
welche  L.  Koch  für  seinen  Lith   alpinue  angibt. 
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B.  Hüften  des  Kieferfusepaares  mit  4—6   kleinen  bis  sehr  kleinen  Ztümcben 
bewebrt  oder  ganz  zahnlos. 

LIthobins  eximins  Mein.,  1873. 

rNaturb.  Tideskr.  af  Seh.  8.  Bd.  png.  S33) 
Sat  r<AustuSf  sublaevis;  ftaoo-brunneus  od  mataneus,  interdum 
suhfusco-fasoiatus.  Antennae  sat  lortgae,  20 — 30-articulatae.  Ocdli 
Htrimque  Jti — 20,  in  series  4 — 5  digesti.  Voxae  pedum  fHaxiU.  den- 
libus  6,  parvis  vel  minimis  armatae.  Fori  coxales  transversales, 
IHtrtim  ovales,  5,  6',  5,  -5 —  7,  8,  8,  7.  Ptdes  anales  plus  minusve 
inftati,  ungue  singulo ,  infra  calcaribus  0,  i,  ü,  1,  0 — 0,  1,  3,  H,  1 
annati,  in  ulroque  sexu  haud  sulcati,  articulo  I.  ealcare  singtüo 
laierali  instructo.  GenilaUum  fcmin.  unguis  integer;  calcaria  utrimque 
Uuo,  elongala  et  gradlia.  Long,  23—30  mm,  lat.  {?)  (Meinert). 

Körper  mehr  weniger  gedrungen,  parallcirandig,  fast  glatt, 
glänzend,  sehr  schwach  behaart,  23 — 30  mm  lang.  Gelbbraun  oder 
kastanieabraun,  auf  der  Mittellinie  des  Kückens  oft  ein  dunkler 
Längsetreif.  Auch  die  Ränder  der  Rfickenschilde  können  bisweilen 
dunkler  gefärbt  sein.  Die  Unterseite  und  Beine  (mit  Ausnahme 
des  letzten  Paares)  oft  heller. 

Kopf  fast  ebenso  lang  als  breit.  Fühler  lang,  26 — SOglicdrig, 
das  Endglied  verhältnismäasig  kurz,  die  übrigen  lang  oder  sehr 
lang,  Ocellen  18^26,  in  mehr  weniger  gekrümmten  Reiben,  zu : 
1  4-  5,  5,  6,  4,  5  —  1  +  5,  5,  4,  4,  4  —  1  +  4,  5,  3,  5,  3  —  1  +  5, 
4, 5,  3.  Hüften  des  Kiefcrfusspaares  am  Vorderrande  breit  und 
mehr  weniger  gebogen,  mit  3+3  sehr  kleinen,  bisweilen  fast  ver- 
wischten Zähnchen  verschen,  so  dass  die  Bewaffnung  sehr  schwach 
hervortritt. 

Sculptur  der  Rücken-  und  Bauchschildc  schwach.  Alle  kurzen 
Schilde  des  Rückens  mit  geraden  oder  seitlich  gerundeten  Hinter- 

P  .  ? 

rändern.  —  Bedornungdcs  l.Fusspaares:      ^-^5— 4>~i'  ^'^  v,  ^  „   „   ..' 
0,  ü,  2,  2,  1         Oj  U,  o,  o,  2 

Bedornung    des  14.  Beinpaares:     '    '    '    '    .  Die  Analbeine  recht 

kurz,  mehr  weniger  verdickt,  mit  einfacher  Klaue  am  Ende 
und  einem  Seitendorn  an  der  Hüfte.  Bedornung  derselben : 
1,0,3,  1,0  ..     1,0,3,  i,0    „..       .  .         ,         .  . 

fTTaift   ""^   Ä   1    a   ■)  7'  Mannchen  ohne  Auszeichnung. 

Hüftporen  sehr  gross,  knopflochförmig,  nur  einige  kleiner, 
oval,  fast  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu:  7,  8,  8,  7;  5,  6,  5,  5.  Weib- 
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124  Lühobius  aiidax. 

liehe  Gcnitalanhänge  mit  2  +  2  langen,  dflnnea  und  spitzen  Sporen 
bewaffnet.  Genitalklaue  lang  und  dünn,  knimm  und  einfach, 
d.  h.  ohne  Seitenzähnchen. 

J  u  V  e  n  i  s, 

Körper  Ifi— 20  mm.  Fühler  26— 28gliederig.  OccIIen  13 — 20 
in  3—5  Reihen.    Hüftzähnchen    oft  ganz  verkümmert.    Bedomung 

9 

der  Analbeinc:  ' — ^-r-.    Ilüffporen  rund  oder   oval,   5,  6, 

6,  4;  3,  4,  4,  3.  Farbe  blasser,  Form  schlanker  als  bei  Er- 
wachsenen. 

Immaturus  und  Pullus  unbekannt. 

Ich  kenne  dieses  Thicr  fast  nicht  aus  eigener  Anschauung.  Nach 
>[eiacrt  reicht  dasselbe  von  Algier  durch  Spanien  und  ItaUen  bis 
nach  Südtirol  herauf.  Im  zoologischen  Hofmuseum  in  Wien  werden 
zwei  aus  der  Gegend  von  Tricst  (?)  stammende  (trockene),  Individuen 
aufbewahrt. 


Lithobius  andax  Mein.,  187ä. 

(Naturli.    Tiilsskr.   af  Seh.   8.    Bd.    jiag    334.) 

Sat  rohustfis,  laeois;  rufo-brunticus.  .intennae  dimi'dio  vorjjore 
muUo  brcviores,  24 — 30-arUetdatae.  OcelH  utrivujue  23 — 31,  in  serits 
4—5  digcsti.  Coxae  jKdnm  tnaxill.  inermes  vd  dmlibus  4{ — 6")  cnrtis- 
simis  armatae.  Laint'nae  dorsales  omnes  angtdis  recUs  wl  rotundaüs. 
Fori  coxales  plus  minusve  transversales,  ovales  vel  partim  rotundatiy 
4,  6",  0,  5—4,  8,  8,  0,  Pedes  anales  modice  incrassati,  ungue  singulo, 
infra  calcaribus  0,  1,  3,  1,  0  —  0,  1,  3,  2, 1  artnati,  articulo  I.  calcare 
singulo  laterali  instructo.  GenitaUum  femin.  unguis  obsolete  hilobus; 
calcarium  duo  paria.  Ijong.  16 — 31  mm,  lat.  1-8^2-3  mm. 
Syn.  1877.  Lithobius  &udu  Feilrizzi,  Atti  d.  Soc.  Veu.-Trent.  vol.  V.  p.  2-Jö. 

Körper  lang  gestreckt,  fast  parallel  randig,  sehr  glänzend, 
spärlich  behaart.  Länge  16 — 21  mm,  grösste  Breite  TS — 2"3  mm. 
llothbraun,  Bauchschilde  gelbbraun,  Beine  bräunlichgelb.  Kopf,  mit 
Ausnahme  der  Spitze,  und  die  Kückenmitte  häuSg  etwas  dunkler 
als  die  Qmndfarbe. 

Kopf  glatt,  die  Fläche  vor  dem  Hinterrande  mit  2  ziemlich 
tiefen  Längseindrücken.  Fühler  sehr  kurz,  V»  b'B  V*  der  Körperlänge, 
aus  23 — 31  Gliedern  zusammengesetzt  ( —  Normalzahl  25  — ), 
welche  nur  wenig  länger  sind  als  dick,  jedoch  ist  das  letzte  immer 
verlängert.  Ocellen  18—30,  dicht  gedrängt,  in  krummen,  manchmal 
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recht  unordentlichen  Reihen,  zu  :  1  +  G,  6,  6,  6,  4,  l  —  1+5,  7, 
6,  6,  3,  1  —  1  +-  6,  8,  7,  5,  2  —  1  +  5,  4,  6,  5,  3  —  l  +  4,  7,  7, 
4,  I  —  1  +  5,  6,  5,  3  -  1  +  4,  6,  5,  2.  Das  Einzekuge  und  das 
hinterste  A.eugelchen  der  obersten  Reihe  aneinander  stoasend  und 
grösser  als  alle  übrigen  Ocellen.  Uüften  des  Kicferfusspaares 
vorn  fast  geradlinig  abgestutzt  und  breit,  ohne  deutliche  Mittel- 
kerbe und  eigentlich  zahnlos.  Man  sieht  höchstens  die  Rudimente 
von  2  H~  2  Zähnchen  und  rechts  und  links  davon  öfters  noch  eine 
kurze  Stachelborste,  die  möglicherweise  von  Meinert  als  ein  drittes 
Paar  von  Zahnrudimenten  angesehen  wurde.  Ilebrigens  ist  die 
Hüfte  seitwärts  vom  Zabnrande  etwas  stärker  als  gewöhnlich  be- 
borstet. Klaue  des  Kieferfusspaarcs  ziemlich  lang  und  dünn. 

Räckcnschilde  glatt,  die  grossen  vor  dem  Ilinterrande  mit 
zwei  einander  genäherten,  parallelen  Furcheneindrücken,  alle  mit 
geradlinigen  oder  nur  schwach  ausgebogenen  ]  linterrändern  ohne 
Spur  von  ZahnfortsStzen  oder  Eckcbcn.  Die  Bauchschilde  sind  mit 
einem  Furchenkreuz  oder  einer  Ankerfurche  gezeichnet. 

.     0,  0,  2. 2,  1 

'  0, 0,  2,  3,  2  "*  ■""  0, 0,  2,  2-3, 2' 
Das  14.  Beinpaar  kürzer  als  die  Analbeine,  diese  selbst  kurz  bis 
recht  kurz,  beide  Paare  massig  dicker  als  die  übrigen,  bei  den 
Männchen  etwas  mehr,  als  bei  den  Weibchen.  Bedomung  des 
,,    „  1,0,  3,  1,  1     .       ,      „    .         1,0,  3,  1,0  T-, 

"•  ^**"'"'=  0,1,3,3,2'  •**'  Analbemo:  ^  ^  3  ^^^  q-  Di««« 
letzteren  besitzen  stets  eine  einfache  Klaue  und  (wie  das 
vorangehende  Paar)  an  der  Hüfte  einen  Soitendorn.  Anal- 
beine  der  Männchen  ohne  besondere  Auszeichnung.  (Bemerkens- 
worth  ist  auf  den  beiden  letzten  Beinpaaren  ein  häutiger  üeber- 
zug  von  schmutzig-weisser  Farbe,  den  man  häufig  vorfindet  und 
wegpinseln  muss,  wenn  man  die  genannten  Gliedmassen  unter- 
suchen will.) 

Hüftporen  bohnenförmig,  oval  oder  zum.  Theil  rund,  in  ein- 
facher Reihe,  zu:  4,  6,  8,  8;  4,  6,  7,  7;  4,  8,  8,  6;  4,  7,  8,  7;  4,  7, 
*,  6;  4,  6,  7,  6;  5,  6,  7,  6.  Weibliche  Genitalanhänge  mit  2  +  2 
(ausnahmsweise  mit  2  -(-  3)  kräftigen,  aus  dicker  Basis  zugespitzten 
Sporen  bewaffnet.  Genitalklaue  kräftig  und  mit  nur  einem 
kleinen  Seitcnzähnchen  (an  der  Aussenseite)  bewaffnet.  Das  zweite 
Glied  der  Genitalanhänge   auf  der  Oberseite    ohne  Stachelborsten. 

J  u  V  e  n  i  8.  ' 

Körper  10 — lö  mm  lang,  1-2 — 1-9  mm  breit.  Fühler  23  bis 
'25gliedrig.    Ocellen    12—23,    nämlich:    1+8,7,5,2  —  1-1-6,6, 
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ü,  3  —  1  +  5,  6,  5,  3  —  I  4-  5,  5,  5,  l  ~  1  +  G,  5,  3,  1  —  1+  4, 
5,  5,  1   —   1  4-  5,  5,  2  —  ]  -h  5,  4,  2  —   i  +  4,  4,  3.    Bedornung 

0,0,3,  1.1. 
0,  1,  3,  3, 2' 

die  der  Analbeine  wie  oben  "Weibliche  Geaitalanhänge  mit  2  +  2 
oder  2  +  I  «"ler  1  +  1  kurzen  und  dünnen  Sporen.  Genitalklane 
noch'  einapitzig'.  Uüftporen  fast  rund,  3,  5,  6,  5^  4,  5,  6,  5;  3,  5,  ü. 
5;  2,  4,  4,  4,  Braungelb  oder  gelbbraun,  Bauchseite  heller. 

Immaturus  und  Pullus  unbekannt. 

Ich  besitze  17  erwachsene  und  5  reifende  Individuen  dieser 
schön  ausgeprägten  Art,  welche  sehr  zerstreut  in  Kärnten,  Tirol, 
Krain  und  im  öBlerreichischen  Küstenlande  lebt.  Auch  Meinert 
kennt  diese  Thiere  aus  Südtirol;  desgleichen  Fedrizzi,  der  freilich 
nur,  wie  es  scheint,  ein  einziges  Exemplar  verglichen  hat. 

Anmerkung.  Dem  Lithob.  audajc  Mein  ist  sehr  nahe  verwaodt  Litb. 
meridionalia  t'edr.  (Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent,  vol.  V.  p.  226);  nur  die  Form  and 
geringen;  Zahl  der  Ililftlöcher,  die  einfache  Genital  klaue,  die  Farbe  und  der 
Umstand,  dass  Fedrinzi'fl  Originalexemplare  vom  Vesuv  und  aus  der  Gegend 
von  CaBtellamare  Btanimen,  haben  mich  znrllckgehalteD,  diese  Thiere  mit  Lith- 
audax  Mein,  xu  identificiren.  Es  sind  dieselben  Individuen,  die  Fanzago  unter 
dem  Kamen  Lithob.  Leachii  anffHhrt.  (Nuove  contrib.  alla  fanna  miriopod. 
ital.  pag.  20.  Modena,  187G,  —  See.  Fedrizzi.) 

II.  Fllhlcr  18— 22gliederig. 

Lithobins  aemginosaa ')  L.  Koch,  1863. 

(Die  Myr.-Gatt.  Lithobins  p.  74.) 
Gracilis,  laevis;  ochraceus  vd  brunneo  -  flavas.  Anlemiae 
dimidio  corpore  muUo  breviores,  20articulatde.  Oceüi  tUrimgae 
4 — 6,  in  seriem  unam  digesH.  Coxae  pedum  maxiU.  dentihus  4 
armatac.  Laminac  dorsales  omnes  angulis  rcctis  vd  rotundaiis.  Pari 
coxales  rotundi,  3,  3,  S,  2 — 5,  4,  4, 3.  Pedes  anales  incrassaii,  uvgue 
sintfiäo,  infra  calraribus  0,  1,  3,  1,  0  armati;  articuli  I.  margo 
lateralis  inermis;  in  mare  articulus  8.  ad  apicem  (internum)  saepe 
ivflatus  et  calcarafus.  GenUalium  femin.  utiffuis  IriMfus;  calcirium 
dtto  paria.  Long,  li — 9-5  mm,  lat.  OS — l'l  mm. 
Syn.  (?)  1847.  Lithobins  varius  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  161. 

(?)  1863.  Litb.  varius  C.  Koch,  Die  Myr.  L  Itd.  p,  128,  f.  118. 
Körper  ziemlich  gedrungen,    kaum   etwas   spindelig,    in  allen 
Thcilcn  sehr  geglättet  und  sehr  glänzend.    Behaarung  sehr  gering. 

')  Dieser  Name  ist  sehr  unglflcklii^h  gewählt,  da  aeruginoBns  spangriln 
oder  kupferroBtig  bedeutet,  das  Thier  aber  rostgelb  ist. 


„  Google 


Lühobius  aeruginosus.  127 

Roatgelb,  braungelb,  gelbbraun  bis  fast  kaatanienbraun.  Kopf  und 
Kieferfusapaar  oft  ins  Boströthliche  geneigt;  deagleicheu  die  hin- 
tersten Bauch-  und  Rflckenschilde.  Länge  6— 9*5  mm,  grösste  Breite 
0-8— M   mm. 

Köpf  ohne  besondere  Sculptur,  Fühler  sehr  kurz,  gewöhnlich 
aus  20,  selten  aus  21  Gliedern  gebildet.  Die  Ocellen  erscheinen 
inForm  einer  lebhaft  schwarzen,  faat  geraden,  vorn  etwas 
aufwärts  geschwungenen  Längslinic  am  Rande  des  Kopfes,  in  der 
Zahl  4 — 6.  Das  runde  Einzelauge  steht  mit  den  übrigen  in  derselben 
Reibe,  ist  ihnen  sehr  genähert  und  kleiner  als  die  Nachbarn.  Hüften 
des  Kieferfusapaar  es  nach  vorn  erweitert,  Zafanrand  schmal,  in  derHitte 
massig  tief  und  breit  eingekerbt,  mit2-|- 2  spitzen  Zäbnchen  bewafiFnet. 

Rücken  Schilde  meist  sehr  glatt,  in  seltenen  Fällen  vor  dem 
Hinterrande  schwach  runzelig  uneben.  Der  8.,  10.  und  12.  Rflcken- 
scliild  besitzt  beiderseits  vor  dem  Hinterrande  eine  mit  der  Con- 
vexität  nach  hinten  gerichtete  Bogenfurche.  Alle  Rückenschilde 
ohne  Spur  von  Zahnfortsätzen  und  Eckchen,  die  Hinterränder  der 
letzten  Hauptschilde  oft  etwas  geschweift.  Bauchschilde  ohne  deut- 
liche Sculptur;  manchmal  zeigen  sie  wenigstens  den  Anfang  einer 
Mittelfurche. 


■  0,  0,  0,  2,  1       ■ 
den  letzten  Beinpaare  kurz,    bis   sehr  kurz,    in    beiden 
Geschlechtern    viel    dicker   als  die  übrigen,    bei   Männ- 
ehen mehr  als  bei  "Weibchen  verdickt,   glatt  und  sehr  spärlich  be- 
haart. Bedomung  des   14,  Beinpaares:     '    '    '    '    ,  der  Anatbeine: 

ii'  1 '  i'  I '  n'  ^**®'**^1  ^®'"'  constant.  Der  eine  Dorn  auf  der  Unter- 
seite der  Analbeinschiene  steht  immer  auf  der  Mitto  des  Glied- 
endes,  die  seitlichen  Domen  des  Schenkciglicdes  sind  recht  kurz. 
Ilüfte  der  Analbeine  ohne  Scitendorn,  Klaue  dieser  und  des 
14.  Beinpaarea  stets  einfach.  Analbeine  der  Männchen  furchenloa; 
hänfig  tritt  das  verdickte  Ende  des  Schenkelgliedes  nach  innen  sehr 
stumpf  kegelig  vor  und  trägt  hier  den  inneren,  hakig  gekrümmten 
Dom  der  Oberseite  wie  einen  Sporn, 

Hüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu:  3,  4,  4,  3;  3,  3,  4,  3; 
3, 3, 3,  3 ;  3,  3,  3,  2.  Weibliche  Genitalanhänge  mit  2  +  2  aus  dicker 
Basis  zugespitzten,  ziemlich  kurzen  Sporen  bewaffnet.  Genitalklane 
lang,  spitz  und  gekrümmt,  an  der  Basis  mit  zwei  kleinen  Seiten- 
zahnchcn  versehen,  von  denen  das  innere  grösser  ist  als  das  äussere. 
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J  u  V  en  i  8. 

Länge  5-3 — Ti'i  mm,  Breite  0*8—1  mm  Fahler  stets  2C^lie- 
derig.  Ocellen  einreihig,  entweder  5,  4  oder  .3;  in  letzterem  Falle 
ist  die  mittlere  Ocelle  sehr  gross  und  rund.  Bedornung  der  beiden 
letzten  Beinpaare  wie  bei  Erwachsenen,  der  (obere)  Hfiftdom  der 
Änalheine  kann  aber  auch  fehlen.  Hüftporen:  2,  3,  3,  3;  1,  2,  3,  2; 
1,  2,  2,  2.  Weibliche  Oenitalanhänge  mit  1  —  2  Paaren  von  Sporen. 
Genitalklaue  1 — Sepitzig. 

Immaturus. 

Länge  4 — ö  mm,  Breite  0'5— 0-7  mm.  Fühler  17 — 20glie- 
derig.  Ocellen  2-3,  alle  schwarz.   Bedornung  des  14.  Beinpaares: 

0,  0,  2,  0,  0  ,         ,      ,,    .  0—1,  0,  1—2,  0,  0      „_^ 
Q,l,2-3,1,0-    ^''    Analbeme:   ^-^^.y^^,-^-     Hüftporen: 

1,  2,  2,  2;  1,  1,  1,  1.  Blassgelb  bis  roatgelb. 

Pulliis  unbekannt. 

Yon  den  180  erwachsenen,  20  reifenden  und  12  unreifen 
Individuen  sind  die  meisten  aus  Ober  Österreich  und  Salzburg,  Steier- 
mark und  Kärnten;  in  geringerer  Menge  traf  ich  aie  in  Böhmen, 
Niederösterreich,  Schlesien,  Mähren,  Tirol  und  Krain.  Aus  dem  öster- 
reichischen Eüstenlandc  besitze  ich  keine  erwachsenen  Individuen; 
dagegen  kam  mir  in  Istricn  ein  Thierchen  in  die  Hand,  welches  im 
Allgemeinen  mit  einem  Litb.  aeruginosus,  Immaturua,  übereinstimmt, 
sich  jedoch,  wie  folgt,  unterscheidet :  Augen  nicht  sichtbar,  Bedor- 

,      ,.    T>  ■  0,0,  1,0,0    ,      ,     ,.    .        1,0,2,0,0 

nung  dos  14.  liompaares:   r-— — - — - — -,  der  Analbeme  :  tt— — ■  -      z. 

Anmerknng.  Meine  Individuen  sind  vollkommen  identisch  mit  L.  Koch's 
Lith.  HCniRinosiis,  obwohl  der  genannte  forsrher,  wie  es  scheint,  keine  vOllig 
entwickelten  Exemplare,  jeilrnfallg  aber  keine  Weibchen  vor  eich  hatte  and 
die  Analhrinc  als  lang  bezeichnet, 

Lithobins  crassipes  L.  Koch,  1862. 

(Die  Myr.-Gatt  Lithoh.  p.  71.) 
Snt  gracilis,  sat  laevis;  fulvus  vel  btninneo-flavus ,  antennis 
apicetn  vn'Stts  pedibunque  posticis  ochraceis.  Aniennae  hreoissiiHae, 
20-arlieulatae.  OcelU  utrinque  8 — 11,  in  series  2 — 3  digesti.  Coxae 
pedtim  maxill.  dcntibus  i  antialae.  Fori  coxalcs  rotundi,  2,  2,  2,  2 — 
S,  4,  4,  8.  Pedes  atiales  incrassati,  breves,  ungu^  sitig^o,  mfra  etdca- 
ribus  0,  1,  S,  2,  0  armati;  artieuli  I.  margo  lateralis  inermis; 
in  maribus  articulus  .'».  supra  saepe  depressus.  Qenitalium  femi». 
unguis  parvus,  trilohus;  calcarium  duo  paria.  Long,  ß — 9  mm, 
lat.   1—14  mm. 
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Sjn  1868.  Lithobiiia  cr&saipps  Mein,  Nat.  TMBskr.  6.  Bd.  p.  363. 

1869.  LithohJus  crassipes  Porath,  Oefvera,  Vet.  Ak.  Förh.  p.  639,  ■ 

1671.  Lithobiua  crassipea  Stuxberg,  ibid.  p.  500. 

1872.  I.itbobiuB  crassipas  Meinert,  Nat  Ttdsskr.  8.  Bd.  p  340  (nach  Au8- 

scbfidung  d,  Litb.  curtipea  aus  der  Synonymenreilie  desselben). 
1876.  Lithobius  crassipes  Stazberg,   Oefrers.    Vetensk.   Ali.  Fnrh.  p.  35. 

Körper  fast  para]le1seitig,  ziemlich  schlank,  sehr  glänzend,  Tast 
unbehaart,  bräunlichgelb  bis  gelbbraun ;  Kopf  und  hinterste  Rücken- 
schilde meist  braunroth  oder  gelblichroth.  Bauchschilde  schmutzig- 
gelb.  Fühler  am  Gründe  braun,  gegen  das  Ende  rostgelb,  die  letztere 
Farbe  zeigen  auch  die  beiden  letzten  Beinpaarc,  sowie  die  Spitzen 
der  übrigen  Beine.  Länge  6— 9  mm,  Breite.  1 — 1'4  mm. 

Fühler  sehr  kurz,  oft  kaum  ^  der  Körperlänge,  20g He- 
de rig,  aber  auch,  wiewohl  selten,  19-  und  21  gliederig.  Ocellen 
Ü— 11,  in  (2 — )3  geraden  oder  nur  schwach  gebogenen  Längs- 
reihen, zu :  1  +  4,  4,  2  —  1  +  4,  3,  2  —  1  -l-  4,  3,  I  —  1  +  4,  3. 
Einzelauge  queroval;  die  Ocelle  vor  ihm  manchmal  grösser  als  die 
anderen.  Hüftzähnchen  2  +  2,  klein. 

Hückenachilde  fast  glatt,  gewölbt,  alle  ohne  Spur  von  Zahnfort- 
sätzen. —  Bedomung  des  ersten  Fusspaares:  '  '  '  '  ,  seltener 
'  '  (^  n  <■  ^'^  beiden  letzten  Bein  paare  kurz,  in  beiden  Ge- 
schlechtern verdickt,    sehr    geglättet  und  spärlich  behaart.    Bedor- 

,       ,^   „  1,0,2-3,1,0    .....        1,0,2—3,0,0 

nung  des   14.  raares:  --  7-5--^-! >  der  Analbeme:  ?r^— .;— :r77    ■ 

0,  1,  o,  <>,  1  ü,  1,  <>,  2,  U 

Klaue    der   Änalbeine    stets    ein  fach,    ihre    Hüfte    ohne 

Scitendorn.    Analbeine    der   Männchen    ohne    besondere 

Auszeichnung,    ausser    dass    man    meistentheils   oben    auf  dem 

5.  Qliede  einen  sehr  seichten  oder  Sachen  Längseindruck,   ähnlich 

dem  bei  Lith,  erythrocephalus,  bemerkt. 

Ilüftporen  rund,  in  einfacher  Reihe,  zu:  .3,  4,  4,  3;  2,  3,  3,  3; 
2,3,3,2;  2,2,2,2.  Weibliche  Genitalanhänge  mit  2  +  2  aus 
etwas  dicker  Basis  fein  zugespitzten  Sporen  bewaffnet.  Genital- 
klaue Szähnig,  ziemlich  klein. 

Juvenis,  Immaturus   und  Fullus   unbekannt. 

Die  30  dieser  Beschreibung  zu  Grunde  liegenden  Individuen 
sind  aus  Ungarn,  Niederösterreich,  Kärnten  (etwa  60°  „  davon) 
und  Tirol.  Nach  Porath  (1.  c.)  und  Stuxberg  (1.  c.)  im  Norden 
Europas  sehr  gemein,  ifeinert  gibt  das  Thier  für  Dänemark,  Süd- 
tirol, Spanien  und  Algier  an  (I.  c). 

i,.i..i.iijri«ii«d.ii.  9 
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Lithobins  cartipes  C.  Koch,  1847. 

(Syst.  d.  Myr.  p.  IGO.) 

Sat  graeilig,  laevis;  rufus  vel  flavo  hrunneus,  interdum  casla- 
neos,  capite  vel  fronte  fulvescente,  antennis  apicem  versus  pedi- 
huaqne  posticis  flavescentibus.  Antennae  brevisaimae,  20-articnlatae. 
Ocdli  utrinqm  6 — 12,  svhsertati  vd  plurimi  in  drculum  dtgesti. 
Cozae  pedum  maxillariutn  dentihus  4  armatae.  Fori  coxales  rotundi, 
3,  4,  4,  3 — 4,  4f  5,  5.  Pcdes  anales,  praesertim  masculini,  incrassaii, 
hreves,  ungue  singulo,  infra  calcaribus  0,  1,  3,  2,  0—0,  1,  3,  2,  I 
armaii ;  articuU  1.  margo  lateralis  inermis ;  in  maribus  artiatlus  ■'>. 
processu  eurto  terminali  interna  instructus.  Genitalium  femin.  ungnif 
bilobus,  interdum  obsolete  trilobus;  calcarium  duo  paria.  Long.  11  nun, 
tat.  1-4  mm. 

Syn,  1862.  Lithobius  curtipes  L.  Koch,  Die  Mjr.-Gatt.  Lithob.  p.  68. 
1863.  LithobiuB  curtipes  C.  Koch,  Die  Myr.  II.  Bd.  f.  131. 
1869.  LithobiuB  curtipea  Porath,  Oefprs.  Vetensh.  Ak.  Vürh.  p.  639. 

1871.  Lithobius  curtipes  Staxb.,  Oefvers.  Veteiisk.  Ak.  F»rh.  p.  54)1. 

1872.  Lithobius  crassipes  (ex  p.)  Mein.,  Nat.  Tidsakr.  6.  Itd    p.  340  ff. 

Körper  nach  rückwärts  etwas  verbreitert  oder  fast  parallel- 
aeitig,  sehr  glatt  und  glänzend,  bis  auf  die  hintersten  Beine  wenig 
behaart.  Rothbraun  bis  gelbbraun,  Spitze  der  Fühler  und  die  hin- 
teraten  Bcinpaarc  mehr  ins  Gelbe  geneigt.  Manche  Individuen  sind 
kastanienbraun.  Kopf  meist  heller  aln  der  Körper,  mehr  röthlirh. 
Länge  6'5— 11   mm,  Breite   1-1  — 1-4. 

Fühler  sehr  kurz,  stets  20glioderig.  Ocellen  6 — 12;  davon 
ist  die  bei  weitem  grösste  Mehrzahl  in  einen  Kreis  gestellt,  dessen 
Centrum  von  einer  oder  zwei  Ocellen  eigenommen  wird  Hinter 
dieser  Gruppe  steht  eine  öfters  grössere  Ocelle  ausser  dem  Kreise 
und  dahinter  erst  das  Einzelauge.  Doch  läsat  sich  diese  Augen- 
etellung,  die  L.  Koch  als  besonderes  Merkmal  für  diese  Art  angibt, 
ohne  Zwang  auch  in  die  gewöhnlichen  Längsreihen  auflösen,  wie 
schon  Meinert  (1.  c.)  es  versucht  hat  und  zwar:  I  +  4,  4,  3  — 
1  +  4,  3,  2  -  1  +  4,  3,  1  -  1  +  4,  3  —  1  +  3,  3,  2  -  1+3, 
3,  1  —  1  +  3,  3  —  1  +  3,  2.  Allerdings  sind  diese  Reihen  mehr 
weniger  unregelmässig.  Hüften  des  Kieferfusspaares  mit  2  +  2 
kräftigen  Zähnchen  bewaffnet.    Mittelkerbe  sehr  deutlich. 

Alle  Rückenschilde  mit  gerundeten  oder  geraden  Hinterrands- 

winkeln.  —  Bedornung  des  ersten  Beinpaares:   ^.j'  ■ -'    '     ■— .  Bedor- 

'    '   '   'llc 
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,         ,  ,     o  ■  1,  0,  3,  1,  1        „  1,  0,  3,  1,  ) 

nung   de,    14.  Bemp«.re.:  p^  ,^  3^  3^  ,,  »Iten»:  (,^  1^  ^,3  3   f: 

Dcdornung  der  Änalbeine:  -'  '  J'-^^ — — z-  Immer,  wenn  ein  ein- 
zelner Dom  auf  der  Unterseite  des  &.  Gliedes  der  beiden  letzten 
Beinpaare  ateht,  ist  er  ein  mittlerer.  Die  beiden  letzten  Beinpaare 
kurz,  bis  sehr  kurz,  besonders  beim  Männchen  dicker  als  die  an- 
(leren  Analbeine  mit  einfacher  Klaue,  Hüfte  an  der  Seite  wehrlos. 
Eine  besondere  Auszeichnung,  die  nie  fehlt,  zeigt  das  5.  Glied 
der  männlichen  Analbeine :  dasselbe  besitzt  nämlich  am  Ende  einen 
kurzen  kegelförmigen  Fortsatz,  der  spomartig  einwärts  und  nach 
hinten  gerichtet  ist  und  auf  dem  sich  oben  eine  kurze  Rinne  nach 
vorne  hinzieht.  (L,  Koch  gibt  diesen  kegelförmigen  Fortsatz  zwar 
am  Ende  des  4.  Gliedes  an;  doch  erklärte  mir  derselbe  auf  mein 
Befragen  diese  Angabe  für  einen  Druckfehler  und  die  übersandten 
Individuen  als  mit  seinen  Originalen  vollkommen  übereinstimmend.) 
"Weibliche  Genitalanhänge  etwas  eii^ezogen,  mit  2  ■+■  2 
spitzen  Sporen  bewehrt;  Genitalklaue  2spitzig,  da  das  äussere 
Seitenzähnchen  sehr  klein  und  von  den  übrigen,  fast  gleichgrossen, 
weit  entfernt  ist.  Hüftporen  rund,  einreihig,  zu:  4,  4,  5,  5;  4,  4, 
4,  4;  3,  4,  4,  3. 
J  u  V  e  n  i  8. 

liänge  5 — 7  mm,  Breite  1  mm.  Fühler  18 — 20  gliederig. 
Ocellen  5-6,  in  der  Stellung  1  4-  3,  2  —  I  +  3,  1.  Weibliche 
Genitalsporen  1 — 2  Paare,  in  letzterem  Falle  das  innere  Paar 
sehr  dünn  und  kurz;  Genitalklauc  1  —  3 spitzig.  Männliche  Anal- 
beine noch  ohne  Fortsatz  am  5.  Gliede.  Hüftporen:  2,  3,  3,  3; 
2,  3,  3,  2;  2,  2,  2,  2. 
ImmaturuB. 

Länge  4—5-5  mm,  Breite  0-7— 09  mm.  Fühler  17— 20glie- 
derig.  Ocellen  3—4,  nämlich:  1  4-  2,  1  —  1  -i-  2;  darunter  das 
hinterste  Aeugelchen  der  oberen  Reihe  gross,  das  dahinter  ste- 
hende Einzelauge    viel    kleiner,    rund.     Bedornung    des  14.  Bcin- 

-  oder  ^:--p--'- ■;  Bedornung  der  Analbeine  : 


■0,0,1,1,1  0,0,1,1,0' 

0,0,2,0,0    ,     0,0,1,0,0     „_.,  o    „    o    o     1    o   o   o 

Ö;-lT3rT7ö'^''örotM7Ö-     «""P«'^«"^    2,  2,  2,  2;    1,  2,  2,  2. 
Farbe  mehr  weniger  rostgelb. 

P  u  1 1  u  s. 

Thierchen  mit  12  fertigen  Beinpaaren   und  dahinter  mit  drei 
Paaren    von   Beinknospen    messen    4  mm   in    die  Länge,    besitzen 
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17g1ifldrige  FüUer,  3  Äeugelchen  in  einer  Reihe,  von  denen  das 
vorderste  winzig  klein,  das  mittlere  gross  ist,  2  +  2  Hüftzäbnchen, 
und  1  Hüftporus.  —  Thierchen  mit  10  Paaren  von  Beinen  zeigen 
noch  2  Paare  von  Beinknospen,  ßind  3'5  mm  lang,  0'5  mm  breit, 
besitzen  bereits  17gliederige  Pöhler,  2  Oeellen  und  2  +  2  winzige 
Hüftzäbnchen.  —  Die  nächstjüngere  Entwicklungsstufe  hat  8  Bein- 
paare, ist  2'5  mm  lang,  besitzt  I4gliedrige  Fühler  und  2  Ocellen. 
Farbe  bei  allen  diesen  Entwicklungsformen  rostgelb  bis  blasagelb. 
—  Die  jüngste  Form  des  Fullus  unbekannt. 

Zu  voranstehender  Beschreibung  konnten  verglichen  werden: 
125  erwachsene,  14  reifende,  4  unreife  Individuen  und  4  Pulli, 
welche  alle  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  gesammelt  wurden. 
Das  Thier,  welches  die  höchsten  Punkte  und  die  Schluchten  der 
Sudeten  und  des  Riesongebirges  bewohnt ,  ist  nach  Porath  in 
Schweden  häufig,  während  es  im  Gebiete  der  Alpen  bis  jetzt  nicht 
gefunden  wurde.  L.  Koch  sagt  von  ihm,  daas  es  besonders  Moor- 
boden liebe  und  oft  in  ganz  nassem  Sphagnnm  zu  finden  sei. 


Gatt  Henieops  Newp.,  1844. 

(TrMB.  I,inn.  Soc.  Lond    XIX.  p.  276  u,  372,  tab.  33.) 

Seffvienta  pedifern  {praeter  pedes  maxiU.)  15,  Caput  ulrimque 
occllo  vnico,  saf  magno  instniciuin.  Lahrum  liberum,  medium  pro- 
funde incisitm,  unidentatum,  ad  latera  setis  subratnosis  vel  simpli- 
cibtts  minus  large  vestitum.  Mandihulae  lamella  dentata  atque  setis 
pancioribus  validis  ei  dentJciilatis  pectinatim  postque  serie  setarum 
minorum  dentatarum  armaiae.  Maxillarum  ma'a  externa  subtriarti- 
eulata,  articulo  ullimo  setis  penicillatis  instruclo;  mala  interna  par- 
vula  setisque  simpltctbus  vestita  et  a  stipitibus  haud  coalitis  discnia. 
Palpi  labialis  articuhts  ulfimus  introrsum  ercavatus  setisque  penicil- 
latis parcius  vestitits,  unguis  5-partitus.  Pedum  maxiü.  cozae  coalHae 
breviter  dentaiae.  Laminae  dorsales  2.,  4.,  6'.,  9.,  11.,  13.  ceteris  multo 
breviores.  Pedum  4  ultima  paria  coris  porlgeris.  Pddes  anales  cor- 
pore muäo   breviores  et   sicut    ceteri  ealcaribus   {semper?)    earetUes. 

Syn.  1847.  Henieops  (ierv.,  Hist,  nat,  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.   238. 
1856.  HeöicopB  Npwp,  Catal.  Brit.  Miib.  p,  2  u.  22. 
1868.  LaraycteJ  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  5.  Bd.  p.  266. 
1871.  Lamyctea  Stuxh.,  Oefvers.  Vet   Ak    F«rh.  p   504 

1871.  Henieops  Porath,  ibid.  p    1139. 

1872.  Lamyctes  Mein.,  ibid.  8.  Bd.  p.  UH. 

(Vgl.  hieau  Taf.  IV,  Fig.  31—34.) 
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Diese  Gattung  gleicht  nicht  wenig  der  Gatt  Lithobius.  Sie 
unterscheidet  sich  jedoch  von  dieser  durch  folgende  Eigenschaften : 

1.  Von  Ocellen  ist  immer  nur  ein   einziges  Paar   vorhanden. 

2.  Die  Seitentheile  der  OberUppe  sind  verbreitert  und  in  der 
Hittelbucht  nicht  gezähnt,  äberdicis  mit  fast  einfachen  BSrstchen 
bewimpert, 

3.  Am  Stamme  der  Oberkiefer  sind  uur  circa  7  kräftige, 
gezähnelte  "Wimperstäbe  auswärts  von  der  Zahnlamelle  vorhanden. 

4.  Die  Lade  des  äusseren  Paares  der  Unterkiefer  ist  ziemlich 
deutlich  dreigliederig. 

5.  Die  innere  Lade  der  Unterkiefer  ist  nur  mit  einfachen, 
ziemlich  kräftigen  Borsten  besetzt. 

ti.  Die  Beine  entbehren  (wenigstens  bei  den  bisher  bekannten 
Arten)  der  Dornen  oder  Sporen. 

7.  Alle  Arten  scheinen  die  Nähe  der  Gewässer  zu  lieben. 

Die  wenigen  bisher  beobachteten  Arten  vertheilen  sich  auf 
Europa,  Afrika,  Amerika  und  Australien;  sie  sind  meist  klein. 


Henicops  falviconiis  Mein.,  1868. 

Gracilis,  sublaevis;  brunneus  vd  castaneus,  antennis  fere  totis 
fulvis,  capite  ittterdum  rufescente.  Antennae  dimidio  corpore  paulo 
breviores,  24 — ü9-artictthtae.  Caxae  pcdum  maxiUarium  de^ibus  6 
parois  armatae.  Latninae  doratdes  omnen  angulis  postids  rectis  vel 
rotandatia.  Pari  coxales  rotundi,  uniseriati,  in  singulig  coxis 
2,  3,  3,  3—2,  4,  4,  4.  Pedes  omnes  calcnribus  omnino  car&ntes,  at 
ttjigue  trifido  armati.  Pedes  anales  breves.  Genitalium  femineorum 
unguia  integitr;  calcarium  duo  paria.  (Mares  haud  cogttiti.)  Long. 
7  —  11  mm,  lat.  1—12  mm. 

^f  D.  1866.  Larayctei  fnlvicorais  Mein.,  Katurh.  Tidsskr.  5.  Bd.  p.  26fi. 
1869.  Lithobius  gracilis  Porath,  Oefrers.  Vet.  Ak.  Förh.  p.  641. 
lH7t.  Lamvctes  fulTicorniB  Stuxb.,  Oefrers    Vet   Ak.  Förh.  p.  504. 
1872.  Lamyctes  fulTicomis  Mein.,  Hat  TidBskr.  8.  Bd.  p.  343. 
l«?.";,  Lamyctes  fiilvicornis  Stuxb.,  Oefvers.  Vet.  Ak.  Förh.  p.  72. 

Körper  fast  parallelecitig,  schlank,  im  Allgemeinen  spärlich, 
auf  den  Beinen  etwas  besser  behaart,  Gelbbraun  bis  kastanienbraun ; 
Räckenmitte  und  Ränder  der  Rückenschilde  manchmal  verdunkelt. 
Bsachschilde  schmutzig  bräunlichgelb,  die  hintersten  ins  Röthlicho 
geneigt.  Kopf  und  Kieferfusspaar  gelbroth,  doch  jener  dunkler, 
insbesondere    an  der  Spitze.    Fühler  rothgelb  bis  gelbroth,  an  der 
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Basis  Öftere  verdunkelt.  Beine  von  der  Farbe  der  Baachschilde, 
ihre  Spitzen  aber  meist  röthlicligelb.  Manchmal  ist  der  Kopf,  der 
erste  und  letzte  Bflckenscbild  dunkelbraun.  —  Länge  7 — 9  (nach 
Mein.  8 — 11)  mm,  grösste  Breite  1 — 1"2  mm. 

Kopf  rundlich,  glatt.  Fühler  ziemlich  kurz,  etwas  dick,  manch- 
mal fast  rosenkranzform  ig,  aus  25,  seltener  aus  24  (nach  Meiner! 
bis  29)  Gliedern  zusamniengesetzt.  Von  Ocellen  gewahrt  man 
jederseita  nur  eine  einzige,  recht  grosse  und  runde.  Hüften  des 
Kieferfusspaares  nach  vorn  etwas  verlängert,  Zahnrand  schmal, 
bogig  in  die  Mittelkerbe  übergehend  mit  3-1-3  Zähncben  bewaffnet, 
von  denen  das  äussere  Paar  oft  kleiner  ist  als  die  übrigen. 

Rückenschilde  fast  glatt,  ohne  Spur  von  Zahnfortsätzen  oder 
Eckchen  (s.  Anmerk.).  Bauchschilde  etwas  grubig  uneben.  —  Die 
beiden  letzten  Beinpaare  kurz,  kaum  dicker  als  die  unmittelbar 
vorangehenden.  Säinmtliche  Beine  entbehren  jeglicher  Bedornung. 
Hüfte  der  Änalbeine  an  der  Seite  wehrlos,  Elaue  ziemlich  lang 
und  dünn,  am  Grunde  mit  zwei  Nebenklauen,  einer  inneren  und 
einer  äusseren  versehen ;  überhaupt  ist  die  Klaue  aller  Füsse  drei- 
theilig.  Ob  die  Analbeine  der  Männchen  eine  Auszeichnung  besitzen, 
ist  unbestimmt,  da  Meinert  hierüber  nichts  mittheilt  und  auch 
andere  Forscher,  wie  es  scheint,  kein  männliches  Thier  ge- 
funden haben. 

Hüftporen  rund,  in  einfacher ' Beihe,  zu:  2,  4,  4,  4;  3,  3,  4, 
3;  2,  3,  3,  3  (häufig  so).  Weibliche  Oenitalanhänge  gedrungen, 
spärlich  tangbehaart,  mit  2-1-2  (ausnahmsweise  mit  2  -)-  3)  kurzen, 
ziemlich  dünnen  Sporen  bewaffnet,  von  denen  das  äussere  Paar 
oft  mit  der  Spitze  nach  auswärts  gekrümmt  ist.  Ctenitalklaue  ein- 
fach, ohne  Spur  von  Seitenzähnchen,  auf  der  Innenseite  wie  ge- 
wöhnlich ausgehöhlt,  etwas  gekrümmt.  Das  zweite  G-lied  der  Qeni- 
talanhänge  entbehrt  oberseits  der  Stachelbörstchen. 

Juvenie  unbekannt. 

Immaturus. 

Länge  4*5 — 5  mm,  grösste  Breite  0"6 — 07  mm.  Fühler  21- 
bis  23gliederig.  Die  einzelne  Ocelle  sehr  deutlich.  Hüftzähuchen 
3  +  3,  das  äussere  Paar  sehr  klein.  Die  Genitalanhänge  der 
'Weibchen  spriessen  eben  hervor,  doch  ist  weder  von  Sporen  noch 
von  Klauen  die  Spur  zu  sehen.  Hüftporen  1,  1,  1,  1.  Sehr  blass 
gelbbräunlich  (durch  die  Grundfarbe  leuchtet  ein  "violetter  Farb- 
stoff ein  wenig  hindurch);  Kopf  gelblich,  Augengegend  und  Spitze 
des    Kopfes  schwärzlich  verdunkelt. 
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Pullus    unbekannt. 

Ich  besitze  an  30  erwachsene  und  etliche  unreife  Formen, 
lauter  Weibchen,  welche  zum  allergrÖBsten  Theile  von  den  Ufern 
des  Wienflusaea  in  Wien  herrühren.  Einige  Individuen  sind  ans 
dem  Riesengebirge  und  wurden  ebenfalls  an  Fluasnfern  gefiinden. 
Fciller  sammelte  dieselben  Thiere  bei  HOtteldorf  an  der  Wien 
und  meint,  dass  sie  einen  zeitweiligen  Aufenthalt  unter  Wasser 
nicht  scheuen').  Erich  Ilaase  berichtet*)  über  solche  Thiere  aus 
Preuas.-Schlcsien,  Meinert  traf  sie  in  Dänemark,  Spanien  und 
Algier,  Porath  entdeckte  sie  in  Schweden  und  Stuxberg  gibt  sie 
fdr  Nordamerika  an. 

Anmerkung.  Auf  eine  Anfrage  hat  mir  Herr  Dr.  Meinert  in  Kop«n- 
hagPD  mitgetbeilt,  dasB  io  der  (Naturb.  Tidsskr.  8.  Bd.  p.  348)  reprodacirten 
Diagnose  von  seinem  Lamyctes  fulviuorniB  bezüglich  der  Ruckenschilde  ein 
stürender  Drackfehier  uoterlaufen  sei,  indem  es  oämlich  (wie  schon  frUher, 
^aturb.  Tidskr.  &.  Bil.  p.  267)  richtig  heissen  soll;  „Lamina  nona,  undecima, 
tredecima  aogulis  rectJE'',und  iiicbt  „productiB".  Ferner  muBS  entgegen  Feiller's 
Ansicht  (1.  c.)  constatirt  werden,  dasB  unsere  Wiener  Individuen  ganz  identisch 
sind  mit  den  von  Meinert  tu  Dilnemark  u.  b.  w.  gefundenen  Thieren  seines 
Lamyctes  fulvicornis. 


III.  Familie:  Scolopendridae  Newp.,  1844. 

(Trans.  Lin.  Soc.  Lond.  XIX.  p.  275  und  374.) 

Corpus  elont/atum,  taenioideum  vel  suhcermiforme.  Octdi  tUrimque 
octUis  quatuor  vel  singulis  aut  nullt.  Antennae  17 — 33-articutatae, 
corpore  pliiries  breviores,  Patpi  labiales  3-articulati,  ungue  artnati 
calcaribiisqae  (saepissime)  carentes.  Spiraeula  in  pleuria  sita;  eorum 
numerus  pedum  numero  multo  minor.  Pedes  omnes  (fere  semper) 
(arsis  2—3-articulatis.  Pedes  anales  validi,  coxis  atque  trochantris 
setnper  evanidis.  PUurae  posticae  scutelliformes,  magnae.  —  Chilo- 
poda  agilia,  maxima  ex  parte  valida,  quae  seymentis  omnihus  pedi- 
geris  instructa  ex  ovis  proveniunt. 
Sjn.  1847.  Scolopendrien  C.  Koch,  Sjst.  d.  Myr.  p.  71  u.  152. 

1847.  Scolopendrides  Gerv.,  Hist  nst.  d.  Ins.  Apt  IV.  p.  240. 

1856.  Scolopendridae  Newp.,  Catal.  Brit.  Mub.  p.  2  a.  24. 

1668.  Scolopendrae  Mein.,  Nat.  Tiddsskr.  5.  Bd.  p.  241. 

1876.  Scolopendriden  Kohlr.,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Scol.  Marburg. 
Körper  langgestreckt,  selten  etwas  verkürzt,  dabei  kräftig  bis 
schwächlich.  Augen  einfach  oder  fehlend;  Zahl  der  Ocellen  gering 

'.  Vgl.  Verh.  zool.-bot.  ücb.  Wien,  1877,  Sitzgsb   p,  41. 
',  Schlesiens  Chilopodeo.  I.  Chilop.  aoain.  Breslau  1880. 
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(1 — 4  beideraeits).  Fühier  kurz,  höcbstenq  itSgliederig,  gewöhnlich 
17 — äSgliederig.  Pleuren  des  Raubfusssegmeiites  in  ziemlich  deut- 
lichen Schildchen  differenzirt,  Hüften  der  Kieferfüase  atets  völlig 
verwacheen,  ihr  äusserer  Theil  klein  und  stark  nach  aussen  ge- 
drängt, Cbitinlinien  yerwischt.  Basalschild  nicht  oder  doch  nur 
schwach  entwickelt.  Zahl  der  ßtlokenschilde  ebeneogross  als  die 
der  Bauchschilde;  manchmal  treten  ziemlich  deutliche-  Zwischen- 
segmente  auf.  Zahl  der  Fusapaare  bei  den  einzelnen  Gattungen 
constant  (entw.  21  od.  23).  Hüften  und  Schenkelring  der  Anal- 
beine verkümmert,  dafür  sind  die  zugehörigen  Pleuren  stark  und 
Schild  artig  entwickelt  und  vertreten  scheinbar  die  Stelle  der 
Hüften.  Tarsen  2 — Sgliederig,  die  der  Analbeine  3-  bis  vielgliederig. 
Stigmen  paarig,  im  oberen  Tbeile  der  Pleuren,  jedoch  nicht  aller, 
sondern  der  abwechselnden  Segmente  (3,  5,  (7),  8,  10,  12,  14,  16, 
18,  20)  gelegen. 

Während  Lucas  und  Gervais  Fälle  von  Lebendiggebären  der 
Scolopendriden  angeben,  behauptet  Kohlrauach '),  daaa  sie  Eier 
legen  und  schraubenförmig  um  diese  oder  die  junge  Brut  einge- 
rollt in  ihren  Verstecken  angetroffen  werden;  die  junge  Brut 
schlupfe  mit  allen  Beinen  ausgerüstet  aus  den  Eiern,  welche  Be- 
obachtung ich  auch  bezüglich  der  Gatt.  Cryptops  bestätigen  kann. 
Da  unter  solchen  Umständen  von  Metamorphose,  reap.  Anamor- 
phose  und  Larve  keine  Rede  sein  kann,  so  können  diese  Erstlings- 
formen der  Scolopendriden  nicht  mit  demselben  Namen  (puUus), 
wie  die  ganz  jungen  Scutigerideu  und  Lithobiiden  belegt  werden; 
ich  habe  für  sie  die  Bezeichnung  fetus  (^  junge  Brut)  gewählt, 
während  die  heranwachsenden,  aber  noch  nicht  erwachsenen  Formen 
mit  dem  Namen  Adoloacens  belegt  werden,  der  die  Stufen 
Juvenis  und  Immaturus  der  Lithobiiden  und  Scutigerideu  zusam- 
menfasst. 

Die  Heimat  der  sehr  kräftigen  und  beweglichen  Scolopendriden 
sind  die  wärmeren  Erdstriche ;  nur  vrenigo,  meist  schwächliche 
Formen   reichen   in  die    gemässigten  oder  gemässlgt-kalten  Zonen. 

Ueber  die  Lebensweise  aagt  Kohlrausch*):  „Die  Scolopen- 
driden, welche  grösstentheils  in  wärmeren  Ländern  leben  und  sich 
tagsüber  unter  Steinen,  altem  Holz,  Moos  u.  dgl.,  auch  in  Erd- 
löcherU;  einzeln  oder  zu  zweien  verborgen  halten,  nachts  aber  sehr 
munter  werden  and  zum  Schrecken   der  Bewohner    auch    wohl   in 


■)  Bdtr.  K.  Kenutn.  <1.  ^col.  Marl).  18TS,  p.  i  und  -n. 
0  I.  c.  p.  9—10. 
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die  Häuser  künimen,  sind  räuberische,  zum  Thcil  sehr  grosse  und 
dann  selbst  dem  Menschen  durch  ihren  giftigen  Bisa  nicht  unge- 
tabrliche  TausendfuBse" . 

Ihre  hauptsächlichste  Kaliruiig  scheinen  Insecten,  TauBendfiisBe, 
Spinnen  und  Würmer  zu  sein. 

Anmerkung.  Bei  der  Gattung  Cryptops  sind  die  Pleuren,  welche  bei 
Scolopendra  zum  allergrßssten  Theile  noch  ziemlich  weich  und  faltig  bluiben 
und  nur  am  letzten  Segmente  eine  mächtige,  Bchildartlge  Entwicklung  zeigen, 
bereits  an  allen  Segmenten  in  einzelne  Scbildchen  von  bestimmter  Lagerung, 
Form  und  Anzahl  difFerenzirt  Das  Nähere  hierüber  möge  bei  der  Erklärung 
der  Taf.  VI,  Fig.  51  nachgeeehen  werden.  —  Eine  besondere  Rolle  scheint  nach 
meinem  Dafürhalten  der  vordere  Theil  des  Epieteraums  (epieterDorum  pars 
tmterior  —  ep,  fig.  61  u.  14)  zu  spielen.  Während  derselbe  an  allen  Segmenten 
der  vorderen  Körperhälfte  klein  ist,  nimmt  er  weiter  hinten  allmälich  an  Länge 
und  Breite  zu,  ist  der  Länge  nach  undeutlich  zweitheiüg  und  verdrängt  die 
Übrigen  Pleuralschild anlagen  oder  die  Pleuralschildchen.  Endlich  nimmt  das 
EpiBteriiDm  am  letzten  Segmeute  die  ganze  Seite  ein,  ist  deutlich  iu  eine  dorsale 
und  eine  damit  verbundene  ventrale  Hälfte  geschieden  und  verwächst  der  Länge 
nach  mit  dem  RUckeuschilde  des  letzten  Segmentes.  Ausserdem  ist  das  Episternum 
hier  in  der  ventralen  Hälfte  durch  sehr  zahlreiche  kleine  Foren  (den  Mündungen 
von  Fle Ural drti Ben)  gekennzeichnet.  Während  ferner  die  aus  zwei  Stücken  be- 
stehende Hüfte  und  der  Schenkelring  bis  zum  20.  Beinpaare  iu  abnehmendem 
(irade  gut  sichtbar  bleiben  und  ein  deutliches  Chitingeleuk  mitsammen  bilden 
vgl.  Taf  V,  f.  14,  o,  ß,  7),  stöBst  das  Scbenkelglied  der  Analbeine  an  das 
michtige  Epiaternum,  indem  Schenkelring  und  Hüfte  dieser  Uliedmasse  bis  zur 
Unkenntlichkeit  verkümmern.  Einige  dunkle  Punkte  und  erhabne  Linien  geben 
die  Stelle  au,  wohin  beide  zurückgedrängt  worden  sind.  (Taf.  T,  f.  46  und 
Taf.  Vi,  f.  16,  eh.) 


Gatt.  Scolopendra  Newp-,  1844. 

Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  vol.  XIX,  p.  275  und  377.) 

Segmenta  pedifera  21 ').  Lamina  cephaUca  oeali-cordiformis, 
seulum  dorsale  primum  partim  obtegens.  Ocelli  utrimque  4.  Äntennae 
n — 30  articulalae,  subglabrae.  Labrum  liberum,  integrum,  at  me- 
iUum  sinUatum  et  unidentatum,  marginibus  laterum  setts  simpUcibus 
tiense  vestitis.  Maridibularum  stipes  processu  conico  mat/uo,  anliec 
pediuibus  10 — 13  juxta  et  pone  lamellam  dentatam  coartatis  in- 
slruelas.  Maxiilarum  mala  e.derna  biarticiilata,  arficulo  secundo 
magno  setistjue  saepissime  uncinalis  ocstito;  mala  interna  sat  parva, 
selis  uncinalis   saepe  parce    insti  ucta,  a  stipHibus  höh  coulitis   dis- 

')  Hier  wie  anderwärts  ist  das  ersle  Brustsegnieiit  mit  den  Kieferfüsseu 
in  der  Zahl  der  Rumpfsegmente  nicht  eingerechnet. 
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creta.  Palpi  labialis  arHculus  uUimus  introrsiim  ej-cavalus,  in  margine 
anteriore  setis  subtmcinatis  dense  (barbatim)  vcstituit,  nngiie  triparttto. 
Pedum  maxiUarium  coxae  coalitae  anlice  in  lammeüas  duas  denii- 
gcras  produciae.  Lamina  basalis  omnino  evanida.  Spiracula  aperta, 
novena,  ad  introitum  laciniis  subramoais  praedita.  Pleurae  posticae 
infra  porosae  et  postice  processu  spinigero  instructae.  Poles  analcg 
elotrgati,  5  articulati,  articulo  primo  (feinorali)   saepissime  spinigmi. 

Syn.  1758    ff,  Scolopeiidra  (ex  p.)  Linne,  KabrJciug,  De  Geer,  Geoffroy,  I^atreillf 
Leach  etc.') 
(?)  184*,  Theatops  Newp.,  Trans.  Liiin.  Soc.  Lond.  v.  XIX.  p.  275  u.  409. 
1856.  Scolopendra  Newp,,  tatal.  Brit,  Mub.  p.  2  a.  2i. 
je7l.  Scolopendra  Porath,  Ocfvera.  Vet  Ac.  Ktirb,  p.  IHO. 
1876.  Scolopendra Kolilrausch,  Beitr.  z.  Kenatii.  d.  Scolop.  p,  lu (Marburg. 
(Vgl.  hiezu  Taf.  IV.  V  und  VI,  Fig,  35-46.) 

Körper  gestreckt,  aber  kräftig,  bandförmig.  Kopf  rundlich  bis 
lierzeifdrmig;  Kopfachild  hinten  über  den  ersten  Rumpfschild  sehr 
deutlich  übergreifend,  Stirnschild  nicht  abgetrennt,  auf  der  ventralen 
Seite  naaen-  oder  kapuzenförmig.  Fühler  19 — SOgliedcrig,  pfrie- 
menförmig,  meist  nackt  oder  doch  nur  sehr  kurz  behaart  und 
vielmals  kürzer,  als  der  Körper.  Ocelien  jederseits  vier,  meist  rund, 
einander  kaum  berührend.  Oberlippe  frei,  ungetheilt,  in  der 
Mitte  tief  eingebuchtet,  am  Grunde  der  Bucht  mit  einem  ziemlich 
kräftigen  Zahne  versehen,  Eänder  spärlich  und  einfach  gewimpert. 
Oberkiefer  recht  kräftig,  mit  grossem,  daumenartig  vorspringendem 
G  elenkszapfen  versehen  und  vorn  mit  einer  Zabnplatte  und  10  bis 
13  gedrängten,  schrägen  ^Vim perkämmen  bewaffnet.  Die  Zahnplatte 
ist  kräftig  und  zeigt  8 — 10,  in  zwei  Querreihen  stehende  Zahn- 
spitzen,  die  sich  wahrscheinlich  auf  4 — 5  verwachsene  Zähne  zurück- 
führen lassen,  wenn  sie  auch  scheinbar  8 — 10  Einzelzähne  vor- 
stellen. Hinter  den  Wimperkämuien  und  Zähnen  stehen  einfache 
oder  schwach  gefiederte  Bflrstchen.  Unterkiefer  ohne  Tasterlappen, 
die  beiden  Stämme  in  der  llitte  nicht  verwachsen;  äussere  Lade  zwei- 
gliederig, ihr  Endglied  gross,  die  Kaullilche  mit  fast  geraden,  der  äussere 
Rand  dieser  mit  häkchenförmigen  Borsten  besetzt.  Die  innere  Lade 
ist  klein,  vom  Stamm  deutlich  abgesetzt  und  vorn  mit  häkchenförmigen 
Borsten  bewehrt.  Lippeuta  st  er  ijgliederig,  das  Klauenglied  mund- 

'i  l'rsprnDglich  umfang te  ilerNamo  Scolopendra  sümmtlif he  cliilopodiMi 
Myriopodi-n  und  einen  Theil  ilcr  L'hiloguathen,  ja  sogar  Krebse  und  Wonner 
iSco).  marina  Liitnä).  Leach  grenzte  die  Begriffesphäre  so  ab,  dasB  sie  alle  mit 
8  Ocelien  versehenen  Scolop endriden  uinfaGste.  In  diesem  Werke  wird  die  tod 
>'ewport  und  Kohlrausch  gegebene  Bedeutung  acceptirt. 
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wärts  ausgehöhlt  und  am  Yordeirande  mit  ziemlich  langen,  schwach 
häkchenfürmigen  Borsten  federfahnig  gebertet;  die  breite,  stumpfe, 
ausgehöhlte  Klaue  ist  am  Grunde  mit  zwei  schmalen  Nebenklauen 
versehen.  KieferfQsae  sebr  kräftig,  seitlich  den  Kopfschild  weit 
überragend,  ihre  Hüften  mehr  weniger  fünfeckig,  nach  hinten  unter 
den  ersten  Baucbschild  etwas  winkelig  verlängert,  vorne  in  zwei 
gezähnte  Platten  auslaufend;  Pleuren  hauchwärta  ziemlich  klein. 
Schenkelglied  kräftig,  an  der  Spitze  der  Innenseite  in  einen  Fort- 
satz erweitert.  Die  folgenden  zwei  Qlieder  sehr  verkürzt,  die  Klaue 
an  der  Basis  wehrlos,  höchstens  mit  einem  Höcker  versehen.  Basal- 
schild  nie  entwickelt. 

Der  Rumpf  besteht  (nebst  dem  Raubfusaecgmente)  aus  21 
fusstragenden  Segmenten ,  welche  von  ebensovielen ,  zumeist 
doppelfurchigen  Rückenschilden  bedeckt  sind ,  von  denen  der 
2.  auffällig,  der  4-,  6.,  öfters  auch  der  9.  und  11.  etwas  kleiner 
ist  als  die  andern.  Das  Genital-  und  Änalsegment  tritt  wenig  vor, 
daher  sein  Rückenaohild  rudimentär.  Zwischen-  oder  Vorschilde  sind 
öfters  bauchwärts  ein  wenig  sichtbar.  Die  Pleuren  sind  sehr  faltig 
und  zähbäutig,  am  letzten  Segmente  schildartig.  In  denen  des  3-,  5-, 
8.,  10.,  12-,  14.,  16.,  18.,  20.  Eumpfaegmentes  liegt  je  ein  Paar 
spalt-  oder  knopflochformiger,  einfacher  (d.  h.  nicht  siebförmiger 
oder  branchiformer)  Stigmen  von  dunkler  Pigmeutining.  —  Die 
Beine  sind  kräftig,  massig  lang,  undeutlich  Tgliederig,  da  Hüfte 
und  Schenkelring  sehr  kurz  sind,  fast  unbedornt  und  wie  der 
ganze  Körper  fast  nackt.  Klauen  kräftig,  etwas  hakig  gebogen,  an 
der  Basis  mit  kleinen,  spitzen  Nebenklauen  versehen.  Änalbeine 
müssig  lang  und  verdickt,  ihre  Hüfte  und  der  Schcnkelring  völlig 
verkümmert,  der  mächtige  Schenkel  aber  (immer?)  charakteristisch 
bedomt.  Die  Weibchen  enthehren  der  äusseren  Genitalanhänge, 
während  die  Männchen  ein  Paar  sehr  kurzer,  ungegliederter 
GriETelchen  besitzen. 

In  diese  weit  Tcrbreitete  Gattimg  gehören  meist  grosse 
Formen.  Amerika  ist  reich  an  Arten.  In  Oesterreich  lebt  Scol. 
cingulata  und  dalmatica. 

Scolopendra  cingalata  Latreille,  1829. 

{Le   Regne   aoim.   par    Ciiv.,   nouv.    id.   t.    IV.    pag    839.) 
Brunneo-ochracea,  partim  subolivacea,  laininis  dorsalihus  interdutn 
fiisco-  vel  nigro-tnarginatis  et  postice  macula  transversali  viridinigris, 
pedibus  subflavis,   posticts  atqite  trophis  ftrrttgineis,    antmnis    saepe 
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olivaceis,  tnedio  flaveacentibtis.  Antennae  11 — ^l-arttcuiaiae.  Palpi 
labialis  articutus  secundus  Spina  singuia  armatus.  LameUae  denti- 
gerae  pedum  maxUl.  dentibus  quinis  obtusis  armatae.  Lamtnae  dor- 
sales praeter  primatn  et  vltimam  bisulcatae,  ulrimque  paulo  devexae. 
qaarum  12 — 15  posticae  titrimque  marginatae.  Laminae  ventraUs 
praeter  ultimam  angustatam  vix  profunde  bisulcatae.  Processus  pleii- 
ralis  conicus,  sat  brevis  spinisque  terms  instructus.  Pedum  aneUium 
robustorum  arliculiis  1.  patdo  depressus,  ad  marginem  intemum 
spinis  4 — 6,  infra  spinis  2 — 3  armatus,  proeessu  apicali  3 — 5-spi- 
noso.  Long.  SO — 90  mm,  lat.  5 — 9  mm. 
Syn.  1769.  (ex.  p.)Scolopendra  moraitans  Villers,  EDtom.  t.  IV.  p.  191. 

1790.  Scolopendrft  moraitans  RoBsiua,  Faun.  etr.  t.  II.  p.  123. 
(?)     Scolopendra  complanata  Latr.,  Nouv.  Dict  d'bist  nat.  t  30.  p.  393 
(sec.  Gerraia). 

1837.  ScolopeDtlra  morsicana  Gerv.,  Ann.  d.  sc.  nat  2.  aer.  t.  7    p.  fiO. 

1837.  Scolopendra  italica  C.  Koch,    üeutschl.   Crust.    Myr.  u   Ar.   Heft  9, 
Taf.  1. 


1641.  Scolopeudra 
16U.  Scolopendra 
1644   Scolopendra 


ingulata  Brandt.,  Recueil.  p.  65. 

ingiilata  Newp.,  Traus.  Linu.  Soc.  Lond.  vol.  XIX.  p.  387. 

ugulatoides  Newp.,  Anu    a.  Mag.  of  oat.  biet.  v.  XUI. 


1847.  SrolopeDÜra  banatica  C.  Koch,  SysL  d.  Myr  p.  102. 

1847.  Scolopendra  pulcbra  C.  Koch,  ibid.  p.  166. 

1847.  Scolopendra  xouata  C.  Koch,  ibid.  p.  157. 
('')  1847.  Scolopendra  nigrifroua  C.  Koch,  ibid.  p.  159, 

1856.  Scolopendra  ciugulata  Newp.,  C'at.  Brit.  Mus.  p.  35. 
(?)  1866.  Scolopendra  hispacica  Newp.,  ibid.  p,  36. 

1863.  Scolopendra  itaiica  C.  Kocb,  Die  Myr.  II.  Bd.  p.  80,  f.  203. 

1863.  Scolopendra  banatica  C.  Kocb,  Die  Myr.  II.  Bd.  p.  61,  f.  204. 

1863.  Scolopendra  pulcbra  C.  Koch,  Die  Myr.  i.  Bd.  p.  24,  f.  21. 

166S.  Scolopendra  Konata  C.  Koch,  Die  Myr.  II.  Bd.  p.  49,  1.  171. 
(?)  1863.  Scolopendra  nigrifrons  C.  Koch,  ibid   p.  48,  f.  170. 
Nicht  syn.  Scolopendra  moraitans  Linn^,  Fabr.  etc. 

Körper  in  allen  Tbeilen  glatt  and  gläazend,  unbehaart,  in 
der  Oegend  zwischen  dem  12.  und  14.  Rückenschilde  nur  wenig 
breiter  als  sonst.  Färbung  auf  unrein  bräunlichgelbem  Grunde 
schwach  oliyengrün.  Fasse  gelb,  alle  Klauen,  Dornen  und  Zähne 
dunkelbraun  bis  schwarz.  Kieferfusspaar,  Änalbeinc  und  letzter 
Rückenschild  meist  lebhaft  rotbgclb,  Kopfspitze  meist  etwas  ver- 
dunkelt; Fühler  grünlich,  in  der  Mitte  oft  gelblich.  Die  Individuen 
aus  Dalmatien  sind  zum  Theil  sehr  auffallig  gefärbt:  Die  Seiten- 
ränder  der  Rückenschilde  erscheinen  fein  dunkelgrün  gesäumt,  die 
Mitte  des  Hinterrandes  der  Rückenschilde  (mit  Ausnahme  des 
ersten  und  letzten)  ist  sehr  intensiv  und  in  der  Form  eines  grossen 
Querfleckes  grünUchschwarz  gezeichnet ;  auch  hebt  sich  das  letzte 


Cookie 


Scoltipendra  eingiilata  141 

Segment  mit  den  Änalbeinen  durch  seine  intensiv  röthlichgelbe 
Farbe  von  der  übrigen  Körperfarbe  lebhaft  ab  Es  ist  dies  zweifels- 
ohne die  von  C.  Koch  (I.  c.)  unter  dem  Namen  9coI,  pulchra,  als 
deren  Heimat  er  Westindien  mit  P  angibt  und  Scol.  zonata,  deren 
Vaterland  Koch  nicht  kannte,  beschriebene  Form.  Wahrscheinlich 
gehört  auch  Koch's  Bcol.  nigrifrona  aus  Spanien  hieher.  —  Länge 
50 — 90  {nach  Andern  bis  108  mjn),  Breite  5—9  mm. 

Kopf  nach  vorne  verschmälert,  so  lang  als  hinten  breit,  sehr 
flach  gewölbt,  oben  zerstreut  eingestochen  punktirt.  Von  den 
schwarzen,  stark  glänzenden  Ocellen  ist  die  hinterste  queroval, 
die  anderen  rund  ;  vor  der  ovalen  steht  etwas  höher  eine  kleine, 
vor  dieser  eine  ziemlich  grosse  und  seitwärts  von  diesen  zweien  am 
Aussenrande  des  Augenfeldes  eine  grosse  Ocelle.  Fflhler  am  Grunde 
ziemlich  dick,  gegen  das  Ende  allmälicfa  dünner  werdend,  in  der 
Endhälfte  sehr  kurz  sammtartig  behaart,  sonst  kahl,  ziemlich  lang 
(ungefähr  \  der  Körperlänge),  aus  16 — 21,  gewöhnlich  aber 
aus  18  oder  19  Gliedern  zusammengesetzt,  welche  gegen  die  Spitze 
hin  an  Länge  abnehmen.  Das  zweite  Glied  der  Lippentaster  besitzt 
mundwärts  am  Ende  einen  einzelnen  Dorn.  Das  Kieferfusspaar 
überragt  geschlossen  die  Kopfspitze  nicht,  seine  Hüften  sind  zer- 
streut eingestochen  pnnktirt,  vorne  sehr  breit,  so  dass  zwischen 
den  beiden  Zahnplatten  einerseits  und  dem  Schenkelgliede  anderer- 
seits ein  Zwischenraum  von  fast  der  halben  Breite  einer  Zahn- 
platte übrig  bleibt.  Die  Zahnplatten  sind  so  lang  als  breit,  vorne 
schwach  gebogen  and  gewöhnlieh  mit  5  -|-  5,  manchmal  mit  4  +  5, 
seltener  mit  5  -|~  6  stumpfen  und  kurzen  Kerbzäfanen  versehen, 
von  denen  die  innersten  gewöhnlich  etwas  kleiner  sind  als  die 
äasseren.  Das  dicke  Schenkelglied  ist  gleichfalls  eingestochen  punk- 
tirt nnd  sein  Spornfortsatz  kurz  und  stumpf,  am  Ende  undeuthch 
gekerbt.  Die  nächstfolgenden  zwei  Glieder  sind  sehr  kurz  und 
an  der  Aussenseite  nicht  sichtbar.  Das  Klauenglied  zeigt  mund- 
wärts vor  der  Basis  ein  tiefes  Grübchen,  die  Klaue  selbst  ist  auf 
der  Mundseite  der  Lange  nach  fein  gefurcht.  Giftloch  rund  bis 
oval,  I  mm  von  der  Spitze  entfernt. 

Alle  Rücken-  und  Bauchschitde  zeigen  je  zwei  deutliche 
Länggfurchen,  nur  der  erste  und  letzte  Bauch-  und  Rückenschild 
entbehrt  derselben.  Die  ßückenschilde  sind  von  diesen,  nach  rück- 
wärts ein  wenig  divergirenden,  Furchen  aus  seitlich  mehr  weniger 
abgedacht.  Die  letzten  12 — 15  Rückenschilde  besitzen  jederseits 
eine  Randfurche,  die  auf  den  hintersten  derselben  sehr  deutlich 
ist  und  nach    vorne    allmälich  an    Deutlichkeit    abnimmt,    bis    sie 
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gaoz  verschwindet;  dadurch  erscheint  der  Seitenrand  der  genannten 
Rückenschilde  mehr  weniger  aufgeworfen.  Der  letzte  Bauchschild 
ist  nur  wenig  über  halb  so  breit  und  fast  ao  lang  als  der  vor- 
letzte, gegen  das  Ende  schwach  verschmälert  und  zugerundet.  — 
Die  Stigmen  sind  spalt-  oder  kuopflochförmig,  inwendig  beider- 
seits von  rostbraunen  Fransen  umgeben. 

Das  orste  Beinpaar  ist  schwächlich,  die  übrigen  ziemlich  lan^ 
und  kräftig,  an  der  Oberseite  unbewehrt;  auf  der  Unterseite  trägt 
nur  das  2.  Tarsalglied  (G.  Glied)  vor  der  Spitze  einen  beweglichen 
Dorn  der  jedoch  an  den  beiden  letzten  Beinpaaren  fehlt.  Der 
Pleuralfortsatz  des  letzten  Segmentes  ist  kegelförmig,  ragt  nicht 
über  den  Hinterrnnd  des  letzten  Rückenschildes  hinaus  und  trägt 
an  der  Spitze  gewöhnlich  3  schwarze  kurze  Domen.  Das  Schenkel- 
glied der  ziemlich  dicken,  oben  abgeplatteten  Aoalbeine  ist  otcr- 
seits  am  Eude  der  Länge  nach  eingekerbt  und  trägt  vor  der  Spitze 
einen  nach  einwärts  ragenden  Fortsatz,  der  mit  3—5  schwarzen 
Dornen  gekrönt  ist ;  4—6  ähnliche  Domen  stehen  vor  diesem  Fort- 
sätze an'  der  stumpfen  Innenkante  ;  gewöhnlich  findet  man  deren  4. 
welche  als  2  schräg  gestellte  Paare  hinter  einander  stehen.  Auf 
der  Unterseite  des  Schenkelgüedcs  sitzen  2—3  kleinere  Domen 
hinter  einander. 

Ädole  Bcens. 

Ijänge  20—50  mm,  Breite  1*8 — 4  mm.  Bläulich-  bis  schwSrzlich- 
grüu;  Hinterkopf,  Kieferfusspaar,  erster  und  letzter  Rückenschild 
dunkel  gelbroth.  Die  grösseren  Individuen  erinnern  in  der  Färbung 
schon  an  die  Erwachsenen.  Analbeine  schlank.  Im  Uebrigen  stimmen 
diese  jugendlichen  Thiere  schon  ganz  mit  den  Erwachsenen  überein. 

Fetus  unbekannt. 

Ich  habe  an  30  erwachsene,  50  jugendliche  Individuen  rer- 
glichen,  welche  zum  grössten  Theile  aus  dem  österreichischen 
Küstenlande,  theilweise  auch  aus  dem  westlichen  Ungarn,  sowip 
aus  Kroatien  und  Dalmatien  (Rcitter)  stammen.  C.  Koch's  Scol. 
italica  und  banatica,  von  denen  er  die  eine  aus  der  Gegend  von 
Tri  est,  die  andere  aus  dem  südlichen  Ungarn  hatte,  sind  mit 
meinen  Thieren  vollkommen  identisch. 

Anmerkung.  Ein  82  mm  l&ngea  Individuum  ans  der  Güner  Gegend 
beiBBS  dünne  uad  kurze  Aualbeine,  deren  einzelne  Glieder  etwaa  TerkrUmmt 
waren,  was  wohl  wahrscheinlich  nur  Folge  ist  des  Wiedererzeugens  der 
verloren  gegangenen  Gliedmasse.  Das  Schenkelglied  derselben  zeigte  oben 
an  der  Innenseite  6,  unten  auf  der  einen  Seite  3,  anf  der  andern  4  Döni- 
cfaen.  Der  eine  Fnss  des  17.  Beinpaares  trug  auf  dem  Klauengüede  nebst 
der  normalen    noch  zwei   ebenBOgrosse,   nach   aufwärts  gerichtete   Klauen  mit 
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tbien  Nebenklftoen.  Die  RUckenschilde  waren  an  den  Seitcnrikndprn  gebräunt, 
die  Fühler  gelb,  nur  am  UruDde  grüalich,  Kopf  ehyas  breiter  als  gewölinticb. 
Im  rebrigen  mit  Sc.  cingulata  tlbereinetiDimend.  ~  Ein  andeies,  60  mm  langes  Thier 
auE  der  Triester  Gegend,  hatte  das  linke  Analbcin  Bowohl  der  Form  und  Grösse, 
als  auch  der  Bedomiing  nar.h  vollkommen  normal  entwickelt;  das  rechte  Anal- 
bein aber  war  verkürzt  (in  den  eiozelnen  Gliedern)  und  besass  oben  an  der 
Innenseite  dee  Schenkelgliedes  0  Dornen,  unten  dafltr  nnr  einen  einzigen.  Au 
demselben  Beine  war  das  erste  Tarsalglied  verdickt  und  aus  seinem  F.ndc  ent- 
K|irangea,  Tom  Grunde  aus  rollkommen  getrennt,  die  itwei  let/trn  Tarsalglieder 
■lop|)elt,  so  dass  das  Bein  gegabelt  erschien.  WHhrcnd  das  dritte  Tarsalglied  des 
einen  Theiles  die  normale  Klauenbildung  zeigte,  besass  dasselbe  Glied  des 
andern  Theiles  zwei  Haupt-  mit  den  dazu  gehörigen  Nebenklauen.  Es  geht  aus 
diesen  Monatrositüten  hervor,  dass  die  Mjriopoden  nicht  blos  verloren  gegangene. 
sondern  auch  intact  erhaltene,  d.  h,  vorhandene  Kürperttieile  reprodueiren 
kiinnen.  —  Ein  Individuum  aus  dem  Wippaclithale  besass  auf  dem  sehr  abge- 
stumpften Schenkelfortsatüe  der  Analbeine  einseitig  7  in  2  Qu  erreih  on  stehende 
Uömchen,  während  das  andere  Bein  diesen  Fortsatz  ganz  normal  beilornt  und 
entwickelt  zeigte.  —  Ein  anderes  Individuum  von  ebenda  hatte  auf  der  Unterseite 
des  Schenkelgliedes  der  Analbeine  einerseits  gar  keinen,  auf  dem  Gliede  der 
anderen  Seite  einen  einzigen  Dorn ;  auf  der  oberen  Kante  der  Innenseite  standen 
beiderseits  je  2  Dornen,  aber  die  einen  sehr  nahe  beisammen,  die  andern  sehr  weit 
von  einander  entfernt.  —  Ein  Individuum  von  Tricst  hatte  an  der  Innenkante  des 
Analbeinschenkels  einerseits  9,  anderseits  fi  Dornen,  unten  deren  I  und  2,  am 
Fortsätze  G.  —  Von  2  kräftigen  und  breiten  Individuen  von  Lesina  war  das  eine 
ganz  normal  bedornt;  das  andere  aber  nur  zur  llUlfte,  indem  das  linke  Schen- 
kelglied der  Analbeine  11  Hörnchen  am  Fortsat/e  und  deren  7  am  Innenrande 
zei^.  —  Aus  diesen  Abnormitäten  leuchtet  wohl  der  geringe  systematische 
Wprth  der  Analbein-Bednrnung  bei  einzelnen  Scolopenderarten  ein. 


Scolopendra  dalmatica  C.  Koch,  1847. 

iSyst.  d.  Myr.  p,  168.) 

Olivacea  vel  brunneo-oUvaceaf  laminis  dorsalibus  ante  marginem 
posticam  saepe  exlense,  ad  latera  anguste  nigrescentibus,  antennis  pedi- 
bitxqtte  praesertim  posHcis  virescentibus  vel  azureis.  Antennae  ple- 
nimque  l7-ariicuiatac.  Palpi  labialis  articulvs  secundus  spina  singula 
armatus-  Pedum  tnaxillar.  lamellae  dentigerae  in  dentes  binos  valde 
inaequales  tncisae.  Laminae  dorsales  praeter  primam  et  ultimam 
bisulcatae,  utritnque  paulo  devexae,  quarum  11  posticae  manifeste 
marginatae.  Laminae  ventrales  praeter  ultimam  angustatam  sat 
profunde  hisulcaiae.  Processus  pleuralis  conicus,  elongatus,  spinis 
pluribus  vd  multis  obsessus.  Pedum  analium  sat  robustorum  arti- 
cidiis  I.  vix  vel  paulo  depressua,  ad  marginem  intertium  spinis 
10 — 18,  infra  spinis  8 — 10  biseriatis  annatus,  processu  apicali 
i—S-spitioso.  Long.  80  mm,  lat.  6-5  mm. 
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gyn.  1863.  Scolopendra  dalmaticft  C.  Koch.  Die  Myr.  I   Bd.  p.  51,  fig   45. 

Körper  dem  der  Scol.  cingulata  sehr  ähnlich,  nur  etwas 
weniger  gedrungen,  glänzend,  unbehaart,  57 — 80  mm  lang,  in  der 
Gegend  dea  13.  Kumpfeegmentes  5 — 6*5  mm,  am  2.  Segmente 
4—5*2  mm  breit.  Schibutzig  olivengrOn  oder  olivenbraun,  sowohl 
am  Bauche  wie  auf  dem  Rücken,  doch  fehlt  auch  nicht  der  gelbe 
Ton.  Schenkelglied  der  Beine  hell  gelblich,  die  übrigen  Glieder 
grünlich  bis  grüntichblau;  namentlich  sind  die  hin- 
tersten Beinpaare  meist  intensiv  grünblau  (wenigstens 
im  Spiritus).  Kieferfiisspaar  und  die  Pleuren  des  letzten  Segmentes, 
zum  Theil  auch  der  letzte  Rückenscbild  bräunlicb-roetgelb.  Fühler 
grün  bis  blau^  Kopf  gegen  die  Spitze  etwas  Terdunkelt,  Bei  ein- 
zebien  Individuen  ist  der  Hinterrand  der  Bflckenschilde  in  der 
Mitte  dunkel  gezeichnet  und  die  Seitenränder  sehr  schmal  verdunkelt. 

Kopfschild  dach  gewölbt  und  zerstreut  fein  eingestochen  puok- 
tirt,  Fühler  ziemlich  lang  (ungefähr  ^  der  Körperlänge),  am  Grunde 
dick,  glatt  und  glänzend,  gegen  die  Spitze  rasch  verdünnt;  die  letzten 
10  bis  15,  gewöhnlich  aber  die  letzten  11  Glieder  sehr  fein  und  kurz 
rostgelb  behaart,  daher  glanzlos.  Die  Zahl  der  Fühlerglieder 
ist  gewöhnlich  17;  doch  kann  dieselbe  zwischen  16  und  21 
schwanken.  Äugen  etwas  eingesenkt,  das  hinterste  Aeugelchen 
queroval,  von  den  übrigen,  welche  mehr  weniger  rund  sind  und 
ziemlich  nahe  beisammen  stehen,  etwas  entfernt;  die  oberste  von 
den  drei  vorderen  Ocellen  ist  etwas  kleiner  als  die  andern. 

Hüften  des  Kieferfusapaares  fein  und  zerstreut  eingestochen 
punktirt,  übrigens  sehr  glatt,  auf  der  Mitte  ein  kleines  Grübeben ; 
Zahnplatten  ziemlich  breit  und  kurz,  vorn  geschwärzt  und 
beiderseits  durch  einen  Einschnitt  in  je  zwei  sehr 
ungleiche  Zähne  gelheitt,  von  denen  der  innere  sehr 
breit  und  stumpf,  der  äussere  klein  ist.  Fortsatz  des 
Schenkelgliedes   kräftig,   doch   nicht  oder  sehr  undeutlich  gezähnt. 

Bflckenschilde  mit  je  2  geschwungenen  Furchenstrichen,  welche 
auf  dem  vorletzten  sehr  seicht  sind,  auf  dem  ersten  und  letzten  ganz 
fehlen.  Die  vorderen  und  mittleren  Rückenschildc  sind  ziemlich 
fein,  zerstreut  eingestochen  punktirt,  die  hinteren  eilf  besitzen  eine 
Seitenrandfurche.  Mit  Ausnahme  des  ersten  und  letzten  besitzen 
alle  Bauchschilde  je  zwei  etwas  geschwungene  Längsfurchen;  die 
vorderen  und  mittleren  sind  fein  eingestochen  punktirt,  der  letzte 
lang  und  ziemlich  schmal,  hinten  abgestutzt,  zugerundet. 

Pleuren  des  letzten  Segmentes  auf  dem  ventralen  Theile  mit 
sehr  zahlreichen,  recht  deutlichen  Poren  besetzt  und  dadurch  zellig 
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uneben;  Plenrslfort Satz  stark  Terlängert,  fast  apitz-kegel- 
fDnuig  und  mit  10 — 17  DörncheD  besetst,  toq  denen  die 
meisten  auf  der  Oberseite,  bis  zur  Basis  biuab,  stehen.  Stigmen 
dreieckig;  Spitze  des  Dreiecks  nach  Tome  gekehrt,  Mündung 
weit  geöffnet,  im  Innern  mit  gelbbraunen  Fransen  bekleidet. 

Erstes  Beinpaar  schwächlich;  sein  zweites  Tarsalglied  unten 
vor  dem  Ende  mit  2  Dornen  bewehrt.  Die  anderen  Beine  haben 
an  der  genannten  Stelle  nur  einen  Dorn,  das  vorletzte  und  letzte 
gar  keinen.  Analbeine  ziemhch  kräftig,  fast  länger  als  die 
Fühler,  ihr  Schenkel-  und  Scbienenglied  oben  etwas  abgeflacht; 
Schenkelfortsatz  kräftig  nach  hinten  vorspringend,  an  der  Spitze 
mit  4 — 8  Dörnchen  gekrönt,  ausserdem  zeigt  er  oft  an  der  Basis 
ein  Einzeldömchen.  An  der  Innenkante  des  Schenkel* 
gliedcs  stehen  10—18  Dörnchen,  von  denen  5 — 8  oberseits 
sichtbar  werden,  während  die  übrigen  der  Unterseite  angehören; 
iiusäcrdem  hat  das  genannte  0)ied  unten  noch  zwei  Reihen 
vun  8 — 10  Dörnchen,  die  aber  von  jenen  durch  einen  ziemlich 
breiten,  meist  immer  ganz  dornenlosen  Zwischenraum  getrennt 
bleiben,  da  diese  stark  gegen  die  äussere  Seite  des  Gliedes  rücken. 
Klaue  der  Analbcine  mit  2  Nebenklauen. 

Adolescens, 

Kiirpcrliinge  22—50  mm,  Breite  1-8 — i  mm.  Die  blaugrüne 
Farbe  der  Beine  noch  intensiver  als  bei  Erwachsenen.  Hinterkopf, 
Kieferfusspaar,  erster  Itückenschild ,  ebenso  der  letzte  bei  den 
kleineren  Thieren  röthlich.  Merknürdigerwcise  hatten  diese  jüngeren 
Individuen  mehr  als  17  FöhlergJieder  (bis  21),  während  die  Er- 
wachsenen alle  die  Normalzahl  einhielten. 

Fetus  unbekannt. 

Ich  verdanke  diese  schönen  Thiere,  von  denen  ich  6  erwachsene, 
f)  jugendliche  Stücke  untersucht  habe,  der  Freundlichkeit  des  Pro- 
fessors J.  Benzon,  der  sie  in  der  Umgebung  von  Bagusa  sammelte, 
und  des  Professors  Martinovic  in  Cattaro.  Von  italienischen  Forschern 
wird  diese  Art  für  viele  Oegenden  der  Mittelmeerländer  fingegeben '). 


Gatt.  Opisthemega')  Wood,  1862. 

(Jonm.  Ac.   nat.  sp.   new  ser,  V.  [1863],  pag.  3!i.) 
Segmenia  pedifera  21.  Oculi  nulli  vel  fere  inionspicui.  Anirnnae 
17artictUaiae ,    setosae.    Ijabrum    liberum,    integrum,   medium   pro- 

')  Vgl.  Annali  ilcl  Muspo  cItIco  di  Storia  nat.  iti  Genov»,  vol.  XI.  p.  400  ff. 
')  Dieaer  Name  ist  falsch  gebildet  und  eollte  richtig  Mcgopisthus  heissen. 
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funde  incisum,  unidentatum.  Mandibülarum  stipes  processu  conieo 
sat  manifesto,  antice  pectinibus  pliirihus  juxta  et  pone  lameilam  den- 
tatam  coariatis  instructus.  MaxiUarum  mala  externa  biarticulata, 
articulo  secundo  majore  setis  sttbuncinatis  et  rectis  vestito;  mala  in- 
terna sat  parva,  a  stipitibus  haud  cotüitis  discreta.  Ptüpi  labialis 
articulus  ultimus  introrsttm  excavatus,  in  margine  harhcUtis,  ungue 
bipariito.  Pedum  maxillarium  coxae  coatitae  antiee  in  lameUas  duax 
dentigeras  productae.  (Lamina  basalis  partim  detecta.)  Lainina  dor- 
saiia  vltima  subquadrala  ceterisque  major.  Spiraevla  novena.  Pleurat 
posticae  infra  porosae  et  processu  ohtuao  aubinermi  instruetae.  Pedfs 
anales  elongati  et  incrassati,  5-articulati,  articulo  primo  aubinermi, 
ungue  permagno  articulum  simulante. 
Sjn.    -     Crjptopa  (ex  p.)  C.  Koch. 


1866.  Opi 
1872.  Opi 
1878.  Opi 


iathemegs  Wood,  Trans.  Am.  Philos.  Soc.  new  ser.  XIII,  (18fi9) 
iBtheniega  Humb,  et  SausB.,  MisBion  Bcient.  aii  Mezique,  VII.  2. 
iathemega  Kohlrausch,  Beitr.  x.  Kennto.  d    Scol.  Harburg. 


Körper  skolopenderähnlich.  Fühler  behaart,  Tielmals  kürzer 
ale  der  Körper,  Augen  nicht  entwickelt.  Oberlippe  frei,  unge- 
theilt,  in  der  Kitte  tief  eingebuchtet,  in  der  Bucht  mit  einem 
Zahne  bewaffnet.  Die  Oberkiefer  besitzen  einen  deutlichen  Qelenks- 
zapfen,  7 — 8  in  2  Reihen  stehende  Zahnspiti^en,  die  sich  auf  circa 
4  verwachsene  Zähne  vertheilen  und  auswärts  davon  ungefähr 
ß — 8  dicht  gedrängte  Kammreihen  steifer  Borsten  oder  Wimper- 
zShne.  Beide  Laden  der  Unterkiefer  sind  von  den  in  der  Mitte 
nicht  verwachsenen  Stämmen  deutlich  abgesetzt,  die  äussere  zwei- 
ghederig,  ihr  grosses  Endglied  am  Rande  mit  häkchenförmigen  und 
innen  mit  geraden,  spitzen  und  kräftigen  Borsten  reichlich  besetzt: 
die  innere  Lade  klein,  zugespitzt,  mit  geraden  Borsten  spärlich 
bewehrt.  Klaueiiglied  der  Lippentaster  innen  ausgehöhlt,  am  Rande 
mit  schwach  häkchenförmigen  Wimpern  sehr  dicht  gebartet;  Klaue 
zweitheilig.  Kieferfusspaar  breiter  als  der  Kopfschild,  seine 
Hüften  nach  vorne  in  zwei  gezähnte  Platten  erweitert. 
Baaalschild  nicht  ganz  verkümmert. 

Der  Rumpf  besteht  nebst  den  Kieferfüssen  aus  :Jl  fusstra- 
genden  Segmenten,  welche  von  ebenaovielen  unter  sich  zumeist 
gleichen  Rückenschildcn  bedeckt  sind ;  der  letzte  Rücken- 
schild übertrifft  jedoch  alle  andern  an  Orösse.  Genital- 
und  Atlerscgment  eingezogen,  Pleuren  häutig  und  nur  die  aller- 
hintersten  scfaildähnlich  entwickelt.  Stigmen  in  den  Pleuren  d^s 
3.,  5.,  8.,  10.,  12.,  14.,  16.,  18.,  20.  Rurapfsegmcntes  gelegen. 
Beine  (i-gliedrig,  Hüfte  und  Schenkelring  deutlich;    doch  das  vor- 
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letzte  Beinpaar  7-g1iedeng.  Analbeine  scheinbar  mit  6  gut  enl- 
wickelteo  Gliedern,  indem  die  Klane  selbst  gliedartig  wirdj  Hüfte 
und  Schenkelring  fehlen.  Letzteres  Oliedmassenpaar  kann  sehr 
verdickt  sein, 

Diese    Torzugsweiee    amerikanische    Qattung   ist   in    Europa 
durch  Op.  erythrocepbalam  TCrtreten. 


Opisthemega  erythrncephalam  C.  Koch,  1847. 

Sat  robustam,  glabratum;  ochraceum,  capite  laminisque  äorsa- 
libus  antiäs  rufo-ferrugineis.  Lamtita  cephalica  paulo  longior  quam 
latior,  tenuiter  punctata.  Antennae  sat  longae.  Pedum  maxiüarium 
lamtJlae  dentigerae  dentibus  temis  obtusis  amtatae,  coxae  ipsae  elon- 
gaiae,  pimctatae.  Lamina  basalis  partim  detecta.  Laminae  dorsales 
praeter  ultimam,  ad  latera  marginatam  bisulcatae;  lamina  dorsalis 
prima  ante  impresso,  Laminae  ventrales  stdco  longitudinali  singulo, 
media  profwide  impresso,  exaratae;  ultima  angusta  rt  sat  dongaia. 
Processus  pleumlis  spina  singula  instruetus.  Pedes  anales  crassissitni, 
sat  äepressi,  hrevi-articidati,  articulo  primo  et  secundo  infra  spina 
ningula  armatis,  ungue  permagno.  Long.  37  mm,  tat.  3  mm. 

8vn.  1847.  Cryptops  orytlroceplftlnB  C.  Ko^h,  Syst   d   Mjt.  p.  173. 
1863.  Cryptops  erythroc.  C.  Koch,  Die  Mjr.  ]I.  M.  p.  99,  dg.  231. 

Körper  ziemlich  gedrungen,  unbehaart,  33  mm  (nach  Koch 
IT  Linien  ^37  mm)  lang,  2'3^3*2mm  breit  (hinten  etwa»  breiter 
ala  vorne).  Schmutssiggelb  bis  rostgelb;  Kopf,  Kieforfnaspaar, 
die  vordersten  Rfickenschilde,  weniger  der  letzte  Rücken- 
schild und  die  hintersten  Beine,  gclbroth;  Fühler,  Beine  und 
Bauchseite  blassgelb. 

Kopfschild  rundlich-herzförmig,  fein  eingestochen  punktirt. 
FQhler  lang  (8'5  mm :  33  mm),  sehr  kurz  behaart,  dünn  auslaufend. 
Kieferfnsspaar  kräftig,  seine  Hüften  nach  vorn  verlängert  und 
verengt,  Zahnplatten  enge  aneinander  stossend,  mit  je  3  stumpfen, 
Bclir  kurzen  Zähnchen  bewehrt;  Schenkelglied  Torn  an  der  Innen- 
seite in  einen  Fortsatz  erweitert  und  dieser  .mit  einem  dunklen, 
stumpfen  Zähnchen  bewaffnet;  die  Klauen  erreichen  geschlossen 
fast  die  Kopfspitze.  Lamina  basalis  ziemlich  deutlich,  nach  hinten 
erweitert. 

Rückenschilde,  besonders  die  vordersten  und  letzten,  einge- 
stochen punktirt,  alle  tief  doppelfurchig.  Zwischeaschilde  nicht 
sichtbu.     Der    zweite   Kumpfschild    ist    recht  kurz,    der    letzte 
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recht  lang,  fast  doppelt  so  lang,  als  der  roraugehende.  Er 
allein  besitzt  einen  scharfen  aufgeworfenen  Seiten- 
rand und  atatt  der  gewöhnlichen  zwei  Rückenfurchen  zeigt  er 
blos  eine  einzige  schmale  Längsfurche  in  der  Mitte  (Koch  spricht 
hier  von  einem  Längakiel). 

Alle  BaucbecbHde  sind  eingestochen  punktirt  und  besitzen 
je  eine  in  der  Mitte  erweiterte,  den  Torder-  und  Hinterrand  des 
Schildes  nicht  erreichende  Längsfurche  auf  der  Mitte,  die  nur  am 
vorletzten  fehlt  und  am  letzten  Bauchschilde,  welcher  sehr  in  die 
Länge  gestreckt  und  allmähch  verschmälert,  endlich  abgestutzt  ist, 
gleicbmässig  achmal  verläuft. 

Stigmen  alle  rundlich  oder  nur  die  vorderen  fast  oval.  Pleuren 
des  letzten  Segmentes  recht  lang,  der  ventrale  Theil  mit  zahl- 
reichen kleinen  Poren  bedeckt,  hinten  einwärts  in  einen  stumpfen. 
mit  einem  einzigen  Dörnchen  besetzten  Fortsatz  ausgehend;  die 
Fortsätze  beider  Seiten  einander  sehr  genähert. 

Alle  Beine  sind  mit  kräftiger  £laue  bewaffnet,  an  deren 
Basis  (rechts  und  links)  je  eine  stiftförmige  Nebenklaue  erscheint. 
Mit  Ausnahme  des  dornenlosen  vorletzten  Beiupaares  zeigen  die 
einzelnen  Beine  am  1.  Tarsalgliede  unten  zwei  Dornen,  am  2.  nur 
einen  Dom.  Analbeine  ziemlich  lang  (6  mm  :  33  mm),  dick  und, 
weil  von  oben  etwas  zusanmiengedrückt,  sehr  breit,  nämlich  jedes 
Bein  an  der  Basis,  wo  sie  sich  berühren,  1'5  mm  breit  (für  die 
angegebene  Körperlänge.  Nach  hinten  verdünnen  sich  die  Annl- 
beine  rasch  und  laufen  in  eine  spitzige  Klaue  aus,  die  keine 
Nehenklaue  besitzt.  Ungedbr  auf  der  Mitte  der  Unterseite 
des  Schenkelgliedes  und  der  Schiene  steht  je  ein 
schwarzes,  kurzes  Dörnchen.  Ob  hier  der  Taraus  3-  oder 
4-g1iederig  aufzufassen  ist,  darüber  könnte  man  im  Zweifel  sein. 
Fasst  man  ihn  3-gliederig  auf,  wie  dies  mit  Ausnahme  von  den 
Newportia- Arten  bei  sämmtlichen  Scolopendriden  gilt,  so  ist  der 
letzte  gliedartig  entwickelte  Theil  ala  Klaue  aufzufassen,  die  an 
der  Basis  gelb,  in  der  Endhälfte  dunkelbraun  ist.  Fasst  man  diesen 
Tarsus  4-gliederig  auf,  dann  muss  man  wieder  zugeben,  dass  die 
Klaue  mit  dem  letzten  Gliede  fest  verwachsen  ist,  was  im 
Hinblick  auf  die  sonst  gewöhnlich  freie,  bewegliche  Klaue  unge- 
reimt erscheint. 

Adolescens. 

Körper  14*5  mm  lang,  12  mm  breit,  im  Üebrigen  schon 
meist  mit  der  erwachaenen  Form  übereinstimmend. 

Fetus  unbekannt. 
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Ich  fand  von  dieser,  die  Mitte  «wiachen  Scolopendra  und 
Cryptops  haltenden  Myriopoden-Art  zuerst  die  Jugendform,  und 
zwar  bei  Pola  im  Österreichischen  Küstenlande,  woher  auch  Koch's 
Original-Exemplar  stammte.  Später  konnte  ich  ein  erwachsenes, 
Ifider  getrocknetes  lodividunm  des  Wiener  zoologischen  Hof- 
museums,  das  nach  der  beiliegenden  Etiquette  aus  der  Gegend 
von  Triest  stammen  soll,  untersuchen.  Ein  drittes,  sehr  schönes 
Tbier  hat  mir  Herr  Dr.  E.  Schreiher  in  Görz  zugeschickt,  der 
dasselbe  bei  Lussin  im  Küstenlande  gefunden  hatte.  Zwei  weitere 
Individuen  erhielt  ich  aus  Dalmatien,  das  eine  von  Ragusa  durch 
Prof.  Benzen,  das  andere  von  Cattaro  durch  Prof.  Martinovic. 


Gatt  Cryptops  Leach,  1814. 

(TnuiB.  Lion.  ISoc.  London.  XI.  pag.   384.) 

Svijtnenta  pvdifera  'Jl.  Oculi  nulH  vd  ferr,  iticonspicui.  AfUetmae 
(ej-  parle  maxima)  l7-articiitatiie,  setosae.  Labrum  liberuw,  integrum, 
medium  profimih  sinuatum  et  3{ — ö)-dentatam,  marginibus  lateralibus 
setis  ramosis  oestitis.  Mandibularum  stipes  processu  subconico  sat  parvo^ 
anlice  pectinibun  7 — 30  juxta  et  pone  lamellam  dentatam  coartatis 
instructus.  Moxillarum  mala  externa  biurticulataf  articulo  necundo 
magno  setisque  simplicibus  vel  leviler  uncinatis  vestüo;  mala  interna 
parta,  subinermis,  a  stipitibus  haud  coalttis  ■  discreta.  Palpi  /obia/is 
articultis  uUtmas  introrsum  excavatus  et  in  margine  setis  levUer  un- 
einaiis  pauloque  saepe  dilalatis  vestitus,  ungue  cultralo,  hüoho.  Pedutn 
maxillarium  coxae  eoal.  lamellia  dentigeris  carentes.  Lamina  basalis 
saepe  omnitto  evanida.  Spiracula  novetia.  Pleurae  postieae  infra  po- 
rosae,  processu  carentes.  Fedes  anales  elongati,  mtlde  fragiles,  5-arti- 
culati,  articulo  1.  et  2.  setosis  vel  spinosis,  articulo  3.  et  4.  infra  sa^ 
(Untatis,  articulo  ultimo  et  penuüimo  animalis  mortui  spastice  inflexis. 
^yu.    —     Scolopendra  (ex  p.)  C.  Koch  et  a. 

1817.  Crfptops  Leach,  Zoo).  Mi«c,  III.  p.  42. 

1844.  CrjiitopB  Newp.,  Trans.  Linn.  Soc.  I,önd.  XIX.  p,  276  u.  407. 

1847.  Cryptops  Gerv.,  Hiat.  nat.  d,  Ins.  Apt.  IV:  p.  291. 

1847.  Cryptops  C.  Koch,  Syst  d-  Myr-  p.  78  u.  172. 

1856.  Cryptops  Newp.,  Cat.  Brit.  Mus.  p.  3  u.  58. 

1868.  Cryptops  Mein.,  Nat.  TiJaskr.  6.  Bd.  p.  242, 

(Vergl.  hiezu  Taf.  VI,  Fig.  47—52.) 

Körper  ziemlich  kräfiig  bis  fast  schwächlich,  lang  und  schmal 
bandförmig,  vorwaltend  gelb  gefärbt.  Stimtheil  des  Kopfschildes 
nicht  abgetrennt.  Fühler  vielmals  kürzer  als  der  Körper,  behaart, 
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normal  1  Tgliedrig *\  fadenförmig.  Äugen  fehlen  stets  oder 
sind  doch  höchst  undeutlich.  Oberlippe  frei,  ungetheilt, 
aber  in  der  Mitte  tief  eingebuchtet  und  hier  3',  resp.  özähnig,  ihr 
freier  Rand  mit  gefiederten  Börstchen  spärlich  gewimpert.  Ober- 
kiefer mit  einem  Gelenk^zapfen,  einer  Doppelreihe  Ton  7  bis 
8  Kahnspitzen,  die  sich  auf  etwa  4  verwachsene  Zähne  vertheileo, 
und  ungefähr  7 — 10  gedrängten,  schrägen  Reihen  von  steifen, 
etwas  gekrümmten,  einfachen  Wimperboreten  kammartig  bewafinet. 
Dahinter  stehen  feine  gefiederte  Börstchen.  Unterkiefer  ohne 
Tasterlappen,  die  Stämme  in  der  Mitte  nicht  verwachsen.  ÄeuBserc 
Lade  im  Endgliede  gross  und  kräftig  und  mit  kurzen,  schwach 
hakigen  Borsten  bewaffnet ;  innere  Lade  klein,  vom  Stamme  abge- 
setzt, fast  wehrlos.  Lippentaster  Sgliederig,  mit  kräftiger, 
schneidiger  und  gebuchteter  Klaue,  ohne  Mehenklauen  an  deren 
Basis,  am  Yorderrande  des  ausgehöhlten  Klauengliedes  einfach 
bartig  gewimpert,  Wimpern  lang,  steif,  am  Ende  oft  etwas  ver- 
breitert und  hakig  gekrümmt  oder  ganz  gerade.  Kieferfusspaar 
viel  breiter  als  der  Kopfschild,  Hüften  ziemlich  kurz,  vorne 
abgestumpft,  höchstens  mit  steifen  Borsten  bewehrt; 
Pleuren  dieses  Segmentes  deutlich  entwickelt,  bauchwärts  weit 
nach  einwärts  reichend.  Schenkclglied  kräftig,  die  folgenden  zwei 
Glieder  sehr  kurz.  Basalscbild  nicht   oder  nur  wenig  sichtbar. 

Der  Rumpf  besteht  aus  21  fusatragenden  Segmenten,  welche 
von  ebensovielen  Rückenscbilden  bedeckt  sind,  von  denen  der  erste 
öfters  über  den  Eopfschild  etwas  übergreift  und  der  zweite  kürzer 
ist  als  die  übrigen.  Alle  Rückenschilde  sind  gefurcht,  nur  der  letzte 
weniger  deutlich;  dieserist  auch  sonst  ohne  besonderes  Merkmal. 
Zwischen  je  '1  Rückenschilde  ist  hier  bereits  ein,  oft  noch  sehr 
kurzer  Yor-  oder  Zwischenschild  eingeschaltet  (Praescuta  dorsalia). 
Auch  die  (meist)  gefurchten  Bauchschilde  haben  mehr  weniger 
deutliche  Yorschüde  zwischen  sich  (Praescuta  ventralia  n.  Mein.). 
Genital-  und  Aflersegment  sind  sehr  kurz  und  besitzen  keinen 
Rückenschild.  Pleuren  zwar  ziemlich  weichhäutig,  doch  partien- 
weise in  deutliche  Schildchen  differenzirt  (Taf.  YI,  Fig.  .^l). 
Athemschildchen  («)  sehr  klein,  knapp  hinter  dem  obern  Theilc 
des  Epistemums  gelegen.  Hinterschildchen  und  Yorschildchen 
fehlen.  Mittelschildchen  (ß)  klein,  an  das  lange  und  durch  Quer- 
theilung  in    zwei    spindelförmige,    hintereinander    liegende    Stücke 

')  CryptopB  numidtcug  Lucas  soll  )2gliederige  Ftl hier  haben  (Vgl.  Rev. 
zool.  1846,  p.  287—288  u.  Explur.  scteutif,  d  l'Algerie,  Paris  1819,  Zool.  I. 
pag.  315.) 
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aufgelöste  Inneiiscbildchen  (yi,  Yi)  hinten  angelehnt.  Dem  kleinen 
Yorschildchen  (s)  des  Episternums  gebt  ein  quetgelagertes  Schild- 
chen (d)  gleichsam  als  Ersatz  für  das  äussere,  mittlere  und  innere 
Yorschildchen  (der  3  Hauptreihen  vom  Himantarium),  welche  nicht 
entwickelt  sind,  voran.  Stigmen  spaltförmig,  oval  oder  rund,  in 
den  Pleuren  des  3.,  5.,  8-,  10.,  12.,  14.,  16.,  18.,  20.  Rumpf- 
segmentes. 

Die  Beine  sind  ziemlich  kurz  und  wenig  kräftig,  Klaue  meist 
einfach ;  die  19  ersten  Paare  sind  nur  (deutlich)  ögliederig,  indem 
nur  zwei  Tarsenglieder  vorhanden  sind  und  der  Schenkelring  ver- 
kümmert ist;  das  20.  Fusspaar  ist  ßgliederig,  indem  der  Tarsus 
drei  Glieder  besitzt.  Die  Analbeine  sind  wieder  ögliederig  (obwohl 
aie  einen  3gliederigen  Tarsus  besitzen),  da  Hüfte  und  Schenkelring 
völlig  verkümmert  sind.  XJeberdies  sind  die  Analbeine  massig  ver- 
längert und  verdickt,  Schenkelglied  und  Schiene  steif  und  reichlich 
beborstet  oder  bedornt.  Die  vordersten  Tarsenglieder  dieser  Qlied- 
maase  sind  auf  der  Unterseite  oft  sägeartig  gezähnt.  Weder  bei 
Männchen  noch  bei  Weibchen  gewahrt  man  äussere  Qenitalanhänge. 

Diese  Gattung  ist  über  Europa,  Afrika  und  Australien  ver- 
breitet. Die  österreichischen  Individuen  gehören  den  Arten  Cr. 
puDctatuB,  hortensis  und  cultratus  an. 


Cryptops  punctatas  C.  Koch,  1847. 

(SjBt  d.  Mjr.  p.  173.) 

Sat  robustus,  subglaber ;  ochräceus  vd  ferrugineus.  Lamina  ce- 
phalica  sat  dense  et  grosse  punctata.  Antennae  sat  longae.  Fedes 
^axilläres  sat  dense  punctati.  Lamina  bastdis  partim  detecta.  La- 
ininae  dorsales  punctulatae,  praeter  primam  et  Mdtimam  sulcis  qua- 
ternis  vel  senis,  partim  arcuatfs  et  ahbreviatis,  exaratae.  Lamina  dov 
salis  prima  antice  impressa.  Laminae  ventrales  punctis  impressae  et 
praeter  primam  alque  duas  ultimas  cruciatim  svlcatae.  Spiracula 
ocalia.  Pleurae  posticae  poris  permultis  imparibus  et  postiee  spinis 
nonnuUis  instructae.  Pedum  analium  articulus  primus  et  secundus 
subtus  praesertim  et  intra  spinis  multis  brevibus  manifesiissime 
vestitus,  articulo  tertio  subtus  dentibus  10 — J2,  articulo  quarto 
stti>(u3  dentibus  4  —  6  seriatim  vel  serratim  armato.  Long.  40  mm, 
lat.  3  mm. 

Syn.  1868.  Cryptops  puiictatas  C.  Koch,   Die    Myriopoden,   ü.   Band,   pag.  98, 
fig.  220. 
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Körper  kräftig,  iii  allen  Theilen  sehr  glänzeud,  fast  unbe- 
haart, ochergelb  bis  roetröthlich,  in  den  Seiten  heller,  sonst  wie 
bei  Cr.  bortensis.  Länge  des  Körpers  24 — 40  mm,  Breite  (in  der 
Mitte)  2—3  mm. 

Kopf  so  lang  als  breit,  seine  Oberfläche  mit  zahlreichen 
eingestochenen  Funkten  bedeckt  und  oft  von  zwei  Furchen  der 
Länge  nach  durchzogen.  Fflhler  kaum  von  ^  der  Körperlänge,  ihre 
Oliederzahl  häufig  unter  der  normalen,  wenn  auch  meist  einseirig. 
Höften  des  Kieferfusspaares  am  Yorderrande  nicht  oder  kaum  aua- 
gerandet,  schwach  aufgeworfen  und  mit  3  +  3  oder  4  +  4  kurzen, 
dünnen  und  steifen  Borsten  besetzt,  seltener  nackt.  Hüftfläche  mit 
seichter  Mittelfurche  und  wie  der  ganze  Fussthoil  dieser  Gliedmassc 
tief  eingestochen  punktirt.  Schenkelglied  an  der  Innenkante  öfter 
kurz  und  fein  bedornt.  Klauen  ziemlich  kurz,  geschlossen  die  Kopf- 
spitze  nicht  erreichend.  Der  Basalschild  ist  mehr  weniger 
sicbthsr  und  mit  dem  folgenden  Kumpfschilde  ver- 
bunden. 

Die  Sculptur  der  Rückenschilde  ist  im  Allgemeinen  dieselbe 
wie  hei  Cryptops  bortensis,  doch  sind  die  Furchen  derber  ausge- 
pr^t,  besonders  die  bogenförmigen  If^ebenfurcben,  welche  jedoch 
rasch  (fast  auf  der  Mitte)  abbrechen,  während  die  2  Hauptfurchen 
am  Hinteirande  enden.  Die  Zwischenschilde  sind  meist  gut  sichtbar 
und  in  der  Richtung  jener  Hauptfurchen  mit  2  feinen  Längskielen 
versehen.  Der  erste  RUckenschild  greift  nicht  über  den 
Kopfschild,  ist  eher  von  diesem  seitwärts  etwas  be- 
deckt und  in  der  Mitte  seines  Vorderrandes  oder  überhaupt  in 
der  Mitte  eingedrückt.  Bei  den  übrigen  Hauptschilden  ist  dieser 
Eindruck  weniger  aulTallig,  dagegen  sind  am  3.  bis  7.  die  Vorder- 
ecken beiderseits  niedergedrückt.  Der  20.  Hauptschild  zeigt  feine 
Linien  als  Andeutung  der  Furchung,  der  letzte  ist  wohl  ganz  fiir- 
chenloa  und  vor  dem  zugerundeten  oder  mehr  weniger  spitz  aus- 
gezogenen Hinterrande  der  Länge  nach  eingedrückt.  Uebrigens  sind 
alle  Theile  des  Rückens  deutlich  eingeBtocben  punktirt. 

Bauchschilde  in  der  Mitte  flach  vertieft  und  von  einem  Fur- 
chenkreuz durchzogen,  doch  erreichen  diese  Furchen  die  Schild- 
ränder bei  weitem  nicht.  Sie  sind  an  dem  kleinen  ersten  und  am 
20.  Bauchschild  kaum,  am  letzten  gar  nicht  angedeutet.  Alle 
Bauchschilde  deutlich  eingestochen  punktirt. 

Füssc  lang,  im  Allgemeinen  spärlich  und  kurz  behaart,  auf  der 
Unter-  und  Innenseite  mit  einzelnen  kurzen,  fast  dörnchenartigcn 
Borsten  besetzt.  Das  20.  Beinpaar  ist  länger  und  manchmal  dicker, 
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als  dae  vorangebende,  auf  der  Ionen-  und  Unterseite  kurz  und  fein 
bürstenartig  behaart,  zumal  das  Schienen-  und  erste  Tarsalglied. 
Ausserdem  ist  das  Schenkelglied  fast  ringsum,  die  Schiene  auf  der 
Innen-  und  Unterseite  mit  kurzen  und  ziemlich  kräftigen  Dömchen 
besetzt.  Klaue  mit  einer  mehr  weniger  deutlichen  T4'ebenklaue  ver- 
seheu.  Ä  u  a  1  b  e  i  n  e  kaum  ^  so  lang,  als  der  Körper,  Scheskel- 
kelglied  und  Schiene  auf  der  Unter-  und  Innenseite  mit  zahlreichen 
kurzen  und  recht  kräftigen,  dunklen  Dörnchen  zwar  ordnungeloa, 
jedoch  so  besetzt,  dass  unten  eine  breite,  oft  vertiefte  Längslinie 
mehr  weniger  davon  frei  bleibt.  Solche  Dörnchen  stehen  wohl  auch 
sporadisch  auf  der  sonst  nackten  Oberseite  des  Schenkels.  Die 
Säge  des  ersten  Tarsalghedes  besteht  aus  8 — 12,  zumeist  aber  aus 
10  schwarzbraunen  Zähnchen,  die  des  zweiten  Tarsalglicdes  aus 
4— 1>  ähnlichen  Zähnen.  Endglied  unten  schneidig,  Klaue  einfach. 
Stigmen  alle  oval.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  mit  sehr  zahl- 
reichen (bei  grossen  Individuen  wohl  Aber  100),  runden,  kleinen, 
übrigens  ungleich  grossen  Poren  ordnungslos  besät;  Porenfeld  oval. 
.Vm  Hinterrande  dieser  Pleuren  und  wohl  auch  zwischen  den  Poren 
stehen  ähnliche,  aber  kleinere  Dörnchen,  wie  am  Schenkel  der 
Analbeine. 

Bezüglich  des  äusseren  Unterschiedes  zwischen  Männchen  und 
^V eibchen  gilt  dasselbe,  wie  bei  Cryptops  hortensis  (p.  156). 
Ädolescens. 

Länge  15 — 25  mm,  Breite   1-3 — 1'6  mm.  Pleuralporen  ca.  50. 
Bäge    des    ersten  Tarsalgliedes    der  Analbeine  aus  H — 9,    die    des 
zweiten  Tarsengliedes  aus  4 — 5  Zähnchen  gebildet.  Die  Bedumung 
dieser  Gliedmasse  lässt  schon  die  Art  erkennen. 
Fetus  unbekannt. 

Während  Cryptops  hortensis  in  vielen  Ländern  Oesterreichs 
häufig  ist,  muss  Cryptops  punctatus  als  ein  ziemlich  seltenes  Thicr 
bezeichnet  werden.  Ich  besitze  20  Individuen,  welche  zumeist  aus 
dem  österr.  Küstcnlande  und  aus  Nioderösterreich,  zum  Theil  aus 
l'ngarn   stammen.   Koch's  Ori^nal  war   von  Pola. 


Cryptops  horteDsia  Leach,  1814. 

(Trans.  Linn.  Soc.  Lond,  XI.  p.  384.) 

Minus  robustus  vd  sat  gracilis;  ochraceus  vel  pallide  ferru- 
giiieus.  Lamina  cephtüica  tenaiier  punctata.  Anfennae  sai  longae. 
fximina  basalis  semper  omnino  oblecta.  Scutum  dorsale  primum  mar- 
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(finem  posticam  laminae  cepkalicae  semper  ohtegens.  Laminae  dorsaks 
praeter  duas  anteriores  et  duas  ultimas  sulcis  quatemis  vel  settix, 
partim  arcttatis  et  abbreviatis,  exaratae.  Laminae  ventrales  praeter 
duas  uitimaa  cruciatim  svleatae.  Spiracula  atitica  ovalia,  cetera 
rotunäa.  Pleurae  posttcae  poris  numerosis  minimis  inatructae.  Pedum 
analium  arttcidus  primu«  et  secundus  infra  praeserti}n  et  supra 
setis  rigidis  permtdtia  vestiti,  articulo  tertio  infra  denticiUis  7 — 'J, 
artiado  quarto  infra  dentieulis  3—6  seriatim  vel  serratim  armato. 
Long.  15—25  mm,  ht.  1-2— 1-8  mm. 

Syn.  1815.  Cryptopa  horteneis  Leach,  Ediub.  Eucycl.  VII.  p.  i08. 

1817.  Cryptops  horteusis  Leach,  Zool.  Mise.  III.  p.  4Q,  tab.  139. 

1817.  Cryptops  Savignyi  Leach,  Zool.  Mise.  III.  p   42 

1BS7.  Scolopcndra  germanica  C,  Koch,  Deutsch).    Crtist.  Myr.   u.    Ararhp. 

Heft  9,  Taf.  2. 
1844.  Cryptopa  ochraceüe  C.  Koch,  iliid.  Heft  40,  Taf.  18. 
1844.  Cryptops  sylvaticuB  C.  Koch,  ibid.  Heft  40,  Tai,  2. 
1847.  (.'ryptops  hortcnsis  Uervais,  Hist.  uat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  291. 
1847.  Cryptops  Savignyi  Gerv.,  ibid.  p.  292, 
1847.  Cryptops  pallens  C.  Koch,  Syat.  d.  Mjt.  p.  174. 
18E6.  Cryptops  horteusis  u.  Savignyi  Nevrp.,  Cat.  Brit.  Mus.  p.  59. 
186S.  Cryptops  ochraceus  C.  Koch,  Die  Myr.  I.  Bd.  p.  21,  f.  19. 
186S.  Cryptops  sylvaticus  C.  Koch,  iijid.  p.  79,  f.  68. 
1863.  Cryptops  pallena  C.  Koch,  ibid.  p.  80,  f.  69. 
1863.  Cryptops  Savignyi  C.  Koch,  ibid.  11.  Bd.  p.  35,  f.  157. 
1868.  Crj-ptopB  agiliB  Mein.,  Nat.  Tidsabr.  5.  Sd.  p.  244. 

1871.  Cryptops  i^ilia  Stuib.,  Oefvers.  Vet  Ak.  Förh.  p.  604. 

1872.  Cryptops  hortensis,   Savigoyi,  a^ilis  Plateau,   Bull.  d.  l'Ac  A.  Belg. 
2.  sör.  t.  33.  (Eitrait  p.  6-8). 

1876.  Cryptopa  ochraceus  Roaickf,  Die  Myr.  Böhm.  Prag  p.  19. 
1876.  Cryptops  ochraceus  Latael,   Jahrb.  d.  nat  Landesm.   vou    Kärnten, 
pag.  96. 

Körper  von  der  >titte  aus  nach  vom  und  hinten  ein  wenig 
verschmälert,  massig  glänzend  und  meist  deutlich  behaart,  heller 
oder  dunkler  ochergelb  oder  roetgelb.  Kopf,  Kieferfusepaar,  Anal- 
beJne  und  manchmal  auch  die  Fühler  mehr  weniger  ins  Röthliche 
geneigt.  Körperlänge  15—25  mm,  Breite   12 — 1*8  mm. 

Kopf  ungefähr  so  lang  als  breit  oder  doch  nur  wenig  länger, 
kaum  etwas  fein  eingestochen  punktirt.  Fühler  von  \  der  Körper- 
länge, ihre  Gliederzahl  kann  unter  der  fformalzahl  17  zurück- 
bleiben, was  wohl  nur  als  Folge  einer  (geheilten)  Verstümmelung 
anzusehen  ist.  Hüften  des  KieferfuRspaarea  vorn  schwach  aus- 
gerandet,  mit  feiner  Chitinleiste  versehen,  welche  meist  8 — 10, 
aus    schwach    verdickter    Basis   entspringende,   sehr    dünne,    steife 
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ßuFstenhaaro  trägt,  seiteuer  n&ckt  crBcheint.  Schenkelglicd  sehr 
kräßig,  innen  schneidig,  die  Klauen  laufen  aus  breiter  Baais  rasch 
dann  aus,  sind  stark  gekrümmt  und  reichen  geecblossen  nicht  an 
die  Kopfspitze  heran.  Der  Basalschild  ist  nicht  einmal  der 
Spar  nach  sichtbar. 

Der  erste  Backeuschild  bedeckt  stets  den  Hin- 
terrand  des  Kopf  schildes,  ist  nur  auf  der  Mitte  etwas  uneben, 
d.  i.  grubig  vertieft,  eonat  glatt,  glänzend,  fast  furchenloa,  länger 
und  breiter  als  der  zweite.  Dieser  zeigt  nur  Spuren  von  4  Furchen  . 
uder  Grübchen.  Am  dritten  Kückenschilde  beginnt  jene  Sculptur, 
welche  sich  bis  zum  19-  Schilde  verfolgen  lässt:  zwei  fast  etwas 
geschwungene  Furchen  ziehen,  ungefUhr  ^  der  Fläche  zwischen 
sich  ^Msend,  über  die  Mitte  jedes  der  genannten  ßückenschilde. 
Rechts  und  links  davon  gewahrt  man  eine  schwach  bogenförmige 
al^ekfirzte  Nebenfurche.  Die  Fläche  zwischen  den  Ilauptfurchcn 
zeigt  übrigens  noch  zwei  ßache  Längseindrücke,  die  durch  einen 
mehr  weniger  deutlichen,  wenn  auch  immer  sehr  stumpfen  Mittcl- 
kicl  getrennt  sind.  Auch  der  Seitenrand  kann  eine  kurze  Furche 
zeigen,  so  dass  dann  S  Längsfurchen  den  Schild  zeichnen.  Die 
Zwischettschilde  sind  mehr  oder  weniger  bemerkbar  und  scheinbar 
mit  zwei  erhabenen  Längslinien  versehen. 

Der  erste  Baachschild  ist  sehr  kurz;  die  übrigen  sind  von 
nahezu  quadratischer  oder  trapezförmiger  Gestalt,  stark  glänzend, 
von  einer,  den  A'order-  nnd  Hinterrand  kaum  erreichenden,  tiefen 
Längsfurche  der  Mitte  nach  durchzogen,  welche  ihrerseits  von  einer 
bogenförmigen  Querfurche,  deren  Convexität  nach  hinten  gerichtet 
Ut,  gekreuzt  und  nahezu  balbirt  wird.  Dieses  Furchenkreuz  ist  auf 
den  beiden  letzten  Baachschilden  nicht  zu  sehen  oder  auf  dem 
Torletzten  der  Spur  nach.  Der  letzte  Baachschild  ist  schmal,  kaum 
etwas  breiter  als  lang,  am  Hinterrande  geradlinig  abgestutzt,  die 
Ecken  jedoch  zugerandet.  Zwiscbenachilde  kaum  bemerkbar. 

Füsse  ziemlich  lang,  behaart,  alle  mit  einfacher,  langer,  dünner 
und  schwach  gekrümmter  EJane  bewehrt.  Erstes  Fusspaar  kleiner 
als  die  übrigen.  Das  20.  Fusspaar  ist  meist  nur  wenig  länger 
und  dicker  als  die  vorangehenden  und  zeigt  auf  der  Innenseite 
nebst  der  gewöhnlichen  Behaarung  dünne  Stachelborsten.  Anal- 
beine mehr  als  ^  so  lang  als  der  Körper ,  viel  länger  und 
dicker  als  die  übrigen  Beine,  im  Lehen  divergirend  nach  hinten 
ausgestreckt  und  zur  Vertbeidigung  bereit ;  im  Tode  sind  die 
TarsengUeder  krampfhaft  eingekrümmt.  Scfaenkelglied  und  Schiene 
'ast  gleich   lang  und  an  Dicke  wenig  verschieden,  unten  auf  der 
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Innenseite  mit  einem  gewöhnlich  stumpfen  Längskiele  versehen  und 
beiderseits  davon  reichlich,  obersoita  spärlicher  mit  längeren  oder 
kürzeren,  rostbräunlichen  oder  rostrothen  Stachel börstchen  besetzt. 
Das  erste  Tarsalglied  besitzt  an  der  Grenze  zwischen  Innen-  und 
Unterseite  eine  Längsreihe  von  8,  seltener  7  oder  9  dunkelbraunen, 
knapp  hinter  einander  stehenden  Sägezähnchen ,  das  zweite,  kürzere 
Tarsalglied  eine  solche  aus  3 — 6  Zähnchen  gebildete  Säge.  Das 
sehr  schlanke  und  ziemlich  lange  Endglied  ist  unten  der  Länge 
nach  scharf  gekielt,  am  Grunde  eingeschnürt  und  endigt  in  eine 
dflnne  und  einfache  Klaue. 

Die  vordersten  Stigmen  sind  oval  und  ziemlich  gross,  die 
übrigen  rund  und  klein.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  mit  zahl- 
reichen (ca.  30 — 70)  Poren  besetzt,  welche  rund,  klein  und  auf 
ovalem  Felde  unordentlich  vertheilt  sind. 

Da  äussere  Genitalanhängc  in  beiden  Geschlechtern  fehlen, 
so  ist  es  schwer,  die  Männchen  von  den  Weibchen  zu  unter- 
scheiden. Vorläußg  halte  ich  aber,  auf  Grund  einer  Untersuchung 
und  Yergleichung  der  Genitalorgane,  diejenigen  Individuen  für 
Weibchen,  welche  sich  durch  grössere  Breite  in  der  Vorderhälfte 
des  Körpers  und  durch  grössere  Anzahl  von  Pleuralporen  aus- 
zeichnen, während  ich  solche  Individuen  für  Männchen  ansehe, 
welche  in  der  vorderen  Körperhälfte  ziemlich  schmal  sind,  eine 
massige  Zahl  von  Hüftporeu  haben  und  deren  vorletztes  Beinpaar 
dicker  und  länger  ist  als  das  vorangehende. 

Adolescens. 

Länge  6 — 15  mm.  Breite  0'5— 10  mm.  Pleuralporen  8 — 27. 
S^e  des  ersten  Tarsalgliedes  der  Analbeine  aus  4 — 6,  die  des 
zweiten  Tarsengliedes  aus  1 — 3  Zähnchen  gebildet.  Farbe  blassgelb 
bis  gelblichweiss  (Cr.  pallens  C.  Koch). 

Fetus. 

Länge  5  mm.  Breite  0'4  mm.  Fühler  bereits  mit  der  normalen 
Gliederzahl  17.  Desgleichen  sind  bereits  alle  21  Beinpaare  ent- 
wickelt, doch  gegen  die  Bauchseite  eingezogen  und  steif  nach 
hinten  gerichtet.  Farbe  weiss. 

Ich  habe  mehr  als  300  Individuen  verglichen,  welche  aus 
allen  Provinzen  der  westlichen  Reichshälfte  und  aus  Westungarn 
zusammengetragen  wurden.  Sein  Yorkommen  in  Böhmen,  wo  ich 
dieses  Thier  nicht  selber  fand,  wird  von  Rosicky  •)  behauptet.  Aus 
Galizien  kam  mir  auch  ein  Stück  zu. 

';  Die  Myrtopodeii  Böhmens,  Prag  1876.  p.  19— 2U. 
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Anmerkung.  Von  der  Porin  FetUB  besitite  ich  j  StUrk,  welche  Ueber- 
lileilts«)  sinil  einer  viel  grösseren  Zahl  solcher  Thierchen,  di<>  ich  Ende  Juli 
iiBter  Moos,  liei  einem  Weihehen  liegend,  aiitTand.  Ich  gab  Mutter  imd  Kinder 
iiisiuDmen  in  ein  Gläschen  und  that  etnraa  fenchtes  Moos  dazu.  Ah  ich  nach 
einigen  Stunden  wieder  nachsah,  hatte  die  barbarische  Mutter  den  grbssten 
Theil  ihrer  Kinder  gefressen. 


Cryptops  caltratns  C.  Koch,  1847. 

(Syst.  d.  MjT.  p.   172.) 

(Da  ich  dipBCs  Thier  nicht  aus  eigner  Anschauung  kenne,  kann  hier  keine 
Diagnose  <!esBell>en  mi^etheilt  wenlen.) 
Syn.  1863.  Cryptops  cultratus  C.  Koch,  Die  Myr.  I.  Bd   p.  19,  f  18. 

Körper  in  der  Mitte  erweitert,  glänzend,  olivengelb;  Kopf  an  ■ 
der  Spitze   ochergelb,   Fiibler   etwas  dunkol  ochergelb,  Kieferfuss- 
paar  aufa  Grüngelbe  ziehend,  seine  Klaue   an  der  grösseren  End- 
hälfte   rostroth,   Beine    gelb,    Analbeine   dunkler    als   die    übrigen. 
Körperlänge  (16'"  =)  35  mm. 

Kopf  flach  gewölbt,  kaum  so  lang  als  breit,  fein  eingestochen 
punktirt,  von  zwei  feinen  Längsfurchen,  die  bis  an  den  nicht 
abgesetzten  Stirntheil  reichen,  durchzogen.  Fühler  lang,  dicht  und 
kurz  fein  beborstet,  Hüften  des  Kieferfusspaarea  etwas  gewölbt, 
fein  eingestochen  punktirt,  während  das  Schenkelglied  gröbere 
Punkte  zeigt.  Nach  der  Abbildung  zu  schliessen,  ist  der  Basal- 
»child  ein  wenig  sichtbar. 

Eückenschilde  des  Rumpfes  mit  vier  tiefen  Längsfurchen, 
von  denen  die  zwei  mittleren  fast  parallel  laufen,  während  die 
seitlichen  gebogen  sind  und  den  Hiterrand  nicht  erreichen.  Auch 
der  Seitenrand  der  Rückenschilde  zeigt  einen  wenig  tiefen  Furchen- 
atrich  der  Länge  nach.  Der  erste  Rückenachild  besitzt  einen  Ein- 
druck. Auf  dem  vorletzten  Rückenschilde  sind  die  beiden  Mittel- 
fürchen  als  feine  Striche  und  ausserdem  noch  die  beiden  Seiten- 
randsfurchen sichtbar,  während  auf  dem  letzten  Schilde  nur  die 
^itenrandsfurchen  zu  sehen  sind. 

Bauchschilde  glatt,  mit  feinem  Purchenkreuze.  Der  vorletzte 
Bauchschild   fein   nadelrissig,    der   letzte   grob  nadelrissig-höckerig. 

Fösse  etwas  lang,  unten  fein  behaart.  Analbeine  massig  lang, 
von  gewöhnlicher  Dicke.  Schenkel  und  Schiene  unten  nadelrissig- 
höckerig  und  mit  kurzen  Dornborsten  bewaff'nct.  Schenkelglied 
oben  am  Ende  eingekerbt.  Tarsalglieder  an  der  Wurzel  verengt, 
das  erste  und  zweite  unten  feinborstig,  ausserdem  das  zweite  unten 
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mit  einer  4zähnigen  Säge  bewaffnet.  Endglied  lang,  der  ganzen 
Länge  nach  in easersoii neidig  geschärft,  d.  i.  seitlich  zusanimen* 
gedrückt,  Klaue  einfach,  sehr  spitz.  (Kach  der  Abbildung  besitzt 
die  Unterseite  des  ersten  Tarsalgliedes  einen  förmlichen  Wald  von 
feinen  Borsten  anstatt  der   Chitinsäge.) 

Yoranstehende   Beschreibung    ist   den    oben  citirten  Werken 

0.  Koch's  entlehnt  und  accomodirt  worden,  da  ich  diese  Thiere  nicht 
kenne.  Sie  sollen  im  Banate  leben. 

Anmerkung.  Ich  hätte  nicht  viel  Bedeuken  i^tr&gen,  diese  Art  mit 
Crypt.  punctatuB  zu  vereinigen,  wenn  sie  am  1,  TarBulgliede  der  Analbeine  riae 
auB  zahlreichen  Z&hnchen  bestehende  Säge  hätte,  anstatt  derselben  ganz  zd 
entbehren.  Ueberdies  gibt  der  genannte  Autor  (im  Syst.  d.  Myr )  an,  das«  das 
vierte  Glied  der  Analbeinc,  d.'  i.  unser  zweites  Tarsalglied,  „laug,  messerntnnig 
und  unten  geschärft"  sei,  was  wohl  möglieb  erweise  Druckfehler  ist,  da  er  di« 
später  vom  fünften,    d.  i.  vom  Endgliede,    anfuhrt  (vgl.   C.    Koch,    Die    Mjr. 

1.  Bd.  p.  20). 


IV.  FarnUie:  GeophilMae  Leach,  1814. 

Corpus  elongatissimum,  vermiforme,  subdepressum,  pedum  paribu» 
Hl— 173  instructuin.  Octdi  nttüi.  Anfennae  14-arUculatae,  corpore 
pluries  hreviores.  Palpi  labiales  3-articulati,  saepe  ungue  armaii 
calmribusqiie  carentes.  Lamina  basalis  semper  manifesta.  Spiracula 
in  pleuris  sita;  eorum  numerus  pedum  numero  panlo  (i.  e.  4) 
minor.  Petles  omne's  tarsis  2 — 3-articulatis.  Pedes  anales  coxis 
(aaepissimc)  evanidis.  Pleurae  poslicae  plus  minusve  vaUdae,  coxi- 
formes  (interdum  fere  evamdae).  —  Chüopoda  aat  tardigrada,  guae 
segmentis  omnibus  pedigeris  inatruda  er  Ovis  proveniunl. 

Syn.  18U.  Geophilides  Leach,  Trans.  Uan.  Soc.  Lond.  XI.  part.  II.  p.  »64  (ISIfii. 

1841.  Geophilina  seu  Polyp<Mla  Brandt,  Recueil,  p.  27. 

1844.  Geophilidac  Newp.,  Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XIX,  p.  27ß  (Mit  Aus- 
schluss der  Gatt.  Scolopendrella.) 

1847.  Notiphiliden  und  Gcophiliden  C.  Koch,  Ryst  d  Mjt.  p  78  u  176, 
p   83  und  186. 

1866.  Geophilidac  Newp.,  Tat.  Brit.  Mua.  p.  8  und  81, 

1865.  Geopbilidae  Wood,  Trans.  Am.  philos.  Soc.  Philad.  XIII.  p.  176. 

1866.  Geophili  Bergs,  og  Mein.,  Nat   Tisskr.  4.  Bd.  p.  81. 

1870,  Geophili  Meinert,  ibid.  7.  Bd   p.  1—128  (Hauptwerk). 

Körper  sehr  schmal  bandförmig,  unter  allen  Ohilopoden  am 
meisten  den  Wurmtypus  nachahmend.  Augen  fehlen  immer  und 
aberall.  Die  Fühler  sind  kurz,  14gliederig,  mehr  weniger  behaart. 
Die  Oberkiefer  besitzen  entweder  ein  bis  mehrere  gut  chitinisirte 
Zahnblätter     oder    ein    bis    mehrere    Kammblätter,    deren    Zähne 
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achwach  chitinisitt,  oft  fast  weich,  meist  dann  und  in  grosser 
Zahl  vorhanden  sind;  manchmal  sind  beide  BewafTnungsformen 
neben  einander  entwickelt.  Die  Lippentaater  bestehen  aus  3  Gliedern, 
deren  letztes  nie  ausgehöhlt  und  meist  mit  einer  kleinen  bis  sehr 
kleinen,  einfachen  Elaue  bewaffnet  ist.  Hüften  des  Kieferfusspaares 
stets  verwachsen,  mit  dentlichen  oder  verwischten  Chitinlioien  an 
der  Seite ;  die  Pleuren  dieses  Segmentes  meist  sehr  stark  schildchen- 
artig  entwickelt,  desgleichen  ist  der  Rückenschild  desselben  (Basal- 
schild)  immer  deutlich  bis  sehr  gross.  Zwischen  Kopfschild  und 
Banalechild  tritt  bie  und  da  ein  Segment  mehr  weniger  deutlich 
hervor,  dessen  Rückentheil  nach  Meinert  als  Praebasalschild 
(lamina  praebaealis)  bezeichnet  wird  und  dessen  Bedeutung  noch 
zweifelhaft  ist. 

Die  Zahl  der  Rückenschilde  ist  ebensogross  als  die  der  Bauch- 
schilde. Diese  sind  in  der  Regel  von  Drüse nporen  in  oft  sehr 
bestimmter  Anordnung  durchbohrt  (pori  ventrales),  welche  ein 
flüssiges  Secret  entleeren.  Die  dorsalen  und  ventralen  Schilde  der 
fuss-  und  stigmenlosen  Zwischensegmente  treten  häufig  recht  deutlich, 
oft  sehr  stark  hervor.  Auch  das  Genitalsegment  besitzt  seinen 
Rückenschild.  Zahl  der  Fusspaare  31—173,  bei  den  ein- 
zelnen Gattungen,  ja  selbst  bei  den  Individuen  einer  und 
derselben  Art  (mit  wenigen  Ausnahnien)  achwankend;  Weibchen 
gewöhnlich  fussreicher  als  Männchen.  Analbeine  kurz  bis  sehr 
kurz,  mit  oder  ohne  Klaue,  mit  stark  entwickelten  Pleuren;  das 
eigentliche  Huftglied  fehlt  fast  überall,  das  Grundglied  der  5  —  6- 
(sehr  selten  bis  scheinbar  7-)  gliederigen  Analbeine  entspricht  dem 
Schenkel  ringe,  also  dem  zweiten  Gliede  der  übrigen  Füsse,  und 
es  ist  der  Tarsus  daher  bald  2-,  bald  .^gliederig,  während  die 
übrigen  Beine  stets  einen  2gliederigen  Tarsus  besitzen.  Stigmen 
paarig,  in  den  partienweise  zu  Schildchen  differenzirten  Pleuren') 
aller  grossen,  fusstragenden  Rumpfsegmente,  mit  Ausnahme  des 
ersten  und  des  letzten  *).  Die  Zahl  der  Stigmenpaare  ist  daher 
stets  um  2  kleiner  als  die  der  Fusspaare.  Am  Analsegmente  steht 
häufig  ein  Paar  von  Poren,  Bewegung  meist  wenig  behend,  fast  träge. 

')  Bezllglich  der  Pleural srliiliirlien  verweise  ich  auf  die  Erklänin);  der 
Tsf  YUI.  f.  ir,  und  Taf.  X.  f.  97. 

'f  Der  auf  p.  12  dieaeB  Werkes  stehende,  früher  giltige  Satz:  „Die  BniBt- 
ringe  entbehren  überall  der  Stigmen",  ist  dabin  na  berichtigen,  d&Bs  nach  der 
neueren  Theorie  der  Myriopoden-Miindtheile  dasjenige  Körperscgment,  wptcbeB 
bei  Geophiliden  dks  erste  Stigmenpaar  trägt,  alB  letztes  Bnistaegment  au&.u- 
^aen  igt. 
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Uebet  die  ganze  Erde ,  doch  Torzüglich  in  den  wärmeren 
Gegenden  verbreitet,  leben  die  Geopbiliden  unter  Steinen,  Moos. 
Holz,  Baumrinde,  altem,  meist  faulem  Laube  des  Waldes  oder  aber 
mehr  weniger  tief  im  humusreichen  Boden  der  Gärten,  Felder, 
Wiesen  und  Wälder.  Ihre  Nahrung  scheint  aus  Begenwürmem. 
kleinen  Kerbthieren  und  deren  Larven,  namentlich,  wie  Plateau') 
nachweist,  aus  Poduren  und  anderen  Ärthropodon,  welche  an  den 
gleichen  Orten  leben,  7,u  bestehen.  Sie  legen  an  ihren  Schlupf- 
winkeln zahlreiche  Eier  ab  und  bewachen  diese  wie  die  junge, 
mit  allen  Beinen  ausschlüpfende  Brut  (Fetus),  nach  Art  der 
Sclilangen  knenclartig  aufgewickelt,  oft  in  einem  grübchenartigen 
Neste  liegend,  (Die  halberwachsenen  Individuen  werden  wie  bei 
den  Scolopendriden  unter  dem  Namen  Adolcscens  beschrieben 
werden.) 

In  Ocsterrcich  sind  folgende  Gattungen  vertreten:  Mecisfo- 
cephalus  (Newp.)  Mein.,  Genphilus  (Leach)  Mein.,  Schendyla  Bergs. 
0.  Mein,,  Scolioplanes  Bergs,  o.  Mein.,  Chaetechelyne  Mein.,  Scoto- 
philus  Mein.,  Bignathodon  Mein.,  Sligmat'ugaster  n.  gen.,  ITinian- 
tarium  C,  Koch, 


Gatt.  Hecistocephalns  Xewp.,  1842. 

vCliar.  emcnd.  spr.  Mein,,  1870.) 

Lainiva  cephalica  magna,  elongafa,  frophos  lortgc  haiid  (omtiivo) 
ahtegens.  Antetmae  sat  crassae,  subßiformes.  Lahrum  liberum,  iripar- 
tiiiim,  parte  media  angmtissima.  Mandibularum  xtipes  lameüis  p\u- 
rihus  dentatis  instnictus  (et  partim  breviter  rillosus),  Maxiiianim  mala 
externa  integra,  producta,  simplex^);  mala  interna  a  stipifibus  hnud 
coalilis  et  simplicibus  discreta.  Uftguis  palpi  lahialis  minimus  rel 
sat  parvu«.  Coxac  coalitae  pedum  maxiä.  magnac,  lineis  chitineis 
rarentes.  Lamtua  basalis  angusta  vcl  angustissima,  lateribus  antirr 
(paulo)'coiivprgpntibus.  Laminae  dorsales  manifeste  bisulcatae.  Fori 
ventrales  inconspiciii.  Srutella  spiraeuHfera  praescuteüo  pluries  minora; 
scttteüa  atqup.  praescutella  media  et  interna  nuUa,  Pleurae  posticac 
magnac;  valde  porosae.  Pari  anales  duo.  Pedes  anales  6-Qrficulati 
et  elongati,  graciles  et  inerme^. 

')  Mim.  Ac  <1.  BcIr.  t.  41.  p.  4S. 

*)  Der  Ausdruck  simplcx  hpzieht  eich  hier  wit!  in  allen  folgenden  G&ttungs- 
diagnoBen  auf  das  Febtcn  von  Tasterlappcn  an  der  änssern  ImAp  und  am  tStauuno 
der  (vordem)  Unterkiefer. 
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Syn.  1842    MecisCocephalns  Newp.,  Procced.  zool.  Soc.  Lond.  p.  178. 

1844.  Mecistocpphalns  Newp ,  TianB.  Linn.  Soc.  Lond.  XIX.  p.  276  (429). 

1847.  Clinopodea  (ei  p.)  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  184. 

185G.  Mecistocephalua  Newp.,  Catal.  Brit.  Mua.  p.  3  und  81. 

1865.  MeciBtocephaliiB  Wood,  Trans.  Am.  phil.  Soc.  Philad.  XIII.  (1869) 

pag-  176. 
IriTO.  Mecistocepbaliis  Meinert,  Nat   Tidsskr.    7.   Bd."  pag.  92.  Tab.  IV, 
f.  17—24. 

(VrI.  hiezu  Taf.  VI  und  VII,  Fig.  6S-62.) 

Körper  recht  kräftig,  vom  am  breitesten,  nach  hiqteii  bedeu- 
tend, wenn  auch  allmälig,  verschmälert.  Kopf  gross.  EopfBchild 
auffallend  langer  als  breit,  Stirntheil  abgesetzt.  Fühler  Ung,  faden- 
förmig, an  der  Basis  wenig  dicker  als  in  der  Kitte,  oder  fast 
pfriemcnförmig.  Oberlippe  frei,  dreitheilig,  in  der  Mitte  des  Hinter- 
rande.s  etwas  ausgezogen,  beiderseits  davon  bogenförmig  ausge- 
schnitten und  hier  kurz  gewimpert.  Der  mittlere  Theil  sehr  schmal, 
Stäbchen  förmig  und  zwischen  den  kräftig  entwickelten  Seitentheilen 
fast  Terschwindend.  Oberkiefer  mit  kurzer,  breiter,  eingekrümmter 
.\.ngel  und  filzig  behaartem  Stamme,  der  mehrere  gekämmte  Zahn- 
blütter  trägt.  Die  Stämme  der  Unterkiefer  sind  in  der  Mitte  nicht 
verwachsen,  breit,  hinten  abgestutzt;  äussere  und  innere  Lade  vom 
Stamme  deutlich  abgeset7.t,  beide  ein-,  doch  scheinbar  2gliederig, 
indem  die  schmale,  verlängerte  Endhälfte  weichhäutig  und  trans- 
parent ist;  innere  Lade  etwas  breiter,  aber  kürzer  als  die  äussere. 
Tasterlappen  fehlen.  Klaue  der  Lippentaster  klein  bis  ziemlich 
gross,  Stamm  der  Unterlippe  seitlich  in  einen  Lappen  erweitert 
(Angel?).  Kieferfusspaar  sehr  kräftig,  sowohl  seitlich  als  auch  vorne 
(mit  den  Klauen)  den  Kopfschild  überragend;  die  Hüften  sind 
sehr  entwickelt,  drängen  die  Pleuren  seitwärts  und  nach  oben,  und 
besitzen  keine  Chitinlinicn.  Basalachild  schmal,  bald  etwas  breiter 
als  lang,  bald  viel  länger  als  breit,-  seine  Seiten  schwach  nach 
vorne  zusammenneigend.  Rückenschilde  deutlich  doppelfurchig. 
Igoren  der  Bauchschilde  nicht  sichtbar.  Letzter  Bauchschild  dreieckig. 
Athemschildchen  viel  kiemer  als  das  sehr  grosse  Vorschildchen, 
aber  kaum  etwas  kleiner  als  das  Ilinterschildchen.  Die  mittlere 
und  innere  Reihe  der  Pleuralschildchen  fehlt.  Pleuren  des  letzten 
Segmentes  sehr  gross,  mit  zahlreichen  Poren  versehen.  Erstes  Fuss- 
paar  viel  dünner  und  kürzer  als  die  folgenden.  Änalbeine  klauenlos, 
Cgliederig,  sehr  lang,  beim  Weibchen  dünn  oder  sehr  dünn,  beim 
Männchen  merklich  dicker;  erstes  Glied  klein.  Aeussere  Genital- 
auhänge  der  Männchen  (und  Weibchen !)  ziemlich  breit,  2gliederig. 
Analporen  2,  deutlich. 
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162  Mteiauctplialus  earnvAtfiM». 

Die  bis  jetet  bekannten  Arten  haben  eine  bestimmte  Zahl 
von  Beinpftaren,  nämlich  43  oder  49;  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dasB  noch  Arten  mit  wenigstens  45  odeF  47  Beinpaaren  entdeckt 
werden  dürften.  Sie  leben  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  Die 
Österreichischen  Individuen  gehören  alle  zu  der  Art  Mec.  car- 
niolensis. 


Mecistocephalns  carniolensis  C  Koch,  1847. 

Sat  robttstus,  postice  attettuatus,  ochraceus  vd  ferrugineus,  capiie 
trophisgue  brunneis  vd  fulvis.  Lamina  cephalica  multo  longior  quam 
latior,  grosse  subseriatim  pundata.  Lamina  baaalis  brevis,  latior  quam 
longior.  Antennae  longae,  atlenuatae,  apprortmatae.  Pedes  maxillares 
flexi  marginem  frontalem  valde  superatites,  coxis  d  unguiam  basi 
fere  inermibus.  Laminae  ventrales,  praeserlim  anticae,  sulco  lotigi- 
tudinali,  fulvescente,  abbreviato  postice  impressae;  tdlima  subtrian- 
gtäuris.  Pleurae  posticae  pilosae,  poris  numerosis^  manifcstis,  in 
Buperficie  disposHis  instructae.  Port  anales  sat  parvi.  Spiractda 
antica  ovalia,  transversalia,  magna,  parc  primo  maximo,  cetera 
rotunda.  Pedes  anales  pedibus  paris  praecedentis  pluries  longiores, 
feminae  tenues,  maris  crasstores.  Pedum  paria  et  feminae  et  maris 
semper  43.  Long.  60  mm,  lat.  3  3  mm. 
Syn.  1617.  Clinopodes  carniolensiB  C.  Koch,  Syst.  A.  Vtji.  p.  1B5. 

1870.  MecJBtocephalas  «u-niolensis  Mcinert,  Nat.  Tidsakr.   7.  Bd.  p.  94. 

Körper  glänzend,  spärlich  und  sehr  kurz  behaart,  rostgelb  bis 
roströthlich,  die  ganze  Eopfgegend  sammt  den  Fühlern  bräunlich-rost- 
roth,  Eopfspitze  ein  wenig  heller.  Kopfschild  am  Rande  des  nach  ein- 
wärts umgeschlagenen  Seitentheiles  schwarzbraun  gesäumt;  auch  die 
Kückenschilde  können  an  den  hinteren  Kanten  manchmal  etwas 
dunkler  und  ächmal  gesäumt  sein.  Körperlänge  der  Männchen 
30 — 56  mm,  der  Weibchen  35— 60  mm;  grösste  Breite  TÖ — 2"3  mm. 
Männchen  Terhältnismässig  breiter  als  die  Weibchen. 

Kopf  bedeutend  länger  als  breit  •  (L  :  Br.  :=  3  :  2),  sehr 
glänzend,  mit  einigen  beinahe  in  Längureihen  stehenden  grob  ein- 
gestochenen Punkten  und  Grübchen  auf  dem  Schilde;  auch  das 
Stirnatück  punktirt.  Fühler  J  bis  ^  der  Körperlänge,  also  für  eine 
Geophilide  lang,  fast  pfriemenförmig ,  an  der  Basis  bis  zur  Be- 
rührung einander  genähert;  Endglied  oft  löffelartig- eingedrückt. 
(Oberkiefer  recht  klein,  ihr  Stamm  auf  der  Innen-,  rcsp.  Oberseite 
zur  Hälfte  weiss  behaart,  mit  3—5  schwach  bernsteingelben,  in 
lange  Zähne  aufgelösten   Zahnblättern  und    einem  farblosen  Zahne 
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bewaffnet.  Seine  Behaarung  kann  unter  Utnatänden  dunkel  violett 
schillern)  Klaue  der  Lippentaster  winzig  klein.  Hüfte  des  Kiefer- 
fusspaares  sehr  geglättet  j  grob  eingestochen  punktirt,  hervorge- 
wölbt, recht  gross,  den  Ropfschild  seitlich  stark  überragend  und 
daher  in  ihrem  äusseren  Theiie  von  oben  sichtbar.  Die  zugehörigen 
Pleuren  unten  massig,  nach  oben  stark  entwickelt.  Elauenglied  an 
der  Basis  mit  undeutlichem  Zabnhöcker.  Auch  die  übrigen  Glieder 
können  als  behaarte  Höckerchen  nach  einwärts  vortreten.  Elaue 
an  der  Innenseite  sehr  fein  gekerbt.  Basalschild  breiter  als  lang, 
punktirt. 

Alle  Zwischenschilde  des  Rückens  gut  entwickelt,  an  der 
Seite  eingedrückt.  Hauptschildc  des  Rückens  glatt,  wenig  gewölbt, 
doppelFurchig;  der  letzte  verlängert,  ungefurcht.  Bauchscbilde  fast 
quadratisch  oder  querrechteckig,  mit  einer  den  Vorderrand  bei 
weitem  nicht  erreichenden  Längsfurche  gezeichnet;  diese  Mittol- 
furche  ist  auf  den  vordersten  Bauchschildea  besonders  tief  einge- 
drückt und  rostroth  gefärbt,  während  sie  sich  auf  den  hinteren 
Schilden  allmälig  verliert,  dafür  kann  hier  rechts  und  links  von 
der  Mitte  ein  seichter  Längseindruck  auftreten.  (Die  vordem  Bauch- 
schilde besitzen  hinten  eine  mehr  oder  weniger  spitzdreieckige 
und  namhafte  Verlängerung;  in  diese  Erweiterung  tritt  die  als 
Chitinkiel  nach  einwärts  vorspringende  Mittelfurche  dos  Bauch- 
schildes ein,  die  Erweiterung  biegt  sich  nach  aufwärts  und  ver- 
birgt sich  so  unter  dem  vordem,  ebenfalls  umgebogenen  und  fein- 
körnigen Ende  des  folgenden  Bauchachtidcs.) 

Stigmen  vorn  gross,  das  erste  sehr  gross,  die  vordersten  quer- 
oval,  die  übrigen  rund.  Pleuren  dos  letzten  Segmentes  dicht  behaart, 
mit  sehr  zahlreichen  (oft  über  100),  ungleich  grossen,  etwas  dunklen 
Poren  siebartig  durchlöchert  Ein  Porus  immer  grösser  als  die 
anderen ;  er  steht  auf  (der  Unterseite)  hinter  der  Mitte  der  Pleuren- 
fläche. 

AcuBscre  Genital  anhänge  der  Männchen  2gliederig,  behaart, 
ihre  Basalglieder  weit  von  einander  entfernt.  Auch  die  Weibchen 
dieser  Art  besitzen  ähnliche  Anhänge,  welche  jedoch  kürzer  behaart, 
sind  und  mit  ihren  breiten  Basalgliedem  einander  berühren,  indess 
die   Spitzen    stark    divergircn.    Analporen    verhältnismässig   klein. 

Füssc  massig  lang,  die  hinteren  etwas  stärker  behaart  aU  die 
vorderen,  Zahl  der  Beinpaare  bei  Männchen  und  Weibchen  con- 
stant  A'A.  Analbcine  ungeföhr  ^  der  Körperlänge,  bedeutend  länger 
als  die  vorangehenden,  bei  Weibchen  von  derselben  Dicke  wie  diese 
oder  dünner,  bei  Männchen  merklich  dicker,  als  beim  Weibchen.  Von 
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den  6  Gliedern  ist  das  erste  kurz  cylindrUch  oder  rundlich,  die 
übrigen  schlank,  walzenförmig,  unter  sich  nahezu  gleich  lang. 

AdolescenB. 

liänge  15—30  mm,  Breite  0'8 — 1'4  mm.  Pleuralporen  jeder- 
seits  8 — 40,  acheinbar  in  concentrischen  Kreisen  oder  Bögen  um 
den  grossen  Forus  gruppirt.  Bei  den  kleinsten  hieher  gehörigen 
Individuen  brechen  eben  erst  einige  Poren  nebst  dem  Hauptporus 
hervor.  Die  Qenitalanhänge  entweder  noch  gar  nicht  angedeutet 
oder  als  Knöspchen  sichtbar  oder  der  Form  nach  ziemlich  fertig. 
Farbe  etwas  heller  als  bei  Erwachsenen. 

Fetus. 

a.  Die  Thterchea  haben  bereits  die  definitive  Körperform, 
sind  sehr  zierlich  und  strecken  im  Tode  ilire  langbehaarten  Fflss- 
chen  vom  Körper  weg.  Sie  sind  blassgelh,  ihre  Beine  gelblichweiss, 
Kopf  und  KieferfuBspaar  meist  rostgelb.  Länge  10 — 13  mm.  Breite 
0*6 — 0'7  mm.  Bückenschilde  noch  kaum  gefurcht,  Mittelfurche  der 
Bauchachüde  sehr  deutlich.  Von  den  Pleuralporen  ist  der  Haupt- 
porus allein  vorhanden,  er  sticht  von  der  blassen  Umgebung  durch 
sein  rostrothes  Pigment  ab.  Auch  die  beiden  Analporen  sind 
bereits  sichtbar.  Das  vorderste  Stigma  ist  schon  gross  und  rost- 
roth  pigmentirt. 

b.  Thierchen,  die  jünger  sind  als  die  vorigen,  sind  noch  dick 
und  plump,  mehr  weniger  ausgestreckt  oder  zusammengerollt.  Ihre 
Beinchen  sind  bereits  deutlich  gegliedert,  in  der  Zahl  von  43 
Paaren,  die  Analbeine  länger  und  dicker  als  die  andern  und  nach 
hinten  gerichtet.  Kopf  fast  klein.  Körper  blassgelb  bis  gelblich- 
weiss, Fühler  und  Beine  glashell  durchscheinend.  Körperlänge 
7 — 10  mm.  Breite,  richtiger  Dicke,  fast  O-Q  mm.  Fühler  bereits 
14gliedng,  die  einzelnen  Glieder  sehr  dick  und  kurz.  Pleural- 
poren keine,  oder  der  Hauptporus  noch  kaum  angedeutet.  Von 
der  Furchung  der  Rücken-  und  Bauchschilde  ist  noch  nichts  zu 
bemerken, 

c.  Thierchen,  die  eben  aas  den  1'5  mm  im  Durchmesser 
haltenden,  kugelrunden,  gelblichwcissen  Eiern  ausgeschlüpft  sind, 
sind  spiralig  eingerollt,  messen  G'5 — 7'8  nmi  in  die  Länge,  0'7  mm 
iy  die  Breite,  sind  gelblichweiss,  besitzen  43  Paare  stummelförmi- 
ger,  glasheller  und  spitzkegelförmigcr  Beine,  welche  undeutlich 
gegliedert  sind  und  gerade  vom  Körper  abstehen.  Die  Fühler  sind 
schon  14glicderig,  das  Kieferfusspuar  noch  stunimel  förmig,  der  Kopf 
klein  und  unfertig,  der  Körper  vom  und  hinten  verschniülert.  Ton 
Pleural-  und  Analporen  keine  Spur. 
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Vou  den  I40  Individuell  meiner  äammlung  uind  30  erwachsen, 
25  noch  jugendlich,  50  gehören  der  Form  Fetus  a.,  25  der  Form 
Fetus  b.  und  10  der  Form  Fetus  c.  an.  Koch's  Original  war  ein 
Thicr  von  der  Stufe  Adolcacens  und  stammte  aus  Rrain;  Meinert 
hat  seine  Individuen  in  Südtirol  gefunden.  loh  fand  die  Art  am 
öltestcn  in  Kärnten  und  Steiermark ;  aber  auch  in  Krain,  im  osterr. 
Küstenlandc  und  Sfldttrol. 

Anmerkung  I.  Die  unter  der  Bezeichnung  Fetus  beschriebenen  Formen 
wurden  alle  mit  dem  Muttertliiere  in  förmlichen  kleinen  NeBtern  vorgefunden, 
die  sich  das  Weibchen  unter  nicht  zu  feuchtliegenden,  meist  grossen  Steinen 
der  Bei^wälder  herrichtet.  Die  Zahl  der  von  einem  einzigen  Weibchen  in  zu- 
sammcngekcueltcr  Lage  gehegten  Jungen  schwankt  zwischen  30  und  JO.  Die 
Kier  scheinen  nur  nach  und  nach  gelegt  zu  werden,  tl^  die  Junge  Brut  ver- 
sL-hiedene  Grade  der  Entwicklung  zeigt  und  fast  immer  noch  Eier  neben  bereits 
gut  entwickelten  Jungen  angetroffen  werden.  Im  Tarnowaner  Walde  bei  Gürz 
traf  ich  in  einem  Mecistocephalug-}ie stehen  neb>t  20  Jungen  dieses  Thieres 
auch  12  Junge  einer  anderen  Geopbilide  ohne  deren  Mutter  (b.  Geophilus 
])ygmaeus  —  Anmerk,). 

Anmerkung  2.  Am  Karste  bei  Adelsberg  überraschte  ich  unter  einem 
steine  einen  Scorpion,  als  er  gerade  eiu  kräftiges  Individuum  von  Mecistoce- 
))halus  carniolensis  zu  verspeisen  begann;  der  Kopf  des  Beutethteres  war 
bereits  vollständig  abgekaut. 


Gatt  Geophilus  Leach,  1814. 

(Sens.  Str.  Bergsäe  og  Mein.,  1666.) 

Lamina  cepkalica  sat  magna  vel  sat  parva,  trophos  »on 
(^omnino)  obtegetts.  Antenttae  filifortnes.  Lahrum  liberum,  tripartitum, 
in  daUes  vel  lacinias  incisum,  parte  media  parva.  Mandibularem 
siipes  lamina  stngula  pectinata  armatus.  Maxiüarum  mala  externa 
hiarticulata ,  articulo  primo  proccssu  palpiformi  longo  ^  articulo 
necundo  setis  vel  spintilis  paucioribus  armato;  mala  interna  a  stipi' 
tibus  coalitia,  ad  latera  etiam  palpigeris,  discreta.  Unguis  palpi  labialis 
inagnus.  Ooxae  coalitae  pedum  maxill.  lineis  ckiiiiieis  duabus  fulfäe, 
interdum  carentes,  postice  sacpe  obtecle  elongatae.  Lamina  basalis 
lala,  lateribus  antice  convergentibus.  Laminac  dorsales  bisujcatae. 
Port  ventrales  plus  minttsoe  manifesti,  plcrttmque  in  fasciam  tratis- 
eersam  posticam  dispositi,  ScuteÜa  spiracalifera  praescutello  pluries 
minora;  scutella  atque  praescutella  media  et  interna  nuüa.  Pleurae 
posticae  sat  magnae,  plus  minwsve  porosae.  Port  anales  duo  vd 
ineonspicui.  Pedes  anales  ß-artictdati,  ungue  armati  ant  inennes, 
feminae  tenues,  maris  semper  aliqtfanto  crassiores. 
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Syn.    —      Scolopendra  (ex  p.)  Linni,  Fabricius,  De  Geer  etc. 

18U.  GeopbiluB  (es  p)  Leach,  Trans.  Lino.  Soc.  Lond.  vol.  XI.  part.  11. 

pag,  384. 
1817.  Ueophilus  (ex  p.)  Leach,  Zool.  Mise.  III   p   43. 
(?)  18*2,  Strigainia  Gray,  in  Todd'a  Cyclop.  of  Anat   and  Phys.  vol.  UI. 

1844.  Geophilus  (ex  p.)  Newp.,  Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XIX  p.  278  u  434, 

1844.  ArthroDomaluE  Newp.,  ibid.  p.  276  u.  430. 

1847.  GeophiluB  C.  Koch,  Syst  d.  Myr.  p.  85  u.  186. 

1847.  Pachymerium  C.  Koch,  ibid.  p.  85  u.  187. 

1847.  Stenntaenia  (ex  p.)  C.  Koch,  ibid.  p.  85  u.  187. 

1847.  ClinopodcB  (ex  p.)  C.  Koch,  ibid.  p.  184. 

1866.  Geophilus  (ex  p)  Newp,  Catal.  Brit.  Mue.  p.  3  u.  ^. 

1865.  Strigamia    Wood,    Trans.     Am.     phil.    Soc.    Philad.    XUI.    (1869) 
paff.  181. 

1866.  Geophilus  Bergs,  og  Mein.,  Nat  Tidsskr.  4.  Bd.  p.  86. 
1866.  Scnipaeus  Bergs,  og  Hein.,  ibid.  p.  95. 

1870.  GeophiluB  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  7.  Bd.  p.  58.  Tab.  IV.  f.  2—16. 
,  1872.  Geophilus  Sauss.  et  Humb-,  Mission  scientif,  au  Mex,  p.  140. 
(Vgl.  hiezu  Taf.  VII  und  VIII,  Fig.  63—70.) 

Körper  nach  vorae  wenig,  seltener  gar  nicht,  nach  hinten  meist 
deutlich  veracbmälert.  Kopf  mäBeig  gross,  bis  siemlich  klein.  Fühler 
sehr  lang  bis  sehr  kurz,  fadenförmig.  Oberlippe  frei,  Sthcilig,  der  mitt- 
lere Theil  schmal  und  mit  mehreren  oder  wenigen  Zähnen  bewehrt; 
der  freie  Rand  der  Seitentheile  mit  einfachen  oder  zerschlissenen 
langen  Fransen  besetzt.  Oberkiefer  mit  einem  vielzäbnigen  Kamm- 
blatte auf  der  inneren  und  mit  feinen  "Wimpern  auf  der  äusseren 
Kante;  concave  Innenfläche  mit  zahlreichen  Querreihen  äusserst 
kurzer  Häkchen  und  Körnchen  besetzt,  Angel  lang  und  (ziemlich) 
schmal.  Stämme  der  Unterkiefer  in  der  Mitte  fest 
verwachsen,  vorn  rechts  und  links  in  einen  rauhen 
Taaterlappen  erweitert.  Aeussere  Lade  dcuthch  2gliederig, 
Basalglied  ebenfalls  mit  «inem  meist  deutlich  behaarten 
Tasterlappen  versehen,  während  das  an  der  Spitze  weich- 
häutige Endglied  steife  Borsten  undjcurze  Haarspitzen  trägt.  Innere 
Lade  ebenso  bewaffnet,  klein,  von  der  Basis  meist  deutlich  abge- 
setzt. Klaue  der  Lippentaster  meist  gross.  Das  Kieferfusspaar 
ragt  seitlich  immer,  häufig  auch  vorne  über  den  Kopfschild  vor; 
auf  den  kräftigen  Hüften  gewahrt  man  häufig  rechts  und 
links  eine  chitinöse  (dunkle),  entweder  ganze  oder  vom  abge- 
brochene Linie  (Chitinlinie);  Torderrand  der  Hüften  entweder 
ganz  wehrlos  oder  in  zwei  kleine  Zähne  erweitert.  Klauenglied  an 
der  Basis  oft  mit  einem  deutlichen  Zähnchen  bewaffnet.  PraebaaaU 
Schild  manchmal  sichtbar ;  Basalschild  ziemlich  breit  und  lang,  stets 
viel  breiter  als  lang,  seine   Seiten  nach  vorne  zusammenneigend. 
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Rückcnschilde  doppelfurchig ,  Yorschilde  (ZwischetiBchildc)  meist 
gross.  Bauchporen  mehr  weniger  deutlich,  meist  in  einem  Quer- 
bande vor  dem  Hinterrande  der  Schilde;  letzter  Bauchachild  breit 
oder  schmal.  Athemschildchen  klein,  vielmals  kleiner  als  das  Vor- 
Bchildchen,  Hinterschildchen  ziemlich  gross.  Die  mittlere  und  innere 
Keihe  der  Pleuralscbildchen  fehlt.  Pleuren  des  letzten  Segmentes 
massig  gross  bis  sehr  gross,  entweder  porenlos  (selten)  oder  mit 
wenigen  bis  sehr  vielen  Poren  besetzt.  Analbeine  6gliederig,  iii 
beiden  QeBchlecbtcm  mehr  weniger  dflnn,  ziemlich  kui^  bis  massig 
lang;  erstes  Glied  klein,  Endglied  mit  oder  ohne  Klaue.  Aeusacre 
Genitalanbänge  der  Männchen  2gliederig  (bis  scheinbar  ungeglie- 
dert). Analporen  zwei  oder  keine  ^). 

Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  haben  31 — 93,  die  allermeisten 
aber  41 — 83  Beinpaare;  die  beiden  Extreme,  Geoph.  pusillus  Mein, 
und  Geopb.  frenum  Mein,  finden  sieb  in  Algier.  Die  meisten  leben 
in  Europa,  Afrika  und  Amerika.  Die  österr.  Individuen  vertbeilen 
sich  auf  11   Arten. 

Schlüssel 

zur  Bestimmung   der   österrcichiHchen   Arten    der   Gat- 
tung Gcophilus  B.  str. 

1.  a.  Letzter  Baucbschild  Bchmal '...'.     2 

b.  Letzter  Bauchschild  breit 4 

2.  a.  Zahl  der  Fusspaaro  41 — 57.  Aualbcinc  mit  einer  kleinen 

Klaue  bewehrt G.  ferrugineus  C.  Koch. 

b.  Zahl  der  Fusspaare  63 — 81.  Analbeine  klauenlos       .     .     3 

3.  a.  Zahl  der  Fusspaare  63 — 69.  Hüften  des  Kieferfasspaares 

vorn  fast  wehrlos     .     .     .     .    G.  mediterraneua  Mein, 
b.  Zahl   der   Fusspaare   (circa)  81.   Hüften  des  Kieferfusa- 
paares  vorn  mit  zwei  kräftigen,  dunklen  Zäbnchen  be- 
wehrt      G.  gorizensis  n.  sp, 

4.  a.  Analbeine  klauenlos,  lang,  walzlicb 5 

b.  Analbeine   mit   einer   Klaue  versehen,  massig  verlängert 

oder  kurz,  zugeapitzt 6 

5.  a.  KopEechild  länger  als  breit,.  Hüften  des  Kieferfusspaares 

vom  völlig  wehrlos,  (circa)  77  Beinpaare :  G.  s  t  r  i  c  t  u  a  n.  ap. 


')  N&heres  Über  diese  schwierige  Gattung  s.  in  Nftturh.  TidBBkr.  af  Scb. 
Vn.  Bd.  p.  60-6i. 
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b.  Eopfschild  bo  lang  als  breit,  Hüften  des  Kieferfusepaarea 
mit  zwei  kräftigen,  dunklen  Zähnen  bewaffiiet,  61—  75 

Beinpaare G.  flavidus  C.  Koch. 

6-  a.  Bauchporen  wenig  aufiallig,  in  einem  Querbande  vor  dorn 
Hinterrande  der   einzelnen  Schilde.    Eopfschild  ebenso 

lang  bie  entschieden  länger  als  breit 7 

b.  Bauchporen  in  einem  deutlich  abgegrenzten,  flach  vertieften 
Mittelfeldchen  von  der  Form  eines  stumpfen  Kegels  (im 
Längsschnitt)  oder  in  zwei  aneinander  stossenden  run- 
den Vertiefungen.  Kopfschild  breiter  als  lang: 

d.  linearis  C.  Koch. 

7.  a,  Analporen    nicht    sichtbar.    Mehrere   von    den    vorderen 

Bauchschilden  besitzen  am  Vorderrande  eine  tiefe  Quer- 
grube und  gegenflber  am  Hinterrande  des  vorangehen- 
den Baucbschildes  einen  chitinÖsen  Zapfen 

G.  condjlogaster  n.  sp. 
b.  Analporen  stets  deutlich,  in  der  Zahl  zwei.  Die  Baucb- 
Bchilde  zeigen  niemals  am  Vorderrande  eine  tiefe  Qner- 
grube  (wenn  auch  hie  und  da  seitliche  Eindrücke  am 
Vorderrande  und  chitinöse  Vorsprünge  am  Vorder-  und 
Hinterrande  der  ersten  20  Bauchschilde  in  wenig  deut- 
licher Form  auftreten  können) 8 

8.  a.  Die  Bauchscltilde  besitzen   nur  je  ein  tiefes  Längsgrüb- 

chen    auf  der    Mitte,    das   manchmal  nach  hinten  an 

Deutlichkeit  abnimmt 9 

b.  Die  Bauchschilde  der  vorderen  Körperhälfte  sind  deut- 
lich dreifurchig 11 

9.  a.  Fühler  sehr  lang,  dünn  und   langgliederig.    Klauen  der 

Kieferffisse  auf  der  Innenseite  fein  gekerbt,  geschlossen 
meist  weit  über  die  Kopfspitze  vorragend,  mit  kleinem  bis 
massig  kräftigem  Basalzähnchen.  Zahl  d.  Beinpaare  43 — 55 :  10 
b.  Fühler  massig  lang  bis  kurz,  fast  kurzgliedorig.  Klauen 
der  KieferfÜBse  auf  der  Innenseite  ohne  Spur  von  Ker- 
bung, geschlossen  bis  zur  Kopfepitze,  selten  fast  darüber 
reichend,  mit  kräftigem,  etwas  gekrümmtem  Basalzähn- 
chen. Zahl  der   Beinpaare  41 — 43:    G.  pygniaeus  n.  sp. 

10.  a.  Zahl  der  Beinpaare  49 — 55     .     .  G.  longicornis  Leach. 
b.  Zahl  der  Beinpaare  43 — 49:  G.  longic.  var.  austriacus  m- 

11.  a.  Zahl  der  Betnpaare  45 — 53.  Pleuralporen  sind  nur  längs 

des   Seitenrandes   des   letzten  Bauchschildes  zu   sehen: 

G.  proximus  C.  Koch. 
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b.  Zahl  der  Beiupaare  65 — 71.  l'Icuralporen  finden  sich 
auch  an  dem  oberen  Kande  der  Pleuren,  zum  Theile 
verdeckt  vom  letzten  KuckeuBchilde : 

G.  electricua  (Lin.)  Mein. 


A.  Letzter  Baucbachild  verlängert  und  sclimal. 
a.  AnalbeiDe  klauenlos. 

GeopfaUns  mediterranens   Mein.,   1870. 

(Nat.  Tidsskr.  af  Seh.  VII.  Hd.  i>,  W) 

Fulvus  cel  ochraceus,  capiie  cum  trophis  dilute  brunneo.  Lainina 
ceph<dica  aegue  longa  ac  lata.  Anieniiae  breves.  Pedes  maxiüares  flexi 
marginem  frontalem  superantes,  coxis  et  unguium  basi  fere  inermibus, 
litieis  duab.  chitineis  integris.  Laminae  ventrales  tenutter  punctalae  et 
partim  area  parva  porosapone  medium  notalae  ;  lamina  venlralis  ultima 
angusta.  Pleurae  posticae  poris  numcrosis  instructae.  Pari  anales 
duo,  magni.  Spiracula  antica  maxima,  cetera  magna,  subrotunäa. 
Pedes  anales  pedibus  paris  praeccdentis  plus  duplo  longiofes,  inermes, 
feminae  pertemtes  (maris  modice  incrassati).  Pedum  paria  feminae 
63—69,  maris  63.  Long.   60  mm,  lat.  2-0  mm. 

Körper  nach  vom  wenig,  nach  hinten  etwas  stärker  verschmä- 
lert, mit  ziemlich  langen  Härchen  spärlich  bekleidet,  glänzend, 
ochergelb,  Kopf  und  Mundthcile  massig  dunkler.  Körperlänge  bei 
Uännchen  35  mm  (n.  Mein.),  bei  Weibchen  30—50  (n.  Mein,  bie 
60)  mm;  Breite  1-2—2  mm. 

Kopf  ziemlich  klein,  Kopfschild  ebenso  lang'als  breit,  sehr 
glatt  und  glänzend,  spärlich  fein  eingestochen  punktirt;  Stirntheil 
nicht  abgesetzt.  Fühler  etwas  spindelförmig,  iV— iV  der  Körper- 
länge, also  kurz,  Hüften  des  Kieferfusspaarcs  kräftig  hervorgewölbt, 
ohne  Mittelfurche,  sehr  breit,  am  Vorderrande  in  zwei  sehr  kleine 
dunkle  Zähnchen  ausgehend,  ihre  Chitinlinien  sind  vollständig  und 
vertieft.  Schenkelglied  auf  der  Innenseite  sehr  kurz,  Klaucnglied 
an  der  Basis  mit  einem  kleinen  Zähnchen  bewaffnet.  Geschlossen 
reichen  die  Klauen  über  die  Kopfspitze  hinnus.  Praebasalschild 
nicht  oder  kaum  sichtbar,  Basalschild  breit  und  ziemlich  lang. 

Rückenschilde  des  Rumpfes  in  den  Seiten  mit  undeutlichen 
Grübchen  verschen;  der  letzte  ziemlich  lang,  fast  dreieckig. 
Bauchschilde  mit  einem  kleinen  Längsgrübchen  hinter  der  Mitte, 
die  hinteren  besitzen  rosettenartig  angeordnete  Bauchdrüschen  vor 
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dem  Hinterrande ,  während  die  vordorea  diese  Poren  weniger 
deutlich  zeigen  und  fein  eingestocheu  punktirt  sind.  Der  letzte 
Baucbschild  ist  sehr  lang  und  schmal,  seine  Seitenränder 
laufen  in  die  nur  wenig  abgerundete  Spitze  zusammen. 

Die  vorderen  Stigmen  sehr  gross  und  nahezu  rund,  die  übri- 
gen meist  gross  und  ganz  rund.  Pleuren  des  letzten  Segmentes 
ziemlich  gross,  von  zahlreichen  (über  40)  grossen  Foren  unten  und 
seitlich  bedeckt,  welche,  scheinbar  in  convergirenden  LängBreihen 
stehend,  zum  Theile  vom  letzten  Rücken-  und  Bauchschilde  ver- 
deckt sein  können.   Änalporen  zwei,  gross. 

Füsee  im  Allgemeinen  ziemlich  kurz,  die  vorderen  merklich 
dicker  als  die  hinteren.  Zahl  der  Beinpaare  bei  Männchen  63  (n. 
Mein.),  bei  Weibchen  63 — 65  (n.  Mein.  65 — 69).  Analbeine  über 
doppelt  PO  lang,  als  das  vorangehende  Paar,  beim  Weibchen  sehr 
dünn,  beim  Männchen  (n.  Mein.)  mäBsig  dicker,  die  einzelnen  Glieder 
nach  hinten  an  Länge  zunehmend,  das  letzte,  stets  klauen- 
lose dlied  das  längste  und  dünnste,  alle  Glieder  mit  langen  feinen 
Börstcheii  besetzt.  Erstes  Fusspaar  kürzer  und  dünner  als  das 
folgende. 

Adoloscens    und    Fetus  unbekannt. 

Meine  4  Individuen  sind  aus  Südtirol,  während  die  Originale 
Meinert's    von   der   algierischen  Küste   des  Mittelmeeres   stammen. 


Geophilns  gorizensis  n.  sp. 

Ochraceus ,  capite ,  antennis  trophisque  bruntteo  -  ockraceis. 
Lamina  cephaiica  aeque  longa  ac  lata,  sparse  tenuiter  punctata. 
Anlennae  sat  breoes.  Pedes  ntaxillares  flexi  marginem  frotUalem 
patdo  superantes,  coxis  antice  denlibus  duobus  nigris,  sat  validis, 
lineis  duabus  chitineis  integris.  Laminae  ventrales  latiores  quam 
longiores,  anticae  aat  grosse  punclalae,  omnes  praeterea  sulcis  ternis 
vel  foveis  exaratae.  Lamina  ventralis  ultima  angusta.  I'leurae  posticae 
sat  magnae,  poris  numerosis  inatructae.  Port  anaka  duo,  magni. 
Spiracula  rotunda,  duo  antica  magna,  cetera  sat  parva.  Pedes  anales 
pedibtis  paris  praecedentis  duplo  longiores,  inermes,  Pedum  paria 
feminae  81.  Long.  67-5  mm,  lat.  21  mm. 

Körper  nach  vorne  kaum,  nach  hinten  deutlich  verschmälert, 
dort  2-1,  hier  am  Ende  1  mm  breit,  bei  67-5  mm  Gesammtlänge, 
spärlich  behaart,  ziemlich  stark  glänzend,  fast  rostgelb ;  Fühler  usd 
Kopf  (mit  Ausnahme  der  helleren  Spitze)  bräunlich-rostgelb. 
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Kopfschild  so  lang  als  breit  oder  fast  etwas  breiter  als  lang, 
sehr  zerstreut  eingestochen  punktirt,  Stirnschild  kaum  abgetrennt. 
Fühler  ^^  ^^^  Körperlänge,  somit  fast  kurz.  Hüften  des  Kieferfuss- 
paares  massig  eingestochen  punktirt,  mit  TollstSndigen,  wenn  auch 
feineu,  eingesenkten  Chitinlinien  und  zwei  genäherten,  abge- 
stumpften, kräftigen  und  schwarzen '  Zähnchen  am 
Yorderrande.  Sehenkelglied  inwendig  ziemlich  kurz ;  Klauen 
geschlossen  ein  wenig  über  die  Kopfspitze  vorragend,  an  der  Basis 
wehrlos.  Lamina  praebasalis  tbeilweise,  d.  i.  als  sehr  schmaler, 
quergelagerter  Streif  sichtbar;  Basalscbild  breit. 

Rückenschilde  fast  glatt,  bis  auf  die  hintersten  alle  doppol- 
furchig,  Furchen  einander  genähert,  dazwischen  ein  seichter  Längs- 
eindruck. Bauchschilde  breiter  als  lang,  die  vordersten  (25)  dicht 
und  fast  grob  eingestochen  punktirt,  die  übrigen  mehr  weniger 
glatt,  alle  mit  drei  furchenähnlichen  Längsgrübchen  versehen.  Auf 
den  vorderen  Schilden  stehen  die  Bauchporen  in  einem  Qnerbaude, 
auf  den  hinteren  in  einem  rundlichen  Fleckchen  vor  dem  Hinter- 
rande.  Der  letzte  Bauchschild  ist  lang  uud  schmal. 

Die  Stigmen  sind  alle  rund,  die  vordersten  zwei  gross,  die 
mittleren  und  hinteren  fast  klein.  Pleuren  des  letzten  Segmentes 
gross,  länglich,  über  die  ganze  Fläche  mit  ziemlich  grossen  und 
zahlreichen  Foren  besetzt.  Analporen  zwei,  gross. 

Die  vorderen  Beine  sind  dicker  als  die  hinteren,  alle  mit 
recht  langer  Eralle  bewaffnet  j  Zahl  der  Beinpaare  bei  Weibchen  81. 
Das  erste  Beinpaar  ist  etwas  schwächer  als  das  zweite.  Die  Anal- 
beine sind  doppelt  so  lang  als  das  vorangehende  Paar,  langgliederig, 
kiauenlos,  beim  Weibchen  dünn,  spärlich  mit  langen  Börst- 
chen  besetzt. 

Adoloscens    und    Fetus    unbekannt. 

Das  einzige  mir  zur  Yerfügung  stehende  Individuum  verdanke 
ich  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Directors  Dr.  Schreiber  in  Qörz, 
der  dasselbe  im  südöstlichsten  Tbeilc  des  Tarnowancr-Oebirges  in 
der  Grafschaft  Görz  auf  einer  Höhe  von  circa  1270  Metern  fand. 


b.  Analbeiue  mit  einer  Klaue  versehen. 

Geophilas  feirnginens  C.  Koch,   1835. 

(DeutEchl.  CruBt.  Myr.  u.  Arachu.  Hft.  3,  Taf.  -2.) 

Ferrugineus  vel  ochraceuf,   infra  paÜidior,   capite  cum  tropkis 
brunneo    vd   ftUvo.    Lamina    cephalica    muUo  hngior   quam    latior, 
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grosse  subserialim  punclaiu.  Antamae  sat  low/ac.  Fedes  tiiaxillares 
fien  tnarginem  frontalem  manifcstissme  superantes,  grosse  et  sat 
dense  punctalae ,  cozis  dentibus  duobus  jKirvis  Uneisque  duabus 
chitineis  abbreviatis,  ungue  denie  baaali  sat  magno.  Lamitutc  ventrales 
foveda  mediana  cd  sulco  impressae;  lamina  ventralis  ultima  angusta. 
Fleurae  postkae  magnae,  pilosae,  poris  nwnerosis  manifestis  instruclae. 
Pori  anales  duo,  sat  parvi.  Spiracula  rotunda,  antica  sat  magna. 
Pedes  anales  pedibus  paris  praecedeiüis  certe  longiores,  ungue  sat 
parvo  armati.  Pedum  paria  feminae  43—57,  maris  41—55.  Long. 
44  mm,  tat.  15  mm. 
SyD.  1847.  Pachymerium  ferrugiueura  C.  Kuch,  Syst.  A.  Myr.  p,  IM. 

1805.  Pachymerium  ferrugiiieum  C.  Koch,  Die  Myr.  1.  Bd.  p.  92,  f.  äl. 

1866.  GeophihiB  ferrug.  Bergs,  og  Meiu.,  Nat.  Tidsakr.  4.  Bd.  p.  08. 

1870.  GeopliiluB  ferrug.  Mein.  ibid.  7.  Bd.  p.  88. 

1871.  GeophiluB  ferrug.  Stuxb.,  Oofvers.  Vet.  Ak.  Förh   p.  506. 
187ß.  Geophilus  fermg.  Bosickj,  Die  Myr.  Böhm.  Prag.  p.  23. 

187f).  Pachymcr.  ferrug.  I.atzel,  Jahrb.  d.  iiat.  I^Ddesui.  v.  Kämt.  p.  98. 

Küper  ziemlich  schlank  und  zierlich,  nach  vorne  wenig  oder 
kaum,  nach  hinten  deutlich  verschmälert,  sehr  glänzend  und  überall 
mit  langen  Härchen  spärlich  bekleidet;  rostgelb  oder  fast  rost- 
roth  (manchmal  ochergelb),  Unterseite  blasser,  Kopf  und  Muudthcile 
bräunlich  rostgelb  oder  rostbräunlich,  Klaue  des  Kieferfusspaares 
schwarz,  einzelne  Fleckchen  auf  dieser  Gliedmasse  dunkelbraun  (was 
übrigens  bei  vielen  Geophiliden  der  Fall  ist).  Körperlängc  der 
Männchen  20 — 25  mm,  der  Weibchen  20 — 35  mm  (nach  Ucinert  i^ 
bis  32,  i'  bis  44  mm  lang);  grösstc  Breite  l  — 1-3  (n.  Mein.  1'5)  mm. 

Kopfschild  viel  länger  als  breit,  sehr  grob  eingestochen  punk- 
tirt,  die  Punkte  mehr  weniger  gereiht ;  Stimthoil  nicht  abgetrennt. 
Fühler  ^  —  i'^  der  Körperlänge,  also  lang.  Hüften  des  Kieferfuss- 
paares eingestochen  punktirt,  nur  wenig  länger  als  breit,  vorn  mit 
zwei  kleinen  Randzähnchen  bewehrt,  von  einer  abgekürzten  Mittel- 
furcbe  seicht  durchzogen,  ihre  Chitinlinien  abgekürzt  und  vertieft, 
Schcnkelglicd  lang,  auf  der  unteren  Fläche  sehr  massig  eingesto- 
chen punktirt,  an  der  Innenkante  mit  einem  deutlichen,  spitzen 
Zäimclicn  bewaffnet.  Die  Klauen  ragen  geschlossen  weit  über  die 
Kopfspitze  hinaus  und  zeigen  an  der  Basis  einen  kräftigen,  schwar- 
zen Zahn.  Auch  die  Torangefaendcn  zwei  Glieder  können  manch- 
mal zähnchenartig  nach  einwärts  vorragen,  l'raebasalscliild  nicht 
sichtbar,  Basalschild  von  den  Pleuren  etwas  eingeengt,  daher  nicht 
sehr  breit 

Räckenschilde  punktirt,  Bauchschilde  mit  längsovalem  Mittel- 
grübchen ,    das    ullmäJig    in    eine    seichte    Längsfurche    übergeht. 
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Letzter  B&uchschild  schmal,  Seitenränder  nach  hinten  deutlich  con- 
vergirend. 

Stigmen  rund,  meist  recht  klein  (nur  die  vordersten  etwas 
grösser).  Pleuren  des  letzten  Segmentes  gross,  aufgetrieben  (worauf 
sich  der  Gattungsname  Pachymerium  C.  Koch  bezieht),  spärlich 
behaart  und  auf  der  ganzen  Fläche,  also  auch  seitwärts,  mit  sehr 
zahlreichen ,  kleinen ,  runden  Poren  besät ,  die  oft  pigmentirt 
sind.  Analporen  zwei,  viel  kleiner  als  die  hintersten  Stigmen, 
übrigens  durch  Pigmentimng  deutlich. 

Fßsse  im  Allgemeinen  ziemlich  lang,  die  vorderen  Paare  nur 
wenig  dicker  als  die  übrigen.  Zahl  der  Beinpaarc  bei  Männchen 
41—45,  bei  Weibchen  43—47  (n.  Mein,  dort  41—55,  hier  43—57). 
Das  erste  Fusspaar  fast  ebenso  kräftig,  als  die  folgenden.  Anal- 
beine länger  als  die  anderen,  spärlich  lang  und  etwas  dichter  kurz 
behaart,  dünn,  die  der  Hännchen  ein  wenig  dickerj  Endglied  mit 
einer  kleinen  Klaue  bewaffnet. 

Adolescens. 

Länge  13  mm,  Breite  0'7  mm.  Pleuren  des  letzten  Segmentes 
mit  ziemlich  vielen  und  sehr  kleinen  Poren  bedeckt. 

Fetus. 

Analog  der  Stufe  c.  bei  Hecistoccphalus  cam.,  sind  die  Thier* 
chen  spiralig  eingerollt,  weiss,  besitzen  noch  keine  Plcuralporen, 
ihre  Beine  sind  noch  stummelförmig,  doch  bereits  in  normaler 
Zahl,  und  der  Körper  miast  4—5  mm  in  die  Länge  und  0'3 — 0*4  mm. 
in  die  Breite. 

"Wenn  Ueinert  (1.  c.)  sagt,  dass  die  eben  beschriebene  Thier- 
form  die  gemeinste  Art  der  Gattung  Geophilus  ist,  so  kann  ich 
ihm,  was  Oesterreich  anbelangt,  nicht  gan»  zustimmen;  denn  ich 
fand  das  Tbier  bisher  nur  in  Schlesien,  Tirol  und  Niederösterreich 
in  namhafter  Zahl,  während  es  in  den  übrigen  Ländern  Oester- 
reichs  fast  zu  den  Seltenheiten  gehurt.  Nach  Hosick^  (1.  c.)  ist  das 
Thier  in  Böhmen  nZiemlich  verbreitet,  doch  nirgends  häufig'.  Aus 
Galizien  erhielt  ich  ein  einziges  Stück.  Von  erwachsenen  Indivi- 
duen konnte  ich  30  vergleichen,  von  solchen  der  Form  Fetus  c) 
gegen  25,  welche  die  Brut  eines  einzigen  Weibchens  sind,  das  ich 
Ende  Juli  unter  der  Rinde  eines  alten  Läruhenstockes  bei  Kuf- 
stein antraf,  als  ea  seine  Jungen  hegte.  Auch  waren  noch  vier  bis 
fünf  Eier  dabei. 

Anmerkung.  Bei  GeophtUis  femigineiia  ist  Folgendes  aiiffailis:  Ein- 
mal sind  die    österreichischen    Iniliviiluen  ilieser  Art  klein  im  Verhältnii  xa 
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denen,  welche  MeinPTt  nntereucbt  hat;  noch  mehr  aber  ist  das  Terhältnis  ihrer 
FusBzahl  ein  aonderbarcs,  indem,  wie  auch  schon  Meinert  hervorhebt,  die  nor- 
dischen Individuen  das  Minimum,  die  südlichen  (afriliani sehen)  das  Maximum 
in  der  Fusszahl  darbieten.  (Ein  ähnliches  Verhältnis  findet  sich  auch  bei  anderen 
Geophiliden- Arten ;  oder  ea  macht  sich  dasselbe  in  westöstlicher  Richtung  oder 
aber  in  verticaler  Richtung  bei^abwKrts  Eur  Ebene  geltend.) 


B    Letzter  Baiichschild  breit  und  ziemlich  kurz. 

i  klauenlos,  gerade  ausgestreckt,  fast  3mal  oder  datUbei 

das  vorangehende  Rein  paar. 


Geophiliifl  strictna  n.  sp. 

Ochrar.fus,  capilp.  cutn  trophis  dilule  hrannro.  Lamina  cephalica 
longior  quam  latior,  grosse  punctata.  Aniennae  sat  brcves.  Pcdcs 
inaxillarea  flexi  marghiem  frontalem  attingentes,  coxis  punrJalis,  incr- 
mil/us,  lineis  chitineis  fere  tnlegris.  Latninae  ventrales  anticac  fooea 
media,  mediae  sulcis  ternis  impressae;  lamina  ventralis  ultima  lata. 
Pleurae  posticae  poris  vtrimgae  ca.  12,  in  foveam  obtectam  exorientihu^i, 
infra  instructae.  Pari  anales  duo,  sat  mtigini.  Spiracula  antica  magna, 
ovalia  vel  subfissiformta,  cetera  parva,  rotunda.  Pcdes  anales  pedHius 
pari«  praeccdentis  fere  duplo  longiores,  inermes.  Pedum  paria  maris 
77.  Long,  45  mm,  lal.  1  mm. 

Körper  »ehr  schlank,  weder  vorne  noch  hinten  ver- 
Hchmälert,  glänzend,  spärlich  kurz  behaart,  rostgelb;  Kopf  und 
Mundtheile  bräunlich  rostgelb.  Körperlänge  {der  Männchen)  Ab  mm, 
Breite  l'Omm, 

Kopfechild  länger  ala  breit,  stark  eingestochen 
punktirt.  Stimtheil  nicht  abgetrennt.  Fühler  ,'r  der  Körperlänge, 
also  fast  kurz.  Hüften  des  Kieferfusspaares  fast  ebenso  lang 
als  breit,  eingestochen  punktirt,  vorn  völlig  wehrlos,  ihre  Chitio- 
linien  vertieft,  vorn  kaum  etwas  abgekürzt;  Pleuren  sehr  lang, 
Klauen  im  geschlossenen  Zustande  die  Kopfapitze  erreichend,  an 
der  Basis  unbewehrt.  Praebasalscfaild  nicht  sichtbar,  Basalschild 
<^^twas  weniger  breit  als  sonst  und  recht  lang,  fast  länger  als  der 
erste  Rücken schi Id. 

RückeuBchilde  glatt,  doppelfurchig,  die  vorderen  ausserdem 
noch  mit  einem  Längsgrübchen  auf  der  Mitte.  Bauchschiide  glatt; 
die  hintersten  sehr  feinkörnig  rauh,  mit  undeutlicher  Sculptur  und 
intensiver  behaart,  als  die  vorderen,  welche  ein  sehr  tiefes 
Längsgrübchen  auf  der  Mitte  und  ein  sehr  seichtes  su  beiden 
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Seiten  besitzen,  während  die  mittleren  Bauchschilde  deut- 
lich dreif  nrchig  sind.  Der  letzte  Bauchschild  breit,  seine  Seiteo- 
ränder  nach  hinten  stark  convergent. 

Die  vorderen  Stigmen  ziemlich  gross,  länglich, 
fast  spaltförmig,  die  übrigen  klein,  mehr  weniger  rund.  Pleuren 
des  letzten  Segmentes  ziemlich  klein,  von  12  -H  12  Foren  durch- 
bohrt, welche  in  einer  vom  letzten  Bauchschilde  bedeckten,  etwas 
schräg  verlaufenden  Qrube  oder  Furche  ausmünden.  Analporen 
zwei,   deutlich. 

Fasse  ziemlich  kurz  und  mit  ziemlich  langen  dünnen  Bdrst- 
chen  bekleidet.  Zahl  der  Beinpaare  beim  Männchen  77- 
Erstes  Fusspaar  kleiner  als  die  folgenden.  Analbeine  sehr  lang, 
doppelt  so  lang,  als  das  vorletzte  Paar,  schwach  behaart,  klauenlos, 
beim  Uänncheu  merklich  dicker  als  die  übrigen  Beioe. 

Adolescens  und  Fetus  unbekannt. 

Ich  verfüge  nur  über  ein  einziges  männliches  Individuum, 
dfta  ich  im  österreichischen  Kflstenlande  fand. 


GeophÜDS  flavidna  C.  Koch,  1847. 

Flavus,  capite  cum  trophis  laminisque  ventralibus  10. — 20. 
dänte  bruntuis.  Lumina  cephalica  aeque  longa  ac  lata,  sparse  punc- 
tata. Antennae  hreves.  Pedes  maxillares  flexi  marginem  frontalem 
tum  vd  vix  atÜngentes.  Pedum  maxill.  coxae  antice  dentibus  duobus 
nigris  sat  validis  amtatae,  tineis  ehitineis  integris  fultae,  unguis  detUe 
basali  minimo  vel  parva  instructus,  Lamina  praehasalts  aat  mamfesta. 
Laminae  ventrales  fovea  mediana,  partim  sulco  longüudinali  exaralae, 
aiUicae  forttus,  ceterae  leviter  punctatae;  lamina  ventralis  ultima 
lata.  Phurae  postlcae  laeves,  infra  poris  sat  numerosis,  saepissimc 
in  foveas  obtectas  vel  semiobtectas  exorientibus,  instructae.  Port  anales 
duo,  parvi.  Spiracula  omnia  rotunda,  sat  magna,  postica  minora. 
Pedes  anales  pedibus  paris  praecedentis  plus  duplo  longiores,  inermes. 
Pedum  paria  feminae  03—75,  maris  Gl  — 73.  Long.  65mm,  lat.  2-5. 
Syn.  1847.  Clinopodes  flSTidns  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  184. 

1847.  Poabius  nitcna  C.  Koch,  il>i<l   p.  1S2. 

1863.  ainopiMlcs  flavjdus  C.  Kncli,  Die  Myr.  I   Bd.  p.  105,  f.  94. 

187(1.  GftophiluB  moDtaniis  Mein.,  Nat.  Tidsskr,  7.  Bd.  p.  75. 

1876.  Geophilug  clectricue  Rosickj,  Die  Myr.  Böhm.  Prag,  p.  21. 
(Vgl    hiczn  auch  Taf.  VII,  I-'ig,  63-64  n.  67-fla,  Taf.  VIII,  Fig,  69-70.) 
Körper    ziemlich  kräftig,    nach  vorn    und  hinten    etwas    ver- 
schmälert, sehr  glatt  und  glänzend,  sehr  spärlich  behaart,  hellgelb  j 
Kopf  und  Uiindtbeile  rostgelb  oder  kaum  etwas  bräunlich -rostgelb. 
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Bauchseite  vom  10.  bis  20.  Bauchschilde  meist  etwas  dunkel  roat- 
gclb  (indem  hier  jeder  Bauchachild  vorn  und  hinten  einen  Saum 
von  der  genannten  Farbe  zeigt).  KörperlSnge  bei  den  Uännchen 
30 — 50  mm,  bei  den  "Weibchen  35 — 65  mm.  Breite  1-5 — 2'5  mm. 

Kopf  ziemlich  klein  oder  massig  gross,  Kopfschild  ebenso 
lang  als  breit,  geglättet,  Stimtheil  nur  durch  hellere  Färbung, 
nicht  aber  durch  eine  Furche  abgetrennt,  -Fein  eingestochen  punk- 
tirt.  Fühler  ^ — jJj  der  Körperlänge,  also  kura.  Hüften  des 
Kicf crfusspaares  eingestochen  punktirt,  breit,  breiter  als  lang, 
ohne  oder  mit  (sehr  undeutlicher)  Mittelfurche,  am  Vorderrande 
mit  zwei  gewöhnlich  kräftigen,  spitzen  und  dunklen 
Zähnen  bewaffnet;  Chitinlinien  vollständig,  vorne  von 
einem  dunklen  Fleck  oder  Ilöckerchen  begrenzt,  dem  ein  eben- 
falls sehr  dunkler  Punkt  auf  dem  Schenkelgliede  gegenübersteht. 
K'iauenglied  an  der  Basis  mit  einem  stumpfen,  gewöhnlich  dunklen 
Zahnhöcker  bewehrt.  Die  fast  schwarzen  Klauen  reichen  geschloBBen 
bis  zur  Kopfspitzc  oder  nur  wenig  darüber  hinaus.  Fraebasal- 
Schild  fast  immer  sichtbar,  Basalschild  recht  breit. 

Die  Bauchschilde  zeigen  auf  der  Mitte  ein,  weder  den  Vorder- 
noch  den  Hinterrand  erreichendes  Längsgrübchen,  das  auf  den 
hinteren  Bauchschildcn  in  eine  sehr  seichte  Längsfurche  übergeht. 
Die  vordersten  20 — 25  Banchschilde  sind  ziemlich  dicht 
grob  eingestochen- punktirt,  fast  runzelig  und  am  Vor- 
der- und  Hinterrande  qaer  eingedrückt,  während  diese  Sculpturen 
auf  den  mittleren  und  hinteren  Schilden  sich  fast  ganz  verlieren. 
Der  letzte  Bauchschild  ist  breit,   seine  Hinterecken  zugerundet. 

Stigmen  alle  rund,  ziemlich  gross.  Pleuren  des  letzten  Seg- 
mentes fast  gross  und  nackt,  einwärts  mit  ziemlich  vielen,  ungleich 
grossen,  meist  aber  recht  deuthchen  Poren  besetzt,  welche  als 
Mündungen  von  sichtbaren  Röhrchen  beiderseits  in  1 — Sgruben- 
artigen  Längsvertiefungen  stehen  und  mehr  oder  weniger 
bedeckt  sind  vom  letzten  Bauchschilde.  Einzelne,  kleine  Poren 
stehen  auch  manchmal  ausserhalb  der  Gruben;  öfter  wurde  ein 
PoruB  vor  dem  Hinterrande  der  Pleuren,  entfernt  von  den  übrigen, 
beobachtet.  LctzteroB  war  insbesondere  bei  den  Kärntner  Indivi- 
duen der  Fall,  deren  ("je  12—16)  Pleuralporen  übrigens  in  keiner 
deuthchen  Längsvcrtiefung  stehen.  An  der  Seite  oder  am  oberen 
'Rande  der  Pleuren  ist  nicht  die  Spur  von  Poren  zu  sehen.  Die 
äusseren  Genitalanhängo  der  Männchen  sind  einglicdcrig  oder  doch 
sehr  undeutlich  zweigliederig.  Änalporen  zwei,  von  der  Grösse  der 
hintersten  Stigmen,   nicht  pigmentirt. 
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Fasse  fast  lang,  die  vorderen  etwas  dicker  als  die  hinteren. 
Zahl  der  Beinpaare  bei  den  Männchen  61 — 73,  bei  den  "Weibchen 
63 — 75.  Erstes  Fusspaar  kürzer  und  dQnner  als  die  folgenden. 
Analbeine  sehr  lang,  viel  länger  als  das  vorangehende  Paar, 
stets  klauenlos,  beim  Weibchen  ziMnIich  dünn,  beim  Männchen 
merklich  verdickt. 

Adolescene. 

Länge  15— SOmm,  Breite  0-7— l-3mm.  Die  Zahl  der  Pleu- 
ralporcn  sinkt  bis  auf  einige  wenige  oder  einen  einzigen  deutlichen 
Perus  herab,  neben  dem  einige  kleinere  undeutlich  hindurcfaschim- 
mem.  Die  Zahl  der  Beinpaaro  ist  bereits  die  normale. 

Fetus. 

Entsprechend  der  Stufe  c.  bei  Mecistoccphalus  hahen  die 
Thierchen  noch  stummeiförmige  Beine,  keine  Pleuralporen,  messen 
7 — 8'r>   mm    in    die    Länge    und    O'O    mm    in    die    Breite.    Farbe 

Zur  Abfassung  vorliegender  Beschreibung  wurden  Qber  100 
erwachsene,  45  jugendliche  und  gegen  40  ganz  junge  Individuen 
verglichen.  Die  meisten  sind  aus  Niedcrüsterreich,  speciell  aus  der 
Umgebung  Wiens  und  aus  Ungarn,  wo  diese  Qeophilide  recht 
häufig  ist;  die  übrigen  vertheilen  sich  auf  Mähren,  Böhmen  (Umge- 
bung von  Prag),  die  Bukowina,  Galizien,  Kärnten,  Krain,  das 
Küstenland,  Steiermark  und  Dalmatien.  Die  unter  Fetus  c.  beschrie- 
benen 40  Individuen  sind  die  Brut  eines  einzigen  Weibchens,  das 
anfangs  August  in  der  von  anderen  Geophiliden  her  bekannten 
Situation  gctrofTcn  wurde.  Koch's  Original  war  aus  dem  Banate, 
sein  Poabius  nitens  aus  Krain. 

Anmerkung  1.  Das  anf;cgebenß  Maicimnm  der  Fiusxahl  wird  aoirohl 
von  Männchen  als  von  Weibchen  selten  erreicht,  am  hänfißsti^  Ticlleicht  noch 
in  der  Bukowina;  das  Minimnm  tritt  xu meist  bei  den  etwas  geilrungencren  und 
breiteren  Alpenhewohnern,  besonders  bei  den  kUmtischen  Individuen  anf. 

Anmerkung  2.  Ein  24  mm  langes,  1  mm  breites  Weibchen  an  Stufe 
Adnlpscens  (?),  welches  sonst  in  allen  Merkmalen  mit  einem  typischen  (ieoph. 
flsTidas  C.  Koch  llbereinatimnitc,  hatte  nur  55  Beinpaare.  Da  mir  nun  die 
/.wisehenformen  mit  55 — Ciü  Boinpoaren  nicht  bekannt  sind,  andererseits  auch 
eine  so  grosse  Differenx  (nämlich  75—55  =  20)  zwischen  dem  Minimum  und 
Maximum  der  Beinpaare  innerhalb  derselben  Art  bei  der  Gattung  Geophiliis 
Mein  kaum  beobachtet  wurde,  so  bin  icb  ausser  Stande,  dieses  abnorm  ent- 
wickelte Individuum  ohneweiters  mit  den  übrigen  zn  vereinigen;  denn  selbst 
wenn  ich  Mninort's  Angabe  von  59  Beinpaaren  bei  seinem  einnigen  Männchen 
Kelten  lasse  und  hieher  siehe,  würde  diese  Zahl  als  Minimum  der  männlichen 
Beinpaare  angenommen,  die  Zahl  Gl  erfahriinKsgeinAsB  als  Minimum  der  weib- 
lichen  Beinpaare  rcsultiren,  was  noch  immer  eine  tiefe  Kluft  Übrig  tässt  Ich 
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halte  es  aber  trotz  alledem  fllr  unstatthaft,  dos  ««nannte  Individuum  TDn  ( 
flavidiiB  0.  Koch  zu  trennen  und  will  es  vorläufig  als 

ü.  flavjdus,  var.  carinthiaciia  mihi 
an  seine  Venvandten  anreihen   Es  würde  von  mir  In  KHrnten  gefnnden. 


h.  Analheine  mit  einer  längeren  oder   kltrzeren  Klane  versehen,  meist  etwas 
eingekrümmt  nnd  zugespitzt,  höchstens  ijmal  oder  katim  länger  als  das  Tor- 

angehende  Bein  paar. 

o.  Bauchporen  wenig  aiiffitllig,  in  Form  eines  Qnerliandes  vor  dem  Hinterrande 

der  einzelnen  Bauch  Schilde. 

1.  Bauchsrhilde  mit  einem  tiefen  Längsgrilhchen  auf  der  Mitte. 

Geophilns  condylogastw  n.  sp. 

(KdvSulbt  Gelenk,  f^'^P  Bauch.) 

Brunneo-ftarus,  tvfra  pallidior,  capite  cum  Irophia  rufescentf. 
Lamina  cppkalica  vix  long'ior  quam  latior.  Aniennae  breves.  Pedfs 
marillares  flexi  marginem  frontalem  attivgcntes,  cnxis  latis,  iner- 
mibus,  lincis  du(^tfs  ehilineis  nbhrcviatis,  ungue  dcnte  hasali  parro. 
Lamina  profbasalis  non  omnino  evanida.  Laminar  ventrales  anficae 
fovca  mediana  profunda,  ceterae  fovea  vir  profunda,  omnen  praeterea 
ulrimque  impressionibus  nntatne ;  laminae.  mitrales  5. — 35.  in  margine 
antico  fovea  singula  magna  transverse-owU  profunde  impressae,  in 
margine  postico  procesaa  ohtuno  singiito,  coniformi  armafae.  Lamina 
ventraiis  ultima  lata,  Pleurae  posticae  ports  utrimqiie  5—6,  partim 
obtectis  instruclae.  Fori  anales  ineom^picui.  Spiraculn  aai  magna, 
rotunda.  Pedes  anales  pedibus  par.  praecedcntis  vir  longiorcs,.uttgiir 
sal  magno  instrucli.  Pe<lum  paria  feminae.  51.  Long.  41  mm, 
lat.  2-2  mm. 

Kurper  ziemlich  gedrungen,  vorne  und  hinten  Tcrschmälert, 
spärlich  kurz  behaart,  bräunlichgelb;  Kopf,  Fühler,  Mundtheile 
und  Iciztea  Körperaegment  röthlichgcib,  Bauchseite  blasser.  Ueber 
die  Ruckenmitte  läuft  eine  feine,  hell  durchscheinende  Längslinie. 
Länge  41   mm,  Breite  2'2  mm  {in  der  Mitte). 

Kopfschild  fast  so  breit  als  lang;  Stimachild  abgesetzt,  vorn 
stumpf.  Fühler  i'^— j's  der  KSrperlänge,  alsa  kurz.  Hüften  des 
Kieferfusspaares  recht  breit,  vom  ■wehrlos;  Chitinlinien  einge- 
drückt, abgekürzt;  Schenkelglied  innen  sehr  kurz,  Klauen  mit 
einem  kleinen  Zähnchen  nn  der  Basis  und  geschlossen  bis  zur 
Kopfapit^e  reichend.  Lnmina  praebasalis  theilweise  sichtbar,  lam. 
basalis  breit  und  ziemlich  lang. 
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Die  Yorderaten  20  Rückenechildd  besitzen  ein,  die  anderen 
zwei  mehr  weniger  deutliotiG  LängsgrÜbchen  im  Räume  zwischen 
den  gewöhnlichen  zwei  Rückenfurchen.  Auf  den  vorderen  Baucb- 
achildcn  gewahrt  man  ein  tiefes,  auf  den  übrigen  ein  seichtes 
Längsgrübchen,  das  rechts  und  links  von  etlichen  undeutlichen 
Längseindrücken  begleitet  wird.  Von  den  vorderen  Bauch- 
Schilden  besitzt  der  5.  bis  15.  (incl.)  am  Vorderrande  eine 
von  Chitin  ausgekleidete  tiefe,  querovale  Grube,  welcher 
ein  am  Hinterrande  des  vorangehenden  Bauohschildes  entsprin- 
gendes, recht  deutliches,  slumpfkegelformiges  Chitinzäpfchen 
gegenübersteht.  Die  Bauchporen  stehen  in'einem  Querbande 
vor  dem  Hinterrande.  Der  letzte  Bauchschild  ist  breit. 

Stigmen  ziemlich  gross,  rund.  Pleuren  des  letzten  Segmentes 
glatt,  fast  unbehaart,  massig  gross,  beiderseits  mit  5 — 6  deutlichen, 
zum  Theile  verdeckten  Poren  am  Innenronde ;  der  hinterste  Porus 
der  grösBte.  Änalporen  nicht  sichtbar. 

Füsse  ziemlich  lang  und  kräftig,  alle,  bis  auf  das  schwächere 
erste  Paar,  nahezu  gleich  dick.  Zahl  der  Beinpaare  (bei  Weibchen) 
ftl.  Analbeine  wenig  länger  und  dicker,  oder  ebenso  lang  und 
dick,  als  das  vorangehende  Paar,  zugespitzt,  mit  ziemlich  grosser 
Klane  bewaffnet. 

Ich  habe  nur  ein  einziges  (weibliches)  Individuum  zu  unter- 
suchen Gelegenheit  gehabt;  es  stammt  aus  dem  österreichischen 
Küstenlande  und  wurde  mir  vom  Ilerm  Director  Dr.  Schreiber  in 
Görz  freundlichst  überlassen.  —  Obwohl  die  Art  mit  Geophilus 
sodalia  Mein,  nahe  verwandt  ist  und  namentlich  auch  in  den  Uund- 
theilcR  mit  Meinert's  Angaben  über  G.  sodalis  ziemlich  gut  über- 
einstimmt, so  hinderte  doch  unter  Anderm  die  ganz  verschiedene 
Sculptur  der  Banchachilde,  mein  Thier  auf  Oeoph.  sodalis  zurück- 
zuführen. 

Geophilns  longlcomis  Leacli,  1814. 

(Trans.  Linn.  Soc.  Lond  XI.  p.  886.) 

Ochraceas  vel  flavus,  capite  cum  tropkis  brimneo-fcrrugineo. 
Lamina  eephalica  cerle  longior  quam  lalior,  sparse  punctata.  Antennae 
ijracileSy  perlongae.  Pedes  maxülares  fteiä  marginem  frontalem  spatio 
majore  supcranteSj  sparse  punctatiy  coxis  inermibus,  lineis  ehitineis 
abbreviatis,  wngue  crenulato  dente  basali  parva  vd  majore  armato. 
Laminae  ventrales  aniicae  et  posticae  sulco  singulo  vd  plwimae 
fopcola    profunda    iongüudiuali   exaratac;    lamina    vcntralis    tUUma 
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lata.  PUurae  posticae  utrimque  poris  6 — 11,  partim  obtectis  infra 
instrudae.  Fori  anales  duo,  magni.  Spiracula  sat  magna,  rotunda. 
Pedes  annies  peäibus  paris  praecedentis  multo  longiores,  ungue  sat 
parvo  armati.  Pedum  paria  feminae  (45 — )  üj — 56,  maris  (43—) 
49 — 53.  Long,  40  mm,  lat.  1'5  mm. 

Syn.  (?)  1778.  Scolopendra  flava  De  Geer,  Meiu.  d.  Ins    VII.  p.  Öfil. 

1S17.  GeopliiluB  longicornis  Leac.h,  Zool.    Mise.    III.  p.  4.'),   tab,    140, 

f.  3-6. 
1835.  Geophilus  longicornis  C.  Koch,  Deutsch!.  C'riiBt  Mc.  Heft  Ü.  Taf.  4. 
1837,  Geophilus  electricus  Gerv,,  Ann.  d,  sc.  nat.  2.  sär.  t.  VII.  p.  52. 
1842.  Necrophloeophagun  longicomia  Newp.,  Proc.   Zool.  Soc.  p.  laß. 
1844.  ArtbronomaluE  longicornis  Newp,,  Trans.  Linn.  Soc.  Loud.  XIX. 

pag.  43«. 
(?)  1844.  Artbrono malus  eimilis  Newp ,  ibid.  p.  432. 
(?)  1847.  Geophilua  sijnilis  Gerv,  Bist   nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  814. 

1847.  Geophjlus   longicornis    Gerv.;  Hist    nat.  d.  Ins.    Apt.    IV.  p.  313. 

(pl.  39.  f.  4). 
1856.  Artbrono  mal  US  longicornis  Newp.,  Catal.  Brit.  Mus.  p.  83. 
18*!3.  Geophilua  longicornis  C.  Kocb.  Die  Mjr.  I.  Bd.  p.  27,  f.  23. 
1866.  Geopbilus  longtcnrniB  Bergs,  o.  Mein.,  Nat.  Tidaskr.  4.  Bd.  p.  91. 

1870.  Ueophilus  longicornis  Mein,,  Nat   Tidsskr,  7.  Bd.  p,  83. 

1871.  Geophilua  flavus  Stnxb  ,  Oefvers.  Vetensk.  Ak.  Förh.  p.  606. 
(?)  1876.  Geophilua  longicornia  Rosickf,  Die  M}-r.  Böhm.  Prag,  p.  21,  f.  11. 

Körper  ziemlich  scblank,  nach  vorn  kaum  oder  doch  nur 
wenig,  nach  hinten  merklich  verschmälert,  glänzend,  sehr  spärlich 
kurz  behaart  j  Fühler,  Kopf  und  die  hintersten  Beine  mit  längeren 
Börstchen  zerstreut  bedeckt.  Ochergelb  bis  roatgelb,  Kopf  und 
Mundtheile  bräuniich-rostroth,  Klauen  des  Kieferfusspaares  schwarz, 
Bauchschilde  blasser  als  der  Rücken.  Körperlänge  der  Männchen 
15 — 30  mm,  der  Weibchen  20^40  mm,  Breite   1 — 1*5  mm. 

Kopf  ziemlich  gross,  Kopfschild  entschieden  länger 
als  breit,  spärlich,  aber  grob  und  zum  Theilo  gereiht  eingesto- 
chen punktirt,  Htirnsehüd  nicht  abgesetzt,  höchstens  lichter  geerbt. 
Fühler  dünn,  langgtiederig,  spärlich  langbehaart,  J — j  der 
Körperlänge,  also  lang  bis  sehr  lang.  Die  Tastcriappen  der 
Unterkiefer  sind  in  beiden  Toaren  deutlich  und  glcichmässig  ent- 
wickelt. 

Hüften  des  Kieferfusspaares  lang  und  breit,  öfters  auf  der 
Mitte  mit  abgekürzter  Längsfurche  versehen,  auf  der  ganzen  geglät- 
teten Fläche  ziemlieh  grob  eingestochen  punktirt,  vom  ausgerandet, 
zahnlos;  ihre  Chitinlinien  abgekürzt,  vertieft.  Schcnkelglied  lang 
bis  sehr  lang,  auf  der  Innenkante  schwach  höckerig;  Klauen- 
glied  am   Grunde   mit   einem  meist  deutlichen  Zähnchen  bewehrt. 
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Die  auf  der  Innenseite  fein  gekerbten  Klauen  ragen  geschlos- 
sen stete  ziemlich  weit  über  die  Kopfspitze  hinaus. 
Praebasalschild  immer  ganz  verdeckt,  BasalscMId  recht  breit. 

Die  glatten  KQckcnschildc  sind  bis  auf  den  letzten  alle  tief 
doppel furchig.  Die  Bauchschilde  haben  auf  der  Mitte  ein 
tiefes  Längsgrübchen,  das  auf  den  vordcretoQ  und  zumal  auf 
den  hinteren  Schilden  in  eine  Längsfurchc  übergeht,  die  hier  von 
einem  seichten  Seitengrühchen  begleitet  sein  kann.  Letzter  Bauch- 
schild breit,  abgestutzt. 

Stigmen  ziemlich  gross,  rund.  Pleuren  des  letzten  Seg- 
mentes massig  vortretend,  fast  unbehaart,  nur  auf  der  Unterseite 
mit  je  6 — U  meist  grossen,  zum  Theilc  vom  letzten  Bauch- 
Bchilde  bedeckten  Poren  besetzt.  Analporen  zvrei,  gross  oder 
ziemlich  gross. 

Fusse  fast  lang,  die  vorderen  dicker  als  die  hinteren.  Zahl 
der  Beinpaare  bei  Männchen  49 — 53,  bei  Weibchen  51 — 55.  Erstes 
Fusspaar  kleiner  als  das  zweite.  Analbcinc  deuthch  länger  als  die 
übrigen,  pfriemenförmig  und  mit  kurzer  bis  sehr  kurzer  Klaue 
bewaffnet,  dünn,  beim  Männchen  dicker  oder  bedeutend  dicker 
und  mehr  behaart. 

Ädolescens. 

Länge  10 — 20  mm,  Breite  O'ö— O'l)  mm.  Pleuren  des  letzten 
Segmentes  mit  je  3 — 7  Poren  bedeckt.  Farbe  blasser  als  bei  Er- 
wachsenen oder  sehr  blass. 

Fetus. 

Nach  Meinert  besitzen  die  Individuen  dieser  Stufe  (Pullus) 
je  zwei  sehr  grosse,  halb  vor  deckte  Poren. 

Die  40  erwachsenen  und  10  jugendlichen  Stücke,  über  welche 
ich  verfüge,  stammen  zu  einem  grossen  Theile  aus  Niederöstcr- 
rcich;  die  übrigen  aus  Schlesien,  Mähren,  Böhmen,  Oberösterreich 
und  Salzburg,  dem  österreichischen  Küstenlande  und  aus  "West- 
ungarn.  Nach  Rosicky  (1.  c.)  kommt  das  Thier  auch  in  Böhmen 
„zuweilen  häufig"  vor;  doch  schreibt  Rosicky  demselben  bis  58 
Segmente  (oder  Fusspaare  ?J  zu,  weshalb  ich  in  der  Synonymen- 
reihe ein  Fragezeichen  setzte,  da  die  österreichischen  Formen  von 
Qeoph.  longicornis  zwar  in  sehr  seltenen  Fällen  das  Maximum  von 
33  (5)  oder  55  (9)  Beinpaaren  erreichen,  niemals  aber  über- 
Bchreiten. 

Anmerkung.  In  BShmen,  Mähren  und  Schlesien,  aber  auch  in  den 
meisten  üsterreicbi scheu  AtpenlUnderD  gibt  es  zahlreiche  Individuen,  welche 
mit  der  typischen  Form  des  Geopb.  longiconiis  in  allen  Eigenschaften  Über- 
einstimmen, jedoch    stets   weniger  fieiupaare   besitzen,   indem   die   Männchen 
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deren  43—47,  die  Wcilidicn  45—49,  zeigen.  ]>a  eine  anderweitige  tireoKe  imd 
andere  Unterschiede  un auffindbar  sind,  kann  ich  diese  Individuen  von  Geoph. 
longicomis  Leach  vorläufig  nicht  trennen,  will  dieselben  jedoch  ak  eine  Abart 
unter  dem  Namen; 

Geoph.  longic,  var.  auatriacua  mihi 
von  der  Hauptfarm  abBondern,  Von  dieser  Varietät  ücleu  mir  nebat  100  Erwach- 
senen anch  an  70  Stticke  ganz  junger  Thierchen,  zumeiat  die  Brut  von  4  Weibchen, 
iu  die  Hände,  von  denen  noch  Folgendes  mi  berichten  iat; 
Fetus. 

a.  Thierchen  von  8—10  mm  Länge  und  0'3— 0'5  mm  Breite,  besitxeu 
1  -|-  1  oder  2  -\-  2  grosse  Pleuralporen,  aind  gelblich  weiss,  indess  der  Kopf 
scliwacb  rostgelb  verdunkelt  ist,  and  zeigen  die  Mittelgrflbchen  des  Bauches 
schon  sehr  deutlich. 

b.  Thierchen  von  5  mm  Länge  sind  etwas  eingekrümmt,  haben  wie  die 
vorangehenden  die  der  Varietät  entsprechende  Zahl  von  Beinpaaren,  doch  aind 
die  hintersten  FUssc  noch  fast  stummelfdrmig  und  wie  die  zugehörigen  Körper- 
segmeute mehr  oder  weniger  glaaig  durchscheinend.  Von  Pleuralporen  ist  nichts 
zu  aehen. 

c.  Thierchen  der  untersten  Stufe,  wie  solche  aus  den  runden,  0*7  mm  im 
Durchmesser  haltenden,  gelblichen  Eiern  auaschlUpfen,  aind  ganz  eingekrümmt; 
ihre  Fühler  liegen  Über  die  knospenden  Mundthoile  zurückgeschlagen,  die  Beine 
sind  noch  alle  stummeiförmig,  die  hintersten  eben  angedeutet  und  mit  den 
zugehörigen  Segmenten  noch  von  der  Cuticularhaut  eingehüllt.  Der  rein  weisae 
Körper  misst  2-5-3  mm  in  die  Länge. 


Geophilns  pygmaeas  n.  sp. 

Flavus,  capiie  cum  tropJns  hrunneo-fiavo.  Lamina  cephalica 
longior  quam  latior,  sparse  punctata,  Antennae  hrcviores.  Pedes 
maxiUares  flexi  marginem  frontaletn  attintjentes  cd  vix  superanlcs, 
coxis  inertnibuSj  sparse  panctatis  Uneisqtte  dtiab.  chitineis  abbreviatis ; 
pedum  maxill.  unguis  dente  basali  manifesto  armatus,  Laminae 
ventrales  foveola  mediana  hngitudinali  exaratae ,  anticae  tenmtßr 
punctatae;  lamina  ventralis  ultima  lata.  Pleurae  posticae  poris 
utriittque  4 — 5,  partim  obtectis  instructae.  Fori  anales  dtio,  sat  magni. 
Spiracula  rotundOf  sat  magna,  Pedes  anales  pedihus  paris  praece- 
dentis  longiores,  ungue  parva  armati.  Pedum  paria  feminae  41 — 43^ 
maris  41.  Long,  15  mm,  Iat,  0-8  mm. 

Körper  schlank  und  zierlich,  nach  hinten  ziemlich  stfu-k  ver- 
schmälert, mäeaig  glänzend,  kurz  und  spärhch  behaart,  blasBgclb; 
Kopf  und  Mundtheile  bräunlich-roatgelb.  Körperlänge  der  Männchen 
9  mm,  der  Weibchen  10—15  mm;   Breite  0  6—0-8  mm. 

Kopfschild  entschieden  länger  ale  breit,  sehr  zer- 
streut eingestochen  punktirt,    Slirntheil    nicht  abgetrennt.     Fühler 
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denen  von  Geoph.  longicornis  zwar  ähnlich,  doch  weniger  dünn 
und  weniger  langgliedcrig,  J  —  ,'(  der  KörperlSnge;  das  letzte 
Glied  häufig  viel  grösser  als  die  anderen.  An  den  Unterkiefern  ist 
das  hintere  Paar  der  Tasterlappen  mehr  oder  weniger  verkümmert, 
das  vordere  breit. 

Hurten  der  EieferfÜBso  ziemlich  lang  und  breit,  glatt,  zer- 
streut eingestochen  punktirt,  ihr  Vorderrand  völlig  wehrlos,  die 
Chitinlinicn  abgekflrzt,  vertieft.  Das  Klauenglied 
besitzt  an  der  Basis  ein  verhältnismässig  recht  kräf- 
tiges, spitzes,  etwas  gekrümmtes  Zähnchen.  Geschlossen 
erreichen  die  nicht  gekerbten  Klauen  die  Kopfspitze  oder 
ragen  ein  wenig  darüber  hinaus.  Schenkelglied  an  der  Innenkante 
ziemlich  kurz.  Fraebasalschild  nicht  sichtbar,  Basalschild  breit  und 
ziemlich  lang. 

Rückenscbilde  glatt,  tief  zweifurchig.  Die  vordersten  Bauch- 
schilde sehr  fein  und  dicht  punktirt,  fast  alle  mit  einem  Mittol- 
grfibchen  vorsehen,  zu  dem  sich  -  rechts  und  links  ein  mehr 
weniger  deutlicher  Sciteneindi-uck  gesellen  kann.  Auf  den  mittleren 
Bauchschildcn  ist  diese  Sculptur  undeutlich.  Der  letzte  Bauchschild 
ziemlich  breit,  seine  Seitenränder  fast  parallel. 

Stigmen  rund,  von  entsprechender  Grösse.  Pleuren  des  letzten 
Segmentes  ziemlich  gross,  mit  4  +  4  oder  5  -|-  5  Poren  besetzt, 
von  denen  die  innersten  bedeckt  und  gross  sein  können.  Analporcn 
zwei,  deutlich. 

Ffisse  ziemlich  kurz,  die  vorderen  wenig  dicker  als  die  hin- 
teren, alle  mit  steifen,  dünnen,  ziemlich  langen  Börstcben  besetzt. 
Zahl  der  Beinpaare  bei  Männchen  41,  bei  Weibchen 
41 — 43,  Erstes  FuBspar  etwas  kleiner  als  die  folgenden.  Analbeine 
pfricmenförmig,  entschieden  länger  und  etwas  dicker  als  das  vor- 
letzte Paar,  mit  deutlicher  Klaue  verschen,  die  des  Mannchens 
merklich  dicker  und  stärker  behaart,  als  die  des  Weibchens. 

Adolescens. 

Körperlänge  Ö— 65  mm.  Breite  0'3 — 0'4  mm.  Das  Klauen- 
glied des  KieferfusspaarcB  zeigt  bereits  ein  sehr  deutliches,  schwach 
gekrümmtes  Zähnchen  an  der  Basis.  Pleuren  des  letzten  Segmentes 
mit  1-1-1  grossen,  gelbberandeten  Poren.  Analporen  deutlich. 
Alle  41 — 43  Paar  Füsse  sind  abstehend  behaart.  Analbeinklaue 
gross.  Farbe  weiss  j  Kopf  sehr  blass  rostgelb. 

Fetus  unbekannt. 

Ich  habe  6  erwachsene  and  12  jugendliche  Individuen  ver- 
glichen, welche  aus  Kärnten  und  dem  Küstenlande  stammen. 
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Anmerkting  1,  Die  12  jugendlichen  Tliierchen  fond  ich  im  TarnoTaner 
Walde  bei  Götz  mutterlos  im  Keste  eines  MeciBtocephalus  carniolensis.  Ob  sie 
den  Jungen  des  Mecistoeephalus-Wcibchens  kut  Nahrung  dienten  oder  ob  dieses 
Mutterstelle  an  den  vetwaisten  Thierchen  vertrat,  was  wohl  wegen  der  schoa 
stark  vorgeschrittenen  Entwicklung  unwahrscheinlich  ist,  konnte  leider  nicht 
constatirt  werden,  da  dieselben  erst  im  todten  Zustande  als  von  Mecistocephalns 
total  verschiedene  Thiere  erkannt  wurden.  Die  Zusammengehörigkeit  mit  den 
Kärntner  Individuen  ward  durch  genaue  Vergleiche  nicht  blos  angenfftlliger 
Merkmale,  sondern  auch  der  Mundtheile  dargethan,  in  welch'  letzteren  die  Arten 
der  Gattung  Geophilus  wohl  im  Allgemeinen  Obere Instimmen,  im  Besonderen 
aber  manchmal  gani!  erheblich  abweichen.  Dass  ich  die  eben  besprochenen  V2 
Individuen,  welche  ich  noch  beisammen  in  einem  Neste,  freilich  in  einem  fremden, 
fand,  nicht  als  b'etus  angesehen  habe,  hat  darin  seinen  Unind,  weil  sie  gegen- 
über der  erwachsenen  Form  au  gross  und  zu  weit  entwickelt  sind.  Vielleicht 
standen  sie  unter  dem  Zwange  des  Mecistocephalus-Weibchens  und  durften  sie 
das  Nest  nicht  verlassen, 

Anmerkung  2.  Geoph.  pygmaeus  ist  nahe  verwandt  mit  Geoph.  trun- 
corum  Mein.,  unterscheidet  sich  aber  von  diesem  durch  längeren  Kopfschild, 
längere  KieferfUsse,  durch  das  Vorhandensein  von  Chitinlinien  auf  den  HOften 
der  XieferfllEse,  durch  das  grosse  Basalzähncbcu  an  der  Klaue  dieser,  durch 
die  Sculptur  der  Bauchschilde  (diese  sind  bei  Geoph.  trancorum  dreifurchig) 
und  durch  die  Pleuralporen. 


2.  Bauclischildc   (insbesondere   die   vorderen)    der    Länge    nach    mehr  weniger 
deutlich    drei  furchig. 

Geophilns  proximas  C.  Koch,  1847. 

(Syst.  d.  MjT.  p.  186.) 

Ochraceus,  capiie  cum  tropkis  laminisque  ventralilfus  10. — 17, 
dilute  brunneis.  Lamina  cephalica  pauto  lotigior  quam  latior,  Äti' 
tennae  sat  longae,  Pedes  maxiltares  flexi  margincm  frontalan  vix 
superantes,  coxis  inermibas  liTtelsque  chitineis  abbreviatis;  unguis 
dente  basali  minimo  armatus.  Laminae  ventrales  anticae  profunde, 
mediae  et  posticae  obsolete  trisulcatae;  lamina  ventralis  ultima  lala. 
Pletirae  posticae  poris  utriuique  4 — 8  instructae.  Fori  tmales  duo, 
magiii.  Spiracula  rotunda,  anttca  sat  magna,  cetera  sat  parva.  Peden 
anales  pedib.  paris  praecedentis  lotigiores,  ungue  sat  magno  bcI  parva 
armati.  Pedam  paria  feminac  47 — 53,  maris  45 — 51.  Long.  35  mm, 
tat.  1-3  mm. 
Syn.  1847.  Geophilus  impressus  C.  Koch,  Syst,  d.  Myr.  p.  187. 

1HG3.  Geophilus  proximus  C.  Koch,  Die  Mjr.  II.  Bd.  p.  82,  f.  205. 

Ifi63,  Geophilus  impresBus  C.  Koch,  ibid.  p.  60,  f.  182. 

18C!3.  Geophilus  palustris  C.  Koch,  ibid.  p.  71,  f.  104. 

18GG.  Geophilus  proxiuus  Bergs,  og  Mein.,  Nat  Tidsskr.  4.  Bd.  p.  99. 
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1870.  Geophilus  proximus  Mein-,  Nat.  Tidsshr.  7.  Itd.  p,  31. 
1B70.  (ieophihig  alpinus  MciD.,  ibid.  p.  'd. 

1871.  GeophiluB  proiimus  ötuxb-,  Oefvers.  Vet,  Ak.  Förh    p.  ß09. 

Körper  ziemlich  schlank,  nach  vorne  kaum,  nach  hinten  merk- 
lich verschmälert,  glänzend,  äusserst  spärlich  kurz  behaart,  die 
Füsne  nicht  ausgenommea;  ochergelb,  Kopf  und  Mundtheilo  etwas 
iDs  Bräunliche  geneigt,  Kopfspitse  heller,  die  Gegend  des  10.  bis 
17.  Bauohschildes  dunkler  gelb,  als  die  Grundfarbe.  Körperlänge 
bei  Männchen  19 — 25  mm,  bei  Weibchen  22—30  (nach  Meinert 
bis  35)  mm;  Breite  10— 1-3  mm. 

Kopf  nicht  gross,  Kopfschild  kaum  etwas  länger  als  breit  und 
kaum  etwas  eingestochen  punktirt;  Stirntheil  nicht  abgetrennt. 
Fühler  }  —  ^  der  Körperlilnge,  also  fast  lang.  Hüften  des  Kiefer- 
fuBspaares  breit,  breiter  als  lang,  Yorderrand  zahnlos,  hinten  fast 
halbkreisförmig  begrenzt,  Mitte  oft  eingedrückt,  oder  mit  einer 
spindelförmigen  abgekürzten  Längafurche  (oder  nach  C.  Koch  „mit 
einet  geglätteten  kieUrtigen  Längaerhöhung")  versehen;  Chitin- 
linien abgekürzt;  Schenkelglied  breit  und  an  der  Innenseite 
sehr  kurz,  Klauenglied  an  der  Basis  mit  einem  kleinen  oder  sehr 
undeutlichen  Zähnchen  bewehrt.  Geschlossen  reichen  die  Klauen 
bis  zur  Kopfspitze,  ohne  dieselbe  zu  überragen.  Praebasalschild 
nicht  (oder  nach  Mein,  theilweise)  sichtbar,  Basalschild  breii:  und 
ziemlich  lang. 

Die  mittleren  und  hinteren  ßückenschilde  des  Rumpfes  immer, 
die  vorderen  nicht  immer  tief  doppelfurchig,  dafür  zeigen  diese 
mehr  weniger  deutliche  Längsgrübchen.  Sehr  charakteristisch  ist 
die  Sculptur  der  Bauchschilde:  dieselben  besitzen  nämlich, 
wenigstens  im  vordersten  Drittel  des  Körpers,  immer  drei  tiefe, 
parallele  Längsfurchen  (nebst  den  gewöhnlichen  Seitenrands- 
furchen), von  denen  die  mittlere  oft  mehr  weniger  grübchenartig 
entwickelt  sein  kann.  Der  letzte  Bauchschild  ist  breit,  seine  Seiten- 
ränder allmählig  in  die  Hinterecken  zugerundet. 

Stigmen  alle  rund,  die  vorderen  ziemlieh  gross  und  deutlich, 
die  übrigen  ziemlich  klein.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  massig 
gross,  mit  4  +  4  oder  6  +  6,  seltener  7  +  7  oder  8  +  8,  meist 
grossen  Poren  besetzt,  welche  zum  Thcil  oder  ganz  vom  Seiten- 
rande des  letzten  Bauchscbildes  bedeckt  sein  können,  und  von 
denen  einer  weiter  hinten  steht. 

Analporen  zwei,  sehr  gross. 

Füsse  ziemlich  kurz,  die  vorderen  etwas  dicker  als  die  hin- 
teren, im  Tode  gewöhnlich  mehr  weniger  bauchwärts  eingekrümmt 
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und  steif.  Zahl  der  Beinpaare  bei  Männchen  45 — 51,  bei  Weib- 
chen 47 — 53.  Erstes  Fusspaar  kleiner  als  das  folgende.  Analbeine 
länger  als  das  Torangehende  Paar,  dünn,  zugespitzt,  in  eine  meist 
lange,  dünne  Klaue  endigend,  beim  Männchen  massig  verdickt  und 
stärker  behaart. 

Adoleacens. 

Länge  14 — 21  mm,  Breite  0*8  mm.  Pleuren  des  letzten  Seg- 
mentee  mit  3  +  3  oder  4  +  4  oder  5  +  5  Poren, 

Fetus. 

a.  Die  Thicrchen  sind  an  den  drei  schon  deutlichen  Furchen 
der  Bauchschilde,  den  1  +  1  oder  2  +  2  Pleuralporen,  den  45 — 
51  Beinpaaren  und  dem  übrigen  Habitue  als  hieher  gehörig  zu 
erkennen.  Ihre  Länge  beträgt  7 — 10  mm,  ihre  Breite  0'3 — 0'5  mm 
und  ihre  Farbe  ist  weisslich,  mit  Ausnahme  des  wcisslichgelben 
Kopfes. 

Ich  habe  18  erwachsene,  9  jugendliche  und  3  ganz  junge 
Individuen  verglichen,  welche  in  Tirol,  Steiermark,  Niederöster- 
reich, Oberösterreicb,  Salzburg,  Schlesien,  Böhmen,  Kärnten  und 
im  Küstenlande  gesammelt  wurden.  Diese  nach  Meinert's  Angabe 
in  Dänemark  sehr  häufige  Art  ist  in  Oesterreich  ziemlich  selten. 
Obwohl  dieselbe  mit  Geophilus  longicomis  und  Geophilus  longic.  var. 
anstriacus  einige  Yervandtachaft  zeigt,  kann  dieselbe  doch  wegen 
der  Sculptur  der  Bauchschilde,  wegen  der  Zahl  der  Beinpaare  und 
wohl  auch  der  Verhältnisse  des  Kopfes  wogen  mit  keiner  von  beiden 
vereinigt  werden.  Obwohl  ferner  Geophilus  proxinius  bei  uns  (meist) 
Bergbewohner  ist,  fehlt  er  doch  den  Niederungen  nicht  ganz.  C. 
Kocb's  G.  impresBUs  war  aus  der  Gegend  von  Pola,  dessen  G.  palu- 
stris aus  Baiem.  Ueber  das  letzte  Thier  sagt  C.  Koch  (1.  c.)  p.  72 : 
„Man  findet  ihn  gewöhnlich  tief  in  der  Erde  in  sumpfigen  "Wiesen, 
kommt  aber  nicht  häufig  vor";  und  (1.  c.)  p.  71:  „Diese  Art  steht 
mit  Geoph.  proximus  in  sehr  naher  Verwandtschaft  und  ist  von 
diesem  schwer  zu  unterscheiden". 

Anmerkung.  Meiuert'B  G.  alpinus  &ub  SUdtirol  halte  ich  fUr  G.  pro- 
ximns,  da  kein  wesentlicher  Unterschied  zwJBchen  ihnen  herauszufinden  ist.  Ich 
besitze  3  Individuen  aus  SteiemiArk  und  ObcrÜBterreich,  'welche  ich  urBprünglich 
als  O.  alpinns  Mein,  abgesondert  hatte.  Das  M&nnchen  mtsst  31,  die  beiden 
Weibchen  21  a.  36  mm.  Die  Fühler  sind  ziemlich  kurz,  die  Chitinliuien  etwu 
□ach  seitwärts  gerückt.  Die  Zahl  der  l'leuralporeii  kann  bis  10  steigen;  der 
eine  von  ihnen  entfernt  sich  etwas  von  den  andern  nach  hinten.  Das  Männchen 
hatte  49,  die  Weibchen  47  und  53  Bqinpaare.  Die  Klane  der  Analbeine  ist 
kurzer  als  bei  den  typischen  Formen,  Die  Analporen  sind  deutlich  und 
ziemlich  groBS. 
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Geophilua  ileetricug. 


Geophilns  electricns  Lian^,  1758. 

(Char.  emend.  bcc.  Bergs,  o.  Mein.  ISGS.) 

Ochaceus,  capite  cum  trophis  dilute  brunneo.  Lamina  cvphalica 
lontjior  quam  latior.  Antennae  breves.  Pedes  maxillares  flexi  mar- 
ffinem  frontalem  vix  attingentcs,  coxis  inermibus  Uneisque  ckitineis 
inlegris;  unguis  dcnte  basali  parvo^  acuta  armatus.  Laminae  ven- 
trales anticae  grosse  punclaiae,  sulcis  temis  profunde,  mediae  atque 
poslicae  multo  obsdttius  cxaratac;  lamina  vcntralis  ultima  lata. 
Pleurae  poaticae  aubtus  utrimque  poris  7—  9,  maxime  detectis,  quorum 
singuh  adversus  apicem  retnoto,  antice  poris  3 — 5  et  in  dorso  utrimque 
pari»  4 — 6,  lamina  dorsali  partim  ohtectis,  instructae.  Fori  anales 
duo,  maximi.  Spiracula  rotunda,  antica  sat  magna,  cetera  parva. 
Pedes  atiales  pedibus  paris  praecedentis  paulo  longtores,  uiigue  sat 
palido  armati.  Pedam  paria  feminae  67—71,  maris  65 — 69.  Long. 
45  mm,  tat,  1'5  mm. 

Syn.  17&S.  Scolopendrft  electrica  Linnd,  Syst  nat.  ed.  X.  t.  I.  p.  ßS8. 
1761.  Scolopendra  electrica  Linuä,  Fauna  euec.  ed.  II.  p.  501. 
(?)  1761.  Scolopendra  electrica  Poda,  Ine.  mns.  graec.  p.  126. 

1835.  Geophilns  electricus  C.  Koch,  Deutscbl.  Criist  etc.  Hft.  3,  Taf.  i. 

(?)  18J4.  ArthroDomalus  flavus  Newp.,  Trans.  Liuu.  Soc.  Ijoiid.  XIX.  p.  433. 

(?)  1861.  Geophilus  electricus  Sill,  Verh.  d.  sieben.  Verein,  f.  Natw.  Hcrinannst. 

12.  Jahi^.  p.  U. 

1863.  Geophilus  electricus  C.  Koch,  Die  Myr.  II.  Bd.  p.  110,  f.  232. 

1866.  Geophilus  electricus  Bergs,  o.  Mein.,  Nat  Tidsskr.  i.  Bd.  p.  90. 

1870.  Geophilus  electricus  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  7.  Bd.  p.  64. 

1871.  Geophilus  electricus  Stuxb.,  Oefvers.  Vet.  Ak.  Förh.  p,  507, 
188Ü.  Geophilus  sudeticus  Haase,  Zool.  Anx.  v.  Car.  Nr.  48,  p.  6». 

Non  syn.  1876.  Geophilus  electricus  RosickJ,  Die  Myr.  Böhm.  Prag,  p.  21. 

Körper  schlank  und  zierlich,  nach  vorn  und  hinten  TcrBchmä- 
lert,  glänzend,  mit  kurzen  Härchen  spärtich  bedeckt,  hell  ocher- 
gclb;  Kopf  und  Mundtheile  nur  schwach  verdunkelt.  Körperlänge 
40—45  mm,  Breite   1-3— 1-5  mm. 

Kopf  klein,  Kopfschild  etwas  länger  als  breit,  recht  glatt; 
Stimtfaeil  nicht  getrennt.  Fühler  -^^ — j\  der  Körperlänge,  also 
kurz.  Hüften  des  Kieferfusspaares  'ziemlich  breit,  spärlich  punktirt, 
ohne  Längsgrübcben  auf  der  Mitte,  vom  zahnlos,  ihre  Chitin- 
linien vollständig  und  vertieft.  Sohenkelglied  ziemlich  kurz 
und  breit,  Klauenglied  mit  einem  recht  kleinen  Basalzähnchen 
bewaffnet,  geschlossen  die  Kopfspitze  kaum  erreichend.  Praebasal- 
schild  nicht  sichtbar,  Basalschild  breit  und  ziemlich  lang. 
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188  Geophilug  tiectrieua. 

Der  letzte  Rückenschild  fast  halbkreisförmig.  Alle  Baucb- 
schilde  zeigen  ein  Mittelgrübchcn  oder  eine  Mittelfurche  und  ausser- 
dem seitlich  davon  je  eine  LängsFurcho,  die  wohl  nur  auf  den 
vorderen  Bauchschilden  sehr  deutlich  ausgeprägt  ist.  Auf  den 
mittleren  und  hinteren  Schilden  ist  auch  die  Hittelfiirchc  manchmal 
etwas  verwischt.  Die  vorderen  Bauchschildc  sind  mehr  weniger 
deutlich  eingestochen  punktirt  und  vor  dem  Hinter-  und  Vorder- 
randc  der  Quere  nach  eingedrückt  und  hier  in  der  Mitte  in  je 
einen  Iclcinen  Fortsatz  ausgezogen.  Letzter  Bauchschild  breit, 
ziemlich  kurz,  Hinterecken  zugerundet. 

Stigmen  rund,  die  vorderen  ziemlich  gross,  die  übrigen  ziem- 
lich klein.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  etwas  vortretend,, am 
Innern,  vordem  und  oberen  Rande  mit  rostbraunen, 
grossen  Poren  (kranzförmig)  besetzt.  In  diesem,  nach 
hinten  nicht  geschlossenen  Kranze  stehen  ungefähr  \2 — 18  Poren. 
Ein  Parus  ist  von  den  anderen  weg  weit  nach  hinten  gerückt. 
Der  letzte  Bauch-  und  Rückenschild  bedeckt  einen  Theil  der 
Pleuralporen. 

Analporen  zwei,  sehr  gross,  gelbbraun. 

Füsse  im  Allgemeinen  ziemHch  kurz,  dünn,  die  vorderen 
dicker  als  die  übrigen.  Zahl  der  Beinpaare  bei  den  Männchen 
65-fi7  (n.  Mein,  bis  69),  bei  den  Weibchen  67— 71.  Erstes  Fuss- 
paar  nur  wenig  kleiner  als  die  folgenden.  Analbeino  wenig  länger 
als  die  vorangehenden,  bei  Weibchen  dünn,  bei  Männchen  merk- 
lich verdickt  und  deutlich  behaart.  Endglied  in  beiden  Geschlech- 
tern stets  mit  kräftiger  Klaue  bewaffnet. 

Adolescens. 

Länge  21 — 23  mm,  Breite  09 — TOmm.  Pleuren  des  letzten 
Segmentes  mit  je  7 — 10  deutlichen  Poren,  von  denen  die  meisten 
auf  der  Unterseite  stehen. 

Fetus. 

Pleuren  des  letzten  Segmentes  auf  der  Unterseite  mit  je  3, 
am  oberen  Rande  mit  je  einem  Perus  (nach  Meinert). 

Ich  besitze  von  dieser  Art  nur  zwei  völlig  erwachsene  Indi- 
viduen, von  denen  eines  aus  Böhmen,  das  andere  aus  Schlesien 
stammt ;  die  übrigen  vier  mehr  weniger  unreifen  Stücke  vertheilen 
sich  auf  Niederösterreich,  Steiermark,  Kärnten  und  Ungarn,  so 
dass  Qeoph.  elcctricus  in  Oeeterreich  zu  den  Seltenheiten  gezählt 
werden  kann. 
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ß.  B&nchporen  ia  eincin  deutlich  abgegrenzten  Mittelfelde,  dai  sirh  eher  der 
h&age,  als  der  Quere  nach  ausdehnt. 

Geophilns  linearis  C.  Koch,  1835. 

(Dentsehl,  C'niat  Myr.  und  Arachn.  Heft  3,  Taf.  ].) 
Ochraceus  vd  palUde  flavus,  ccpite  cum  trophis  dilule  brunneo. 
Lamina  cfpltalica  sat  pan>a,  latior  quam  longior.  Antennae  perhreves. 
Pedes  marillares  flfxt  marginem  frontalem  non  atthtijentes,  cozis  et 
unguium  hasi  mertiiilms,  Uneis  chitineis  inteyris.  Laminae  ventrales 
aniicae  area  media  porosa  foveoUnque  binis  laleralihus,  mediae  foveolis 
hinis  (mediis)  approximatis  imprensae;  lamina  veiUndis  uÜima  lata. 
Pleuras  posticae  poris  utrirnque.  9 — 10  partis,  partim  deteclis  in- 
slructae.  Fori  anales  inconspirui.  Spiracula  rotunda,  antica  sat  magna, 
cetera  parva.  Pedes  analen  pedihus  paris  praecedmfis  paulo  vel  vix 
lonffiores,  ungue  sat  manifesto  armati.  Pedum  paria  feminne  67 — 79, 
maria  63—73.  Long.  50  mm,  lat.  1-5  mm. 

Syn.  (?)  1835.  GeophiluB  aimplex  GetT-,  Mag.  zool.  de  Guerin,  cl.  IX,  n.  132, 
p.  a,  pl.  137. 
1837.  Geophilua  breTicomis  C,  Koch,  Deutschl.  Cruat.  etc.  Hft.  9,  Taf.  .1. 
(?)  1847.  Geophilua  aimplex  Gerv.,  Hist.  nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  317. 

1847.  Stenotaenia  linearis  V.  Koch,  Syst  d.  Myr.  p.  188. 
(?)  1861.  Geophilu8  linearia  Sill,  Verh.   d.  siebenb.  Verein,  f.  Naturw.  z. 
Herrn.  Xll.  p.  21)0. 
1863.  Stenotaeuia  linearis  C,  Koch,  Die  Myr.  I.  Bd.  p.  120,  f.  108. 
Iä<i6.  Scnipaeua  foveolatna  Berga.  og  Mein.,  Nat.  Tidsakr.  4.  Bd.  j).  96. 
1870.  Geophilua  foveolatus  Mein,,  Nat.  Tidsakr.  4.  Bd.  p.  66. 
1876.  Stenotaenia  linearia    Latze),   Jahrbuch    d.  nat.  liandearnua.  yon 
K&rnt.  p.  98. 

Körper  sehr  schlank,  nach  vom  und  hinten  ein  wenig  ver- 
schmälert, glänzend  bis  sehr  glänzend,  sehr  spärlich  kurz  behaart, 
blaasgelb  hia  ochergelb;  Kopf  und  Mundtheile  schwach  bräunlich 
gelb,  Kopfspitze  heller,  desgleichen  die  Fühler.  Die  vordersten 
Segmente  des  Körpers  sind  manchmal  dunkler  als  die  zuweilen 
recht  blassen  der  Ilinterhälfte.  Läoge  der  Männchen  23—32  (nach 
Mein,  bis  42)  mirt,  der  Weibehen  25—44  (n.  Mein,  bis  50)  mm. 
Grösste  Breite  OS— 1'3  (n.  Gerv.  bis  1'5,  n.  Mein,  bis  1-8)  mm, 
also  jedenfalls  reclit  schmal. 

Kopf  ziemlich  klein,  Kopfschild  breiter  als  lang,  Stirntheil 
nicht  immer  deutlich  abgetrennt.  Fühler  ["g  —  j'o  der  Körperlänge, 
somit  sehr  kurz.  Hüften  des  Kieferfusapaares  breit,  öfters  mit  zwei 
durch   einen    stumpfen  Kiel    getrennten  Längseindrücken   aut   der 
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190  QtopbilKa  linearis. 

Mitte,  Torn  zahnlos,  ihre  Ohitinlinien  vollständig.  Schenkel- 
glied breit,  sein  Innenrand  kurz,  die  nächstfolgenden  zwei  Glieder 
äueaerat  kurz,  bo  dass  die  an  der  Basis  wehrlosen  Klauen  im 
geachloBsenen  Zustande  die  Kopfspitze  nicht  erreichen.  Praobasal- 
schild  nicht  sichtbar,  Basalschild  sehr  breit  und  kurz. 

Die  Kflckonechilde  zeigen  zwar  die  gewöhnlichen  zwei  Länge- 
furchen, doch  sind  diese  etwas  seicht  und  verlieren  sich  nach 
hinten  mehr  weniger.  Die  vorderen  Baucfaacbilde  sind  etwas  ein- 
gestochen punktirt  und  besitzen  auf  der  Mitte  ein  ziemlich 
breites,  eingedrücktes  und  poröses  feldchen  von  der 
Form  eines  stumpfen  Kegels  (im  Längsschnitt),  dessen  Basis  nach 
hinten  gekehrt  ist.  Die  übrigen  Bauchschilde  haben  dafür  vor  dem 
Hinterrande  zwei  rundliche  Grübchen  nebeneinander.  Ueberdies 
gewahrt  man  auf  jedem  Bauchschilde,  auf  den  vorderen  besser  als 
auf  den  hinteren,  eine  Seitenfurche,  parallel  zur  Grenzfurche  der 
Schilde.  Der  letzte  Bauchschild  ist  kurz,  breit,  seine  Seitenkanten 
zugerundet. 

Stigmen  vom  ziemlich  gross,  die  übrigen  recht  klein,  alle 
rund.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  nicht  vortretend,  mit  9  +  9 
oder  10  -|-  ]Q  sehr  kleinen,  oft  schwer  sichtbaren  Foren  besetzt, 
von  denen  die  meisten  bedeckt  zu  sein  pflegen 

Analporen  sind  für  gewöhnlich  nicht  za  sehenj 
manchmal  scheinen  sie  nur  versteckt  zu  sein. 

Füsse  kurz  bis  sehr  kurz,  die  vorderen  kaum  ein  wenig 
dicker  als  die  übrigen.  Zahl  der  Beinpaare  bei  Männchen  71 — 73 
(n.  Mein.  63—69),  der  Weibchen  73—77  (n.  Mein.  07-75,  n.  C. 
Koch  7ä — 79).  Erstes  Fusspaar  merklich  kürzer  als  die  folgenden. 
Änalbeine  wenig  länger  als  die  vorangehenden,  mit  massig  grosser 
Klaue  bewaffnet,  die  des  Weibchens  dünn,  die  des  Männchens 
merklich  dicker  und  stärker  behaart. 

Adolescens. 

Länge  15 — 20  mm.  Breite  0'6 — 0'7  mm.  Pleuralporen  in 
geringer  Zahl,  übrigens  kaum  sichtbar.  Farbe  hiassgelb,  Kopf 
wenig  dunkler. 

F  e  t  u  8. 

Entsprechend  der  Stufe  a.  bei  Mecistocephalus,  misst  das 
Thierchen  12*5  mm  in  die  Länge,  0*4  mm  in  die  Breite,  besitzt 
einen  Porus  rechts  und  links  auf  den  Pleuren  des  letzten  Seg- 
mentes, 75  Beinpaare  und  ist  gelblichweiss. 

Diese  Thiere,  von  welchen  C.  Koch  sagt,  dass  sie  in  der 
Gegend  von  Regensburg  gemein  sind,  habe  ich  nur  in  Westungarn, 
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Oatt.  Seolioplant».  IftI 

Kärnten ,  Tirol  und  im  Küstenlande ,  Obrigens  selbst  in  diesen 
Ländern  nur  spärlich  gefunden,  so  daas  ich  blos  über  8  erwachsene, 
ii  jugendliche  lodiTiduen  und  ein  sehr  junges  Thierchen  verfüge. 
Im  zoologischen  Hofmuseum  in  Wien  sah  ich  ein  weibliches 
Individuum  mit  77  Beinpaaren  und  44  mm  Körperlänge,  welches 
vom   Wiener  ächneeberge  herrühren  soll. 


Gatt.  Scolioplanes  Bergs,  o.  Hein.,  1866. 

(Nat.  Tidsskr.  4.  Bd.  p.  98.) 

Lamina  cephaliea  parva,  tropkos  non  (pmnino)  obtegens.  An- 
tennae  filiformes.  Labrum  liberum,  obsolele  tripartitum,  parte  media 
in  dentes  mullos  incisa,  partibus  lateralibus  fere  evanescentibus. 
Mandibularum  stipex  lamina  singvla  pectinata  instructus.  Maxil- 
lariim  mala  externa  hiarticvlata,  simpkx;  interna  a  stipitibus  coalitis 
et  .limplieibus  disereta.  Unguis  ptüpi  labialis  parvus.  Pedum  maxil- 
larium  eoxae.  eoalitae  lineis  chitineis  carentes ,  poslice  obtede- 
elongalae,  unguis  deute  basali  validissimo  armatus.  Lamina 
basalis  lata,  transverstüis.  Laminae  dorsales  haud  sulealati.  Fori 
ventrales  minimi,  in  fasciam  transversam  ant-e  margincm  posticam 
{laminar.)  dispositi.  Scutella  spiracuUfera  praescuteUo  plus  duplo 
minora;  scutella  alquc  pracsciitella  media  et  interna  evanida.  Pleurae. 
posticae  magnae,  porosae.  Fori  anales  duo.  Pedes  analen  sexartictilati, 
ungue  parva  vel  minore  armati,  feminac  graeiles,  maris  pcr- 
crassi. 
Sf  n.  1814.  GeophiliiB  (ex  p.)  Lpacli  et  auct.  a1. 

1847.  Stenntaenia  (ci  p.)  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr,  p.  85  n.  187. 

1B47.  Linotaenia  (ex  p.)  C.  Koch,  ibid.  p.  80  ii.  188. 

1870.  Scolioplanes  Mein.,  Nat.  Tidaskr.  7.  Bd,    p.  48.  Tab.  III.  f   12-19. 
(Vgl.  hieza  aucli  Taf.  VIII,  Flg.  71-75.) 

Körper  an  beiden  Enden  verschmälert,  vorn  meist  mehr  als 
hinten.  Kopf  klein  bis  sehr  klein,  Stirntheil  deutlich  vom  übrigen 
Kopfschilde  abgetrennt,  Fühler  fadenförmig.  Oberlippe  frei,  drei- 
theilig,  Seitentheile  sehr  schwach  entwickelt,  der  mittlere  Theil 
quer  halbn)ondfi3rmig,  zum  Kopfschilde  fast  senkrecht  gestellt  und 
am  bogenförmigen  Ausaenrande  in  viele  kurze  Zähne  eingeschnitten. 
Oberkiefer  sehr  klein,  ihre  Angel  fast  kurz,  ihr  Stamm  nur  mit 
einem  Kammblatte  bewaffnet,  die  entgegengesetzte  Kante  kurz 
bewimpert.  Unterkiefer  ohne  Taaterlappen,  äussere  Lade  ein-  oder 
zweigliederig  und  wie  die  ziemlich  kleine,  innere  Lade  wehrlos; 
diese  ist  von  den  der  Länge  nach  mehr  weniger  gut  verwachsenen 
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192  Scotioplanti  acvmintOia. 

StämmeD  deutlich  abgetrennt.  Klaue  der  Lippentaster  klein.  Das 
Kieferfusspaar  rag:t  seitlich  über  den  Kopfsohild '  massig  vor,  Beine 
Hüften  sind  scheinbar  kurz,  doch  liegt  eine  ansehnliche  Yerian- 
gerung  derselben  unter  dem  ersten  Bauohschilde  verborgen;  Chi- 
tinlinicD  fehlen,  die  Pleuren  sind  gross,  das  Klaueoglied 
besitzt  an  derBasis  stets  einen  sehr  kräftigen,  langen 
und  spitzen  Zahn,  wodurch  eich  diese  Gattung  von  sämmt- 
Hchen  anderen  Geophilidengattungen  auf  den  ersten  Blick  unter- 
scheiden lässt.  Basalschild  grosn,  fast  von  der  Grösse  und  Form 
des  ersten  Rückenschildea.  Rückenschilde  meist  glatt,  gewöhnlich 
furchenlos,  ihre  Zwiachenschilde  sehr  deutlich.  Bauchporen  sehr 
klein,  in  einem  schmalen  Querbandc  vor  dem  Ilinterrande  der 
Bauchschilde.  Zwischenschilde  deutlich,  doch  in  der  Mitte  unver- 
bunden.  Der  letzte  Bauchschild  ist  lang.  Athcmschildchcn  ziemlich 
gross,  doch  zwei*  bis  dreimal  kleiner  als  das  Yorschildchcn,  aber 
etwas  grösser  als  das  Hintcrschildchcn.  Die  mittlere  und  innere 
Reihe  der  Pleuralschildchen  fehlt.  l'Ieuren  des  letzten  Segmentes 
mit  wenigen  bis  zahlreichen  Poren  besetzt.  Analbeine  (igUederig, 
bei  den  Weibchen  dünn,  bei  den  Männchen  dick  bis  sehr 
dick,  bei  beiden  kurz  und  mit  winziger  bis  ziemlieh  grosser 
Klaue  bewaffnet;  erstes  Glied  klein,  das  dritte  und  vierte  gewöhn- 
lich am  stärksten,  das  Endglied  manchmal  sehr  klein,  alle  behaart. 
Genitalanhängc  der  Männchen  ungetheilt  oder  'igliederig.  Anal- 
poren zwei. 

Die  Zahl  der  Beinpaare  schwankt  bei  den  bisher  bekannten 
Arten  zwischen  ;J9  und  59.  Vaterland :  Europa  und  Ostindien.  In 
Oesterreich  lebt  Scoliopl.  acuminatus  und  crassipes. 


Scolioplanes  acnminatns  Leach,  1SI4. 

Vnrpua  anlicr  praenfrtlin  et  poxtire  att^ttuatum,  ferrugin^inn, 
anlicc  miepe  fulvum,  üifra  flavurn.  iMmina  eephalim  lathr  quam 
lonffior.  AnUnnae  sat  langtu-.  Pedcs  maTillares  flexi  martf'ine.m  fron- 
talem non  attingetUes,  coj-is  anticn  emarginatis,  ittermihus.  Laminaf 
pettlrales  iini-  vel  trisidcatae;  uUinia  triangula.  Pleurae  postkac 
craxsue,  porisquc  10 — 18  ntrimque  instruclan.  Fori  analts  duo,  .itit 
magni.  Spiraculit  rotanda,  sat  magna.  Ptdes  anales  pcdibus  pnris 
prafcedetUis  paalo  brtviores,  fcminae  tenues,  maris  crassi.  Pedum 
paria  feminnc.  11—47,  tiiaris  39.  Long.  20— 34mm,  lat.  1-2— l?  mm. 
Sjn.  ISH,  (ipnphihiB  ftcuiiiinatiiB  I.pach,  Trans.  Linn.  Sor,.  I,ond.  XI  p.  38G. 
1SI7.  (1  < n|iliil)ia  ariiroinatiis  I«Brb,  Zonl.  Mise  Jil.  p.  4b. 
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1847.  Linotaenia  rosulans  C.  Koch,  Sy-t.  d    Myr.  p    188. 

1847.  Geopliilüg  ganguineua  Gerv.,  Hist.  nat,  d.  Ins.  Apt  IV.  p,  3ie, 

1856.  OeophüuB  acuminatuB  Newp.,  Catal.  Brit  Mus.  p.  8ß. 

1863.  LiDotaenia  rosulans  C.  Koch,  Die  Myr,  I.  Bd.  p.  81,  f.  70. 

ISCC.  Scolioplanes  acuminatna  Bergs,  o.  Mein.,  Nat.  Tidss)^.  4.  Bd.  p,  101. 

18T0.  Scolioplanee  acuminatug  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  7.  Bd.  p.  I>1. 

1875.  ScolioplaneB  aeuminatiiB  Fickert,   Myr.    ti.    Arachn.   t.    Kamme   &. 
Riesengeb.  Breslau,  p.  8. 

1876.  GeophiluB  acuminatus  Rosick^,  Die  Myr.  Böhm.  Prag,  p.  23. 
Nicht  Byn.  GeophiluB  acuminatua  Gerr,,  C.  Koch,  Newport  (?)  etc. 

Körper  in  der  vorderen  Hälfte  sehr  schlank  und  schmal, 
massig  glänzend,  spärlich  behaart,  am  Rücken  rostgelb  bis  röthlich 
rostgelb,  am  Bauche  blasser ;  Kopf  und  einige  der  vorderen  Rückcn- 
schilde  ins  Rostrothe  oder  Bräunlicfagelbe  geneigt.  Körperlänge 
bei  Männchen  20—25  mm,  bei  Weibchen  20 — 34  mm;  grösste 
Breite  l'l  — M  mm. 

Kopfschild  breiter  als  lang,  auch  meist  etwas  breiter  als  der 
1 .  bis  4.  Rückenscfaild,  doch  höchstens  0'8  mm  breit,  sehr  glatt  und 
glänzend,  gewölbt.  Fühler  ^^  —  ^^  der  Körperlänge,  also  ziemlich 
kurz.  Hüften  des  Kieferfusspaares  vorn  ausgerandet  und  zahnlos, 
die  Klauen  erreichen  geschlossen  kaum  die  Spitze  des  Kopfes. 
Basalschild  ebenso  breit  und  etwas  über  halb  so  lang  als  der  erst« 
Rückenschild. 

Die  Bauchschilde  besitzen  ein  tiefes  Längsgrübchen  auf  der 
Uitte,  das  rechts  und  links  von  einem  Seitengrübchen  begleitet 
wird ;  auf  den  hinteren  Bauchschilden  ist  oft  nur  die  Mittelfurche 
deutlich  ausgeprägt.  Der  letzte  Bauchschild  ist  fast  dreieckig. 

Stigmen  rnnd,  alle  ziemlich  gross.  Pleuren  des  letzten 
Segmentes  sehr  verdickt,  fast  unbehaart,  mit  je  8 — 18  ungleich- 
grossen  Poren  auf  der  Unterseite  versehen.  Analporen  ziemlich 
gross.  GenitalanhängG  der  Männchen  2gliederig. 

Füsee  beinahe  lang,  nicht  sehr  dünn.  Zahl  der  Beinpaare 
bei  österreichischen  Männchen  bisher  constant  39,  bei 
"Weibchen  41  —  43.  (Nach  Meinert  können  die  Weibchen  41 — 47 
Beinpaare  haben).  Änalbeine  der  Weibchen  kurz  und  dünn,  oft 
kürzer  und  dünner  als  die  übrigen,  das  Endglied  lang  und  mit 
deutlicher  Klaue  bewaffnet;  Analbeine  der  Männchen  dick  und 
kni^,  ziemlich  stark  behaart,  Endglied  meist  kurz  und  spitzkegel- 
förmig,  Klane  klein. 

Adolescens. 

Körperlänge  10—16  mm.  Breite  0'6— l'O  mm.  Pleuren  des 
letzten  Segmentes  mit  je  3—10  Poren. 

r..<:,i,...i-,,  Cookie 
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Fetus  unbekannt. 

Ich  habe  50  erwachsene  und  lO  jugendliche  Individuen  ver- 
glichen, welche  die  Art  aus  faat  sämmtlichen  Kronländern  der 
westlichen  Beichebälfte  rcpräsentiren.  Im  Allgemeinen  sind  diese 
Thiere  recht  zerstreut;  etwas  häufiger  traf  ich  sie  nur  auf  den 
schlesischen  Sudeten  und  im  Riesengebirge,  auf  dessen  Kamme 
sie  auch  von  Fickert  (1.  c.)  ziemlich  häufig  gefunden  wurden. 

Anmerkung.  Dass  Lcach  ion  Namen  Gcophilus  acurainatns  wirklieb 
aiif  dipsc  Art  nnd  nir.ht  auf  die  folgende,  wie  viele  Autoren  wollen,  bezogen 
hat,  gebt  ans  seinen  liescbrcJbnnf^eii,  die  nirgends  die  Zahl  der  Fllsae  enthalten, 
wohl  nieht  mit  Sirberbeit  bervor.  Dagegen  gibt  Kew-port,  der  die  lieacb'Bcben 
Original  ex  emplare  des  iJritisb  Mnsciims  iintersncht  Kn  haben  sebeint,  Ton  Geoph. 
aenminatns  Leach  41  Beinpaare  an  (vgl,  Cat.  Brit,  Mua.  p.  86). 


Scolioplanes  craasipes  C.  Koch,  1835. 

Corpus  anticc  et  poslicc  allenuatuni,  fulvum  vcl  flavum,  in 
dorso  saepe  fiisco-fasctatum,  infra  albidum.  Lamina  ccphalica  latior 
quam  longior.  Antennac  brevps.  Pcdes  maxillares  flexi  margbiem 
frontalem  non  attitigmtes,  eox'ts  antice  pauJo  emarginalis,  incrmibus. 
Laminac  rcnlrales  foveis  hiKis  latis  afque  lincn  media  fulva  et 
impresaa  notatae ;  ultima  clongata.  Plettrae  posticae  sat  itiftatae^  poris 
vumcrosis  parvis,  interdum  minus  «umerosis  mnjoribus  instrudae. 
Fori  anales  dito,  sat  magni,  Spiracula  magna,  rotunda.  Pcdes  anales 
jicdibus  pari»  praecedcntis  hreviorcs,  fcniinae  tenues,  maris  percrassi, 
subclaviformcs.  Pedum  paria  feminae  47 — 50,  maris  45 — 57.  Long. 
22—50  ?nm,  lal.  2—26  mm. 

fiyn.  1836.  Geophiliis   crassipes   C.  Koch,  Deiitachl.  Crnst.  etc.   Hfl.  3.  Tat.  3. 

1837.  Geopbilus  acuminatus  C.  Koch,  ibid.  HfL  9.  Taf.  G. 

1838.  GeopUiluB  subtilis  C.  Koch,  ibid.  Ilft.  22.  Taf.  2. 

1844.  Geopbilus  breviceps  Kewp.,  Trans.  Linn.  Soe.  Lond.  XIX.  p.  435. 
1866.  GeophiluB  broviceps  Kewp.,  Catal.  Brit   Mus.  p.  87. 

1862.  Geophilus  acuminatns  Sill,  Verb.  d.  sJebenb.  Ter.  f  Nat.  XIII.  p.  2». 
18G3.  Stenotaenia  acuminata  C.  Koch,  Die  Hyr.  IL  Bd.  p.  102,  f.  324. 
1803.  Linotaenia  crassipes  C.  Koch,  ibid.  p.  101,  f.  223. 

1863.  Linotaenia  subtilis  C.  Koch,  ibid.  1.  Bd.  p.  183,  f.  123. 

ISttC.  Scolioplanes  crassipes  Berga,  o.  Mein.,  Nat.  Tidsskr.  4.  Bd.  p.  102. 
1870.  Seolioplaocs  crassipes  Mein,  Nat.  Tidsskr.  7.  Bd.  p.  60. 
187G.  Geophilus  Anauniensis  Fedrizzi,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent.  toI.  V.  p.  97. 
187G.  Geophilus  crassipes  Bosickj,  Die  Myr.  Böbin.  p.  24. 

Körper  vorn  und  hinten  verechmälert,  dort  mehr  als  hier, 
spärlich  kurz  behaart,  oft  starb  glänzend,  rostgelb,  bräunlich-rostgelb 
bis  rothgclb.  Bauchschildc  fast  immer  wcisslich.  Kopf  and 
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Mundtheile  immer  mehr  weniger  bräunlich-  oder  rotligolb,  Klauen 
und  Elauenzahn  des  Kieferfusspaares  echwarzbraun.  Bei  frischen 
Individuen  sieht  man  häufig  auf  dem  Rücken  ein  dunkles,  entweder 
Tiolettes  oder  schwärzliches  Längsband,  welches  durch  eine  helle 
Mittellinie  getheilt  oder  in  lauter  Paare  von  Lüngsstrichen  nufgc- 
löat  wird.  Manchmal  sind  die  vordersten  Segmente  sammt  dem 
Kopfe  stark  ins  Rothe  geneigt.  —  Körpcrlänge  der  Männchen 
22—40  mm,  der  Weibchen  29 — 56  mm;  gröaste  Breite  2'0 — 
2-6  mm. 

Kopf  sehr  klein,  Kopfschild  breiter  als  lang,  glatt  und  gewölbt. 
Fühler  etwas  verdickt,  ["j  —  ,'g  der  KörperlängO,  also  kurz  bis 
recht  kurz.  Hüften  des  Kieferfusspaares  breit  und  recht  kurz, 
mit  einer  seichten  Mittelftircho  in  der  hinteren  Hälft«,  am  Yorder- 
rande  schwach  auBgerandet  und  zahnlos.  Die  Klauen,  deren  Basal- 
zahn  sehr  kräftig  und  manchmal  etwas  gekrümmt  oder  abgestumpft 
ist,  reichen  geschlossen  nicht  an  die  Kopfspitze  hinan.  Basalschild 
so  breit  und  fast  so  lang  als  der  erste  Rückenschild. 

Die  Rückenschildc  sind  glatt,  selten  mit  einem  mehr  weniger 
deutlichen  Längskiele  auf  der  Mitte  oder  die  hinteren  mit  Spuren 
der  Doppeifurchung.  Die  Bauchschilde  besitzen  je  zwei  kreisrunde, 
röthlichgelbe  oder  anders  gefiirbte  (scheinbar  erhabene)  Fleckchen, 
welche  durch  eine  sehr  schmale,  meist  röthlichgelbe  Längsfurche 
oder  einen  solchen  Längskiel  getrennt  sind.  Manchmal  ist  diese 
Sculptur  weniger  deutlich  und  sind  die  Bauchschilde  der  vorderen 
Hälfte  beiderseits  von  der  Mittelfurche  eingedrückt  und  mit  Grüb- 
chen versehen,  oder  es  tritt  eine  deutliche  strichförmige  Längs- 
furche auf  der  Mitte  auf.  Letzter  Bauchschild  lang  und  schmäler 
als  die  übrigen. 

Stigmen  alle  kreisrund,  gross  und  deutlich,  stark  pigmentirt. 
Pleuren  des  letzten  Segmentes  gross,  bei  Männehen  mehr  weniger 
behaart;  Poren  zahlreich  (16—40  auf  jeder  Seite),  meist  recht 
klein  und  ganz  unbedeckt  (bei  manchen  grossen  Männchen  kann 
die  Zahl  der  Pleuralporcn  bis  auf  9  herabsinken,  doch  sind  diese 
dann  rocht  gross).  Analporen  2,  ziemlich  gross,  Genitalnnhänge 
der  Männchen  2gliederig. 

Füsse  fast  lang,  ziemlich  dick.  Zahl  der  Beinpaare  bei 
Männchen  gewöhnlich  47—57,  in  seltenen  Fällen  45,  bei 
Weibchen  47 — 59.  Analbeine  meist  etwas  kürzer  als  die  übrigen, 
bei  Weibchen  dünn,  in  Allem  den  anderen  Beinen  ähnlich ;  Anal- 
beine der  Männchen  ausserordentlich  verdickt,  mehr  weniger  keulen- 
förmig, von  oben  niedergedrückt,  stark  behaart,  ihr  Endglied  stumpf 
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kegelförmig,  meist  mit  sehr  kurzer  dünner  Klaue  bewaffnet;  manch- 
mal scheint  die  Klaue  ganz  zu  fehlen. 

AdoleBcens. 

Länge  10—25  mm,  Breite  0'(i— l'T  mm.  Pleuralporen  3  +  3 
1)18  10  -|-  10.  Anaibcine  der  Männchen  schon  mehr  weniger  ver- 
dickt, Endglied  spitzkcgelförniig,  seine  Klaue  deutlich.  Je  jüngoi 
die  Thiere  sind,  desto  blasser  ist  die  Grundfarbe;  doch  tritt  die 
weisse  Farbe  der  Bauchschilde   erst  bei  grösseren  Stücken  auf. 

F  e  t  u  B. 

Die  FüBse  sind  bereits  alle  gut  und  in  normaler  Zahl  ent- 
wickelt. KSrperlänge  7 — 7"5  mm.  Breite  O'Ö  mm,  fast  überall  gleich, 
Pleuren  des  letzten  Segmentes  mit  einem  deutlichen  l'orus  beider- 
seits, desgleichen  sind  die  beiden  Analporen  schon  sichtbar;  die 
Fühler  sind  gegen  das  Endo  verdickt,  der  Klauenzahn  des  Kiefcr- 
fusspaares  schon  kräftig.  Körper  sehr  blassgelb,  Kopf  und  Uund- 
theile  fast  rostgelb. 

Die  Zahl  der  untersuchten  Individuen  beträgt  ungefähr  60, 
und  zwar  37  erwachsene,  19  jugendliche,  4  ganz  junge  Thiere. 
Dieselben  sind  aus  Tirol,  Kärnten,  Krain,  Steiermark,  dem  Öster- 
reichischen Küstenlande,  aus  Mähren,  Oberöstcrreich  und  Salzburg, 
endlich  aus  Schlesien,  Gaüzien  und  der  Bukowina,  [n  Böhmen 
ward  das  Thier  von  Rosicky  nachgewiesen;  in  Südtirol,  und  zwar 
im  Nonthale,  hat  Fedrizzi  seinen  Qooph.  Anauniensis  gefunden, 
dessen  Identität  mit  8coI.  crassipes  über  allen  Zweifel  erhaben 
ist.  Die  jüngsten  Formen  fand'  ich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli 
in  Salzburg,  während  sie  noch  von  ihrer  Uutter  bewacht  wurden. 
Die  Art  ist  nicht  häufig. 

Anmerkung.  Während  die  Zahl  der  ßeinpaare  Inder  Kegel  nur  xmschcn 
47  imd  r>S  Bchwankt,  hatten  die  (4)  männlichen  Individuen,  wckbc  mir  Herr 
Director  Limberger  in  Sucxawa  (Bukowina)  freiindlirhst  mitkommen  licse,  je  f>7, 
dae  weibliche  Thier  59  Beinpa&re.  Andererseits  gibt  gb  wieder  b'nrmen,  welche 
durch  die  Anzahl  ihrer  FUsse  und  tbcilweise  auch  durch  Sculptnr  und  Kürbung 
die  Mitte  halten  zwischen  Kcoliopl,  craBsipes  und  aciiminatnB. 


Gatt  Scheudyla  Bergs,  o.  Hein.,  1866. 

(Kat.  TidsBkr.  4.  Bd.  p.  103.) 

Lamina  ccphalica  sat  parva,  tropkos  non  (ouinhw)  obtegens. 
Antennae  subßUformcs  vel  attcnuatat.  Labrum  cum  lamina  frontaU 
plus  mitiusvc  coaliium,  medium  sin:tiifiim,  dnifaUim.  Mandiliularuiii 
slip^s    lamina    sitigula   peclinata    atqiic    laiticlla   ilriittifa    ivslrucltts. 
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Maxiitartim  mala  externa  matjnii,  hiartlculata,  Simplex  vel  processu 
pnrro  armata,  interna  a  stipitihus  coalitis,  simplicihus  discreta. 
l'nguiü  {kilpi  labialis  permagnns,  Simplex  vd  pccHnatus-  Coxae  pedum 
iimrilUirinm  lineis  chllincin  carentes.  Lumina  basalis  sat  lata,  late- 
ribus  ante  convergentibus.  LtmUnae  dorsales  btsulcalae.  Pari  ventralen 
parvi,  in  medium  laminar,  antic.  dispositi.  l'ori  anales  tiuUi.  Scu- 
tella  spiracuh'fera  praesculello  eix  dtiplo  mittora ;  scutella  atqtie  prae- 
si'utella  media  et  interna  evanida.  Plenrae  posficac  poris  paucissimls, 
l>ennagnis  iuntnictav.  Pedes  finales  '> — 0-artlculati,  inermes,  suhulaft, 
et  feminae  et  praeserthn  Utaris  inerassati. 
Syu.  \'*'M,  GcopliiliiB  (ex  p.f  C.  Koch  et  «]. 

IHI7.  I'osbiiis  fex  p.)  ('.  Koch,  Syst  li.  JIjt.  p.  182. 

IS17.  Li'notaeiiia  tcx  p.)  f.  Koch,  iliid.  p.  188. 

1870.  Scheiidyk  Mtin.,  Sat.  Tiilsskr.  7.  Bd.   [i   hi.  Tab.  III,  f.  27—34  u. 
Tab.  IV,  f.  1. 

(Vgl.  hiezu  auch  Taf.  VIII,  Fig.  70—79.) 
KOrpei'  vorn  und  hinten  vcfmcIi malert.  Kopf  ziemlich  klein, 
Stirntheil  nicht  iil  ige  trennt.  Fühler  kurz,  fiiden  förmig.  Oberlippe 
wenigatena  in  der  Mitte  mit  dorn  Kopfschildc  verwachsen,  in  eine 
Anzahl  bogenförmig  gestellter,  ziemlich  kräftiger  Zahne  aufgelöst, 
nur  die  äuasersten  Öeitentheile  ungezähnt.  Oberkiefer  mit  langer 
Angel,  ihr  Stamm  mit  einem  Zalmblattc  nud  einem 
Kamniblatte  versehen.  Unterkiefer  theilwciae  ohne  Spur  von 
Tasterlappcn,  äussere  Lade  kräftig,  zweigliederig,  die  innere  klein, 
vom  Stamme  getrennt;  Stämme  in  der  Mitte  verwachsen.  Klaue 
der  Lippcntastor  gross,  einfach  oder  mehr  woniger  gekämmt. 
Hüften  des  Kieferfusspaares  ziemlich  lang,  ohne  Chi- 
tinlinien, l'leuren  gross,  oben  stark  über  die  Seiten  des  Kopf- 
schildes vorragend,  indess  man  vom  Sehen  kelgliedo  da  wenig  sieht, 
wenn  die  Klauen  geschlossen  sind,  l'raobasalschild  ein  wenig  ent- 
blösst,  BaBalschild  breit,  seine  Seitenränder  nach  vorne  conver- 
girend.  Rückenscltilde  doppelfurchig,  ihre  Zwischensebildo  ziemlich 
gross.  Die  vorderen  Banclischildc  mit  kleinen  Poren  auf  der  Mitte. 
Der  letzte  Bauchscbild  gross,  stumpf  dreieckig.  Athemschildcben 
recht  klein,  sein  Vorschildchen  jedoch  kaum  zweimal  grösser,  das 
llinterachildchen  gross.  Die  mittlere  und  innere  Reihe  der  Pleu- 
ralscbildchcn  fehlt.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  mit 
sehr  wenigen,  aber  grossen,  oft  ganz  bedeckten  Poren. 
Analbeino  5-  oder  ligliedcrig,  pfriemenförmig,  in  beiden  Geschlech- 
tern verdickt  und  stark  behaart,  meist  ganz  klauenlos;  das  erste 
Glied  klein  oder  sehr  gross.  Aeussere  Qenitalanhängo  der  Mann- 
eben  ungethcilt  oder  :iglicderig.  Analporon  fehlen. 
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Die  bis  jetzt  bekannten  ArtCD  haben  39 — 71  Beinpaare. 
Europa  und  Afrika  sind  die  Heimat  dieser  Gattung,  welche  in 
Oesterreich  durch  Seh.  nemorensiB  vertreten  ist. 


Schendyla  nemorensis  C.  Koch,  1837. 

GraciUs,  flaca  i>el  cerea,  capite  cum  tropkis  jiaiilo  obsc 
Lamina  cephaliea  fere  aeque  longa  ac  lata.  Antcnitae  brcves.  Fedes 
maxillares  flexi  mart/inem  frontalem  attintjentes,  coxis  inermibus, 
clongatis,  ungue  ad  basitn  subinerini,  articulo  fetnorali  intra  interdu$n 
dente  singulo  (parvo)  armato.  Laminae  ventrales  elongatae,  ofiticae 
trifopeolalae,  postkac  obsolete  bisulcatae  vel  foecolatae  ;  ultima  magna. 
Pleurae  poslicae  poris  Unis  permagnis,  obtectis  pel  semiobtedis 
instnictae.  Spiracula  minima,  rotutida.  Feiles  anales  pedibus  pari» 
praecedentis  loniiiores,  O-articulali,  feminae  sal  incrassatt,  marin 
erassi.  Pedum  paria  feminae  39—55,  maris  3i)~o3.  Long.  28  nun, 
tat.  1-0  »im. 


Syn,  IH37.  Geopliilus  iiemorensis  C.  Koch,  ])eiit8chl.  CniBt.  utc.  Hft.  3.  Tat.  4. 

1847.  Geophilus  iiemorenBis  tierv.,  lliBt.  oat.  d.  Ins.  .\pt.  IV.  p.  819. 

1H47.  l'ouliiuB  histriatuB  C.  Koch,  i:>j'Bt.  il.  Myr.  p.  isa, 

Mm.  Linotaeaia  nemoreusiB  C.  Kocli,  Die  Myr.  II.  Itd.  p.  20,  f.  148. 

1863.  l'oaliius  bistrintiis  C.  Koch,  Die  Myr.  II.  Bd   p   50,  f   172. 

lfl(iG.  Schendyla  nemorensis  Bergs,  o.  Mein.,  Nat.  Tidsakr.  4.  Bd.  p.  lOfi. 

IKTO,  Sclicndyla  ncmorenEis  Mein.,  Nat.  Tidsekr.  7.  Ud.  p.  5i>. 

1870.  ticophilus  tjTolensia  Mein.,  ibid.  p.  73. 

1871.  Schendyla  nemorensis  Stiucb.,  Oefvcrs.  Vct.  Ak.  i'lirh.  p,  511. 

Körper  sehr  schlank,  nach  vorn  und  hinten  meist  etwas  ver- 
schmälert, vom  spärlich,  hinten  intensiver  behaart,  glänzend,  blass- 
gelb bis  wachsgelb,  Kopf  und  Mundtheile  schwach  bräunlichgelb 
oder  rostgelb  verdunkelt.  Eörperlänge  der  Männchen  14—27  mm, 
der  Weibchen  15—28  ram;  Breite  0'7— 1-0  mm. 

Kopfschild  ungefähr  so  lang  als  breit  oder  etwas  länger, 
glatt,  hinten  manchmal  mit  zwei  nach  vorn  divergirenden  Längs- 
eindrückeu.  Stirntheil  nicht  abgetrennt,  nur  heller  gefärbt.  Fühler 
,V  —  i\  der  Körperlänge,  also  kurz.  Oberlippe  mit  dem  Kopf- 
scliildo  ganz  verwachsen,  in  13 — 20  Zähne  aufgelöst.  Unterkiefer 
ohne  Spur  von  Tastcrlappen ;  Klaue  der  Lippentastcr  einfach 
Hüften  des  Kieferfusspaares  glatt,  ungefähr  so  lang  als  breit,  oder 
etwas  länger,  vom  breiter  als  hinten,  Yorderrand  zahnlos.  Schenkcl- 
glied  zwar  gestreckt,  doch  sein  Innenrand  ziemlich  kurz  und  bei 
Alpenformen   oft  mit  einem  kleinen  Zäbnchen  am  Ende.    Die  an 
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der  Basis  mit  einem  sehr  kleinen  Zahnhöcker  vereehenen  Klauen 
reichen  geschlossen  fast  bis  zur  Xopfopitze.  Praebasalschild  kaum 
sichtbar,    Basalschild  fa^t  halb  so  lung  als  der  erste  Rückenschild. 

Bauchschilde  meist  viel  länger  als  breit,  rechteckig,  die  vor- 
dersten auf  der  Mitte  mit  einem  deutlichen,  oft  sehr  tiefen  Längs- 
grflbchen,  das  auf  den  übrigen  gewöhnlich  kaum  angedeutet  ist. 
Dafür  zeigen  diese  Schilde  rechts  und  links  je  zwei  mehr  weniger 
deutliche  grübchenartige  Eindrücke  hintereinander,  die  wohl  auch 
in  eine  sehr  flache  Längsfurche  beiderseits  zusammenfliessen  können: 
die  vorderen  Bauchschilde  besitzen  höchstens  ein  Paar  solcher 
Seitengrübchen.  Der  letzte  Bauchschild  ist  gross. 

Stigmen  rund,  sehr  klein.  Pleuren  des  letzten  Segmen- 
tes wenig  vortretend,  mit  langen  Börstchen  massig  bedeckt  und 
beiderseits  von  zwei  grossen,  meist  ganz  bedeckten  Poren 
durchbohrt,  von  denen  der  vordere  oft  grösser  ist,  als  der 
hintere. 

Genitalanhänge  der  Männchen  zweigliederig,  langhaarig,  die 
der  Weibchen  kaum  sichtbar. 

füsse  kiira  und  dünn,  mit  langen  steifen  Börstchen  spärlich 
besetzt.  Zahl  der  Beinpaare  bei  den  Männchen  39—47  (nach  Mein, 
bis  53),  bei  den  Weibchen  39—47  (nach  Mein,  bis  55).  Erstes 
Fusspaar  kürzer  als  das  zweite.  Analbcine  Ggliederig,  viel  länger 
als  das  vorangehende  Paar ,  ziemlich  dicht  behaart ,  besonders 
beim  Männchen,  und  hier  dick  bis  sehr  dick,  auch  bei  den  Weib- 
chen meist  viel  dicker  als  die  übrigen  Beine.  Erstes  Glied  klein, 
letztes  Glied  oft  sehr  dünn  und  stielchenförmig,  meist  völlig 
klauenlos,    manchmal  mit  winziger  Klaue  versehen. 

Adolcscens. 

Länge  12*ö  mm,  Breite  0-6— 0'7  mm.  Zahl  der  Pleuralporen 
bereits  2   +   2, 

Fetus. 

Thierchen,  die  vor  kurzem  erst  ausgeschlüpft  sein  mögen 
und  noch  von  der  Mutter  gehegt  werden,  messen  4— ö  mm  in  die 
Länge,  0*3  mm  in  die  Breite,  haben  noch  stummelförmigc  Beine, 
keine  Spur  von  Pleuralporen,  und  sind  ganz  weiss  (s.  Stufe  o.  bei 
Mccistocephalus  cam). 

Mein  Yergleichsmateriale  bestand  aus  30  crwachaenen,  5 
jugendlichen  und  10  ganz  jungen  Lidividuen,  welche  zumeist  in 
Steiermark,  Niederösterreich  und  Kärnten,  in  einzelnen  Exem- 
plaren auch  in  Oberösterreich,  Tirol,  Böhmen  und  Schlesien  gefun- 
den wurden.  C.  Koch's  Poabius  bistriatus  war  aus  dem  österreichi- 
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sehen  Küatenlando,  Meinert'e  Individuen  zum  Theile  aue  Südtirol. 
Die  Art  dürfte  in  Oesterreich  nirgends  häufig  sein ;  sie  ist  gewöhn- 
lich im  ersten  Frühling  Öfter  zu  finden,  als  später. 


Gatt.  Chaetechelyne  Mein.,  1870. 

(Hat.  TidaBkr.  7.  Bd.  pag.  44.  Tab.  III,  f.  20-ü6.) 

Lamina  cepkalica  parva,  trophos  fere  obtegms.  Antennae  fili- 
formes vel  subdavatae.  Labrum  evanidwn,  Margo  oralis  anterior  pUis 
longissimis  instructus,  Mandibularum  stipes  setosaa  lamirtaque  siti- 
(jula  pectinala  armatus.  Maxiüarum  mala  externa  parua  hiarticulata, 
aimplex;  interna  magna,  a  st'pilibus  coalitis  siinplicihus  tion  discreta. 
Unguis  palpi  labialis  minimus.  Pedum  maxiüarium  coxae  coalitac 
lineis  chitineis  duabus  instructae,  postice  ohtecte  elongatae,  unguis 
inermis.  Lamina  basalis  lata,  transversalis.  Laminae  dorsales  obsolete 
bistdcatae.  Fori  ventrales  in  aream  mediam  coarctati.  Scutella  spira- 
culifera  praescutello  miilto  minora;  scutella  alque  praesciitella  media 
et  interna  evanida.  PUurae  posticae  sat  pareae,  poris  plcrumijue  in 
foveam  basalem  dispositis.  Fori  anales  inconspicui  aut  minimi.  Pedes 
anales  inermes  vel  ungue  minima  arinati,  O-articiUati,  fcminac  tenties, 
maris  crassissimi. 

Syn.  QeophiluB  (ex  p.)  Newp.  et  a1. 

(Vgl,  hiezu  Taf.  IX,  Fig.  80—82.) 

Körper  nach  vorne  mehr  als  nach  hinten  verschmiilert.  Kopf 
ziemlich  klein,  Stirntheil  nicht  abgetrennt.  Fühler  fadon-  bis  schwach 
keulenförmig,  kurz,  Oberlippe  in  allen  Theilen  verküm- 
mert oder  vielleicht  in  die  herzförmige,  raube  Gaumenplatte  auf- 
gegangen, welche  in  der  (nach  vorne  gekehrten)  Bucht  mit  Här- 
chen besetzt  oder  in  sehr  kleine  Zähnchen  eingeschnitten  ist.  An 
dem  vorspringenden  Mundrande  des  Eopfschildes 
stehen  20 — 30  lange,  gewöhnlich  gekrümmte  Borstenhaare 
meist  wirr  durcheinander.  Stamm  der  Oberkiefer  behaart  und  mit 
einem  Kammblatte  bewaffnet.  Unterkiefer  ohne  Tasterlappcn, 
äussere  Lade  2ghederig,  am  Ende  mit  kurzen  Dörnchen  bewehrt 
und  etwas  zurückgedrängt  durch  die  grosse,  von  den  verwachsenen 
Stämmen  nicht  abgetrennte  innere  Lade.  Klaue  der  Lippentastor 
recht  klein.  Das  Kieferfusspaar  ragt  weder  vome  noch  seitlich  über 
den  Kopfscliild  vor,  seitlich  höchstens  seine  Pleuren.  Die  Hüften 
desselben  verlüngem  sich  nach  hinten  unter  den  ersten  Bauchschild, 
und  sind  mit  zwei  Chitinlinien  versehen.     Die  Klaue  entbehrt  des 
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Baaalzahncti.  l'raebasalschild  nicht  entwickelt,  Basakchild  sehr  breit, 
doch  kurz,  seine  Seitenränder  faet  paxallel.  Kückenschildc  undeut- 
licti  doppelfurobig  und  mehr  weniger  uneben,  ihre  ZwiachenBchildo 
ziemlich  grosB.  Die  Poren  der  Bauchschilde  stehen  in  einem  Mittel- 
feldcfaen.  Letzter  Baucfaschild  kurz.  Atbemschildchen  ziemlich  gross, 
doch  mehrmals  kleiner  als  das  Yorschildchen,  das  liinterschildchen 
klein;  die  mittlere  und  innere  Reihe  der  X^leuralschildchen  fohlt. 
Pleuren  des  letzten  Segmentes  mit  wenigen  Poren  besetzt,  die 
zum  Theilß  in  einer  Quergrube  ausmünden.  Analbeine  6- 
gliederig,  klauenlos,  oder  mit  winziger  bis  deutlicher  Klauo 
bewaffnet,  bei  den  "Weibchen  dünn,  bei  den  Männchen  sehr  dick, 
in  beiden  Ocschlechtern  aber  kurz;  das  erste  Qlicd  ist  klein. 
Aeussere  Genital  anhänge  der  Männchen  2glicdcrig.  Anälporon 
keine  oder  2  sehr  kleine. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  haben  55 — 77  Beinpaare, 
Europa,   Afrika.  In   Ocstcrreich   lebt  Ch.  vesuviana   und  montana. 

Aumerkii ng.  Meincrt  gibt  an:  „Labrum  liberum,  iutpgrum,  siauatiiro, 
(leDtibus  longissimis  armatum",  uud  grUuJüt  auf  die  letzte  EigenEchaft  Jen 
GattiiiigstiameD  (Chaetcchclyuc  =^  Uaarlippc,  Borste iiliiipc).  Irh  kann  die  Kxistcuz 
eiuer  Oberlippe  bei  dieeer  Gattung  nicht  bestätigen,  hövliEtens  annehmeD,  dass 
der  mittlere  Tbell  derselben  ah  schmaler  Rand  am  Vonlerrande  der  Gaumen- 
platte so  aufsitzt,  dass  er  von  dieser  nicht  unterschieden,  noch  wenJRer  getrennt 
werden  kann  (vgl.  die  Oberlippe  von  Scolioplanes  und  Scotophilus).  Die  sehr 
langen  Lippenzähne  Meinert's  silld  wohl  nur  Haargebilde  des  Eopfschildes. 

Chaetechelyne  vesaviana  Newp.,  1844. 

,  Corpus  antice  valde,  poslice  paruiii  attcnuatutn,  paltide  flacui», 
supra  fasco-fasciatum,  antice  fuhescens,  Lamina  cephaUca  aeqtie 
longa  ac  lata.  Antennae  breviores.  Pedes  mOxillarea  flexi  marginem 
frontalem  non  attittgentes,  coxis  emarginatix,  inennibus,  lineis  chitineis 
integris.  Laminae  ventralea  biearinatae  areaque  media  transversal/, 
anticae  area  fere  circulari,  impressa,  porosa  notalae.  Pleurae  posticae 
poro  singulo  magno  vix  obtecto  in  disco  atque  poris  ptaribus  in 
foveam  anticam  diapositis  instructae.  Fori  anales  duo,  minimi.  tipi- 
racula  sat  magna,  roiunda.  Pedes  anales  pedibus  paris  praecedentis 
breviores  vel  aeque  longi,  feminae  tenues,  maris  crassissimi.  Pedum 
paria  feminae  63  —  75,  maris  61 — 77.  Long.  52  mm,  lat.  25  mm. 
Syn.  1844.  Geophilus  vesuvianus  Newp,,  Trane.  Linn.  Soc.  Lond.  XIX.  p.  435. 

1847.  Oeophilua  vesuvianua  Gerv,  Ilist.  :iat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  31». 

1656.  Geophilus  Tesuvianus  Newp.,  CataL  Brit.  Mus.  p   87. 

1870.  Chaetechelyne  vesuviana  Mein.,  Nat.  Tidsakr.  7.  Bd.  p.  4G. 

1876.  Geophilua  Canestrinii  Fedrizzi,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent  ?ol.  V.  p.  96. 
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Körper  ziemlich  gedrungen,  nach  vorne  stark  verschmälert, 
oben  iDäasig  glänzend,  ziemlich  spärlich  mit  sehr  kurzeo  Härchen 
bedeckt,  blassgelb ;  Vorderende  des  Körpers,  besonders  der  Kopf 
und  die  Mundthcile,  sowie  die  Endhälfte  der  Fühler,  ins  Röthlich- 
golbe  geneigt.  Uebcr  den  Rücken  zieht,  am  2.  Schilde  beginnend  und 
oft  am  drittletzten  plötzlich  abbrechend,  ein  ziemlich  breites  oder 
sehr  breites,  dunkles,  etwas  ins  Grünliche  spielendes  Längsband, 
das  durch  eine  sehr  feine  weisse  Mittellinie  in  zwei  Hälften  getheilt 
wird.  Die  Pleuren  sind  öfters,  die  Bauchschilde  seltener  dunkel 
gefleckt,  Körperlänge  der  Männchen  26 — iO  mm,  der  Weibchen 
24 — 41  {n.  Mein,  bis  52)  mm;  grÖsste  Breite  V2 — 2  (n.  Mein. 
bis  2o)  mm. 

Kopf  ziemlich  klein,  Kopfschild  ungefähr  so  lang  als  breit, 
besonders  nach  vorne  gewölbt,  glatt  und  glänzend.  Fühler  sehr 
kurz  behaart,  im  todten  Zustande  verkürzt,  oft  nur  j'g  der  Körper* 
lange.  Hüften  des  Kieferfusspaares  ziemlich  lang  und  -breit,  vorn 
tief  bogenförmig  ausgeschnitten,  zahnlas,  Chitinlinien  sehr  deutUch 
und  vollständig.  Geschlossen  reichen  die  Klauen  nicht  bis  zur 
Kopfspitze. 

ßückcnschildc  alle  mit  zwei  etwas  abgekürzten  nicht  sehr 
deutlichen  Längsfurchen  versehen,  an  den  Seiten  zumal  grubig 
uneben,  nur  die  vorderen  ziemlich  glatt.  Alle  Bauchschilde 
breiter  als  lang,  jeder,  ausgenommen  der  letzte,  mit  einem 
grossen,  oin gedrückten,  etwas  dunkler  gefärbten 
l'oronfeldchon  auf  der  Mitte.  Dasselbe  ist  auf  den  vorderen 
Bauchachilden  mehr  weniger  rund,  auf  den  mittleren  und  hin- 
teren Bauchsohilden  aber  entschieden  quoroval  oder  quer  £ass- 
förmig.  Rechts  und  links  davon  erhebt  sich  ein  Längskiel  und 
überdies  ist  auswärts  hicvon  jeder  Baucbschild  der  Länge  nach 
eingedrückt  oder  gefurcht  und  hier  wie  anderwärts  kömchenartig 
rauh.  Der  letzte  Bauchschild  ist  breit,  seine  Seitenränder  nach 
hinten  zusammenneigend  und  mit  runder  Ecke  in  den  Hinterrand 
übergehend. 

Stigmen  rund,  ziemlich  gross.  Pleuren  des  letzten  Segmentes 
fast  unbehaart  und  ziemlich  klein.  Auf  der  Fläche  neben  dem 
Rande  des  Bauchschildes  steht  ein  grosser  Porus;  am  vorderen 
Innenwinkel  der  Pleuren  münden  noch  mehrere  kleinere  Poren  in 
einer  Quergrube.  Analporen  zwei,  sehr  klein. 

Füsse  ziemUch  kurz  und  gleich  dünn.  Zahl  der  Bein- 
paare bei  den  Männchen  69  {n.  Mein.  61 — 77),  bei  den 
"Wcihclien  73—75  (n.  Mein    63—75).    Analbeinc  der  Weibchen 

D,g,t,.,.d.i.  Google 


GtaaechdijHe  moniana.  203 

von  der  Länge  und  sonatigen  Beschaffenheit  der  vorangehenden 
Beine,  auch  mit  deutlicher  Klaue  versehen ;  Analbeine  der 
Männchen  eohr  dick,  fast  keulenförmig,  kaum  kürzer,  eher 
etwas  länger  als  das  vorangehende  Paar  und  dicht  kurz  behaart, 
sein  Elndglied  kegelförmig    und    mit   sehr  kleiner  Klaue  versehen. 

Adolescens  und  Fetus  unbekannt. 

Ich  besitze  nur  5  Individuen,  welche  ich  in  Südtirol  und  im 
österr.  Küstenlande  fand-  Fedrizzi  hat  seinen  Qeoph.  Canbstrinii 
ebenfalls  in  Südtirol,  und  zwar  im  Nontbale,  auf  einer  Höhe  von 
1000  m  gefunden.  Seine  (3)  Individuen  waren  nur  Männchen. 


Chaetechelyne  montana  Ueinert,  1870. 

(Nat.  Tidsskr.  af  Seh.  VII.  Bd.  p.  47.) 

Corpua  antice  valde,  t>ostkü  minus  atteituatum,  flacesccns,  supra 
inlerdum  obsolete  fusco-fasciatum,  infru  pallidum.  Ijomina  cepftalica 
aeque  longa  ac  lata.  Antennae  breviorea.  Fedvs  majcilUtres  flexi  mar- 
tjinem  frontahm  non  attingentes,  coxis  einarginatis,  inermibuS/  linets 
chitineis  integris.  Laminae  ventrales  bicarinatae  areaquc  media  sub- 
quailrata  vd  longitudinali,  impressa,  porosa  notatae.  Fleurae  posticae 
poro  singülo  magno  in  disco  atque  poris  pluribits  in  foBcam  anticam 
dispositis  instructae.  Port  anales  evanidi.  Spiracula  sat  parva, 
rotitnda.  Fedcs  anales  pedib.  paris  praeccdentis  breviorcs  vel  acquc 
longi,  feminae  tenues,  maris  incrassali.  Pedum  paria  feminae  57  —  61, 
maris  55—511.  Long.  30  mm,  lat.  1-4  mm. 

Diese  Art  hat  Vieles  mit  Chaetechelyne  vesuviana  Newp. 
gemein  und  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  folgende 
Merkmale : 

Die  dunkle  Rückenbindo  ist  weniger  intensiv  und  endet  am 
vorfetzten  Rückenschi Ide.  Die  ganzen  Fühler,  das  letzte  Körper- 
BCgmcnt  und  das  zugehörige  Beinpaar  können  rothlichgclb  sein. 
Körperlänge  der  Hännchen  2ö— 27  mm,  (der  Weibchen  n.  M!oin. 
30  mm);  grösste  Breite  1*2  (—1*4)  mm. 

Die  vorderen  Rückenschilde  ziemlich  deutlich  dreifurchig. 
Das  Porenfeldchen  der  Bauchschilde  ist  fast  quadra- 
tisch, die  Ecken  etwas  zugerundet,  oder  (auf  den  vorderen 
Schilden)  mehr  weniger  längsoval,  niemals  queroval.  Der 
letzte  Bauchschild  ist  sehr  breit.  Stigmen  rund,  ziemlich  klein. 
Analporen  nicht  sichtbar.  Zahl  der  Beinpaare  bei  Männ- 
chen 57 — 59  (n.  Mein.  55),  der  Weibchen  n.  Mein.  57  — (jl, 
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[('h  habe  nur  7.v,ci  Inilividuon,  u.  zw.  Männchen,  vurgluichcn 
können,  von  denen  das  eine  ans  Südtirol,  das  andere  aus  dem 
Österr.  Küstenlando  stammt.  Auch  Mcinert  kennt  die  Art  nur  aus 
Südtirol. 

Gutt.  Scotophiina  Meinert,  1870. 

(Nat   Tidsakr.  7.  HJ.  img.   10,  Tab.  111,  f.  7—11.) 

Lftmhia  ccphalica  parva,  trophos  obtc<jem.  Aiifciiuae  sahfili- 
foniies.  Labrum  liberum,  ohnciiriim,  parle  media  tleittata,  })artilms 
iateralibus  suhvvantsci-utibiis.  Mundibiilarum  slijics  lamina  singiiht 
pecdtiata  instructus.  Mnxillariim  mala  ej-ter»a  sat  parva,  tntetjra, 
aim^ex;  interna  a  siipilibits  coalitis  et  simplicibus  vis  Uiscrela, 
Unguis  palpi  labialis  pareii!'.  l'eihtm  maxillarium  cosae  coalitae  lineis 
rliitincis  iluabtis  insiruclue,  poffice  obtcrtc-elomjatae,  unyttis  itienniti. 
Lamina  bafalis  lala,  IraiiHvcrnalis.  Ijamiuae  dorsales  hisidcatiu: 
Fori  ventrales  in  areain  medium  coarctafi.  Sculel/a  npiracaliferu 
pracsculello  tiiulto  iinvora ;  nentclia  alqiie  praesctdella  media  H  interna 
ecanida.  l'leurae  postieae  fat  niaynae,  poris  plenimqae  In  j'oveam 
Iransversam  basalem  dispositis.  J'ori  anales  ntdU.  Pedex  anales 
inermes,  ö-arliadati,  feminav  tenues,  vtaris  rrassissimi. 

Syu.  (V)  1H.I7.  Hcuift  (fx  |>.)  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  ii.  »B  a.  ISI. 
(Vpl.  Iiie/u  Taf.  IX,  Fi(t.  Kt.) 

Körper  nach  vorn  und  hinten  verschmälert.  Kopf  klein  bis 
sehr  klein.  Fühler  faat  fadenförmig,  kurz.  Oberlippe  frei,  droi- 
tlieilig;  der  mittlere  Theil  kurz  aber  breit,  am  schwach  bogen- 
förmigen Rande  in  mehrere  breite  Z il h n cli e n  einge- 
schnitten, indcss  die  beiden  Seitentheile  stark  verkümmert  und 
daher  schwer  sichtbar  sind.  Oberkiefer  mit  einem  Kammbliitte 
bewaffnet,  Unterkiefer  ohne  Tasterlappen,  die  Stamme  in  der 
Mittellinie  verwachsen,  die  äussere  Lade  klein,  ungctheilt,  doch 
vom  Stamme  deutlich  abgesetzt,  während  die  ähnlich  beschaffene 
innere  Lade  vom  Stamme  kaum  abgesetzt  ist.  Klaue  der  Lippen- 
taster ziemlich  gross.  Hüften  des  Kicferfusspaares  scheinbar  kurz, 
doch  liegt  eine  rocht  ansehnliche  Voriringerung  unter  dem  ersten 
Bauchscliildc;  die  Ohilinlinien  sind  meist  gut  entwickelt,  die  Klaue 
ist  wehrlos  an  der  Basis,  die  Pleuren  gross  Mit  Ausnahme  eine» 
kleinen  Thoiles  der  Pleuren  ist  die  ganze  Gliedmasso  unter  dem 
Kopfschildc  verborgen.  Praebasalachild  nicht  entwickelt,  Basalschild 
sehr  breit,  seine  Seitenränder  zugerundet.  Rückenschildc  doppol- 
furchig,  Zwischenschildc  gross.  Bauchporen  in  einem  Mitte  1- 
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feldchen.  Atliemschildchen  ziemlich  gross,  doch  viel  kleiner  als 
das  Vorschildchen.  Ilinterschildchen  recht  gross.  Die  mittlere  und 
innere  Reihe  der  Picuralscliildchen  fehlt.  Pleuren  des  letzten 
Segmentes  ziemlich  gross;  ihre  Foren  münden  zumeist  in  einem 
Querspalt  an  der  Basis  aus.  Analbcine  5gliederig,  stets 
klauenlos,  kurz,  im  männlichen  Oeschlechte  sehr  dick;  erstes 
Glied  klein.  Aeussere  Ocnitalanhünge  der  Männchen  2gliederig, 
Analporen  keine. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  besitzen  53 — 83  Beinpaare 
und  leben  in  Europa,  Afrika.  Die  österreichischen  Individuen  ge- 
hören zu   den  Arten  Scot.  illyricua  und  bicarinatus. 

Anmerkung.  Es  wäre  bezUglicli  der  Oberlippe  dieser  Gattung  nncb 
eine  ahnliclip  AiiffasBiing  mÖRlich,  wie  hei  Cbaetecbelync  (b,  dort  Anmerk.), 


Scotophilns  illyricns  Heinert,  1870. 

(Not.  TidBskr.  7.  Bd.  p.  43.J 

Corpus  antice  »aide,  postice  parum  attniuahim,  flavum,  capiie 
cum  irophis  paulo  obseurhre.  Lamina  cephalica  cerie  latior  quam 
longior.  Antcnnac  byei'es.  Pedes  maxillares  flexi  marghiem  fronlalem 
non  ttttingentes,  coxis  latis  emarginatis,  inermibus,  lineis  cltithteis 
integr'is.  Lamiiiae  ventrales  perlatac,  aren  viedia  roiunda,  porosa, 
sacpe  ferruginca,  inter  sukos  bhws  nolatae.  Pleurae  posticac  ad 
basitn  fovea  singula  transversali  porigera  plerumque  obtecta  instruc- 
tae.  Spiracula  magna,  rotunda.  Pedes  anales  pedibus  pai'is  praeee- 
deniis  longitudinc  aequales,  feminae  tenues,  maris  crassissi7m.  Pedwin 
paria  feminae  77 — 85,    maris  71 — 77.    Long  46  mm,  lat.  2-2  mm. 

Körper  schlank  und  zierhch,  nach  vorne  viel  mehr  als  nach 
hinten  verschmälert,  dem  Scolioplanes  crassipcs  der  Form 
nach  sehr  ähnlich,  gliinzend ,  spärlich  mit  äusserst  kurzen 
Härchen  bedeckt,  blassgelb  bis  hell  rostgelb;  Kopf  und  Mundthcile 
ein  wenig  dunkler.  Körperlänge  der  Männchen  26—40  mm,  der 
Weibchen  26—46  mm;  grflsate  Breite  in  der  hinteren 
Körperhälfte  und  zwar  15  — 2'2  mm,  während  der  Kopf  selbst 
bei  den  grössten  Individuen  kaum  über  1  mm  breit  ist. 

Kopfschild  entschieden  breiter  als  lang,  ganz  glatt,  Stirntheil 
nicht  abgetrennt,  Fühler  1*^  —  ,'5  der  Körperlänge,  also  kurz. 
Hüften  des  Kieferfusspaares  sehr  breit,  von  einer  breiten  Längs- 
furche durchzogen,  vorn  ziemhch  breit  ausgerandet  und  zahnlos. 
Chitinlinien  vollständig,  etwas  vertieft.    Schenkelglied  an  der 
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Innenseite  äusserst  kurz,  die  Klauen  erreichen  gescblossGii 
die  Kopfspitze  nicht. 

Rückenschilde  glatt.  Bauchschilde  immer  breiter  als  lang, 
grubig  und  körnchenartig  nneben,  durch  zwei  ziemlich  tiefe, 
etwas  bogige  Längsfurchen  in  drei  nahezu  gleiche  Theile 
getheilt,  auf  deren  mittlerem  ein  meist  roströthlich 
gefärbtes ,  kreisrundes,  vertieftes  Poren fc Heben  er- 
scheint, dessen  Durchmesser  der  Breite  des  mittleren  Theiles  des 
Bauchsohildcs  gleich  ist.  Diese  schöne  Sculptur  fehlt  nur  dem 
ersten  und  letzten  Bauchschildc;  dieser  ist  breit  und  fast  trapez- 
förmig. 

Stigmen  rund  und  gross.  Die  Pleuren  des  letzten  Seg- 
mentes treten  seitlich  etwas  vor  und  besitzen  im  vordersten 
Theilc,  unweit  der  Basis,  einen  tiefen,  oft  loch  förmigen 
Querspalt,  der  von  dem  letzten  Bauchschilde  mehr  weniger 
bedeckt  sein  kann  und  von  Meinert  für  ein  Einzelporus  gehalten 
wurde.  Es  münden  aber  in  denselben  ziemlich  viele  kleine  Röhr- 
chen ein,  welche  manchmal  dunkelrostgelb  hervorleuchten,  und  ist 
dieser  Querspalt  oft  weit  goöfFnct,  eo  dass  er  wohl  kaum  ein  Porus 
im  Sinne  der  gewöhnlichen  Pleuralporen  sein  dürfte. 

Füsse  recht  kurz,  dünn.  Kahl  der  Boinpaare  bei  den 
Männchen  71  —  77,  bei  den  Weibchen  77—85.  Erstes  Puss- 
paar nicht  viel  kleiner  als  die  folgenden.  Analbcinc  kaum  länger 
als  das  vorangehende  Paar,  beim  Weibchen  dünn,  fast  walzon- 
oder  fadenförmig,  beim  Männchen  sehr  verdickt,  keulen- 
förmig, vju  oben  schwach  niedergedrückt  und  dicht  kurz- 
haarig. 

Adolescens. 

Körperlänge  14 — 25  mm,  Breite  0*8  — 1*2  mm.  Die  Analbeine 
der  Männchen  sind  noch  recht  dünn  gegenüber  den  erwachsenen 
Individuen.  Pleuralporen  wie  bei  Erwachsenen,  sehr  klein  und  wenig. 

Fetus  unbekannt. 

Dies«  Art,  von  welcher  ich  50  erwachsene  und  5  jugendliche 
Individuen  verglichen  habe,  ist  um  Wien,  sowie  im  Leithagebirge 
keine  Seltenheit,  zumal  im  Frühjahre  Auch  im  östcrr.  Küstenlande 
und  in  Kärnten  traf  ich  das  Thier.  Von  Herrn  Erber  in  Wien 
erhielt  ich  es  aus  der  Umgebung  von  Budapest.  Es  hat  mehr  als 
irgend  eine  Qeophilidc  die  Eigenthümlichkeit,  beim  Ergriffenwerden 
sich  zu  einem  Knäuel  zusammenzuballen.  Im  Tode  ist  es  fast  immer 
hohlrückig  gekrümmt  und  sind  die  Füsschen  alle  steif  ausgestreckt. 
—  Meincrt's  Original  war  aus  der  Oegend  von  Triest. 
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Scotophilns  bicarinatas  BEeinert,  1870. 

(Kat.  Tithakr.  af  Scli.  7,  Dd.  p.  41,) 

Corpus  antice  magis  quam  postire  attcnuatHtn,  ftaviim,  siiprn 
inier  dum  suhftisco-fasciaium,  eapite  laminisque  dorsnÜhis  atiticia 
sarpc  rtifesceiilibua,  Lamina  eephalica  rertc  latior  quam  longior.  An- 
fennnc  brevem.  Pedes  maxiüares  flexi  marginetn  frontalem  longc  von 
oUingentes,  eoxis  iatis,  emarginntis  ,  inrrmihu.'!,  lineis  chitineiK  inte- 
gris.  Laminae  ventrales  bicarinatac  areaque  media  longitudinafi, 
poroita  notatae.  Plenrae  posticac  in  diseo  poro  sitigulo  magno  et  ad 
hasiin  fovea  tranitversali  porigera  insiruetae.  Spiracula  sat  magna, 
rolunda.  Pedea  anales  pedibus  paris  praecedeniis  vir  breriores,  femi- 
nae  ieniies,  maris  crassissimi.  Pedum  paria  femtnae  73 — 81,  marix 
fl7—73.  Long.  50  mm,  lat.  1-7  mm. 

Körper  schlank  und  zierlich,  nach  vom  mehr  als  nach  hinton 
rerBchmälei't,  glänzend,  mit  winzigen  Härchen  spärlich  bekleidet, 
blassgelb;  Kopf  und  oft  auch  die  vorderen  Kdrpcrsegmente  röth- 
lichgelb,  die  Fühler  an  der  Basis  viel  heller  als  am  Ende.  Bei 
manchen  Individuen  ist  der  Rucken  gan.^  ähnlich  gc^ieichnet,  wie 
bei  Chaetechelyne  vesuviana  Newp.  Körperlängo  der  Männchen 
2(i— 33  mm,  der  Weibchen  2(j— 39  (n.  Mein,  bis  fiO)  mm;  grösste 
Breite  1-1  — 1*7  mm. 

Kopf  sehr  klein,  Kopfschild  breiter  als  lang,  glatt,  Stim- 
theil  nicht  abgesetzt.  Fühler  ^j  der  Körperlänge,  also  recht  kurz. 
Hüften  des  Eieferfusspaares  sehr  breit,  kurz,  vorn 
bogenförmig  ausgeschnitten,  zahnlos,  der  Länge  nach  auf  der  Mitte 
etwas  kielartig  erhöht;  Chitinlinien  schwach  ausgeprägt, 
vertieft.  Schenkelglied  auf  der  Innenseite  sehr  kurz, 
die  sehr  compressen  Klauen  reichen  geschlossen  nicht  bis  zur  Kopf- 
spilze. Die  vorderen  Rückenschilde  sind  mehr  weniger  deutlich 
dreifurchig,  übrigens  wie  die  anderen  fein  runzelig  oder  uneben. 
Bauchschilde  etwas  runzelig,  mit  zwei  Längsgrübchen 
oder  breiten  Furchen  versehen,  welche  ein  beider- 
seits kielartig  gerandetes,  fast  länglich  rechteckiges 
oder  langgezogen  sechseckiges  Porenfeldchen  ein- 
schliessen  (dessen  Längsdurchmesscr  viel  grösser  ist,  als  der 
Querdurchmesser).  Der  letzte  Bauchschild  entbehrt  dieser  Sculptur, 
ist  kurz  und  breit,  fast  quadratisch. 

Stigmen  rund  und  ziemlich  gross.  Pleuren  des  letzten  Seg- 
mentes glatt  und  kaum  behaart,  wenig  vortretend,  mit  mehreren 
Poren  versehen,   welche   in  einem  Querspalt  an  der  Basis 
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der  Pleuren  einnnündeii;  ausserdem  steht  ein  einzelner  ForuB 
weiter  hinten  auf  der  Scheibe  derPleuren  und  ist  von  dem 
letzten  Bauchschilde  ganz  oder  halb  bedeckt. 

Fasse  kurz  und  dünn,  die  vorderen  nicht  dicker  als  die  hin- 
teren. Zahl  der  Boinpaare  bei  den  Uännchen  67 — 73, 
bei  Weibchen  73—77  (nach  Mein,  bis  81).  Analbeine  so 
lang,  als  daa  vorangehende  Paar,  in  beiden-  Geschlechtern 
stets  klauenloB,  beim  Männchen  sehr  dick,  keulen- 
förmig, von  oben  etwas  niedergedrückt  und  stark  behaart;  End- 
glied beim  Männchen  halbkugelig  oder  stumpf  kegelförmig,  beim 
Weibchen  zugespitzt,  kegelig. 

Ädolescens. 

Länge  15— 20mm,  Breite  0*7  mm.  Farbe  blasagelb;  Kopfseiten 
roströthlich,  Fühlerenden  rostgetblich,  deren  Basis  und  die  Füssc 
weisslich.  Analbeine  de,r  Männchen  noch  nicht  sehr  verdickt,  ihr 
Endglied  dem  der  Weibchen  ähnUch. 

Fetus   unbekannt. 

Das  österreichische  Küstenland  beherbergt  diese  afrikanisch- 
Büdeuropäische  Qeophilide  ebenfBÜs.  Ich  habe  von  da  9  erwachsene 
und  '2  jüngere  Thiere,  welche  nicht  geringe  Aehnlichkeit  besitzen 
mit  Chactcchelyne  vesuviana  Newp. ;  doch  unterscheiden  sie  sich 
von  dieser  Art,  abgesehen  von  den  Gattungsmerkmalen,  ziemlich 
gut  durch  das  längsgerichtete  Porenfcldchen  der  Bauchschilde. 


Gatt  Dignathodon  Heinert,  1870. 

(Nat.  TidsBkr.  7.  Bd.  pag.  3(1,  Tab.  II.  f.  18-22.) 
Lamina  ccphalica  minima,  trophos  obtegens.  Antennae  stihfili- 
formes  vel  subclavatae.  Lahrtim  lileitxm,  tripartittivi,  parte  media  in 
dentes  paucos,  validos  incisa,  parlibus  latcralibus  partim  chitivosis. 
MandiWlartttn  stipcs  lamina  singula  pedinala  instructus.  MaxiUarum 
mala  exteriva  iniegra,  simplex,  interna  a  stipitibus  coalitis  et  sim- 
plicibus  non  discrela.  Unguis  palpi  labialis  fere  evanidus.  Coxae 
coalüae  pedam  maxilläriitm  liiieis  chitineis  duitbus  fuUae,  unguis 
suh  apice  in  dentes  tcnucs  hiincisiis.  Lamina  basalis  pa-lata, 
transversalis,  latcribus  postice  co)wergcntibus.  Laminae  dorsales  non 
aulcatfte.  Port  ventrales  inconspicin.  Scutdla  spiracuUfeia  praeseu- 
tdlo  pluries  minora;  scutella  atquc  praescutella  media  et  interna 
evanida.  I^eurae  posticae  sat  parvae,  obtectc  porosae.  Port  anales 
nitUi.  Pedes  anales  5 — SarticuUiti,  inermes,  in  utrogue  seru  valdc 
iiirransnti,  artictdo  I.  magno. 
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Syn.  Geophilna  (ex  p.)  Lnc&B,  Rev.  zool.  par.  1.  soc.  Cnv.   et   Expl.  sc.  de 
I'Alg^rie,  Zool-  I. 

(Vgl.  hiezii  Taf.  IX,  Fig.  S4-88.) 
Körper  vorn  sehr  vcrschmülort.  Kopf  sehr  klein,  Stirnscliild 
abgesetzt.  Fühler  schwach  keulenförmig.  Oberlippe  frei,  dreitheilig, 
der  mittlere  Theil  mit  einigen  wenigen,  aber  ziem- 
lich kräftigen  Zähnen  bewehrt.  Oberkiefer  mit  dünner 
Angel  und  einem  Kammblatte  verBchen.  Unterkiefer  ohne  Taster* 
läppen;  äussere  Laden  ziemlich  klein,  eingliederig,  die  inneren  von 
den  der  Länge  nach  verwachsenen  Stammen  nicht  getrennt.  Klaue 
der  Lippentaster  winzig.  Das  Kieferfusspaar  ist  faBt  voll- 
ständig unter  dem  Kopf  schilde  verborge  n,  seine  Hüften 
sind  lang  und  besitzen  zwei  deutliche  Chitinlinien.  Die  Klauen 
desselben  haben  keineuBasalzahn,  sind  aber  vor  der  Spitze 
in  je  zwei  dünne,  aber  ziemlich  leicht  sichtbare  Zähn- 
chen  eingeschnit teil.  Die  grossen  Pleuren  sind  auf  der  Ober- 
seite kaum  sichtbar.  Fraebasalschild  ziemlich  deutlich,  wenn  auch 
sehr  kurz  und  verdeckt  von  dem  Basalschilde,  der  breit 
ist  und  dessen  Seiten  nach  hinten  zusammenneigen. 
Rückenschilde  sehr  rauh  und  furchenlos,  die  Zwischen- 
Bchilde  gross.  Baucliporen  fehlen.  Letzter  Bauclischtld  gross,  fast 
quadratisch.  ÄthemBchildchen  klein,  vielmals  kleiner  als  das  Vor- 
schildchen,  das  Hinterschildchen  ziemlich  gross.  Die  mittlere  und 
innere  Reihe  der  rieuralschildchen  fehlt.  Pleuralporen  in 
Gruben  ausmündend.  Analbeine  5-  bis  Ogliederig, 
klaucnlos  oder  mit  kleiner  Klaue  versehen,  in  beiden  Geschlech- 
tern sehr  verdickt;  erstes  Glied  gross.  Gcnitalanhünge  der 
Männchen  ungegliedert.  Analporen  keine. 

Die  einzige  bisher  bekannte  Art  (Dign.  microeephahim)  hat 
1)7 — H9  Beinpaarc,  lebt  im  Norden  Afrikas  und  im  Süden  Fluropas, 
von  wo  sie  auch  bis  Oesterreicb  heraufreicht. 


Dignathodon  microcephalam  Lacas,  1846. 

Corpus  perteniie,  i»aesertim  aitfice  et  medium,  fulvcicenn  vd 
ftavuiti,  capitc,  anteitnin  trophisque  fcmtginein.  Lamina  cep/talica 
viinima,  Inlior  quam  lojiffior.  Anlennae  brcvcs  vel  brevissimae.  Pcdrs 
tiiaxillarcs  flexi  margine^n  frontalem  non  atUitgentes,  cosis  cmart/i- 
tiati's,  iiierwibus,  tineis  chitincis  manifeslis,  integris.  Laminav  domnlrs 
manifeste  granulome  vel  rwgulosae,  anticae  praelerea  suhcarinatac. 
Liminne  ventrales  lunginna  quam  laliiires,  anlieai-  vnisidcatae,  erlerne 
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2ilus  minusve  trisukatae.  Pleurae  posticae  foveis  binis  semioUectis 
porigeris  instructae.  Spiracula  minima,  rotunda.  Pedes  anales  pedib. 
paris  pracccdentis  breviores,  'j-articulati,  irtderdum  cfiam  indistincfc 
(i-articulati,  et  feminae  et  maris  crassissimi.  Pedunt  paria  feminae 
69—8'J,  n/aris  67—83.  Long.  50(—1JO)  mm,  tat.  l-il{~'3-75)  mm. 
Syii.  1846.  GeophiliiB  microcepliAliis  Lucas,  Rev,  Zoot.  |iar  1.  eoc.  Cnv.  p,  2!^. 

1H47.  (ieophilus  microcppliaiiis  Gnv.,   llist.   nat,  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  !126. 

If»-!!).  (ieophiliiB  luici'orrphalriG  Lucas,  Kxpl.  scipntif.  lii-  I'Alßf^rie,  Zonl.  I. 
p.  ;M9.  pl.  2.  f.  III. 

IHTO.  Digiiatkodon  niicrdcpjihaluui  M«iii.,  Nat.  TidsBhr.  7.  Bil.  p.  8H. 
Körper  in  der  vordem  Hälfte  fast  fadenförmig, 
wenig  glänzend  bia  malt,  ziemlich  dicht  mit  kurzen  Härchen  be* 
deckt,  rothgclb  bis  hellgelb ;  Kopf,  Fühler  und  Mundtheile  rostroth, 
llauchseite  heller  als  der  Rücken.  Manchmal  zeigen  die  vorderen 
Bauchschilde  oder  die  Rückenscliilde  eine  feine,  dunkle  LangBlinie, 
die  aber  innerlich  ihren  Urund  zu  haben  scheint.  Auf  den  Pleuren 
können  dunkle  Fleckchen  auftreten.  Körperlänge  der  Männchen 
Ü6  (n.  Mein,  bia  49)  mm,  der  Weibchen  30 — 50  mm;  grösste 
Breite  O'S— 12  mm. 

Kopf  sehr  klein,  oft  kaum  O'ö  mm  breit,  breiter  als  lang, 
glatt.  Fühler  kurz.  Hüften  des  Kiefcrfnsspaarea  lang  und 
breit,  vom  tief  bogenförmig  ausgeschnitten,  zahnlos;  Chitinlinien 
vollständig,  breit  und  kräftig.  Schenketglied  innen  ziemlich  kurz. 
Uic  geschlossenen  Klauen,  deren  beide  /ähnchen  dünn,  aber  deut- 
lich und  dunkel  sind,  reichen  nicht  bia  zur  Kopfspitze. 

Die  Kückenschildc,  Haupt-  wie  Zwischenschilde,  sind 
bis  auf  den  fast  ebenen,  nber  fein  eingestochen  punktirten 
HinterrandsHauui  iillc  feinkörnig  rauh  oder  lederartig 
runzelig.  Die  gewöhnlichen  zwei  Itückenfurchen  fehlen;  dafür 
erscheint  auf  allen  Hnuptsehildon  ,  besonders  aber  auf  denen 
der  vorderen  Körperhälfte  in  der  Mitte  ein  feiner,  geglätteter 
.  Jjängskiel,  der  jedoch  den  Hinten-nnd  dos  Wohildes  nicht  erreicht. 
Die  Bauchschilde  sind  länger  als  breit,  ihr  Vorderrand 
schmäler  als  der  ]linti<rriuid;  alle  mit  einer  ^li ttelfurche, 
die  niittleron  und  hinteren  ausserdem  mit  je  einer  Scitenfurehe 
oder  einem  Seitcngrübchen,  die  zur  gewöhidiclien  Randfurche 
parallel  sind,  in  Folge  dessen  die  Bauchschilde  oft  mehr  weniger 
vicrkielig  erMcheinen.  Der  lel/tc  Itnuchschild  ist  recht  gross, 
trapez-  bis  (|uadratföjiiiig. 

Stigmen  klein  bis  sehr  klein,  alle  rund,  l'louren  des  letzten 
Segmentes  behaart,  an  der  Innenseite  ausgehöhlt  und  in  dieser  Höh- 
lung oder  fiiiibe  iilündon  etliche  grosse  Driischeii    ein;    der   letzte 
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Bauch  Schild  verdeckt  mehr  weniger  die  Grube  und  die  Drüseo 
der  Inaenseite.  Auch  an  der  Baeis  der  Pleuren  liegen  Drüsen* 
mündimgen  versteckt. 

Füsse  kurz  und  gleich  dünn.  Zahl  der  Beinpaare  bei  den 
Männchen  67(— 85  n.  Mein.),  bei  den  Weibchen  69 — 77  (n.  Mein. 
71-89).  Analbeine  sehr  kurz,  kürzer  als  das  voran- 
gehende Paar,  in  beiden  Geschlechtern  ausserordent- 
lich dick,  r>gliederig  oder  mehr  weniger  deutlich  Ijgliederig, 
klauealos  oder  es  besitzt  das  gerade  etwas  entwickelte  G.  Glied 
eine  kleine  Klaue;  das  erste  Glied  ist  so  gross  als  das  zweite. 

Adolescens  und  Fetus  unbekannt. 

Yon  dieser  eigenthümlichen  Geophilide  besitze  ich  7  Indi- 
viduen, von  denen  4  aus  der  Umgebung  von  Wien,  die  andern 
zu  je  einem  Stücke  aus  Westungarn,  Tirol  und  dem  österrei- 
chischen Küstenlande  stammen.  Die  Thiere  leben  ausserhalb  des 
Waldes  an  trockenen,  sonnigen  Berglehnen  unter  Hteiuen. 

Anmerkung;.  Die  etwas  geringere  Zahl  von  lieiiipaaren  allein  bercclitigt 
bei  des  Geophiliden  nicht  zur  Aufstelhuig  einer  jieuen  Art,  ila  hiei;  diese  Zahl 
sonobl  in  nitrdlichur  vrie  iu  verticaler  Riclitung  aufwärts  EiK'ccEsive  shzunchinpn 
pflegt;  auch  geht  eine  geringere  Kutwicliliing  des  Körpers  damit  geniihnlicli 
Rand  in  Hand.  Die  algier'schen  Individuen  xcigen  das  Maximum  in  der  Zahl 
der  Beiupaare  luämticb  B&  und  H!))  und  wenn  Lucas  wirklich  dieBelhe  Art  meint, 
so  wären  dieselben  mehr  als  dopiielt  so  lang,  als  die  üsterreichi sehen  Formen, 
nämlirh  110  mm  hei  einer  Breite  von  'l-'-i  mm.  Diese  aber  sind,  als  die  ani 
meisten  nach  Xorden  vorgeschobenen  Posten,  klein  und  armfilssig.  Oder  sollte 
ein  speeifiseher  Unterschied  bestehen  ■■  Meinert's  aus  Algier ,  wo  die  Art 
nach  Lucas  sehr  gemein  sein  soll,  mitgebrachten  Individuen  waren  aber  auch 
nicht  tiinger. 

Stigmatogaster  n.  gen. 

[ttl^;!!,  ita;,  Brandmal,  ■^i.ixt','.,  liaiicb.) 

Lamina  cephalica  sat  parva,  trophos  obtegens.  Antennae  sat 
crassae,  atfenuatae.  Labrum  liberum,  integrum,  medium  sinuatum 
et  tlenticulatum.  Mandibularum  stipes  laminis  pectinatis  pluribus 
atque  lamella  dentata  armatus.  Maxiilarum  mala  externa  {fere) 
simpler,  btarticulala ;  interna  a  stipitibua  coalitis  et  simplicihus 
liiscrela.  Unguis  palpi  labialis  excavatus,  sat  elongatus.  Fedum  maxil- 
larium  coxae  coalilae  lineis  duabus  chitineis  fultae.  Lamina  basatia 
latissima ,  transversal is.  Laininae  dorsales  bistilcalae.  Laminac 
ventrales  area  porosa,  plures  praetcrea  foveolis  hinis 
profunde  inipressis,  lateralibus  instructae.  Vlcurac  pO' 
stieae  snbinflafac,  pamm  juiroyar,  Snilidln  ipirai-iiUf.  praescuteüa  plwies 
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minora;  scutdla  atque  praesctUella  media  et  interna  plcrumque  ev.t- 
nida.  Fori  anales  nuUi.  Pedes  anales  inermcs,  sexarticuJati,  graciles.' 

Kopf  ziemlich  klein,  die  Mundthcile  vom  Kopfschi'de  verdeckt. 
Fühler  aehr  kurz,  pfriemenfürmig.  Oberlippe  ungctheilt,  in  der 
Mitte  eingebuchtet  und  gezilhnelt.  Oberkiefer  mit  einem  kräftigen 
Zahnblatte  und  mehreren  Kammblättern  bewehrt.  Unterkiefer  wehr- 
los, ohne  (zabnartige)  Tasterlappcn  oder  solche  sind  achr  ach^vach 
angedeutet.  EieferfuBspaar  dem  von  Himanlarium  Ähnlich,  Chitin- 
linien vorhanden.  Lamina  basalia  sehr  breit.  Bauciischilde  mit 
einem  abgegrenzten  Poren  fei  dchon,  mehrere  ausserdem  mit  je 
zwei  Stigma  -  ähnlichen  Grübchen  am  äciteorandfl. 
Atheroachildchen  klein,  viel  kleiner  als  daa  Yorschildchen.  Mittlere 
und  (meiat  auch  die)  innere  Reihe  derPIeuralachildcben 
nicht  entwickelt.  Pleuren  dea  letzten  Segmentea  mitasig  auf- 
getrieben, Poren  klein  bia  sehr  klein,  z.  Th.  in  Gruben  ausmündend. 
Analbeine  Ggliederig,  klauenlos.  Aeussere  Genitalanhänge  der  Männ- 
chen  (und    Weibchen!)    2gliederig,   sehr   kurz.    Analporen   fehlen. 

Diese  Gattung  ist  auf  Himantarium  subterraneum 
Leach  (Mein.)  undllimantarium  gracileMein.  gegründet, 
die  73 — 109  Beinpaore  haben,  in  Europa,  Nordafrika  leben  und 
von  denen  die  letztere  Art  auch  in  Oesterreich  vorkömmt. 


Stigmatogaster  gracilis  Heinert,  1870. 

Corpus  nitlicr  paulo  ntirnualum,  ncliramim  vrl  flnvum,  rapi/r 
mm  tropkin  aUquanio  ohsruriore.  Lamina  ceplialica  aequc  lonija  av 
lata.  Antennae  perhrevcs.  Pedes  maxiUares  flexi  margincm  frontalftn 
non  attingentcs,  coxis  latis,  suhinermibus,  lincis  chitineis  inlrgrix. 
Laminae  ventrales  anticae  area  poroaa  transversa,  suhrem formt, 
posticae  area  fere  ralunda  pnne  medium  notatae;  foveolac  laterales 
nnales  wl  rotundae,  ftiheseentss,  in  laminis  rentr.  4'>. — GS.,  er  apier 
jjosferiore  numerntis,  sitae.  Lamina  veniralis  idlima  frapesiformis, 
lungitvdinaläer  sulcnta,  Plcurae  poslieac  plus  minusve  tenuiter  porosae 
iMpraqae  poris  nonnullis  in  fovcam  longitudinalcm,  saepr  oUeetam, 
eoarclatis  instruclae.  Spiracida  parva,  rotunda.  Pedes  anales  jietlih, 
paris  praeccdentis  longiorcs,  feminac  tenucs,  maris  paulo  crassiores. 
Pedum  paria  feminae  87 — 10!t,  maris  93—103.  Long.  69  mm, 
lat.  1-8  mm. 
Syn,  (?)  1S47.  Himantarium  laovipeB  C.  Koch,  Syst.  A.  Myr.  p.  179, 

(?)  1863.  Ilimantarinm  lapviiK-B  C.  Korli,  Dir  Myr.  II,  Hi\.  )i.  S.t,  f.  21)6, 
1610.  niniantarinm  (^larrlc  Moin,,  Futuril.  Tirtsskr,  7.  Bd.  p,  32. 
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KÖiper  seh  ank  und  scbnml,  nach  vorne  deutlich  vovschmälert, 
glänzend,  fust  unbcbuui't,  bell  ochergclb;  Kopf,  MundtlicJlo,  muncb- 
mal  aucb  das  letzte  Körpersegment  gelbbräunlicb.  Länge  der 
MännchcB  ■19—62  mm,  der  Weibchen  tiO— 69  mm.  Breite  [■2  bis 
rS  mm. 

Kopfachild  so  lang  als  breit,  gtirniheil  kaum  oder  undeutlich 
abgesetzt.  Fahler  ^'^ — ^'o  der  Körperlänge,  also  sehr  kurz,  am 
Grunde  verdickt,  Hüften  des  Kieferfusspaares  breit,  ziemlich  stark 
gewölbt ,  vom  fast  ungezähnt;  Chitinlinien  sehr  deutlich,  voU- 
stündig,  vorn  nicht  verbreitert.  Die  Klauen  reichen  geschlossen 
nicht  bis  zur  Kopfspitze. 

Rückenachilde  deutlich  duppelfurchig,  fast  glatt  oder  durch 
undeutliche  Längsgrübchen  etwas  uneben.  Der  letzte  Rückenschild 
hinten  fast  gerade  abgestutzt,  etwas  länger  als  die  übrigen  und 
wie  der  vorangehende  Zwischenschild  ziemlich  glatt  und  ungefurcht. 
Bei  einem  Individuum  schien  über  den  ganzen  Rücken  eine  seichte 
Miltelfurche  zu  laufen.  Bauchschilde  glatt;  mit  Ausnahme  dos 
ersten  und  letzten  besitzen  alle  hinter  der  Mitte  ein  eingedrücktes, 
niercnförmiges,  weiter  hinten  fast  kreisrundes  Poren- 
feldchen,  dessen  längerer  Durchmesser  quer  verläuft.  Ausser- 
dem besitzen  mehrere  Baucbschilde  jederaeits  neben  dem  Seiten- 
rande, vor  der  Hitte  desselben,  ein  eiförmiges  oder  rundes, 
oft  wie  das  Porcnfeldchen  rothgclb  gefärbtes,  stigma- 
ähnliches Grübchen.  Biese  Eigenthümlichkeit  tritt  im  Allge- 
meinen zwischen  dem  45.  und  60.  Bauchschide,  vom  hin- 
teren Leibesende  aus  gezählt,  auf.  Je  nach  der  Länge  des  Thicres 
können  ä — lH  Bauchschilde  mehr  weniger  deutlich  solche  Grüb- 
chen zeigen.  —  Der  letzte  Bauchscbild  ist  fast  trapezförmig,  in  der 
Mitte  der  Länge  nach  tief  gefurcht. 

Stigmen  ziemlich  klein  bis  sehr  klein,  ulle  rund.  Pleuren  des 
letzten  Segmentes  ziemlich  gross,  fast  glatt,  doch  über  die  ganze 
Fläche  mit  sehr  kleinen  bis  ziemlich  deutlichen  Poren  besetzt;  am 
oberen  Rande  zeigen  die  Pleuren  eine  Längsfurchc, 
in  welcher  dcutlicltcre  Poren  stehen,  die  jcduch  von  den 
lij  ei  tenr  ändern  des  letzten  Rückenschild  es  bedeckt  werden.  Das 
hintere  Ende  der  Pleuren  ist  porenfrei. 

FQsse  kurz,  die  mittleren  dicker  als  die  übrigen.  Zahl  der 
Beinpaare  bei  den  Männchen  93—103,  bei  den  Weibchen  (n.  Mein. 
87 — )97  — 109.  Erstes  Fusspaar  kleiner  als  das  nachfolgende.  Anal- 
beine länger  als  das  vorangehende  Paar,  dünn,  bei  Männchen 
etwas  dicker   und  weil  das  Endglied  weniger  verlängert  ist,   auch 
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etwas  kürzer  alit  liuim  Weibchen;  übrigens  ziemlich  dicht  mit 
IturzeD  Härchen  besetzt, 

Adulcscena  und  Fetus  unbekannt. 

Zur  Vntorsuchung  standen  fi  Individuen  /.ur  Verfügung,  von 
denen  zwei  aue  dem  Österreich  ischcn  Küstenlande,  zwei  kub  Süd- 
tirol  und  eines  von  Venedig  (zooIog.  Ilofmuseum  in  Wien")  stummen. 
Meinort  fand  die  Thiere  in  Italien,  Spanien  und  Algier. 

Atimct'kiLiijr-  ]>a  es  uocb  ;iweifelhaft  ist,  ob  C.  KocIi'b  llimantariuiu 
laovipi.'s,(iDJt  lil'J  Ui'iu]).),  dos  uns  der  UcRUid  vod  PoIh  staiunit,  wo  Aiidi  ich 
ndiiu  kiiütfiiliiudiB«  heu  Individuen  fand,  Lielier  geliOrt,  ho  habe  ich  diesen 
llterou  Namen  uiiht  als  Haiiptiiamen  voranstellen  können. 


Gatt.  Hitnantariam  C-  Kocfa,  1847. 

(SjBt.  li.  Myr.  p.  82  u.  176.) 

Lamhia  cephalira  parva,  trojihos  omiiitio  ohtvffcns.  Anlennae 
atienuatae.  Labrum  libcitim,  iHhyram,  utedimn  profmidv 
sinwilum,  dvHialuiH.  JUandihularum  stipes  lamiiiis  peclitiatis  plttribus 
alque  latHvüa  dciitata  valida  armatus.  Maxillarum  mala  ejterwi 
biartictdata  ci  processtt  sat  matpio  dentiformi  htstracia;  mlenta  a 
stipUifnis  coalilis  simpUcibus  äiscrda.  Unguis  palpi  labialis  maijnus, 
cj-cacutm,  obtusus.  Lamina  basalis  latinsima,  transoersatis.  Pvdum 
maxillarium  coj-ae  coalitae  lineis  chilhieis  duabiis  fultae.  Lamiiuie 
dorsales  obsolete  hisulcatae.  Port  ventrales  in  (aminis  siiiffuUa  in 
iircam  dcfinitam  coartati.  Pleitme  posUcac  inftatae,  porosae.  Scittdla 
spiraculifera  parca,  praetcutello  pluries  ininora;  scatclla  alijue  prai:- 
gciifdla  media  et  interna  manifesta.  Fori  anales  nulli.  Fettes  anales 
iiiermes,  breves,  se.Fartintlati,  femintte  graciles,  muris  patilo  cransiores. 

Kyn.     —     Scolopendra  (ex  p.)  Linne  et  auct. 
—     Geophilus  (ex  p.)  aiiet. 
(?)  1847.  Notiphilus  C.  Koch,  Syst.  A.  5Ijt.  \^.  82  n.  18». 
(V)  1rt47.  Ik'uia  (ex  p.)  ('.  Kocli,  Syst.  li.  Myr.  p.  fi3  n.  I.'<1. 

ism.  Himanlarium  Bergs,  o.  Mein.,  Nat.  Tidssitr.  4.  Ud.  p.  \m. 
1870.  Himantarium  Mein.,  ibid.  7.  Bd.  p.  ai,  Tab.  I.  f.  13—18  u,  Tab.  H. 
f.  1-Ü. 
(VrI.  hiezn  Tat.  l.\,  Fig.  »\)  und  Tat.  X,  fig.  !Ml-!)8.) 

Körper  kräftig,  schmal,  rtemcnfiirinig,  vom  und  hinten  massig 
verschmälert.  Kopf  kurz,  meist  breiter  als  lang,  im  Allgemeinen 
ziemlieh  klein.  Fühler  sehr  kurz,  dick,  pfriomcn-  bis  fast 
kegelförmig,  Oherli  ppc  ungetheilt,  frei,  ausgebuchtet 
und  gezähnt.    Oberkiefer    mit    einem   kräftigen   Zahn- 
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blatte  und  niohicron  Kamuiblättern  bewehrt.  Unter- 
kiefer ohne  solche  Tastorlappcn,  wie  bei  Cieophilus;  tloch  besitzt 
da»  untere  Glied  der  zwei-  (oder  ein-)  gliederigen  iiusscrcn  Lade 
einen  grösseren  oder  kleineren,  unbehtiartcn  Anhang,  der  etwas 
steif  ziihnartig  nach  vorne  ragt.  Die  innere  Lade  der  Unterkiefer 
ist  ziemlich  klein,  doch  deutlich  von  den  verwachaenen  Stilmnien 
abgesetzt.  Klaue  der  Lippentastcr  ausgehöhlt  und  stumpf.  Die 
Kieferfüttao  a-ind  völlig  unter  dem  Kopfschilde  ver- 
borgen, so  dass  selbst  von  den  grossen  Pleuren  oben  nichts  zu 
sehen  ist.  Die  Hüften  des  Kioforfusspaarea  aiud  breit  und  sehr 
kurz,  die  Chitinlinien  deutlich  und  vollständig,  die  Klauen  an  der 
Basis  wehrlos.  Pracbasaluchild  nicht  entwickelt;  Basalachild 
sehr  breit,  doch  kurz,  etwas  seitlich  übergreifend.  Bauchschilde 
alle  ohne  auffällige  Gruben.  Bauchporen  in  einem  abge- 
grenzten Mittelfelde.  Athemschildchcn  klein,  mehrmals  kleiner 
als  das  Yorachildchen;  die  mittlere  und  innere  Reihe  der 
Plcuralschildchen  ist  deutlich  entwickelt.  (Vgl.  Taf.  X, 
Fig.  97.)  Pleuren  des  letzten  Segmeute»  mächtig,  auf- 
getrieben, meist  mit  Poren  bedeckt.  Analbeine  l>glie- 
derig,  stets  klanenlos.  Aeusscre  Uenitalanhänge  zweigliederig, 
sehr  kurz.  Analporen  fehlen. 

Ilieher  gehören  die  grössten  bis  jetzt  bekannten  Geophiliden, 
bei  denen  die  Zahl  der  Iteinpaavu  zwischen  97  und  ITit  schwankt. 
Das  Mittehueerbccken  ist  die  eigentliche  Heimat  dieser  Gattung, 
welche  in  Oeaterrcich  durch  U.  GabrieHs  vertreten  ist. 


Himantarjnm  Gabrielia  Linn^,  1766. 

Corpus  robustum,  depressum,  antice  paulo  attemwtiim,  fenu- 
tßnetim,  fronte  cum  antetmis,  venire  et  apice  posteriore  sat  paltüUs, 
pedibus  maxiUaribus  laete  nigro-maculaiis.  Lamina  cephaUca  latior 
quani  longior.  Antennae  perbrevea.  Pedes  moj-illares  flexi  mar^inein 
frontalem  non  uttingentes,  coxis  latis,  dentibus  duobtts  obscurls 
armatis,  lineis  chitineis  integris,  iiianifestissimis.  Laminae  dorsales 
manifeste  rugosae;  idtima  laeviyata  ad  lutera  rugosa  et  subinflata. 
Laminae  ventrales  area  ratunda  jwosa  pone  medium  notatae ;  ultima 
minima,  cruciatim  sulcata.  Pleurae  posUcac  pcrmagnae,  rugulosae  et 
poiosac.  Spiractda  sat  ma'jna^  antica  longitudinalia  vel  sulfissifonnia, 
cetera  subrotunda.  Pedes  anales  pedibus  paris  praecedentis  vir  lon- 
giores,  fetninae  lenues,  mai  is  paulo  crassiores.  Pedum  paria  feminae 
139—173,  maris  133—163.  Long.  193  mm,  tat.  37  mm. 
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Syn,17iM>.  Scolupwiilra  Gubriilis  l.iiiüt',  Syst.  iiat.  .■<!.  XII-  t.  I.  p,  1063. 
ITsl.  Scolo|)eudra  Ciabrielü  Fabr.,  Spec.  ins.  I.  p.  TtäB. 
iVl  It<2().  Scolopciiilra  Kciuipe<1alis  Dufour,  Auu.  f^'n.  sc.  pbyB.  VI.  ^  SIT. 
]82(;.  Utoptiiliis  longiBEiniiis  Risso,  Kur,  inerid.  V.  p.  155. 
1835.  Geophihia  Wakkenaei-i  Uerv.,  Mag.  ;tool.  d.  Gii<.Tin,c].  IX.  ]il.  I;I3,  f.  I. 
1«U.  ticopliilus  Xantliiuus  Niiwp.,  Trans.  Liiiii.  Soc.  Loiid.  XIX.  p.  liitf, 

tal).  4(1,  f.  13. 
iyJ7.  Ilimaiitarium  Gabrielis  C  Kocb,  Syst.  d.  Mjt.  p.  176, 
18i7.  Geophilua  Gabrieliu  GtTV.,  HUt.  nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  322. 
IK'iü.  Gcophiliis  Xanthinus  Newp.,  Catal.  Brit  Mus.  p.  Dl. 
181)3.  lÜNiautarium  üabriulis  C.  KocL,  Die   Mjr.    II.    Ud.  pag-  Di,   f.  2H 

uiiil  215. 
1K7().  llitnautariiim  Gabriclis  Mein.,  Xat.  Tidsshr.  7.  Bd.  p.  2B. 
^iclit  syii.  1Ö32.  „Crj-tops"  Gabrielis  DnilM,  Exped.   gcicnt..d.  Morde,  t.  III. 
1.  p.  02. 

Körper  sehr  verlängert,  nach  vorn  verschmälert,  üiciiilich 
glunzciid,  fast  unbehaart^  rostgclb  oder  rothlicfagetb;  Kupfapitzc 
und  Fühler  ziemlich  hell,  dergleichen  das  hintere  Kürpcrvnde  und 
ilic  Unterseite.  Klauenglied  der  Kicferfüsse  stark  gebräunt,  die  ge- 
wöhnlichen Punktflcckchen  auf  der  HQftc  und  dem  Fusstheile  »ehr 
lebhuft  dunkel  pigmentirt,  Körperlänge  der  Männchen  92—140  niiu, 
der  Weibchen  nach  Meinert  14:^  mm;  ein  Weibchen  meiner  Samm- 
lung, das  von  Corfu  utammt,  misst  174  mm  in  die  Länge  und 
0,  Koch  gibt  für  seine  griechischen  Individuen  eine  Länge  von 
4 — 7j  Zoll,  d.  h.  100 — I'J.^  mm  an.  Im  zoologittchen  Hofmuseum 
in  Wien  sah  ich  italienische  Individuen  von  193  mm  Länge.  Orosste 
Breite  2-3-  3'7  mm. 

Kopfschild  breiter  als  lang,  doch  immer  merklich  schmäler  als 
der  grösste  Qucrdurchmesaer  des  Rumpfes,  glatt,  vor  dem  Ilinlor- 
rande  in  Form  von  einigen  Liingsgrübchen  eingedrückt;  Ötirntlieil 
(manchmal  ziemlich)  deutlich  iibgctrennt.  Die  an  der  IWis  ziemlich 
dicken  und  hier  an  einander  stosscndcn  Fühler  messen  .J,-,  bis  ^\ 
der  Körperlänge,  sind  also  sehr  kurz.  Hüften  des  Kieferfuss- 
paares  fast  halbkreisförmig,  ihr  Vordorrand  schwach 
ttusgerandet  und  mit  zwei  stumpfen,  dunklen  Zahnhöcker- 
chen  versehen,  (Jhitinlinien  stark  nach  hinten  conver- 
j^ircnd,  in  ihrem  vordersten  Drittel  sehr  dunkel  ge- 
färbt; Schcnkelglied  auf  der  Innenseite  recht  kurz,  Klauen  ge- 
schlossen, die  Kopfspitze  nicht  erreichend.  Bosalschild  am  Vorder- 
rande beiderseits  der  Quere  nach  eingedrückt. 

Itücken Schilde  alle  ziemlich  kurz,  schwach  doppelfurchig  und 
zwischen  diesen  Furchen  stark  längsrunaelig;  doch  ist  diese  llun- 
zelung,    welche    sich    auch    auf  die  Z wisch  enschildo  erstreckt,    auf 
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di'n  vordiTon  Schilden  viel  wcnigLT  intensiv.  Der  Ictzio  Riicken- 
schild  ist  abgestumpft  dreieckig,  in  den  Seiten  aufgetrieben  und 
porös  runzelig;  ein  dreieckiges  oder  deltoidiscltcs  Mittolfcldchcn, 
dessen  Spitze  nach  vorne  gekehrt  ist,  ist  mehr  weniger  geglättet 
udei-  Bolir  schwach  unobcn.  L'eber  diesen  Feldchen  zieht  eine  nicht 
sehr  tiefe  Längsfurche.  Äehnlicli  ist  auch  der  vorangehende  Zwischen- 
Schild  beschaffen. 

Die  vordem  und  hinteren  Zwischen-  oder  Vorachilde  des 
Biiuches  sind  nicht  oder  kaum  sichtbar,  die  mittleren  sehr  kurz,  in 
der  Mitte  lange  nicht  verbunden.  Die  Hauptachilde  des 
Hauches  sind  quer  rechteckig,  die  vorderen  tief  der  Länge 
nach  eingedrückt,  alle  mehr  weniger  glatt;  das  kreisrunde, 
grübcheiiartigc  Por enfcldchen  steht  hinter  der  Mitte, 
ist  dunkler  gefärbt  als  die  Bauchachilde  und  fehlt  dem  ersten  und 
letzten  von  diesen.  Der  letzte  Uauclischild  ist  fast  rudi- 
mentär und  durch  eincLängs-  und  Quccfurohe  in  vier 
sehr  kleine  Partien  zerlegt, 

Stigmen  ziemlich  gross,  die  vorderen  längsoval 
oder  fast  s  p a  1 1 f d r m  i g ,  die  mittleren  und  hinteren  mehr 
weniger  rundlich.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  seit- 
lich und  nach  oben  sehr  stark  vortretend ,  unbehaart, 
runzelig  und  über  die  ganze  Fläche  mit  zahlreichen  sehr  kleinen 
Poren  beatreut. 

Beide  Geschlechter  besitzen  ein  Paar  2gliederiger  Qenital- 
anhänge ;  die  der  Weibchen  sind  kürzer,  viel  breiter  und  ihre 
Basalglieder  berühren  sich  in  der  Mittellinie  des  Segmentes, 
während  diese  Gheder  bei  den  Hünnchen  durch  die  penis- 
arlige  A'orstülpung  der  Gcschlechtsmündung  weit  von  einander 
getrennt  sind. 

FüBBc  kurz,  die  vorderen  dicker  als  die  übrigen ;  Klauen 
gross,  aber  gebrechlich.  Es  scheint,  dass  die  Zahl  der  Bein- 
paarc  bei  den  Männchen  zwischen  133  und  163,  bei  den 
Weibchen  zwischen  13d  und  173  schwanken  kann.  Erstes 
Fusspaar  kaum  kleiner  als  das  folgende.  Analbeine  so  lang  als 
das  vorangehende  Paar  oder  etwas  länger,  in  beiden  Geschlech- 
tern dünn,  oder  beim  Männchen  kaum  etwas  dicker  als  beim 
Weibchen. 

Adolescens  und  Fetus  unbekannt. 

Ich  habe  ti  Männchen  und  1  Weibchen  meiner  Sanmihing 
genau  untersucht;   jene   waren  aus  dem  österreichischen  Küsten- 
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lande  und  Daloiatiun,  dicucs  von  Corfu,  Im  zuologiechen  Ilofmuscum 
Bah  ich  Individuen  aus  Fiumo,  Italien,  Sicilicn  und  Brussa. 

Aumerkung.  Fubrlcius  uutl  Litiue-Uniülin  geben  ]J8  (soll  woiil  lieittst^n 
149),  UervaJE  und  Xewi>oi't  163,  0,  Kocb  (140}  141—173  FuBE|iiuire  ati:  Meiiiert 
zählte  bei  seineu  Mäuncben  133—151;  bei  seinen  Weibchen  iJiy- 15if  I'aarc 
und  kennt  keine  Art  der  Uattung  Uimantariitm,  welche  mehr  Beine  hätte,  als 
sein  Him.  Uabrielis.  Von  meinen  Miknnchen  h&tten  zwei  157,  die  andern  163 
und  das  Weibchen  16!)  Iteinpaare. 
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Tafelerklärung. 


A.   Im    Allgemeinen. 

Id  allen  Figuren  bedeutet: 

A.  den  Kopfachild  (lainiim  ct|>bali(.-a),  von  ilcbsen  4  Segoienteo  nur  das  tot- 
derste,  der  Stirugchild  (u)  nianclimal  deutlkU  abgegrenzt  ersrheint,  während 
die  auderen  völli;;  verscbmelxen. 

B.  den  bei  Geophiliden  öfters  auftrutunden  Praubusalachlld  iluminu  jiraeba- 
Jia\i»\  dessen  morphologische  Bedeutung  zweifelhaft  ist. 

C.  den  Kückenschild  (l^mina  basalis)  des  ersten  Thoraval  Segmentes,  an  dem 
das  KieferfuESpaar  (pedes  maiillares)  entspringt. 

V.    den  Ruuken seht  1(1  des  zweiten  Thorai-alscgnieutcs,    an  dem  das  erste  l.auf- 

beinpaar  entspringt  (laniioa  dorsalis  prima). 
F.    den  llanptrUckenschili)  i^eud  eines  andern  Kumpfscgmentes. 
H.    einen  Hauptsubild  des  Bancbes  (mit  Augnabmu  des  letzten), 
r.      den   Bauchschild   des   letzten   fusstragendeo   Segmentes    (lamina   ventralis 

ultima). 
h.    den  Baucbschild  des  (ienitalsegineutes. 
r.    die  Fühler  (antennae). 

a.  den  S^tirntkeil  des  Kopfschildes  (lamina  frontalis),   /nmu!  wenn  i'in  solcher 

abgegrenzt  ist. 

bb.  die  beiden  Seitentheile  der  Oberlipiie  (partes  laterales  labri). 

c.  den  mittleren  Theit  der  Oberlippe  (pars  media  labri). 

dd.  die  chitinösen  Stutzen   der  Oberlippe   und  Oberkiefer   (laminac   fulcicntesi. 

e.  das  Dach  der  MundliShle  oder  den  (iaumen, 

f.  den  Stamm  der  Oberkiefer  i^stipites  mandibulwes  ■. 

g.  die  Angel  (cardo)  der  Oberkiefer. 

h.     die  Zahnplatte  der  Oberkiefer  (lamella  dcntata). 

i.      das  Kammblatt  oder  die  KammblUtter  der  Oberkiefer  daminae  pcitinatac). 

k.     den  Stamm  des  ersten  eigentlichen  Unterkieferpaares   fstipites  maxillares); 

kl  innerer  Theil,  k,  äusaerer  Theil. 
1.      Innere  Lade  der  (eigentlicheu)  Unterkiefer  (mala  maxillarum  interna), 
jD,  -  m,.  das  I.— 8.  Glied  der  äusseren  Unterkieferlade  (mala  m&zill.  externa). 
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die  vi'rwHcli seilen  ätUmnie  des  Kwuiteu  Unterkk-reriiaarcE  tiAer  der  Unter- 
lippe (BtipitcB  cottliti  labiales),   an  welchen  die    Liiipentaster,   u,— u^ 
(palpi  labiales)  seitlicli  entspringen,  u'  äusserer  Theil  dieser  Stilinme. 
der  iiuiere  Tbcil,  o'  der  äussere  Theil  derllllften  des  KtefcrfusspaureB 
(eoxae  [plerunique]  coatitae  peduin  uiaxillariitm). 
Chitinschwieleu  oder  Cliitinlinien  dieser  Htlfteu  (lineae  chitiueai'). 
die  rieoren  des  Kieferfusapaarcs. 

die  Vorschilde  oder  Zwischen  Schilde  des  llU(\keiis  (praescuta  dorsuitu) 
die  Vor-  oder  Zwisclienschilde  des  Bauches  (praescuta  veutrulia). 
die  Hüften  des  letzten  fusstrageuden  Segmentes. 

die  l'leiiren  des  letzten  fussti'agenden  Segmentes,  welche  die  fehlenden  Hüf- 
ten ersetzen  (pleurae  posticae), 
die  Analbeine  (pedes  anales). 
die  miinnlichen  Geiiitalanhänge. 
die  weiblichen  üenitalanhttnge. 
die  AfteriJfTiinDg. 
die  Analporen  (pori  anales). 


B.  Im  Besonderen. 

Tafel  I. 
Fig.  1—7:  »cutigera  coleoptrata. 

Fig.  I.  Die  Oberlippe  von  der  hohlen  Innenseite,  stark  auseiuander  gezogen, 
a  und  ß  sind  Chitin-Einlagerungen,  an  die  sich  ein  aus  zierlichen  Chi- 
tinstübchen  bestehendes  SchlundkopfgerUste  anlegt.  Ausserdem  wird 
die  Innen! am ina  der  Oberlippe  (f)  durch  dickere  Chi tin stränge 'gcstUt/t, 
die  mit  ihr  verwachsen  erscheinen.  Die  freien  laminac  fulcientcs,  wie 
sie  allen  Chilopodcn  zukommen,  sind  hier  weggelassen  wordeu  (vgl. 
dd  in  audercn  Figureu).  Bei  Sä  sind  Schnittfläche«.  Vergr.  ~i. 

Fig.  2  und  8,  Die  beiden  Oberkiefer  in  naturl.  Lage  zu  einander,  von  unten; 
bei  T  eine  grosse  WimperbUrate,  Vergr.  ■^. 

Fig.  i.  Stamm  des  linken  Oberkiefers  von  der  convexen  Utkkenseite ;  t  *'* 
vorher,  S  ist  vertieft  und  häutig;  e  ein  Streif  gefiederter  Uörstchen,  i\ 
ein   condylus.    Vergr.  "—. 

Fig.  4a.  Ein  Zahn  des  rechten  Oberkiefers.  S  Wurzel.    Vergr.  ^^. 

Fig.  4  b.  S|iitze  eines  kammartig  zerschlissenen  und  verbreiterten  Tlieiles  aus 
der  Wiraperbllrste  t  der  Oberkiefer,  Vergr.  ^-j-S, 

Fig.  5.  Kopf  von  der  Unterseite,  nach  Hinwcguahme  des  Kieferfusspaares.  Auch 
vom  zweiten  Unterkieferpaare  (Unterlippe)  ist  der  Taster  der  retbteu 
Seite  weggelassen  worden,  während  der  der  linken  Seite  durch  n,— n, 
dargestellt  wird,  Oc  die  Augen.  Vergr.  ~. 

Fig.  ti.  Die  lioke  Hälfte  des  ersten  Unterkieferpaares.  n  und  v>  sind  spröde 
Spangen.  Vergr.  ■^. 

Fig,  7,  Die  linke  äussere  Lade  des  vordem  Unterkieferpaares  von  der  Muud- 
seite.  0  die  mit  gcticdertcn  Borsten  bcsetitc  ..Kaufläcbc".    Vergr,  -ä-^« 
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Fig.  8.  Die  eine  Hälfte  eines  Gebililes,  daa  in  dem  inneren  Theile  des  Stam- 
mes der  Unterkiefer  liej^.  .  Dasselbe  ist  von  einer  weissen,  weichen 
Haut  eingeschlossen,  inwendig  braun  und  reich  an  äusserst  feinen 
Ilaaren,  die  bei  p?  hervorragen,  a  ist  eine  Spange,  bei  yy  leuchten 
dunkle  Körper  von  der  Form  der  Fig.  10  durch.  Vergr.  ■^. 

Fig.  0.    Zeigt   ein  Stück   dieses  Gebildes  aufgeschnitten.    Vergr.  ^. 

Fig.  10.  Einer  von  den  sehr  zahlreichen  braunen,  spindelförmigen,  kaum  O'lmm 
langen  Köri)ern,  die  den  braunen  Inhalt  des  unter  Fig.  8  dargestellten 
Organes  ausmachen  und  zwischen  denen  die  genannten  llaarc  ent- 
springen.   Vergr.  i-5^. 

Fig-  11.  Das  Kieferfusspaar  von  der  Aussenaeite.  Die  Endglieder,  welche  hier 
mit  den  kaum  verwachsenen  Hüften  in  gleicher  Ebene  liegend  gezeichnet 
erscheinen,  sind  in  Wirklichkeit  sehr  oft  nach  abwärts  und  hinten  ein- 
geschlagen, d,  h    fdst  senkrecht  zur  Uliftflache  gestellt.  Vergr.  -^ . 

Fig.  12.  Das  hintere  Körperende  (Genital-  und  Analsegmcnt)  eines  MilnncheuB, 
von  unten,  Vergr.    ~. 

Fig.  13.  Derselbe  Theil  von  einem  Weihchen.  Vergr.  — . 

Fig.    14—16:   Lithobius  validus. 

Fig,  14.  Oberlippe,  mit  einem  Theile  des  Stirnschildes  (a).  Vergr.  ^".(nnBrhi- 
tingerilst  d,  welches  sich  mit  dem  Aste  a  an  den  Stimschild,  mit  dem 
Aste  ß  innen  an  die  Oberlippe  anlegt,  während  die  Aesto  -[  und  S  frei 
ins  Innere  hineinragen  und  verschiedenen  Muskeln  mm  Ansätze  dienen, 
reitet  auf  den  Oberkiefern  so,  dass  der  Gelenk  stapfen  dieser  (S,  Fig.  16j 
in  eine  Vertiefung  des  Gerüstes,  resp.  Ober  dasselbe  zu  liegen  kommt 
und  so  jeder  Kiefer  förmlich  aufgehängt  ist). 

Fig.  16.  Die  Oberlippe  von  der  Innenseite  gesehen.  «  zwei  starke,  stielfSrmige 
Borsten,  die  auf  der  Aussenseite  entspringen,  ßß  zwei  Ljppenzähne. 
Vergr.  Y' 

Fig.  16.  Der  recnte  Oberkiefer  von  seiner  convexen  und  glatten  Rllckenseite 
gesehen.  Der  Siamm  ist  an  der  Aussen-,  resp.  Unterseite  mit  der 
Angel  verwachsen,  a  ein  Saum  von  gefiederten  liörstchen,  ilie  sich  bis 
ß  hinilberitiehen,  -[  ein  aus  langen,  aber  schmalen,  gekerbten  Wimper- 
stähchen  bestehender  Kamm.  3  ein  eondylus.  Vergr.  ■^. 
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Fig.   17—25:    Lithobius  validus. 

Fig.  17.  Spitze  des  rechten  Oberkiefers    von  der  Innenseite  gesehen,    t  « 

Fig.  16.  Vergr.  ^. 
Fig    IS.  Ein  Wimperstäbchen  aus  dem  Kamme  y-  Vergr.  ~^. 
Fig.  19.  Ein  Haar  aus  dem  Ueife  a^    der  Fig.  16.    Vergr.  ■=^. 
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FiR.  20.  Das  nrstp  L'ntcrkipfi'rpaar  in  natdrlicher  Lage,  von  unten  gesehen. 
Ver^r.  ^. 

Fj^.  21,  Der  innere  Theil  diespR  riiterkieferpaaree  (itinere  I>»(Ip'i  fscitwürts  aiiE- 
einaiiiler  gp^a^vn.   ai  Cliitinli'isten.    Verjti".  ■^- 

Fig.  22.  I>aB  Klaitenglied  des  Lippciil asters  Ton  der  ansgeliühlteii  Kohle  am 
gesehen.  Vergr.  -^. 

Fijr.  23.  Der  Kopf  von  nnten,  nach  Kntfernung  des  Kiefer fusspaares.  Or  die  , 
cotigregirten  Aiifien.  Die  Stiliume  des  zweiten  rnterhieferpanres,  weldie 
sich  ilcutlirh  in  einen  inneren,  grösseren  (nn)  und  einen  iltisspren, 
kleineren  (n'n'J  Theil  scliciden,  besitzen  beiderseits  einen  nndeiitlirh 
abgegrenzten  Anhang,  ai,  der  woJil  alt  Angel  an kus|i reellen  ist.  fDie, 
Figur    ist   ein  wenig  seheroatisirt.)    Vrrgr.    — . 

Fig.  24.  Das  Kieferfusspaar,  von  unten.  Vergr. -y- 

l'tg.  26,  Das  weililjche  Genital segment,  Ton  tinten  ax  die  i^wei  Paare  von  Ueni- 
talsporen  (calcaria),  welche  auf  der  Uherseite  (genohntich)  rinnig  aiiR- 
gehOhlt  sind.  Sie  sind  leider  etwas  ku  klein  gezeichnet,  ßß  die  drei- 
spit^igc  Genitalklauc  (genitaliuin    femineoruoi  unguis).    Vergr.   ^. 

Fig.  3G.  LitlinhiuB  grossipes.  Das  niilniiljcke  Gcnitalsegment,  von  unten. 
»  die  vorgestülpte  Gesehlechtsmtlndung.  Die  (ienitalanhilnge  w  sind 
hier  nach  hinten  ausgestreckt,  während  sie  in  Wirklichkpit  in  die  Hühe 
gerichtet    sind.    Vergr.  ■—. 
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Fig.  27-  Lithobius  grossipes.  Eine  der  vier  hintersten  Hüften  mit  zahl- 
reichen, ungeordneten  Poren,  oder  diese  stehen  in  2  oder  mehreren, 
mehr  weniger  deutlichen  Iteihen.  Vergr.  ip. 

Fig.  28.  I.  ithohiüs  validua.  Kine  der  vier  hintersten  Hüften  mit  einreihige» 
transversalen    ihnopfloch-   oder  hisqwilf (Innigen)  Poren.  Vergr.  ^. 

Fig.  29.  Lithobiiis  ery  throcephalus.  Kine  der  vier  hintersten  llflfteii  mit 
einreihigen,  runden  Poren,  a  ein  seitlicher  ilitftdorn  (calcar  lateralcj. 
Vergr     4p 

Fig.  BO.  Lithobius  nodulipes  Das  linke  Aiialhem  eines  Männchens;  die 
llUfte  il)  ist  weggelassen  Du  beigesetzten  Zalilen  bedeuten  der  lieiht- 
nach  den  Stheokelnng,  den  ^ihenkel,  die  Schiene,  das  erste,  zweite, 
dritte  larsalglied  ein  knotchenfurunger  behaarter  Auswuchs.  Ver- 
grösscrung  -^ 

Fig.  30  a.  Das  erste  Tarsalghed  (articulus  qiiuitus  derselben  Glieilmasae,  von 
oben,  (i  wie  vorher.  Ven^r.  ^. 

Fig.  81-34:  Henicops  fnlvicornia. 

Fig.  81.  Oberlippe,  von  der  Innenseite,  n  zwei  griffelfomiige  Horsten,  die  auf 
der  Aussenseite  entspringen.   Vergr.  — ^— . 

Fig.  32.  VorJerhillfte  des  linken  Oberkiefers,  von  der  convexen  Rdckenseitc 
gesehen,  a  ein  condylus;  '}  7—8  starke,  gezähnte  oder  gefiederte 
Wimperstilbchen,  hinter  denen  mehrere  kürzere,  gefiederte  Wimper- 
bnrsten  stehen,  liei  f  ein  Kllschei  einfacher  oder  doch  nur  schwach 
gefiederter,  weicher  Itilrstcheii.  Vergr,  ^^   (z.  Tli,  schenmtisirt). 
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Fig. 32a  und  Sab.    Stark  vergrösserte  Wimpern  von  der  Spitze  der  Oberkipfer. 
Fig,  38.  Linke  Hälfte  des  ersten  Unterkieferpaares.  Vergr.  ■'-p. 
Fig.  94.  Genitalaeguient  des  Weibchens,  von  nnten.  a  zwei  Gcnitalsporen^  ß  ilie 
uiigetheilte  Genitalklane.    Vergr.  -■". 

Flg.  3r>— 3(;;     Scolopcndra   cingulata. 
Fig.  35.  I>ie  Oberlippe,    von   unten ;   ilire  Theile   b'  nnd  e'  rerwacbsen.    »  Act 

lireite  umgesclili^iene  .Miindrand  des  Stirn scbildes.  Vergr.  ~. 
Fig.  .16.  Der  Oberkiefer  der  rechten  Seite,    a  ein  conilylns,   dannieii artig,   sehr 

kräftig  vorspringend,    p  Unterseite  mit  der  Wimperl) Urs te.  ^  sobr  kurz, 

behaarte  Kante  der  Oberseite.  Vergr.  ^. 


Fig.  .^7— 45:   Scolopendra  cingulata. 

Fig.  37.  Spitüc  des  rechten  Oberkiefers,  von  der  Innenseite,  ß  und  y  \rie  in 
Fig   36.  Vergr    —-  (etwas  schematisirt). 

Fig.  38,  Linke  llHlftc  des  ersten  rnterkieferpaares,  von  der  Innenseite.  Ver- 
gr jtsserung  ~-. 

Fig,  39,  Das  zweite  Unterkieferpaar  (Unterlippe)  von  unl«n.    Vergr.  ■^. 

Fig.  40.  Pas  linke  Klanenglied  des  Lippeutasters  von  der  aiisgehilblten  Sohle 
ans  gesehen,  a  die  Hauptklaue,  au  deren  Basis  uwei  Nebcnklauen  ent- 
springen, p  ein  Wimperbart.    Vergr.  ^. 

Fig.  41.  Eine  Wimper  ans  dem  Wimperbarte  p  der  vorhergehenden  Figur. 
Vergr.    ^. 

Fig.  42.  Das  Kieferfusspaar,  von  unten,  a  die  Zahnplatt«ii.  'f'^  geulhnte  Scben- 
kelfortGät:!e.  Die  völlig  verwachsenen  Hüften  o  verlängern  sich  unter 
den  Pleuren  qq  nach  hinten  (o").  Vergr. -^. 

Fig.  43.  Das  linke  Klauenglied  der  vorangehenden  Gliedmasse,  von  der  Mund- 
Seite,  mit  der  Giftrit^e  o.  Vergr.  ■^. 

Fig.  44.  Die  Einlenkung  des  16.  Beinpaares,  rechte  Hälfte,  a  und  ß  die  beiden 
Theiie  der  Hllfte,  welche  theilweise  unter  dem  Bauchschilde  (iii,)  ver- 
borgen liegen  (i',  3'),  y  der  Schenkelring,  der  mit  »  und  p  ku  einem 
Seharn iergelenke  Kusammcntritt  3  ist  häutige  Verbindung,  s  Schenkel- 
glied, ep  Anlage  zum  vorderen  Theile  eines  Epistemalschildes  der 
Pleuren,  scheinbar  zwoitheilig  (k  dorsaler  Tlieil,  p  ventraler  Theill, 
3  eine  Pleuralfaltc,  die  wahrscheinlich  einem  oberen  Ep iste maisch lld- 
rhen  entspricht  (vgl.  es  in  Fig.  Til,  Taf.  VI)  Vergr.  J-^. 
Fig.  46.  Das  letzte  fusstragende  Segment  mit  dem  Genital-  und  Aualsegrnentc 
eines  Männchens,  von  unten,  a  der  dorsale,  fi  der  ventrale,  stark  poröse 
Theil  der  I'lenren  (epistcrnoruni  pars  anterior,  dorsalis  et  veniralls). 
ch  das  rudimentäre,  auf  einen  winzigen  Raum  besubritnkte  erste  und 
zweite  Glied  (Hllfte  und  Schenkelring  der  Analbeine),  y  ein  bedomtrr 
llcicker  des  episternum  ventrale  iprocessus  pleurallsi.  2  die  Grschlechts- 
miindiing,  :  Oberschenkel.  Vergr.    '  ". 
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Fig.  46.  ScoIupcDilra  c^iiigiilftta.  Endsegnicnt  eines  Müancliens  von  <lfr 
rechten  Seite  dargeetellt.  J  der  Scitenrand  des  letzten  RaiicIiBcliildcs. 
Pie  llbrifte  BezeiehniinB  wie  in  Fig.  45.  Vergr.  j. 

Fig.  47—62:    Cryptops  hortensis. 

Fig.  47.  Oberlippe  von  unten,  aß  eine  Querreibe  von  forsten  mit  kiigeligT 
Basis  (TsBtBtäbchen  ?).  Vergr.  ^. 

Fig.  48.  Dasselbe  Organ,  von  der  Innenseite.    Vcrjjr.  ■^, 

Fig.  49.  Das  erste  Unterkieferpaar.   Vergr.  ^. 

Fig.  60.  Das  Kieferfusspaar,  yon  unten,  Vergr.  ^. 

Fig.  61.  Oberfläche  zweier  Segmente  aus  der  Mitte  «les  KilrpPrs  in  einer  Eben" 
ausgebreitet,  am  die  Schildchenbililung  der  I'lenrcn  /u  xeigen;  die 
Beine  alle  und  die  Pleuren  der  linkcu  Seite  sind  weggelassen  wor<1cn. 
Die  Rucken-  nnd  Bauchschilde  zeigen  die  für  unsere  Cryptops-Arteii 
so  bezeir.bnende  Furchung.  ei  das  Athcmschildchen  (äuBsere  Beihe). 
ß  Schildchen  der  mittleren  lleiUe.  y,  und  i,  äcbildchen  der  inneren 
lleihe.  Ob  3  einem  Postscute  11  nm  oder  einem  Praescutellnm  ivom  AtUrm- 
schildchen  aus  gerechnet)  der  Geophiliden  entspricht,  ist  schwer  ku 
sagen,  e  ein  episternalea  Vorachildchen.  ep  vorderer  Theil  des  Epi- 
sternuma  (eigentliches  Episternuni)-  I  hinterer  Theil  des  Epistprnuins 
(Epimerum\  es  ein  oberer  Theil  des  Epistcrnuras.  1  — I  die  beidon 
Stücke  des  Hiiftgliedes   der  Beine.    Vergr.  ■^. 

Fig.  r>2,  Klaue  des  Lippentasters,  von  der  Seite  gesehen.  Bei  a  ein  Theil  det 
aus  häkchenf^rmigen,  vorn)  Ende  verbreiterten  Borsten  grbildctrri 
Wimperbartea.     Vergr.   -ä-|-?, 

Fig.  53—64;    Mecistocephalus  carniolensis. 
Fig.  5,1.  Kopf  nnd  erster  RtIckenBchild,   von  oben,    a  SohcnkelKliod   des  krllltlg 

vorragenden  Kieferfiisspaarcs  (ß  s.  Fig.  ßf,  Taf.  Vll.).  Vergr.  '  ■, 
Fig.  51.  Oberlippe,  von  unten,  an  ist  eine  qnervprlaiifende  rrbabene  Linie.  Der 

durcli  sie   abgetrennte  hiiit«ro  Theil  der  Oberlippe    ist   senkreclit    aiil 

den  likngercn  Durchmesser  gefurcht.  Vergr.  -^— . 


Tafel  VIL 
Fig.  66— G2:    Mecistocephalus    carniolensis. 

Fig.  55.  Linker  Oberkiefer,  ß  ein  farbloser  Zahn,   h'  kammartigc  Zahnlamellen. 

Vergr.   ^. 
Fig.  56.  Die  kamm&rtigen  Zahnblätter  des  rechten  Oberkiefers,  a  ein  Theil  drs 

fust  KOttig  behaarten  Staminrandes.  |i  wie  vorher.  Vergr.  *"". 
Fig.  57.  Der  Kopf,  von  der  Unterseite  nach  llinwegiiahme  des  Kieferfiiss paare s. 

aß   der  schwarzbraune  Band   des  Mipfschildes.    -ji  ange  1  üb ii liebe  An- 

hUngsel    an    dem  Stamme   des    zweiten  ünterkieferpaares  (IJnterli|ipe). 

Fig.  r>S.  Das  Kieferfusspaar  von  der  Unterseite.  (Ihitinlinien  fi^hlen.  Vergr.  ':'. 
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Fig.  59.  Daa  Kieferfasspaar  von  der  dem  Munde  zugekehrten  Seite,  a  die  Qiit- 

ritze,  ^  luneDrand  der  Pleuren  q;    derselbe  ist  oberseits  zum  Theile 

sichtbar.    Vergr.  ^. 
Fig.  60.  Einer  der  vorderen  Banchschitde,  von   der  Innenseite   und   etwas  im 

Profil  gesehen    mit  den  Erweiterungen  a^  vorne,    t  hinten.    3  ist  ein« 

schmale    IJkngsleiste.    Vergr.   J-^ . 
Fig.  61.  Das   letzte   fusstragende    Segment    des  Weibchens,    mit   dem  Genital- 

und  Analaegmente,  von  unten.  Vergr.  ^. 
Fig.  62.  Das  (lenital-  und  Analscgmcnt  iles  Männchens,  von  unten.  Vergr.  -^- 

Fig.  63—64:  Geophilus  flavidus. 

Fig.  63.  Kopf  und  erster  RUckenschilil,  von  oben,  a  Schenltelglied  des  Kiefer- 

fusspaarea.   Vergr.  i^. 
Fig.  64.  Oberlippe  von  aussen.  Vergr.  ^. 
Fig.  66.  Geophilus  pygmaeus.  Oberlippe.  Vergr.  ■—.  (Die  zwei  Zähne  des 

mittleren  Theiles  können  noch  von  Je  einem  kleineren  Seitenzähnchen 

begleitet  sein.) 
Fig.  66.  Geophilus  longicornis.   Oberlippe.  Vergr.  — .  (Die  Oberlippe  der 

Geophilns-Arten  kann  mannigfaltigen  Modificationen  unterliegen,  inimal 

in  ihrem  mittleren  Theile,  wovon  die  letzten  ^  Figuren  Beispiele  sind.) 

Fig.  67— 68:  Geophilus  flavidus. 

Fig.  67,  Rechter  Oberkiafer  von  der  convexen  ßUekenseite.  Die  gnt  cbitinisirte 
Partie  a  des  Stammee  ist  mit  dem  häutigen  Kamrablatle  i  nach  auf-, 
resp.  einwärts,  die  weissliche  Partie  ß  mit  dem  feingewimperten  Rande 
■f  nach  ab-,  resp.  auswärts  gerichtet.  Vergr.  -'-M. 

Fig.  68.  Linker  Oberkiefer,  von  der  concAven  Innenseite,  der  „Kaufläcbe"  gesehen, 
am  die  in  Querreihen  geordneten  (gelblichen)  Hnclcerchen  zn  zeigen. 
Vergr.    i|^. 

Tafel  VIII. 
Fig.  69—70:  Geophilus  flavidns. 

Fig.  69.  Das  zweite  Unterkieferpaar  (Unterlippe)  mit  den  Tastern  und  dazwischen 
das  erste  Unterkieferpaar  mit  den  Tasterlappen  (Processus  palpiformes) 
Ott  und  fp.  Vergr.  ii. 

Fig.  70.  Das  Kieferfaaspaar.  a  das  Basalzähncben  des  Klauengliedes.  }  Hllft- 
zühnchen.    Chitinlinien  vollständig  (pp.l  Vergr.  ^. 

Fig.  71-75:  Scolioplanes  crassipes. 

Fig.  71.  Oberlippe  (c)  mit  der  Gaumenplatte  (e)  von  der  Innenseite.  Vfrgr.  ^. 

Fig.  72.  Linker  Oberkiefer  von  der  T»ch  aufwärts  gerichteten  Seite.  Vergr.  ilS. 

Fig.  73.  Linker  Oberkiefer  von  der  nach  ab-  oder  auswärts  gekehrten,  etwas 
eingedrückten  Seite.  Vergr.  -5-^. 

Fig.  74.  Das  Kieferfusspaar.  a  der  mächtige  Basalzahn  (dens  basalis)  des  Klauen- 
gliedes.   Chitiolinien   fehlen.    Vergr.  — . 
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Fig.  76.  Die  Oberfläche  des   IT.  uod  16.  Kumpfsegineutes  mit  den  zugehörigen 
fusBlosen  ZwisclieDBegmeDleii  in  eine  Ebene  ausgebreitet: 
a  Athemschildehen  (scuteliiim  spirapiiliferiim^. 
fj  das  Vorscliil liehen  (praescutellum). 
T  das  llinterschildchen  (iiostseutellum). 
S  ein  epistemaleü  Vorschild  eben. 
ep   vorderer  Theil  des  EpisternuNis. 
X  hinterer  Tbeil  des  EpJEternums  (epinierum). 
I]  Banchporen. 

1—1  die  beiden  Huftstiicke  der  Beine  (mit  den  Gliedern  2 — 8), 
welche  am  17.  Segmente  weggelassen  wurden. 

Fig.  7fi— 79:  Schendyla  nemorensis. 

Fig.  76.  Oberlippe  mit  dem  Dache  der  Mnndhöble.  (Die  gelblichen  Lippenzfthne, 
deren  Zahl  Kwiachen  18  und  24  schwankt  und  «eiche  bald  spitzer  bald 
stumpfer  sind,  stehen  von  der  MnndöfTnung  ab,  entweder  schief  nach 
hinten  oder  fast  senkrecht  auf  der  Ebene  der  Bauchllache,  in  welcher  sie 
hier,  mit  dem  Deckglas  niedergehalten,  gezeichnet  sindj.  Vergr.  lA^, 

Fig.  77.  Rechter  Oberkiefer  von  der  nach  oben  gekehrten  Seite,  a  ein  condylua 
Vei^.  ^. 

Fig.  76.  Das  letzte  fusstragende  Segment  mit  dem  Genitat-  und  Analsegmente 
eines  Männchens,  von  der  Bauchseite,  pp  Pleural jwren,  welche  sehr 
gross,  durch  die  darüber  liegende  lamina  ventralis  ultima  hindnrcJi- 
lenchten.  Vergr.  ■^. 

Fig.  79.  Genital-  und  Analsegment  eines  Weibchens,  von  unten  gesehen.  Die 
Pleuralporen  sind   z.  Th,  unbedeckt.  Vergr.  ~. 


Tafel  IX. 

Fig.  80.  Chaetechelyne  raontana.  Mundrand  des  Stirnschildes  mit  langen, 
oft  wirr  durcheinander  stehenden  und  geschmeidigen  Borstenhaaren  (ß). 
Oberlippe  völlig  verkümmert.  Die  Gaumenplatte  (e)  ist  mit  winzigen 
Dörncben  besetzt  und  zeigt  hinten  einige  gelbe  Körnchen  {«).  Vgr.  -'-3-ü, 

Fig.  81—82:  Chaetecbet;ne  vesuviana. 

Fig.  81.  Hechter  Oberkiefer.  Vergr.  2-^. 

Fig.  83.  Die  beiden  Unterkieferpaare.  Bei  a  ra^  das  Kammblatt  (i)  der  Ober- 
kiefer, bei  3  der  Schlundkopf  hervor,  \ergr.   -2-^-^. 

Fig.  88.  Scotophiins  illjriciiB.  Die  Obotlippe  und  das  Dach  der  Mund- 
höhle. «  stärker  chitinisirte  Stellen  der  Gaumenplatte,  welche  von  Mei- 
nert  fUr  die  Seitentheile  der  Oberlippe  gehalten  werden;  indessen  glaube 
ich  die  letzteren  in  den  allerdings  rudimentären  Stäbchen  bb  v.u  sehen. 
?  rostgelbe  Körnclien.  Der  gezShnte  mittlere  Theil  c  der  Oberlippe 
Usst  sich  nicht  immer  scharf  abgrenzen  und  scheint  auch  in  Bilckbil- 
dung  begriffen,  wie  denn  überhaupt  die  Gattungen  Scotophiins  und 
Cbaetechelyne  einander  sehr  nahe  stehen.  Aergr.  J-^. 
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Fig,  h4— 8H:  Dignatbodon  microcephalum. 
Fig.  84.  Der  Kopf  nnd  das  erBte  fiiBstragcnde  Bumpfsegiaeut,  von  oben 

gHiSBerung  - -'-. 
Fig.  85.  Uberliiipe  mit  dem  Dacte  der  Mundhöhle.  Vergr.  ^y^. 
Fig.  86.  Dieselbe  von  aussen,  nach  Meinerfs  DarBtellung.  Vergr.  ~^. 
Fig.  87.  Die  beiden  Unterkieferpaarc.  Beide  Laden  sind  eingliederig,  die  ii 

mit  dem  Stamme  verachmulzen,  »  der  Schlundkopf.  Vergr.  *y^. 
F'ig.  es.  Spitze  des  Kicferfiisspaares,  von  unten,  a  zv-ei  spitze  ZUinchen  v 

Spitze  der  Klaiie.  Vergr.  ^. 
Fig.  8».  Himantarium    Gabriclis.    Der  Kopf  nnd  das  erste  fusstra 

Eiunpfsegmcnt,  von  oben.  Vergr.  ^. 


Fig.  90— «8:  Uimantarlum  Gabrielig. 

F'ig.  W).  Oberlippe,  von  aussei).  Vergr.  ^. 

Fig.  Dl.  Linker  Oberkiefer,  von  oben,  a  ein  condylns.   Vergr.  -"-. 

Fig.  92.  Das  Zahnblatt  (h)  des  rechten  Oberkiefers,  von  der  concaven  Seite. 
1  seine  Wurzel.  Vergr.  -~. 

Fig.  93.  Die  KammblAttcr  (i)  des  rechten  Oberkiefers  isolJrt.  a  und  (i  besitzen 
ungefähr  je  30,  y  25,  i  13  Zähne.  Bei  <:  ist  noch  ein  fünftes  Kainm- 
blatt  angelegt  Die  dankel  gehaltenen  Partien  :■'  und  p  sind  chitinöae 
Verdickungen  des  sonst  durchscheinenden,  weil  farblosen  Gewebes. 
Vergr.    i-^. 

Fig,  94.  Die  beiden  Uuter kieferpaare,  >  Angelthcil  des  zweiten  Paares,  [i  zahn- 
artiger Tasterlappen  am  Basalgliedc  der  KiiBseren  Iiade  des  vordreren 
Unterkieferpaares.    Vergr.    ^. 

Fig.  95.  Klauenglied  der  Lippentaster,  von    der  Innenseite.  Vergr.  ^. 

Fig.  96.  Das  Kteferfusspaar  und  erste  fosBtragende  Rumpfaeginent  von  der 
Üauchscite.  i  seitliche  Grenze  der  lamioa  baaalis.  'i  seitliche  Grenze 
des  ersten  Rücken  Schildes  (2.  Thoracalschild).  Chitinlinien  (pp)  voll- 
ständig, vorn  verbreitert.  Vergr.  -'*. 

Fig.  97.  Die  OberdiLche  z^-cier  Segmente  ans  der  Mitte  des  Körpers  in  eine 
Ebene  ausgebreitet,  mit  Hinweglaseung  der  linksseitigen  Pleuren  und 
Beine,  i  Athemschildchen,  ß  Vor  schildchen,  -f  Ilinterschildchen,  i  epi- 
stcrnalea  Vorschildchen,  ep  vorderer  Theil  des  Kpisternums,  i;  hinterer 
Theil  dee  Epistemuins  (epimerum),  r,  Bauchporen  (area  poroEat,  9  und 
t  mittlere  Reihe  der  Pleuralscbtldcben  (scutella  at<[iie  praescutella 
media),  X  nnd  |i  innere  (oder  oberei  Reihe  der  Pleural  schildchen  (scu- 
tella atque  praeBcutella  interna),  i:  Überschüssige  l'leuralschildchen 
(scutella  addititiai,  eine  oberste  Reihe  von  Pleural  sc  hildehen  darstellend. 
Vergr.    i^. 

Fig.  98.  Hinteres  Körperende  von  oben,  a  der  letzte  Ifauptrfickenschild,  r  der 
zu  ihm  gehörige  Vorscliild;  beide  in  den  Seiten  sehr  runzelig.  ^  RUcken- 
Bchild  des  Genital  Segmentes,  -fi  das  letzte  i^tignienpaar.  Vergr.  -*/'. 
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Zusätze  und  BerichtiBungen. 


S.  9,   Ztile  IC  «an  oben  lit  m  lai«n:  tliu.  mimt,  an  M*i.  VI.  1.  p.  lOO. 
B.  12,   Zaile  18  TOB  dqMb  toll  m  h*lit(D:  hinSr,  lUlt  Blnnll  <t|:I.  p.  i&ft,  Adu.  1). 
B.  IS,   etile  e  TOD  unlen  lit  m  lai«:  <!«>  Kiafatnuipur«,  •lau  de>  iwaitcn  Klarerrnnp. 
3.  H,   Zalla  11  von  UBCCD  lit  ID  laian :  Bargt,  o.  Hain.,  aiui  Mein. 
S.  12,   iwitchen  ZaJIe  I»  and  Vt  tob  anlaB  Ist  elnzDxilialtaD:   177!.  Julna   Pall»,  Sploll.  Mwl. 

Julua  ■!>  Scalopandra  and  >l 
fuci  nauoüi   biaclealüa  repar 

daa  •nrleuie  Balnpur  I"  e'"  (^  IS  mm)  nnd  daa  latils  1"  U'"  <^  fiO'.-.  Dun)  liwr  lalB. 

nnacrar  BauKg.   coleaptrmU   belranblEl   ward«   («fl.   aucb  die  »«rebürlge,   ilanllab  gile 
AbbilddBt,  1.  c.  Tab.  IV,  r.  IS). 

talle  it  TOB  oban  laC  la  laiaa;  malil  Tiel,  lUtl  BalalTlal. 

lall*  It  TOB  obaa  loUta  bintar  .udaren"  aln  Funhl  tieben. 

u  Zelle  IS  TOD  SDlaB  ^hStl  tol[eDda  Anmark. :    Llibob.  IridentlBut  Fm.  kODBtc  hiet 

re(eD  BiuiRelb»rwr  blaherlffaT  BeicbrelbgfiE  ichwgr  auCrenonBiaD  wardan  nBd  m  am» 

iatbaillBlIeb  »at  f.  n  Tarwiaaan  Verden. 

lalle  l«  TQD  obap  lit  m  leien:  LungbeHa,  iiilt  Luaeabiu. 

Tatanohainlliib  gebort  auob   Lilh.   mlniilai    C.  und  L.  Kocb  {IMT,  IMI  und  IBM)  unter 
die  SjnanTiiien  toh  Lllb.  mulabllli. 

cban  Zelle  19  and  IS  tob  abea  lit  elnintehalten  ;  ISSI.  Llthob.  actopa  (ai  p.)  Menge, 
Dia  Vjr,  d.  Vag.  t.  Dam,  p.  10  (nach  Haaae.  dar  Menge'i  Saanlunr  in  ■BteragebaB 
aalaiaahalt  baue.  —  Bablaa.  CbUop.  Breilna  IBM,  p.  Xi). 

tirlHiban  ZaUe  IT  und  18  Ton  oben  tat  eloiate h allen :  18SI.  Lilhob.  calenntut  Slll,  Vorh. 
d.  »abenb.  Ver.  f.  NM.  Herrn.  XIII.  p.  Ol. 

IB  Zaila  IS  TOD  oben  lat  bloEuiiarOgan :  Slll  tand  die  An  In  S[abanbSF[aB. 
twIactaaB  Zeila  »  oud  9  tob  nnlcn  Ii(  ainiuieballen :    IUI.   Lltboh.  plaonopa   Kanre,  Dia 
iljr.  d.  Vmg.  T.  Dam.  p.  II  (n.  Haoae). 

.  ZooL  900.  p.  IBO. 

gbsD  Zaiie  II  and  12  lat  eln;iaichalten  :  1847.  Poablue  (ex  p.)  C.  Kooh,  Bjal.  d.  Xjt. 

Bban  Zalla  10  und  11  tob  oben  Int  hlniuiufSgan :   ISSS.    Qcopbll.  borUBala  C.  Xoeb, 
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DIE  MYRIOPODEN 

DER 

ÖSTBRRElCfflSCH-UNGARISCHENMONARCfflE. 


Mit  BeBtimmnngs-Tabellen  aEier  bisher  aofgoatellteu 

Jlyriopoden-GattDiigea  aod  zahlreichen,  die  morphologJBoheD  Verhältniese  dieser  Tbiere 

illustrircDden  Abbildungen. 

Hamiaiafebm  mit  UntariUMiung  dar  hohan  kiii.  AkiMmie  dar  WlMamchiftan  in  Wi«n 

D"  EOBEET  LATZBL, 

Tnttaor  der  :NarariiiHanKhanen  am  k.  k.  FraaE-Joicph-ßymnaslum 


Zweite  HhUIo: 
Die  SymphyleQ,  Panropoden  nnd  Diplopoden, 

nebst  Bemerkaugen  aber  eiotisuhe  und  fossile  Myriopoden-trenera  nnd  einem 
Verzeichnis  der  gesammten  Myriopoden- Literatur. 

(MU  19  lahogTopMrten  3h/MH0 
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Maltsveizeiclmis  der  zweiten  Hälfte. 


Alphabetisches  Terzeicbnis  der  Namen  und  Synonymen VII 

n.  OrdnnDr.    Synpkyla 1 

Familie:    ScölopendrelHdae 6 

Giattiing  Seolopendrella  Gervais H 

Scolopeadrella  notacautha  Gervais 11 

Scolapc Ddrella  nivea  Scopoli IS 

Säolopendrella  immaculRta  flewport 15 

III.  Ordnongr.    Pftnropodt 18 

Familie:    Pauropod»  agilia 21 

Gattung  Panropns  Lnbliock 22 

Panropus  Hnileyi  Liibhock 23 

Panropus  pedancnlattis  Lubbock 27 

Familie:    Pauroporta  tardigrada 2H 

Gattung  Brach ypauropiiB  n.  gen 2S 

Hrachypanropus  hamiger  ii.  sp HO 

(iattnag  Eurypauropus  Ryder 32 

Eurypauropus  ornatua  Lalzel 34 

Earypauropae  cycliger  Latzel 37 

Eurypam-opuB  spinoeiiB  Byder 3S 

IT.  0r4»Br.    Dlplopoda 4i) 

Alphabet!  seh  es  Verzeichnia  der  bisher  aufgestelUon  DiploiKKion-(.iattungen  (reBp, 

Untergattungen) r>3 

Schlüssel  zur  Beatimmung  der  UnteiordnungeD  und  Familtea  der  Dii'loden  .  .  bii 
Hchlüaael  zur  Bestimmung  der  Diplopoden-Qattungcn &3 

1.  UntorordiiRK;.    PHeUpho^BBtha <J9 

Familie:    Polyienidae 70 

Gattung  PolyjeQus  Latreille     - .  70 

PolyienuB  laguniB  (Linnfi)  Latreille 74 

2.  UflterordBUif.  CblloKMthk 80 

Familie:   Glomeridae 81 

Snbfamilie   Qlomeridia 83 

D,g,t,.,.d.i.  Google 


iV  InhaiUverxeiehnit. 

Gattung  GeiTaiaia  Wag»     84 

Oervaisia  coatata  Waga 85 

Gattung  Glomcris  Latreille     8ä 

Schlägsei  zur  Bestimmiiiig  der  äBterr.-Qn^r.  Glomeri »-Arten      91 

Glomeria  minima  n.  s^ M 

Glomeris  tyrdensia  n.  »p 97 

Glomerie  mat-ginala  (Villerg) 98 

Glomeria  eingulata  C.  Koch ■ 09 

Glomerig  traoBalpina  0.  Koch 101 

Glomerig  pulclira  C.  Koch 102 

Glomeria  pustuUta  I.ntreille 104 

Glomeris  guttata  Risso lOÜ 

Glomeria  connexa  C.  Koch 107 

Glomeris  hexaatielia  Brandt 110 

Glomerig  ornata  C.  Koch - IH 

Glomerig  multiitriata  C.  Koeh 115 

Glomeris  tridentina  n.  gp 118 

Glomerig  eon8[>erga  C.  Koch I2l> 

(Subfamilie  Sphaerotheria)  .    .  - ■    ,  I2S 

(Familie  Gloiiioridegmidae  ?) 124 

Familie:    Polydeemidae  .    .  ■ 124 

(Subfamilie  Sjihaeriodesmin) 127 

Silbfamilie  Polydeamia 127 

Gattung  Bmehidesmug  Heller 127 

Sclilüggel  zur  Bestimmung  der  öglerr.-nngar.  Bmehydegmiis- Arten 128 

Brachydetoiiia  flliformie  n.  gp 129 

Bmchydesmus  aupenis  n,  8|> 130 

Braehydesmiia  dalmations  n.  sp .132 

Hrachydeamua  aiibterraneua  Heller 183 

Bracliydcgmug  inferua  n.  gp 185 

Gattung    Polydesmua  I^treilie 186 

Schliigsel  zur  Bestimmung  der  österr.-ungar.  PolydcgmuB-Arten 188 

Polydesmag  tridenliiiug  n.  gp 140 

Polydeamus  denticulalua  C.  Koch 141 

['olydeamus  norieug  n.  gp 144 

Poiydegmiig  faicifer  n,  sp H« 

Polydesmng  aubacabmtus  n.  ap 147 

Polydesrnns  rangifer  n.  sp 148 

Polydeamug  comptanatug  (I^inne) ISO 

l'olydesmuB  cdenlulag  C.  Koch 154 

Polydeamii»  tatranug  Latiel löti 

Polydeamus  toliarig  C.  Koch 157 

Polydesmus  jwlonicng  n.  gp 160 

Gattung  PanidcBuing  Sauaeuro 161 

Paradesmiis  gracilig  C.  Koeh 16ä 

Gattung    Slrongj-losoma  Brandt 105 

Sirongylosoma  iadrense  Pregl 16<i 

Strongjlosoma  palUpes  Ülivier 168 

Familie:    ChordcHmidac 171 

Galtnng  Khiscogoma  n.  gen 178 
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JiAaltntrteichnh.  V 

KhiEcosama  alpeatre  n.  sp 174 

(rattun?  Ätractosoms  Fanzaso ITfi 

Sohliissel  zur  Bestimuiung  der  Öslerr.-iingar.  Atractosoma- Arten 176 

AtraetoBoma  meridionale  Faiuago 177 

Atiaotosoma  carpathicum  Latze) 180 

AtraetoBoina  Canestrinii  Fedri/.zi IBS 

AtractoBoma  atheBinum  Fedrisii 183 

AtraetoBOma  bohemicuiu  Rosick:f ISti 

Gattung  CraapoiioaoniB  Leaeh-RawlinB 189 

Sf^hliisBel  zur  BeBlimmung  iler  öaterr.-iingar.  Craspedoaouui-Arteu 190 

Craspedosoma  KawlinBJi  Lendi * 191 

Craspedosoma  oribateB  n.  ap 1!)4 

Cnupedoeotna  alygium  n.  ap 19ti 

Craspedoaoma  moniliforme  n.  sp '.  197 

Criupedosoma  mutabile  n.  ap lt)9 

OrBapedosoma  ciliaium  C.  Kuoli 203 

OraspadoBoma  levicanura  Fedriiii ',    .    .    .  20i 

Craapadoaomii  crenulstum  n.  a\' 205 

Craapedoaoma  HavescenB  n.  sp Wo 

Cragpedoaama  trogli>dyteB  n.  ap 909 

Gattung  Chordeoma  C.  Kooh ...  210 

Chordeuma  silTestre  C.  Koeli 210 

Bemerknngen  über  die  amerikanischen  Chordeumiden 213 

Familie:    Lyaiopetalidae 214 

Gattung  Lyaiopetaluffl  Brandt 215 

SchlÜBBel  zur  BestiuiDiung  der  ästerr.-nngar.  L.vaioi>etaluiu-.\rt«^n     218 

Lyaiopetalum  degenerans  n.  sp 218 

Lyaiopetalum  iltyricnm  n.  aji 231 

Lyaiopetalnm  faaciatum  I^tzel 22.^ 

Lyaiopetalnui  cannatuin  Brandt 226 

Ljsiopetalum  aiicepa  n.  Bp. 232 

LyBiopetaliim  cognatiini  n.  sp 234 

Lyaiopetaluu  inscnlptum  L.  Eoi^h 235 

Paniiliei    lulidae 233 

Gattung  laobates  Menge 239 

iBobates  varieomia  C.  Koch 240 

Gattung  Blaniulua  GerraJa 243 

BlaniiilüB  renuatita  Meiner! 241 

Blaniulua  fuecus  Am  Stein 248 

lllaniuluB  gnttulalua  Boae-Cienaia     250 

Gattung  lulus  Brandt 253 

Schlnaael  zur  Beatinimung  der  oslerr.-ungar.  lulus-Ärten 255 

Erste  Artengruppe:  Typliloiulua  mihi 260 

lulna  pallonotiia  n.  ap 201 

iuluB  Btrictus  Latzel      262 

Zweite  Artengruppe:  AUaiHliis  C.  Koch 204 

lulna  nanna  n,  ap 2(>4 

lulna  pelidnua  n.  ap 2ti7 

loluB  dieenCruB  n.  ap.  .    . 270 

lulu»  inoljlKlinnB  C.  Koch 272 


,.,.d,i.  Google 


\  1  InkatUveruidmU. 

Iiilus  imbecilloB  ii.  sp 27i 

Dritte  ÄrtPngrU[i|H.' :   OnimatoiuUia  raihi 277 

Iiilns  foetidns  C  Koch 2J8 

IiiliiB  pnEÜliis  Leach 281 

Inlus  liiscDS  MeiDert 283 

Iiilu8  boleü  ü.  Koch     28«; 

liiliia  Italiens  mihi 2ö9 

hilus  Inridna  C.  Koeh      291 

liilug  pUtfunis  n.  sj) ....'..  294 

Inlua  anstriacuB  mihi - 296 

IiiluB  podabnia  n.  np 300 

liilns  unilineatiis  C.  Koch 302 

luliis  albolineatus  Lacns      SU5 

iuIiiB  montivagns  n.  sp SU3 

Iiilns  trilineatiiB  C.  Koeh ■    ....  310 

liilus  loiigiibo  V.  Koch 313 

liihie  fallax  Meinert     Slti 

Iiiliis  scandinaviiiB  mihi 322 

Jiiliis  riisifTOiiB  Meinert 825 

luluB  sahnloBnB  Linne      837 

Julus  oxj-pygua  Brandt 332 

inliis  fiisci])e8  <J.  Kouh 33S 

liiluB  mydilerraneuB  n.  ep £37 

luliiB  hiiBKftricHs  Karsch     339 

ItiIub  cftttarcnBis  n.  sp 312 

liilus  flavipea  U.  Koch      3« 

liiliis  TariHS  Fabricius  (anieolor  C.  Kocli) 847 

Zur  Uiitersoheidnng  der  Inlidengenera:  lulna,  Spiroatreptiia,  Spirobolua  h.  (.'ambala  351 

■i.  Unterordnnn;.    Colobognatha 3Ö1 

Familio:    Polynonldae 355' 

Siibfainilie  Platydeamia 356 

OattHLig  Poljzoiiiuin  Bi-andt 356 

Poljioniiim  germaiiieum  Brandt 358 

(Siihfamilie    üolistenia) 362 

T.  OrdnnMgr.    MaUeopoda  —  Oujekopko» S&i 

iP:imi]ie:  Peripatidae) 361 

Einigea  üher  fosaile  Slyriopotlen 364 

Prolosyngnatlift 3tö 

Arehipolypoda .  365 

Fossile  M.vrio|jodon-('attun}ren 366 

S<'hlHa8wort ■,    .  867 

Literatur  für  die  pcBsmnite  Jlyriopoden -Kunde 374 

Tafelerkläningeu 400 

ZitBatze  «nd  Beriohliffunften ."414 
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Alphabetisclies  TerzeicMs 

der   Namen    und   Synonymen. 


AeoallierpcstheB  Sliti. 
Acantbiuliis  53,  65. 
Acanthodeemus  53,  (i2. 
Allaiulns  53,  67,  254.  261. 
Allai.  albicomis  265.  2TU. 

„      molybdinuB  273. 

,      oeeultna  273. 

,      punctatus  StW,  270. 
AUoporns  6t,  67,  239. 
Amyniljspes  366. 
Andrognathiitae  355. 
Andi-ognathiTS  54,  68.  356. 
AnguifonDea  238. 
Anthracerpes  366, 
ArehidesmuB  366. 
Arcbipoljpoila  365. 
ArchiuUdae  966. 
Archiulus  S66.  ^ 

Armadillo  !I0. 
Arthropleum  b>i6. 
Atra<3toBomi>  54,  64.  173,  175. 
Atract.  (alpinam  1EÜ)> 

„       attMitmnt  177.  1H3,  405.  406, 
„      bohemieum  177.  186,  406. 

„         Cantitrinü  17Ü.  183. 

„       carpalhKUm  176,  180.  406. 

„       neridUmtOe  176,  177.  404.  406, 
Bizonia  45,  214,  238. 
RIaniiilulon  238. 

BlaniuluB  54.  67.  28»,  243.  244. 
Blani.  guUulaiui  245.  250,  251,  253. 


Blani,  fuicui  245,  248.  407. 
.     pallidus  244,  250, 
p     pulchellue  245, 
„      enuufiu  244,  245,  407. 
Brach.vpybe  54.  68,  356. 
Braohydeamus  54.  60.  127.  12S, 
Bracbfil.  d<üinatieiu  12!).  132. 
.       JUi/orviit  128,  129, 
.        (fragiliB  133.) 
iB/ei-a.  129.  IS."). 
mblerraneut  UÜ.  133,  404. 
tuptrm  129,  130,  131,  40t, 
BracbypauropuB  28, 

Brachf  p.  hamigtr  30. 

Callipus  54,  65.  216.  217. 
Callip.  BisBonins  H  loiigipes  21T. 
CamViala  54.  66.  216.  239,  351,  353 
Canipodea  54.  64,  214, 
Oliiloglosses  40 

ChUognatha  40.  57,  69,  bO,  81, 
Clionianatas  366. 
Chordeuma  51,  64.  173.  210. 
Cltorii.  lilve-tre  199.  210,  211,  40,i 
Chordeumld&e57.81, 171,401.41).)  4( 
Golobosrnatha  57,  ^154, 
CraspodoBoma  C4.   64.    173.  17.7,  1^ 

190.  -JIO,  216 
Cro  spei  1  OSO  Uli  diii'  171. 
Ciasp,  holieiniciiiii  186. 

.      carpatliicum  181. 

.      cilialum  199,  203.  204. 
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AlphiAttu^iet  VerxtitknU. 


Cntip.  atnulaium  100,  'JÜ&,  405. 

„      (fasdaluin  109,  203). 

^      flavaofn»  190,  206,  i(&. 

,      gibboBnm  193. 

.      hiepidum  203,  204. 

„      levicmijim  191,  204. 

„      uiarmorfttura  183,   184,  187,  192. 

„      moniliforvus  191,  197,  406. 

„      nuitabile  191,  199,  404,  405. 

,     (nigroBcens  202.) 

„      oHbata,  191,  194,  406. 

„      polydesmoideB  177,  183, 1Ö7,  211. 

.      (piinelulfttiim  199,  203.) 

„      ÄHrfMuä  184.  191,  192,  406. 

.      ttsgiunt  191,  196. 

,      tpirenm  187. 

„      iroglod^lu  190,  209. 
CryptodeBmns  54,  62. 
<JrjptolricliiiB  214,  414. 


Crji 


B  64. 


CyclodeBmus  54.  60,  127. 
CylindroeoD»  54.  216. 
( 'yphodesmuB  54,  60,  127. 
L'j-rtodesnmB  54,  60,  127. 
DiploiiiliiB  54,  277. 
Dlplopoda  40. 
DolicbaBleniiB  68. 
DoliBtenia  362. 
IiolUtenne  54,  68,  362. 
ßilKticiis  36tt. 
Eapboberiit  366. 
Enphoberidae  366. 
Kui7»IesmnB  54,  60,  127. 
KwygjTQs  64,  65,  216. 
Karyg.  BeriaÜB  224. 
KiirypauropodUtne  28, 
Eurypaiuopua  28,  32. 
Kiiryp.  cj/distr  37. 
„       onuuui  34.  401. 


Kiirypteriis  366. 
Kiiryiinia  54,  63,  127. 
Kuzoniis  366. 

Knntaria  54.  «1,  127.  161. 
Font.  grocilJB  53,  162,  163. 
<<>fophi[i(Ui^  Scolopoiidreltinae  6. 
iJfophitiiB  7. 
(iuoph.  junior.  11. 
Gerv&Uia  54.  5S,  S3,  84. 
«Jcrv.  taentnl»  89). 


Gerr.  «atata  85,  4ffl(. 

,  (gibbula  89.) 
OLomerldM  57,  81.  403. 
GlomerideBmidae  124. 
Glomeridesmus  54,  69,  124. 
aiomerldia  83. 
aiomeris  64,  58,  83.  S9. 
Glom.  (albicaDB  110.) 

.  alpin»  (110).  414. 

,  bimaciilata  105,  106. 

„  carpathica  108,  (110). 

„  emguiala  94,  99. 

„  (cocciue*  123.) 

„  uonainua  104. 

,  comKxa  92.  93,  107,  403. 

„  cotup«r«a  94.  120,  121,  403 

,  dalinatina  102,  104. 

„  (exoelUns  123.) 

,  (formoBa  113.) 

,  guttata  93,  106. 

.  giittnlata  106. 

,  heteroBticta  VA. 

,  hexatiiehtt  9S,  93,  llO. 

„  hispanioa  102. 

,  (intercedeiiB  100.) 

„  (intermedia  113.) 

.  irrorat»  121,  (123). 

,  Klugii  120,  121. 

„  lepida  111. 

,  liinbata  98. 

„  iiiacnlata  121,  123. 

,  marginato  94,  98. 

„  Diarmorata  120,  121. 

„  miurosteuiiiia  104. 

„  niinifl«!  91,  94,  403. 

,  Mniszechii  111,  (118). 

,  Multitlriata  93,  115,  408. 

,  nobilis  120,  121,  128. 

,  (nori(-a  106.) 

„  onuUa  93,  114. 

,  penlastictia  121. 

,  porpbyrea  120,  121. 

„  proiiinata  104. 

,  puicAro  92,  102. 

,  puttalata  92.  101. 

.  quadrifsBeiata  107. 

.  (qiiadrimai'iilata  113.) 

,  quadripiini^tala  107,  118,  119, 

,  (riiblginosa  113.) 

,  rafogultatft  104,  (106). 
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IX 


Glom.  Beiponetata  105,  106. 

„      Bieala  102, 

,      Binuata  103. 

„      subterranea  104. 

„      (tenebrosa  110-) 

.      tetr&eticha  107. 

„       ü-aiuaLpiaa  92,  101,  102. 

,       friiJen^ina  93,  118. 

,      tyrclentit  94,  97,  403. 

„      Tulgarie  104. 
Glyphinlus  54,  66,  239.  . 
Heterognathes  18. 
Hirudieoma  54,  68,  357. 
HfphanttirguB  54.  189. 
IcoüdeBmus  54,  61. 
Isobatea  54,  67,  239. 
leob.  BemisalentnB  241. 

.     •oarieonO*  240,  407. 
IiUldae  67,  81. 171,  214,  338,  407-412. 
lolomorpha  54,  67. 
lulUB  40,  64,  67,  71,  90.  137,  165,  216, 

239,  244,  253,  251.  861,  364. 
InlaB  albipes  31S,  817. 

,    olbainealMt  259.  306,  30B. 

n    anceps  328. 

„    (apuQctuIatDB  328.  331.) 


„  (bifasciotoB  328.  331.) 

„  bilineatna  328,  331, 

.  hoUU  '2m,  281,  286,  289,  411. 

„  eiMarenn»  266,  S42. 

„  (chilopogon  321.) 

„  oiliatiiB  278,  314.  817. 

„  cotubrinus  314. 

„  complanatus  160. 

„  oonfonnis  317. 

„  coBtulatiis  228.  331,  236. 

,  dalmaticns  289,  290,  384,  337. 

„  (devioB  272.) 

„  dicentnu  260,  270,  412. 

„  (elaoens  310.) 

„  (erythronotiis  299.) 

„  (eiiÜB  316.) 

.  (eiBtiDctus  sei.) 

„  /flüoi,258,  816.  317. 334, 408, 409. 

„  faBciatiw  2%.  297,  300,  322,  327. 

.,  ferrens  311,  313. 

„  fernigineuf!  317. 

.,  jlaDipu  256,  344.  345. 

„  fotlidu*  255,  278,  410. 


laluB  foroiatus  297. 

„  fragariaram  251. 

„  (fiilvieeps  294.) 

„  /;Mcip«257,  333,334,337,408,410 

,  guttnlatne  251. 

„  (hispaniciiB  332.) 

.,  hiatgarieut  257,  339. 

„  idriensis  334.  (3361. 

„  inOMäUu»  260.  274.  411. 

„  immaoulatuB  328, 

„  iMUm    259,  289. 

„  Eochii  246. 

„  lagarus  74. 

„  (leuconohw  336.) 

„  limbatuB  98. 

„  londinensiB  286,  289,  412. 

,  Imgabo  268.  313,  408,  412. 

.,  luridu»  269,  291,  408,  410. 

„  luKu,  266,  283,  284,  411. 

„  marginatuB  98. 

„  vxediUrrant'u  257,  837, 

„  molybdinuf  260,  272,  408,  411. 

„  mo^ivagu»  258,  308,  409. 

„  mnscorom  317. 

„  tioniu  2G0,  264,  270,  411 

„  (nematodee  264.) 

„  nemoreiiBis  314,  317, 

„  uiger  322,  826. 

„  (oigrceeenB  300.) 

„  nigripeB  347,  348,  351. 

„  (norioiis  321.) 

„  (oribates  258,  321.  400.) 

„  oxj/pygiu  257,  333. 

„  palliduB  328. 

„  pallipes  168, 

„  (pannonicitE  267,) 

„  parallelns  328, 

„  päidnu4  260,  267,  411. 

„  peiiicillatQs  76. 

,  pieeas  314,  817. 

„  plaiyurui  269,  294. 

„  poAjirw  269,  300,  409. 

,  ptitoaoluM  260.  261, 

„  piilehellna  245. 

.  punctaluB  266,  267.  268,  270. 

„  (piinclulataB  328,  331.) 

„  piuiäui  206,  281,  411. 

„  puBtuUtnB  101. 

„  quadripiinotatfiB  328. 


roBens  828, 
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lulus  rubripes  828.  (882) 

„    rufifron«  28«,  28». 

.     rv^/rmu  2bl ,  325. 

„    rutilaas  337. 

,    j.<>£>i;o«iu25e,300,32T,ä28,408,409. 

„     Kondinmiiu  257,  322.  j08. 

_    aoolopendriona  150. 

„     BeeUndieug  297,  300. 

„    Bemifiavus  345. 

„    aerpeiitinus  SU.  .^13. 

„    sjaelaudicus  300. 

„     silTarum  291,  294. 

„    similis  291. 

„    Steinii  834. 

„    BtigmatoauB  168. 

„    iMdUM  260,  262,  412. 

„     StujLbergii  281. 

,    {subcrassus  83G.) 

„    terrestriB  817,  322,  324,  825,  327. 

.     (rWiheohw  258.  310,  8H,  409. 

„     ULioifter  278, 

„     unieolm- 256,843,345,347,848,851. 

„     uaifiaealut    259.    302.    SOS.    806, 
808,  410. 

„    (vagabundus  32).) 

„     «ari-ru   25<),    348.   845,    847,    348, 
850,  851,  410. 
Kampccanx  -^B. 
Lamisca  54. 

I«ioBoina  54.  68.  356,  357.  358, 
Leios.  ros«a  3ö9. 
LeplodcsmuH  54.  63. 
I.7Siopatalidae  57,  Kl,  171.  214,  406, 

407. 
I.7siopetaium  54,  65,  210.  215.  216, 

21T. 
T.™op.  ancep*  218,  232. 
'    ,        carmalum,  218.  228.  231.  407. 

„        cognalum  218.  234. 
degentraju  218.  407. 

„      /«rtoiHm  218,  225.  407. 

„       fcietidieBimiiin  237. 

iUyrieum  218,  2S1.  406. 
iaerme  211. 

„      ÄMtufp««!.  218.   231.  235,  406. 

,      seriale  211.  224. 
sipauam  284. 

„      (troglobium  235.) 
Malacopoda  362. 
MegaloBoma  55,  173.  17.^>. 


Megalos.  atliesinuin  184. 
„       Caiiesirinii  183. 
„       earpathicum  181. 
Monozonia  45,  125.  171. 
Myriapoda  SngeDtia  351. 
NemaBoma  55,  239,  240. 
Nemas.  varicorae  241. 
Nctdopyge  55,  66. 
Nopoiulua  55,  244. 
Nopoi.  punetulatuB  245. 
Odogkna  55,  68.  856. 
Odontodesmas  56,  62. 
Odonlopyge  5ö,  66. 
Odoiitolropis  55,  ISI. 
OligaepiB  55,  59. 
OmniatoialuB  67,  277. 
Ommatopliora  354,  855,  356. 
Oniscifonnes  82. 
Oiiiscodpfraus  55,  60,  127. 
Oniecoidea  70,  82. 
OuiscuB  90. 
Onisc.  armadillo  104. 

„     marginatii9  98. 

„      puatulatUB  104,  106. 

„      zonaluB  98, 
Onychophom  362. 
Oxydosmua  55.  62. 
Oiyurns  55.  63,  127. 
Oijur.  flavo-limbntDB  165. 
Paehyiulus  55,  327. 
Pathyuras  55,  63, 
Paeromopiia  55,  65,  230. 
Palaeocauipa  365,  366. 
Pftlaeoiulas  366. 
PamdMinui  65,  68,  127.  161. 
Parad.  sracai»  162,  163,  165,  404 
ParaiuluB  55,  66,  239, 
FauropodH  18.  401. 
Pauropoda  sgilia  21. 
Pauropoda  tardlcrada  28. 
Pauropodidae  "-iS. 
FauTOpus  22. 
Pfturop.  (filifonuiB  27.) 

Hiadeyi  23,  401. 
Lubbo«kii  24. 

„        pedimculatUM  27. 
PeliuatoiuluB  55,  352,  353. 
Penii^illata  70. 
Peiitazonia  45.  82. 
Peripntidae  364. 
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PeripatuB  364. 

Petaserpcs  65,  GS,  35t(. 

PieBtodesmaB  56.  356,  S57. 

Pliktopa  55,  65,  216. 

Platydesmi»  856. 

PlatjdeBmuB  65,  68,  366. 

PUtjialns  55,  357. 

Plat;i.  AudoiiinianDB  359. 

PliitjrrliMua  55,  62. 

Platyr.  terreua  177. 

Fo^desmiA  127. 

Folrdesmldaa  57,   81,  124,  125,  171, 

408,  404. 
Folyd«smus  56,  61,  127,  136,  137. 
Polyd.  (balcanoa  157.) 

„      cavernanim  133. 

,.      coarotetua  162. 

„       eoUariM  138,  157,  158,  403.  4U4. 

„       tom-pianal«*  139,  150,  4(^,  404. 

„      (coDBtrietna  153). 

„       deniiculaiu»  139,   141,  404. 

„       edaihdw,  138,  154,  4IH. 

„       faidfa-  189,  146,  404. 

„      Fanzagoi  141. 

,.      Oenel  168. 

„      glaueeaoen»  150. 

.      iividua  141. 

„      niacilenlas  154, 

„      (monticöla  153.) 

„       noricu*  139,  144. 

„      pallipea  168. 

„      PennailvaDicas  154. 
pilidens  131. 

„      ptionteia  138,  160.  404. 

„      ransifer  139,  148,  404. 
Bcabratiis  141. 

„       «thtcabratut  140,  147,  4M. 

.,      subterraneus  133. 

„        tatranw,  138,   166,  404. 

„      tenuis  141, 

„      leataoeua  154. 

„       tridentiaiu  189,  140. 
FolTxaoldae  66,  70,  402,  408. 
Poly»niiB  66.  68,  70. 
Polyi.  lagiinu  74,  402,  403. 
FolysonidM  57,  855,  412. 
Folysonium  65,  68,  366,  867. 
Poifz.  sermanieum  358,  359,  412,  418. 
PrioDOBoma  66,  175. 
PrioDos.  Caneatrinii  188. 


Protosyngiiatha  865. 
Protracheata  863. 
FaelapliDgiiatha  56,  69. 
pBeudotTcmia  55,  G4,  173,  214. 
ßeasia  55,  65,  216. 
Rhachidomorpha  65,  62. 
Bbachia  55,  %-i. 
Rhacophonis  55,  62. 
Rhinocrioua  56,  66. 
HhiBoosoma  64,  173. 
ithJBC.  alpettre  174. 

,        (illyricum  175.) 
Soolopendra  7.  71,  137. 
Scolop.  fuaca  150. 
„      iiilaeea  160. 
„      lagura  74. 
„      nigricans  150. 
„      nJTea  14. 
ovaliB  74. 
ScolopendroUa  4,  6,  11. 
Scolopeiidrella  amerioan»  16. 

auacantha  15,  414. 
n  anophthaliua  16. 

gntiae  14. 

immae«lata   15,   16,    401. 
(maior  18.) 
„  microcolpa  12. 

(minor  18). 
„  (uiunda  13.) 

nwa>  13.  401. 
nolacanAa  11,  12,  401. 
„  piloaula  14. 

Soolapandrellidae  6. 
Sootherpes  (Scolerpea)  56,  64,  173,  189. 

190.  209,  913,  214. 
Scutigerella  11,  13,  15. 
ScytanotuB  56,  63. 
Siplionizantia  354. 
Sipbonophora  56,  68,  354,  962. 
Sipbonopboridae  356. 
Siphonotua  56,  68.  356. 
Sphaeriodeamia  127. 
Sphaeriodearnua  56,  59,  127. 
Spbaeropoena  Ö6,  69. 
Sphaerotberia  82,  123. 
Spbaerotheriam  66,  69,  124. 
Spirobolua  56,  66.  239,  851.  362. 
Spirob,  eapnlifer  412. 
SpirocycliBtua  56,  352, 
Spiropoena  56,  852. 
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SpiroBtrephon  66,  66,  215,  216. 
Spirostreptidca  28ä. 
SpiroBtreptQB  56,  66,  239,  351,  352. 
StemmiutuB  66,  67,  339- 
StenodeamiiB  56,  60,  121. 
Stenonia  56,  62,  127. 
StoBat«a  Ö6,  165. 
Strougylodesmas  56,  60. 
Strongyloaoma  56,  69,  IST,  165. 
Strongyl.  iadrente  166. 
iuloides  168. 
„       paüip«  168,  169,  404. 
Sjrmpliyla  1,  5,  401. 
Trachelodesmna  56,  68. 
Trachyinliis  56,65,  289. 
TrachyBpbaera  56,  58,  84. 


Triehopetalam  66,  64, 173, 189,  313,  314. 
Trizonia  45,  214,  238. 
TropiBoma  56,  63,  165. 
TropiB.  eorragatom  168,  169. 

„      fermgineum  168,  169. 

„      pallipes  168. 
TjpUof^na  354,  355. 
TjphloialnB  67,  260. 
Uneiger  56,  278,  279. 
Uno.  foetidoB  276. 
Jjlobina  366. 
Zephronia  66,  69,  124. 
ZygonopQB  56,  64, 173, 189, 190, 213, 214. 
Zygopns  190. 
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II.  Ordnung. 
Sympliyla  Ryder,  1S80. 

(.^lUfrie.  Naturalist,  XIV,  p  ^75.) 

Myriopoda  thysannroidctu  Corporis  teneri  sei)tnenla  singtiln 
l'maiora)  pedum  paribus  singulis  instntcla.  Antennac  sim2ilices,  mitlii- 
articulatae,  articulis  stibactpiaJihus.  Ociili  vix  ulli.  Mandibulae  ab- 
hreviatae.  suhquadrnnguJac ,  planiformes.  MaxiUarum  par  unicitm 
detectum,  malt's  binis  maequalibus.  palpis  ferc  evanidis.  stipitibus  elon- 
tfntis,  cum  parte  intermedia  magna  gnathoehilarium  simulans.  Pedes 
mnxiilares  itul/i.  Orificinnt  genitale  in  segmcnto  ultimo  corporis  situt»: 
Organa  copulatiia  evanida.  Trachearum  par  unicum  (stigmatibus  duobus 
in  capite  sitis,  sec.  Haase)  vcl  totidem  quot  j>e.dum  paria  (stigmatibus 
juxta  coxas  sitis,  sec.  Ryder).  Abdominis  pars  posterior  glandulis 
(diia'.usj  scricariis.  appendices  ditas  cattdaJes  jicrforantibus  praedita. 
i'cuta  dorsdlia  libera.  pedum  paribus  phiria  ;  haec  omnino  Jiaml  numero- 
sa.  Sciiia  ventralta  saepiits  parapodüs  praedita.  —  Animalcula 
hicifuga  et  agilia,  quoruin  puJlis  segmcnia  singula  pedifera  }>aidlatim 
et  gradatiin  accresciinl. 

Der  kleine  Körper  bat  die  Gestalt  einer  Oampodea,  eines  Japyi 
oder  verwandter  Thysanuren,  ist  aber  zugleich  chilopodenühiilich.  zart- 
liilutig,  sehr  blaHS,  im  Allgemeinen  schwierig  zu  behandeln. 

Der  Kopf  scheint  aus  drei  Ursegmenten  zusammengesetzt  zu  sein, 
deren  Grenzen  sieh  noch  ziemlich  deutlich  erhalten  haben.  Vorn, 
zwischen  den  Fühlern,  befindet  sich  eine  winkelig  gebrochene  Naht, 
deren  Scheitel  nach  hinten  gerichtet  ist.  Vor  dieser  Naht  liegt  der 
Ciypeus,  hinter  ihr  das  aus  zwei  seitliehen  Hälften  bestehende  Epiera- 
nium,  dazwischen  die  vom  Seheitel  jener  Naht  zur  Mitte  des  hinteren 
Kopfrandes  verlaufende  mediane  Epieranial-Naht.  Unweit  vor  dem 
hinteren  Ende  dieser  Naht  entspringt  rechts  und  links  eine  Furche, 
die  seitlich  und  schräg  nach  vorne  abgeht,  so  dass  also  der  Kopf,  von 
oben  gesehen,  in  drei  hinter  einander  liegende  Partien  {Segmente)2erfiilil. 

Augen  fehlen  (oder  sind  höchst  undeutlich,  uneiitst-hieden).  Die 
Fühler  sind  einfaeb,  vielgliederig,  die  Glieder  unter  sich  fast  gleich. 
Die  Mundtheile  bestehen   aus  einer  Oberlippe,  einem  Obeikieferpaare 

Luliel,  HyrlopodcD.  11.  ^      1 
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lind  einem  Unterkieferpaare,  so  dass,  da  der  mittlere  Theil  des  letzteren 
wahrscheinlich  nicht  als  Gliedmasse  aiifgefasst  werden  kann,  nur  zwei 
Piiare  von  Mundgliedmassen,  mit  den  Fühlern  also  drei  Paare  von 
Kopfgliodmussen  bestehen.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Unter- 
kiefer mit  dem  inzwischen  und  darüber  gelagerten  Theile.  den  ich 
provisorisch  als  Zunge  (oder  vielleicht  Unterlippe?)  bezeichne,  ein 
Gebilde  herstellen,  welches  nicht  wenig  an  die  Mundklappe  der  Diplo- 
poden erinnert.  Kieferfüsse  fehlen  vollständig. 

Der  Rumpf  besteht  aus  fusstrngeuden  (groissen)  und  fusslosen 
(kleinen)  Segmenten,  die  meist  regelmässig  abwechselnd  hintereinander 
ungeordnet  sind,  ähnlich  wie  bei  Geophiliden.  Kur  die  abwechselnden 
Hegmente  tragen  deutlicheund  ziemlich  grosse  EücteuschiJde  von  gleicher 
lieschafi'enheit.  Die  Beine  stehen  gleiehweit  von  einander  entfernt,  d.  h. 
niemals  zu  zwei  Paarefi  gruppirt,  wodurch  die  Symphylen  äusserlich 
vielmehr  den  Chilopoden  als  den  Diplopoden  ähnlich  sehen;  sie  sind 
zumeist  fünfgliederig  und  nahezu  gleich  lang.  Ausserdem  zeigen  die 
fusstragenden  Segmente  innerhalb  und  neben  den  Beinen  hünfig  unge- 
gliederte, herabhängende  und  paarweise  angeordnete  Anhänge,  Para- 
podien,  Am  Knde  des  Körpers  stehen  zwei  griffelförmige,  nach  hinten 
ragende  (iebilde,  welche  von  einem  Canale  durchbohrt  sind,  durch  den 
das  Absondeningsproduct  einer  rechts  und  links  Hegenden,  schlauch- 
förmigen Spinndrüse  abfliesst.  Seitlich  von  diesen  Anhängen  liegt 
rechts  und  links  ein  Sinnesorgan  (To stapparat?).  Wegen  der  Parigkeit 
dieser  Organe  des  Kudsegmentes  könnte  mau  versucht  sein  zu  glauben, 
dass  dieselben  durch  Umwandlung  der  Parapodien  und  Beine  des  letzten 
Körperringes  entstanden  seien.  Doch  will  ich  dieAufhellung  der  morpho- 
logischen Bedeutung  derselben  einem  Anderen  überlassen.  —  Pleuren 
weich  und  faltig. 

Der  Darmcanal  durchzieht  den  Leib  in  gerader  Erstreekung  von 
der  Mundhöhle  bis  zum  hinteren  Körperende;  in  der  Mitte  ist  der- 
selbe stark  erweitert  und  stellt  einen  langen,  cylindrischen,  mit  drQsigem 
Beleg  versehenen  Magen  vor,  hinter  welchem  vier  ziemlich  lange 
Schläuche,  die  Hamget^isse,  einmflnden.  Näheres  hierDber,  wie  tlber  das 
Herz  und  den  Kreislauf  des  Blutes,  über  Nervensystem  und  Geschlechts- 
organe möge  in  Menge's  Arbeit')  nachgelesen  werden.  Wenn  Menge 
die  GesehlechtsÖffnung  hinter  und  über  den  After  verlegt,  so  ist  das 
wohl  ein  Irrthum.  Aeussere  Genitalanhänge  fehlen,  ebenso  seeundäre 
Gcschleehtscharaklere. 

Ueber  das  Athemsystem  der  Symphylen  sind  vorläufig  noch  die 
Meinungen  getheilt.  Menge  glaubt  die  Athemorgane  gar  nicht  gefunden 

')  NeiieBte  Schriften  der  naüirforech.  GeselUcb.  in  Dnuiig,  IV.  1861. 


zii  haben.  Er  beschreibt  ein  System  von  sehnigen  Stützen,  die  paar- 
weise in  jedem  fusstragenden  Segmente  vorhanden  sind.  Ryder  sieht 
hierin  das  Athemsystem,  indem  er  diese  Chitinstiibclien  für  hohl  hillt 
und  sie  einerseits  an  der  Basis  deiFiisse,  und  zwar  auf  deren  Innen- 
seite münden  iitsst,  andererseits  mit  dem  ßüekengefasse  in  Verbindung 
bringt;  Spiralverdiekuug  fehle.  —  Es  ist  Thatsache,  dass  man  in  jedem 
Hauptsegmente  ein  Paar  bogig  gekrümmter,  nach  vorn  nnd  unten 
divergenter,  nach  hinten  und  oben  couvergenter,  daher  mehr  weniger 
lyraforraig  gelagerter  SUibehen  findet,  deren  jedes  zur  Basis  eines  Beines 
verlauft  und  hier  mit  einem  trichterförmig  erweiterten  Stücke  endigt. 
Die  Trichtermündung  scheint  siebtormig  zu  sein.  Auch  am  hinteren. 
resp.  oberen  Ende  dieser  Gebilde  ist  scheinbar  eine  Oeffnung  vorhanden. 
während  das  Innere  der  Stabchen  wie  von  üusserst  dünnen  Röhrchen 
durchzogen  aussieht.  Bei  einem  stark  durchscheinenden  Individuum. 
welches  einige  Zeit  inCarmin  gelegen  war,  konnte  man  deutlich  bemerken, 
wie  durch  diese  Stäbchen  der  rothe  Farbstoff  ins  Innere  eingedrungen 
und  am  hinteren  Ende  abgelagert  worden  war,  woraus  man  schliessen 
darf,  dass  sie  hohl  sind,  was  sich  wohl  auch  aus  ihrer  Doppelcontour  er- 
gibt. Ob  nun  diese  Gebilde  wirklich  der  Athmung  vorslehen  nnd  ob  die 
Iriehterförmigen  Enden  derselben  als  Stigmen  und  sie  selber  als 
Stigmentaschen,  analog  wie  dies  Voges  flir  die  Diplopoden  nachwies, 
aufzufassen  sind,  kann  ich  noch  nicht  entscheiden.  Tracheen  habe  ich 
nicht  an  sie  herantreten  sehen.  Dem  entgegen  hat  Haase  in  Breslau 
über  die  Athmung  der  Syinphylen  neulich  Folgendes  veröflfentlieht '): 
„Die  Symphyla  (Scolopendrella)  besitzen  zwei  Stigmata,  an  der 
Unterseite  des  Kopfes  unter  der  Fühlerbasis  gelegen.  Von  diesen  geht 
ein  nicht  Spiral  verdickter  starker  Tracheenstamm  nach  dem  Hinter- 
ende des  Kopfes,  theilt  sieh  dort  in  Äeste,  welche  umbiegend  nach 
vorn  verlaufen,  und  sendet  seine  letzten  sehr  feinen  Ausläufer  wieder 
zurOck  bis  ungefähr  ins  dritte  Leibessegment.  Die  von  Ryder  be- 
schriebenen Tracheen  sind  nur  stützende  Chitiuspangeu  des  Haut- 
skelettes und  als  solche  schon  von  Menge  richtig  erkannt,  der  aller- 
dings die  echten  Tracheen  noch  nicht  zu  finden  vermochte.  Der  Ver- 
lauf der  Kopftracheen  bei  Scolopendrella  erinnert  auffallend  an  den 
bei  Campodea  und  den  Ohilopoden  (mit  Ausnahme  von  Scutigera)." 
Die  Vermehrung  der  Symphylen  dürfte  wohl  wie  bei  den  anderen 
Myriopoden  und  zunächst  verwandten  Arthropoden  durch  Eier  erfolgen. 
Doch  hat  noch  Niemand  das  Ablegen  und  die  Entwicklung  derselben 
beobachtet.  Wie  viele  Beinpaare  die  aus  dem  Ei  entschlüpfende  Larve 
besitzt,    ist  auch   noch   nicht  erforscht  worden,   wohl  vielleicht  drei, 

')  ZmI,  Anzeiger  v,  Cama,  Nr.  129.  1883. 
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4  Syniphi/Ia. 

Doch  ist  so  viel  sielier,  Aam  eine  allmähticlie  postemliryonale  Ent- 
wicklung stattfindet,  wobei  DRcb  uud  nach  \ns  zur  Krliingung  der 
Oesehlechtsieife  je  ein  beintnigendes  Segment  zwischen  dem  letzten. 
mit  fertigen  Beinen  versehenen  nud  dem  Endsegmente  sich  einschiebt 
tTaf.  I.  Fig.  9).  AVenigstens  wurden  Larven  mit  G,  7.  8,  9,  10  und 
1 1  Beinpaaren  von  mir  beobachtet.  Dieser  Entwicklungsgang,  der  lebhaft 
erinnert  an  den  der  Polysenidea  (und  Panropoden?),  (ällt  ganz  mit 
der  Sphäre  des  Haaseschen  Tiegriffes  Anamorphose  zusammen. 

Von  dieser  Thierordnuuir,  deren  Vertreter  bisher  in  Europa  und 
Nordamerika  entdeckt  wurden,  kennt  man  vorläufig  eine  einzige  Familie, 
resp.  Gattung,  nämlich  Seolopendrella  Gervais. 

Anmerkung.  Beiiiorkungon  über  diB  syst  ein  atidohe  Stellung  der  Symphflen. 
Im  Jahre  183(>  enWei^kte  P,  tiPivais,  der  um  jene  Zeil  mit  Bttron  Walckenacr  ror- 
üüglicli  die  flügoHofii'ii  Ti-aehi^a(pii  studirte,  bei  Paris  eine  S<;Dla|>piiitre]la  iiotacantlia. 
£r  hielt  dieses  niedliche  Geiiehiipf  für  einen  junf^en  Gcophilus  und  nannte  ihn 
dem  eilt  sprechend  in  seinem  ei'Hteii  Beriehte  *)  Gco]iiiiliis  jnnior.  Einige  Jahre  spüter 
(1839f  kau  Gervais  mr  Uebersenpunp.  dass  sein  Thierclieu  kein  Ju^emhiisland  eines 
Geopliilas  sein  könne,  da  es  unter  andern  melir  Filhierglieder  halte  als  der  emnühsene 
GeophiliiB,  ja  sogar  mit  dem  Alter  uoeh  immer  mehr  dazu  liekomme.  Kr  gab  ihm 
dalier  einen  eigenen  Samen,  indem  er  ea  wegen  seiner  auBsereu  Achjiliehkeit  mit 
einer  Bandassel  (Scolopendra)  im  Kleinen  Scolo{>endrella  nannte.  Doch  glanlite  er 
jiouh  foit  nn  .die  Seoitbiliden-Venrandtsehaft  und  fühlt  die  neue  Guttimg  in  seiner 
grösslen  Arbeit  über  Myrioporten  "J  in  der  Familie  der  Geophiliden  anf,  Aueh  New- 
port.  der  mittlerweile  bei  London  eine  zweite  Art  <lieser  Gattuu;;  gefunden  halte. 
glaubte  zuerst  es  mit  einer  Geophilide  zu  Ihun  zn  haben;  doeli  schuf  er  dafür  die 
Subfamilic  Geophilidae  Seolo]>eiidrellinae.  *)  Noch  im  selben  Jahre  kamen  ihm  aber 
Zweifel  über  die  Richtigkeit  dieser  Stellung;  er  trennte  daher  die  Seolopend reiten 
von  den  Geophiliden  und  reihte  i>ie  als  selb^tstaadige  Familie  an  die  Lithobiiden. 
also  zwischen  diese  nnd  die  S<-olopendriden  *),  indem  er  zngleieh  ihre  Ver\vandt8eh»ft 
mit  den  Lithobiiden  betonte,  —  Zwischen  diesen  ansgesproelienen  Itänl>ern  mtx'htt) 
den  harmlosen  Dingern  nicht  wenig  baniie  gewesen  sein,  und  es  war  höchste  Zeit, 
dasB  ihnen  ein  Better  eracliien.  Dieser  ward  ihnen  neulich  in  der  Person  rlea 
amerikanischen  NatnrTorschers  J.  A.  Kyder  hetichieden.  welcher  die  armen  Thierelien 
aus  ihrer  uunatürlielien  Gesellseliaft  entführte,  und  unter  dem  Kamen  Fymphyla 
(Stammverbinder)  als  TypiiH  einer  selbstständigen  Arthropodeii-Ordniing  hinstellte'^), 
ohne  jedoch  die  Clusse  anzugeben,  der  er  sie  einverleibt  wissen  in&ehte.  Auch  in 
einer  späteren  Arbeit*)  äussert  er  sieh  hierüber  nicht.  Da  bemächtigte  sieh 
A.  S.  Packard  junior,  cbenfiills  ein  nordamerikant scher  Porschei-,  dieses  interessanten 
Gegenstandes  und  eikliirte  in  seiner  Arbeit:  „Seolopendrella  and  its  position  in 
]:aliirc"')  die  Symphylen  für  Thysannren.  als  deren  dritte  l'nterord im ng  er  sie  ein-  ■ 

')  1836,  Ann.  Soe.  enlom.  France. 

')  1847.  Hist.  nat,  d,  Inseetefi.  Apt,  IV. 

')  1H44.  Trans,  Linii,  Soc.  I^nd,  XIX,  p,  270. 

•)  1.  cit,  ]i,  Ü73. 

')  1880,  Amerie,  Natural,  XIV,  p.  :n5, 

*)  1S81,  Proceed,  Acad,  nat.  sei.  Philad.  p,  7?— 86, 

^  1B81.  Amerie.  Natuml.  XV,  i,Vgl,  auch  Ann.  and  Slag.  of  Nat,  Hisr,  18H3). 


,.,.d.i.  Google 


St/niphj/ta.  5 

SiTPiiit  wisBfn  möchti'  (pf'Si'nübi'i'  il.n UiiltTordniiD^i-n  L'iiiiira  iiiid  Colleuibola). 

Kn  int  Btclifr.  AäSi  weiler  Gervais  itoi-li  New|>ort  <iic  SiMilopcndrellpii  f^nati  pcjiriift 
lialipn.  soDHt  hütten  sie  deniiellifn  keüie  ho  im  natürliche  Stellung  ge^i^beii;  <toeh, 
Hi'hi'iiil  mir,  hiibeii  bIp  wenlKstfiig  die  riehtipe  Class."  getroffen.  Ryder  halte  voll- 
kommen Becht.  die  Thierehen  als  eine  Ijeüondere  Artliropoden-Ordnimg  und  sIr 
llindeglied  zniüchen  den  altbekannten  Ärtbra|^oi:leu-Ty|)vn  zn  hetraehten.  Er  ist  mir 
in  der  Puhlieiriing  dieser  Erkenntnis  zuvorgekommeu :  ob  nueh  in  der  Conception 
derselben,  bezweifle  ich.  Die  Stellung,  welehe  leb  den  Si-olope ndreilen  im  I,  fiande 
dieses  Werkes,  p.  7  an^wiesen  habe'),  hatten  nie  aiieh  bereits  im  Manneeripte 
desselben,  lange  bevor  Ryder'»  dieMiezügliehe  Arbeit  ersehien.  jedoch  unter  anderem 
Namen  der  Ordnung.  Und  ich  halte  diese  Stellung  heute  noch  fiir  die  richtige.  Die 
syst emati Hohe  Stelhing.  welche  Pack ard  den  Symphylen  gegeben,  bat  auf  den  ersten 
Anf^ehein  Manches  für  sieh.  Eh  lüsst  sich  nicht  leugnen,  dass  Scolopendrelb  eine 
ziemlieh  grosse  Aehnlichkeit  beMtzt  mit  der  Thysanurengattnng  Canipodea.  welche 
aneb  in  Europa  überall  in  Wäldern  häaüg  auftritt  und  mit  Seolopendrella  zngleieh 
unter  Steinen.  Laub  etc.  wohnt.  Unerfahrene  Sammler,  denen  man  mit  dem  Auftrage, 
Scolopendrelien  zu  sammeln,  aucli  zugleich  Scolopendrellen  als  Muster  einschickt, 
nehmen  in  der  Regel  mehr  Campodeen  als  wahre  Scolopendrellen  anf.  Doch  will 
das  nieht  viel  sagen ;  werden  ja  doeh  auch  die  Oniseiden  fiir  ftloraeriden  und  umgekehrt 
genammell  und  zwar  oft  von  wissensehaftlich  gebildi-ten  Männern.  Ich  weiss  die 
Aehnlichkeit  zwischen  C'ampodea  und  Si'olopendrella.  welehe  im  Bau  und  in  der 
Form  dee  Kopfes,  der  Fühler.  Beine,  im  Vorhandensein  der  Bauehanhänge,  in  der 
LeWusweise  u.  s.  w.  besteht,  sehr  wohl  zu  würdigen.  Allein  auch  der  Unterschiede 
gibt  es  viele  und  sehr  wichtige.  Es  seien  hier  nur  einige  kurz  berflhrt: 

1.  Während  Campodea  (wie  alle  Thynannren.  ja  wie  alle  Insecten)  drei  Paare 
von  Mundgliedmasiien  in-sitzl.  kann  bei  SiMilopetirlrella  nui'  von  zweien  die  Hede 
sein,  und  auch  diese  weichen  im  Einzelnen  nicht  unerhi-bllch  von  den  Miindtheilen 
der  Campodeen  ab. 

3.  Scolopendrella  trägt,  den  Chilopoileu  ähnlieh,  nicht  blos  anf  den  Bnist-, 
sondern  anch  anf  den  Hinterleibssegmenten  deutliche,  an  den  Seiten-  und  Hinter- 
rändern frei  Ijleibende  Rüekense bilde,  während  in  dieser  Ausdehnung  enlwiekelti! 
Schilde  liei  Campodea  nicht  einmal  den  Brustsegmenten  zukommen. 

S.  Die  Elldanhänge  der  (.'ampoiteen  sind  eiitweilcr  vielgliedertg,  lang  und 
fadenförmig,  gebreehlieh  oder  ungegliedert  und  zangentSrmig :  die  entsprechenden 
Organe  der  Scolopendrellen  sind  uitgetheilt.  slilettföimig  und  von  einem  Canale 
durchbohrt,  der  das  Seeret  einer  Drüse  abfuhrt,  di« 

4.  den  Cimpodeen  fehlt. 

5.  Letzteren  fehlt  auch  das  eigenthiimliche  Tastorgan,  das  am  Endsegmenlc 
der  Scolopendrellen  auftritt. 

6.  Wahrend  sieb  das  Athemsystem  der  Campodeen  in  drei  Paaren  von  deut- 
lii'hen  Stigmen  an  den  Bnistringen  öffnet,  haben  die  Symphylen  höchst  umleutliche 
Stigmen,  welehe  nach  den  Einen  am  Kopfe,  in  einem  einzigen  Paare,  oder  nach 
den  Anderen  auf  den  Ventral  sc  bilden,  zwischen  den  Füssen  und  in  derselben- Anzahl 
von  Paaren  als  Fusspaare  vorhanden  sind,  auftreten  sollen. 

7.  Der  sogenannte  Sauger  (ventral  sneker  n,  Ryder),  der  bei  gewissen 
Thysannren  banehwärts  an  der  Basis  des  Hinterleibes  auftritt  nnd  oft  stark  in  die 
Augen  ßllt,  kanu  wohl  kaum  mit  dem  Ponis  verglichen  werden,  den  man  bei  grosser 
Anstrengung  auf  dem  Bauelisehilde  des  vierten  Segmentes  der  Scolopendrellen  be- 

')  Als  eigene  Ordnung  zwischen  den'  Chilopoden  und  Diplopoden, 
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ti  Gott.  Scolopendrella, 

merkt.  Lange  Zeit  habe  teh  an  der  Exislenz  dieser  OetTiiuiip;  gezweifelt,  und  ein  mir 
befreundeter  Forselier,  dei'  »ieli  viel  mit  der  Untersueliunjt  der  Seolo|i*'ndrelIeo 
aljgpgelien  hat,  lengnet  dipsi-lljc  vöilip, 

8.  leh  huldige  niehl  der  AuKii-iit  Fanzagv's.  dass  bei  den  Myriopodeii  ein 
Segment  oder  ein  Fussiiaar  mi'hr  oder  eines  weniger  nichtH  xu  iieiteuten  habe  Am 
allerwenigsten  aber  kann  ich  zn  der  Ansit-ht  bekehrt  werden,  dasa  die  Verniebrung 
der  fHasti-agendcn  Segmente  eines  Arthropodeii-Typns  von  3  auf  12  von  keiner 
besonderen  Tragweite  sei.  Wie  man  fil>er  diese  Thatsnche  so  leichten  Sinnes  hin- 
weg kann,  iiin  Hexapoden  mit  „Iho^iletraiHKien"  zu  vereinigen,  ist  mir  ganx 
unbegreiflich.  Für  mich  liegt  zn'ls(-hen  den  sec-hsbeinigeu  Insecteu  und  den 
24beinigen  Sympliyleii  eine  lange  Keihe  von  Entwieklungsformen  und  eine  schier 
unüberbrückbare  Kluft,  welche  künstlich  vergrossert  wird,  so  lang  man  die  Tliyeaniireii 
als  eine  Unterordnung  der  <>tho|iteren  anffaast,  anstatt  sie  wenigstens  als  «elbst- 
Etaiiilige.  am  unteren  Knde  der  Beihc  der  Inseclen  stehende  Ordnung  zu  lietrachten. 
Riehtigcr  wäre  es  fi'eilich.  die  Thysanuren  als  eine  besondere  Classe  aiifzustcllei) 
und  den  Myrioiwlen  so  nalie  als  möglicli  zu  bringen. 

Als  einen  9.  und  vorlüulig  letzten  Uctersehied  zwischen  Ciinipodetn  und  Sym- 
phylen  führe  ich  die  eigeiilhümliche.  freilich  noch  lückenhalt  bekanjite  Auamorpboce 
an.  die  soweit  diesell)e  heule  bekannt  ist.  bereits  erkennen  lüsst,  das»  die  Sym- 
jibylen  und  Campodeen  zwar  von  einer  gemeinsamen  Stammform  ausgegangen,  alter 
im  Laufe  der  Entwieklungsperioden  weit  abgewichen  sind,  jene  durch  allmühliche 
Ei-werbung  von  fusstragenilen  Segmenten,  diese  durch  stationäres  Verharren  auf  der 
Dreizahl  des  rrinsecles  ii.  a.  w.  Das  Elongationsprincip.  welches  Erleb  Haase  für 
die  phylogenetische  Entwicklung  der  ri]ilo)ioden  aufgestellt  und  liewiesen  hat ').  gilt 
auch  für  unsere  Sympbylen.  und  ist  ebenfiills  ein  Beweis,  dass  die  Syniidijlen 
schon  langst  Myriojioden  «lind. 


Familie:  Scolopcndrellidae  Newport,  1844. 

(Trans,  Linn.  Soc.  Lond.  XIX,  ji.  373.) 
Der  Familienebarakter  ist  im  Ürdnuugscliantkter  enthalten. 
Sy  n.    1844.    Geophilidne  Scoloi.endrellinüeNewp.  Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XIX..  p,  27«. 
1S51.   St'olopenilrellldae   Menge.   N.    Schrift,   d.    naiurf.  Gesellsch.,    Danxig 
IV..  ],.  U. 

G»tt.  Scolopendrella  Gerrals,  18$9. 

(CumptcK  rendiis  de  lAcad,  de  sciencea  IX.  p.  532.) 

Seifmenta  pedifera  duodccini.  Oculi  nuJIi.  Antennue  ßifoniies  seu 
monäfformes,  ienucs.  artkiiUs  pilosis et  coronatim  hirmtis. Laiiram  emar- 
ginatum,  dentibiis  sex  eonvergcntihns  instrudum.  Manöihvlarum  lamilla 
anterior  in  dcntes  4.  posterior  in  detitcs  4  vel  5  ineisa.  Maxiilarum 
mala  exterior  suhunciformis.  anrfustata.  mala  inlerior  dilatata,  in  apiec 
olitusa.  suMuvrmi?.  Palpm  maxilU.ris  evanescrtis.  ,.Ling\m^  ohltmga,  sub- 

')  Zeitschrift  f.  Entomol.  Seue  Folge  8.  Breslau  1881.  p.  93— 11.'. 
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plana,  antice  obtusala  et  papUlis  seti</erip  praedita.  Scuta  dorsalia 
15 — IG,  subaequalia,  piimtim  mimmMH.  Diiae  appendiers  candales 
stjfliformes.  stibaeutae.  intetjrae.  Segmentiun  idtimum  in  uttoque  latire 
pilo  sensorio  tenuissimo  histrudum.  Pedes  utrimque  12,  longiludine 
subaequales,  ö-articulati,  pare  primo  4-articuJato.  Fcdum  artictdiisulfi- 
mus  ut^mbus  hmis  nncinatis  armatus. 
Syn.   1763.  Scolopendra  (pxp.)  Scopoli.  EiilomoloRia  carii.  |i.  416. 

1836.  GeophiluB  (ex  i>.)  Gervais,  Aiui.  Soe.  entoiii.  Fraiiec 

1844,  Scolop^ntlrella  Newp.  Trans.  Liini.  8oc.  Lomloii  XIX.  ji.  276  a.  p.  374. 

1851.  Seolopenrtrplla  Mpn?e.  Neueste  Selirifteii  d.  uaturf.  (rpsellaeliaft  in  Daiizis, 
IV.  p.  1. 

1H76.  Seolopeiiilrella  Rosicky.  Arcliiv  di?r  naturw.    IjaiideHdurclif,  v.  Itöhnieit. 
III.  4.  p.  17 

1880.  Seolopenrtrplla  Rjil«r.  Aiiier.  Naturalist.  XIV.  p.  ^75. 

1881.  Scolopendrella  Kydur.  Proceed.  Acad.  Nat.  si-i.  of  Piiiladelpliin,  ]<.  79. 
1881.  Seolopendrella  Paekard.  Aiiier.  Natural.  XV.  p.  698. 

(Ver;?!.  liiezi.  Taf.  J,  Fig.  1-9,1 

Körper  zierlich  und  klein,  von  der  Gestalt  oiuer  Baiidaswel 
(Seolopendra)  eii  miniature ,  uacli  den  Fühlern  an  Scutigera  und 
Lithobius,  nach  den  oft  deutlichen  Zwisehensegtueiiten  u.  s.  w.  aü 
die  Geophilideii  erinnernd. 

Kopf  nur  sehr  unissig  zur  Kürperaxe  geneigt,  bald  mehr  herz- 
förmig oder  dreieckig  bis  undeiitheh  fünfeekig .  mit  zugerundeten 
Ecken, .bald  mehr  in  die  Länge  gestreckt,  fast  eiförmig.  Fühler  laug 
und  dünn,  vom  tininde  bis  zum  Ende  an  Dicke  wenig  abnehmend, 
faden-  oder  schnurförmig,  aus  zahlreichen  kurzen,  fast  gleiehgrosseu 
Gliedern  zusammengesetzt.  Wahre  Augen  fehlen.  Es  ist  zwar  ein 
Paar  von  ocellenfthnlicheii  Organen  (Stemmata  mancher  Autoren) 
hinter  der  Fühlerbasis  vorhanden  und  entweder  von  oben  oder  mehr 
von  der  Seite,  respective  von  unten  sichtbar:  doch  ist  es  mehr  als 
zweifelhaft,  ob  diese  Gebilde  als  Augen  aufgefasst  werden  dUrfen.  da 
sie  Jeden  dunklen  Pigmeutes  entbehren  ( —  Wenn  von  einigen  Autoren 
von  schwai-zen  Oeelleu  geredet  wird,  so  dOrfle  dies  auf  optischer 
Täuschung,  in  Folge  eines  Luftblasehens,  beruhen).  Auch  halte  ich 
eine  Homfa^ette  nicht  sehen  können;  dagegen  hat  mir  dieses  Organ 
immer  den  Eindruck  gemacht,  als  ob  es  in  einer  gruheufürmigen 
Vertiefung  bestünde,  in.  der  ein  nach  Aussen  hin  ausgehöhlter  kugeliger 
Körper  läge ;  mögiicb,  dass  dieses  Gebilde  der  Schläfengrube  der 
Diplopoden  homolog  ist.  Ist  es  aber  ein  Sehorgan,  dann  kann  es  wohl 
nur  photoskopiseh  sein.')  (Taf  I.  Fig.  4,  x.) 

■)  Dr.  Erieli  Haase  in  Breslau  hält  die  Seolopend reiten  für  lliod ;  da?  so- 
genannte Auge  sei  „die  Lüeke  eines  ausgefallenen  Stst-Iiels,"  welche  beim  alten 
Thier  mit  Fellkörper  erfüllt  ist:  ein  lobus  opticus  frlile  duicliauft. 
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Der  gröaste  Tliei]  de»  Kopfes  wird  oberäeits  durch  die  beiden 
Hälften  des  Epicreniums  gebildet.  Der  Clypeus  ist  kurz  und  vorn  mit  der 
Oberlippe  verwachsen.  Diese  ist  ein  queres,  in  der  Mitte  ausgebuehtetea 
Plättchen,  dessen  freier  Kand  von  sechs  schmalen,  ziemlich  langen, 
convergenten  Zähnen  überragt  wird.  Die  Oberkiefer  bestehen  jederseits 
aus  einer  fast  horizontal  gelagerten,  trapezoidalen  Chitinplatte,  welche 
am  End-  oder  Kaurande  durch  eine  mittlere  Einbuchtung  in  zwei 
Partien  abgetheilt  ei-seheint,  von  deneu  die  vordere  in  vier  kräftige, 
die  hintere  in  vier  bis  frtnf  kleinere  Zähnehen  eingeschnitten  ist. 
Eingelenkt  sind  diese  Kieferplatten  mit  dem  hinteren  und  äusseren 
Eck  in  eine  zwischen  Kopfdecke  und  Unterseite  eingelagerte  seitliche 
Lamina,  welche  einige  Aehnlichkeit  hat  mit  der  Wange  der  Insecten 
und  die  von  Menge  als  Theil  (Stamm)  der  Oberkiefer  aufgefasst  wird. 
Am  inneren  Hintereck  jeder  der  beiden  Oberkieferplatten  entspringt 
eine  sehr  kräftige  Sehne,  die  in  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Muskel- 
bflndeln  ausläuß,  welche  sich  hinten  am  Kopfrahmen  inseriren.  Andere 
Muskeln  entspringen  an  der  Hinterkante  der  Platte  und  nehmen  einen 
ähnlichen  Verlauf  (Taf.  I.  Fig.  5).  Ausser  den  Oberkiefern  kann  ich  nur 
ein  Hundgliedmassen-Paar  annehmen,  wie  bei  Diplopoden,  an  welche  auch 
noch  die  Form  und  gänzliche  Entblössung  dieser  zweiten  Mundglied- 
niasse  erinnert,  indem  die  Unterkiefer  der  Scolopendrellen  auch  eine 
Art  Mundklappe  bilden,  wie  eine  solche  von  den  Diplopoden  lang 
bekannt  ist.  Sie  zeigt  folgenden  Bau  (Taf  I.  Fig.  6) :  Vor  einer  mehr 
weniger  häutigen,  dreieckigen  Kinnplatte  ist  auf  der  Unterseite  des 
Kopfes  eine  mediane,  gut  entwickelte  Platte  eingelagert,  welche  länger 
als  breit,  vom  abgestutzt  und  aus  zwei  seitlichen  Hälften  gebildet  ist, 
die  hinten  etwas  auseinander  treten  und  zugenindet  sind.  Ihre  Ober- 
fläche ist  behaart,  vom  aber  mit  warzenförmigen  A'orragungen  besetit. 
Diese  aller  Anhängsel  baare  Platte  soll  als  Zunge  (oder  Unterlippe?) 
bezeichnet  werden.  Zwischen  ihr  und  den  seitlichen  Kopfgi'enzen  ist 
jederseits  ein  langgestreckter,  weit  nach  hinten  reichender  Unterkiefer- 
stamm eingelagert,  welcher  vorne  zwei  bewegliche  Laden  trSgt,  eine 
äussere  oder  seitliehe  und  eine  innere,  mehr  nach  der  Mitte  hin- 
geröekte.  Die  äussere  Unterkieferlade  ist  sehmal,  leicht  hakig  gekrtlmmt 
und  vor  dem  spitzen  Ende  in  einen  Zahn  erweitert.  Die  innere  Lade 
ist  fast  ebenso  lang  wie  jene,  doch  viel  breiter,  und  zwar  bis  zu  dem 
zugerundeten  Ende  gleichbreit,  im  Oanzen  plattenförmig,  in  der  End- 
hälfte oberseits  etwas  ausgehöhlt  und  mit  spitzen  Zähnchen  bewehrt. 
Während  die  innere  Lade  gewöhnlich  ganz  unter  dem  Vorderende  der 
Unterlippe  versteckt  liegt,  ist  die  äussere  meist  unbedeckt  und  deutlich 
sichtbar.  Selbstverständlich  sind  beide  Laden  mit  entsprechenden 
Muskelpartien  in  Verbindung.  Hinter  der  äusseren  Lade,  vorn  an  der 
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Seitenbaute  des  Stammes,  der  auswärts  an  das  Epicraniuin  und  die 
bei  den  Oberkiefern  ernähnte  „Wange"  grenzt,  sitzt  das  ungegliederte, 
sehr  kurze  Rudiment  eines  Unterkiefertasters.  —  Die  beiden  Laden- 
paare der  Seolopendrella- Unterkiefer  (Taf.  I.  Fig.  7)  dürften  homolog 
sein  den  beiden  kurzen,  ungleichgresseu  Laden  des  Gnalhochilariums 
der  Diplopoden. 

Auf  den  Kopf  folgen  zwölf  bointragende  Körpersegmente  (ob 
immer?)  und  ein  fussloses  Endsegment.  Zwischen  je  zwei  von  ihnen 
ist  ein  fussloses  Zwischensegment  eingeschaltet,  so  dass  der  ganze 
Rumpf  aus  25  Ringen  zusammengesetzt  sein  dürfte,  wiewohl  es  bei 
Scolop.  notacantba  den  Anschein  hat,  als  ob  da  die  Gesammtzahl  der 
Körpersegmente  eine  grössere  wäre  (27 — 28?).  Fünfzehn  oder  sechzehn 
dieser  Rumpfsegmente  tragen  deuUiehe,  mit  freien  Seiten-  und  Hinter- 
ründern  vei-sehene  Rücken  schi1  de.  von  denen  der  erste  am  kleinsten 
bleibt.  Diese  Rftckensehilde  sind  flach  gewölbt,  in  Folge  dessen  das 
Thier  niedergedrückt  oder  fast  bandförmig,  und  lassen  die  Hintereeken 
bald  gerundet,  bald  in  Zahnfortsätze  ausgezogen  erseheinen,  ähnlich 
wie  dies  zum  Theil  bei  der  Chilopodengattung  Lithohius  bekannt  ist. 
Da  nun  jedesmal  die  Zahl  der  Rückenschilde  grösser  ist,  als  die  Zahl 
der  Hauptsegmente  des  Körpers,  so  ergibt  sieh  die  Thatsache,  dasB 
sieh  die  Zwischensegmente  an  der  Henslellung  der  Bückensehilde 
betheiligen,  wenn  sie  nicht  vielleicht  gerade  die  grössere  Zahl  der- 
selben herstellen.  Es  hat  mir  nämlich  wiederholt  den  Eindruck  ge- 
macht, dass  die  meisten  fusstragenden  Kumpfsegmente  nach  oben,  die 
Zwischen  Segmente  nach  unten  keilf^mig  verschmälert  seien.  Jene 
würden  demnach  die  Bauchschilde,  diese  die  Rückenschilde  herstellen. 

Das  geschleehtsreife  Thier  besitzt  zwölf  Beinpaare,  welche  eine 
nur  massige  Länge  en-eichen,  mit  Ausnahme  des  ersten  Paares  fast 
gleiehlang  und  in  gleichen  Zwischenräumen  hintereinander  angeordnet 
sind.  Das  erste  Beinpaar  ist  viergliederig,  die  übrigen  fünfgliederig 
(Taf.  L  Fig.  8).  Die  Hüften  desselben  Paares  sind  ziemlich  weit 
von  einander  entfernt  (mit  Ausnahme  des  ersten  Paares),  ziemlich  klein, 
das  folgende  Glied  gross,  das  dritte  nicht  viel  grösser  als  das  erste, 
das  vierte  ungefähr  so  lang  wie  das  zweite,  oder  länger,  jedoch 
viel  sehraiiler,  das  fünfte  ebensolang  oder  nur  wenig  kürzer,  doch  viel 
dünner,  als  wie  das  vierte  Glied.  Die  Klaue  ist  ein  kräftiger  Doppel- 
haken. Zwischen  den  Beinen  liegen  die  wenig  scharf  abgegrenzten 
dreieckigen  Bauchplatten.  Knapp  neben  den  Hüften  der  Beine,  und 
zwar  auf  deren  Innenseite,  entspringen  häufig  dönnwalzen-  bis  dünn- 
keulenforraige,  perpendiculüre  Anhänge,  die  man  als  Parapodien  (oder 
Zäpfchen)  bezeichnen  kann.  Jedes  geschleehtsreife  Individuum  tiügt, 
vorausgesetzt,  dass  die  Art  überhaupt  solche  Gebilde  entwickelt,  zehn 
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Paare  sok-lier  Purapodien.  da  dieselben  zwiacliea  den  beiden  vordersten 
Fusspaaren  zu  fehlen  pflegen.  Ihr  Zweck  ist  unbekannt,  sowie  man 
ja  auch  den  der  ganz  ähnlichen  Gebilde  bei  den  meisten  Poduren 
nicht  genau  kennt.  Jlengo  vermuthet,  dass  diesell)en  in  ähnlicher 
Weise,  wie  die  Hinterlei bsiflsse  der  Krebse,  der  Macbilis- Arten  etc. 
zur  Fixirung  der  Kier  dienen,  woI)ei  wohl  auch  die  am  Ende  des 
Körpers  stehenden  stilettförmigen,  gerade  nach  hinten  gerichteten  oder 
etwas  divergirenden  zwei  Organe  (Griffel)  mithelfen  dürften,  an  deren 
Spitze  der  Ansfflhrungsgang  je  einer  schlauchförmigen  Drflse  mündet. 
welche  einen  klebrigen  Saft  absondert,  der  sofort  ausfliesst,  wenn  maii 
die  Thiere  beunruhigt  «nd  der  alsbald  an  der  Lult  erstarrt,  so  dass 
man  diese  Thicrchen  beim  Fangen  an  einem  Faden  in  die  Höhe 
heben  kann.  Wir  dürfen  diese  Organe  somit  als  Spinuorgane  bezeichnen, 
wie  dies  liereils  Menge  erkannt  hat.  AVohin  befestigen  aber  jene  Arten 
ihre  Eier,  welche  die  erwähnten  Parapodien  nicht  zur  deuthchen 
Entwicklung  bringen?  Uebrigens  habe  ich  niemals  Eier  an  den  Pam- 
podien  beobachtet.  —  Beiderseits  vor  den  Spinngriifeln  und  über  die 
Seilencontouren  des  Körpei"s  etwas  vorragend,  gewahrt  man  ein  kegel- 
stumpfahnliches  Organ,  aus  dessen  ausgehöhltem  Ende  ein  sehr  feines 
und  ziemlich  langes  Haar  hervorragt.  Nach  Muhr's')  Untersuchung 
steht  daas(ll)e  mit  einem  Nervenknoten  in  Verbindung  und  repräsentirt 
demnach  der  ganze  Apparat  ein  Sinnesorgan,  und  zwar  ein  Tastorgau. 
wie  deren  mehrere  l'aare  am  Körper  der  Pauropoden  auftreten  (Taf.  I. 
Fig.  0.  t). 

Die  Heschlechtsorgane  sind  sehr  wenig  bekannt.  Menge  will  die- 
selben gesehen  haben,  doch  werden  seine  Angaben  etwas  zweifelhaft. 
da  er  die  Geschlechtsorgane  hinter  und  über  dem  After  mfluden  liisst, 
was  wohl  nirgends  im  grossen  Reiche  der  Arthropoden  der  Fall  ist. 
Es  ist  dies  auch  bei  Seolopendrella  nicht  der  Fall,  da  die  Mündung 
der  Genitalorgane  deutlich  genug  vor  dem  After  zu  sehen  ist.  Mfinncben 
bat  Menge  nicht  gesehen  und  es  ist  bei  dem  vollständigen  Mangel 
äusserer  Oenitalanhänge  und  sceundärer  Geschlechtscharaktere  bis  heute 
nicht  gelungen,  die  Miinncheu  von  den  Weibchen  iinsserlich  zu  unter- 
scheiden. Es  scheinen  bei  sonst  gleicher  Entwicklung  die  kleineren, 
manchmal  auftiillig  kleineren  Individuen  die  Mannchen  zu  sein. 

Näheres  über  die  Art  und  Weise  der  Bespiration  dieser  Geschöpfe 
s.  im  Ordnungs-Oharakter. 

Die  Scolopendrellen  lieben  massig  feuchten  und  kühlen  Boden. 
Sie  finden  sich  in  Garten,  Wäldern,  auf  Heiden  und  Feldern,  im  Thale 
wie  auf  hohen  Bergen,  unter  Steinen,  faulendem  Laube  und  im  lockeren 

')  Zcol,  An)!.  Nr.  76,  1881.  |).  61. 
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Humus,  wo  sie  ihrer  Nahrung  nachgehen,  welche  wahrscheiulieh  in 
noch  kleinercB  Arthropoden  besteht.  Auf  animalische  Nahruug  weist 
nicht  bloss  der  Hau  ihrer  Mundtheile  und  der  in  gerader  Erstreckung 
Terlaufeude  Darmcanal  hin.  sondern  auch  die  ziemlich  bedeutende 
Agilitfit  dieser  Thierehen.  Sie  sind  sehr  zart,  lichtscheu  und  entbehren 
jeglichen  dunklen  Farbstoffes,  weshalb  sie  gewohnlich  sehr  blass,  fast 
Bchneeweiss  erscheinen.  Sie  laufen,  aufgeschreckt,  mehr  weniger  nick- 
weiüe.  oft  wie  die  Geophiliden  auch  mit  dem  Hintereude  voran,  wobei  ihre 
Fflhtcr  in  beständiger  lebhafter  Bewegung  sind  und  sich  verkürzen 
und  verlängern. 

Diese  Gatlmig  würde  ein  dankbares  Objeet  sein  für  eine  gründ- 
liche anatomisch-physiologische,  biologische  und  phylogenetiseh-embryo- 
logische  Untersuchung.  Jeder  Wald  bietet  lebendes  Material  in  Hülle. 

Byder  hat  in  jüngster  Zeit')  die  bisher  bekannten  Arten  der 
Gatt.  Seo!o|iendrella  in  zwei  Gruppen  gebracht,  von  denen  er  die  eine 
Scolopendrella  sens.  str..  die  andere  Scutigerella  nennt.  Da  zu  einer 
generellen  Trennung  vorlaufig  kein  besonderer  Grund  vorliegt,  können 
diese  Artengruppen  nur  den  Werth  von  Untergattungen  haben,  die 
folgen dennasaen  charnktcrisiil  sind: 

Körper  sehr  schlank,  Rückenscliilde  mit  spitzen  Hinterrandsecken. 

Porapodien  mdimentär.  Kopf  verlängert Scolopendrella  s.  str.. 

Byder. 

Körper  ziemlich  kräftig.  Rückenschilde  mit  gerundeten  Hinteirauds- 
eckcn,  Parapodien  gut  entwickelt,  Kopf  herzförmig  .  .  .  Scutigerella 
Byder. 

Scolopendrella  notacantlia  Oetrais,  1839. 

(C(.in|,toa  rPLidiia  de  TAcart.  d.  sd.  IX.  p.  632.) 

GracilUma,  alba  tola.  C'aptit  vlonijatum,  stilovale.  Anfennav  minus 
longae,  lö — 25-articulaUte.  Scufa  dorsalia.  annulos  intcrcalares  ex  parie 
minima  obtegentia,  16  (primo  minimo  inchiso).  anffulis  j'ostids  (latera- 
läius)  valde  productis  et  acutis,  txeeptis  primo.  antepcnuUimo  et  uJtimo 
seuio  ihrsali,  quontni  anguli  2">slici  hatid  producd,  scd  roltmdafi 
vd  suhrecli.  Hculortim  dorsalium  margo  posterior  intermedius  stib- 
rectus,  superficies  »ubylahia.  Saita  renlralia  parapodiis  evanidis.  Stpli 
eavdäles  minores,  suhijlabri.  Larvne  prdibus  primi  j)aris  nondum  in- 
strvctae.  Longit.  corp.  2 — 3-3  mm.  Jat.  0  ti — C'4  mm. 
Sjn.    1836.   Geophilus  junior  Gervais.  Ann.  Soc.  etitomol.  Franop. 

1844.    Swlopenrtrell»  iiotapantlia  GeiTais.  Ann.  sei.  nat.  3.   ser.  11.  p.    i9  ft 
jiianche  5.  Fift.  15—17. 

')  1882,  Prftc-eed.  Unit.  SUt.  Nat.  Mus.  p.  234. 
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Svn.   1847.    Seolopendrella  notacaiith»  GervaiH,  Hist.  nat.  A.  Ins.  ApterfiB.  IV.'p.  3ül, 
|.l.  89,  Fig.  7,  A-E, 

1881,  Seolopendrella  notacantha  Byder,  Proeeed.  of  the  Aead.  of  Kat.  Sei.  of 
Philad.  p.  85,  Y\^.  2. 

188}.    SM>lopeDdrella  miüiooolpa  Muhr.  Oarus.  zool.  Anzeiger  Nr.  75.   p.  50. 
Fig.  1,  2,  4. 

1882.  Scolopendrella  notacantlia  Miihr,  Zehnler  Jahresber,    über  d.  dpiilcchc 
Staatsgynin.  in  Prag-AltsliKll,  ji.  6,  Fig.  1—3. 

(Vgl.  Taf.  I.  Fig.  2) 

Der  Scolopeiidrulla  immaculata  ähnlich,  dodi  viel  schlanker,  zier- 
licher und  kleiner,  besonders  aber  dnrch  die  Form  der  Rückeiischilde 
aufJSIIig  verschieden,  rein  weiss,  wenig  behaart. 

Körperläuge  2— 35  mm,  Breito  0-25 — 0-4  mm. 

Kopf  eiförmig  bis  IftngHch  herzförmig  Unter  der  Epicranial  furche 
verläuft  ein  Cbitinstäbchen,  das  zweischenkelig  beginnt  und  gabolig 
zwischen  den  Fühlern  endigt.  Uebrigens  ist  der  Kopf  äusserst  spiir- 
Iteh  und  kui'z  behaart,  fast  gtatt.  Ffihler  verhältnismässig  kärzer  und 
dicker  als  bei  Scolopendrella  immaculata,  übrigens  aus  ähnlichen,  mit 
einfachen  Haaren  bekleideten,  oft  ampelartig  in  einander  steckenden 
Gliedern  gebildet,  deren  Anzahl  15 — 25  beträgt. 

Erster  fiäckensehild  sehr  klein,  querlänglieh,  hinten  »iemlich 
geradlinig  abgegrenzt.  Dahinter  folgen  15  grosse  Rttckenschilde.  von 
denen  der  letzte  am  Hinterrsnde  zugerundet,  der  drittletzte  ziemlicli 
geradlinig  begrenzt  ist,  während  die  13  übrigen  Rückensehilde  spitz' 
ausgezogene  Hioterecken  besitzen,  zwischen  denen  der  Hinterrand  gerad- 
linig abgegrenzt  ist,  so  dass  jeder  von  diesen  13  Kilckensehilden  tief 
ausgeschnitten  erscheint,  üeberdiea  ist  jeder  solche  Schild  vorn  breiler 
als  hinten,  seine  Oberfläche  mit  sehr  kurzen  und  dflnneu  BörBt<!hen 
besetzt,  die  an  den  Hinterrandszähnen  etwas  länger  sind.  Da  der 
Hinterrrand  dieser  grossen  Kückenschilde  den  Vorderrand  des  nach- 
folgenden nicht  erreicht,  so  sind  die  schildlosen  Zwischensegmente 
des  Körpers  rückeowärts  deutlieh  sichtbar.  Bauchschilde  und  Pleuren 
mit  feinem  Chagrin  bedeckt.  Die  perpendiculiiren  Parapodien  der  Bauch- 
schilde sind  äusserst  kurz  und  kaum  zu  sehen,  die  Spinngriffel 
lanzettlicb  und  spärlich  behaart.  Die  Bänder  des  analen  Tastapparates 
sind  mit  zwei  ziemlieh  kräftigen  Borsten  bewehrt. 

Keines  von  den  untersuchten  Individuen  hatte  zwölf  Beiupaare, 
sondern  jedes  nur  eül  oder  weniger;  überall  fehlte  noch  das  erste  Paar. 
Oder  hat  diese  Art  überhaupt  nur  eilf  Beinpaare?  —  Gervais,  Ryder 
und  Muhr  geben  freilich  deren  zwölf  an.  Doch  sah  ich  solche  Thiere 
nie.  Uebrigens  sind  die  Beine  von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  bei 
Scolop.  immacnlata. 
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Anamorphosc. 

VoraDStehende  Beschreibung  ist  an  Individuen  mit  eilf  und  zehn 
Beinpaaren,  die  wahrscheinlich  noch  nicht  ausgewachsen  waren,  ent- 
worfen worden. 

Thierehen  mit  acht  Beinpaaren  haben  zehn  in  Doppelspilzen  aus- 
gehende Rüciiensehilde  nebst  einigen  anderen,  zwölfgliedrige  Fühler, 
und  sind  circa  1  mm  lang.  Hinten  ein  Paar  Beinknospen. 

Thierehen  mit  sieben  Beinpaareu  haben  neun  in  Doppelspitzen 
ausgehende  ßückenscbildc,  zehn-  bis  eilfgliedrige  Fühler  und  sind  fast 
1  mm  lang.  Hinten  ein  Paar  Beinknospen.  —  UeberaJi  fehlte  noch 
das  erste  Beinpaar. 

Ändere  Stufen  unbekannt. 

Zur  Untersuchung  lagen  gegen  zwölf  Individuen  vor.  welche  aus 
Niederösterreich.  Kärnten  und  Kroatien  stammen.  Muhr  hat  das 
Thierehen  in  Böhmen  entdeckt  und  erstlich  filr  eine  besondere  Art 
gehalten,  später  mit  Scolop.  notacantha  Gervais  vereinigt.  Ryder 
berichtet  über  das  Vorkommen  in  Nordamerika. 

Anmerkung.  Die  Abbildung,  welche  Gervais  von  diesem  Äuwersl  zier- 
liehen  Geaehopfe  gibt,  entsprieht  nielit  ganz  den  initteleiiro{>iii8chen  und  nonl- 
smerikaniseheii  Individuen,  tlieils  weil  er  die  Farbe  bvaungelb  Bein  iüsst,  theiU 
weil  die  Rücken  seh  ildc  seine»  Bildes  viel  tiefer  und  euger  eingesehnitteu  erseheinen ; 
überdies  spricht  er  ohne  ttüeltlialt  von  Oeellen.  Es  erseheint  daher  gereehtfertigt, 
unsere  osterrei  eh  Ischen  Individuen  wenigstens  als  Varietät  von  tieiTais' i^eoloji.  noia- 
i-antha  zu  trennen.  Als  Bezeichnung  dieser  Varielüt  würde  sieh  zunäch«  Mnhr's 
Name  »lit-roc-oipa  darbieten :  da  jedoch  die  Abbildung,  wcleho  Mahr  von  de« 
Rücken  seh  ilden  seiner  Thierehen  und  von  den  mit  ..getledeilen''  Haaren  besetzten 
Fühlern  derselben  gibt,  meinen  Individuen  niuht  gut  eiits|i rieht,  und  der  genannte 
Autor  seine  Seolop.  niioi'ocolpa  ohne  Küekhalt  mit  Cren'ais'  Seo)o]i.  notaeauthn  deltnitiv 
vereinigt  hat,  so  inuss  ieh  eine  neue  BcKeit-luiung  wühlen  und  nenne  sie 
Seolop.  iiotaeaiitha.  var.  uninda. 


ScolopcndrelU  (Sentigerella)  nlrca  Scopol!,  1763. 

Gracilis,  alha  toia.  Caput  suhcoidatum  vrl  suhpmtii(/ona}i: 
Antennac  dimidium  corpus  longiludine  aequantes,  inlcrdum  pattJo 
longiores,  20 — 30  - arliculatae.  Scuia  dorsalia,  annulos  inlercalares 
oblegcntia,  15  (incluso  primo  minimo),  margitie  posleiiorc  non  eniar- 
ginaio,  scd  arcualo  vel  stibrecto,  angulis  postkis  (laleralihus)  rolun- 
datis,  tttrmqne  pilo  uno  longiore  praeditis,  supcrßcic  pihsa.  ScKtiini 
dorsale  uUimujH  margine  postico  integro.  Sctifa  vcntralia  parapodiis 
sat  bene  distinctis,  pilosis  instructa.  Slyli  catidales  minores,  longiori- 
biis  pitis  2fraedili.  Laivae  pedibus  primi  paris  iam  instruclac  sunt. 
Longitvdo  corporis  ü— 5mm,  la(.O-3—00inm. 
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Syn.    1763.    Scolopenilra  nivea  Scopoli,  Entomologia  «arnioliea,  Vindobonae,  p.  41<). 

1880.  Seolopendrella  gratiae  Byder,  Amer.  Natural.  XI\',  p.  375. 

1881.  „  „     Byder,  Proceed.  of  Ihe  Acad.   of  Nut.  Sei.  Phila- 
delphia, p.  86.  Fig.  1, 

1832.   Scolopendrella  piloaiila  Karlinaki,  Sprawozdanie  KomtRyi  li/.yogr.  Ahad. 
iimiej  w  Krakowie,  XVII.  p.  89  ii.  p.  233. 
(Vgl.  T»f.  I.  FiR.  1.) 
Der  Scolopendrella  immacnlatn  ähulich,  doch   im   AIIgemeiLeD 
kleiner  und   bei  genauerer  Besichtigung  von  dieser  leicht  zu  unter- 
scheiden durch  die  viel  stärkere  Behaarung  und  die  Form  der  KückeD- 
scbilde.  In  allen  Theilen  weiss. 

Körperliinge  2— omni,  Breite  03 — OG  mm. 
Kopf  undeutlich  fünfeckig,  mit  zugemndeten  E)ckeD,  kürzer  und 
relativ  breiter  als  bei  Seolop,  Immaculata.  Aus  der  schwachen  Kerbe 
des  Hinterkopfes  läuft  unter  der  Epicranialnaht  ein  Ohitinstäbehen 
nach  vom;  unweit  der  Basis  entspringt  rechts  und  links  ein  Seiten- 
ast, der  schräg  nach  seitwärts  und  vorne  läuft.  Fühler  denen  von 
Scolopendrella  immaculata  ähnlich,  doch  verhältnismässig  kurzer,  auf. 
20 — 30  Gliedern  zusammengesetzt. 

Erster  Böekenschild  (Halssehild)  sehr  klein,  fast  verkümmert 
und  kaum  sichtbar;  die  übrigen  14  Rückenschilde  ziemhch  gross,  an 
der  Basis  von  dem  Vorgänger  bedeckt,  an  den  Hintcrecken  zugerundet, 
am  Hinterrande  nicht  ausgerandet,  sondern  vielmehr  schwach  bogen- 
förmig abgegrenzt,  zerstreut  abstehend  behaart;  besonders  erscheinen 
die  Ränder  der  Rttckensebilde  etwas  gewimpert  und  überragt  jederseita 
ein  auffallendes,  abstehendes  Haar  alle  öbrigen  an  Länge,  wns  an  die 
Tasthaarc  der  Panropoden  erinnert.  Die  verhältnismässig  schmäleren 
und  kürzeren  Spinngriffol  sind  mit  ziemlich  langen  abstehenden  Haaren 
besetzt.  Die  perpendiculären  Zäpfchen  des  Bauches  sind  ziemlich  kurz, 
doch  immerhin  noch  deutlich.  Die  Ränder  des  analen  Tastapparatea 
sind  mit  verzweigten  Dürnehen  besetzt. 

Beine  stärker  behaart  als  bei  Seolop.  immaculata,  übrigens  von 
der  gleichen  Beschaffenheit. 

Anamorphose. 

Ein  Thierchen  mit  acht  Beinpaaren  war  ca.  13 — l'ö  mm  lang 
und  hatte  zehn-  bis  eilfgliederige  Fühler. 

Ein  Individuum  mit  sechs  fertigen  Beinpaaren  und  einem  Paar 
Beinknospen  am  Ende  sah  recht  borstig  ans.  Es  war  l'lSmm  lang, 
hatte  kurze,  etwas  dicke,  sechsgliederige  Fühler  und  recht  kurze  Spinn- 
griffel,  Rtiekenschilde  schienen  schon  zehn  vorhanden  zu  sein.  Am 
Kopfe  befand  sich  knapp  hinter  den  Fühlern  ein  Paar  stigmenähnlicher 
Pori  als  Mündung  je  eines  dünneu  Röhrehens  (Tracheen  ?)  Das  Inte- 
gumeat  war  körnig,  dos  Cirundglied  der  Fühler  unter  der  Haut  fönf- 
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bis  Beebstheilig,  li.  h.  es  war  l'iir  das  nächste  Stadium  die  Gliedernng 
schon  angedeutet.  Auch  die  beiden  Knospen  des  siebenten  Fusspaares 
waren  schon  gegliedert,  doch  fehlte  die  Klaue  und  die  Behaarung. 
Die  dicht  gestellten  Borsten  waren  kräftig,  alle  fust  gleich  lang. 

Andere  Entwicklungsstufen  unbekannt. 

Diese  Art  ist  weitaus  seltener  als  Scolopendrella  iminaculata;  es 
konnten  an  30  Individuen  verglichen  werden,  welche  aus  Ungarn, 
Niederösterreieh,  Steiermark,  Kärnten  und  Galizieu  stammen.  Am 
häufigsten  traf  ich  die  Art  in  Kürnten.  Muhr  eonstatiit  ihre  Anwesen- 
heit in  Böhmen.  Scopoli's  Original  war  aus  Krain.  Ich  sab  auch 
Individuen  aus  Bussisch-Polen. 

Anuierknng.  Zur  Bi^kräfligiing  meiner  Aueiolit,  dase  diese  Art  bereits 
itii  Jahre  1763  von  Seopoli  beeplirkbcn  wurde,  hebe  ich  die  diesbezflgliehe  DiagnoM*) 
herau«,  weivbe  lautet:  .,ScolopeDdra  nivea,  n,  sp.  Pcdea  iitrimque  XU.  Uabitat  eub 
saxiB.  in  siItIb  non  freqncnB.  Distineta  a  Iiilo  laguro  defectu  penicillorum  et  pedom 
nuini.'ro.  Haec  lineatn  longa,  teniüa  et  alba  Iota.  Anteniiae  oblusae,  teretes.  pilosae, 
pedibns  duplo  longiorcs.  Inier  corporifl  artieulos  dnos  quosque  pilus  atbiiü  prodit", 
Der  letzte  Satz  deutet  genau  die  Species  an.  —  Obwohl  die  Abbildung,  welche  Byder 
von  Beiner  nordunerikaniBehen  Seoiopendrella  ^atiae  entn-irft  (Kopf  zu  Behr  pentogonal, 
Hinterränder  der  BüL'kemchJlde  zu  geradlinig.  Haarkleid  dea  Körpers  nicht  augedeutet), 
mit  unseren  europäisehen  Tbierchcn  nicht  genau  «timmt.  so  Bcheint  dennoch  Seolopen- 
drella  gratiae  mit  Seolopendrella  nivea  identisch  zu  sein,  welcher  Ansieht  auch  Muhr 
in  Prag  hnldigl,  indem  er  die  böhmischen  Individuen  als  Seolopendrella  gratiae 
aufführt.  KsrliuBki's  Seolopendrella  pilosula  ist  geimn  dasselbe  Thier;  ich  hatte  es 
nrsprünglich  im  Manoscript  so  genannt  und  Herrn  Kartinski  bestimmt.  —  Wie  weit 
TömöBväry's  S'col.  anaeantha*)  von  Scolop.  nivea  verschieden  ist,  kann  ich  z\n  Stunde 
nicht  beurtheilen,  da  mir  die  Beschreibung  des  bei  Maros-Vas&rhely  lebenden  Thierehena 
noch  nieht  vorliegt. 

Seolopendrella    (Scatigerella)    Iiumaculatii    Newport,    1844. 

(Trans,  Linn.  Soe.  Lond.  XIX.  p.  S74.  Tab.  40,  Fi?-  4.1 

Sat  robusfa  vcl  st^Hfracilis,  alba  tota.  Caput  sitbcordiforme. 
Antennae  dimidio  corpore  saepe  multo  lonyiores,  ^O^äo-articulatae. 
ticuta  dorsalia,  anntäos  infercalares  omnino  obtegentia,  15,  excipto 
primo  minimo  et  ultimo  omnia  postice  eniarginata,  angulis  posticis 
(lateralibus)  rotunäatis,  stiperfkie  Irevissims  pilosa  et  subtäissimis 
squamalis  imbricata.  Scutum  dorsale  tdtimum  in  tnargine  postieo 
medio  exdsttm.  Scuta  venlralia  parapodiis  valde  distinctis.  pilosis 
instructa.  Styli  caudales  sat  magni^  breviter  püosi.  I^arvae  peiUbus 
primi  paris  iam  iustructae  sunt.  Longitudo  corp.  25 — 8  tnm,  latitudo 
0  4 — 1  mm. 


'j  Gntomol.  carniol.  p.  416.  Kr.  1148, 

*)  Kolosvari  orvos-termeszettudomany  etc,  1883. 
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Syn.    1847.   Sco1o|>e]idrel1a  immaciilata  Genais.  Hist.  iiat.  A.  Im.  Apt.  IV.  p.  303. 
1851.  „  r:  Mpn^re,  Neueste  Sehr,  d.  iiatiirf.  Ges.  Dauzig. 

IV.  Heft  4,  p.  14. 

1873.    Seolopendrella  amcrieana  Paekard,  Proeeed.  of  tlie  Boston  Soe,  of  Nat. 

Hist.  p.  111. 
1876.   Scolopcndrella  iomaenlafa Bosieky,  Aroliiv  d.  natunv.  Laiidesdunihforfieli. 

V.  Böhmen  (Prag)  III.  4.  p.  17  u.  18.  Pig,  9. 

1881.  Seolopendrella  immaeiilata  Paekar.l.  Amer.  NaturalistXV.  p.  698.  Fig.  1. 

1882.  Seolop.  immao.  var.  anopblhalma  Joseph. Berliner  eiitoinol.  Zcitflchr.  XXVI. 
1882.   ScolopBiidiella  imumeiilala  Karlinski.  Spraivozd.  Komisyi  fizj-ofrr,  XVII. 

p.  233. 

(Vgl.  Taf.  I.  Fig.  3-9.) 

Körper  zierlich,  gestreckt  und  fast  etwas  spindflformig.  indem 
die  grösste  Breite  ineist  in  der  hinteren  KörperMUle  Jiegt,  sehr 
kurz  und  undeutlich  behaart,  wenig  glänzend  bis  matt,  in  allen  Thellcn 
rein  weiss  (a!s  Spiritnspräparat  gelbliehweiss  bis  rostgelb  oder  fast 
rostbräunlich). 

Körperlfinge  sehr  variabel,  25— 8ran],  ebenso  die  Breite,  die 
zwischen  03  und  1  mm  schwankt. 

Kopf  stumpf  herzförmig;  aus  der  deutlichen  Kerbe  des  Hinter- 
kopfes läuft  die  Epicranialnaht  als  ziemlich  tiefe  Furche  nach  vorne, 
wo  sie  sieh  zwischen  den  Fühlern  gabelig  verliert:  vor  der  Hasi.s 
zwei  seitliche  schräge  Nebenfurehen.  Fühler  sehr  lang  bis  massig 
lang,  faden-  bis  rosenkranzlürmig,  aus  18—55  kurzen,  theils  cylin- 
drischen,  theils  fast  kugeligen  bis  becherförmigen  (iliedern  zusnmmen- 
gesetzt,  welche  mit  kurzem  und  lungern  Börstehen  Iheüweise  kranz- 
förmig bedeckt  sind.  Endglied  kugel-  his  knrz  keulenförmig.  Die  Länge 
der  Fühler  variirt  sehr;  bald  sind  sie  länger,  hald  kürzer  als  die  halbe 
Masszahl  der  Körperlänge,  oft  ist  der  eine  Fühler  länger,  als  der 
andere,  ohne  dass  dieser  verletzt  erscheint,  doch  hat  letzterer  dann 
gewöhnlich  eine  geringere  Oliederzahl.  Der  Fall,  dass  beide  Ffthler 
gleichlang  sind  und  dieselbe  üüederzahl  besitzen,  ist  verhältnis- 
mässig selten. 

Mit  dem  sehr  kleinen,  ein  querläng! iches  Plättchen  dai'stellendeu 
Halsschilde  7.ählt  man  deutlich  15  Bflckenschilde.  deren  freie  Hinter- 
ränder die  Basis  des  folgenden  Schildes  bedecken,  so  dass  olmrseits 
keine  schildlosen  Körperringe  als  Zwisehensegmentc  sichtbar  werden. 
Die  Rockenschilde  sind  flach  gewölbt,  nur  wenig  breiter  als  lang, 
an  den  Hinlerecken  stark  zngerundet,  am  Hinterrande,  A.  i.  m  der 
Mitte,  allmählich  schwach  bogenförmig  ausgeschnitten  und  auf  der 
ganzen  Fläche  mit  sehr  kurzen,  etwas  dicken  Borsten  bestreut,  welche 
an  den  Rilndcm  eine  schwache  Wimperung  oder  Fransung  erzeugen. 
Ausserdem  lässt  die  mikroskopische  Untei'suchung  der  Schildfläehc 
zahlreiche  schnppenähnlich  abgegrenzte  Fclderchen  erkennen,  die  eine 
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bestiiDinte  Anordnung  zeigen  und  von  winzigen  in  Queri'eihen  stehenden 
Haarspitzeu  gebildet  werden.  Von  vorne  nach  hinten,  und  zwar  bis 
ziemlich  weit  hinter  die  Mitte,  nehmen  die  Büekenschilde  allmählich 
etwas  an  Breite,  weniger  an  Länge  zu,  wobei  jedoch  der  fünfte,  achte 
und  eilfte  Schild  nicht  selten  kflrzer  bleibt  als  sein  Vorgänger.  Indi- 
viduen, welche  gerade  in  der  Mitte  des  Körpers  am  breitesten  sind, 
linden  sich  auch.  Der  letzte  Bäckensehild  ist  in  der  Mitte  des  Hinter- 
i-andes  Iflekenartig  ausgeschnitten. 

Die  Spiungriffel  sind  lang,  fast  zweischneidig,  lanzettlich,  kurz 
und  anliegend  behaart,  an  der  Spitze  mit  einer  etwas  längeren  Borste 
versehen.  Bänder  des  analen  Tastapparates  mit  einfachen  Dörnchen 
Npiirlich  besetzt. 

Bauchschilde  ({uerlänglich  bis  dreieckig,  gegen  die  Basis  der 
Fasse  hin  beiderseits  je  ein  ziemlich  langes,  dünnwalzenförmiges,  bis 
schwach  kenliges  Parapodium  zeigend,  das  kurz  behaart  ist  und  am 
Ende  zwei  ungleichlange  Borsten  trägt.  Zwischen  den  beiden  vordersten 
Beiupaareu  sind  diese  Gebilde  nicht  zu  bemerken.  Ausserdem  zeigen 
die  Bauchschilde  noch  ein  Paar,  oft  spaltförinig  geöffneter  Wärzchen. 
Der  vierte  Bauehschild  lässt  in  seiner  Mitte  manchmal  eine  kleine 
iochförmige  Oeffnung  erkennen. 

Das  erste  Beinpaar  ist  kleiner  als  die  übrigen;  alle  Beine  besitzen 
nebst  dem  Haarkleide  noch   schuppenförmige  Obcrhautbildungen   und 
eine  doppelte,    kräftige   Klaue,    deren    eine  Hälfte   stärker   gekrümmt 
ist  als  die  andere,  die  an  ihrer  Basis  deutlich  verbreitert  ist. 
Anamorphose. 

Thierchen  mit  11  Beinpaaren  haben  schon  15  Büekenschilde, 
von  denen  der  vorletzte  manchmal  verlängerte  Hinterrandsecken  zeigt ; 
sie  sind  ca  2—4  mm  lang,  0'4— 05  mm  breit.  Hinter  dem  letzten 
Fusspaare  ist  ein  Paar  von  Beinknospen  wahrzunehmen. 

Thierchen  mit  10  Beinpaaren  haben  14  Büekenschilde  und  sind 
nur  wenig  kleiner,  als  die  nächst  ältere  Stufe. 

Thierchen  mit  9  Beinpaaren  besitzen  13  Büekenschilde,  deren 
vorletzter  verlängerte  Hinterecken  zeigt;  sie  sind  ca.  2 — 25 mm  lang, 
0-2— 0-3  mm  breit.    Fühler  15— 20gliederig. 

Thierchen  mit  8  Beinpaaren  haben  12  Büekenschilde.  12 — 14glie- 
derige  Fühler  und  sind  ca.  1'5  mm  lang. 
Andere  Stufen  unbekannt. 

Es  wurden  mehr  als  160  Individuen  mitersucht,  welche  das  ziem- 
lich häufige  Vorkommen  dieser  Art  in  fast  allen  Kronländern  der 
Monarchie  beweisen.  Bosicky  und  Muhr  berichten  über  ihr  Vorkommen 
in  Böhmen,  woher  ich  selbst  über  30  Kxemplare  besitze.  Dr.  Joseph 
fahrt    sie    unter    dem   Niimen    Scol.    iramac.    var.    anophthalma    als 
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Bewohner  der  krainischen  Höhlen  auf.  Auch  aus  Eiiglaud,  Deniscliland 
und  Btiseland  ist  mir  das  Thierchen  bekaimt  geworden. 

Aiuncrkiin^.  Miin  kuiiii  loiclit  zwei  Formen  der  ScoloiK'niirpIla  immaciilata 
imteraeheiden.  i'ine  KruHNcrc.  mit  zahlreiehpn  Füliler^licdern  (var.  inaior)  imd  eine 
Ideineie.  höehateiis  4  iiim  Ibhjjü  Fonii  mit  18—80  FfililPrKlieiieni  (var.  minor):  jeiu' 
für  IUP  AlpenläiiHer  (>«»terreieli»,  dicFC  für  das  Donniilhal  und  das  »ontlieho 
Opslcrreieh-l'nKnrnbe/pii'hnend.  Doch  Hiidel  nieli  die  Varietät  maior  nncli  in  liölierrii 
Oelnrpen  des  nördliehpn  Ostprri'ioh  nnd  siiiil  T'plierinlnpe  Kwiwhen  lieiden  Foniieii 
oft  jri'nnji  zn  findpn. 


III.  (Irdniing. 
Panropoda  Labboek,  1866.  >) 

(Trann.  Linn.  Soe.  I.ond-  XXVI.  1807.  |..  181.) 

Corporis  leneri  vel  crvstati  segnienia  singtda  pedum  parilnui 
sint/ttlis  instructa.  Antennac  ramosae.  niiicuUs  qwatemh  basalihHS, 
dein  articttlis  binis  jwxta  positis  atylifortnibus,  denique  fiagi-Uis  ternia 
mulfiariirulatis,  tßqbidum  hitt-r  sc  hahenfibus,  compofiitac.  OcuJi 
ambigui,  singidi,  vifrei  —  vel  ntiUi  Mand&iulae  magnae.  clongatac 
i;t  romplaHatae.  anticr  dciiMlaiae.  oUMae.  Maxillae  exiguac,  vif 
fcciof.  Labrum  et  labinni  indistindum :  gnathorhUarium  nulluni. 
I'cdcs  maxillarcs  nuUi.  Orifieium  genlUtle  in  lifisi  pedum  paris  sr- 
riindr  situw ;  organa  cnpulaiira  partim  distincfa :  pedvs  copulatirf 
ntdn.  Scuia  dorsalia  lilwra,  pedam  iiofifcHs  pauciora  vel  phiria. 
Pedum  paria  norem  fsemperY).  Segmenta  nonnuUa  pilis  Unis  sen- 
silibus  lateralihaii  praedita.  Segniniiuin  ultimum  minimiim.  tinum 
indwlem,  sat  simplem.  — Änimalcula  lurifuga,  partim  agilia,  partim 
fardigrada,  quorum  pullis  segmenta  sim/ula  pcdifern  pmdlatim  et 
gradaiim  uccresaint. 

Sj-n,    1872.    HptprofTiiiitlies    Smiss.    .■\    Iliimh.    Mission    RiOpiit.     an     Mpiiqiii'     VI. 
2.  MPi-t.  |,.  8. 

Körper  sehr  Weil].  Iiaid  itiobr  chiJopodoiiahnlieh.  Ijald  niehr 
diplopodeuähnlicb,  in  jenem  Fidle  oberseits  schwach  ehitinisirt  und 
blaHs.  in  diesem  gut  ehitinisirt  uud  dunkler. 

Der  Kopf  (Taf.  II,  Fig.  14  und  15)  Iwsteht  aus  zwei  Abschnitten, 
einem  vorderen  oder  eigentliehen  Kopfsegmente  uud  einem  meist 
kürzeren  hinteren  oder  dem  Basalsegmente.  Das  vordere  Kopfsegnieat 
dürfte  selbst    wieder   aus   drei    Ursegmenten    zusammengesetzt   sein. 

')  Im  ernten  Sundp  diesp«  Wcrljes  crsclieinen  dipsu'  Tliii-re  in  dpr  [..  7  {tepel-eneii 
reLernielil   der  M.vrio|>o.lpn    irrtjilimlii-li   nl»   drirte    riitoroiiinuuji  der  DiplojKNleii 
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obwohl  äüsserlieh  eine  Segmeutininfr  nicht  angedeutet  ist.  so  diiss 
auch  eiu  Clypens  und  Epieranium  nicht  unterschieden  werden  kann. 
Das  erate  Kopfgliedmassenpaai-  (das  sind  die  Fahler)  ist  filr  diese 
Ordnung  höchst  eigen tliflmi ich  und  charakteristisch,  indem  es  an  die 
ontsprechenden  Organe  der  ('nistaceen  erinnert  (Taf.  II,  Fig.  11  «ud  14), 
Ek  sind  nämlich  die  Fühler  zusammengesetzt  aus  einem  mehrgliedrigen 
ßasaltheile  oder  geraeinsameu  Schafte  (scapus)  und  einer  dreitheiligen 
<Teisel  (flagellum).  Bei  den  beliaunten  fiattungen  ist  der  ge^neinsamc 
Schaft  viergliedrig  und  trügt  zunächst  am  vierten  (iliede  zwei  neben 
einander  entspringende  (üüeder  (styh)  oder  Cieiselsehäfte.  Der  eine  von 
diesen  zwei  Geiselschöften.  niinilieh  der  schniälei-e  (Stylus  angustior), 
trägt  eine,  der  andere  {stylus  lafior)  trägt  zwei  lange,  sehr  dtinne  und 
feingegl lederte  Geiseln.  Ausserdem  tritgt  der  Stylus  latior  mitten 
zwischen  den  zwei  (ieiseln  nocli  einen  sehr  kleinen  hirn-  oder  kugel- 
förmigen Köiper  (globulus)  von  unbeliannter  Bedeutung:  derselbe  ist 
entweder  gestielt  oder  sitzend.  Hinter  den  ziemlieh  weit  vorn  inserirteu, 
jiQ  der  Basis  sich  fast  bei-nhrenden  Fühlern  steht  jederseits  des  Kopfes 
ein  grosses,  farbloses  augenühnliches  Organ  (photoskopisches  Auge?). 
das  l)ei  den  bekannten  Gattungen  oval  ist.  Da  der  Kopf  sehnig  oder 
fast  senkrecht  zur  Körperaxe  steht,  so  ist  der  kleine  Mund  nach  unten 
gerichtet.  Man  kann  weder  eine  abgegrenzte  Oljerlippe,  noch  eine 
l'nterlippe  (resji.  ein  Gnuthocbitarium)  wahrnehmen.  In  der  Mundhöhle 
liegen  ein  Paar  Oberkiefer  und  ein  Paar  Unterkiefer.  Die  Oberkiefer 
(Taf.  II,  Fig.  Iti  und  17)  sind  verhältnismässig  kräftig ,  stellen 
zwei  längliche,  vom  schief  abgestutzte  und  hier  mit  zwei  schiefen 
Reihen  von  je  sechs  dünnen  Zähricben  versehene  Plätteheu  dar,  welche 
hinten  einen  i-unden  Ausschnilf.  resp.  einen  stielähnliehen  Fortsatz 
haben,  und  nach  rückwärts  divcrgirend  bis  hinter  die  Basis  der  Fühler 
reichen.  Die  schwächlichen  Unterkiefer  sind  konisch  zugespitzt  nnd 
sitzen  auf  je  einem  langen  dünnen  Slielchen  (?).  Zwischen  diesen 
zwei  Paaren  von  Mundgliedmassen  liegt  ein  zierliches  Schinndgeriist, 
nicht  unähnlich  einer  Drahtzange  mit  doppelten  Schenkeln  (;#  nnd  z?"). 
—  Das  Basalsegmeut  des  Kopfes  zeigt  aut  der  ventralen  Seite  (Kehle) 
ein  rudimentäres  Gliedmassenpaar  (Taf.  II,  Fig.  12,  ql,  Kieferfüsse  fehlen. 
Die  Zahl  der  Kumpfsegmente  ist  eine  geringe;  l)ei  den  bisher 
bekannten  Gattungen  zählt  man  deren  zehn,  welche  von  sieben  bis 
zehn  (violleicht  11)  bald  stärker,  bald  schwächer  gewölbten  und  elnuiso 
chitinisirten  Rtickeuplatten  bedeckt  sind,  die  durch  weiehhäutigc 
Pleuren  von  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  mit  den  weichen 
Banchplatten  verbunden  sind.  Entsprechend  der  geringen  Zahl  Avv 
Körpersegraente  ist  auch  die  Zahl  der  Beinpaare  eine  geringe  (Pau- 
ropus  =   armfiissig).    d.   h.    es    tnigt    IjIs    auf  dus   scheinbar   wiedei- 
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getheilte  EndsegiDent  jedes  eiu  Beiopaar.  Alle  Beinpaare  sind  in 
gleichen  Abständen  hinter  einander  augeordnet.  Ob  man  auch  fus9- 
lose  Zwischensegmente  annehmen  muss,  bleibt  noch  zweifelhaft.  Jeden- 
falls ist  von  einem  Verschmelzen  je  7.weter  fusstragender  Segmente 
zu  einem  einzigen  (wie  bei  den  Diplopoden)  auf  der  Bauchseite  nichts 
zu  bemerken,  wenn  auch  die  geringere  Zahl  der  EückenBchilde  bei 
einzelnen  Gattungen  und  manchmal  auch  die  Stellung  der  Beine  zu 
diesen  es  vermuthen  Hesse.  Die  Beine  sind  entweder  recht  lang  und  dann 
nach  hinten  an  Lange  zunehmend  oder  recht  kui-z  und  ziemlich  gleich 
lang.  Am  ersten  Beinpaare  zählt  man  je  fünf  Glieder,  an  den  übrigen  je 
sechs,  nämlich  eine  Hüfte,  ein  Scbenkelglied,  eine  Schiene  und  einen 
zwei-  oder  dreigliedrigen  Tarsus;  davon  sind  die  Schiene  und  das 
mittlere  Tarsenglied  am  kflrzesten.  Hüfte  und  Schenkel  tragen 
gewöhnlich  kleine,  längliche  Anhängsel,  welche  bald  einfach,  bald 
gabelig  sind,  das  Endglied  eine  mehrtheilige  Klaue, 

Die  Geschlechtsorgane  münden,  wie  bei  den  Diplopoden,  an  der 
Basis  des  zweiten  Beinpaares,  zwischen  diesem  und  dem  di-itten  Bein- 
paare, und  zwar  in  Form  von  zwei  länglichrunden  oder  eicb  eiförmigen 
AnhäDgeu  neben  einander  (Taf.  H,  Fig.  21).  Lubbock  untersuchte  ein 
Individuum  mit  solchen  Anhangen  und  fand  es  voll  von  strichförmigeQ 
Spermatozoen.  Da  es  nun  immer  auch  Individuen  von  sonst  gleicher 
Körperbeschaflfenheit  ohne  solche  Geuitalanhänge  gibt,  dürften  die  mit 
Anhängen  versehenen  als  Männchen,  die  anderen  als  Weibchen  aa- 
zusehen  sein,  vorausgesetzt,  dass  Lubbock  wirklich  Spermatozoiden  sah, 
(Männliche)  Copulationsfflsse  sind  nicht  vorhanden. 

Die  Art  und  Weise  wie  die  Thiere  atbmen.  ist  wegen  der  Klein- 
heit des  Objectes  bis  jetzt  nnbeknnot  geblieben.  Tracheen  wurden 
weder  von  Lubbock,  noch  von  mir  gesehen.  „Bei  einem  so  kleinen 
und  zarten  Thierchen,"  sagt  Lubbock,  ,,ist  es  wahrscheinlich,  dass  die 
Athmung  durch  die  Haut  besorgt  wird."  Dr.  E.  Haase  in  Breslau  ver- 
muthet,  dass  die  Athmung  durch  den  grossen  Fettkörper  vermittelt 
wird,  welcher  einen  grossen  Theil  ihres  Körperinhaltes  bildet  und  der 
es  mit  sich  bringt,  dass  die  Thierchen  in  Weingeist,  besonders  aber 
in  Wasser  und  verdflnnteni  Glycerin  nur  schwer  und  spät  untersinken. 
Stigmen  sind  nirgends  walirzunehmen.  Dagegen  besitzen  die  Pauropoden 
alle  fünf  Paare  von  seitlichen  Tasthaaren,  welche,  wie  es  scheint,  dem 
2..  4.,  6.,  8.,  10,  Segmente  angeboren,  in  stigmenähnHchen  Ver- 
tiefiingen  auf  kugeligen  Anschwellungen  sitzen,  und  bald  sehr  lang  und 
steif,  bald  kurz  und  fein  sein  können. 

Drüsige  Organe,  wie  Bnckendrfisen  mit  foramina  repugnatoria, 
Spinudrilsen  u.  s.  w.,  sind  bisher  unbekannt.  Der  After  liegt  im  letzten 
Segmente,  welches  recht  einfach  ist  und  keine  besonderen  Anhäoge  trfigt. 
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Die  postembrvonale  Entwitklimg  (Aoamöiphose)  ist  noeli  wenig 
bekannt.  Ryder  spricht  von  Eieru,  welche  in  den  Spalten  eines  vei- 
wesenden  Holzstückes  abgelegt  wurden,  und  beschreibt  eine  seelisbeinige. 
also  iusectenähnliehe  Larve.  Auch  Lubbock  beschreibt  und  bildet  eine 
solche  ab  (Vgl.  Taf.  II,  Fig.  12).  Der  letztere  Naturforscher  venniithet, 
dass  nach  jeder  Häutung  ein  neues  fusstragendes  Einzclseginent 
ei-scheint,  so  dass  die  verschiedenen  aufeinander  folgenden  Eiit- 
wicklung8Stadien  mit  3.  5,  6,  7.  S  und  schliesslich  mit  i)  Beinpeareu 
ausgerüstet  wären.  Lanen  mit  3,  5  uud  6  Beinpaaren  hat  Lubbock, 
tbeilweise  auch  Ryder,  beobachtet.  Ich  habe  solche  mit  3,  (>  und 
8  Beinpaaren  gesehen.  Es  würde  dies  mit  der  Entwicklungsweise  der 
Symphylen  in  auffälliger  Weise  tibereiustimmen.  Larven  mit  vier  Bein- 
paaren scheint  es  nicht  zu  geben. 

Worin  die  Nahrung  dieser  Thierehen  besteht,  ist  noch  zweifel- 
haft. Die  schnellfössigen  scheinen  andere  mikroskopische  Thierehen  zu 
bewältigen,  die  mehr  trägen  in  Zersetzung  begriffene  Ihierische  und 
pflanzliche  Stoffe  zu  verzehren,  was  mit  der  Chilopodenähnlichkeit  bei 
jenen  und  mit  der  DipiopodenähnÜchkeit  bei  diesen  gut  stimmen  würde. 
Alle  sind  lichtscheue  Thiere,  welche  mit  Campodeeu,  Poduren,  Nieo- 
letien,  Scolopendrellen,  Polyxeniden,  Milben  etc.  zusammen  unter 
Steinen,  Hölzern,  faulendem  liaub  u .  s.  w.  unserer  Wälder,  jedenfalls 
«Iso  in  stets  feuchter,  moderi  ger  Umgebung  ihr  Leben  verbringen. 

Die  Ordnung  umfasst  zwei  Familien. 

AnBierkiiH):  1.  „Diese  Thiere."  siigl  Liiljitock.  .besitzen  die  Cliarakt.n-c  von 
keiner  der  liejilen  {HKeiil  MyrLO|KNlen-OrilniiD^ni.  Hoiiilem  liitJeii  ein  Verliinduiigx- 
glied  niclit  \i\ogs  zwicehen  ilcn  Chilopoilen  uiiii  I)i|ilo)ioiIiii.  sondern  ü1ierl>riicki']i 
aiK-h  in  piller  gewissen  Ansdehiuing  die  grosse  Liii-ke.  iliirch  wolelic  ilii^se  liislier 
fietrennt  wurden  von  den  iiliri)ien  Arthro|iod(']i.  .  .  .  Tn  ihrem  RlljEemeineii  Aiih- 
Hehen,  in  der  ):erin^n  Grösse,  in  dem  Charakter  ihrer  Ffihler  ....  helien  Hin 
Panropoden  die  tinauKeiieliaie  Monoluiiie  der  Classr  anf."  —  Am  meisten  seheinen 
sie  mit  den  Polyxeniden  venvirnilt  zu  srin. 

Anmerkung  2.  Der  UinBland.  diiss  inohiere  Arten  von  pRuro|iOilen  (Piiiir. 
Hiixleyi  nnil  Euiyp.  spinoBii«)  gleichzeitii;  aon'ohl  in  Nordnnieriku  nts  &iieh  in  Kun>|>» 
lelien,  ist  1.  ein  Zeichen,  dass  die  Panropoden  ein  iirnttc»  TJiierpesehlceht  sind: 
3  (.'in  nener  Iteneis.  dass  Nordiimerika  nnd  Enropii  einst  dnrc-h  ein  RtlantischeR 
Festland  mit  einiinder  innitt  verbunden  waren:  3.  ein  Beweis.  diiEs  die  Veründer- 
lichkeil  iiioni-lier  .^rlen  dnrcli  viele  Tansende  von  Jahren  keinen  Koilschritt  inacbt. 
—  Aehnlithes    lehrt  aneh  die  jiensra|>histhe  Ver'ireitimp  der  PtoIciiieniirella-.Vrten. 

FamiUe:  Paaropodk  agilU  Latzel,  1883. 

(Verhnndl.  d.  zool.-liotati.  Üesells.-Iiaft.  Wien.  XXXJil.  |i.  127.) 

Corpus  ffracile.  U-nernm.  Chilopodvw  qnonoidant  jjmW;,«  rel 
Scohp(«<JreUis   svhsmilc.    saifis   doyffilihus    hinid   scnlj)fis.    jmlibifs 
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lonijioribun,    muri/tnes    laicrahs    corporis   valde    superaittibiis,    tu/äe, 
colore  pallido. 

Syii.   1866.  Piiiiroj.o<li.iii^  l..il.bo<-k.  TiiinB,  Liiiii.  So,-.  Lomi.  XXVI.  |>.  181. 
l«7!l.  1'auroiiodi.lap  Hjifnr.  .\jii.!i'.  Xalur»l.  XIII.  |>.  610. 

Körper  schlank,  sehr  wenig  chitinisirt,  daher  wok-h  nad  zart, 
ohne  besondere  Sciilptur  auf  den  Rückensühilden,  chilopodenähDlich; 
Beine  lang,  weit  Aber  die  Seitenränder  des  Körpers  hinausragend, 
besonders  gegen  das  Ende  des  Körpers.  Bewegung  Hink,  Farbe  Mass. 

Itattung:  Paiiropiis  Lubboek.  Europa  und  Amerika. 

AnunTkiMig.  WeRPLi  der  zu  frroHBir  .Uhnliflikfil  iIcb  Wortes  Pauropo- 
iliikf  mit  iler  Or<liiuiig:8l>pz(>iohnun^Paiiroi)o<la  undifpr  cntat^lzlichcn  Si^hnerTiilligkeit 
iIps  AiiRilrUfkcB  ..Eurypaiiropodiila«"  !;laiilitu  irh  dieee  Faiui1ienhezelchniiDf;«n  fallpn 
JHHiiim  iitiil  <bflir  bpfiiicmc  und  xitrrlpiL'h  «aehgeiiüssu  cinfiihn'ii  r.a  sollen. 


eatt.  Paaropns  Lnbbock,  1866. 

(TniiiB.  Linn.  Soe.  Loiid.  XXVI.  p.  181.  reap.  187) 
Corpus  parvalam  elongatum,  sublineare  vel  subconicum,  sat 
{kpressum,  attamen  etiam  subcotivexum ,  scutia  äorsalibus  S(y>tetn 
ohtedum.  Caput  parvuvi  non  absconditum.  Scuta  dorsalia  magni- 
tiuline  sat  inaequalia,  teuera,  vix  ckitinea,  sculptura  ntilla,  sitpra 
setis  simpliribas,  plcrumquc  transverse  scriatis  ornata,  marffinHitts 
lateralihus  nudis.  Pili  laterales  sensiles  Sitb  margine  scuti  3.  H.  4. 
;>.  fi.  siti,  longi  vel  longissimi,  saeptus  rigidi.  Pkurae  twn  obteetae. 
Pales  gradatim  longiores,  gracilcs  et  spinost,  ungue  trtlobo;  pedum 
artieuU  basales  appendiculis  manifeetis  praediti. 
Syn.  187A  Pauroptw  Ryder,  Aiiier.  Nstaral.  XIII.  [).  «03. 
(^Vrftl  Taf.  II.  Pip.  10-12.) 
Die  Arten  dieser  Gattung  sind  einem  winzigen  Chilopoden  (z.  B. 
einem  Lithobien-Pullus)  oder  den  jungen  Symphylen  (Scolopendrella) 
sehr  tibniich,  ziemlich  langgestreckt,  sehr  biasa  und  mit  sehr  schwach 
i-iiitinisirtem  Integumente  versehen,  daher  in  ziemlichem  Grade  durch- 
scheinend und  weich.  Der  durch  die  dreitheiligen  Fahler  charak- 
t<risirte  Kopf  ist  nicht  versteckt  und  eljenso  wie  die  Oberseite  der 
Körpersegincnte  nahezu  glatt,  d.  h.  ohne  besondere  Sculptur  und  nur 
mit  theilweise  in  Querreihen  angeordneten  kurzen  Borsten  besetzt, 
von  denen  die  des  Kopfes  deutlich  gegliedert  sind.  Freie  Seiten-  und 
HinteiTänder  kann  man  an  den  die  weichen  Pleuren  nicht  bedeckenden 
ROckenschilden  ziemlich  deutlich  wahrnehmen.  Diese  sind  im  All- 
gemeinen lilnger  als  breit  oder  ebenso  breit  als  lang,  nur  die  vordersten 
zwei  und  der  sehr  kleine  letzte  ersehcineu  auch  breiter  als  lang.    Di« 
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grös-ste  Körperbreite  liegt  hinter  der  Mitte,  so  dasa  die  Thierchen 
einen  verbehrt  spindelförmigen  oder  kegelförmigen  UmriMs  zeigen.  Die 
Taethaare  liegen  knapp  unter  dem  Seitenninde  des  2.,  3.,  4.,  5.  und  6. 
Rflckensehildes,  sind  im  AUgemeinen  recht  lang,  oft  steif  und  nehmen 
von  vorne  nach  hinten  meist  an  Tiäuge  zu.  Beintrogende  Segmente 
Kind  neun  vorhanden;  dieeelben  sind  von  sechsKückenschilden  überdeckt. 
Das  letzte  ebenfalk  mit  einem  Rüekenschilde  (dem  7}  versehene 
Segment  ist  Itisslog.  Die  Beine  ragen  weit  über  die  Körperseiten 
hinaus,  nehmen  von  vorne  nach  hinten  an  IJinge  zu,  tragenden 
Körper  hoch,  stehen  in  nahezu  gleichen  Zwisebenräumen  hintereinander 
und  lassen  daher  noch  nicht  den  Charakter  der  Diplopoden  erkennen. 
Die  Grundglieder  tragen  kurze,  meist  einfache  Anhängsel,  das  Endglied 
eine  Ütheilige  Klaue. 

Diese  zierliche  und  sehr  kleine,  schnellfössige  Gattung  ist  zuerst 
von  J.  Lubboek  in  der  Umgebung  von  London  entdeckt  worden ; 
seitdem  ward  dieselbe  auch  in  mehreren  Gegenden  Nordamerikas  ge- 
fiiiiden,  und  zwar  von  Packard  und  Ryder.  Von  ihr  sagt  Lubboek: 
„It  bas  a  look  ol  cheerful  intelligence,  which  fonns  a  great  contrast 
to  the  dull  stupidity  of  tbe  Diplopods  or  the  melaneholy  ferocity  of 
most  Chilopods".  —  Die  äussere  Erscheinung  und  grosse  Agilitfit 
dieser  Gattung  berechtigt  vielleicht  zu  der  Annahme,  dass  ihre  Nahrung 
dem  Thierreiche  entnommen  werde  und  vielleicht  in  kleinen  Podureu, 
Milben  etc.  besteht.  Da  aber  die  Oberkiefer  denen  des  tragen  Eury- 
pauropus  ganz  gleichen,  so  muss  man  daran  noch  zweifeln.  —  Sie  selbst 
fallen  anderen  Thieren  zur  Beute.  Einmal  sah  ich,  wie  ?ine  weisse, 
robuste  Milbe  einen  Pauropus  tödtete  und  herumschleppte;  sie  Hess 
ihn  mehrmals  fallen,  lief  um  ihn  herum,  packte  ihn  von  Neuem  und 
lief  dann  davon  mit  ihm.  —  Als  Lubboek  im  Jahre  1866  seinen 
Pauropus  der  Entomologischen  Gesellsebaft  in  I-ondon  vorlegte,  machte 
ein  sehp  hervorragendes  Uitglied  derselben,  Mr.  Westwood,  die  Be- 
merkung, dass  mit  Ausnahme  des  genus  Japyx,  da»  von  Haliday 
beschrieben  wurde,  Pauropus  die  interessanteste  Bereicherung  der  Glieder- 
thiere  sei,  welche  in  den  letzten  Jahren  gemacht  worden  ist.  Lubboek 
aber  glaubt,  dass  Pauropus  an  Interesse  den  Japyx  noch  flberbietet. 

Panropiu  Hnxleyl  Labbock,  1866. 

(Trans.  Linii.  Soc  Lond.  XXVI  (1867),  i».  182.) 

Gracilis,  subconicus  vd  inverse-fusiformis,  siMaiws,  albws  totus, 
tractu  intesUuaU  saepitis  peiluceiite.  Caput  antennaeqite  pilis  brevioribws 
oel  longioribas,  stiiclavatis  et  sabtilissime  articulatis  sparse  vestita. 
Aniotnarum  Stylus  Jatior  aftfro  brwior,  in  apke  inter  fiageUa  brevifer 
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peduncttlata  ylob^tltim  nihiorevi  sessUeni  vd  hrerissii»e  pedunculatum 
germs ;  fiagellum  tertium  eeteris  longius.  Sctita  dorsalia  parnm  convexa. 
sublaevia,  marginibus  integi'is.  saifo  qumlo  maximo.  septimo  winimo, 
omnia  tarnen  seriebtis  binis  traiisversalibits  pilonim  hrevhtiii  oitiata. 
Pili  laterales  sensilcs  longi  etrigidi,  sühplumosi,  paris  tdtimi  hngissinii, 
retro  directi.  Fedes  porrecli,  longi,  gradatim  Jongiores,  in  articwJis 
duobus  hasalibvs  appendiculas  integras,  in  Üsdci»  vero  articulis  paris 
Ultimi  appendietdas  hilobas  possidentes,  «ngnis  trilohi  partibus  laterahbvs 
d'datatis,  parte  media  tenui.  Longit.  corp.  I—IS  mm,  hif.  was-. 
0-20— 0-BÖ  mm. 
.Syn.yi871.  PaiiropuB  Liibliopkii,  Pnckaifl.  Amer.  Kaliiiiil.  IV.  |i.  liSl   niid    Ann. 

and  niait.  of  Nal.  Hial.  Lonil.  MI.  4.  ser.  p.  72.) 
(\nl  Taf.  II.  Fip.  10-12.) 

Becht  klein  und  zierlieli,  ziemlich  hochbeinig,  vorn  bedeutend 
^chniiikr  als  hinten,  daher  ziemlich  deutlich  kegelHiimig  oder  verkehrt 
spindelig,  glatt  und  etwas  glänzend,  schneeweis»  in  allen  Körpertheilen, 
nur  um  den  Mund  und  das  Hinterleibsende  etwas  gelblieh.  Letzteres 
sowie  die  Rfickenmitte  mehr  weniger  stark  durchscheinend.  Nicht 
selten  wird  diese  rein  weisse  Färbung  des  Thierehens  auch  durch 
den  hellgrauen  bis  fast  schwärzlichen  Inhalt  des  DaiTicanales  beein- 
trächtigt. 

Der  1— l'ämm  lange  Körper  m  giiuz  vorne  Ü09 — O-lo  mm 
breit,  während  derselbe  weit  hinter  der  Mitte  eine  Breite  von  0-20 
bis  0-35  mm  erreicht. 

Der  stumpfdreieckige  Kopf  ist  oben  und  unten  und  am  Eande. 
besonders  aber  um  die  Mnndölfnung  herum,  mit  dflnnkeuleuiormigen. 
fein  und  deutlich  gegliederten,  oder  äusserst  fein  gefiederten  Haaren 
zerstreut  besetzt.  Diese  Gliederhaare  sind  abstehend  und  theilweise 
nach  vorne  gerichtet. 

Die  Fühler  sind  recht  lang  (bei  den  griissten  Individuen  von 
der  Wurzel  bis  zum  Ende  des  längsten  Fülilerzweiges  gemessen 
0-3  mm).  Auf  den  vier  Basalgliedern  (Schaftgliedeni),  welche  kui-z. 
dick  und  ziemlich  gieichgross  sind,  stehen  an  der  nach  vom  gekehlten 
Seite  einzelne  recht  lange  und  dUnne,  sehr  schwach  keulenförmige 
und  fein  gegliederte  Borsten,  von  denen  die  drei  des  vierten  (iliedes 
die  längsten  sind  und  die  Länge  dieses  Gliedes  vielmals  übertreffen. 
Kiue  ähnliche  Borste  sitzt  auf  dem  breiten  Griffelgliede.  welches  am 
Ende  einen  sitzenden  oder  sehr  kurzgestielten  Globulus  und  zu  beiden 
Seiten  desselben  je  eine  recht  lange,  deutlich  gegliederte,  resp.  fein 
geöederte  uud  mit  kurzem  ungegliederten  Stielehen  beginnende  Geisel 
trägt.  Eiue  ganz  ähnliche  aber  längere  Geisel  tiiigt  das  schwache 
oder   dflnne.   jedoch    entschieden   längere    (irilifelglied.     Das   Endglied 
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aller  drei  Oeiselu  ist  oabozu  kugelig-,  etwas  grösser  als  die  übrigen 
äusserst  kurzen  tiliederehen. 

Au  der  Kehle,  d.  i.  an  der  ventralen  Seite  des  läuteren  Kopf- 
segmeates  stehen  nebeneinander  zwei  Paare  von  schmalen,  kaum  etwas 
keuligen.  km-zen  Anhängen  (vielleicht  nur  ein  Paar,  doch  jeder  Anhang 
bis  zur  Basis  gefheilt):  zwischen  ihnen  in  der  Mitte  tritt  überdies 
öfters  ein  Paar  sehr  kurzer  ZiipCchen  auf. 

Die  Rüekenscbilde  sind  länger  als  breit  und  nehmen  vom  ersten 
bis  zum  ftlnften  au  Länge  und  Breite  allmfthlich  zu,  so  daSH  der 
fünfte  der  längste  und  breiteste  ist;  ihre  Seitenränder  sind  etwas 
gerundet,  die  Hinterränder  ziemlich  gerade,  die  Ecken  meist  deutlich 
abgerundet.  Bauhbeiten  und  Erhabenheiten  fehlen  auf  den  ßflcken- 
schildeu  fast  vollständig,  doch  zeigt  ein  jeder  von  ihnen  zwei  Quer- 
reihen von  je  sechs  ziemlich  kräftigen  und  kurzen,  gleichdicken  oder 
kaum  etwas  keuligen  Borsten,  die  ungegliedert  erscheinen  und  häufig 
uach  verschiedenen  Richtungen  abstehen.  Die  vordere  Borstenreihe 
läuft  näher  dem  Vorder-,  die  hintere  nahe  dem  Uinterrande  des 
Schildes.  Auf  dem  vordersten  und  den  letzten  Schilden  umfasst  eine 
solche  Querreihe  wohl  nur  vier  oder  gar  nur  zwei  Borsten.  Ausserdem 
besitzt  der  zweite  bis  sechste  Kflckenschild  unter  dem  Seitenrande  je 
ein  Paar  etwas  spröder  und  steifer,  aus  ziemlich  kräftiger  Basis  allmählich 
sehr  spitz  auslaufender  und  äusserst  fein  gefiederter,  borstenf()nnigerTaat- 
haare,  welche  im  Allgemeinen  deutlich  länger  sind,  als  die  benachbarten 
Beine.  Die  beiden  Tasthaare  des  zweiten  Büekenschildes  sind  am 
dünnsten  und  kürzesten,  stehen  seitlich  unter  den  Vordereeken  und 
sind  meist  nach  vorne  gerichtet,  während  die  übrigen  allmfihhch  etwas 
länger  und  stärker  werden,  am  Seitenrande  allmählich  weiter  nach 
hinten  gerückt  erseheinen  und  vom  Körper  weg  nach  seitwärts  oder 
nach  hinten  gerichtet  sind,  so  dass  die  beiden  Tasthaare  de«  sechsten 
Rückeusegmentes  in  den  Hiulerecken  stehen,  sehr  lang  sind  und 
direct  oder  ein  wenig  divergirend  nach  hinten  'gerichtet,  das  Körper- 
ende sehr  weit  überragen.  Indess  die  in  Querreiben  stehenden  kurzen 
Borsten  auf  winzig  kleinen  Wärzchen  aufsitzen,  tritt  die  Basis  der 
langen  Tasthaare  deutlich  knopfformig  vor  und  ist  in  eine  umwallte, 
stigmenähnliche  Urube  eingesenkt. 

Das  Analsegment  ist  von  den  Seiten  her  zugeiundet,  viel  kleiner 
als  sein  Vorgänger,  mit  kurzen  Boi-sten  spärlich  besetzt;  ausserdem 
zeigt  der  Hinterrand  ein  Paar  gabeliger  kurzer  Fortsätze  und  ein 
Paar  etwas  längerer  Borsten.  Auf  der  Untei'seite  erscheint  fes  mehr 
weniger  deutlich  dreilheilig. 

Die  Beine  sind  im  Allgemeinen  lang  und  kräftig,  vom  ersten  bis 
zum  letzten  Paare  allmählich  an  Länge  zunehmend,   so  dass  dieses 
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letztere  weit  nach  hinten  reicht  (erstes  Beinpanr  eu.  0'2  mm,  letztes 
Beinpaar  0'4  mm  lang).  Hüftglied  und  Sehenkel  »Her  Beine  bexitzeu 
je  einen  ungetheilten  länglichen  und  meist  Hchmalen  ÄnhuDg,  nur  am 
Kndp&arn  sind  diese  tiebilde  zweitheilig.  Die  Klaue  ist  dreitappig,  der 
mittlere  Theil  (die  oigentlichß  Klaue)  schmal  und  spitz,  die  beiden 
seitlichen  stampf  und  breit.  JJas  drittletzte  und  vorletzte  Beinglied 
trggt  an  der  Uberseite  einen  dünnen,  schwachgekrQmmten,  langen 
Dom,  der  vor  der  Mitte  des  Gliedes  entspringt;  das  letzte  (ilied  bat 
vor  der  Klaue  ein  Dämchen. 

An  der  Basis  des  zweiten  Heinpaares  lietinden  sieh  bei  vielen 
(nicht  bei  allen)  Individuen  zwei  länglichrunde  und  wie  es  scheint 
etwas  flache,  mit  einer  Borst«  endigende  Anhänge  ((lesehlechtsßflimngen). 

Anamorpbose. 

Larvenformen  mit  acht  Beinpaaren  sind  nicht  selten  und  haben 
schon  nahezu  dieselben  Kürperdimeusionen,  wie  die  erwachsenen  Thiere, 
von  denen  sie  sieh  weiter  nicht  viel  untei'scheiden ;  Rflckenscbilde 
wenigstens  besitzen  sie  schon  sieben.  Individuen  mit  sechs  Beinpaaren 
sind  ca.  0*6  mm,  solche  mit  fünf  Peinpanren  circa  04  mm  lang. 

lieber  die  jlingste  Larvenform  theilt  Lubbock  folgendes  mit: 

ql)ie  kleinsten  Individuen,  welche  ich  erhalten  habe,  waren 
'/7j  (engl.)  Zoll  (=  0'35  mmi  lang  und  belassen  nur  drei  Beinpaare, 
von  denen  das  erste  an  dem  unmittelbar  auf  den  Kopf  folgenden  Seg- 
mente, die  beiden  anderen  am  nächstfolgenden  stehen.  Hinter  den 
Füssen  waren  noch  zwei  Segmente,  im  Ganzen  also  sechs,  wenn  der 
Kopf  als  ans  zwei  Segmenten  bestehend  angenommen  wird.  Davon 
trägt  das  vierte  und  fnnüe  Segment  je  ein  Paar  langer  Borsten,  sowie 
<lie  erwachsene  Form,  von  denen  das  vordere  Paar  nach  aussen  und 
vorn,  das  zweite  nach  aussen  und  hinten  gerichtet  ist.  Im  Uebrigcn 
gleichen  die  Thiere  den  Erwachsenen,  namentlich  waren  die  Fflhier 
schon  denen  der  Alten  ganz  ähnlich"  (vgl.  Taf.  II,  Fig.  12).  Ich 
habe  diese  höchst  interessante  Larvenform  auch  selbst  zu  beobachten 
(ielegenheit  gehabt. 

Wahreeheinlich  in  ganz  üesteiTeich-T'ngarn,  ja  vielleicht  Aber 
ganz  Kuropn  verbreitet,  sind  diese  Thierchen  doch  bisher  von  fast 
allen  Naturforschern  des  europäischen  Continents  übersehen  worden, 
da  sie  wegen  der  Kleinheit  des  Körpers  und  ihrer  verborgenen  Lebens- 
weise sich  leicht  der  Beobachtung  entziehen.  So  wurden  sie  auch 
von  mir  bisher  übersehen  und  erst  in  jüngster  Zeit  als  recht  häufige 
Bewohner  unserer  Wälder  und  Auen  erkannt.  na<;hdem  ich  durch 
Herrn  Dr.  E,  Haase  in  Breslau  von  dem  Vorkommen  einer  anderen 
Art  (Paur.  pedunculatus  Lubb.)  in  der  Umgebung  dieser  Stadt  Kenntnis 
«erhalten  hatte.  Sie  wohnen  unter  Steinen.  Hölzern  und  altem,  faulendem 
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Iisube.  Matt  findet  sie  am  sichersten ,  wenn  mau  die  L'nterseite 
dieser  Körper  bei  guter  BefeuehlUDg  genau,  wo  möglich  mit  einer 
Loupe,  untersucht.  Sie  laufen  behende  hin  und  her,  bald  in  einer 
kleinen  Höhlung  verschwindend,  bald  wieder  erscheinend,  wobei  sie 
sieh  durch  ihre  weisse  Körperfarbe  von  dem  meist  mehr  weniger 
dunklen  Grunde  abheben.  Ich  sammelte  in  wenigen  Tagen  an 
50 Individuen  auf  den  Bergen  und  in  den  Thälem  des  Wechselgcbietes 
in  Niederöst erreich.  Auch  der  Wiener  Prater,  das  Sandsteingebirge 
u.  8.  w.  beherbergen  diete  zwar  lichtscheuen,  aber  sehr  Instigen 
kleinen  Dinger.  In  Kninten  sind  sie  sehr  hiiufig.  Lubboek  fand  sie 
auch  an  warmen  Winlertagen.  Sie  reinigen,  sagt  er,  in  der  liefaugen- 
schaft  oft  ihre  Fasse  nnd  Fahler  mit  dem  Munde,  wobei  die  Fühler 
Tom  ersten  Beinpaare  gehalten  nnd  an  den  Mund  gedrückt  werden, 
ein  Verhalten,  dnrch  welches  Lubbock  ein  Fingerzeig  gegebe»  wird, 
dass  dieses  Fusspaar  homolog  ist  mit  den  Kieferfössen  der  Chilopoden, 

Anmerkung.  .Mnni'hi^  eiTtacbsen«.  <1.  ii.  uiil  (iciin  Iteinpiutmi  vergeben« 
iDdiTidiieii.  welche  t^iich  xufotge  der  kepplfüriuigen  Aahiin;;e  hinter  dem  xn-eitrii 
Beinpaare)  sicher  fceec-lilechlsieif  sind;  ineiiseii  0*76  mm  in  i1i<i  Län^e  luiil  »ind  lie- 
■leiitnnd  Hehmüler  als  Panropiis  Huileyi.  diesoni  alier  M)nKt  rrelit  ühiilii'h.  Nur  siiii) 
Kik-kcnbaare  und  Taetbaare  weltana  feiner,  dip  liinteren  TastItorstPii  viel  kfirzw 
als  liei  F.  Hiuleyi.  uns  dritte  I'uar  dieatr  TaKtlianrp  ist  ^woliDlJeli  xit'udiidi  deutlieh 
•;e^en  das  Ende  oder  vor  dem  Ende  verdiekt.  »>  iIuks  es  dünnkeulenfiirmig  uiissieht. 
während  die  anderen  sleiplimii!>!>ls:  fein  HUHlanfen  nnd  fein  Ketiiniert  sind.  Die  An- 
hnngsel  an  der  Kehle  nnd  an  den  Gnindj;licdem  der  Beine  nind  deiitlidi  )ce{;lic<lert. 
die  Kopfhaare  ivenijrer  keiilentÖrniifi  aU  bei  P.  Huxleyi.  Die  Fnhier  (tieiehen  im 
Ali^meinen  denen  von  P.  Hnxleyl.  douh  ist  daii  Gniiidf;lied  oiler  «las  Stielehen  der 
Geiseln  kürzer,  diese  xelbst  gegen  das  Ende  ein  Henic  vpntit-kt.  ich  nenne  sie  Paar.  H. 
var.  filifonnis,  NiederÖaleiTeieli.  Kärnten. 


Panropns  peduncnlstiu  Lnbbock,  1866. 

(Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XXVl.  p.  185.) 

Paitri}))txli  Haxleyi  magnUudint,  forma  et  colorn  vdidc  .■dmilis. 
interdum  robusttor  et  aliqaanto  luteseens,  antennis  vfro  dissimÜis: 
Antermaram  Stylus  latior  alterum  lottgittidinc  stibaequans,  in  apice. 
flagälum  prinnim  et  longe  ante  apicem  flagellum  secttiuhim  et  gtofmlum 
maiorem  manifestissime pedancuiatum  gerens;  ftayeUHm  tertium  primum 
longitudine  siibacquans.  secundo  breviore;  flageUis  omnihits  hrrvissiiw^ 
od  rix  pedicellatis.  Longit.  corp.  T5  mm,  tat.  0  4  mm. 

Diese  Art  gleicht  nicht  wenig  dem  Pauropus  Huxleyi,  ist 
jedoch  (wenigstens  bei  uns)  meist  etwas  stärker,  bis  15  mm  lang, 
0'4  mm  breit,  und  bat  einen  Stich  ins  Gelbliche,  so  daes  sie  nicht 
so  rein  weiss  erscheint  wie  P.  Huxleyi.  L'nter   dem    Mikroskop,   mit 


,.,.d.i.  Google 


28  Öo«.  Bradiypaarop«*, 

dem  man  ja  alle  diese  Geschöpfe  unterauchen  niuss,  springt  sofort 
der  in  den  Ffihlem  liegende  Hauptunterschied  in  die  Augea.  Der 
breitere  Geieelschaft  ist  Düinlieh  fast  ebenso  lang  wie  der  scbmale, 
trügt  an  der  Spitze  die  eine  Geisel  und  weit  vor  der  Spitze,  au  der 
Seite,  die  zweite  kürzere  Geisel.  Der  Globulus  steht  der  zweiten 
Geisel  sehr  nahe  und  ist  mit  einem  langen,  kräftigen,  vor  dem  Ende 
etwas  verdickten  Stickhen  versehen.  Die  kaum  oder  nur  sehr  kurz 
gestielten  Geiseln  sind  wieder  sehr  fein  und  dicht  gegliedert. 

In  allen  äbrigen  Details,  wie  in*  der  Foi-m  und  Behaarung  des 
Kopfes  und  der  Kückenscbilde,  in  der  Form  und  Bewaffnung  der 
Beine,  in  der  Form  und  Grösse  der  Tastbaare  u.  h,  w.  ist  kaum 
ein  L'nterechied  festzuhalten. 

Ich  fand  nur  vier  Individueu  dieser  Art  in  Kärnten,  an  ganz 
gleichen  Orten  wie  P.  Huxleyi.  Ausser  in  England  wurde  sie  auch  in 
Preussen  (Breslau  n.  Dr.  Haase)  aufgefunden.  Im  Allgemeinen  ist  sie 
bei  uns  sehr  selten. 


Familie:  Panropoda   tardlgrada  Latze),  1S83. 

(Vei-Iiandl.  d.  zool.-l.ot.  Gfsellsehaft  Wien,  XXXDI.,  \>.  127.) 

Corjius  aJifireviatiiHi,  suhconicum  vel   dUntattim,   Mongtim.  plus 
■minusve  convexuni,   aut   minus  chitiiiosum  aut  valde  ckitineo-crtisla- 
crum,  pedibus  brevifms,   suhaetjuulibus,   margines  laterairs  corporis  rix 
W  HOii  superantibits,  abscondifis.  motu  tardlssimo. 
Syii.    1879.  Eiirjjiaiiro|.orliilüc  Kj-der.  Amor.  Natural.  XIII.  p.  611. 

Körper  entweder  sehr  kurz,  fast  kegelförmig,  oder  verbreitert, 
länglichrund,  mehr  oder  weniger  gewölbt,  bald  sehr  massig,  bald  stark 
chitinisirt.  Beine  alle  von  nahezu  gleicher  Litnge,  recht  km-z.  die  Seiten 
des  Körpers  kaum  öder  nicht  flberiiigend,  daher  meist  ganz  verborgen. 
Bewegimg  recht  langsam  oder  trüge. 

liiitlinig^i'ii:  Kiuypaiiroi'iis  ßvilcr.  Eiiropu.  Anierikn.    ltm<.'bv)iaiiro|ius  n.  fceii. 

Kiiro|ia. 

Gatt.  BracLypanropas  nov.  gen. 

CorpHSCuhoH  suhconicam  vel  ofilongo-opatum.  sat  dcpressuiii,  leviler 
foiiri:'-uin.  saifis  dorsalibus  velui  decem  (forsan  iandan  ttndecim)  ob- 
fcclam.  Caj'iif  nuniinum  twn-  abscondifum.  Seufn  dorsaJia  stth- 
»•■qudlia.  mf  fcnertt,  scuJphirtt  paupcru.  sitpra  spinis  ref  hamulis 
Irntisverse  sn'infin  et  p»hcrigrris  orvaiu.  »itirgmihus  lateraUbtis  «urfis. 
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Päi  laterales  sensiles  sub  margine  seuti  2.  4.  7.  i).  (et  lO-'O  siti,  saf 
breoes,  tenuissimi.  Flcurae  onmino  detectae.  Pedes  longitadine  mbae- 
quales,  breves,  sat  vtUidi,  ttngve  indisiinete  diviso;  peduiu  artknli 
basales  appendiculis  pleruutque  non  distinctis. 

Die  vorliegenden  Individuen,  von  welchen  die  voraiinteheude 
Gattungs-Diagnose  abgeleitet  wurde,  schienen  noch  nicht  geschlecht«- 
reif  zu  sein,  da  äussere  Genitalorgane  nirgends  zu  bemerken  waren, 
und  dürften  sich  meist  im  letzten  Stadium  ihrer  Anamorphose  be- 
funden haben,  was  aus  der  Zahl  der  vorhandenen  Beinpaare  (acht)  ge- 
schlossen werden  kann. 

Der  winzige  Körper  ist  im  lebenden  Zustande  fast  kegelförmig 
verkürzt,  im  todten  Zustande  länglich  eirörmig,  niedergedrückt  bis 
massig  gewölbt,  scheinbar  von  zehn  (endlich  vielleicht  von  eilf) 
BüekenschiJden  bedeckt,  welche  nahezu  dieselbe  Grösse  zeigen,  sehr 
massige  Ghitiu-Kinlagerungen  und  wenig  vorspringende  Sculptur  be- 
sitzen; dagegen  sind  sie  mit  kräftigen  Hanrgebilden  besetzt.  Der 
zweite  und  dritte  Kfickenschild,  ebenso  der  vierte  und  fünfte,  sechste 
und  siebente,  achte  und  neunte  können  je  paarig  einander  genüfaert 
sein.  Denkt  raan  sieh  diese  Paare  verwachsen,  so  resnltiren  Kt'chs, 
beim  gesehlechtsreifen  Thiere  wahrscheinlich  sieben  Kflekenschilde, 
wie  bei  den  Gattungen  Pauropus  und  Eurypauropus.  Eine  seitliche 
RandbewafTnung  gewahrt  man  an  den  Bückenschilden  nicht ;  die  seit- 
lichen Haargebilde,  welche  die  Basis  der  sehr  feinen,  massig  langen 
Xasth&are  umstehen,  scheinen  mit  diesen  bereits  unter  dem  Schild- 
rande in  den  Plenren  zu  sitzen,  und  zwar  jederseits  am  2.  4.  7.  y. 
(10.)  Segmente  des  Korpers.  Der  sehr  kleine  Kopf  verbirgt  sich  nicht 
unter  dem  ersten  Rfickenschilde.  Die  Pleuren  bleiben  ganz  frei,  resp. 
unbedeckt,  wenn  sie  auch  durch  Chitin-Einlagerung  die  beginnende  Ver- 
schmelzung mit  den  Bückenschilden  (wie  bei  Euryp.)  andeuten. 

Die  untersnehten  Individuen  besassen  höchstens  und  meist  acht 
Beiupaare;  es  darf  aber  mit  ziemlicher  Sicherheit  erwartet  werden, 
dass  die  einmal  aufgefundenen,  ausgewachscuen  Formen  neun  Beinpaare 
haben.  Die  Beine  sind  ziemlich  gleich  laug,  kurz  und  kräftig  und  mit 
ziemlieh  grosser  Klaue  bewehrt.  An  den  Basalgliedern  der  Beine  konnte 
ich  Anhängsel  nur  in  undeutlicher  Weise  wahrnehmen.  Endisegmeut 
des  Körpers  ohne  besondere  Anhänge.  Bewegung  langsam. 

Braehypauropus  ist  wohl  eine  der  kleinsten  Arthropoden-Gattungen, 
die  bisher  studirt  wurden.  Sic  lebt  sehr  verborgen,  on  sehr  feuchten 
Orten  der  alpinen  Bergregion  und  zwar  an  Steinen,  welche  von  Lieht  und 
Luft  stark  abgeschlossen  sind  und  wurde  erst  in  neuester  Zeit  von  mir 
entdeckt.  Sie  ist  in  gewisser  Hinsicht  ein  Bindeglied  zwischen  den 
stark  divergirenden  Gattungen  Pauropus  und  Eurypauropus, 
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.Bniehjrpituropns  hamiger  d.  sp. 

MinaiissitHHS,  subconicus,  jiunctiformis,  albicans.  Aniemiarat» 
.ttijlas  latior  altero  Itmyior,  in  apicc  inter  ßagcUa  duo  suhpedunciilata 
(/Ivbulum  distincte  pvdunctdatHm  yerens.  Scutum  primtun  fiumults  octo 
trattsverse  bisiriatin,  scuta  cetera  hamulis  quatitor  in  seriem  iransver- 
sam  digestis  pracdita;  practerea  in  j^niris  seynientoi-um  2.  4.  7.  0. 
(10.),  stdi  marginc  latcraVi  scutorum  quatuor  vel  qain^e  paria  hamu- 
Jorum  utrimqw  svdent.  Hamuli  otmivs  ptdvmgeri  H  fere  penictUati, 
pulvere  facile  dccidenfc.  Hamulos  laterales  scutorum  series  tuherctt- 
lorum  duav-  hngitudinales  peicarrunt.  Pili  laterales  sensifes  modice 
el&nyati,  suhtilissiiiii,  inter  Jiamulos  kinos  laterales  inserti,  pare  tertio 
pihnim  In  nu-dio  vaide  incrassato.  Pedes  corporis  lafera  fix  vel 
panlinn   auperanits.    Lont/it.  corp.  0'4  mm.  tat.  mux.  0'3  nmt. 

Diese  Art  int  clie  kleinste  Forin  aller  bisher  bekannten  Myrio- 
]iO(leH.  Sie  crseheint  dem  unbewafineteii  Auge  wie  ein  weisser  Punkt. 
Der  Körper  ist  kegelförmig  oder  Ijinglieii-eiformig,  ziemlich  flach, 
oberseits  wie  mebistaubig  oder  dieht  beschu))pt.  (irösste  Länge  des 
Thierchens  ü-4  mm,  grösste  Breite  02  mm. 

Der  sehr  kleine  Kopf  ist  mit  kurzen,  steifen,  zerstreuten  Hanreii 
Ijesetzt.  Die  Kühler  sind  massig  lang;  das  die  einfache  Geisel  tragende 
tiriffek-hen  ist  nur  wenig  schmaler,  aber  deutlieh  kürzer  als  das  andei'e; 
die  (ieiseln  sind  sehr  fein,  beginnen  alle  drei  mit  einem  kurzen 
Sltelcheii.  die  eine  von  den  zweien,  weiche  den  Globulus  zwischen 
sich  haben  (die  hinlere),  ist  etwas  kürzer  als  die  anderen.  Globulus 
deutlich  gestielt,  wenn  auch  verhäitnismüssig  kürzer  als  bei  Eiiit- 
puuropus  ornatus  oder  Pauropus  pedunculatiis. 

Die  Rückenschilde  sind  breiter  als  lang,  schwach  chitinisirt 
und  erscheinen  im  durchfallenden  Ltehle  als  gelbliche  dünne  Plattehen. 
jedoch  so,  dass  die  Mittelliingslinie  durchsichtig  und  farblos  bleibt. 
Manchmal  scheint  es,  als  ob  die  Quertheilung  nach  Segmenten  bloss  durch 
<^uerfurehen  angedeutet  wäie:  lässt  man  aber  ein  frisches  Thierehen 
in  Glycerin  durch  das  Deckgliischen  (allein)  zerdriicken,  so  treten  die 
Kftckensebilde  in  der  oben  angedeuteten  Zahl  deutlich  auseinander. 
Die  Seitenräuder  sind  dünn  und  scheinen  sich  oft  von  den  weichen 
Pleuren  wenig  abzuheben.  Der  erste  Riirkenschild  besitzt  acht  gelbe 
Hiikchen  in  zwei  Querreihen,  von  denen  die  vorderen  sieh  mehr  nach 
vorne,  die  hinteren  nach  hinten  kehren ;  die  beiden  oberen  jeder  Reihe 
sind  zugleich  elwas  gegeneinander  gekehrt.  Alle  folgenden  Rfieken- 
sehiide  tragen  je  vier  gelbe,  kräftige  Hiikchen,  welche  in  je  einer 
(^uorreihe  stehen   und  deren  oft  etwas  au  (geschwungene  Spitzen  alle 
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nach  Iiiiiten  gcnchtet  sind.  Am  Endäegnieiitc  sind  nur  awei  »olclie 
Häkchen  sichtbar.  Ausserdem  sieht  man  iiiitor  dem  Seitonrando  de» 
2.  4.  7.  9.  (10.)  Kllckenschildes  beidenteitH  aul  einem  ehitinlsirtcn 
Feldchen  je  «^in  Paar  ebensolcher  Hübclieu  und  zwJBehe»  je  zweien 
vim  ihnen  ein  Tasthaar.  Alle  diese  Häkchen  tragen  ira  frischen. 
unversehrten  Znstande  des  Thieres  eine  Menge  weisslicher  KtaubkÖnier, 
welche  die  Hükchen  pinselartig,  das  Thier  selbst  wie  beschuppt  erscheinen 
lassen  und  oftenbar  vom  Thierchen  selbst  abgesondert  werden.  Rechts 
urid  links  läuft  eine  Läugsreihe  von  Chitin  -  Hflckerchen  durch  die 
Häkchen  der  Kückenschilde  durch.  Ttie  Tasthaare  sind  sehr  fein. 
massig  lang,  äussert  fein  gegliedert  und  hr>i-hst  fein  gefiedert;  das 
dritte  Paar  dieser  T;\sthaai-e  ist  in  der  Jlitte  kugelig  oder  eiförmig 
angeschwollen. 

An  den  gelblichen,  ziemlich  kräftigen  Beinen  ist  nichts  Besonderes 
zu  bemerken:  sie  ragen  seitlich  wenig  vor. 

A  namorphoBp^ 

Die  soeben  beschriebenen  Individuen  gehören  wahrscheinlieh  dem 
obersten  Stadium  der  Anamorphose  an. 

Thierchen  mit  sechs  Beiiipaaren  sind  etwas  kleiner  (circa  ü-3  nini 
lang),  weniger  chitinisirt  und  daher  noch  blasser  in  allen  Theilen  itls 
die  vorigen:  sie  haben  neun  Biiekenschilde  und  vier  Paar  Tasthaure.  —  • 
Ich  hal>e  iiucli  Larven  mit  drei  Beinpaaren  gesehen,  also  so  wie  sie 
wahrscheinlich  das  Ei  verlassen.  Sie  sind  circa  02  mm  lang,  haben 
sieben  Kilckenschilde  uud  drei  Paai-e  von  Tasthaaren,  das  mittlere  Paar 
verdickt,  das  dritte  Paar  ganz  hinten.  Die  Häkchen  tragen  bereits 
Staubkörner.  Farbe  ganz  weiss,  Ohitiuisinmg  äusserst  gering. 

Andere  Stufen  nnbekannt. 

Ich  habe  ungefähr  zehn  Individuen  ans  Kärnten  untei'suclit  und 
verglichen,  obwohl  ich  ihrer  fllier  25  eingesammelt  hatte 
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zur  niüKcnai'hnfllii-liriL  riit'Ti'iii'liuii;;  i 
»clbeii  i'ng1)0<;ri'iiztf'ii  Orte,  iiiimlii'li  in 
fürt   iiiul    Hi'in    Wörthcrsfi'.    Si.'    [fWi 

Sleint'ii.  ivi'U-hi-  tiiit  Knli'  und  Sdiiitt  ■lii'  Uüsi-liimK  von  norrUriiijiHi.  IihvhI" 
BiTj?leluip]i  iiml  irohlwrp'n  liiUlcn.  Ii'li  hu'ic-  dicü>'  (ir«i'li(i]ifi'  i-ivl  iii  jüiiftslrr 
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IiaD)  iliriT  in  aiciiiom  kli'iui'ii  Aiifsitzi'  iilu'r  dio  I\iUL'o|>ua<'ii  Oi'j^tcrn'ii-Ii»  >) 
ki-ine  Knvüliiiiin^  iii'scliii'lit.  Um  i-ii-  im  niiVfiM-liLlru  Kiislunili'  mi'liiit'ii  zn  ki>j 
miisHte  man  im  Watik'.  lUi  DrI  iiiid  KtHIv  iUiü  MikrnKko|i  unfsti'IU'n:  <l>'iin  1i>-\iir 
Pi.'  vom  Striiii'  »ligcliul.t'ii  mirli  Hniis.'  I.rinst.  sin.l  m<'  sUirk  lii.tin. 
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&'2  Oatl.  Eurypauropiu. 

Oatt.  Enrypanropns  Byder,  1879. 

(Proceed.  Acad.  Kat.  Sei.  Pliilad.  p.  139;  Amer.  Natural.  XIII.  p.  603.) 

Corpus  parvnhtm,  äilataUtm,  valde  convexum,  sabovatuni,  scutis 
(torsalibtts  septem  ohtectum.  Caput  parvum  -sub  scutmn  pritnum 
magfium  retradum  tft  absconditum.  Seuta  dorsalia  nmfpiiUuUnc  sat 
inaeqitaha,  crassa,  scwlptura  manifest issima  et  caria  ornaia,  mar- 
(jinibus  lateralihus  vario  modo  armatts  vel  fimbriatis,  Pili  laterales 
sensäes  sub  margitie  scuti  2.  3.  4.  ä.  6.  süi,  brcvcs,  teiiues.  Pleurae 
obtedac.  Pedes  longittidine  subaequales,  breves,  ungtte  triparlito,  parte 
media  vaitdissima ;  pedum  articuli  basales  appendicfilis  parvis,  äff  amen 
manifestis  praediti. 

(Tgl.  Taf.  II,  Fig.  13—21.) 

Die  Arten  der  Gattung  Eurypauropns  haben  die  Tracht  eines 
kleinen  Diplopoden  (z.  ß.  eines  Polyienus  oder  eines  sehr  jungen 
Polyzoninm),  sind  mir  sehr  massig  verlängert,  stark  gewölbt,  auf  der 
Unterseite  flach,  besitzen  ein  gut  chitinieirtes,  ziemlich  dunkles,  doch 
noch  immer  durchseheinendes  Integument  auf  der  Oberseite  des  Bumpfes. 
Der  stumpfdreieekige  versteckte  Kopf  {Taf.  II,  Fig.  14)  weicht  weder 
in  den  Fühlern,  noch  in  den  Mundtheilen,  noch  auch  in  seiner  äusseren 
Beschaffenheit  von  dem  der  Gattung  Pauropus  wesentlich  ab.  Die 
kräftigen  Rückenschilde  bedecken  die  Pleuren  ganz,  resp.  sie  sind  mit 
den  theilweise  chitinisirten  Pleuren  verwachsen,  besitzen  deutlich  Ireie 
Ränder  und  eine  zierliche  Seulptur  auf  ihrer  Fläche  (Taf  II,  Fig.  13). 
Der  erste  ßückenschild  ist  kaputzenlormig,  richtiger  dem  Ausschnitte 
(Quadranten)  einer  Hohlkugel  ühnlich,  querlünglich  und  verdeckt  den 
ganzen  Kopf  bis  auf  die  Fühler,  die  übrigen  sind  quergewölbt- Viereck  ig, 
ähnlich  der  Hemizone  einer  Hohlkuge),  ungefähr  doppelt  so  breit  als 
lang,  ihre  Ecken  etwas  gerundet;  Endsegment  sehr  klein.  Die  grösste 
Körperbreite  liegt  in,  vor  und  hinter  der  Mitte,  so  dass  diese  Thierchen 
einen  länglich-runileu  bis  elliptischen  ümriss  zeigen.  Die  Tasthaare 
sind  kurz  und  dilim  und  liegen  knapp  unter  den  Seitenriindern  des 
2.  3.  4,  ö.  und  6.  Rückenschildes,  oft  in  eigenen  lüekeiifiirmigen 
Ausschnitten,  wodurch  der  Gedanke  entsteht,  dass  die  genannten  Schilde 
aus  je  zweien  verwachsen  sein  müssen.  Im  Hinblicke  auf  die  dies- 
bezüglichen Verhältnisse  bei  Brachypanropus  hat  diese  Ansicht  viel 
rar  sich. 

Beintragende  Segmente  sind  neun  vorhanden,  sie  sind  immer  von 
sechs  Rückenschilden  überdeckt ;  das  letzte  ebenfalls  mit  einöm  (dem 
siebenten)  Rückenschilde  versehene  Segment  ist  fusslos.  ohne  besondere 
Anhänge.  Die  Beine  sind  kurz,  kräftig  und  ragen  über  die  Seiten  des 
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Körpers  kaum  etwas  vor;  ihre  relative  Länge  ist  nahezu  dieselbe,  nur 
am  ersten  Paare  bleibt  sie  etwas  zurück,  Sie  heben  den  Körper  nur 
wenig  von  der  Unterlage  ab,  während  Pauropns  demgegeutiber  wie 
auf  Stelzen  einbergeht.  Ihre  Stellung  zu  den  Räckenschilden  ist  zwar 
eine  ähnliche  vfie  bei  Pauropus,  d.  h.  in  ziemlich  gleichen  Zwischen- 
räumen hintereinander,  doch  lassen  sie  im  Vereine  mit  den  dick- 
wandigen ROckenschilden  diese  Thierehen  den  Diplopoden  viel  näher 
verwandt  erscheinen,  als  den  Chilopoden.  Die  Grundglieder  derselben 
tragen  kleine  gabelige  Anhängsel,  das  Endglied  eine  einfache  Klaue, 
mit  ein  bis  zwei  winzigen  Nebenklauen,  wie  man  sie  bei  vielen 
Diplopoden  findet. 

Die  Anamorphose  dürfte  dieselbe  sein,  wie  sie  bei  der  Charakteristik 
der  Ordnung  (für  Panropus)  angedeutet  ward.  Eydei-  beschreibt 
zwei  Larven  seines  Eurypauropus  spinosus,  welche,  als  er  sie  fand, 
eben  erst  die  EihüUen  verlassen  hatten.  Sie  sollen  nebst  dem  Kopfe 
aus  drei  deutlichen,  oberwärts  sichtbaren  Segmenten  und  einem 
vierten,  banehwärts  wahrnehmbaren,  sehr  kleinen  Segmente  bestehen, 
sollen  sehr  verkürzt,  breit  und  plattgedrückt  sein  und  drei  Beinpaare 
besitzen.  Ryder  vergleicht  diese  Larven  mit  einem  jungen  Cimex  oder 
mit  einer  Bettwanze.  Larven  mit  sechs  und  acht  Beinpaaren  wurden 
von  mir  beobachtet. 

Die  Gattung  Eurypauropus  umfasst  lichtscheue,  sehr  träge,  unter 
Steinen,  faulendem  Holze,  todtem  Laube  u.  s.  w,  lebende,  sehr  kleine 
Thierchen,  welche  zuerst  von  Eyder  in  Nordamerika  entdeckt  wurden 
und  bisher  als  Europäer  nicht  bekannt  waren.  Das  grosse  Literesse, 
welches  die  Gattung  Pauropus  bietet,  wird  durch  diese  Gattung  fast 
noch  übertraffeu;  denn  weist  Pauropus  noch  zu  den  Chilopoden  und 
Symphylen  hinüber,  so  führt  uns  Eurypauropus  dem  Gebiete  der 
Diplopoden  sehr  uahe,  abgesehen  davon,  dass  Anklänge  an  andere 
Arthropoden-Gruppen  vorliegen. 

Anmerkung.  Ryder  fn-hreibt  diespii  Tliierclioii  (vom  Bückeu  her  gesellen) 
nur  Gochs  Segmente  zu.  indem  er']  sagt:  „The  bctdy  is  compoBed.  apparently,  of  aii 
segmentE;  there  is  a  poBsibility,  thttt  Ihe  head  ib  compospd  of  two,  in  nhich  caee 
there  vrould  be  seven  in  all.  biit  the  luost  carefiil  foeiiaing  faileil  to  reveal  more 
»egmenla  than  the  number  stalet  abovp."  Und  I.  c.  p.  610  beginnt  Ryder  die  Cha- 
rakteriEtik  der  Ordnung  Pauropoda  mit  dem  Salze;  „Body  composed  of  6— lU  seg- 
menls",  p.  11  die  Charakteristik  der  Familie  der  Eury|>nuropodiden  mit:  „Seg- 
nientfi  eix."  Bk  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Ryder  dna  nehr  kleine  Endsepiient 
des  Eary]iaurupus  übersehen  und  bei  diesem  die  Segmente  von  oben,  bei  Pauropus 
von  anten  geiahlt  hat.  In  Wirklichkeit  besteht  heiüglieli  der  Segmentzahl  des 
Eörpers  kein  Untei'sehied  zwisehen  beiden  Gattungen. 


')  Ämer.  Natnral.  XIR.  p.  606. 
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EarypaaropQB  ornatus  Latzel,  1883. 

(\>rhan.ll.  der  zool.-botan.  GeBdlnch.  Wieu,  XXXIII.  p.  127.) 

OUmigus  vel  ovcdis,  valde  convexus,  hrunneus  vd  stibochraceus, 
eapite  et  venire  pallidis.  Caput  sabfaeve,,  supra  et  in/ra  pilis  arti- 
atlatis  et  stibplumosis  sparse  vestitum.  Antcnnarum  Stylus  latior  altera 
paulum  brevior,  in  apice  inter  flagella  duo  pediceUata  globulum  distiru^ 
tissime  pedancvlatum  gerens;  fiageUuta  tertium  eeteris  longius.  Seuta 
dorsalm  pulclierrime  sealpta,  id  e.  grantdis  in  luce  transmissa  spten- 
didis,  ex  parte  in  series  dispositis,  densissime  vestita  costuUsqiie 
quatcmis  granigeris  longitadinalibus,  in  scuto  primo  inter  se  junctis, 
ornata,  scuto  sexta  unatn  solani  (costiüam)  habcnte.  Scutomm  dorstUium 
margines  laterales  -omnes  integri,  manifeste  finäiriati,  fimbrüs  siib- 
triangalis,  siApedtinculatis ;  supra  fimbrias  grana  in  margine  sedent ; 
margo  posterior  scutorum  dorsalium  fimbriis  squamatis  obsessus.  Pili 
laterales  sensiles  sat  breves,  aequtües.  Pedes  corporis  latera  vias  vel 
purum  superantes,  in  articulis  duöbus  primis  appendiculis  singulis 
furcillatis  et  unguc  tripartito  armati,  parte  media  unguis  validissima, 
partibus  lateralibus  fenuissimis.  Longit.  corp.  0'9 — 13  mm,  lat.  max. 
0-45— 0-0  mm. 

(Taf.  II,  Fig.  13—21.) 

Der  recht  kleine,  läDglichiunde  oder  fast  elliptische,  stark  ge- 
wölbte Körper  ist  oherseits  mit  sehr  zierlicher  und  auffälliger  Seiilptur 
versehen,  matt  oder  nur  weaig  glänzend.  Die  Farbe  ist  ein  helleres 
oder  dunkleres  Rostbraun,  bei  durchfallendem  Lichte  mehr  braungelb, 
doch  sind  Kopf  und  Bauchseite  sehr  blass,  die  Fühler  und  Beine  mehr 
weniger  gelblich. 

Die  Länge  des  Korpers  beträgt  0'9 — 13  mm,  die  grösstc  Breite 
0-45— 0-60  mm. 

Der  sehr  kleine  (eirca  013 — Ol6mm  breite  und  nur  wenig  längere), 
gewöhnlieh  unter  dem  ersten  Rückenschilde  ganz  verborgene  Kopf 
zeigt  keine  besondere  Sculptur.  ist  aber  oben  und  unten  mit  gegliederten, 
überall  gleichdicken  Haaren  spärlich  besetzt,  am  reichlichsten  gegen 
die  Mundüffnung  hin.  Fühler  (Taf.  n,  Fig.  14)  massig  lang  (bei 
einem  128  mm  langen  und  0-53  mm  breiten  Individuum  massen  die 
Fühler  vom  Grunde  bis  zur  Spitze  der  längsten  Geisel  03  mm),  die 
vier  Schaftglieder  unter  einander  ziemlich  gleich  lang  und  fast  dicker 
als  lang,  mit  einzelnen  kurzen,  feinen  und  undeutlich  gegliederten 
Haaren  besetzt.  Der  schmale  Stylus  ist  nur  wenig  länger  als  der  breitere. 
Alle  drei  feingegliederten  und  scheinbar  äussei-st  kurz  gefiederten  Geiseln 
beginnen  mit  einem  ziemlich  langen  ungetheilten  Gliede;  die  beiden 


.;,  Google 


Earypauropuf  omatut.  85 

(ieiselu  <Ies  breiteren  St^vlne  sind  nahezu  gleich  lang  und  entschieden 
kürzer  sie  die  dex  schmäleren.  Der  Globulus  ist  sehr  deutlich  und  sitzt 
auf  einem  langeo  Stielcheh.  Hinter  den  Fühlern,  an  den  Seiten  des 
Kopfes,  gewahrt  man  rechts  und  links  ein  grosses,  ovales  und  farb- 
loses augenähnlißhes  Organ.  An  der  Unterseite  des  Kopfes,  richtiger 
an  der  Kehle,  stehen  zwei  kurze  Zäpfchen  neben  einander  (Fig.  15). 
Die  Rückenscbilde  bieten,  unter  dem  Mikroskope  betrachtet,  ein 
Äusserst  zierliebes  und  schönes  Bild  (Fig  13).  Die  ganze,  stark  ge- 
wölbte Oberfläche  ist  mit  wärzehenfonuigen  Körnchen  dicht  besetzt, 
welche  in  durchfallendem  Lichte  ebenso  vielen  Perlchen  gleichen.  Mit 
Ausnahme  der  zwei  letzten  zeigt  jeder  Eöckenaehild  vier  erhabene 
Längsrippen  oder  Ijängsleisten,  durch  welche  die  Oberfläche  desselben 
in  fünf  längliche  Felder  eingetheilt  wird.  Auf  dem  halbkreisförmigen 
ersten  Bückenschilde  sind  die  beiden  mittleren  Längsleisten  durch  eine 
Querleiste  verbunden,  so  dass  das  Mittelfeld  in  zwei  kleinere  Felder 
iretheilt  wird.  Auf  dieselbs  Weise  ist  das  an  das  Mittelfeld  zunächst 
angrenzende  Feld  rechts  uud  links  in  zwei  Felder  getheilt,  so  dass 
man  am  ersten  Kückenschilde  acht  tiefer  liegende  Felder  unterscheidet, 
während  am  sechsten  Bückenschilde  nur  eine  (mittlere)  Längsleiste 
auftritt,  wodurch  seine  Fläche  in  zwei  Felder  getheilt  erscheint.  Ad 
dem  sehr  kleinen  Endsegmente  ist  von  einer  Längsleiste  nichts  zu 
bemerken.  Die  Mittellinie  der  genannten  Längsleisten  wird  durch  drei 
oder  vier  oder  meistens  von  ffinf  in  einer  Längsreibe  hinter  einander 
stehenden  erhabenen  Körnern  eingenommen,  welche  auch  auf  den 
Querleisten  des  vordersten  Schildes  stehen.  Ganz  ähnliche,  zum  Theüe 
kleinere  Körner,  weiche,  im  Profil  gesehen,  nicht  mit  der  ganzen 
unteren  Fläche  aufsitzen,  sondern  mit  der  hinteren  Hälfte  sich  abheben, 
d.  h.  bohl  liegen,  und  von  einem  Ponis  durchbohrt  zu  sein  scheinen 
(Kg.  20),  stehen  auch  in  gleichen,  ganz  kurzen  Abständen  an  den  eben- 
falls erhabenen  Bändern  aller  Schilde,  nur  nicht  (mit  Ausnahme  des  ersten) 
am  Vorderrande.  Unter  diesen  Randkörnern  stehen  am  zweiten  Seg- 
mente H — 9,  am  dritten  ebenfalls  8 — 9,  am  vierten  Segmente  7,  am 
fQnften  je  6,  am  sechsten  Segmente  je  3  transcnähuliche  Anhänge, 
welche  dem  Thierchen  eine  seitsame  Abgrenzung  verleihen  (die  Gestalt 
dieser  Seitenfransen  siehe  Taf.  H,  Fig.  18).  Am  ersten  Schilde  zählt 
man  ringsherum  bis  zum  Hinterrande  circa  26  solcher  Anhänge,  die 
aber  hier  grösstentheils  kür7.er  oder  anders  gestaltet  sind  als  in  den 
Seiten.  Desgleichen  sind  die  entsprechenden  Anhängsel  am  Hinter- 
rande  der  einzelnen  Bückenschilde  anders  geformt,  nämlich  mehr  breit 
als  lang,  sehuppenförmig  und  wie  die  Seitenfransen  mit  einem  Ader- 
nelz  versehen  (Taf  II,  Fig.  19).  Tom  2. — Ü.  Bückenschilde  zeigt  jeder 
ein  Paar  unter  dem  S^^itenrande  entspringender,  nach  auswärts  ragender, 
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spitz  uud  feiii  auslaufeader  Tusthaare  von  sehr  massiger  lÄnge.  Das 
«rate  Paar  steht  am  Vordei-eck  des  Schildes,  die  flbrigen  allmählich 
weiter  nach  hinten;  das  letzte  Paar  steht  unweit  des  Uintereckes.  Die 
Bauchschilde  (und  Pleuren?)  sind  mit  äuaserst  feinem  Chagrin  bedeckt. 
Vor  dem  Endsegmentc  gewahrt  man  bauchwärts  ein  viereckiges, 
nahezu  quadratisches  Plüttehen,  welches  durch  seine  atürkere  Chiti- 
niäirung  auffüllt. 

Die  Beine  sind  im  Allgemeinen  kurz,  ausgestreckt  kaum  ein 
wenig  über  die  Seitenränder  der  Schilde  vorragend,  nahezu  alle  von 
gleicher  T^änge,  übrigens  ziemlich  kräftig  (Fig.  21).  Hüfte  und  Sehenkel- 
glied tragen  je  ein  gabeliges  Anhängsel  von  geringer  Grösse.  Die 
{2 — 3)  letzten  Glieder  besitzen  au  dvr  Aussenseite  je  einen  dünneu 
und  ziemlich  kurzen  Dorn,  das  Endglied  einen  ebensolchen  an  der 
Innenseite.  Die  sehr  kräftige  gebogene  Klaue  zeigt  am  Grande  jeder- 
seits    eine   sehr  dünne  und  kurze  Nebenklaue. 

Während  bei  vielen  Individuen  die  Basis  des  zweiten  Beinpaares 
an  der  Hinterseile  keinerlei  auffallende  Bildung  zeigt,  ünden  sich  bei 
anderen  Individuen  an  der  genannten  Stelle  zwei  eichelförmige,  mit 
einer  steifen  terminalen  Borste  versehene  Genitalauhänge  (5?  —  Vgl, 
Taf.  H,  Fig.  21.) 

Anaraorphose: 

Drei  Thierehen  mit  nur  acht  Beinpaaren,  indem  überall  das  letzte 
Paar  noch  nicht  entwickelt  war,  massen  bereits  je  1  mm  in  die  Länge 
uud  0'4&  nun  in  die  Breite  und  waren  sonst  in  Allem  den  alten 
Thieren  ähnlich,  auch  bezQgheh  der  Fühler  uud  Tusthaare;  doch  war 
die  Färbung  entschieden  blässer  und  die  Zahl  der  seitlichen  Franscn- 
anhäuge  geringer. 

Andere  Stufen  un1}ekanut. 

£s  standen  mir  circa  50  Individuen  zur  Verltigung.  die  ich  erst 
in  jüngster  Zelt  in  Niederösterreieh,  und  zwar  in  den  Quergräben  und 
Schluchten  des  Pittenthaies  auffand. 

Die  Thierclien  sitzen,  im  Gegensatze  zu  dem  agilen  Pauropus, 
ganz  ruhig  an  der  Unterseite  der  Steine,  welche  an  etwas  abschüssigen 
Htelleu  feuchter,  bewaldeter  Schluchten,  am  Rande  von  Hohlwegen 
u.  B.  w.  liegen  oder  mehr  weniger  bemoost  sind.  Gewöhnlich  findet 
man  nur  ein  einzelnes  Individuum,  seltener  unter  demselben  Steine 
drei  bis  vier  oder  gar  fünf  bis  acht  solche  Thierehen.  Dagegen  kann 
man  wieder  viele  Dutzende  Steine  ganz  umsonst  auf  Eurvpauropus 
untersuchen,  so  dass  man  diese  Thierehen  wohl  als  ziemlich  selten 
bezeichnen  kann.  Ob  sie  auch  auf  faulendem  Holze  leben,  wie  die 
amerikanischen  Formen,  ist  mir  nicht  bekannt.  Wohl  aber  glaube  ich 
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vemiuthen  zu  dürfen,  daas  sie  nicht  lilosB  auf  einzelue  Gegenden 
NiederÖsteireiehs  beschränkt  sind,  sondern  Wiihrschcinlich  im  ganzen 
Älpengebiete  auftreten  dürften. 


Earypanroptts  erellger  Latzel,  18S3. 

O'erliandl.  d.  lool.-hotan.  Gosellsoli.  Wien.  XXXIII,  p.  127,) 

Ji  Eurypauropode  omato  et  spinoso  (Ryder),  qu3>us  stämm^is, 
liis  differt: 

Minus  convexua,  pallide  hnmiieus  vel  ochraceus.  Scula  dorsalia 
granulis  ex  parte  maxima  in  circulos  permuUos  disposilis  densissintr 
vestita;  margines  laterales  scuti  3.  4.  5.  et  6.  lacunatim  utrimque  incisi, 
ceterorum  integri.  Pili  laterales  sensües  plurimi  in  laeunis  scutorum 
olivii;  pili  laterales  scuti  4.  breviores,  clavati  et  suhtüiter  plumosi. 
Scutorum  margines  laterales  omnes  duplici  serie.  fimbriati,  fimlfriis 
seriei  superioris  uncinatis,  apiec  retro  directis,  seriei  inferioris  recfis, 
longioribas,  actdeatis,  extrorsum  direetis;  scutor.  margo  posterior 
crenulatus.  Longit.  corp.  0  8  mm,  lat.  max.  0'4  mm. 

Dem  Eurypauropus  ornatus  und  spino&us  ziemlieh  ähnlicli.  ins- 
besondere in  Form  der  Filhler  und  Beine  kaum  verschieden,  übrigens, 
wie  folgt,  beschaifcn : 

EostbrÄunlieh.  08 — 1  mm  lang,  0-4— 0-6  mm  breit,  länglich, 
wenig  elliptisch,  massig  gewölbt.  Der  3.  4.  Ö.  und  0.  Rückenschild 
ist  in  den  Seiten  mit  einem  tiefen  lückenartigen  Ausschnitte  ver- 
sehen ;  in  diesen  Ausschnitten  steht  je  ein  nach  auswiirts  gerichtetes 
m&Bsig  langes,  fein  auslaufendes  und  sehr  fein  gefiedertes  Tasthaar: 
in  der  AusbuchtuDg  des  vierten  Rückenschitdes  aber  steht  ein 
karzes.  keulenförmiges,  feingefiedertes  Haar.  Am  zweiten  Segmente 
gewahrt  man  keine  deutliche  Ausbuchtung,  das  feine  Tasthaar  des- 
selben steht  ganz  vorn  neben  einem  Zähncheu.  Die  ganze  Oberseite 
des  Thierchens  (resp.  jeder  Rflckenschild)  ist  mit  unzähligen  dicht 
gedrängten  kleinen  Körnchen  und  Wärzchen  bedeckt.  Zahlreiche  kleine 
kreisförmige  oder  länglichnmde  Gruppen  oder  Rosetten,  die  in  undeut- 
lichen oder  unregelmässigen,  gedrängten  Querreiben  stehen,  setzen 
sich  aus  vielen  der  genannten  Körnehen  und  Wärzehen  zusammen, 
dem  Thierehen  ein  zierliches,  kreisfleekiges  Aussehen  verleihend.  Das 
hinterste  Wärzchen  jeder  solchen  Gruppe  trägt  eine  sehr  kurze  Borste. 
Dornen  sind  auf  der  Oberseite  nicht  vorhauden,  auch  keine  erhabenen,  die 
Wärzehen  verbindende  Linien.  Dagegen  sind  zwei  erhabene  Längslinien 
angedeutet,  welche  rechts  und  links  verlaufen  und  ganz  vorne  winkelig 
zusammenstossen.  Auf  den  Seitennindern  aller  Schilde  und  am  Vonier- 
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rande  des  ersten  d^rBelhcn  stehen  farblose,  dünne,  spitze  und  stielniud<' 
mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichtet»,  anliegende  Haken  oder  Domen 
and  darunter  in  gleichen  Abstünden  nach  auswärts  ragende,  gerade. 
farblose  und  kurze  Stacheln.  Dieete  letzteren  entsprechen  den  Seiteii- 
fransEtD  des  Durjpauropus  omatus  und  sind  am  Vorderrande  des  ersten 
Schildes  kaum  wahrzunehmen.  Der  Hinterrand  der  einzelnen  Sehildi* 
erscheint  durch  die  darüber  hinausragenden  Wärzcheiigruppen  der 
hintersten  Querreihe  wie  gekerbt.  Auf  dem  sechsten  Rüekenschilde. 
dessen  Hinterrand  ausgeschweift  erscheint,  ist  die  Zahl  derWärzcheu- 
grupppn  sehr  beschränkt. 

Ich  habe  fünf  Individuen  dieser  Art  zu  untersuchen  Gelegeulieit 
gehabt,  von  denen  das  eine  in  NiederösteiTcieh  mit  Eurypauropus 
omatus.  die  andern  in  Kärnten  mit  Eurypauropus  spinosus  an  gleiehoi) 
Orten  aufgefunden  wurden. 


EarypanropDH  oploosna  Ryder,  1879. 

(Protml.  Afad.  -Val.  Sei.  Philart.  ]>.  139  anrt  p.  164.1 

(Mongits,  rulilc.  conrcxus,  flnvo-bruniwua.  rapitc  et  vintrr  piiUidis. 
Anlintmrum  sti/his  Jaiior  alfcro  pauhnn  hrevior.  m  apice  infir 
fiagella  duo  pedicdlata  fflobiiluw  distinetisxtmc  pedunadahtm  gvretia. 
Scula  dorsalia  tuhcrcvlis  rrf  granis,  tiveis  cwjimctis .  densii<shin- 
obsita  ac  Spinulis  mitllis  rcctis  et  dixpcrsis  omata.  Sciitornm  tnar- 
gines  laterales,  in  primo  ctiam  margo  anterior,  serirhamidontiu  serieqtir 
.spinnrMm  armaii  et  maxitna  ex  parte  iifrinique  lacnnafiiH  ificifi. 
Pili  laterales  setisJes  iv  lacunis  sUi,  pare  terfio  clnvifonni.  abbreviafo. 
Pcdeji  sat  validi,  corporis  latera  via-  stipcrantis,  iingtie  triparfifo, 
parte  media  validissima,  partibus  latcralihiis  tennihus.  Longif.  airp. 
O-O—l-^Ci  miH,  lat.  max.  0-4.')—0-rt  mdu. 

Syii.    1879.  Eurj-paiiropiis  »pinoauü  RydiT.  \um:  .Xatiirai.  XUi.  p.  603—612,  Via- 
I-Vm,  p.  605,  and  Fi«.  J.  U.  p.  6ia 

I<iinglich  rund,  stark  gewölbt,  mit  zierlicher  Scutptur  auf  der 
Oberseite,  etwas  glänzend,  in  gewisser  Richtung  fast  seidenglänzend, 
rostbräunlich  oder  lebhaft  dunkel  isabellgelb,  unt«rseits  blass. 

Die  Länge  des  Körpers  betragt  0-9— 1-25  ram.  die  Breit»- 
0-45— 0-5  mm. 

Der  sehr  kleine  Kopf  ist  ganz  nuter  dem  groMseii  ersten  Rüeken- 
schilde verborgen.  Der  die  einzelne  FOhlergeisel  tragende  Griffel  ist 
etwas  länger  als  der  andere,  breitere ,  der  an  der  schief  nach  hinten 
abgestutzten  Spitze  die  beiden  anderen  Geiseln  und  dazwischen  den 
deutlich  langgestielten  Globulus  trügt.  Die  feinen  und  feingegliederteii 
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Gemein  begionen  mit  einem  grössereu  Gliede,  wie  mit  einem  Stieloheu. 
Die  auf  den  grossen  ersten  folgenden  fönf  Bückenschilde  besitzen  alle 
einen  lücbenartigen  Ausscbnitt  in  den  Seiten;  nämlich  der  zweite 
RQckenscbild  vorn  am  Vordereek,  der  dritte  seitlich  vor  der  Mitte, 
der  vierte  nahezu  in  der  Seitenmitte,  der  ftlnfte  und  sechste  hinter 
der  Mitte.  Aus  diesen  Lückeu  ragen  die  ziemlich  kurzen  Tasthaare 
hervor.  Von  diesen  sind  die  vordersten  zwei  Paare  ungemein  fein. 
das  dritte  Paar  sehr  deutlich  keulenförmig  und  verkürzt,  alle  mehr 
weniger  deutlieh  gegliedert,  resp.  gefiedert.  Das  sehr  kleine  End- 
segment ist  hinten  zugerundet,  der  Btlckenschild  des  vorletzten   hinten 


Alle  Etückenschilde  sind  mit  köruerartigen  Wäi-zehen  bedeckt, 
welche  keinerlei  bestimmte  Anordnung  zeigen,  sehr  dicht  stehen  und  durch 
sehr  ieine  erhabene  Linien  mit  einander  nach  allen  Richtungen  verbunden 
sind.  Auf  sehr  vielen  von  diesen  Wärzchen  sitzt  je  ein  kurzes,  gerades. 
an  der  BasiH  dickes  Dörnehen;  alle  Dörnehen  sind  in  die  Hohe  oder 
nach  hinten  gerichtet.  Sämratliehe  ISeitenrändcr,  am  ei-sten  Bücken- 
schilde auch  der  Vorderrand,  sind  mit  nach  hinten  gerichteten 
Hfikehen  und  darunter  mit  nach  answärls  gerichteten  kurzen  Stacheln 
dicht  besetzt;  beide  Arten  der  Bandhewaffnung  scheinen  je  einreihig 
zu  stehen.     In  den  seitlichen  Lücken  fehlt  diese  Wehr. 

Die  Beine  gleichen  denen  von  Eurypauropus  ornatus. 

Anamorphose. 

Thierehen  mit  sechs  Beinpaaren  sind  Oo  mm  lang  und  fast 
0'3  mm  breit,  haben  sechs  Eückensehilde.  vier  Paare  von  Tasthaareri. 
darunter  sicher  schon  die  keulenförmigen  als  drittes  Paar,  und  sind 
viel  blasser  als  die  Erwachsenen. 

Ryder  hat  Lanen  dieser  Art  mit  drei  Beinpaaren  gesehen;  das 
Kähere  darüber  wurde  bereits  weiter  oben  im  Allgemeinen  über  die 
Gattung  Eurypauropus  mitgetheilt.     Andere  Stufen  unbekannt. 

Ich  habe  im  Ganzen  drei  Individuen,  ein  ausgewachsenes  und 
zwei  Larven  untersucht;  sie  wurden  von  mir  im  letzten  Sommer  in 
Kärnten  eutdeckt,  und  zwar  an  demselben  Orte  (Mittelgebirge  zwischen 
Klagenfurt  und  Wörthersee),  wo  sich  Brachjpauropus  hamiger  und 
Eurypauropus  cycliger  fanden.  Eurypauropus  spinosus  ist  auch  in 
Nordamerika  zuhause,  wo  er  im  Jahre  1879  von  Ryder  aufgefunden 
ward ;  auf  ihn  gründete  Eyder  das  Genus  Eurypauropus.  Es  steht  zu 
erwarten,  dass  auch  die  beiden  anderen  Arten  dieser  Gattung  in 
Amerika  sich  linden. 
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IV.  Ordnung. 
Biplopoda  BlainTlIle-GerTalB,  1844. 

(Ann.  d.  sei.  Dat.  3.  eir.  II.  p.  Öl.) 

Corpus  erustaceum  vel  sat  moüc,  convexum,  depressum  aut  teres, 
dbbreviatum,  elongatum  vel  longissimum.  Antennae  in  frontis  lateribus, 
interdym  in  media  fronte  insertae,  longitudine  corporis  semper  midto 
hreviores,  sitnplices,  7-  weit  S-artictdafae,  artictdo  ultimo  perbrcvi,  ple- 
rumque  quadri-apicato,  saepe  t^scondito.  Occlli  congregati,  interdum 
singuli,  saepius  ntdli.  Mandibulae  plerumqite  sat  detectae,  verum  etiam 
obtectae,  compositae  vd  plus  minusve  simpliees.  Maxiilarum  par  unicum, 
detectum,  compositum  et  lahiiforme  vel  subevanescens.  Labrum  c^im  clypeo 
(capitis)  coalitum,  interdum  liberum.  Corporis  cinguia  scuto  dorsuali, 
pleuris  duabus  et  laminis  pedigeris  binis  vel  quatcmis  composita  et 
plerumque  glandtdis  dorsalibus  odortferis  praedita.  Pedes  plerumque 
(sex-  vel)  septem-articulati.  Spiracula  minima  in  laminis  pedigeris,  i.  e. 
in  ventre,  sita  et  plerumque  pedum  numerum  aequantia.  Orificia 
genitalia  et  feminae  et  maris  inter  corporis  segmentum  secttndum  et 
tertium,  ad  hasim  pedum  paris  secundi  sita.  In  maribus  Organa  copu- 
lativa  genuiua  rarius  inveniuntur,  sed  maxima  ex  parte  pedes  duo  vA 
qwatuor  in  Organa  copulativa  auxüiaria  commutantur. 

Animaiia  minus  agilia    et    sat   fardigrada,    quorum    embryones 
vermiformes,  quorum  pulli  primo  pedum  paribus  tribus  instrudi  sunt  et 
gradatim  vel  plus  minusve  interrupte   cum  pedibus   ceteris  segmenta 
cetera  corporis  assequttntur. 
Syn.    JnluB  Linne,  Fabriciua,  Scopol!,  üeoffroy,  De  Qeer  etc. 

1802.1  Chilognatha  Latreille,  Hiet.  iiat.  d,  Oi'iiBt.  et  d.  In«.  JH.  p.  41:  VII. 

)804.J  p.  61. 

1617.  Chi1n};iiatha  Leach.  Zool.  Mise.  III.  p.  32. 

1829.  ChUoglosseg  Latreille,  Pamillea  nnt.  du  ßegne  anim,  p.  Cnv. 

1840.  Chilognathea  Brandt,  Bull,  ficient.  d.  l'AcHd.  d.  St.  Pitersb.  VII;  Recueil 
p.  27. 

1844,1  Chtlognalha  Npwport.  Trans.  Linn.  Soo.  Lond.  XIX.  p.  276;  Ann.  and 

1846.1  mag.  of  Nat.  Hirt.  XIII.  p.  264. 

1847.  Diplopodea  Gervais,  Hist.  iial.  d.  Ina.  Apt.  IV.  p.  &8. 

1847.  Chilognatha  0.  Koch.  S.vslcm  d.  Myr.  p.  5  und  p.  87.  etc.  e(c 

Der  Körper  der  Diplopoden  ist  entweder  cylindriech  und  schwach 
spindelförmig  oder  halbcylindriscli,  oder  er  erseheint  durch  seitliche 
Erweiterung  der  Segmente  von  oben  her  plattgedrückt.  Er  besitzt 
häufig  die  Fiihigkeit,  sich  spiratig  einzurollen  oder  sich  einzukugeln. 
Sein  Integument  ist  im  Allgemeinen  reich  an  Calciumcarbonnt,  das 
in  Verbindung  mit  dem  ebenfalls  reichlich  abgelagerten  Chitin  diesen 
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Tbieren  einen  festen  Panzer  verleibt  nnd  sie  mehr  weniger  krebs- 
artig erscheinen  lässt.  Kach  erfolgter  Häntung,  welche  bei  den 
Diplopoden  nicht  minder  oft  als  bei  den  Gbilopoden  in  allen  Alters- 
stnfen  beobachtet  werden  kann,  ist  der  Körper  weich  und  meist  viel 
blasser  als  vorher  und  solche  abgehäutete  Individuen  ßndet  man 
gewöhnlich  in  sehr  geschätzter,  versteckter  Lage.  Der  unter  dem 
Integument  verborgene  Hautrouskelschlancb  ist  mehrschichtig,  sein« 
einzelnen  Muskelpartieu  inseriren  sich  von  Ring  zu  Bing  und  verlaufen 
theils  gerade,  theils  schräge.  Wenn  auch  die  Längendimension  des 
Körpers  noch  allgemein  aber  die  Breiten-  oder  Dickendimension 
entschieden  vorwaltet,  so  geschieht  dies  doch  in  geringerem  Grade  als 
bei  den  Gbilopoden. 

Der  zur  Körperaxe  schief  oder  fast  senkrecht  gestellte  Kopf 
scheint  nur  aus  drei  L'rsegmenten  zusammengesetzt  zu  sein,  gegen- 
über den  Chilopoden,  bei  denen  wir  deren  vier  annehmeu  dürfen. 
Die  Decke  des  Kopfes  ist  eine  fest  zusammenhängende,  gewölbte,  drei- 
eckige oder  trapezförmige  Platte,  an  der  man  vorn  die  Oberlippe, 
dahinter  den  Kopfschild  (clypeus)  mit  den  Fühlergruben  und  znletxt 
den  Hinlerkopf  (das  Epicranium)  unterscheiden  kann,  ohne  dass  jedoch 
die  Kähte  deutlich  sind. 

Die  Fehler  sind  im  Allgemeinen  viel  kürzer,  als  bei  den  C'hilo- 
poden,  indem  sie  nirgends  die  halbe  Länge  des  Körpers,  js  in  vielen 
Fällen  kaum  den  5.  bis  10.  Theil  der  Körperlänge  erreichen.  Sie  sind 
an  den  Seit«n  des  Kopfes  eingefügt,  so  dass  ihre  Basalglieder  meist 
recht  weit  voneinander  entfernt  bleiben;  seltener  rücken  sie  nahe  an 
die  Mittellinie  des  Kopfes  heran.  In  der  Regel  erseheinen  sie  schwach 
keulenförmig,  indem  die  Endhülfte  dicker  ist  als  die  Basalhälfte; 
faden-  bis  schnurformige  Fühler  sind  seltener.  Oft  sind  dieselben 
winkelig  eingebogen,  so  dass  man  knieförmige  Fühler  zu  sehen  glaubt. 
Die  Zahl  der  Fühlergüeder  ist  gewöhnlich  sieben,  wuhrächeinlich  aber 
bei  allen  Diplopoden  in  der  Anlage  acht;  das  erste  oder  das  Basalglied, 
das  siebente  und  insbesondere  das  achte  Glied  können  ort  recht  verkürzt, 
das  achte  wohl  auch  ganz  verkQnimert  sein.  Das  Endglied  ist  meist 
im  vorletzten  Gliede  versteckt  und  trägt  fast  flberall  vier  spitzkegel- 
förmige Gebilde  (Taf.  III,  Fig.  28).  welche  farblos,  am  Ende  durch- 
bohrt und  vielleicht  mehr  als  Oeruchsorgane,  wie  als  Tastorgane  an- 
zusehen sind.  Die  Tastfunetion  der  Fühler  wird  wohl  durch  die  meist 
sahtreißhen  Haare  verschiedener  Grösse  vermittelt. 

Die  congregirtcn  Augen  stehen  hinter  den  Fühlern  zu  beiden 
Seiten  des  Kopfes,  seltener  nahezu  auf  der  Mitte  der  Stirn.  Oft  fehlt 
jede  Spur  von  Augen,  obwohl  die  betreffenden  Gattungen,  resp.  Arten 
keine   echten    Höhlenbewohner   sind,    sondern    dieselbe    Lebensweise 
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führen,  wie  die  mit  Äugen  versehenen  (iattnngen.  Die  Zahl  der  den 
Augenhaufen  znaammeDsetzenden  Ocellen  ist  meist  eine  beträchtliche, 
seiteuer  geht  dieselbe  bis  auf  fünf  oder  drei  herab.  Augen,  die  aus  einem 
einzigen  Paare  tod  Oeelleii  gebildet  wären,  sind  sehr  selten.  Sämmt- 
liehe  Ocellen  sind  mit  schwarzem  Pigment  erfüllt  und  besitzen  in  der 
Bege)  eine  wohlumgrenzte  nnd  gewölbte  Cornea.  —  Zwischen  den  Augen 
und  Fühlern  findet  sich  eine  grubenartige  Vertiefung  von  sehr  ver- 
schiedener Form  und  Grösse,  die  möglicherweise  ein  Sinnesorgan  (Ge- 
hörorgan?) birgt.  Auch  2 — 3  solcher  Gräbeben  können  auftreten  und 
dann  mit  einem  feinen  hervorragenden  Haare -verseben  sein.  Ich  nenne, 
um  nicht  vorzugreifen,  diese  Gebilde  vorläufig  Schläfengruben  (foveae 
laterales  capitis),  um  sie  bei  genügender  Autfalligkeit  mit  einzubeziehen 
in  die  Charakteristik  der  Gattungen. 

Die  Mundtheile  bestehen  ans  einer  Obertippe  und  zwei  Paaren 
von  Mundgliedmassen,  sind  überall  beissend,  die  Polyzoniden  kaum 
ausgenommen,  denen  mau  seit  Brandt  saugende  Mnndtlielle  zuschreibt. 
Wie  sieh  die  Sache  bei  Siphonophora  und  Verwandten  verhält,  wo  der 
Kopf  sehr  stark  rüsselartig  ausgezogen  erscheint,  bleibt  noch  fraglieh, 
bis  der  Mund  dieser  Diplopodengattung  noch  genauer  wird  untersucht 
worden  sein.  Denn  auch  die  Untersuchungen  von  Sauesure  und  Hnmbert, 
welche  styletförmige  Kiefergebilde  von  Siphonophora  abbilden  und  be- 
schreiben, genügen  zur  endgiltigen  Entscheidung  dieser  Frage  noch  nicht. 

Die  Oberlippe  ist  ein  quergelagertea,  unpaares,  anhangloses 
Flättchen,  das  mit  dem  Clypeus  innig  und  ohne  deutliehe  Naht  ver- 
wachsen, in  der  Mitte  meist  eingebuchtet  und  gewöhnlich  in  drei  Zähne 
eingeschnitten  ist.  Nur  die  aberrantesten  Formen,  die  Polyxeniden  und 
Polyzoniden  etc.  weichen  von  dieser  Form  ab.  Als  Mundgliedmassen 
ünden  sich  ein  Paar  Oberkiefer  und  ein  Paar  Unterkiefer.  Die  taster- 
losen Oberkiefer  bestehen  meist  aus  zwei  Theilen,  Ditmlich  aus  der 
Lade  und  dem  Stamme;  nicht  selten  ist  auch  ein  Angeltheil  wahr- 
nehmbar. (Pijr.  43,  44.  51-53,  74.  75,  \0S,  116.  127.)  Am  mächtigsten 
von  diesen  Tbeilen  ist  immer  der  Stamm  entwickelt.  Derselbe  tritt 
seitwärts  am  Kopfe  backentormig  vor,  zeigt  öfter  polyedrische  Feldemng 
an  der  Anssentläche  und  Innen  einen  grossen  Reichthuiu  an  Muskeln, 
die  mit  denen  des  gegenüberliegenden  Stammes  der  anderen  Seite 
durch  eine  kräftige  Sehne  verbunden  sind.  An  seinem  vorderen  Ende 
ist  die  Olierkieferlade  eingelenkt.  Sie  besteht  aus  einem  siegelring- 
ähnlicben  Körper  (Fig.  12><),  der  einen  kräftigen,  bewegliehen  Zahn, 
eine  gezähnte  oder  gekerbte  breite  Platte,  ein  Kaupolster  und  eine 
Eeiliplatte  trägt.  Das  Knupolster  selbst  trägt  wieder  vier  oder  mehr 
feingezähnte  und  mehr  oder  minder  ehitinitiirte  Kammblätter,  die 
bogenförmig   hinter   einander   stehen .    und    fflr  die    Familien-   oder 
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Ijattuugsdiagnosen  vou  Bedeutung  sind.  —  Äbwcichead  von  dieser 
typischen  Form  des  Diplopoden-Oberkiefers  sind  die  Mandibeln  der 
an  den  beiden  Enden  der  Diplopodenreilie  stehenden  Formen  (Poly- 
xeniden  und  Polyzoniden),  indem  diese  ganz  in  der  Mundhöhle  ver- 
steckt, anders  geformt  und  theilweise  rudimentär  sind  (Taf.  III,  Fig.  23 
bis  24.  Taf.  XVI,  Fig.  203— 204).  Es  werden  die  Oberkiefer  der  Diplo- 
poden aucli  so  aufgefasst,  dass  dieselben  sich  auf  den,  von  mir  Lade 
genannten  Theil  beaehränken,  während  der  Stamm  als  Wange  be- 
zeichnet wird.  Dadurch  aber  wird  das  öftere  Auftreten  des  Angel- 
theiles  nicht  erklärt  und  ist  es  auch  gar  nicht  einzusehen,  wozu  die 
AVangen  einen  so  colossalen  Muskelapparat  benöthigen,  wenn  sie  nicht 
ganz  im  Dienste  der  Oberkiefer  stehen,  resp.  ein  integrirender  Bestand- 
theil  derselben  sind.  Was  für  Insecten  passt,  das  muss  nicht  auch 
auf  Myi-iopoden  passen.  Es  ist  nicht  eiiizusehen,  warum  an  den  Kopf- 
Komiten  die  Pleuren  (=  Wangen!)  frei  bleiben  sollen,  während  sie 
an  den  Rumpfsegmenten  mit  Rücken-  und  Bauehschild  verschmelzen, 
was  bei  Diplopoden  ao  hiiufig  vorkömmt.  Weua  sich  die  Oberkiefer 
aus  einem  in  der  Anlage  mehrgiiedrigen  Gliedmasseupaare  des  Kopfes 
herausgebildet  haben,  warum  sollen  dieselben  nicht  aus  hinter  ein- 
ander liegenden  Stikkeu  oder  Gliedern  bestehen  dürfen:*  Lieber  will 
ich  annehmen,  dass  die  Wangen-  oder  Seitentheile  der  Kopfsomlten 
verkümmert  oder  von  einem  benachbarten  Theile  des  Kopfes  auf- 
genommen worden  sind,  als  mich  durch  das  ISchema  der  ungegliederten 
Oberkiefer  beirren  lassen. 

Sehr  schwer  sind  die  l'nterkieter  oder  das  zweite  Paar  der 
iMundgliedmassen  zu  deuten.  Durch  ihre  Form  wird  mau  nnwillkürlieh 
au  die  Unterlippe  der  Insecteu  erinnert,  welche  ein  drittes  Paar  von 
Mundgliedmassen,  resp.  ein  zweites  Paar  von  Unterkiefern  vorstellt. 
Ob  nun  die  Unterkiefer  der  Diplopoden  mit  der  Unterlippe  der  Insecten 
morphologisch  gleich werth  ig,  also  homolog  sind,  in  welchem  Falle 
den  Diplopoden  die  eigentlichen  Unterkiefer  der  Insecten  fehlen  würden. 
oder  ob  sie  ihr  blos  physiologisch  gleichbedeutend,  also  analog  sind, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Sie  stellen  eine  breite,  den  Kopf 
auf  der  l^nterseite  abgrenzende,  vieltheüige  Platte  dar,  welche  nicht 
selten  Mundklajipe.  Unterlippe  oder  mit  Brandt  Gnathochi- 
larium  genannt  wird.  Dass  man  dieses  com plicirte  Gebilde  nur  als 
ein  einziges  Gliedmassenpaar  aufzufassen  hat,  seheint  mit  Sicherheit  aus 
den  embryologisehen  Untersuchungen  MetscbnikofTs  hervorzugehen. 
Früher  wurde  das  (inathoehilarium  als  zwei  in-  oder  nebeneinander 
liegende  und  so  mitsammen  verwachsene  Gliednmssenpaare  aufgefasst; 
auch  Meinert  bat  das  noch  gethau  imd  eine  diesbezügliche  Terminologie 
aufgestellt.    Nach   der  neueren  Auffassung  ist  die  letztere  bedeutend 
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schwieriger  zu  geben.  Trotzdem  will  ich  eine  solche  versuchen  (Vgl. 
dazu  Fig.  45,  72,  104,  129). 

Mit  Ausnahme  der  Polyxeniden  und  Poljzontden  besitzt  die 
Mnndklappe  der  Diplopoden  wesentlich  folgenden  Bau: 

i.  Quer  Aber  die  Kehle  ist  eine  anpaare,  spangenartige  Platte 
gelagert,  das  Kehlstück  (hypostoma,  i). 

2.  Vor  ihm  liegt  das  Kinn  (meotum,  a),  welches  als  Sternaltheit 
dieser  zweiten  Mundgliedmasse  angesehen  werden  darf.  Da^elbe  ist 
entweder  eine  einzige,  dreieckige  Platte,  wenn  die  beiden  Seitentheile 
(laminae  mentales)  verwachsea  sind,  oder  es  besteht  aus  zwei  neben 
einander  liegenden  PlatteD,  wenn  sie  frei  bleiben.  Nicht  selten  erscheint 
vor  dem  Kinn  noch  eine  kleinere,  unpaare,  dreieckige  Platte,  das 
Vorderkinn  (promentum,  h).  Das  Kinn  der  Diplopoden  kann  daher  un- 
getheilt  (mentum  indivisum  vel  integrum)  und  zweitheilig  (mentnm 
bipartitum)  sein.  In  beiden  Fällen  kann  ein  promentum  vorhanden 
sein  oder  fehlen. 

3.  Seitlich  vom  Kinn  oder  seitlich  vom  Kehlstück  lenkt  sich 
beiderseits  der  eigentliche  Fusstheil  des  Gnsthochilariums  ein  und 
zwar  mittels  einer  Angel  (eardo,  k),  welche  als  Höfte  angesehen  werden 
darf.  Darauf  sitzt  das  kräftige  Schenkelglied  oder  der  Stamm  des 
Gnathoehilariums  (stipes  gnathochiJarii,  c).  Derselbe  stellt  eine  in  die 
Länge  gestreckte,  mit  der  Aussenseite  an  den  Oberkiefet^tamm  an- 
grenzende, meist  nach  hinten  verschmälerte  Platte  dar.  Am  vorderen 
abgestutzten  Ende  trägt  dieser  Stamm  zwei  kurze,  nndeutlich  zwei- 
gliederige, mit  Zahnspitzen  besetzte  Laden,  eine  äussere,  meist  etwas 
schwächere  und  eine  innere  Lade  (mala  gaathochilarii  exterior,  e  et 
interior,  f).  Von  Tastern  findet  sich  keine  Spur. 

4.  Vor  dem  Kinn  und  innerhalb  der  beiden  Stämme  des  Gnatho- 
chilariums  liegt  ein  Plattenpaar,  dessen  morphologischen  Werth  ich 
nicht  deuten  will,  das  aber  an  die  Zunge  der  Insecten-Unterlippe  erinnert 
und  deshalb  Zunge  (lingua)  heissen  mag,  Am  Mundende  dieser  beiden,  nur 
selten  zueinemStückeverwaehsenen  Zungenplatten  (lamellae  linguales, d), 
setzt  sich  meist  je  ein  ungegliederter  Lappen  (lobus  lingualis,  g)  an, 
zwischen  denen  noch  ein  unpaares  Läppchen  auftreten  kann. 

An  den  Kopf  reihen  sieh  nun  die  meist  homonomen  Körper- 
segmeute  an,  von  denen  die  drei  vordersten  als  Brust,  die  übrigen  als 
Hinterleib  aufgefasst  werden  können.  Die  Zahl  dieser  femrohrartig 
ineinandergefügten  Somiten  ist  bei  verschiedenen  Familien  verschieden 
und  bald  eine  constante,  bald  eine  veränderliche,  bald  gross,  bald 
klein,  wodurch  die  Diplopoden  an  die  Seolopendriden  und  Geophiliden 
unter  den  Chilopoden  erinnern.  Die  Form  der  Körpersegmente  schwankt 
zwischen  der  Kreis-  oder  Ringform  und  dem  Halbkreise  oder  Halb- 


,.,.d.i.  Google 


Diplopoda.  45 

ringe,  wodurch  der  ganze  Körper  entweder  eylindriseh  oder  halb- 
cylindi'iscb.  d.  h:  bauchwürts  entweder  couvex  oder  abgeflacht  bis 
concav  erseheint.  Durch  seitliehe  Erweiterungen  der  Bückenplatteu 
wird  die  Ringform  öfter  moditicirt.  so  dass  der  Körper  wie  platt- 
;gedrückt  aussieht,  obwohl  das  lumen  desselben  cylindrisch  bleibt.  Mit 
Ausnahme  der  3 — 4  vordersten  scheinen  alle  Segmente  des  Körpers 
durch  aie  innige  Verschmel7.ung  je  zweier  einfacher  Somiten  entstanden 
zu  sein.  Die  Spuren  dieser  Vereinigung  sind,  abgesehen  von  den  Glied- 
massen, meist  am  Segmente  selbst  nachweisbar,  indem  man  eine 
Quemaht,  resp.  Querfurehe  wahrnimmt,  durch  weiche  man  dnsKörper- 
segment  in  einen  vorderen  und  hinteren  Bingtheil  unterscheiden  bann; 
Jener  ist  glatt  und  in  das  vorangehende  Segment  mehr  weniger  tief 
«ingeschoben,  dieser  dagegen  zeigt  oberseits  meist  allerlei  Sculptur  und 
formt  den  KnckenschÜd  des  Segmentes.  Jedes  Körpersegment  besteht 
aus  drei  meist  stark  chitinisirten  Elementartheilen,  nämlich  aus  dem 
Böckenschilde,  den  beiden  Seitenstfleken  oder  Pleuren  und  aus  ein 
«der  zwei  hinter  einander  liegenden  Paaren  von  Sternal-,  resp.  Yen- 
tralplatten  oder  Bauchschilden,  letzteres  je  nachdem  man  es  mit  einem 
«infachen  oder  Doppelsegmente  zu  thun  bat.  Diese  Elementartheile  des 
Segmentes  können  nun  alle  zii  einem  festgeschlossenen  Ringe  ver- 
wachsen, oder  es  ist  diese  VerschmeUung  nur  eine  theilweise,  oder 
es  bleiben  alle  Elemente  des  Körpersegraantes  unter  einander  frei 
beweglieh  verbunden.  Darauf  gründet  sich  Brandt's  Eintheitung  der 
lUjTiopoden  in  Monozonia,  wo  alle  Elemente  zu  einem  einzigen  ring- 
förmigen Stücke  verschmelzen;  in  Bizonia,  wo  nur  die  untereinander 
verwachsenen  Sternalplatten  frei  bleiben,  während  die  Pleuren  mit  den 
Backenschilden  fest  verwachsen ;  in  Trizonia,  wo  die  Slernalplatten- 
paare  weder  unter  sich,  noch  mit  den  Pleuren,  diese  aber  mit  den 
ROckenschilden  verwachsen ;  in  Pentazonia,  wo  alle  Theile  des  Seg- 
mentes frei  beweglich  bleiben.  Diese  Eintheilung,  welche  von  Brandt 
selbst  nicht  correct  dnrchgefilhrt  wurde,  indem  er  die  einzelneu  Gat- 
tungen theilweise  unrichtig  einreihte,  gnippirt  nicht  ganz  natürlich. 
Doch  geben  die  besprochenen  Unterschiede  gute  Anhaltspunkte  zur 
Charakteristik  der  Familien  und  Gattungen,  was  auch  schon  Meinert 
erkannte  und  zur  Anwendung  brachte.  —  Das  letzte  Koi-persegnient 
ist  abweichend  von  den  flbrigeu  gebaut:  es  besteht  aus  dem  Rücken- 
schilde,  der  unpaarigen  (selten  paarigen)  Änalsehuppe  (=  Ventralplatte?) 
and  zwei  Analklappen,  welche  die  Afterspalte  zwischen  sich  fassen. 
Ob  diese  als  die  Pleuren  des  letzten  Segmentes  aufzufiissen  sind,  ist 
Mchwer  zu  sagen. 

Die  vier  vordersten  Körpereegmente  haben  zusammen  gewöhnlieh 
nur  drei  Beinpaare,  eines  davon  muss  also  fnssios  sein.    Es  ist  dies 
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in  der  Begel  das  dritte  Segment.  iiiaDcbmal  aber  auch  das  erste 
oder  das  vierte.  Vom  fHnflen  Körpersegmentc  (bei  Polyzoniden  wohl 
auch  vom  vierten)  an  besitzt  jedes  Segment  zwei  Beinpaare. 
Eine  Ausnahme  bilden  in  der  Regel  1 — 3  Endsegmente  und 
bei  gesehlechtsreifen  Männchen  der  siebente  Leibesring,  indeDi  sie 
tusstos  erscheinen,  oder  nur  ein  Beiopaar  entwickeln.  Die  Zahl  der 
Beinpaare  richtet  sich  nach  der  Zahl  der  den  Körper  zusammen- 
setzenden Segmente.  Sie  ist  am  gröästen  bei  den  stark  verlängerten 
Juliden  nnd  Polyzoniden,  am  kleinsten  bei  den  kurzen  Polyxeniden 
und  Glomeriden,  hei  jenen  nahe  an  100  oder  weit  aber  100,  bei  diesen 
unter  25,  Mit  dem,  was  soeben  über  die  3 — 4  vordersten  Segmente 
des  Körpers  in  beiden  Geschlechtern  und  über  das  siebente  Seg- 
ment der  Männchen  gesagt  wurde,  hängt  es  zusammen,  dass  die  Zahl 
der  zum  Laufen  geeigneten  Beinpaare  bei  den  Weibehen  meistens 
eine  ungerade,  bei  den  Männchen  häufig  eine  gerade  ist.  —  Die 
N'ormalzaht  der  Fusnglieder  ist  <i — 7,  indem  man  leicht  eine  Hüfte, 
einen  Schenkel,  eine  Schiene  und  einen  dreigltederigea  Tarsus,  öfter 
aueh  einen  kurzen  Trochanter  unterscheiden  kann.  Es  ist  eine  gewöhn- 
liche Erscheinung,  dass  an  den  zwei  vordersten  Beinpaaren  nur  zwei  Tarsen- 
glieder  aufti-eten,  während  andererseits  (bei  Ljsiopetaliden)  eine  Ver- 
mehrung der  Tarsenglieder  beobach(«t  werden  kann.  Eine  so  auffallende 
DiiTerenzirung  dieser  Beinglieder,  wie  bei  Inseeten;  findet  jedoch  nicht 
statt.  Das  gewöhnlich  längste  Endglied  ist  mit  einer  kräftigen  Klaue 
versehen ;  Nebenklauen  borstenformig.  Alle  Beine  der  Diplopoden  haben 
nahezu  gleiche  Grösse  und  gleiche  Form,  auch  die  allerletzten  machen 
keine  Ausnahme.  Nur  das  erste  oder  die  beiden  ersten  Paare  hinter 
dem  Kopfe  bleiben  in  der  Begel  schwächlicher  als  die  anderen.  Bei 
den  .Tuliden-Milnnchen  erleidet  da»  erste  Beinpaar  bei  Eintritt  der 
Geschlechtsreife  häufig  eine  eigentbümlichc  Umwandlung,  wodurch 
dasselbe,  wie  es  scheint,  tauglich  wird,  beim  Begattungsgeschätlte  gut« 
Dienste  zm  leisten  (seeundärer  Geschiechtscharakter).  Eingelenkt  sind 
die  Beine  in  den  Veutralplatten,  so  zwar,  dass  die  Hüften  gewöhnlich 
stark  genähert  erscheinen  und  sieh  dann  berühren:  in  anderen  Fällen 
treten  die  Hüften  zieraiich  weit  auseinander.  Von  den  Ventral  platten 
ragt  je  ein  hohles  Hartgebilde  weit  hinauf  ins  Körperiumen,  nach 
Voges  Einstülpungen  des  Integuraentes  darstellend,  welche  nicht  blos 
zur  Anheftung  vieler,  die  Beine  bewegender  Muskeln,  sondern  vor- 
nehmlich respiratorischen  Zwecken  dienen. 

Diese  in  jedem  Doppelsegmente  in  der  Zahl  vier,  sonst  In  der 
Zahl  zwei  auftretenden  Gebilde  nennt  Voges  Stigmentaschen.  Die- 
selben sind  verschieden  gestaltet,  oft  äaschenftirmig.  von  der  Mündung 
nach  dem   schief  aufwärts  gerichteten  Grunde  allmählich  an  Umfang 
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zunehmend,  doch  nicht  bauchig  erweitert,  sondern  eher  plattgedrückt, 
mit  engem  lumen,  am  Grunde  oft  in  ITömer  ausgezogen.  An  diesen 
Stigmentaschen  nun,  dem  gemeinsamen  sehr  modifieirten  Tracheen- 
stamme, setzen  sich  die  Ti-acheen  an,  um  in  sie  hineiozuraänden. 
Vogee  unterscheidet  grosse,  mit  deutlicher  Spiralfaser  versebene  und 
in  geringer  Zahl  an  die  Stigmeutasche  herantretende  und  kleine,  des 
Spiralfadens  scheinbar  entbehrende  und  in  grosser  Zahl  bflschelweise 
oder  zerstreut  in  die  Stigmeutasche  einmündende  Tracheen.  Jene 
nehmen  in  ihrem  weiteren  Yerlaufe  an  Umfang  ab,  diese  bleiben 
gleichdick;  beide  Tracheen  formen  bleiben  aber  meist  unverstweigt  und 
geheu  keine  Anastomosen  ein,  so  dass  von  Tracheeu-Längsstämmen 
bei  Diplopoden  keine  Rede  sein  knnn.  Viele  Diplopoden  haben  grosse 
und  kleine,  andere  nur  grosse  oder  nur  kleine  Tracheen.  Die  Glomeriden 
haben  getheilte  Stigmenta sehen  und  verzweigte,  spiralig  verdickte 
Tracheen.  Die  Mündungen  derselben  an  der  Innenwand  der  Stigmen- 
tascheu  nannte  Voges  erstlich  die  wahren  Stigmen,  während  die  Mün- 
dungen der  Stigmentaschen,  welche  in  grübehenartigen  Vertiefungen 
paarweise  auf  den  Ventralplatten  und  zwar  knapp  vor  der  Einlenkung 
.jedes  Beinpaares  und  etwas  nach  seitwärts  gerückt  erscheinen,  nnd 
allgemein  als  Stigmen  bezeichnet  werden,  nach  Voges  diesen  Namen 
nicht  verdienen.  Doch  nimmt  er  in  einem  späteren  Aufsätze  diese  An- 
sicht wieder  zurück  und  aceommodirt  er  sich  der  bisherigen  Anschauung. 
Demnach  würde  statt  Stigmentasche  auch  besser  Tracheeutasehe 
gesagt  iTaf.  XV,  Flg.  195  und  196).  Beim  Laufen  werden  die  Beine 
derselben  Seite  gruppenweise  vorwärts  bewegt;  diese  bewegten  Bein- 
gmppen  bilden  Wellenberge  und  Wellentbäter,  was  einen  interessanten 
Anblick  gewährt. 

Die  Geschlechtsorgane  (Taf  VI,  Fig.  67,  Taf.  XV,  Fig.  193  und 
194,  Taf.  XVII,  Fig.  200)  münden  bei  allen  Diplopoden,  männlichen 
wie  weiblichen  Geschlechtes,  auf  der  Bauchseite  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  oder  im  dritten  Korpersegmeute,  jedenfalls  immer  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  Beinpaarc,  doch  jenem  viel  näher  als  diesem. 
Ja  oft  an  der  Hüfte  des  zweiten  ISeinpaares  selbst,  somit  an  der  Brust, 
da  das  dritte  Leibesaegraent  das  Ende  des  Thorax  bezeichnet.  Die 
Mündungen  der  weiblichen  Geschlechtsorgane  erscheinen  als  ein  Paar 
von  ausstülp baren,  zweiklappigon  Vulven,  welche  auf  kurzen,  manchmal 
auf  sehr  langen,  schiauchtormigenOviducten  aufsitzen,  die  sich  nach  Innen 
vereinigen  und  nach  längerem  oder  kürzerem  Verlauf  in  die  einfachen 
(oder  zweitheiligen),  schlauchförmigen  Ovarien  übergehen.  In  die 
Vulven  mündet  je  eine  bursa  copulatrix  (Taf.  XV,  Fig.  193).  Die 
Hoden  sind  den  Ovarien  ähnlich,  enden  auch  als  zweischenkeliger 
ductus  ejaculaturius   und  zwar  entweder  in  einen  freien  Doppelpenis 
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(Taf.  XX.  Fig.  194)  oder  an  der  hinteren  Cozalwand  des  zweiten 
Beinpaares,  die  Hafte  durchbrechend. 

Eine  Begattung  findet  bei  allen  Diplopoden  statt.  Doch  seheint 
eine  directe  Uebertragnng  des  männlichen  Spermas  durch  die  Ruthen 
der  Männchen  in  die  (ienttalöffnungen  des  Weibchens  nur  in  den 
seltensten  Fällen,  nnd  zwar,  so  viel  bekannt  und  angenommen  werden 
darf,  bei  den  Poljzeniden,  wo  die  bei  den  übrigen  Diplopoden  so 
charakteristischen  sexuellen  Hilfsorgane,  die  Gopulationsfüsse,  fehlen. 
Es  sind  dies  meist  die  Beine  des  siebenten  Kdrpersegmentes  (Copu- 
lationsringes)  der  Männehen,  die  sammt  den  zugehörigen  Ventral- 
platten  entweder  in  einem  oder  in  beiden  Paaren  eine  höchst  eigen- 
tJiSmlicIiD  und  für  die  liattungen  nicht  bloss,  sondern  fdr  die  Arten 
selbst  charakteristische  Umwandlung  erfahren,  und  entweder  offen  zu 
Tage  liegen  oder  in  der  Bauchrinne  verborgen  bleiben  (Pedea  copu- 
lativi  detecti  vel  obtecti).  Bei  einer  kleinen  Anzahl  von  Diplopoden 
(den  Glomeriden)  ist  es  nicht  das  siebente  Körpersegment,  sondern  ein 
vielleicht  nur  den  Männchen  zukommendes,  also  accessorisches  Seg- 
ment, welches  vor  dem  Aft^rsegmente  sieh  einschaltet  und  in  seinen 
beiden  Beinpaaren  die  Copulationsfüsse  stellt  (Näheres  über  Form  und 
Structur  dieser  secundären  (leschlechtsorgane  möge  bei  der  Charakteristik 
der  Familien  und  Gattungen  und  auf  den  verschiedenen  Tafeln  nach- 
gesehen werden). 

Die  Art  und  Weise  der  Begattung  ist  nach  den  Beobachtungen 
älterer  Myriopodenforseher,  die  mit  meinen  eigenen  Erfahrungen  fiber- 
einstimmen, folgende:  Das  mit  Gescblec-htsproducten  erfüllte,  also 
brünstige  Männchen  ki-üromt  vor  jeder  Begattung  den  VorderleiVt 
wiederholt  in  der  Weise,  dass  die  Copulationsfüsse  die  Ueschlechts- 
öffnungen  vor  dem  dritten  Körpersegmente  berühren  und  reizen  und  das 
hiedurch  ausfliessende  Sperma  aufnehmen.  Alsdann  begibt  sich  das 
Männchen  auf  die  Suche  nach  einem  Weibchen.  Ist  dies  gefunden,  so 
ergreift  das  Münnrhen  das  Weibchen  mit  seinem  Munde  am  Nacken, 
während  das  Weibchen  den  Hals  des  Mannebens  erfasst,  worauf 
beide  Thiere  Bauch  gegen  Bauch  gelagert  sich  mit  den  Füssen  nm- 
klammern,  oft  auch  mit  der  hinteren  Körperhälfte  umschlingen. 
Hiebei  kommt  das  siebente  oder  Copulationssegmeut  des  Männchens 
gegenüber  den  Genitalorgauen  des  Weibchens  zu  liegen  und  werden  die 
männlichen,  mit  Sperma  erfüllten  Copulationsfüsse  in  die  Vulven  des 
Weibchens  eingeführt.  Diese  Vereinigung  dauert  kürzere  oder  längere 
Zeit,  wornach  sieh  derselbe  Vorgang  zwischen  diesen  Individuen  und 
anderen  wiederholt.  Dass  ein  wirkliches  Eiutilhren  der  männlichen 
Copulationsfüsse  in  die  weibliehen  Vulven  stattfindet,  habe  ich  selbst 
bei  Polydesmiden  und  Juliden  wiederholt  beobachtet.  Ja  bei  Polydesinus 
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tritt  nicht  selten  der  Fall  ein,  dass  die  vereinigten  Thiere  selbst  im 
Tode  nicht  von  einander  lassen  und  bei  gewaltsamem  Trennen  derselben 
die  CopulatiODsfnsse  des  Männchens  abreissen  und  in  den  Vulven 
stecken  bleiben. 

Fabre*)  schreibt  über  diesen  hoch  interessanten  Vorgang  wie 
folgt:  „Um  mich  Ton  der  Begattung  zu  überzeugen,  habe  ich  Hunderte 
von  Polydesmen  und  Juliden  in  der  Gefangenschaft  beobachtet  und 
ihre  Handlungen  unausgesetzt  verfolgt,  besonders  im  Monate  September, 
der  Zeit  ihrer  Liebe.  Um  diese  Zeit  öfTnete  ich  das  GefHss,  in  welchem 
ich  meine  Gefangenen  unter  Erde,  Sand  und  etwas  fenehtem  Moose 
hielt  und  sah,  wie  sich  die  Männehen  auf  die  Suche  der  Weibchen 
begaben.  Bei  UefFnnng  des  Gelasses  hatte  noch  kein  Begattungsact 
stattgefunden.  Aber  als  daselbst  das  Licht  eindrang,  besonders  ein 
Sonnenstrahl,  dessen  Wirkung  ich  dmch  einen  Vorhang  dämpfte, 
bildeten  sich  rasch  die  Paare  und  in  kurzer  Zeit  zählte  ich  eine 
grosse  Zahl  von  ganz  unbeweglich  auf  der  Erde  liegenden  Pärchen. 
Nach  mehreren  vergebliehen  Versuchen  auf  den  Rflcken  des  Weibchens 
zu  klettern,  lässt  das  Männchen  endlieh  davon  ab  und  erfasst  das 
Weibchen  am  Kopfe  mit  seinen  Kiefern.  Dann  fällt  es  um,  gleitet 
so  hinab,  dass  es  mit  seinem  Bauche  auf  den  Bauch  des  Weibchens 
EU  liegen  kommt.  In  dieser  Lage  rückt  das  Männchen  etwas  vor,  sein 
Hund  kommt  auf  den  Nacken  des  Weibchens  zu  liegen,  während 
dieses  den  Hals  des  Männchens  mit  seinen  Kiefern  ergreift.  Das 
siebente  Segment  des  Mannes  erweitert  sich  und  bläht  sich  auf,  der 
Apparat,  den  es  einsehliesst,  springt  vor  und  legt  sich  an  die  Seite 
der  Scheiden,  die  ihn  schliesslich  in  sich  aufnehmen.  Während  dieser 
Handlung  ist  die  ganze  Hinterhälfto  des  Körpers  bei  beiden  Geschlechtern 
völlig  unbeweglich,  insbesondere  sind  die  Füsse  durch  ihre  Steifheit 
auffallend.  Aber  die  Fühler  und  die  dem  Geschlechtsapparate  benach- 
barten Füsse  sind  im  Gegensatze  dazu  in  beständiger  Bewegung, 
welche  kaum  gestattet,  sich  von  der  Bedeutung  des  Actes  zu  über- 
seugen,  der  sich  vollzieht.  Nach  Verlauf  von  einer  Viertelstunde 
angefähr  findet  die  Trennung  statt.  Ebenso  wie  bei  den  Arachniden 
findet  diese  Annäherung  mehrere  Male  in  sehr  kurzen  Zwischen- 
räumen statt.  Kurz  nach  der  Trennung  begibt  sich  das  Männchen 
auf  die  Suche  nach  einem  anderen  Weibchen,  während  zugleich  seine 
erste  Gattin  nicht  unempfindlich  ist  für  die  Bewerbungen  eines 
tweiten  Männchens.  So  geht  es  fort  den  ganzen  Monat  Sei)tember 
hindurch,  so  dass  sich  die  Zahl  der  Paarungen  ziemlich  hoch  belaufen 
muBS.  Zu  wiederholten  Malen  habe  ich  die  Geduld  gehabt,   bewaffnet 
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mit  eitler  Loupe,  ineiu  Augenmerk  iiuf  zwei  gepaarte  Individuen  zu 
richten.  Stets  sah  ich  dieselben  sich  trennen,  ohne  das»  die  geringste 
Annäherung  zwischen  den  Geschlechtsöifnungen  des  Milnncheus  und 
den  Scheiden  des  Weibchens  vor  sich  gegangen  wäre.  Andererseits  habe 
ich  unter  der  grossen  Zahl  von  Paarungen,  welche  ich  theils  zufällig 
unter  den  in  Freiheit  lebenden  Individuen,  theils  täglich  beobachtete, 
indem  ich  isolche  sozusagen  willkürlieh  durch  Einlass  des  Lichtes  in 
die  Gefiisse  hervorrief,  keine  einzige  Paarung  gesehen,  welche  anders 
vor  sieh  gegangen  wäre  nls  in  der  eben  beschriebenen  Art.  Seliliesslii-h 
kam  ich  auf  die  Verinuthung.  dass  hier  etwas  dem  sonderbaren 
Begattungsatte  der  Spinnen  und  Libellen  Aehnliches  stattfinden  müsse 
und  dass  der  Vorgang,  den  ich  als  eine  blosse  Einleitung  betrachtete, 
in  Wahrheit  der  Befruchtungsact  sei.  .  .  .  Um  diese  Vermuthung  zu 
bestätigen,  beobachtete  ich  aufmerksam  ein  und  dassellie  Männchen, 
wenn  es  sein  erstes  Weibehen  verliess,  um  ein  anderes  zu  suchen. 
Bevor  es  zu  einer  neuen  Begattung  schreitet,  hebt  es  die  vordere 
Partie  des  Körpei'S  auf,  krümmt  dieselbe  S-fÜrmig  und  nähert  das 
zweite  Segment  dem  siebenten,  d.  h.  bringt  seine  Geschleclitsuffnungen 
mit  dem  Uopulationsapparate  in  Berührung.  Ich  konnte  bei  Poly- 
desmeu.  wo  diä  Beobachtung  leichter  ist,  den  Moment  erfassen, 
wo  ein  Tröpfchen  Sperma  aus  jeder  GesehleehtsÖffuung  des  zweiten 
tHiHspaares  ausfioss  und  sogleich  von  dem  Haarbüschel,  den  die  inneren 
Stfimme  der  Gopulationsorgane  tragen,  aufgenommen  oder  abgekehrt 
wurde.  Hierauf  fliesst  das  Tröpfehen  zweifelsohne  durch  das  im 
Uentnim  der  Haarljurste  angebrachte  Loch  ein  und  dringt  in  die 
blasenartige  Anschwellung  der  Basis  hinab.  Diese  Anschwellung  spielt 
also  die  Holle  einer  Samenblase.  Bei  Jnlus  bin  ich  nicht  im  Stande 
ReeUensehaft  zn  geben  über  das  Spermatröpfchen.  Es  wird  möglicher- 
weise einfach  zurückgehalten  auf  der  Oberfläche  des  C'opidatiousorgans 
und  die  Blättehen,  welche  den  ganzen  Apparat  bedecken,  sehfltzen  das 
Spermatröpfehen  vor  Berührung  mit  fremden  (äusseren)  Körpern  und 
vor  Schmutz.  —  Nach  diesen  unerlässlichen  Vorbereitungen  begibt 
sich  das  Männchen  auf  die  Suche  nach  einem  Weibehen  und  vor 
jeder  Begattung  werden  diese  Vorbereitungen  unabänderlich  erneuert," 

Ob  bei  den  männlichen  Glomeriden  die  am  hinteren  Körperende 
stehenden  Copulationsfflsso  eine  ähnliche  Function  übernehmen,  wie 
soeben  geschildert  wwde,  oder  ob  dieselben  lediglich  zur  Fixiniug  der 
Weibchen  dienen  und  eine  direete  Samenübertragung,  wie  wahrscheinlich 
bei  den  Polyxeniden,  stattfindet,  ist  noch  unbestimmt,  da  meines  Wissens 
Glomeriden  im  Acte  der  Begattung  noch  nicht  genau  beobachtet  wurden, 

l'ie  Eier  werden,  wie  es  scheint,  kurze  Zeit  nach  der  Begattung 
klumpenweise  in  Krde  abgelegt.  Bei  einigen  Gattungen  kann  man  eine 
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Art  BiTitpflege  beobaehten.  So  fand  ich  Endts  Juli  auf  den  höchsten 
Punkten  der  Sudeten  ein  Weibchen  von  Julus  anstriacus,  das  unter 
einem  Steine  liegend,  Eier  und  Larven  bewachte.  Anfangs  Angust 
traf  ieli  auf  dem  Kiesengebirge  unter  einem  Steine  ein  Podydesmus- 
Weibchen,  das  bei  einem  gloekenlormigen  oder  halbkugeligen  Nesteheii 
aus  humusiihnlicher  Substanz  log  uod  eine  Anzahl  Eier  bewachte. 
1).  Y.  Schleehteudal  liat  jüngst  die  Beobachtung  gemacht,  dass  diese 
gloclienfürmigen  Nester  von  den  Pol vdesmus -Weibehen  mittels  des 
ausgestülpten  Afters  aus  flüssigen  Massen  des  eignen  Kothcs  hergestellt 
werden,  nachdem  dieselben  feuchte  Erde  als  BauHtofF  durch  den  Mund 
in  sich  aufgenommen  haben  ').  Oft  scheinen  solche  Nestehen  aus  einem 
lormlichen  Uespinnst  hergestellt  zu  werden,  wenigstens  berichtet  Fanzago, 
solche  bei  Lysiopetalum  beobachtet  zu  haben.  Bei  Craspedosomen  sah 
Waga  und  Verf.  Ähnliche  Nester.  Hier,  wie  in  den  von  Fanzago  beob- 
achteten Fälleu  waren  es  Larven,  die  sie  behufs  Häutung  und  Ueber- 
winterung  hergestellt  hatten. 

Der  das  Ei  verlassende Itiplojioden-Erabryo^)  besitzt  nach  Passiruug 
eines  pupoideu,  richtiger  madenahnlichen  Stadiums  drei  Beinpaare 
und  gleicht  dann  einem  ungezügelten  Insecte,  zumal  noch  gewöhnlich 
vier  fusstose  Endsegmente  das  Abdomen  dieser  Thiere  vorstellen, 
Kieht  bloss  die  Zahl  der  Körpersegmente  und  Beine  ist  bei  dieser 
Diplopodenlarve  viel  geringer  als  am  erwachsenen  Thiere,  sondern 
auch  die  Ocellen  und  Ffthlerglieder  sind  auf  ein  Minimum  beschränkt. 
Die  Vermehrung  der  Körpersegmente  und  Beiupaare  geht  im  Allgemeinen 
spningiveise  vor  sich,  indem  bei  einem  und  demsellwn  Individuum 
bald  ein  oder  zwei  oder  drei,  ötlers  sogar  noch  mehr  Doppelsegmeute 
mit  ihren  üliedmassenpaaren  sich  entwickeln.  Doch  ist  dabei  zu 
beachten,  dass.  wie  dem  ersten  mit  Beinen  begabten  Larvenstadium 
eine  Form  mit  lauter  fusslosen  Segmenten  voranging,  nun  auch  immer 
die  neu  hinzutretenden  fusstragcnden  Segmente  bereits  im  voran- 
gehenden Stidium  da  sind,  jedoch  ohne  Beine  zu  besitzen.  Diese 
Neubildungen  gehen  im  Allgemeinen  während  einer  Ruhepause,  oft 
in  kapselähnhchen  Verslecken  oder  Nestern  und  unter  Häutungs- 
erseheiuungen  vor  sich.  Bei  solchen  Lidividuen  kann  man  häuJig 
schon  vor  Abstreifung  der  Haut  die  knospen-  oder  stummelartige 
Neubildung  von  GUedmassen  hindurchleuchten  sehen.  Nie  schalten 
sich  solche  neue  Segmente  anderswo,  als  zwischen  dem  Analsegmente 
und  dem  letzten  fusstragcnden  Körpersegmente  ein.    Bei  Oattungen, 


')  Vgl.  Zeitsehr.  fl.  niiturw.  Vereiac«  f.  Sachaen  und  Thür.  LVI.  1«83,  p,  ÄJ;t, 
')  Ueber  die  Entivicklnng  des  Embrj-os  im  Ei  vgl.  Bd  I.  dieses  Werkes,  p.  5; 
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durea  Arte'Q  stets  die  gleiche,  also  eoostante  Zahl  von  Körpersegmenteii 
haben,  ist  auch  für  jedes  aeue  Altersstadium  der  Zuwachs  an  Segmenten 
und  Beinpaaren  im  A'orhinein  genau  liestimmbar.     So  beispielsweise 
bei  deo  Polydesmiden,  wo  immer 
dne       I.  beintragendo  Lan-enstadiura  7  Segmente  und  3  Beinpaare. 

.       II.  -  .  9         ,  .     6         . 

_      III.  -  „  12         ,  „  lOod.llBeinp. 

,      IV.  ,  ..  15         „  „  16  „  17     . 

„       V.  ,.  .  17         „  .  22  „  23     , 

.      VI.  .  .  18         ,  ,  26  ,  27     ,. 

,     VII.  ,  .  19         ,  „  28  „  29     , 

„   Vni.  geschleehtsreife  Stadium      20         „  „  30  „  31     „ 

besitzt.  Bei  den  in  der  Zahl  der  Körpersegraente  so  veränderlichen 
Juliden  dagegen  ist  eine  solche  Vorherbeatimmung  nicht  möglich.  Bei 
den  meisten  Gattungen  ist  das  Gesetz  dieses  Zuwachses,  resp.  Ent- 
wicklungsganges erst  unvollständig,  bei  einigen  noch  gar  nicht  bekannt. 
Bei  den  Polyxeniden  erinnert  die  Art  der  Neubildang  an  die  posteni- 
bryonale  Entwicklung  der  Symphylen  und  Pauropoden.  Diese  allmähliche 
Erlangung  der  vollen  Zahl  der  Kürpersegmente,  Gliedmassen,  Oeellen  e(c. 
ist  keine  Metamorphose  im  Sinne  derlnsecten;  sie  Mit  vielmehr  mit 
dem  von  Erich  Haase  filr  die  Seutigeriden  und  Lithobiiden  aufgestellten 
Begriffe  einer  Änamorphose  zusammen  und  wird  auch  im  Kachfolgeüden 
überall  so  bezeichnet  werden. 

Ausser  den  Mundspeicheldrilsen  und  sonstigen  dem  Verdauungs- 
tracte  etc.  angehürlgen  drüsigen  Organen  treten  bei  den  allermeisten 
Diplopoden  im  Rüekentheile  der  Doppelsegmente,  bei  einigen  auch  in 
den  Hüften  der  Beine  drüsige  Gebilde  auf.  Die  Rttcken-Stinkdräseu 
oder  AVehrdrüsen  (glandulae  dorsales  odoriferae.  Taf.  XA',  Fig.  1!'7 
und  198),  welche  entweder  zu  beiden  Seiten  der  Bäckenschilde  oder 
in  deren  Mittellinie  ausmünden,  sondern  einen  oft  sehr  (Ibelriecheiiden 
Saft  ab.  der  zuweilen  die  menschliche  Haut  ähnlich  wie  grflne  Wall- 
nflsse  fiirbt,  von  öliger  Oonsislenz  ist  und  von  Weiogeist  extrahirt 
wird,  welcher  dann  selbst  bei  wiederholter  Erneuerung  intensiv  braun 
oder  röthlieli  geßirbt  wird.  Diese  Drüsen  wurden  zuerst  von  Savi, 
Burmeister  u.  A.  in  ihrem  Wesen  erkannt,  während  Treviranus  und  andere 
ihre  Mündungslöcber  für  Stigmen,  d.  h.  für  Traeheenraündungen  ansehen. 
Man  nennt  diese  meist  sehr  deutlichen  Drüsenöffnungen  auf  der  Fläche 
der  Eückensehilde  „Saftlöcher"  oderWehrlöcber(foramiQarepugnatoria). 

Die  Form  und  Structur  dieser  Drüsen  wurde  neuerdings  von  Vogcs  und 
Mas  Weber,  von  jenem  bei  Juliden,  von  diesem  bei  einer  Polydesmide. 

studirt.  Sie  sind  paarweise  angeordnete,  rundliche  oder  länglichmiKie. 

Kartwandige  Siickcbeu  (Hautdrüsen),  die  in  einen  längeren  oder  kürzeren 
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DrfiseDhals  auslaufen,  der  selbst  wieder  in  ein  retortenförmiges  kleineres 
Säckehen  einiufindet,  dessen  äusseres  Ende  das  forameii  repugnatorium 
bildet.  Das  Seeret  dieser  Organe  wurde  in  neuester  Zeit  von  Gulden- 
steeden-Egeling  *}  und  Max  Weber  *)  bei  Fontaria  graeilis  (=  Paradesmus 
graeilis)  ah  Blausäure  erkannt;  ob  diese  auch  bei  anderen  Diplopoden 
einen  Uauptbestandtheil  des  Drüsensaftes  bildet,  ist  noch  zu  erweisen 
und  vorläufig  nur  als  möglieh  anzusehen.  Der  Zweck  dieses  schon  übel- 
riechenden, noch  mehr  aber  wahrscheinlich  übel  sebmeckendeu  und 
giftigen  Saftes  kann  offenbar  nur  der  sein,  dem  sonst  wehrlosen  Thiere 
ein  wichtiges  Schutzmittel  gegen  Feinde  zu  bieten.  —  Bei  vielen 
Diplopoden  leuchten  die  Saftdrüsen  dunkelfarbig  (gelb,  roth,  braun, 
sehwÄrziich)  durch  das  Integuraent  hindurch,  zumal  bei  den  unerwach- 
senen Individuen,  wodurch  dann  zwei  Pleckenreihen  am  Bücken  ent- 
stehen. Segmente,  welche  keine  Gliedmassen  haben,  z.  B.  die  End- 
segmente,  besitzen  auch  keine  solchen  Drüsen,  wie  das  bei  der 
Anamorphose  oft  zu  bemerken  ist.  Die  Reihen  dieser  Wehrdrüsen 
beginnen  gewöhnlich  am  5.  oder  6.  Bumpfsegmente  (bei  einzelnen 
Gattungen  am  4.}. 

Die  Diplopoden  nähren  sich  zumeist  von  in  Zersetzung  begriffenen 
Vegctal)ilien  (faulenden  Blättern,  AVurzelu,  Holz,  Humus  u.  s.  w.)  oder 
thierisehen  Stoffen,  Exerementen,  theilweise  auch  von  frischen  Sub- 
stanzen (z.  B.  Erdbeeren,  Kohlblättern,  Bohnen,  kranken  Erdäpfeln,  Moos, 
Regenwürmeru  u.  s.  w.).  Ihre  Bedeutung  im  Haushalte  der  Natur  liegt 
darin,  dass  sie  einen  rascheren  Umsatz  verwesender  Stoffe  vermitteln 
helfen.  Mit  ihrer  Ernährungsweise  hängt  auch  ihr  träges  und  schläfriges 
Wesen  zusammen,  wodurch  sie  sieh  von  den  agilen  und  muthigen, 
Heischfressenden  Chilopoden  in  außalliger  Weise  unterscheiden.  Uebrigens 
sind  sie  fast  ebenso  lichtscheu  wie  diese  und  halten  sich  unter  Steinen, 
Moos,  unter  der  Rinde  der  Banmstrflnke,  im  abgefallenen  Laube,  im 
lockeren  Erdboden,  seltener  auf  Pflanzen  auf.  Die  Polyxeuiden  finden 
sich  wohl  auch  unter  der  schilferigen  Borke  von  Laub-  und  Nadel- 
hölzern. Alle  lieben  einen  gewissen  Grad  von  Feuchtigkeit  und  Wärme. 
Sie  sind  in  allen  Zonen  der  Erde  zu  tindeu:  die  grössten  und  schönsten 
Formen  werden  von  den  Tropen  geboren. 

Alphabetisclwi  Verzelohnli  der  bisher  aursettellten,  rcMiitea  DIplopodei-OattiBBBo 

(mp.  UntergattiBgeD). 
Acanthiulus  Gervais,  Ann.  sei.  nat.  II.  1844  (lulidae). 
Acanthodesmus  Peters,  Monatsber.  d.  k.  pr.  Ak.  d.  Wiss.  1864  (Polyd.). 
Aliaiultis  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847  (Inlidae). 

■;  Pfliigera  Archiv  f.  Pbysiol.  XXVIII.  p.  676;  Joiirn.  R.  Micr.  Soe.  IK-Ö. 
•)  Archiv  f.  inikroak.  Aimt.  XXI.  p.  K'i. 
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AUoporus  Porath,  üfvers.  Vetensk.  Ak.  Förh.   1872  (lulidae). 
Andrognathus  Cope,  Proeeed.  Amer.  Philos.  Soe.  1869  (Polyzon.)- 
Atractosoma  Faneago.  Annuario  d.  Soc.  d.  Natiir.  in  Modeoa.  1876 

(Chordeum.). 
liJaniuUts  Gervais,  Bull.  Soe.  philom.  Paria.  1836  (lulidae). 
BracJiycgbe  Wood,  Proeeed  Ac,  Nut.  Sc.  PJtilad.  1864  (Polvzon.)- 
Barchyde8musIIelJer,Sitzgsh.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  Wien.  1857  (Polyd). 
Callipus  Kisso,  Hist.  nat.  d.  l'Europe  mer.  V.  1826  (Lvsiop.?). 
Cambala  Gray,  in  Griffith,  Anim.  Kingdom,  II,  1832  (lulidae). 
Campodes  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847  (Chordeum). 
Chordeuma  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847. 

Craspedosoma  Leach,  Trans.  Liun.  Soe.  Loud.  XI.  1814  (Chordeum.). 
Cryptodesmus  Pdcrs,Mojiais\}eT.  ä.  k.  pr.  Ak.  d.  Wiss.  1864  (Polyd.l 
CryxHs  Leach,  Edinb.  Encycl.  Tu.   1815  and  1830  (Glom). 
C yc} odesmns  Hvmh.  et  Savssure,  Revue  et  mag.  d.  zool.  1869(Po]yd.\ 
Cijlindrosoma  Gray  and  Jones,    in  Todd.   Cvelop.    of  Anat.    aud 

Phjs.  III.  1842  (Lysiop.?). 
Vyphodcsmua  Pefers,  Monatsber.  d.  k.  pr.  Ak.  d.  Wiss.  1864  (Polyd.). 
Cyrtodesmus  Gervais.   Hist.  nat.   d.  Ins.  Apt.  lA'.  1847  {Polyd.l 
DipJoivJits  Berlese,  Aeari,  Myr.  et  Seorp.  fasc.  VIIL  N.  1,  1883 

(lulidae). 
DolistcHus  Famago.  Atti  d.  Soe.  Ven.-Treut.  IV.  1875  (Polyzon.). 
Fiirydcsmus  Saussure.  Mem.  Soe.  d.  Pliys.  Geneve  1859  (Polyd.). 
Eurygyrus  C.  Koch,  Syst,  d,  Myr.   1847  (liysiop.). 
Furyurus  C.  Koch.  Syst.  d.  Myr.  1847  (Polyd.). 
Fontaria  Gray,  in  Griffith  Anim.  Kingdom,  IL  1832.  (Polyd.) 
Gervaisia   Waga,  Ann.  d.  Soc.  entom.  d.  Pranee.  V.  1857.  (Glom.) 
Glomcridesmus  Gervais,  Ann.  d.  Soc.  entom.  d.  France.  1844. 
GUmcris  LatreiUe,    Hist.  nat.  d.  Orust.  Rt  A.  Ins.    1802  und  1804. 
Glyphiuh(s  Gervais,  Ann.  sei.  nat.  II.  1844  (lulidae). 
Hirttdisoma  Fanzago,  Bullettino  d.  Soe.  entom.  ital.  1880.  (Polyz.) 
Hyphanturgns    Waija,    in    Guerin,    Revue    euvierienne.    IL    1839 

(Chordeum.). 
leosidcsmiis  Hitmh.  c(  SaHSSfoc,  Verb,  d- zool. -bot.  Ges.  Wien.  1869 

(Polyd.). 
Isohaies  Menge,  Neueste  Sehr.  d.  uaturf.  Ges.  Danzig.  1851  (lulidae). 
lulomorpha  Porath,  Üfvers.  Vet.  Ak.  Förh.  1872  (lulidae). 
luliis  Linne,  Fauna  suee.  ed.  I.  1746. 

Lamisca  Gray  aml  Jones,  Cyclop.  ofAnat.  and  Phys.  1842  (Glom.). 
Leiosoma   Victor.  Bull.  d.  Nat.  Moseou,  1839  (Polyzon.). 
Leptodesmus  Satissurc,  Linnaea  entom.  XIII.  1859  (Polyd.). 
Lysiopetuhtm  Brandt,  Bull,  scieutif.  Acad.  St.  Petereb.  18^W. 
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Megalosoma  Fedrizzi,  Atti  d,  Soe.  Ven.-Trent.  V.  1877  (Cliordeum.). 

Nemasoma  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847  (lulidae). 

Xodoptjge  Brandt,  Eecueil,  1841  (lulidae). 

Nopoiulus  ^CTigfc,  Neueste  Sehr.  d.  naturf.  Ges.  Daiizig,  1851  (lulidae). 

Octoglcna  Wood.   Proceed.  Äe.  Nat.  Sc.  Philad.  1864  (Polyzon). 

Odofiiodcsmus  Saussitrc,  Linnaea  entom.  XIII.  18Ö9  (Polyd.)- 

Odontopyge  Brandt,  Eecueil,  1841  (lulidae). 

Odontotropis  H»mb.  et  Äfl«ss»rf,  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  18G9 

(Polyd.). 
Oligaspis  Wood,   Proceed.  Acad.  Nat.  Sei.  Pliiiad.  1865  (Gloin.). 
Oniscodesmus   Gervais  et  Goudot.    Aun.  d.    Soe.    entom.    d.    Fr. 

2.  Ber.  II.  1844  (Polyd.). 
Oxgdesmus  Hmnb.  et  Snusstire,  Yeih.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1869 

(Polyd.)- 
Oxyurus  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847  (Polyd.). 
FachyiuJus  Berlese,   Äeari,  Myr.  et  Scorp.  faae.  VIIL  X.  1,   1883 

(lulidae). 
Pachguius  Htimh.  et  Sawssurc,  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  1869 

(Polyd.). 
l'aeromopns  Karscfi,    in  Giebel,    Zeitsehr.  f.  d.  ges.    Natw.    1881 

(lulidae). 
Paradesmus  Saussure.  Linnaea  entom.  XIII.  1859  (Polyd-). 
FaraiulusHvmh.  et  Saussure,  ReTue  et.  mag.  d.  zool.  18G9  (lulidae). 
Felmatoiulus  Satissure,  Mem.  Soe,  d.Phys.  d.GeDeve.  I860(lulidae). 
I'etascrpcs  Cope,  Trans.  Amer.  entom.  Soe.  1870  (Polyzon.). 
Piestodesmus  Lucas,  Eevue  et  mag,  d.  zool.  1849  (Polyzon). 
l'latops  Ncwport,  Ann.  aud  Mag.  of  Nat.  Hist.  XIII.  1844  (Lysiop.). 
Plattfdesmas  Lucas,  Ann.  d.  Soe,  entom.  d.  Franee,  1843  (Polyzou.). 
Platyrhacus  C.  Koch.  Syst.  d.  Myr.  1847  (Polyd.). 
Flatyiulus  Gervais,  Bull.  Soe.  philom.  Paris  1836  (Polyzon.). 
J'olydesmus  LatreÜle.  Hist,  uat.  d.  Crust.  ot  d.  Ins.  1802  und  1804. 
Folyxenus  Latreille,  Hist.  nat.  d.  Crust.  et  d.  Ins.  1802  und  1804. 
Folyzonium  Brandt,  (Isis  1834).  Bull,  seient.  Ac.  St.  Petersb.  1836. 
Prionosoma  Berlese,  Aeari,  Myriop.    et  Scorp.  ital.  fasc.  I.   Nr.  7. 

1882  (Chordeum.). 
Fseudotre m > a  Cope,  Proceed.  Amer. Philos. Soe. XI.  1869 (Chordeimi.). 
Peasla  Gray  and  Jones,  in  Todd,  C'yclop.  of  Anat.  and  Pliys.  III. 

1842  (Lysiop.?). 
Fit  ach  idom  orpha    Saussure ,    Mem.    d.    Soe.    d.    Phys.    Geneve. 

XV.  1859  (Polyd.). 
Bhachis  Saussure.  Linnaea  entom.  XIII.  1859  (Polyd.). 
Bhacophorus  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847  (Polyd.). 
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Bhiiiocricus  Karsch,  inGiebel, Zeitsehr.  f.  d.  ges-Natw.  1881  (luiidae), 
Scoterpes  Cope,  Ämer.  Naturalist.  VI,  1872  (Chordeum,). 
Scytonotus  G.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847  (Polyd.). 
Sipkonophora  Brandt,  Bull,  scientif.  Äc.  St.  Petersb.  1836 (Polyzou.). 
Siphonotus  Brandt,  Bull,  scientif.  Äc.  St.  Petereb.  1836  (Polyzou.). 
SpJiaeriodcsmus  Peters,  Monatsb.  d.  k.  pr.Ak.  d.Wiaa.  1864 (Polyd.). 
Sphaeropoeus  Brandt,   Bull,  Soe.  imp.  Natur,  Moscou,    VI.  1833 

(Glom.). 
Sphacrotherium  Brandt,  Bull.  Soc.  imp.  Natur.  Moscou,  VI.  1833 

(Üiom.). 
Spirobolus  Brandt,  Bull.  Soe.  imp.  Natur.  Moseou,  VI.  1833  (lulidae). 
Spirocyclistus  Brandt,  Bull.  Soe.  imp.  Natur.  MoscoU:  VI,  1833 

(lulidae), 
Spiropoe US  Brandt,  Bull.  Soe.  imp.  Natur.  Moseou,  VI.  1833  (lulidae). 
S p ir ostr  ephon Bratidt,  Bull,  scientif.  Ae.  St.  Poterdb.  1840  (Lysiop.). 
Spirostreptus  Brandt,  Bull.  Soe.  imp.  Natur.  Moseou  1833  (Iulidae)> 
Stetnmiulus  Gervais,  Ann.  d.  Soe.  entom.  France.  2.  ser.  II.  1844 

(lulidae). 
Steiiodesmus  Saassttre,  Linnaea  entom.  XIII.  1859  (Polyd.). 
Stenonia  Gray  aiid  Jones,!  in  Todd,  Oyelop.  of  Anat.  and  Phys.  III. 
Stosatca  Gray  and  Jones,}  1842  (Polyd.). 

Strongylodesmus  Saussurv,    Liunaea  entom.  XIII.   1859  (Polyd.). 
Strongylosoma   Brandt,     Bull.    Soe.    imp.    Natur.    Moscou,    1833 

(Polyd.). 
Trachelodesmus  Peters, Monatsber. d. k. pr. Äk. d.  Wiss.  1864 (Polyd.). 
Trachyiulus  Pclers,  Monatsber.  d.  k.  pr.  Ak.  d.  Wiss.  1864  (lulidae). 
Traekfjspkaera  Heller,    Sitzgsber.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.    Wien,  1857 

(Glora). 
Trichopetalum  Harger,   Amer.  Jouru.   Sei.  IV.  1872  (Chordeuni.), 
Tropisoma  G.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  1847  (Polyd.). 
Uneiffer  Brandt,  Bull,  scientif.  Äc.  St.  Petersb.   1840  (Jnlidae). 
Zcpkronia  Gray,    in  üriflith,    Änim.  Kingilom.   II.   1832  (Glora). 
Zygonopus  Ryder,  Proeeed.  Unit. St  Nation.  Mus. 3. 1880 (Chordeum.). 

Schlüssel 
zur  Bestimmung  der  Unterordnungen  und  Familien  der 

Diplopoden. 
A.  Körper  klein,  weiehhäutig,    mit   verschieden   geformten   und 
theilweise  büschelig  gruppirten  Haai'en  bedeckt.     Ober- 
kiefer ganz  verborgen ;  Mundklappe  (Gnathochilarium)  nicht 
entwickelt.  Copulationsfässe  fehlen. 
Unterordn.  PselaphognatLa.  Fara.  Polyxenidae. 
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B.  Körper  verlängert  bis  sehr  lang,  harthftutig,  nackt  oder  massig 

und  einfach  behaart.  Oberkiefer  ganz  verdeckt,  gewöhnlich 
sehr  verkömmert ;  Mundkiappe  selten  andeutungsweise  vor- 
handen, Mund  mehr  weniger  rQsselformig.  Im  männlichen 
Geschlechte  sind  Copulationsfüsse  vorhanden. 

Unterordn.  Colobognatha.  Fam.  Polyzonidae. 

C.  Körper  selten  kurz,  meist  verlängert,  h&rthftutig,  nackt  oder  nur 

massig  mit  einfachen  Haaren  bedeckt.  Oberkiefer  an  den 
Seiten  des  Kopfes  backeuartig  vortretend,  deutlich  aus 
Stamm  und  Lade  zusammengesetzt;  Mundklappe  gut  und 
typisch  entwickelt.  Gopulationsfasae  der  Männchen  immer 
vorhanden.     Unterordn.  Chilognatha 1 

1.  a.  Körperkurz,halbcylindrisch,ausll — 13  Segmenten  zusammen- 

gesetzt. GopulationsfUsse  der  Männchen  am  Ende  des 
Körpers  angebracht.  Kugeln  sich  ein  .  Fam.  Gioraeridae. 
b.  Körper  nur  selten  nahezu  halbcylindriseb ,  meist  von 
oben  zusammengedruckt  oder  cylindrisch,  aus  mehr  als 
13  Segmenten  gebildet.  Copulationsfllsse  der  Männchen 
am  7.  Körperringe  gelegen.  Können  sich  nicht  oder  nur 
unvollständig  einkugeln,  wohl  aber  spiralig  oder  in  einer 
Schraubenlinie  einkrflmmen 3 

2.  a.  Der  fertige  Körper  ist  constant  aus  20,  seltener  ans  19  Seg- 

menten (nebst  dem  Kopfe)  zusammengesetzt.   Äugenlos. 

Fam.  Polydesmidae. 
b.  Der    fertige    Körper    ist    aus    mehr    als    20    Segmenten 

gebildet  und  meist  mit  Augen  versehen 3 

3.  a.  Constant  30  Segmente  setzen  den  fertigen  Rumpf  zusammen. 

Saftlücher  der  Bückenschilde  nicht  sichtbar,  dagegen  oft  je 
6  auf  kleineren  oder  grösseren  Wärzchen  sitzende  Borsten. 

Fam.  Chordeuraidae. 
b.  Im  Allgemeinen  eine  unbestimmte  Anzahl  von  Segmenten, 
jedoch  mehr  als  30,  setzen  den  Körper  zusammen.  Saft- 
lücher der  Rückenschilde  schon  bei  sehr  jugendlichen 
Individuen  mehr  oder  minder  deutlieh  sichtbar;  Zahl  der 
Borsten  ganz  unbestimmt,  meist  am  Hinterrande  des 
Schildes  sitzend 4 

4.  Rückenschilde  gewöhnlich  ungemein  tief  längsgefurcht,  Bauch- 

platten stets  alle  frei.  Fühler  und  Beine  sehr  lang.  Die 
Männchen  besitzen  bloss  ein  einziges  Paar  Copulations- 

füsse Fam.   Lysiopetalidae. 

Rflckenschilde  meist  massig  tief  oder  oberseits  gar  nicht 
gefurcht,  selten  gekielt  oder  warzig  unetjen.  Bauehplatten 
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seltener  alle  frei,  meist  bis  auf  die  2 — 3  vordersten  mit 
den  Seitentheilen  des  Segmentes  verwacbgen.  Fübler  und 
Beine  massig  lang  oder  fast  kurz.  Die  Mäiincben  besitzen 
zwei  Paare  von  Oopulationsfüsseii    ....    Farn,  IiiHdae. 

Schlüesel 
zur  Bestimmung  der  Diplopoden-Gattungen. 
(Die  fett  gedruckten  Galtungen  üadeu  sieli  in  Eiirö]ia.) 
.  a.  Körper  weichhäutig,   kurz  und  klein,  aus   10 — 12  Rumpf- 
segmenten gebildet,  welche  13  Beinpaare  fragen  und  oben 
wie   seitlich    mit  gezähnten   Haargebilden  besetzt  sind; 
diese  an  den  Seiten  und  hinten  büschelig  gruppirt. 

Polyxenus  Laireiile. 
b.  Körper  hart,  wie  bei  Crustaceen,  meist  müssig  oder  stark 
verlnngert,  aus  11— 10()  und  mehr  Segmenten  zusammen- 
gesetzt, welche  17 — 100  und  mehr  Beinpaare  tragen  und 

nirgends  auffallend  behaart  erscheinen       2 

,  fl.  Der  hochgewölbte  kurz-halbcylindrisehe  Körper  ist  (von 
oben  gezahlt)  aus  höchstens  13  Bumpfsegmenten  zu- 
sammengesetzt und  kann  sieh  in  eine  Kugel  einrollen. 
Männliche  Copulationsfüsse   am  Hinterende   des  Körpers. 

(Glomeridae)* 3 

b.  Der  massig  oder  stark  verlängerte,  cylindrische  oder  depresse. 
selten  halbcylindrische  Körper  ist  am  reifen  Thiere  aus 
mindestens  19  Bumpfsegmenten  zusammengesetzt  und 
kann  sieh  in  eine  Spirale  oder  Sehraube,  seltener  in  eine 
Kugel  einrollen.  Männliche  Copulationsfüsse  am  7.  Bumpf- 

segmente (1 

.  8.  Das  reife  Thier  besteht  aus  Kopf  und  11 — 12  Bumpf- 
segmenten. Äugen  in  Form  einer  Längsrcihe  congregierter 
Ocellen  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes.  Zum  Laufen  geeignet* 

Beinpaare  sind  17  vorhanden         4 

b.  Das  reife  Thier  besteht  aus  Kopf  und  13  Bumpfsegmenten. 
Äugen  in  Form  eines  Haufens  congregierter  Oeellen  au 
beiden  Seiten  des  Kopfes.  Zum  Laufen  geeignete  Beinpaare 

sind  21  vorhanden 5 

.  a.  Alle  Btickenschilde  wie  kalkig  incrustirt,  warzig  und  kömig 
rauh,  ihre  Bänder  stark  aufgeworfen. 

Bervaisla  Waga  (=  Trachysphaera  Heller). 
\i.  Alle  Bückensehilde   geglätt^-t  und    glänzend,    ihre  Bänder 
nicht  aufgeworfen,  Hach Glomeris  Latreiile. 
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5.  a.  Fühler  7gHederig.  bis  zum  Ende  gleiehdiek.  das  6.  Glied 
nicht  grösser,  eher  kleiner  als  das  ö.  (Meist  in  Afrika. 

Australien) Sphaerotheri  um  Krandt. ') 

b.  Fnhlei'  {scheinbar)  Ogliederig,  gegen  das  Ende  verdickt, 
ihr  6.  Glied  viel  grösser  als  das  5.    (Meist  in  Asien). 

Zeplironia  Gray  (=  Sphaeropoeus  Brandt.) 
G.  a.  Körper  im  erwachsenen  Zustand»  aus  Kopf  und  20,  manchmal 
aus  19  (oder  21)  Knnipfsegmenten  zusammengesetzt.  Augen 

fehlen  immer 7 

b.  Korper  im  reifen  Zustande  aus  Kopf  und  30  oder  mehr 
Segmenten  gebildet.  Augen  meist  vorhanden 28 

7.  a.  Die  (21?)  Körpersegmente  sind  (nach  Gervais)  bauehwärts  wie 

bei  Glomeriden  gestaltet,   d.  h.  sie  sollen  freie  Pleuren 
besitzen  und  bewegliche  Bauehplatlen,  welche  die  Beine 

tragen.  (Südamerika.) Glomeridesmus  (iervais. 

b.  Die  Körpersegmente  sind  (init  Ausnahme  der  allerersteu)  fest 
ringf^irmig  geschlossen,  d.  h.  die  BQckenschitde  sind  mit 
den  zugehörigen  PI  euren  und  diese  mit  den  zugehörigen  bein- 
tragenden ßaucbplatten  innig  verbunden.  (Polydesmidae.)     8 

8.  3.  Körper  verhältnismässig  kurz  und  glomeridenähnlich,  d.  h. 

oben  stark  gewölbt,  unten  tiaeh  oder  concav,  hinten 
kUrassiibnlich  gestattet,  nahezu  in  eine  Kugel  einrollbar  9 
b.  Der  mehr  weniger  verlängerte  Körper  ist  nur  manchmal 
ein  wenig,  meist  al>er  gar  nicht  glomeridenähnlich,  unten 
eottvex  und  im  Ganzen  entweder  fast  cylindrisch  oder 
seitlich  verhreitei-t  und  wie  niedergedrückt  oder  massig 
gewölbt,  nicht  in  eine  Kugel,  sondern  in  eine  Schraul>e 
oder  Spirale  einrollbar 12 

9.  a.  Das  3.  Rumpfsegment  oder  das  3.  und  4.  oder  das  4.  und 

5.  Segment  des  Körpers  am  stärksten  entwickelt,  Jedenfalls 
viel  stärker  als  die  vorangehenden.    (Mexico.)  .....  10 
b.  Das  2.  Rumpfsegment  ist  (nach  Gervais)  am  stärksten  ent- 
wickelt.  (Südamerika.) 11 

10.  a.  Das  4.  und  5.  Körpersegment  grösser  als  alle  anderen. 
Körper  sehr  glomeridenähnlich,  vorn  und  hinten  ziemlich 
gleich  breit,  vorne  abschüssig.  Endsegraent  breit,  fast 
viereckig Sphaeriodesmus  Peters. 

')  Die  WooirBcliP  Oatlung  OligaspJB  von  Port  Naial  Bcheint  nur  ein  unvoll- 
Bt&nili^«,  il.  i.  verstiinmielles  Iiiiliviiluuni  otliT  ein  Ejitnicklangsüladiuu)  von  Sphaero- 
tlierium  zn  Bein,  Am  in  inohrercn  Arten  von  ebendort  bekannt  ist.  Die  kurzp  Diagnose 
von  OlignsptB  lautet:  ,. Corporis  ppguienta  9,  antvnnat' liri'visKiiune,  5-ai1icnlntnc.  üculi 
aggresati."    (Cf.  Prot-eM.  Acad,  Nat.  Sei.  Pliiladelpliia.  1865,) 
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b.  Das  3.  und  4.  Bumpfsegment  grösser  als  alle  andern.  Ktlekea- 

schilde  höckerig Cypliodesmus  Peters. 

c.  Das  3.  Rurapfsegment  übertrifft   alle   übrigen    an   Grösse. 

Körper  verlängert  eiförmig,  vorn  mehr  weniger  gewölbt, 
hinten  deutlieh  verschmälert,  oberseits  glatt. 

(Jyclodesmus  Hiimb.  et  Sauss. 
11.  a.  Körper  sehr  asselfthnlich,  isopodenartig ;  Endsegment  sehr 
klein,   zwischen  den  seitlichen  Fortsätzen  des  vorletzten 
eingoBchlossea.    Vor  dem  Hinterrande  der  Bückenseh  ilde 
steht  je  eine  Querreihe  von  Höckerchen. 

Oniscodesraus  Cierv.  et  Goud. 
b.  Körper  mehr  verliingcrt,  theils  polydesmoid,  theiis  glomeriden- 
ähnlich.  Endsegment  wie  bei  Glomeris  gestaltet,  von  der 
Form    eines    Kugelquadranten.     Oberseite   entweder    mit 
kurzen,  weichen  Haaren  bedeckt  oder  körnig  rauh. 

Cyrtodesmus  üerv. 
13.  a.  Der  Körper  des  geschlechtsreifen  Thieres  besteht  constant 
aus  nur  19  Rumpfsegmenten,  welche  28  oder  2i)  Beinpaare 
tragen.   Im   Uebrigen   wie    bei    der   Gattg.    Polydesmns. 

Brachydesmus  Heller. 
b.  Der  Körper  des  geschlechtsreifen  Thieres  besteht  immer  ans 
20  Bumpfsegmenteu,   welche  beim  Männchen  30,    beim 
Weibchen  31  Paare  von  Laufbeinen  tragen 13 

13.  a.  Die  AVehrdrüsen  öffnen  sich  constant  am  5,  7.  8  9.  10.  11. 

12.  13.  14.  15.  16.  17.  18.  und  19.  Rüekenschilde.  Körper 
schmal.  (Amerika.)  ....  Strongylodesmus  Sauss. 
b.  Die  OefFnungen  der  Wehrdrüsen  (Saftlöcher)  zeigen  eine 
andere  Vertheilung,  d  h,  es  besitzt  wenigstens  das  8. 
meist  auch  das  11.  und  14.  Rampfsegment  oder  alle  bis 
auf  das  5,  keine  Wehrdrüsen,  resp.  Saftlöeher      ....  14 

14.  a.  Die  Saftlöcher  linden  sich  auf  dem  5.  7.  9.  10.  11.  12.  13.  14. 

15.  IG.  17.  18.  und  19.  Segmente.  Körper  breit,  sehr  dick 
und  kräftig.  (Amerika,  Afrika.)  .    .  Eurydesmus  Saues. 

b.  Nur  das  5.  Rumpl'segment  besitzt  Saftlöeher.  Körper  schmal. 
Das  zweite  Beinglied  ist  mit  einem  langen  Dorne  be- 
wehrt, (Amerika) Stenodesmus  Sauss, 

c  Die  Saftlöeher  finden  sich  auf  dem  ö.  7.  9.  10.  12. 13.  15.— 19. 
RiickenBchilde      15 

15.  a.  Körper  mehr  weniger  breit.  Seitenkiele  der  Rumpfsegmente 

sehr  deutlich,  meist  flügelartig  und  kräftig  entwickelt     .  16 
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b.  Körper  verhültDismässig  schmal,  oß,  Bogai'  füst  walzenfurmig. 
Die  Seiteokieie  der  Rumpfsegmente  sind  nur  bei  einzelnen 
Paradesmus-  und  Oiyurus- Arten  etwas  stärker,  sonst  sehr 
massig  entwickelt  oder  fehlen  fast  ganz 26 

16.  a.  Aualsegment  dreieckig,  kegelförmig,  mehr  weniger  spitz  oder 

abgestumpft,  bisweilen  recht  klein 17 

b.  Anaisegment  immer  breit,  quadratisch  oder  trapezförmig  oder 
sehaufelförmig *  ...  23 

17.  a.  Körper  noch  entfernt  glomeridenähnlieh,   d.    h.   auf  seine 

Länge  recht  breit,  gewölbt,  die  herabgedrückten  Seiteu- 
kiele der  Segmente  recht  eng  aneinander  sehliessend. 
Analsegment  klein  und  vom  vorletzten  wenigstens  theii- 
weise  eingeschlossen.    Zweites  Glied  der  Beine  in  einen 

Dom  erweitert.  (Amerika) Fontaria  Gray. 

b.  Körper  gar  nicht  mehr  glomeridenähnlieh,  auf  seine  Länge 
massig  breit,  mAssig  gewölbt  oder  sehr  flnch.  die  Seiten- 
kiele der  Segmente  meist  nicht  zusammenschli  essend. 
Anaisegment  entsprechend  gross,  seltener  klein,  ge- 
wöhnlieh nicht  bloss  am  Hinterrande,  sondern  auch  seitlich 
frei.  Zweites  Glied  der  Reine  dornenlos 18 

18.  a.  Seitenkiele  zugeruudet,  gesäumt,  ohne  saftlochtragende  Wülste. 

Saftlöcher  sehr  klein,  oberseits  auf  der  Kandsäumung  ge- 
legen. Körper  vorn  verschmälert.  (Australien.) 

Icosidesnius  Humb.  et  Sauss. 
b.  Seitenkiele  wenigstens  theilweise  eckig,  oft  seitlich  und  an 
den  Ecken  gezähnt  oder  bisweilen  mit  Wflisten  oder 
Beulen  versehen,  welche  die  Saftlöeher  tragen.  Saftlöeher 
meist  deutlich  bis  gross.  Körper  selten  vom  aufl%llig  ver- 
schmälert. (Ändere  Erdtheile) 19 

19.  a.  Rücken  flach,  wie  plattgedrückt 20 

b.  Rücken  müssig  gewölbt,    körnig  rauh.    (Körper  gi'oss  und 

breit,  Kiele  blattförmig,  die  meisten  seitlich  gezähnt  und 
am  Rande  mit  den  Saftiöcheni  versehen.  Amerika.) 

Odoutotropis  Uumb.  et  Sauss. 
80,  a.  Obei-seite  warzig-höckerig,  Hoekerwärzchen  flach  oder  spitz, 
iu  drei  QueiTeihen  angeordnet.  Saftlöcher  seitlich,  klein, 
etwas  versteckt.  (Kleine  bis  massig  grosse  Formen  Europas, 
aber  auch  anderer  Erdtheile)  ....  Polydesmus  Latreille. 
b.  Oberseite  lederig-höekerig  oder  runzelig,  lederig-körnig 
(chagrinartig),  gewöhnlich  ohne  deulliche  Anordnung  der 
Körner  und  Höckerchen,  oder  mehr  weniger  glatt   ...  21 
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21.  a.  Saftlöcher  auf  der  Oberseite  der  Kiele,  jedoch  sehr  nahe 

dem  äusseren  Bande,  im  Grunde  einer  Art  horizontaler 
Ausbuchtung;  auf  den  Segmenten  der  hinteren  Körper- 
hiUfte  entfernen  sie  sich  vom  Kande.  (Füsse  und  Fahler 
sehr  lang,  Kiele  Ijrelt,  manchmal  aufgebogen,  Bücken 
dann  concav.  Seitenraud  der  Kiele  verdünnt.  (Nord- 
amerika)   Bha.chi3  Sauss. 

b.  Saftlöcher  ganz  seitlich  au  den  Kauten  der  Kiele,  auf  eiuer 
geglätteten  länglichen  oder  länglieh-eiiormigen  Beule  oder 
in  einem  Längsgrübchen  liegend 22 

22.  a.  Oberseite  lederig-körnig  oder  runzelig;    Kiele  gross,    hori- 

zontal, flfigeltormig,  von  einauder  nur  massig  entfernt. 
Krstes  Körpersegment  breit,  (Amerika,  Asien.) 

Bhacophoru»  V.  Koch.') 
b,  Oberseite  glatt  und  glänzend ;    Kiele  von  der  Form  eines 
gebogenen  Dreieckes,  aufsteigend,  hörn-  oder  dornförmig, 
,weit  von  einander  sich  entfernend.  Erstes  Körpei^egment 
mehr  klein.  (Amerika.; Bhachidomorphs  Sauss. 

23.  a,  Kiele  breit,  ohne  Langswfllste.  Saftlöeher  oberseits,  gross,  oft 

weit  vom  Seitenrande  entfernt.  Fühler  meist  lang  ...  24 
b.  Kiele  mit  sehr  deutlichen  Längswftlsten  versehen,  welche 
die  Saftlijcher  tragen,  Fühler  kurz 25 

24.  a,  Seiteuränder  der  mächtigen  Seiteukiele  gezäliut.  Analschuppe 

abgestutzt,  zweiwarzig.  Basalgiied  der  Beine  öfter  in  einen 
Dorn  erweitert,  (Meist  sehr  grosse  Formen  Asiens,  N'eu- 
hollands  und  Südamerikas.)  ......  Stenouia  Gray.*) 

b.  Seitenränder  der  Kiele  scharf  und  schneidig,  etwas  ein- 
gefasst.  Analschuppe  dreispitzig.  Basalglied  der  Beine 
ohne  Dorn.  (Amerika.)  .    .  Oxydesmus  Humb,  et  Sauss. 

•)  Hielier  gehurt  die  Unlürgattung  Cryptodusinua  Pel>'r«:  Daa  erste  Rompl- 
eegment  (Halssehild)  ragt  \or  und  verdeckt  von  oben  her  den  Kopf  vollständig. 
(Afrikn,  Amerika,  Europa?) 

')  1.  o.  Basalgüpd  der  Bdne  wehrlos 9 

ß.  Basalglied  der  Beine  mit  eineju  Dorne  bewehrt  (.isien). 

Unlergatt.  Aoauthodesmoa  Peters. 
2.  H.  Körper  schlank,  da  die  Seitenkiele  massig  entwickelt  sind.  Saft- 
lüeher  dem  Seitenraudo  sehr  genähert.  Der  2.  Bückcuachild  viel 
breiter  als  der  erste  ,  .  ,  .  Untergatt.  Odontodesmus  SausB. 
ß.  Körfier  breit,  durch  starke  Entwicklung  der  Seilenkiele.  Saftlöeher 
auf  der  Mitte  der  Oberseite  der  Seitetikiele  oder  dem  Seitenrande 
etnaa  genähert t'ntergaCt.  Flaty rrhacns  C.  Koeh. 
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25.  a.  Oberseite  glatt  oder  ruuzelig  bis  warzig-höckerig.   Kiele  oft 

mehr  weniger  zusammenschliessead.  Erstes  Körpersegmeiit 
ebenso  breit  als  dss  zweite,  vou  diesem  nicht  ein- 
geschlossen. Analsegmeat  meist  gross,  breit,  trapeztormig 
oder    sehaufellormig.     Aüalscliuppe    breit,    zugerundet. 

(Amerika,  Afrika.) Euryurus  0.  Koch. 

b.  Oberseite  mehr  weniger  warzig.  Kiele  nicht  zusammen- 
sehliessend.  Erstes  RurapfsegDieut  schmal,  vom  zweiten 
eingeschlossen..  Analsegment  fast  quadratisch.  Analsehuppe 
abgestutzt,  zweiwarzig,  (Nordamerika.) 

PachyuriiR  Humb.  et  Sauss. 

26.  a.  Oberseite  stark  warzig-höckerig;  Saftlöcher  auf  ovalen  geglät- 

teten Beulen  am  Hinterrandswinkel  der  kleinen,  geschärften 
Seitenkiele.  Analsegment  spitz,  kaum  über  die  Anal- 
klappen vorragend.  (Amerika.)  Scytonotus  C.  Koch.') 
b.  Oberseite  glatt  und  glänzend,  höchstens  feinkörnig-lederig; 
yaftlöcher  auf  der  Seitenkante  der  ziemlich  schmaleu  bis 
linienförmigen  seitlich  ganzrandigen  Seitenkiele.  Anal- 
segment 1 — 2spitzig,  über  die  Afterklappen  deutlich  vor- 
ragend  27 

27.  a.  Körper  meist  lang  und  kräftig,  wenig  bis  stark  gewölbt,  mit 

noch  recht  denthchen  Seitenkielen,  deren  Kanten  öfters 
dick  aufgeworfen  oder  umgeschlagen  sind  und  die  Saft- 
löcher tragen.  Keine  Querfurchen.  Analsegraent  spitz, 
kegelförmig,  gerade,  manchmal  etwas  abgestutzt.  (Amerika, 
Asien.)  Oxyurus  C.  Koch  (=  Leptodesmus  Sauss.) 

b.  Körper  weniger  lang  bis  kurz,  milssig  gewölbt,  sehr  schmal, 

mit  noch  ziemlich  deutlichen,  seitlieh  fast  geradlinig  be- 
grenzten Kielen.  Analsegment  abgestutzt  und  am  Ende  aus- 
geschnitten. Eine  tiefe  Furche  läuft  quer  über  das  4.  bis 
18.  Korpersegment.  (West-  und  Ostindien,  Japan,  Afrika.) 

Paradesmus  Sauss. 

c.  Körper  nahezu  walzeniormig,  iulusühnlich,  mit  sehr  schmaleu, 

oft  linienförmigen,  sehr  nidimentären  Seiteukielen.  Anal- 
segment kegelförmig,  etwas  herabgebogen.  Eine  seichte 
Furche  läuft  oft  quer  über  die  meisten  Segmente.  (Europa, 
Asien,  Amerika.) 

Strongylosoma  Brandt  (=  Tropisoma  C.  Koch). 

M  Hielier  gehört  die  Unlergaltnng  TraehelodaBmua  Peters:    Haistheil  auf- 
fallend döno,  Beine  ziemlich  lang,  Fühler  dünn.  (Südamerika.) 
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28.  a.  Körper  des  gesehlechtsreifen  Thierea  constant  aus  30  Bumpf- 

segmenten    zusanomeagesetzt,     welche    keine    Saftlöcher 

zeigen.  (Chordeumidae.  ') 29 

b.  Der  Körper  des  reifen  Thieres  ist  aus  mehr  als  30  Seg- 
menten zusammengesetzt,  ihre  Zahl  ist  meist  veränderlich. 
Vom  5.  oder  6.  Segmente  an  treten  in  zwei  ununter- 
brochenen Längsreihen  die  Saftlöcher  in  die  Erscheinung.  32 

29.  a.  Die  Körpersegmente  sind  nach   Art  der  meisten  Polydes- 

mideu  seitlich  erweitert,  BQcken  daher  mehr  weniger 
flach  oder,  wenn  die  Kiele  herabgebogen  sind,  gewölbt  30 
b.  Die  Körpersegmente  sind  nicht  erweitert,  kiellos,  der  Körper 
daher  fast  oder  ganz  drehrund,  wenn  auch  die  äusseren 
Wärzchen  manchmal  seitlich  etwas  vorragen.  Jeder  Schild 
mit  0  oder  weniger  oder  gar  keinen  Borsten 31 

30.  a.  Seitenkiele  horizontal  oder  etwas  aufgebogen  oder  nur  massig 

herabgeneigt.  Körper  im  Längsumriss  meist  spindelförmig, 
Rücken  mehr  weniger  flach  ....  AtractoBoma  Fanzago. 
b.  Seitenkiele  sehr  stark  herabgebogen,  so  dass  ihre  seitlichen 
Bänder  beim  Laufen  den  Boden  berühren  und  die  Bauch- 
seite concav  ist.  Körper  fast  halbcylindriscb,  an  Polyzonium 
erinnernd,  Backen  also  sehr  convex  .  .  RhitCOSOma  n.  geo. 
Sl.  a.  Die  6  borstentrageuden  Wärzehen  oder  Höckerehen  sind  flberall 
deutlich  entwickelt.  Die  Gopulationsorgane  der  Männchen 
bestehen  nur  aus  den  umgewandelten  Crliedmassen  des 
7.  Bumpfsegmentes.  (Asien,  Nordamerika,  Europa.) 

Craspedotoffla  Leaeh-Rawliiis. 

b.  Die  borstentragenden  Wärzchen  sind  sehr  klein  und  nur  in 

der  hinteren  Körperhälfte  halbwegs  deutlieh  sichtbar. 
Ueberbaupt  ist  die  Oberseite  recht  glatt.  Die  männlichen 
Ooputationsorgane  bestehen  aus  den  beiden  Gliedmassen- 
paaren des  7.  und  dem  hinteren  Oliedmassenpaare  des 
6.  Körpersegmentes Chordeuma  C.  Koch. 

c.  Die  6  Borsten  und  die  zugehörigen  Wärzchen  fehlen  ganz. 

Körper  in  den  Seiten  längsgefurcht.  Fahler  und  Beine 
sehr  dünn  und  lang,  besonders  die  ersteren  (Nordamerika.) 

Pseudotremia  Cope. 

d.  Fühlerund  Beine  kurz.  Sonst  wie  vorher  in  c.  (Nordamerika.) 

Campodes  C.  Koch. 


')  Die  amerikanischen  Gattungen  Tri«liopetalum  Harger,  Sooteq>e8  Cope  nud 
Zygonopua  Kyder  fallen  onlncder  pinz  oder  theilweise,  etwa  al»  Subgenera,  mit 
dem  (alten)  Genua  Crasppdoaoma  zusammen. 
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32.  a.  Mundtheile  immer  gut  entwickelt,   iusbeaoudere  auch  das 

Gnathochilarium.  Kopf  niemals  rüsselformig  erweitert. 
Vor    dem     GopulatioDsapparate    der    Männeben    stehen 

höchateuB  sieben  Paare  tod  Laufbeinen 33 

b.  Mundthei]e  ganz  oder  theilweise  verkammert,  insbesondere 
da»  Gnathochilarium  Belten  nachweisbar.  Der  kleine  Kopf 
ist  meist  in  einen  kürzeren  oder  längeren,  engmflndigen 
Rflssel  erweitert.  Vor  den  männlichen  Gopulationsfössen 
stehen  {gewöhnlich)  acht  Beinpaare  (Poljzonidae)     ...  43 

33.  a.  Segmente,  besonders  oben,   sehr  tief  längsgefureht.    Ffitüer 

und  Beine  viel  länger  als  der  Körper  breit  oder  hoch  ist; 
Beine  meist  7 — Sgliederig.  Die  Männchen  besitzen  eine 
eingedrückte  Stirn  und  nur  ein  Paar  von  Coputationsfüssen ; 
Vulven  der  Weibchen  sehr  lang  vorstOlpbar.  (Europa,  Asien, 

Amerika,  Afrika.) Lyslopetalum  Brandt. 

(^  Spirostrephon  Brandt  =  Eurygyrus  C.  Koch,') 
b,  Körpersegmente  oben  nur  mÄssig  tief  gerieft  oder  geglättet, 
bisweilen  mit  Warzen  oder  Dornen  oder  Lüngskielen 
besetzt.  FQhler  und  Beine  nur  massig  lang  bis  kurz; 
Beine  6— Tgliederig.  Stirn  der  Männchen  sowie  die  der 
Weibchen  gewölbt;  zwei  Paare  von  Gopulationsfössen. 
Vulven  der  Weibehen  sehr  massig  vorsttllpbar.  (lulidae.  *)  34 

34.  a.  Büekenschilde  mit  einfachen,  scharfen  oder  dornigen  Längs- 

bielen  oder  mit  Warzen  besetzt 35 

b.  Räckenschilde  ungekielt,  dornen-  und  warzenlos,  am  Bücken 
und  In  den  Seiten,  oder  wenigstens  in  den  letzteren  längs- 
gefurcht  oder  gerieft,  oben  öfter  ganz  glatt 36 

35.  a.  Rückenschilde  mit  Kelhen  von  dornigen  Längskielen:  Saft- 

löcber  an  der  Spitze  eines  solchen  Domes.  Oeellen  jeder- 
seits  einreihig.  (Ceylon.)  ,    ,    .    .  Trachyiulus  Peters.*) 
b.  Räckenschilde  mit  je  einer  Querreihe  von  grossen  scharfen 
Längskieien,  doch  ist  der  erst«  und   letzte  Schild  ganz 
glatt.  Die  kleinen  Saftlöcher  Hegen  vorne  auf  der  Ver- 


')  Die  Genera  Callipns  Rieso,  Reasia  Oray,  Plalops  Newport  soheiiien  mit 
LyBiopetalnm  zuBammenzofallen. 

■)  Die  OattoDg  Paeromopiu  Kanch  weioht  durch  die  sehr  bogen  Fühler  und 
Beine  vom  InlidentypUB  ab  und  nähert  sich  den  Lysiopelaliden.  Ooellen  jederseits 
in  3  Qaerreihen,  Eralea  Beinpaar  der  Männchen  utiimmelformig.  (California.) 

*)  Vielleicht  identisch  mit  Aeanthiolua  Gervais  von  Neuguinea-  (Typus:  luloB 
Bl&invillii  Gervais.) 

Latiel,  HTTlapoden.  II.  /--^  I 
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dickuug-  eines  vergrösserten,  seitlichea  Kieles.  Oeellen 
jederseits  in  einer  einzigen  Querreibe.  (Nordamerika.) 

C  a  m  b  a  1  a  Gray, 
(Näheres  bieräber  siehe  am  Ende  der  luliden.) 
c.  Bückenschilde  vom  zweiten  bis  zum  vorletzten  mit  in  Quer- 
reiheii   angeordneten  grossen  Warzen  bedeckt,  während 
der  Halssehild  gerippt  ist.  Oeellen  jederseits  vierreihig.  (Ile 
de  France,  Bourbon,  Momba^a.)  •    .    .  Glyphiulus  Gerv. 

36.  a.  Oberkiefer  mit  zehn  (seltener  neun)  Kammblättern  ....  37 
b.  Oberkiefer  mit  weniger  als  neun  Kammblättem 3t) 

37.  a.  Das  zweite  Beinpaar  ist  in  beiden  Geschlechtern  sehr  ver- 

kfimmert,  das  erste  Beinpaar  der  Männchen  dagegen  sehr 
verdickt  und  kräftig.  Gnathoehiiarium  nahezu  so  wie  bei 
lulus,  doch  ist  das  Promentum  der  Männchen  auffallend 

gross.  (Amerika.) Paraiulus  Humb.  et  Sauss. 

b.  Das  zweite  Beinpaar  ist  in  beiden  Geschlechtem  normal  ent- 
wickelt, das  erste  Beinpaar  der  Mäniichen  nicht  auffällig  ver- 
dickt. Die  Stämme  des  Gnathoehilariums  bleiben  weit  von 
einander  entfernt  durch  daa  mächtig  entwickelte  dazwischen 
gelagerte  Promentum.    Mentum  aber  kurz  oder  fehlend    .  38 

38.  a.  Das  1 .  2.  3.  4.  5.  Rumpfsegment  trägt  je  ein  Beinpaai-.  Fühler 

kurz,  dick,  zusammengedrückt,  keulig,  ihre  Glieder  kaum  so 
lang  als  breit.  Promentum  zugespitzt,  die  Zungenblütter  des 
Gnathoehiiarium 8  ganz  trennend.  Die  Männchen  besitzen 
meist  am  Endgliede  der  Beine  ein  Chitinpolster.  (Wärmere 
Theile  Amerikas,  Asiens,  Afrikas.)  Spirobolus  Brandt, M 
b.  Das  1.  2.  3.  Rumpfsegment  trägt  je  ein  Beiopaar,  das  4.  ist 
fusslos.  Fühler  ziemlich  lang  und  dünn,  die  Glieder  länger 
als  breit.  Promentum  vom  abgestutzt,  gar  nicht  zwischen 
die  ZuDgenblätter  eindringend.  Die  Männchen  besitzen 
am  vorletzten  und  drittletzten  Fussgliede  ein  Chitinpolster. 
(Afrika.  Asien,  Amerika.)    .    .  Spirostreptus  Brandt.'' 

*)  Snbgcnrrn :    a.  BuBältbell    einiger   odor  tier  meiEton  Lelbesrin^e    mit 

Kc-obina ßhinocricua  Karsi-h. 

ß.  Dasalthcil  aller  LeiljOBringe  ohne  Scobina. 

Spiroboliia  h,  slr.  Karsiü. 
h'u:  Si-u1iin!i  licEti-ht  in  2  meist   ImlbmondruriiLigen   (iniM 
mit  rcilunarti^'er  Nculiitur. 
*)  WiiliLTWUTii :    n.  Die  Anal klagitien  iiliemigeii  mit  spitiem -oder  atnupfi'm 
Kürkoiifortsatzc  den  Büekenschild  de»  Analte^rnlt«. 

Odontupyge  Branilt- 
ß.  Die  AnBlkln]i|ieii   besit/i'n  lioiiicn   Bolthen  Kückenforl- 
siil/     Nodopygp  BranJt 
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39.  a.  Die  Doppelreihe  der  Saftlöcher  beginnt  schon  am  5.  Körper- 

segmente.  Oberkiefer  mit  8  Kammblättern.  (Afrika.) 

Alloporua  Poratb. 
b.  Die   Doppelreihe    der    Saftlöcher  beginnt    am    6.    Körper- 
segmente.  Oberkiefer  mit  7  oder  4  Kammblättern     ...  40 

40.  a.  Oberkiefer  mit  7  Kammbliltteni.    Die  Stämme  des  Gnatho- 

ehiJariums  bleiben  (nach  Porath's  Darstellung)  getrennt 
durch  das  quergetbeilte  Mentum,  ebenso  werdeü  die  Zungen- 
blätter durch  das  Promentum  vollständig  getrennt.  (Süd- 
afrika.) ■ lulomorpha  Porath 

b.  Oberkiefer  mit  4  Kammblättern  Die  Stämme  des  Gnatho 
chilariums  berühren  sich  mit  der  Innenseite  auf  ziemlich 
langer  Strecke  und  trennen  so  das  kleine  Promentum  von 
dem  in  zwei  seitliche  Hälften  gßtheilten  Mentnra     ...  41 

41.  a.  Böckenschilde  fast  immer  sowohl  oben  wie    in  den  Si^iten 

längsgefurcht.  Ei-stes  Bein  paar  der  Männchen  in  ein 
Hakenpaar    umgewandelt.    Analsegment    mit   oder    ohne 

Schwänzchen Julus  Brandt.^) 

b.  Rückensehilde  oberseits  vollständig  furchenlos  nnd  sehr  ge- 
glättet, nur  in  den  Reiten  gerieft.  Erstes  Beinpaar  der 
Männchen  klem  zangenfbrmig.  Änalsegmeotungescbwänst.  42 

43.  a.  Die  beintragenden  Bauchplatten  sind  (mit  Ausnahme  der 
vordersten)  fest  mit  den  Pleuren,  resp.  Schilden  ver- 
wachsen. Augen  lederseits  aus  1  — 2reihigen  Oeellen 
gebildet  oder  sie  fehlen  vollständig  ....  Blaniulus  6erv. 
b.  Die  Bauchplatten  sind  alle  frei,  ziemlich  beweglich.  Augen 
aus  zahlreichen  vielreihigen  Oeellen  zusammengesetzt. 

Isobates  Menge. 

43.  a.  Körper  ziemlich  kurz  oder  doch  nur  massig  verlängert  (im 
Vergleiche  zur  Breite),  ziemlich  breit,  aus  höchstens 
60  Rumpfsegmenten  zusammengesetzt.  Augen  vorhanden.  44 


')  Subgenera:  1.  a.  Angoji  aus  zahlreichen,  deutlich  uutersc-heiilbareii,  in 
5^9(}iieiTeiheD  jederBeiU/.ugamDien^drüngleQOtellen 

gebildet OnnatolniM  n.  suhg. 

|S.  Die  Aupon  sind  iindentlicb  oder  hPutfhen  aus  nur  sehr 
nenigen  Ouelleii  oder  fehlen  Tollstäiidig  ......      2 

2.  a.  Die  Oeellen  Bind  zusammen geAoseen.  eehr  undeutliidi. 
dfts  geglättete  Aujcenfeld  Ist  schwarz.    Allallilii»  C.  Kuc  h. 
ß.  JederseitB  am  Kojife  stehen  1  wlcr  3  dcntlicbe  Oeellen. 

(Columlien.  Portorieo.)  .    .    .  Stemmiulus  tierväta(?) 
V.  Die  (leellen  fehlen  voHstüiidig.  Äugenfeld  hell. 

Typhltiiiliia  n.  subg. 
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h.  Körper  sehr  verluDgert,  schmal,  bandförmig  bis  fadeuformig, 
theilweise  geophilidenähnltch,  aus  80—100  und  mehr 
Segmenten  zuBajuroengesetzt.  Augen  fehlen 45 

44.  a.  Ki>rper    polydesmenähnlieh ,     massig    verlängert.     Gnatbo- 

chilarium  (nach  Saussure)  noch  ziemlieh  gut  entwickelt, 
Oberkiefer  jedoch  verkümmert,  2gliedrig.  Jederseits  eine 
grosse  OcflUe  hinter  den  Fühlern.  Rücken  ziemlich  flach,  mit 
eiuer  MittelläDgsfiirche.  (Amerika,  Asien.) 

Platydesmus  Lucas  (=  Bracbyeybe  Wood.) 

b.  Körper  kurz.  Gnathochilarium  durch  eine  längHch-dreieckige 

Platte  ersetzt.   Oberkiefer  winzig  klein,  dreieckig.   Kopf 

unter  dem  ersten  Rückenschilde  verborgen,   Scheitel  mit 

zwei  schrägen  Reihen  von  Oeellen.  Der  gewölbte  Rücken 

ohne  Mittellängsfurche      Polyzonium  Brandt 

{=  Hirudisoma  Fanzago  =  Leiosoma  Victor?). 

45.  a.  Kopf  kaum  rflsselartig  verlängert,  dreieckig.  Körpersegmente 

seitlich  gekielt,  Kiele  fast  horizontal,  rechtwinkelig,  nicht 
zusammen  stosseud.  Bauch  convex,  Rücken  fast  äach,  mit 
einer  Mittelfurehe.  (Südeuropa)  .  .  Dolistenus  Fanzago. ') 
b.  Kopf  in  einen  deutlichen  dünnen  Rüssel  ausgezogen.  Körper- 
segmente nicht  aufEallig  gekielt,  Kiele  zusammenschliessend. 
Bauch  fluch,  Rücken  gewölbt,  ohne  Mittelfurche.  (Amerika.) 

Siphonophora  Brandt.*) 

*)  Sollte  nohl  ricbtiger  DolichostenuB  heisBen! 

')  Folgende  Polyzoniden  -  Oattnngen  kannten  wegen  der  ungenaaen  oder 
unsi<;lieren  Charakteriaining  in  den  SeblQeael  nii^ht  aufgenommen  werden: 

St.  Siphonutus  Brandt:  Eürperforui  V  Kopf  kegelfönuig,  Rassel  \ei- 
I&Dgert,  an  der  Spitze  abgeetumpt^.  Augen  auB  3  einfachen,  kleinen  Oeellen 
gebildet,  mitten  anf  der  Stirn.  Fäbler  so  lang  wie  der  Kopf,  denen  der 
Ueophiliden  ähnlich.  Zahl  der  Segmente?  (Bntellien.) 

b.  Petaserpes  üope:  Fonny  An  beiden  Enden  plötzlich  verschmälert. 
Kopf  sehr  klein,  kurz  kegelförmig,  bis  zur  Fühlerbasis  unter  dem  grossen 
ersten  Räckenschilde  verborgen,  abwärts  geneigt.  Rüssel  sehr  knn.  3  Oeellen 
an  der  Basis  der  Fühler  halbmondförmig  oder  vielleicht  auch  ein  Hänfen 
von  wenigBtens  i  Oeellen.  Fühler  gross,  dick,  sehr  genähert  Bücken  glatt. 
schwach  gewölbt,  Bitncb  flach.  Kiele  fehlen !  Zahl  der  Segmente  50— &1, 
(Nordamerika  ) 

c.  Octoglena  Wood  :  Im  Charakter  mit  Petaserpes  übereinstimmend  nnd  nur 
daduruh  vergchiedpn,  dase  der  Halsschild  von  Octoglena  weniger  gross  ist  und 
die  Oeellen,  8  an  der  Zahl,  eine  andere  Anordnung  zeigen.  (Nordamerika.) 

d.  Andrognathua  Cope;  Körperform?  RtiBsel  kurz.  Oberkiefer  rudimentär, 
scheinb&i'  ans  2  Gliedern  zusammengesetzt.  Eörpersegmeofe  fest  mit- 
•^iuander  verbunden.  Analsegment  vollständig  cylindriscb.  Das  6.  nnd 
T.  Gclied  der  Fühler  zusammen Siessend,  mit  dem  5.  eine  Keule  bildend. 
Zahl  der  Segmente  über  50.  (Nordamerika.) 
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1.  Unterordaung:  Fselaphognatha  mihi. 

Diplopoda  crinita,  malacodermata.  Labnim  diseretum,  sintialmH, 
edendatum.  Mandibwlae  stipitibus  deslitutae  et  omnino  obteetae. 
Gnathochilarium  nuJlutn;  labium  subevanescens,  palpis  dttobus  raJldis 
dentatis  instructum.  Pedes  copulativi  ntiUi.  Glandulae  odoriferae 
nullae.  Anns  in  segmento  pemätimo  situs. 
S.TD.  1868.  Chilognatha,  eectio  secimda  Meinert,  Natnrhist.  TidBskr.  ä.  K.  V.  y,  30. 

Kleine  Thierchen,  deren  Körper  von  einer  ziemlich  weichen, 
zartlederartigen,  kalkfreien  Haut  bedeckt  wird,  welche  jedoch  Chitin 
in  grosser  Menge  nach  Aussen  abscheidet  in  Form  von  eigenthflm- 
lichen  Haargebilden.  Ihre  OberHppe  ist  mit  dem  Kopfschilde  nicht 
verschmolzen  und  in  der  Ausbuchtung  des  Yorderrandes  nicht  gesahnt. 
Die  Mundgliedmassen  sind  von  denen  der  übrigen  Diplopoden  auf- 
fallend verschieden.  Die  Oberkiefer  sind  auf  eine  zweitheilige  Lade 
beschränkt,  wirken  weniger  gegen  einander  als  vielmehr  reibend  und 
drückend  gegen  das  Dach  der  Mundhöhle,  wo  sich  ein  eigenthfim- 
liohea  System  von  Zähnen,  Leisten  und  Höckern  vorfindet;  sie  sind 
ganz  in  der  Mundhöhle  verborgen.  Ton  einem  Gnathochilarium  kann 
abaolat  keine  Bede  sein,  indem  das  zweite  Paar  der  Mundgliedmassen 
sehr  rudimentär  und  nur  im  Tastertheile  stärker  entwickelt  ist.  Auch 
durch  den  Mangel  von  männlichen  Copulationsnissen  entfernen  sieh  diese 
Thiere  von  den  übrigen  Diplopoden  und  nähern  sich  den  Fauropoden, 
Syrophylen,  ja  entfernt  sogar  den  Chilopoden.  Das  Gleiche  gilt  von 
den  Saftdrfisen  des  Rückens,  welche  bis  jetzt  wenigstens  nicht  auf- 
gefunden wnrden.  Auch  ist  die  nachembryonale  Entwicklung  dieser 
Thiere  der  der  Symphylen  und  Pauropoden  ähnlicher  als  jener  der 
andern  Diplopoden. 

Alle  älteren  und  die  meisten  neueren  Myriopodenforscher  haben 
diese  sehr  ins  Gewicht  fallenden  Unterschiede  übersehen.  Liune, 
GeofTroy,  Fabricius  u.  A.  haben  die  Polyxeniden  mit  den  Scolopendern 
vereinigt.  Scopol!  (1763)  und  De  Geer  (1764,i  erkannten  zuerst  ihre 
Diplopoden-Natur  und  stellten  sie  zur  Gattung  lulus,  von  der  sie  durch 
Latreille  unter  dem  Namen  Pollysenus  getrennt  wurden.  Seitdem 
werden  sie  als  gleichwerthige  Gattung,  resp.  Familie  den  übrigen 
Diplopoden-Gattungen  und  Familien  coordiairt.  J.  Bode,  welcher  eine 
Monographie  des  Polyienus  lagurus  geschrieben  hat.  sagt  über  dessen 
Stellung  Folgendes :  „Was  die  Stellung  der  Polyxenidae  zu  den  ihnen 
gleich werth  igen  Familien  der  Ordnung  betrifft,  so  gehören  sie  in  die 
Nähe  der  Glomeriden  und  Polydesmiden.  Am  engsten  schlieasen  sie 
sich    an   die   erstgenannte   Familie   an."     Dieser   Anschluss    an    die 
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Glomeriden  ist  jedoch  kein  so  inniger,  wie  Bode  meint.  £s  könnten 
vielmehr  noch  viele  Zwischenformen  zwischen  Pselaphognathen  ani, 
Glomeriden  eingeschaltet  werden,  wenn  solche  vorhanden,  resp.  nicht 
ausgestorben  wären.  Meinert  war  der  erste  and  his  jetzt  einzige, 
welcher  die  apparte  Stellung  dieaer  Thiere  richtig  erkannte,  indem  er 
dieselben  als  eine  besondere  Gruppe  der  Chilognathen  auffasste. 
Die  einzige  bekannte  Familie  ist  die  der  Polyxeniden. 


Familie:  Folyxenidae  (üray  and  Jones,  181ä. 

(Twlrt,  Cyobp.  of  Anat.  and  Phya.  lU.  p.  546.) 
Im  Charakter  der  UnterordnuBg  ist  der  Familien-Charakter  ent- 


,    1829.  Pcnicillata  Latreillp.  Le  Regne  aniin.  de  Cuv.  IV.  p.  32t;. 
1837.  Oniscoidea  (w  p.)  Gervais,  Ann.  de  seL  nat.  2.  sor.  Vö.  p.  41. 
18«.  Polyxenidae  New-port.  Trans.  I.inn.  Soo.  Lond,  XIX.  (1845)  p.  277. 
1617.  PolljxÜDides  (rcrFaia,  Bist.  nat.  d.  Ina.  Apt.  IV.  p.  61. 
1847.  Pollyxeniden  C.  Koch,  System  d.  Myriap.  p.  27  und  87. 
1849.  PollyieniteB  Lncaa,  E:(iiIorat.  sei.  d.  l'Algerie,  Zool.  I.  p.  322. 
1851.  PolyKi-uidae  Mpngp,  N.  Si-lirift.  d.  natiirf.  Ges.  Daniip,  IV.  p.  2. 


Gatt.  Polyxenns  Latrcllle '),  1802—1804, 

(Hiat.  iial.  d.  Criist.  i>t  d.  Ins.  III.  ]>.  45  et  VII.  p.  81). 

Corpus  brevc,  depressum,  nee  in  glohum  nee  in  spiram  contractüe. 
Capitt  sat  magnum,  dilatatum.  Oculi  laterales,  globosi,  utrimque  ex 
ocellis  plurüms  eomposiü.  Antennae  breves.  Mandibulae  trianguläres^ 
in  apiee  pectiniftus  denis  et  ultra,  intus  lamina  tritoria  areuata  et 
crenulata  armatae.  Palpi  labiales  magni,  clongati,  subpediformes,  den- 
tifms  tcnuibus  iitslrticti.  basi  globosa,  aequalifer  dentata.  Numerus  seg- 
mentorum  praeter  capnt  nndecim  (vcl  ultra  sec.  Lucas),  pleuris  atquc 
launttis  central^tts  liberis  (Pentaeonia  Brandt!).  Capitis  scutorumque 
dorsalium  superficies  pterunique  setis  sqiiamiformiiius  dentatis  trans- 
verse  seriatis,  in  pleuris  vera  fasciculatis  obsila.  b'egmentum  ultimum 
faseiculis  seiarum  tenuiutu  duobus  vel  quatuor  contingetitibus  et  retro 
direclis  obsessum.  Paria  pedum  tredecim,  artictdo  primo  maximo,  ultimo 

')  Latreillc  schraibt  Pollyxenua  und  iiberaetzi  0-  c  ^'H-  P-  81)  dieaen  Niuueo 
mit  „i-na<-"  -^  listig,  schlau :  dem  ^  erfaaaer  lat  aber  cid  so  geschriebenes  giiechiaub«H 
Wort  mit  dipser  Bedeutung  nicht  bekannt  Dangen  bedeutet  Polyxenas  „Tiele 
(iSsle  hallend*',  waa  pinen  giittn  Sinii  h  it  da  man  gewöhnlich  viele  Individnen 
beisammen  findet.    Viele  aiiderp   intoron  achreiben  auch  so  wie  I  atreille. 
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elongato,  uitgue  tritobo;  pcdes  hrcvrs.  Laminat  anales  semicirculares 
in  segmento  petitdtimo  sitae.  Mas  magnitudine  feminae  suhaegtudis, 
pcnäms  duobus  conicis  instrucfus. 

Syn.  Scolopendra  ei  p.  Autor,  vet.  Liane,  Fabr.,  Gcoffroy  eto. 

luliig  M  p.  Seopoli.  De  Geer  el  a, 

PoUyienns  l^atreiHe,  Brandt,  Gervuis,  C.  Koch,  Lucas  et  al. 
1817.  Polyienns  Le»oh,  ZooL  Mise.  III.  p,  37.    ' 
1847.  PoUj-x'enus  ßerrais.  Hist.  nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  62. 
1868,  Polyienns  Meinert,  Naturh.  Tidagkr.  3.  R.  V.  p.  31. 
1877.  PoI.TienuB  Bode,  DiBsertations-Arb.,  Halis  Saionuni  (Aus  Giebers  Zeit- 
schrift f.  d.  gCBHoml.  Natw.  XLIX.  Taf.  Xl— XIV.) 
(Vgl.  hiezu  Taf.  Hl.  Fig.  2-2~:ii  und  'Fiif.  IV.  Fig.  35— 3il.) 

Körper  kurz,  von  oben  niedf^rgedrückt,  mit  flachem  Bauehe, 
weder  spiralig  noch  kugelig  einrollbar.  Kopf  ziemlich  gross,  mehr  in 
die  Quere  als  in  die  Länge  entwickelt,  stumpf  dreieckig,  fast  senk- 
recht zur  Körperaxe  gestellt,  mit  breiter  Stirn.  Die  Augen  (Fig.  26) 
sind  aus  mehreren  Oeellen  zusammengesetzt  uud  stehen  am  Seiten- 
rande des  Kopfes  auf  eiuem  hervorge wölbten,  glatten  Felde.  Nach  ein-  ■ 
wärts  von  ihnen  finden  sich  eigenthümliehe  Organe,  welche  je  ein 
langes,  feines  Haar  tragen  und  von  Bode  ak  Geruchsorgane  angesehen 
werden,  indess  sie  mit  demselben  oder  vielleicht  mit  mehr  Recht  als 
Gehörorgane!  oder  eigenthümliehe  Tastorgane  gedeutet  werden  können 
(Fig.  26  ß  und  Fig.  27;  vgl.  auch  die  seitliehen  Tasthaare  der  Pauro- 
poden).  Die  Fühler  sind  meist  kurz  und  gerade,  aus  acht  Gliedern 
gebildet.  Die  freieOberlippe(Fig.  22)  zeigt  in  ihrer  Ausbuchtung  keinerlei 
Zahnbildung.  Dagegen  besitzt  das  Dach  der  Mundhöhle  ein  eigenthfim- 
liehea  System  von  Leisten,  Zähnclien  und  höekeiiormigen  Vorragungen, 
welche  beim  Kaugesehäfte  eine  Bolle  zu  spielen  scheinen,  indem  wahr- 
scheinlich die  Überkiefer  hieran  angestemmt  und  hin-  und  bergerieben 
werden,  um  die  Nahrung  zu  zerkleinern.  (Taf.  IIL  Fig.  22.)  Die  Über- 
kiefer bestehen  aus  einem  Paare  von  kräftigen  dreieckigen  Stücken, 
welche  mit  einem  Vorsprunge  der  hinteren  Seite,  wie  es  seheint,  am 
Kopfskelette  eingelenkt  sind  (Taf.  III,  Fig.  23  und  24).  Der  äussere 
längere  Theil  jedes  Kiefers  trägt  vor  der  Spitze  lU — 13  schräge  und 
feine  Zahnreihen,  die  dem  Dache  der  Mundhöhle  zugekehrt  sind;  der 
innere,  einem  Kreisausschnitte  ähnliche  Theil  des  Überkiefers  ist  gegen 
den  äusseren  mehr  weniger  beweglich,  am  bogigen  Kande  mit  Kerb- 
zähnen vei'seheu  und  seheint  der  Keibplatte  der  Chilognathen  zu  ent- 
sprechen, nicht  aber  einer  Angel,  wie  Bode  meint  (Taf  III,  Fig.  24). 
Zwischen  den  beiden  Oberkieferhälften  befindet  sich  ein  aus  dünnen 
Stäbchen  zusammengesetztes  Sehlundgeriiste.  (Vgl.  die  Mundtheile  der 
Pauropoden !)  Hinter  den  Oberkiefern  liegt  ein  complieirtes  System 
von  Muskeln.  Ein  zweites  Mundgliedmasseupaar  ist  sicher  vorhanden: 
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doch  ist  dasselbe  lippenförmig  und  so  nidimeatäi*,  däss  es  fast  lediglich 
auf  zwei  grosse,  scbnurbartartig  nach  rechts  und  links  gestreckte, 
fussförmige  Taster  (Lippentaster)  beechrftnkt  ist,  welche  mit  langen, 
dünnen  Zähnen  besetzt  sind  und  bald  weit  bervoiragen,  bald  mehr 
weniger  in  die  Mundhöhle  zurnekgezogen  erseheinen  (Taf.  HI,  Fig.  25). 
Die  Basis  dieser  längUcheQ  Taster  ist  kugelig  und  mit  ähnlichen 
Zähncben  besetzt,  wie  der  Taster  selbst.  Hinter  den  Tastern  liegt  eine 
quere  Platte,  die  möglicherweise  aus  der  Verwachsung  der  beiden 
Stämme  dieser  Mundgliedmaase  entstanden  ist.  Dahinter  wieder  lagert 
eine  zweite  grossere  Platte,  die  wohl  dem  Hypostoma  der  Ghilognathen 
entsprechen  mag  (Taf.  III,  Fig.  25). 

Die  Zahl  der  den  Bumpt  zusammensetzenden  Segmente  ist 
gering  uod  zwar  eilf  oder  bei  afrikanischen  Artöu  nach  Lucas ')  12 
bis  13;  davon  ist  jedoch  das  vorderste  und  hinterste  recht  klein.  Die 
meisten  Körpersegmente  sind  nach  dem  pentazonen  Typus  gebaut, 
d.  h,  es  verwachsen  die  Pleuren  weder  mit  dem  BOckenschilde  noch  mit 
den  zugehörigen  Bauch  platten- Paaren.  Kopf  und  Bflekenschilde  tragen 
häufig  ganz  sonderbare  uud  mannigfaltige,  gezähnte,  hohle  Haargebilde 
in  Querreihen ;  auf  den  gewölbten  Fleureu  aber  sind  ähnliche,  jedoch 
meist  viel  längere  Triehome  in  je  einem  grossen  Bäschel  vorhanden. 
Am  ersten  Bumpfsegmente  sind  die  Pleuren  meist  verktlmmert,  wes- 
halb auch  das  entsprechende  Paar  von  Haarbüscheln  gewöhnlich  nicht 
zur  Eutwicklung  kommt.  Dagegen  scheinen  die  Pleuren  des  End- 
segmentes grosser  als  sonst  zu  sein,  weshalb  auch  das  zugehörige 
Bttschelpaar  (Sehwanzbflsehel,  Schwanzpinsel)  sehr  gross  ist.  Diese 
beiden  EndbQschel  sind  nach  hinten  gerichtet,  berühren  sich  an  der 
Innenseite  und  bestehen  aus  einer  Unzahl  mannigfaltig  gestalteter  sehr 
dflnner  Haare,  welche  auf  einem  siebfSrmig  durchlöcherten  Boden 
aufsitzen  und  gesträubt  werden  können.  —  Da  die  einzelnen  Bauch- 
platten-Paare  median  mehr  weniger  zusammensehliessen,  so  entstehen 
massig  breite  Bauchschilde,    an  deren  Seit«n  die  Beine  entspringen. 

Die  Zahl  der  Beinpaare  beträgt  im  erwachsenen  Zustande  13.  *) 
Alle  Beiue  sind  mehr  weniger  gleich  lang,  gleich  geformt,  im  All- 
gemeinen kurz,  siebengliederig,  mit  Ausnahme  des  vordersten,  welches 

■)  Ejiplornt.  dv  l'Alg^rie,  Zool,  I.  1849,  p.  322. 

•)  Liieus  sBfrt  kein  Wort  darüber,  ob  die  mit  mehr  als  11  Körperrinjten 
begabten  Arten  Algier»  auch  lui'hr  als  13  Beinpaare  haben.  Dagegen  will  Oenais 
BelbHt  bei  dem  europäisdien  PolyxeniiB  niebr  als  13  BeJDpaare  gesehen  haben,  denn 
er  safrt  I.  e.  p.  62.  aiii  Ende:  „qiialorze  paires  de  pieds,  dont  la  premJere  plus 
l^r^les  qiie  les  autres,  siibstyiiforme'' ;  und  I.  v.  p.  63,  letzte  Zeile:  ,.Noub  aroDs 
coiiBtate  la  presence  de  qualurze  pairee  de  palles  ....  quoique  les  auteure  lui  en 
»("cordenl  ttioine.''  Kh  i^^t  aber  mehr  als  wahrseheinlich,  dass  Gervais  die  grossen 
Lippentaster  fiir  das  erste  Beiiipaur  gehalten  hat. 

r.,r,i,-,i-,  COC^IC 


sechsgliederig  ist:  Das  Hü%lied  ist  das  stärkste,  das  Endglied  das 
längste  und  mit  einei  dreilappigen,  zum  Klettern  auf  verticaJen,  sehr 
glatten  Wänden  geeigneten  Klaue  bewaffnet.  Einzelne  Beinglieder  be- 
sitzen kleine  Anhängsel.  (Vgl.  die  Beine  der  Pauropoden). 

Die  Männeben  sind  den  Weibchen  sehr  ähnlieh,  nur  etwas 
schlanker,  haben  dünnere  Schwanzbfisehel  nnd  au  der  Hinterseite  der 
Basis  (Hflfte)  des  zweiten  Beinpaares  zwei  conisch  vortretende  grosse 
Penes,  welche  eine  enge  Bohrung  an  der  Spitze  zeigen,  wahrend  die 
entsprechenden  Organe  der  Weibchen  eine  spaltförmige  Oeffnung  haben. 
Am  vorletzten  Segmente  liegen  zwei  in  einen  Kreis  zusammengestellte 
halbkreisförmige  Chitinplatten,  zwischen  denen  der  After  mfkndet. 

Während  der  nachembryonalen  Entwicklung  erhält  die  mit 
drei  Beinpaaren  das  Ei  verlassende  Larve  zanAchst  allmählich  je  ein 
neues  Segment  und  ein  Beinpaar,  indem  die  beiden  fast  stets  fusslos 
bleibenden  und  ab  ovo  vorhandenen  Endsegmeute  immer  mehr  nach 
hinten  geschoben  werden;  später  treten  mehrmals  hinter  einander  mit 
je  einem  neuen  Körpersegmente  je  zwei  Beinpaare  auf,  zuletzt  aber 
wieder  nur  ein  neues  Segment  mit  nur  einem  Beinpaare.  Es  geht 
daraus  hervor,  welche  Segmente  des  Polyienus  als  Doppelsegmente 
aufzufassen  sind;  es  sind  dies  das  5.  6.  7.  8.  Körpersegment.  Es 
geht  nämlich  nach  Fabre.  Bode  und  auch  nach  meinen  eigenen 
Beobachtungen  die  postembryouale  Entwicklung  des  jungen  Polyxenus 
unter  jedesmaliger  Häutuug  nach  folgenden  Stadien  vor  sich: 
I.  Stadium:  5  Segmeute,  3  Beinpaare. 

II.  Stadium:  5  Segmente,   4  Beinpaare  (das    zum  4,  Beinpaare    ge- 
hörige Segment  bleibt  nach  Bode  latent). 
m.  Stadium:  6  Segmente,  5  Beiupaare. 

IV.  Stadium:  7  Segmente,    ö  Beinpaare  (das   im    vorigen    Stadium 
jüngste   Beinpaar   scheint   also  zu    dem    neuen    Segmente 
dieses  IV.  Stadiums  zu  gehören). 
V.  Stadium:  8  Segmente.  8  Beinpaai'e. 
VI.  Stadium:  9  Segmente,  10  Beinpaare. 
Vn.  Stadium:  10  Segmente,  12  Beinpaare. 
Vin.  Stadium:  11  Segmente.  13  Beinpaare.  Geschlechtsreif. 

Selbstverständlich  haben  die  Fühlerglieder  und  Ocellen  auch  bis 
zu  einem  gewissen  Stadium  eine  Vermehrung  erfahren  (Siehe  Näheres 
unter  Anamorphose  des  Polyxeuus  lagurus). 

Aus  dieser  Entwicklungsweise  folgt,  sofern  dieselbe  von  Bode  in 
den  ersten  Stadien,  die  ich  nicht  stndiren  konnte,  richtig  beobachtet 
wurde,  dass  bei  der  Gattung  Polyxenns  da»  dritte  Segment  des  Körpers 
nicht  als  fusslos  angenommeu  werden  kann,  wie  bei  den  meisten 
CbilogDftthen. 
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Die  Arten  dieser  Gattung  finden  sieh  in  Europa,-  Afrika,  Amerika. 
Sie  scheiueu,  wie  die  DermeBtes-Larven,  denen  sie  ähnlieb  sebeo,  tod 
thierischen  und  päanslichen  Abfallen  zu  leben.  In  neuerer  Zeit  bat 
man  die  Beobachtung  gemacht,  öaaa  Poiyxenus  die  Reblaus  (Phylloiera) 
emsig  aufsucht  und  vertilgt;  er  ist  somit  ein  landwirthschaftlich  sehr 
wichtiges  Thier  und  als  solches  aus  den  Wäldern,  wo  er  Btellenweise 
massenbaft  beisammen  lebt,  in  die  Weinberge  zu  verpüanzen,  wenn 
er  nicht  ohnedies  acbou  dort  wohnt.') 

Folyxenus  iBgnras  {Llnnä,  1758)  Latrellle,  1804. 

Parvulus,  subovalis,  depressus  et  sat  robiistus,  hispidiis,  peüc  jHtlle- 
scente,  pilis  dorsi  et  laterumbrunneis  tel griseis,  setis  caudalibus  sericeo- 
albis,  interdum  corporis  superfide  nigrescetite  saepiusque  vittis  diKÜtas 
vel  tribus  interruptis  brunncis.  Caput  latum  fronte  magna,  laevigata, 
derupta,  antennis  latitudine  corporis  multo  hrevioribus,  reciis;  ocali 
ocellis  senis,  magtiis,  valdc  convexis  et  laxe  congregaiis.  Vertex  selulis 
binis  lateriäibtts  longioribus  singulisgue  minoribus  sensorüs  e  foveolis 
protninentibus,  intcr  oculos  serit^us  daaljiis  transversis  et  ad  frontem 
cersus  seriebus  tribus  (vel  pluribus)  pHorum  claeatorum  omatus.  Pttlpi 
hü}iales  dvplici  Serie  dentium  armati.  Sculum  primuin  dorsale  mini- 
nmm,  transverso-avale,  scridtus  duahas  transcersis  pilorum  omatum. 
Seufa  dorsalia  cetera  latiora  quam  longlora,  sat  convexa,  ante  mar- 
gincm  posticum  pilis  clavalis  seriatim  deiitafis,  itt  binas  serics  traus- 
versas  dispositis,  decorafa;  pleura  iinaquaeque pilis  longioribus  deatatis 
partimque  curvatis  et  in  faseieulum  magnum  eoarfafis  obsessa.  Fasci- 
culorum  numerus  wtrimque  novem.  In  segmento  ultimo  fasciculi  duo 
maiores,  penicillati,  e  copia  pertnagna  pilorum  longiorum  aequaliter 
dentatorum  vel  longissimorum  hamiformium  et  sub  hämo  dentibus  1 — 4 
uiagnis  instructonim,  composiii.  Pedcs  corporis  lutcra  non  stt/terautes. 
Pedes  primi  paris  iu  articulis  tribus  basalibus  et  in  ultima  singults 
appendieulis  parvis  terctibus  instrudi  sunt.  Pcdum  secutidi  paris 
articulus  coxalis  appetidiculis  binis,  articulus  seratidus,  tcrtius  et  itltimm 
aeqtie  ac  tertitis,  qutirtus  et  ulfimus  articulus  peduin  ccterorum  aitpen- 
diculis  singulis  terctibus  obsessi  sunt.  Longit.  corp,  ^ü — 3:i  mm,  lat. 


.  1768.  Soolopcnilra  lagiira  Linne,  Sjslema  Naliirae.  i^i.  10.  p.  637. 

1761.  Scolopendra  lagura  Linnä.  Fauna  Buecica  ed.  2.  p.  öOl.  n.  2063. 

1762.  t^colopendra  ovalis  tieotTroy,  HUt.  des  Iiisi>etes  Aq  Pitris,   II.  p.  ti77, 
pl.  22.  lifj.  4. 

1763.  latus  Is^uruH  Scopoli,  Entomolosia  carniol.  p.  420  (r.  418). 


')  Vgl,  I'rager  Aliendl.ktt  vom  30.  Mai  ISS-'),  Riilir,  Volkuwirthsi-h. 
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17l>4— I7tK.  IuIdb  |i<-DLailla(u8  De  Geer.  Acnd.  de  acieiices  de  Paris,  I.  p.  632 
et  III.  p.  til  (cf.  Mein.  p.  Berv.  ü  Thiat.  des  Ins.  VII.  (1778)  p.  571. 
pl.  m.  fig,  1^8j. 

180t  PoIli-ienuB  lagunis  Latreille,  HJfit.  nat,  des  Crust.  et  Ins.  VII.  \>.  m. 
aen«m  CnsL  et  Ins.  I.  1806.  p.  77. 
'  1817.  Polfienas  lagnrn«  LeMh.  ZmL  Mise.  lU.  p.  88,  Tab.  185,  B. 

1847.  Priijxaiius  ISKUnie  Gervais.  Hist.  mt,  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  fiS.  pl.  46.  f.  1. 

1861.  Pollyienna  Ujnras  AUoge.  N.  Schrift,  d.  naturf.,Ge8.  Datiiig,  iV.  p,  2, 

1863.  PollyxeDnB  lagnrus  C.  Koeh,  Die  MjTJop.  I.  p.  106.  Kl<;.  95. 

18l>8.  FolyienuB  lagunu  Meinert.  Naturh.  Tidaskr.  3.  R  V.  p.  31. 

1878.  Polyienus  lagoraB  Bode,  Halis  Saioniim,  Taf.  XI— XIV. 

1882.  PolyxeniiB  lagiiniB  Ksrlinshi,  Spranozd.  Komisyi  fizvogr.  XVII.  p.  237. 

Klein  und  gedrungen  (Fig.  39),  am  Bauche  6acb,  über  den 
Böcken  gewölbt,  im  Ganzen  länglich,  kaum  etwas  spindelförmig,  starrend 
von  gezähnten  Haargebilden,  ein  wahrer  Komiker  unter  den  Myrio- 
poden.  Die  Körperhaut  ist  an  allen  unbehaarten  Stellen  glatt  und 
glänzend,  obwohl  allenthalben  mit  ungemein  feinen,  mikroskopischen 
Haarspitzen  besetzt. 

Qeber  die  Farbe  sagt  Meinert :  „Color  cinereo-flavescens,  vittis  tribus 
dorsalibus  interruptis  brunneis."  Kach  Bode  ist  Braun  der  herrschende 
Farbenton.  Der  Körper  meiner  Individuen  ist  wetssliehgrau  bis  gelblich, 
stellenweise  bräunlich  bis  röthlichbrann  verdunkelt;  so  sind  ins- 
besondere die  Seiten  des  Kopfes  (Augengegend),  die  Stirn  und  die  Seiten 
des  Bumpfes  häufig  verdunkelt  Diese  letztere  Farbenzeicbaung  macht, 
zuraal  im  Vereine  mit  einer  nicht  immer  vorhandenen,  oft  in  Flecken 
aufgelösteu,  sehr  schmalen  Mittellängsbinde  des  Backens,  den  Ein- 
druck der  Bänderung.  Dadurch,  dass  die  gereihten  oder  bflschelig 
gruppirten  Eaargebilde  braun  bis  schwärzlich  sind,  erscheint  das  Thier 
selbst  mehr  oder  weniger  in  diesem  Farbentone;  doch  können  diese 
Haare,  besonders  die  Sßitonbüschel,  graugrün  oder  noch  heller  er- 
scheinen, je  nach  der  Belenchtung,  dem  Alter  des  Thieres  oder  dem 
liufl^ehalte  der  Haargebilde.  Die  Schwanzpinsel  sind  entweder  silber- 
weiss  oder  bräunlichgelb  bis  braun,  immer  stark  seidenglänzend.  Fühler 
braunroth,  Beine  hellbraun,  etwas  fleckig- 

Körperlänge  (bis  ans  Ende  der  Schwanzbüschel)  2-ö— 32  mm. 
Breite  zwischen  den  Seitenbüscheln  0-5 — 0-8  mm,  mit  den  Seiten- 
büscheln  wenigstens  I  mm. 

Kopf  kaum  oder  nur  wenig  schmäler  als  der  Rumpf,  im  Ver- 
hältnis zu  diesem  gross.  Zwischen  Stirn  und  Scheitel,  doch  mehr  auf 
der  Stirn,  laufen  zwei  deutlich  getrennte  Querzonen  von  Haaren,  eine 
vordere,  längsbreitere,  vielreihige  und  eine  hintere  sehmale,  zweireihige 
Zone.  Die  Haargebilde  der  zweiten  Querreihe  der  hinteren  Zone  legen 
sich  oft  nach  hinten  auf  den  Scheitel   nieder,    in  dessen  Mitte  öber- 
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dies  noch  zwei  divergirende  Haargebilde  ausser  der  Zone  angebracht 
sind  (Fig.  26).  Die  übrigen  Trichome  sind  nahezu  senkrecht  gestellt 
auf  die  Fläche  und  divergiren  daher  mit  ihren  Enden.  Die  steile  und 
sogar  etwas  nach  hinten  abfallende  Stirn  ist  nackl  und  durch- 
scheinend.  —  Die  Haargebilde  der  beiden  Zouen  sind  schwach  keuHg, 
zwei-  bis  mehrkantig,  die  Kanten  gezähnt,  alle  von  nahezu  gleicher 
Länge,  zum  Theil  etwas  gekrOmmt,  besonders  die  in  den  Seiten  des 
Kopfes. 

Fühler  kurz  (0-3Ö— 0-5  mm  lang),  dick-fadenßrmig  (1.  Glied  0-08, 
2.  Glied  007,  3.  Glied  004,  4.  Glied  007,  ö.Glied  0.05,  6.  Glied 0-08. 
7.  Glied  005,  8.  Glied  002  mm  lang  und  am  6.  GliedeOO?  mm  dick. 
bei  einem  3  mm  langen  Weibchen).  Auf  der  Oberseite  des  6.  und 
7.  Gliedes  der  Fflhier  stehen  einige  krumme  Borsten.  Äugen  (Fig.  26): 
Während  Bode  diesen  Thieren  14,  Menge  sogar  26  Oeellen  zuschreibt, 
finde  icb  mit  Meinert  und  anderen  nach  oftmaliger  Untersuchung  nur 
12  deutliche  Oeellen,  nämlich  jederseits  6  auf  stark  herrorgew5lbtem,  mit 
dunklem  Pigmente  erfülltem  Augenfelde.  Sie  sind  scharf  umgrenzt. 
sehr  gewölbt,  stark  glänzend  und  heller  als  die  Umgebung.  Ob  man 
von  einer  7.  Ocelle  sprechen  kann,  ist  sehr  fraglieh ;  man  sieht 
nämlich  manchmal  zwischen  der  vordersten,  von  den  andern  etwas 
entfernten  Ocelle  und  den  fSnf  übrigen  eine  glänzende  Stolle,  die  aber 
bei  all'  meinen  Objecten  niemals  die  entschiedene  Form  der  übrigen 
Oeellen  zeigte.  (Ueber  das  einwärts  von  den  Augen  liegende  Sinnes- 
organ siehe  Taf.  III,  Fig.  26  a  und  Fig.  27!)  Die  kräftigen  Lippen- 
taster  sind  mit  einer  doppslten  Beihe  dflnner,  gleichlanger  Zähne 
bewafiTnet. 

Halsschild  oval,  halb  so  breit  als  die  übrigen  Bückenschiide. 
also  auch  schmäler  als  der  Kopf.  Längs  des  Vorder-  und  Hinter- 
randes läuft  eine  Querreihe  von  gezähnten  Triehomen,  während  auf 
der  dazwischen  liegenden  Fläche  einige  wenige  solche  Haargebilde 
ausgestreut  sind.  Die  Bückenschilde  sind  breiter  als  lang,  convex.  Yor 
dem  Hinterrande  eines  jeden  Schildes  stehen  zwei  Querreihen  von 
flachkeuligen  bis  cylindrischen,  mehrreihig  scharfgezähnten  Haar- 
gebilden,  von  denen  die  der  vorderen  BeJhe  schmäler,  nnd  nach  vorn 
und  oben,  die  der  hinteren  aber  nach  hinten  gerichtet,  niedergelegt 
»ind  und  den  Hinterrand  des  Schildes  weit  überragen.  Seitlich,  wo 
diese  beiden  Beiben  sieb  mit  einander  verbinden,  stehen  diese  Gebilde 
mehrreihig  und  gedrängt,  sind  schon  etwas  gekrümmt,  und  formiren 
einen  kleinen,  oberen  Seitenbflschel.  Darunter  steht  Jederseits  der  grosse 
Seitenbüschel  auf  den  Pleuren  (Fig.  29),  im  Ganzen  neun  Paare; 
die  Haargebilde  dieser  Seitenbüschel  divergiren  stark,  da  sie  auf  der 
gerundeten,   höckert^rmig  vorspringenden  Pleure  fast  senkrecht  auf- 
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Stehen,  sind  verschieden  lang,  im  ÄUgemeinen  langer  als]  die  BQeken- 
triehome,  desgleichen  schmäler  als  diese  und  mehr  weniger  gekrümmt. 
Die  Haargebilde  der  vorderen  Seitenbflschel  sind  kSrzer,  aber  breiter 
and  deutlicher  gezähnt  als  die  der  hinteren  BQschel.  Die  Zahl  der 
gezähnten  Kanten  oder  Zahnreihen  schwankt  zwischen  zwei  und  acht, 
doch  hat  jede  Stelle  des  Segmentes  ihre  bestimmt  geformten  und  ge- 
zähnten Triebome  (Fig.  30—34). 

Die  beiden  eonvexen,  etwas  papUlenartig  vortretenden  halbkreis- 
förmigen Analklappen  zeigen  feingezähnelte,  gekerbte  oder  wie  eine 
Schraubenlinie  gestaltete  Mändungsränder. 

Das  Schwanzsegment  trägt  ein  Paar  dichter  Haarpinsel,  welche 
bei  den  Weibchen  grösser  und  viel  breiter  sind  als  bei  den  Männchen, 
parallel  nebeueioander  liegen,  nach  hinten  gerichtet  sind  und  sieh 
berflhren.  Die  Zahl  der  einzelnen  Haargebilde,  welche  diese  beiden 
Schwanzpiosel  zusammensetzen,  ist  eine  ungeheure,  besonders  ttei  den 
Weibehen,  die  Form  derselben  sehr  verschieden,  desgleichen  die  Länge 
(Fig.  35 — 38).  Die  Hauptmasse  jedes  Pinsels  besteht  aus  sehr  dOnnea, 
feingezähnelten  oder  gegen  die  Basis  hin  derber  und  gabellormig 
gezähnten  Haaren,  die  entweder  gerade  auslaufen  oder  hakenförmig 
gekrümmt  sind.  Das  Ende  dieses  Hakens  besitzt  ein  Widerhäkchen 
und  in  setner  Kehle,  d.  i.  in  der  Coneavität,  l — 4  verschieden  lange, 
meist  aber  kräftige,  messerförmige  Zähne.  AUe  diese  zahlreichen 
hakenförmigen  Haare  liegen  in  schönster  Ordnung,  mit  dem  Ende  des 
Hakens  nach  einwärts  (oder  aiipetal)  gekehrt,  Aber  einander,  ein 
Arsenal  von  WaCTea  darstellend.  Die  Scheibe,  auf  welcher  alle  diese 
zierliehen  Trichome  eines  Pinsels  aufsitzen,  zeigt  ein  äusserst  zierliches 
System  von  steh  durchkreuzenden  Punktreihen,  nicht  unähnlich  einer 
Bienenwabe  (en  miniature),  ist  also  gefeldert.  —  Aeusserlich  werden 
diese  Pinsel  von  stärkeren,  geraden,  oft  etwas  gefiederten  Borstenhaaren 
umgeben;  insbesondere  entspringt  oberseits  zwischen  den  beiden 
Pinseln  von  deren  Grunde  eine  Menge  von  dunklen  und  starken 
Borsten,  welche  eine  Art  Quaste  oder  Masehe  bilden,  die  sich  Aber 
die  Pinsel  legt. 

Alle  Beinpaare  sind  von  ziemlich  gleicher  Beschaffenheit,  sehr 
kurz  und  kräftig,  auch  die  der  Männehen  ohne  besonderes  Merkmal, 
Klaue  dreilappig,  ein  Hattorgan,  welches  diese  Thierchen  befähigt,  auf 
glatten  uud  verticalen  Wänden  geschickt  und  sicher  herumzulaufen. 
Das  erste  Beinpaar  besitzt  auf  den  drei  Grundgliedern  und  am  End- 
gliede  je  ein  kleines,  dflnn-walzenförmiges,  mit  einer  Borste  gekröntes 
Zäpfchen,  und  zwar  auf  der  Vorderseite  oder  an  der  inneren  Kante. 
Am  zweiten  Beinpaare  zeigt  die  (vielleicht  aus  zwei  Gliedern  zu- 
sammengesetzte ?)  Hflfte  je  zwei,  die  beiden  folgenden  Glieder  und  das 
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Endglied  je  ein  ebensolches  Zäpfchen,  während  die  übrigen  Beine  je 
ein  solches  Zäpfchen  am  dritten  und  vierten  Gliede  endwärts  auf  der 
Innenkante  und  ebenso  eines  auf  der  Mitte  der  Vorderseite  des  End- 
gliedes aufweisen. 

Männchen:  Ich  halte  (im  Gegensatze  zu  Fahre  und  Bode  mit 
Meinert  diejenigen  Individuen  ftlr  die  Männchen,  deren  zweites  Bein- 
paar zwei  verhältnismässig  sehr  grosse,  dreieckige  oder  zusammen- 
gedrfiekt  kegelförmige,  an  der  Spitze  durch  einen  Poms  geöffnete 
Genitalorgaue  (Ruthen!)  hinter  sieh  trägt  (Fig.  29).  Diese  zwei  nach 
hinten  gerichteten  Organe  sind  zwar  zwei-  bis  dreimal  breiter  als  das 
breiteste  Fussglied,  doch  bleiben  dieselben  viel  kürzer  als  die  Beine, 
Diejenigen  Individuen,  deren  gleich  liegende  Organe  (Vulven)  kleiner, 
mehr  rundlich  oder  cylindrisch  und  an  der  Spitze  mit  fein  be- 
wimpertem Querspalt  geiifTnet  sind,  halte  ich  für  die  Weibeben.  (Da&i 
sich  Männchen  und  Weibchen  auch  durch  die  verschiedene  Grösse 
der  Schwanzpinsel   erkennen    lassen,    wurde  weiter  oben  mitgetheilt). 

Anamorphose. 

VII.  Stufe:  Thierehen  mit  10  Segmenten,  resp.  8  Paaren  von 
Seitenbflscheln  und  13  Beinpaaren,  sind  ca.  2*2  mm  lang  und  so 
breit  wie  erwachsene  Thiere,  denen  sie  auch  im  Uebrigen  gleichen. 
Bode  will  in  den  Weibchen  dieser  Slufe  bereits  reife  Eier  vorgefunden 
haben;  die  Vulven  sind  allerdings  schon  so  entwickelt,  dass  man  die.se 
Angabe  glaubwürdig  findet. 

VI.  Stufe:  Thiercheu  mit  9  Segmenten,  resp.  7  Paaren  von 
Seitenbüscheln  und  10  Beinpaaren,  sind  ca.  1*7  mm  lang  and  zwischen 
den  Seitenbüseheln  cu.  0-B  mm  breit,  im  Uebrigen  den  Erwachsenen 
ziemlich  gleich.  Nach  Bode  sind  auch  hier  die  Genitfll-Ausfflhrunga- 
gänge  bereits  vollständig  entwickelt. 

V.  Stufe:  Thierehen  mit  8  Segmenten,  resp.  6  Paaren  von 
Seitenbüscheln  und  8  Iteinpauren,  zeigen  ungefähr  dieselben  i)imeD- 
siouen.  wie  die  der  voranstehenden  Stufe,  haben  bereits  jederseits 
G  Ocellen.  .'^gliederige  Fühler,  dieselbe  Beschaffenheit  der  Beine,  wie 
die  Alten,  doch  ist  von  (ienital-Ausfühningsgängeu  hinter  dem  zweiten 
Beinpaare  nichts  zu  bemerken. 

IV.  Stufe:  Thierehen  mit  7  Segmenten,  resp.  5  Paaren  von  Seiten- 
büseheln und  6  Beinpnaren,  sind  12 — 1*4  mm  (ohne  Schwanzbfischel 
ca.  1  mm)  lang  und  zwiNcheu  den  Seitenbüscheln  0-4 — Ob  mm  breit, 
haben  jederseit  nur  ö  Ocellen  und  7gliederige  Fühler. 

■  III.  Stufe:  Thierehen  mit  6  Segmenten,  resp.  mit  4  Paaren  von 
Seitenbüseheln  und  Ti  Beiupaaren.  sind  ca.  1'2  mm  lang  und  04  mm 
■breit,  iin  Tebrigen  wie  die  IV.  Stufe  beschaffen. 
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II.  Stufe:  Thierchen  mit  5  Segmenteo,  resp.  mit  3  Paareu  von 
Seiten büscheln  und  4  BeiDpuaren,  sind  1  mm  (ohne  Schwanzbflsctiel 
ca.  0-7  mm)  lang  imd  0'3  mm  breit,  Iiabeu  beiderseits  5  Ocellen  und 
Ögliederige  Fühler.  Haargebilde  und  Füsse  denen  der  Alten  ganz 
ühDlicb. 

I.  Stufe:  Tbierchen  mit  5  Segmenten,  resp.  mit  3  Paaren  von 
Seitenbflacheln  und  3  Beinpaaren,  sind  0  8  mm  (ohne  Schwanzbflschel 
O'Ü  mm)  lang  und  03  rara  breit,  haben  beiderseits  4  (nach  Bode  n) 
Ocellen  und  Ögliederige  Fähler. 

Ein  pupoides,  fussloses  Stadium  bis  nun  unbekannt. 

Ich  habe  mehr  als  200  Individuen  verglichen,  welche  grössten- 
tbeils  aus  Niederüsterreich,  aber  auch  aus  Kämteo,  Tirol,  Ungarn. 
Kästenland  und  Gnlizien  stammen.  Auch  italienische  Individuen 
lagen  vor. 

Anmerkung  I.  BerübH  man  das  lebende  Tliier.  ü.  B.  mit  einem  gpit/.eu 
tiegpnatande  oder  behufs  des  Fanges  mit  einer  Pincette.  so  sträubt  es  die  Hinre 
seiner  Bchiraiizpinsel.  ivoliei  es  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  anderen  Seite 
fSnnlich  ansschlagt  und  sich  lebhaft  ?ertbeidigt,  Jenuc-hdeni  ps  von  dlestT  oder  jener 
Seile  gereizt  wird.  Kg  scheinen  demnach  die  Schwanzjiinsel  zunäeliBl  der  Abwehr 
feindlicher  Eingriffe  zu  dienen.  Andercrsells  ist  aber  von  Bode  und  Bertkaii ')  be- 
obachtet norden,  daas  die  Weibehen  mit  den  Pinselhaarcn  ihre  Eier  umgeben, 
ähnlich  wie  ja  das  auch  viele  Schmetterlinge,  z.  B.  Liparis^Ailen.  tliun.  —  Zieht 
man  ein  Flneelhaar  heraus,  so  gehen  itniner  gleich  viele  8ndi^^e  mit.  da  sie  sich 
verhäkeln  und  nur  sehr  wenig  fert  in  der  Basis  eingefügt  sind,  so  dass  man  eine 
lange  Kette  von  Haaren  erhält. 

Anmerkung  'J,  l'eUer  die  Ruthen  des  männlichen  Polyienas  sagt  Fabre'v': 
„Diese  Or<rane  sind  in  <ler  Achaelhohe  des  '2.  Fusspaares  angebracht  uud  stellen 
den  bedeutendsten  Thell  des  ganzen  Ueechlechtsnpparates  dar.  Sie  bestehen  ans 
tnei  coniscben.  spitzen  und  im  Verhältnis  zur  Kleinheit  des  Thieres  sehr  langen 
and  dünnen  Anhängen.  Ihre  lÄnge  nbertriffl  die  der  Füsse  und  ihre  Breite  mi^st 
3 — 4mal  die  Breite  der  dicksten  Beinglieder.  Das  Thier  kann  sie  nicht  zarilck- 
liehen,  doch  legt  es,  um  beim  Gehen  nicht  gehindert  zn  sein,  diesen  enormen 
Co  pul  ation  sapparat  von  vorne  nach  hinten  zwischen  die  Beine  des  folgenden 
Segmentes  zurück.  Es  kann  sie  willkürlich  senkrecht  zur  Ebene  des  Bauches  stellen, 
welcher  alsdann  mit  zwei  drohenden  Stachein  bewaffnet  zu  sein  scheint.  Diese  zwei 
cODJsehen  Spitzen  lassen  auf  den  eisten  Blick  dss  Männchen  erkennen,  welches 
äneserlich  durch  keinen  anderen  Charabler  vom  Weibchen  verschieden  ist."  — 
Kleinert  sagt  darüber^  nfenefi ...  prutrusi.  permagni.  couici,  foramine  parva." 
und  vom  Weibchen:  Valvulac  genilftles  .  .  . ,  prolrusae,  iiiagnae,  fere  eylin- 
dricae.  profunde  fissne.''  Er  scheint  demnach  etwas  Achnirelii's  wie  Fahre  nicht 
vor  sieh  gehabt  in  bnben.  Tnd  Bode  sagt:  „In  der  Darstellung  der  männlichen 
Organe  vermag  ich  Fabrc's  Angaben  nichts  hinzuzufügen,  da  ich  unter  etwa 
30ü  untersuchten  Eiemplaren  nicht  ein  einziges  Männchen  gefunden  habe.  Fahre 
bat  das  Ulück  gehabt,  mit  den  wenigen  erwachsenen  Exemplaren,  die  er  nach  seiner 


't  Aichiv  f.  Natiirges.-h.  1K7«.  p.  2!Wi, 
=)  Ann.  d,  sei  iial,  4.  sei-,  III.  lö.W. 
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Angabe  unlerauctit  hnt,  aiioh  Männchen  mit  z»  erhalten.  In  unserer  Uegend  (Halle) 
müEBen  sie  demnach  neit  seltener  sein,  obnohl  mir  eine  solche  Uebenabl  vob 
Weibchen  etwas  zu  gross  erscheint.  Bis  jetzt  bin  ich  noch  ausser  Stande,  eine 
Erklärung  für  diesen  Cmetand  211  geben."  ^  loh  glaube,  die  beste  Erklämog  fVir 
diesen  Umstand  bereits  oben  gegeben  zn  haben :  fiode  hat  eben  so  gut  nie  ich 
nnter  seinen  300  Exemplaren  reife  Männchen  sehabt.  dieselben  aber,  von  Fabre 
irre  geführt,  für  Weibchen  gehalten.  Ich  habe  mir  selbst  längere  Zeit  die  Polyienne- 
Männchen  nach  Fahre  constmirt  nnd  emsig  nach  solchen  gefahndet,  doch  vergeben*. 
Es  ist  möglich,  <laxs  Fabre's  Individuen  einer  anderen  Art  angehören  aU  die 
nnserigen,  odei-  dasR  eine  Uebertreibiing  von  Si'iie  Fabre's  vorliegt. 


2.  Unterordnang :  Chllognaths  Latrellle  (ex  p.),  1802. 

Diplopfxla  crustaceti.  Ijohrttm  cum  rljipeo  coaXitam,  sinuatam, 
trUlentatum,  interdum  aitidentatum  vel  iiierme,  MatidibtUae  maxima 
ex  parte  detectae;  tncUiu:  )nandibHlarum  dente  iiiolari  magno,  latitdia 
ö-dentata,  interdum  4-lobata,  peetinum  manducantium  numero  diverso 
et  lamina  tritoria  magna^  plerumqne  trtaHf/it}<t  armaiae,  stipttibtts 
ittandibidantm  permagnis,  crassis,  promiuentihm  saepiusque  cardim  ■ 
instructis.  Giiathochilarium  valde  manifestum:  stipites  duo  dongati. 
maxime  seiuneti,  autice  maJ'ts  binis  denticidatis,  postice  cardinibus  stH' 
gulis  (interdum  binis)  instritcti,  palpis  niülis;  tnentttm,  ante  hypostoma 
situm,  aut  integrum,  aiit  bipartitam  ant  tripartitum,  parte  anteriore, 
si  adest,  ^romentiim"  vocata;  laminai'  daae  (intermediae  veT)  linguales 
plerumqm  discrefae  et  antiec  lobo  curto  armatw,  interdum  inermes, 
postice  mentnm  vd  promentuin  contlngentvs.  Corpus  maxima  ex  parte 
e  segmentis  duplicibus  compositum,  pleitris  aitt  Uberis,  aut  cum  scutis 
dorsalibus  adjaceatS)U3  eoalitis,  verum  etiam  cum  laminis  pedigeris 
vieinia  concretis.  Segtnentiim  primum,  srcutidum  et  qitartum  pleramqur 
pedum  pare  unico,  segnufitum  trrtium,  nltimum  vd  duo  ultima  pedibtis 
plerumgue  nidlis,  spgmetifa  cetera  pedum  2)aribiis  binis  instrada.  In 
corporis  cingulo  septimo  marium  aut  pedum  pur  anterius  solum  aut 
atrumque  par  pedum  m  Organa  copulafira  commutaium;  haec  Organa 
interdum  in  corjmris  segmento  penuliimo  (aecensorio)  Sita.  Glandulae 
dorsales  odoriferae  jtlcrumque  foraminibua  binit  repugnaloriis  mani- 
festis,  seriatis  apertae.  Anm  in  segmento  ultimo  situs,  calvulis  duabits 
lateralibus  et  antice,  ad  ventrem  tfersus,  sqiiama  plerumque  manifesta 
et  triangula  circitmdatits. 

Sj'u.    I.'hilognatha  Antornm,  exclnsia  Polyxenidis  et  Pol.vzonidis. 

1802.T  Chilognatha  Latreille,  Hist.'nnt.  d.  Cnist.  et  d.  Ins.  111.  p.  44  .>t  VII. 

1804.J  p.  61.  (eselnao  Polly:(eno.) 

1806.  Clrdo  Chilognatha  Latreille,  (Jinei«  ('nist.  elc  I.  p.  73  (exol.  Poll.t 
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1817.  Ür.lo  Chilogiiatha  Leach,  7.no\.  Mise.  Ifl.  [j.  :)2  (exi-l;  Polyiwjio). 
183a.  .MyriaiiodaCliilognathuBrandt,  Bull.  li.  l.Soi!.  il.  Niit.  daMoKixiu,  VI.  |>.  lü-1. 
IK«.  Ordo  Chilognatha  Newport,  Ti-ans.  Liim.  Koe.  I.oii.i.  XIX.  |.,  27(!  (ejicl. 

Polysyno  et  Polyzoiiiol 
1847.  Ordii.  Chilogiiatha  (.'.  Koch,  Syst.  <l.  .Myr.  |..  27  (e.xcl,  Polyx.  et  Polyz.) 
1868.  Chilognatha,  aedio  pHnw  Meiiiert,  Sutiirli.  TiiJBHkr.  3.  K.  V.  p.  6.  etn. 

Die  grüsste  Mehrzahl  der  Diplopoden  sind  ochte"  Chilognathen. 
Es  sind  das  meist  zlemiieli  grosse  bis  stattliehe  Arthropoden,  deren 
Körper  von  einer  an  Ualciumcarbonat  reichen  und  daher  harten, 
brüchigen,  krebseigenen  Hant  bedeckt  winl.  Die  Oberlippe  ist  mit 
dem  Kopfsehilde  so  innig  verschmolzen,  dass  die  Urenze  Kwischeii 
beiden  nicht  deutlich  erkennbar  ist.  Der  Vorderrand  derselben  besitzt 
in  einer  Ausbuchtung  1 — 3,  gewöhnlich  aber  drei,  mehr  weniger 
kräftige,  bald  spitze,  bald  stumpfe  Zahnaussclinitte.  Die  Mundglied- 
massen  haben  den  weiter  oben  (im  aligemeinen  Tbeile  über  die 
Diplopoden)  angegebenen  Bau,  insbesondere  besitzen  alle  Mitglieder 
dieser  Unterordnung  ein  sehr  gut  entwickeltes  Guathochilarium,  dessen 
Stämme  frei  bleiben,  zwei  Paare  kurzer  Laden,  aber  keinen  Taster 
tragen.  Bei  den  Männchen  sind  stets  Coputationsitisse  in  einem  oder 
zwei  Paaren  Torhanden.  Die  Saftdrüsen  sind  fast  flberall  nachgewiesen ; 
sie  münden  reihenweise  entweder  zu  beiden  Seiten  der  Rflckenschilde. 
oder  in  deren  Mittellinie.  Die  postembryonale  Entwicklung  zeigt 
meistens  ungleiche  Intervalle. 

Viele  andere  Charaktere  der  Chilognathen  wurdeu  bereits  weiter 
oben  im  deutschen  Te.^te  des  allgemeinen  Theiles  über  die  Diplopoden 
besprochen. 

Die  Chilognathen  zerfallen  iu  folgende  Familien: 
Fam.  Glomeridae. 

^      Polydesmidae. 

„      t'hordeumidae. 

,      Lysiopetalidae. 

n      lulidae. 
Beprftsentanten  von  all'  diesen  Familien  jinden  sich  iu  Europa, 
speciell   auch  in  Oesterreich-Ungarn.    Die  schönsten  und  kniftigsten 
Formen  jedoch  bewohnen  die  Tropenzone.  Die  Aufeinanderfolge  dieser 
Familien  ist,  wie  sie  hier  eingehalten  wird,  wohl  tiberlegt. 

Fkmllie:  eiomerldae  Leacli,  181,4. 

(Trans.  I,inii.  Soo.  Loii.l.  XI.  (1815)  p.  376.) 
Corpus  ovatam,  valde  coitvejsam.  sttbtus  sulplanum  cel  tnanifcste 
concavuni,    seittper    in    tflobum   coiifractile.    Ocitli    disHncti.    Labram 
Hnidfntattim.    Stipltes  mamlibitlarus  canlinihas  dasHtati.    Scuta  pleu- 


,.,.d,i.  Google 


^i  Glotaeridae. 

ralia  maxtma.  lihera,  in  pianitie  ventris  sila.  Laminae  peditjeriir 
liberac.  Foramina  repttgnatoria  in  media  dorso  oivia.  ohteefa,  tiiiisi- 
riata,  in  segmento  qiiarto  incipientia.  Segmentorum  numerus  partum 
(il — li).  Segmmta  stridura  transversa  non  parlita.  Scutum  dorstdr 
secundum  primo  ceterisque  mttlto  niaias.  Segmenta  1.  2-  H.  4.  it 
pcnuitimum  (vel  antrjienultimiim,  ^)  pcdtim  paribus  singuUs  instnicUi: 
2iedes  sat  compressi,  arttcitlo  ultimo  longissimo.  Penis  nvllus.  Pedin 
copulativi  maris   in   segmento  poiultimo  accessorio  siti. 

Syn.  1829.   OniaciforiiiesLatrcille,  Familleanat.  diiRefriieauim.  par  Cuvicr,  ]\".  |k56S. 
183a.   Pciitazoiiia  firaiidt,  Biill.  d.  1.  Soe.  d.  Natural,  de  Moscoh,  VL  [..  194 
1837.   Oniaeoidea  (ex  \k)  Oprvais.  Ami.  d.  sd.  iiat.  2.  ser.  YIL  p.  41. 
18il.    Penlazonia  Brandt,  Reeiieil,  y.  38. 

lfH7.   Fam.  Glonierideii  und  SphaiTothcrieii  C,  Koeh,  Syst.  d.  M.vr.  ]>.  3(t  n, 
36  (p.  88  II.  97).  t'ti-. 

Der  Körper  der  Glomerideii  ist  iin  Vergleiche  mit  den  übrigeii 
Diplopoden  kurz  und  breit,  meist  hoch  gewölbt,  bauehwärts  flach  oder 
ausgehöhlt,  einem  lüngshalbirten  Ovoid  flieht  uniihnlich ;  er  kann  sieh 
voilatändig  einkugeln.  Die  Augen  sind  bei  den  bekannten  Gattungen 
und  Arten  deutlich  entwickelt  und  ihre  Ücellen  bald  in  seit- 
.  liehen  Reihen,  bald  in  Haufen  angeordnet.  Die  Pleuren  der  einzelnen 
Segmente  sind  gross,  liegen  bauehwärts  uud  verwachsen  nicht  mit 
den  zugehörigen  Rückenscbilden.  Ebenso  bleiben  die  fusstragendeii 
Banehschilde  sowohl  unter  sich  wie  gegenüber  den  Pleuren  frei.  (Peii- 
tazonia  nach  Brandt).  Die  Saftlöcher  erscheinen  in  die  Mittellinie  de> 
Rückens  hinaufgerückt,  scheinbar  einreihig,  und  werden  von  den  Hiuter- 
rändern  der  Schilde  verdeckt.  Das  erste  Saftloeh  liegt  an  der  Basis  de> 
vierten  Bückenschildcs.  Die  Zahl  der  Körpersegmente  ist  eine  »ehr 
beschränkte  und  nach  den  Gattungen  genau  bestimmte ;  knapp  vor  dem 
After  liegen  1—2  rückenwärts  latente  (aecessorisehe)  Segmente.  Der 
Rückenschild  äes  ersten  Segmentes  ist  recht  klein,  dagegen  der  des 
zweiten  sehr  gross,  grösser  als  die  übrigen.  Alle  Körpersegmente  sind 
mit  Beinen  ausgerüstet,  nur  das  Analsegment  und  bei  Q  ein  accessorisches 
bleibt  fusslos.  Das  vorletzte  Segment  (bei  Männchen  das  drittletzte)  und 
die  4  vordersten  Körpersegmente  tragen  je  ein  Beinpaar,  die  Qbrigeu 
deren  je  zwei.  Zahl  der  wirklichen  Doppelsegmente  bei  den  Weibchen 
6  oder  8,  bei  den  Männchen  7  oder  Ü.  Ruthen  finden  sich  keine ;  dii.- 
Gopulationsfasse  (Fig.  42  und  47 — 50)  liegen  knapp  vor  dem  After  und 
sind  wahrscheinlich  als  Gliedmassen  eines  accessorischen.  aber  sonst 
latent  bleibenden  Segmentes  aufzufassen. 

In  allen  Erdtheilen,  mit  Ausnahme  Amerikas. 

Diese,  den  Isopoden  (Asseln)  am  meisten  ähnlichen  Thiere  kann 
man  in  zwei  Subfamilien bringen,  nämlich:  GlomeridiaundSpbaerotheria. 
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Olomeridia, 


1.  Snbfsmtlle:  eiomeridi«  Brandt,  1833. 

(Bull.  d.  1.  Soc.  d.  Natur,  d.  Moseon,  Vf.  p.  194.) 

Corpus  praeter  eaput  e  segmentis  11 — 12  (a  dorso  »uuieratis) 
compositum.  OcelU  utrimqucuniseriati.  Scufa  plettralia  iitrlmqiie  decem. 
Pidttm  paria  septemdecim  (Q)  aiit  undeviginii  ("5)- 

Patria:  Europa,  Asia,  Africa  septentrionalis. 

Genera:  Gervaisia   Waga,   Glomeris  LatreUh. 

Ausser  dem  Kopfe  zählt  man  vom  Rücken  her  11—12  Segmeiile, 
obwohl  wahrscheinlich  deren  13  den  Rumpf  zusammensetzen ;  doch  besitzt 
dann  das  vorletzte  keinen  Rückeuschild.  Die  Augen  sind  jederseits  des 
Kopfes  aus  einer  Längsreihe  von  Ocellen  gebildet.  Beinpaare  zählt  man 
bei  Weibchen  17,  bei  Männchen  19.  Von  letzteren  ist  das  17.  und 
18.  gewöhnlich  sehr  klein,  das  19.  zu  Copulationszwecken  zangenformig 
umgestaltet,  sehr  kräftig.  Jederseits  10  PJeuralschilde. 

Anmerkung:  Der  änssere  Bau  des  Kampfee  der  Glomeridien  ist 
aoB  folgendem  Schema  emchtlicb: 


;.   E[i  i  liieren- 
Btimpfsegment   i        «der 

Episterneii- 
oder  Bauch- 
plfttten  paare 

Kusspaare          ßttekenscliitd 

Erstes,  einf.   •           9 

1 

,           1  Erster  oder  Hals- 
^           [1            Schild 

Zweites,  eiuf.             1 

1 

' 

Zweiter  Oller  Bmst- 

sehild 

Drittes,  einf.     ■           1 

1 

' 

Dritter 

Viertes,  einf.    [:           1 

1 

1 

Vierter 

Fünftes 
(1.  doppeltes) 

2 

2 

Fünfter 

Seehsfes 
&.  doppeltes) 

2 

2 

Seehster 
Siebenter 

Siebentes 
&.  doppeltes) 

2 

2 

Achtes 
(4.  doppeltes) 

1 

•i 

2 

Achter 

Neuntes 
'6.  doppeltes) 

2 

2 

Neunter 

Zebnies                 , 
(6.doppelteB)    ,; 

2 

2 

Zehnter 

Eilftes 

1 

1 

1           1           Eüfter 

Zwölftes 

» 

9:0,   5:2 

2:8,6:2                    9 

Dreizehntes 

1  Paar 
Analk  läppen 

' 

After 

Zwölfter  oder  A]ial- 
achild 
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84  QtiU.   Qervaitia. 

In  Beziehung  auf  die  Hili-kfiiBcliilde  und  das  ^upponii'tG  praeaiiale  Ruiu|if- 
gp^mi^iit  wäm  aucli  foljrviidc  Doiitnn^  möglich  i  Der  groEse  BrusUchild  sei  da» 
'Prodiiut  der  Verse  Imielzuiig  zweitT  BiickeiiHchitde.  dps  zweiten  und  drillen  Segmentes: 
dann  gehört  der  di'itte  RückenRchild  dem  yierteii  Segmente,  der  vierte  di'iii 
fünften  Segmente  an  a.  b.  w.  Der  cilfte,  tbeihveisc  Heine  Selbstständigkeit  ver- 
lierende Kik'kanschild  würde  zu  dem  siipponiiten  zwölften  KiimpfBegmente  geliören. 
Dnx  wQrde  auoli  den  Umstand  erklären,  daBS  die  Welirdriisen  Bchon  im  vierten 
ßjiekenxeliilde,  statt,  n'ie  son^t,  im  fünften  oder  sechsten,  sieh  fiffnen. 


6att.  eervalsla  Waga,  1857. 

(Ann.  d.  1.  Soe.  entom.  de  Franee,  3.  eei'.  V.  p.  829.) 
Corpus  valde  e&nvexum,  supra  aspenim,  Jiaud  splendidam.  Caput 
latitm,  foveis  siiifftdis  lateralihus  magnis,  8ui>circiilar^us  vcl  ferro 
cquitto  stAsimilSiits.  Ocidi  zifrimque  ocdUs  uuiseriatis  in  marginv 
latcraU  capitis.  Antennae  breves,  in  basi  approximatae,  subfractac, 
articalo  sexto  maximo,  compresso.  Labrum  profujtde  sinuatum  et  w»i- 
daitatum.  Mandihulae  pectinibus  quinis  vel  senis  armatae.  Stipitcs 
gnuthochilarii  seiancti,  cardinibus  magnis.  Metilum  non  divisum,  pro- 
mentum  nuUum.  Laminac  linguales  magnae,  concretae,  postice  latiorrs, 
lobis  HuBis.  Numerus  segmciitorum  dnodecim,  scutoriim  undeeim.  Scutum 
primum  dorsale  minimum,  transverse  striolatum,  secundum  maximuni, 
lateribus  fovea  profunda  impressis,  poiie  foveam  sinuatis.  Margines 
postici  sctttoram  costarum  instar  valde  elevati,  tuberculati.  In  maribtis 
pedes  paris  17.  et  18.  praecedentihus  multo  minores,  pedes  paris  idfimi 
(1!).J  in  Organum  eopulatiittm  transformati,  forcipati,  5-articidati, 
omnes  Hsdein  pedibus  generis  Glomeris  sidisimiles. 
Sjn.  1857,  Trachygphftera  Heller,  Sitzung3ber.d.k.Aka<i.  d.  Wisa.Wieu,  math.-natw, 
Cl.  XXVI.  p.  315. 

{Vergl.  Iiiezn  Taf.  IV,  Fig.  40— la.) 
la  der  allgemeinen  Körperforra  einer  (ilomeris  ähnlich,    unter- 
Kcheidet  sich  diese  Gattung  doch  auffällig  und  wesentlich. 

Körper  klein,  oberseits  raah  und  glanzlos.  Der  breite  Kopf  besitzt 
kurze,  an  der  Basis  genäherte,  eingeknickte  FObler,  deren  sechstes 
Olied  am  grössten  ist,  deutliche  Augen,  deren  Ocellen  in  geringerer 
Zahl  als  bei  Glomeris  einreihig  an  den  Seiten  des  Kopfes  stehen. 
Zwischen  der  FUhlerbasis  und  den  Augeu  behndet  sich  eine  grosse 
hufeisentormige  bis  fast  kreisförmige  Grube.  Die  Oberlippe  ist  tiet 
eingebuchtet  und  in  der  Bucht  mit  einem  Zähnchen  bewehrt.  Die 
Oberkiefer  besitzen  nebst  dem  krilftigen  Molarzahue,  der  gekerbten 
Zahnplatte  und  der  fassfßrmigen  Beibplatte  je  5 — 6  Kammblätter.  Die 
t^ttimme  des  GDathochilariams  bleiben  getrennt  und  sitzen  auf  je  einer 
grossen  Angel.    Die  Kinnplatte  ist  klein,  ihre  seitlieben  Hillften  sind 
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Gm-vaitia  eotiala.  >'5 

in  der  Mitte  verwachsen,  hinten  verlängert;  ein  Vorderkinn  fohlt.  Die 
grossen  Zungenblätter  verwachsen  vollstiindig  miteinander,  stehen  mit 
ihrer  heraförmigeii  Basis  auf  der  Kinnplatte  auf  und  besitzen  am 
Vorderende  keine  besonderen  Lappen;  zwei  dicke  kurze  Borsleu 
bezeichnen  deren  Stelle.  Die  Zahl  der  Körpersegmente  ist  dieselbe 
wie  bei  Glomeris,  nämlich  12,  bezw.  13,  doeh  sind  nur  eilf  Eückenschilde 
deutlich  entwiekeh,  indem  einer  mit  dem  letzten  mehr  weniger  ver- 
witchst.  Der  kleine  erste  Eückenschüd  (Halsschild)  ist  ein  queres,  an 
beiden  Seiten  zugespitztes  Plättchen,  das  gewellte  Querliuien  besitzt. 
Der  zweite  Eflckenschild  (ßrustscbild)  ist  sehr  gross,  beidereeits  mit 
einer  tiefen  Grube  versehen  und  hinter  dieser  am  HinteiTande  etwas 
ausgebuchtet.  Alle  Bückenschilde  sind  durch  körnehen-  und  wäi-zchen- 
törmige  Erhöhungen  rauh;  überdies  ist  der  Hinterrand  ttbenill  stark 
rippenlormig  aufgeworfen  und  warzig  rauli.  Analsegment  von  derselben 
Beschaffenheit,    übrigens  wie   bei  Glomeris    gestallet.    Das    17.    und 

18.  Fusspaar    der  Männchen  sehr   klein,    theilweise  rudimentär,  das 

19.  Beiopaar  aber  in  kräftige  CopulationsfUsse  umgewandelt,  welche  in 
ihrer  Form  nicht  wenig  an  die  von  Glomeris  erinnern. 

Vaterland:  Mitteleuropa. 

üerralsla  «ostata  Waga,  1857. 

(Ann.  d.  1.  Soe.  eiitom.  d.  Frante.  3.  ser.  V.  i>.  829,  PI.  14.  Xr.  4,  Fig.  2—4.) 

Farviila,  sräbra,  sine  ullo  nttore,  griseo-aUia  tota  vel  crctacea, 
exceptis  ocuUs,  qui  sali  nigri  siint.  OcuU  utrmqne  ex  ocefUs  4—G,  parvis, 
vniseriatis  emnpositi.  Sügmenhim  primum  semilunare,  stibtiUsshue  et 
brevissinie  crinitiim,  striolis  quinqiic  traitsversis  sttbarCHalis  et  siih- 
filissime  undidatis  vel  crenwiatis  ornatum.  Segmenti  secnndi  ttiargo 
anterior  elevatits,  in  media  vafde  represstis,  latera  valde  proditetn, 
rotundata,  fovea  magna  instrwda,  dorsitm  stdeo  transversa  exaratum, 
superficies  granuUs  vel  titbercidis  densissime  positis  scabrata,  margo 
posterior  costatimefevaiiis.  scabratus.  Segmenta  cetera  marginibtisposficis 
et  lateralibus  costatim  et  undatim  vdldc  reflexis;  costae  tiiberctdls  stdi- 
penicillaiis  et  transverse  sertatis  obsessae;  superficies  scutonim  manifeste 
intpresso-punctata,  subpellucida,  granuUs  calcinaÜs  densissime  ohsitn. 
Segmentum  ifltimum  linea  transversa  partitum ,  paiie  posteriore 
tvberoüis  stibseriatis  scabrosa,  interdnm  gibbasa,  in  niaribi4S  aliqtianto 
sintiata.  Mas:  Pcdes  paris  17.  stthevaneseentes,  iriarticidaii;  pedes  paris 
18.  quinqtte-articulati,  pedibus praecedentihts  multa  minores  et  pedibifs 
paris  18.  Glomeris  connexae  similes.  Fedea  copulaüvi  forcipati:  lumina 
intercoxalis  obtusa.  bicornis,  comibvs  longis,  acutls,  porrectis;  arflcidus 
secundus  intra  sab  apice  processu  sfyUformi  Jongissimo,  setam  longam 
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86  GiTnaäia  cottata, 

ffurente  iiistructus,  setis  decitssatim  se  tangentibus;  articulus  tertius 
in  processum  breviorem  simSem  et  in  (lenteni  inagnum  triangui^irem 
productus;  articulus  quartus  (letitem  minorem,  recurvatum  gcretis; 
articulus  tdtimus  subtenttis,  siibhantatus.  Longit.  corp.  2'5 — 5  mm.  lat. 
corp.  1-2 — lO  mm. 

Syn.    1867.   Trachyspliacra  Sebmidtii  Heller,  SitziinKBber.  der  Akad.  d,  Wibs.  WicD, 
raath..ii»tw.  Cl.  XXVI.  p.  317,  Fig.  1-6. 

1861.  Tracljysphaera  Hyrtlii  Wankel,  ilid.  XLIII.  p.  251,  Taf.  I.  Fig.  1-3. 
(Vergl.  hiezn  Taf.  IV.  Fig.  40— 4a.) 

Recht  klein  und  zierlich,  hinten  fast  etwas  breit«r  als  vorn, 
voltkommen  glanzlos  in  Folge  der  vielen  kleinen  Eauhheiten  der  Ober- 
fiäclie,  sehimmelgrau  bis  kreideweiss,  d.  h.  auf  blassem  oder  hell 
rostgelbem  Grunde  wie  mit  Mehl  oder  Kreidepulver  bestreut;  Augeu 
scrhwarz,  auch  der  gewundene  Darmcanal  leuchtet  oft  dunkel  hindurch. 

Länge  2-5 — 5  mm.  Breite  1'2 — 1'9  mm.  Durchmesser  des  ein- 
gekugelten Thierchens  2 — 3  mm, 

Kopf  etwas  flachgewölbt,  abgestumpft  dreieckig,  zerstreut  kurz- 
haarig. Fühler  sehr  kurz  nnd  mit  kurzen  Börstehen  reichlich  bedeckt. 
(1.  Gl.  012,  2.  Gl.  0-10,  3.  Gl.  0-24,  4.  Gl.  012,  5.  Gl.  012,  6.  Gl. 
0'26,  7.  und  8.  Gl.  0'04  mm,  also  zusammen  1  mm  lang,  das 
a.  Glied  0'14  mm  breit,  bei  einem  3-5  mm  langen  und  13  mm 
breiten  Weibchen.)  Ocellen  klein,  jederseits  4 — 6,  nämlich  1+3  oder 
0  +  4  oder  1+4  oder  0  +  ö  oder  1  +  5.  Die  Einzelocelle  entbehrt 
tifler  des  schwarzen  Pigmentes  und  ist  dann  schwer  zu  sehen ;  sie 
steht  auswärts  knapp  neben  der  hiutersten  der  gereihten  Oeelleu. 

Halsachild  halbmond-  bis  halbkreisförmig,  in  den  Seitenecken 
ausgezogen,  seine  Oberflitehe  bei  geringer  Vergrüsseru_.g  fast  glatt: 
doch  zeigt  dieselbe  bei  stärkerer  Vergrösserung  fllnf  ungemein  niedrige 
und  feine,  grösstentheils  bogenförmig  hintereinander  verlaufende  Qner- 
ieistcheu,  deren  Eand  nach  vorne  sieht  und  fein  eingekerbt  ist,  so 
dass  Iflnf  gezackte  oder  wellenförmige  Querlinien  vorgetäuscht  werden. 
Das  fünfte  von  diesen  (jiierleistchen  läuft  nahe  und  parallel  dem 
Hinterrande  des  Halsschildes.  Uebrigens  ist  dessen  ganze  OberHiiche 
sehr  fein  und  kurz  behaart. 

Bmstschild  am  Vorderrande  stark  ausgeschnitten,  aufgeworf«u, 
in  den  Seiten  stark  erweitert  nnd  gerundet,  mit  einer  seichten  Ein- 
kerbung versehen.  In  dieser  Erweiterung  befindet  sich  jederseits  eine 
grosse  lochförmige  Grube,  in  welcher  eine  tiefe  geschwungene  Furche 
entspringt,  die  quer  über  den  firusfsebild  läuft  und  diesen  in  eine 
hintere  nnd  vordere  Partie  theilt,  von  denen  jene  stärker  hervor- 
gewiilbt  ist  als  diese,  d.  h.  die  hintere  Partie  ist  vor  dem  Hinterrande 
kantig   aufgeworfen.    Beide  Theile   des  Bnistschildes  sind  dicht  mit 
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weisseu  Körnchen  und  Wiirzehen  besetzt,  weleli"  letztere  mehr  weniger 
deutlich  quer  gereiht  sein  kennen. 

Der  hintere  Eingtheil  der  übrigen  Eückeusehilde  ist  sehr  stark 
herrorgewölbt,  so  dass  eine  stumpfe  oder  scharfe  Querrippe  entstehi, 
auf  welcher  zahlreiche  sehr  kurze,  pinselartig  aufragende,  in  einer 
oder  mehreren  Querreiheu  angeordnete  Wiirzehen  sitzen;  in  den  Seiten 
ist  die  Rippe  verschmiilert  und  geschwungen,  von  dem  vorderen  Ring- 
theile  durch  eine  fiirchenartigo  Quereinschnürung  abgegrenzt.  Ueber- 
dies  ist  jeder  Eückensehild  mehr  weniger  deutlich  eingestochen  punktirt 
und  mit  griesartigen  Körnchen  dicht  besetzt.  Wenn  das  Thier  ein- 
gerollt ist,  gewählt  man  oben  in  der  Mitte,  vom  Grunde  eines  jeden 
Schildes  auslaufend,  einen  feinen  geglätteten  Längskiel,  der  plötzlich  ab- 
bricht und  nicht  selten  dunkel  gefiirbt  ist.  (Die  vordere  Böschung  der 
Rückenschilde  weist  häutig  eine  zusammenhängende  kalkige  Incnistatiün 
auf,  in  welcher  Poren  sichtbar  werden.  Die  (juergereihten  Wänichen 
erscheineu  bei  stärkerer  Vergrösserung  als  unregelmässige  büschelige 
Hantgebilde,  weiche  an  die  Haargebilde  von  Polyxenus  gemahnen; 
sie  sitzen  auf  sehr  kleinen,  durchscheinenden  Höekerchen,  sehen  wohl 
auch  aus  wie  geronnene  Aussehwitzungeu,  können  in  derselben  Quer- 
reihe miteinander  verklebt  sein  und  so  einen  Kamm  bilden.) 

Eückensehild  des  Analsegmentes  beiderseits  quer  eingedrückt, 
resp.  durch  eine  Querfurehe  in  eine  grössere  vordere  und  in  eine 
mehr  hervorgewölbte  hintere  Partie  abgetheih,  letztere  mit  mehreren 
Querreihen  von  Wärzchen  besetzt.  Hinterrand  zugerundet,  bei  den 
Männchen  ein  wenig  ausgebogen,  die  Gegend  vorher  punktirt ;  manch- 
mal mit  einem  Höcker  vereehea. 

Die  Beine  sind  kurz  und  kurzborstig,  ihr  Endglied  ist  steifborstig, 
die  kräftige  Klaue  seitlich  zusaramengedriickt,  fast  schneidig  und  auf 
der  concaven  Seite  mit  einer  kurzen  spitzen  Xebenklaue  versehen.  Das 
siebzehnte  Paar  der  männlichen  Beine  ist  auf  die  HOften  (mit  ihrer 
seitlichen  Verbreiterung)  und  auf  2— ä  kurze  Glieder  beschränkt,  somit 
rudimentär.  Die  Hüfte  des  achtzehnten  Beinpaares  der  Männchen  ist 
in  der  Mitte  tief  bogeuformig  ausgeschnitten,  beiderseits  in  eine  spitze 
Kcke  ausgezogen,  worauf  eine  lange  und  sehr  dünn  auslaufende  Borste 
sitzt;  das  2.  und  3.  Glied  tr.ageu  auf  der  Innenseite  (am  Ende)  ebonfails 
eine  Borste;  das  vierte  Glied  ist  kurz,  das  fünfte  lang  und  mit  einer 
kräftigen  Borste  versehen. 

Die  Copnlationsfüsse  der  Männchen  sind  denen  der  Glomeris- 
Männchen  recht  ähnlich.  Die  verwachsenen  Hüften  laufen  in  zwei 
lange,  spitze  und  gerade,  hier  nicht  behaarte  Hörner  ans.  Das  folgende 
(ilied  trägt  innenwärts  vor  dem  Ende  ein  langes  cylindrisches,  mit 
einer  sehr  langen  Borste  gekröntes  Zäpfchen;    ein  ebensolches,    aber 
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kürzeres  Ziipfciieu  hat  das  folgende  (3.)  Glied,  daa  ühordies  einen 
sehr  grossen,  ziemlich  siaik  nach  hinten  und  einwärts  vorspringenden 
Zahn  besitzt,  der  etwas  gekiümmt.  ausgehöhlt  und  viel  schmSler  nnd 
länger  ist  al»  der  analoge  Zahn  bei  den  (TloiuGris-Arten.  Kinen  iilm- 
liehen,  doch  viel  kleineren  Zahn  besitzt  das  vorletzte  (4.)  Glied,  wahrend 
das  ziemlich  dünne,  hakig  gelegene  Endglied  einfach  in  eine  ab- 
stehende, dicke  Borate  eudigt.  (Vgl.  Taf.  IV,  Fig.  42.) 
Anamorphose. 

Individuen  von  2*2  mm  Länge  und  1  mm  lireite  haben  15  Bein- 
paare und  4 — 5  Ocollen  jedei-seits, 

Thierchen  von  1-6  mm  Lange  und  08  mm  Breite,  oder  im  ein- 
gekugelten  Zustande  von  OS— 0-9  mm  Durehmesser,  haben  II  Bein- 
paare. 9  deutliche  Bflckenschildc  und  3  oder  4  Oeellen  jedorseits,  mit 
undeutlicher  Kinzeloeeile. 

Andere  Zustände  unbekannt. 

Diese  Art  wurde  zuerst  von  Waga  bei  O.ycow  in  Eussisch-Polen 
entdeckt.  Von  ihrer  Lebensweise  wird  Folgendes  ausgesagt:  ^.Hahiiat 
(hfcojcii  in  Volonia,  degcns  in  terra  ohturante  spatia  intcr  saxii 
contusa.  aco-vata  loco  viiibroso  et  hamido  in  j}rocUii  rtipivni.  Mofas 
lentHS.  Tncfa  in  glohitlum  se  contraliil."  Nur  wenige  Wochen  später 
beschrieb  Professor  Dr.  C.  Heller  seine  Trachysphaera  Sehmidtii.  die  er 
durch  Herrn  T.  Schmidt  aus  einigen  Grotten  Krains  erhalten  hatte. 
Nicht  lange  darauf  publicirte  Dr.  H.  Wankel  seine  Trachysph.  Hyrtlii 
aus  der  Slonper  Höhle  in  Mähren.  Dr.  Joseph  in  Breslau  citirt  das 
Thier  als  Bewohner  der  Kraincr  Kar.stgrotten. 

Ich  habe  mehr  als  80  Individuen  zu  untersuchen  Gelegenheit 
gehabt,  welche  aus  Niederösterreich,  Schlesien,  Mähren,  Oberungarn. 
Südungam,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  dem  Österreichischen  Kiisten- 
lande  und  aus  Groatien  herrühren.  Auch  aus  Russisch-Polen  lagen 
einige  Individuen  vor.  Alle  meine  Individuen  wurden  in  feuchten. 
schattigen  nnd  gebirgigen  Laubwäldern  in  ähnlicher  Umgebung 
gefunden,  wie  dies  Waga  angibt,  d.  h.  in  dem  mit  faulendem  Laube. 
Moos,  Steinen  etc.  bedeckten  Detritus  des  feuchten,  abschüssigen,  oft 
wild  verwachsenen  AValdi)odens.  Dass  meine  Thiere  zugleich  auch 
mit  den  als  (irottenbewohner  hingestellten  Trachysphaeren  Hellers 
und  Wankel's  identisch  sind,  glaube  ich  sicher  verbürgen  zu  können. 
Einige  fand  ieh  auf  dem  kalkigen  Boden,  der  von  der  Adelsberger 
(irotte  durchzogen  wird,  andere  auf  dem  höhleni'eicben  Kalkboden  l)ei 
Adamsthal  in  Mähren.  Es  ist  nun  sehr  leicht  denkbar,  dass  diese 
kleineu  Thierchen,  welche  sich  bei  jeder  noch  so  leisen  fierflhrung 
zusammenkugeln  nnd  lierabroUen.  durch  Löcher  und  Spalten  in  die 
unterirdischen  Baume  der  Kalkgebirge  gerathen,  daselbst  durch  Geueni- 
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tiuneu  verharren,  ohne  dass  sie  gerade  eehte  Höhlenbewohner  sind. 
Für  letztere  Ansieht  spricht  auch  die  Anwesenheit  von  Ocellen,  indem 
Heller  sowohl,  wie  Wankel  ihren  Thieren  je  8  Ocellen  zuschreiben 
fd.  i.  jederseits  4),  welcher  Fall  ja  auch  hei  den  ausserhalb  der  Hohlen 
lebenden  Individuen  beobachtet. wird.  Uebrigens  stimmen  Hellers  und 
AVankel's  Besehreibuugeii  vollständig  mit  meinen  Thieren  überein. 

Unter  den  mir  vorliegenden  Individuen  lassen  sich  folgende  drei 
Yarietjiten  unterscheiden: 
a)  Gervaisia  eostata  genutna.  Rippen  ziemlich  flach,   die  Wärzchen 
darauf  in    zwei    oder   mehreren   Beihen.    Nördliche   Zone    von 
Oesterreic'h-Ungarn.  Wahrscheinlich  identisch  mit  Trachvsphaeru 
Hyrtlii  Wankel. 
ß)   Gervaisia  eostata.   var.  acutulu  mihi.    Bippen  mehr  kantig  und 
schneidig,  die  Wärzchen  in  1 — 2  Queirelhen  darauf.  Alpine  Zone, 
Karstgebiet  und  Kordungam.  Wahrscheinlich  identisch  mit  Tra- 
chysph.  Schmidtii  Heller. 
])  Gervaisia  eostata,  var.  gibbula  mihi.  Kippen  und  Wärzchen  wie  bei 
Var.«.    Das  Analsegment  besitzt  aber  weit  vor  dem  Hinterrande 
einen  grossen  (juerhöcker,  welcher  auf  der  Hinterseite  ausgehöhlt 
und  obenauf,  wie  die  sonstige  Umgebung  mit  Wärzchen  besetzt 
ist.    Steiermark,  Croatien. 


Gatt.  Glomcrla  (Latrcllle,  1803)  Leaeh,  1815. 

Corpus  valde  convexmn.  sjyjm  glahrum  et  Jaevifjatam.  nitithnn. 
Caput  lalitm,  foveis  singwlis  iateralibits  magnis,  ferrmn  eiiuinum 
imitantihiis.  OcuUtttrviiqne  oceJUs  uniseriaiis.  inmurginclateraU  cupüi». 
Antennae.  breves,  m  hasi  approxinialac.  fractnc  vd  angulatae,  artiailo 
sexto  niaximo,  compresso.  Labram  simtalum  tinidentattiin.  Mandllnihte 
pedinibns  novenis  armatae.  Utipites  gnathochtlarü  sciuncti.  cardinibits 
maximis.  Mentum  bipartitum,  vtnmtiue  protluctnm,  promentum  nitlhim. 
Laminae.  linguales  magnac  concretae,  postke  dilatatae.  lobis  minimin 
rd  nwllis.  Ntimerus  segmcntontm  et  scutoruin  praeter  eaput  duodecim, 
acutum  primutn  dorsale  minimum,  j>lerumque  striis  thiahus  trans- 
lersis  exaratum;  seeundum  maximmn,  in  lalerihus  profunde  incisiim, 
pone  marginem  anteriorem  striis  vd  swlcis  transversis  instructiim. 
Margines  posteriores  et  laterales  seuforunt  ommiim  plani  (i.  e.  non 
clevati).  Scnta  pleuralia  transverso-ovalia,  pauluhttn  conchafa.  In 
maribus  pedes  paris  17.  et  18.  praecedeiitibns  miilto  minores;  peiles 
paris  Ultimi  (l'J.)  niagni,  incrassati  d  foreipati,  i.  e.  in  Organum 
ropulatifvm  eowimttnti,  pJermnqtte  'i-arlienlati.  articido  tertio  niaximo. 
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tK>  QaU.   Glonteri». 

Syn.      —     Oniacus  (ex  ji.)  Panier,  Po<la,  Bobbiiis,  Seopoli.  Villcrs  et  »- 

—  Ärmadillo  (ex  p,}  Cuvier  et.  a. 

-  Jiiliis  (ex  p.)  Olivicr. 

18Ü2~18CW.    Glomeria  (ex  p.)  Latreillp,  Hiat.  nat.  il.  Crast.  III.  p.  U;  VII. 
p.  63;  Genera  Cnist.  etc.  I.  p.  7:1. 

1816,  (ilomeris  Jjoach,  Ertinb.  Eneycl.  VII.  1.  VA.  Artiete  Crnstaeeolofty. 

1817.  Gloueria  Leacli,  Zool.  JiUc.  UL  p.  32. 

1833.    Glomeris  Brandt.  Bull.  d.  1.  Soc.  d.  Nator.  d.  Moscou.  VI.  p.  195. 
1)^.    Oloiiien«  and  Iinmiaea  Gray  and  Joiiea,  Cyclop.  of  Aiiat.  and  Phvs. 

III.  p.  546. 
1847.    Glouicris  Q.  Kocli,  Syst  d.  Myr.  p.  35. 
1847.    Glouieris  Gervais.  Hist.  nat.  d.  Ina.  A|>l.  IV.  p.  1)7. 
1868.    Glomeris  Meinert.  Natitrh.  Tideßkr.  3.  R,  V.  p.  '29. 
1871).    Glomt^ria   Boaicky,   Archiv   d.    nafw.    Landeadiirclif.   v.   Bdhnien.    III. 

4.  Alith.  p.  42.  etc.  etc. 
(Verjri.  hiezit  Taf.  IV.  Fig.  43—49,  Taf.  V.  Fig.  50.) 

Die  Arten  der  ti.ittuug  Glomeris  besitzen  alle  eiuen  stark  gewölbteu. 
ovalen,  obersoits  sehr  geglätteten  und  daher  fast  immer  glänzenden 
Körper.  Der  Kopf  ist  im  Seheiteltheile  ziemlicli  breit,  besitzt  rechts 
und  links  von  den  Fühlern  eine  eigenthQniliche  hufeisentormige  Grube 
nnd  auswärts  davon,  ganz  am  Bande,  eine  LiTngsreihe  von  Ocellen, 
wovon  die  eine  gewöhnlich  seitwärts  aus  der  Reihe  hinaustritt  {Eiuzel- 
iicelte).  Die  meist  kurzen  Fühler  erscheinen  wie  gebrochen,  zusammen- 
gedruckt, mit  den  Wurzeln  sehr  genähert  und  ihr  grösates  Glied  ist  das 
sechste,  während  das  siebente  und  zumal  da»  achte  sehr  klein  bleiben. 
In  der  Ausbuchtung  der  Oberlippe  steht  ein  einziger  Zahn.  Die 
Oberkiefer  besitzen  kurze  gedrungene  Stämme  ohne  Angel  und  je 
neun  Kammblätter  auf  den  T>aden.  Die  Beibplatte  hat  Aehnlichkeit 
mit  einer  Sehuhsohle.  Die  Stämme  des  Gnathodiilarinms  sind  weit  von 
(■inander  getrennt  und  besitzen  jederseits  eine  grosse  Angel.  Das  Kinn 
ist  in  zwei  seitliche  Hälften  getheilt,  welche,  nach  hinten  divergirend. 
sieh  unter  das  Hypostoma  verlängern ;  ein  Vorderkinn  fehlt.  Die  Zungen- 
hlätter  sind  hinten  viel  breiter  als  vorne,  verwachsen  der  Länge  nach 
zu  einem  hinten  herzförmig  ausgebuchteten,  vorne  fast  unbewehrtt'» 
Mittelstflcke  des  Gnathochilariuras.  Das  Kehlstflck  ist  bogenförmig. 

Die  Zahl  der  Bumpfsegmente.  beziehungsweise  BäckensehÜde, 
ist  12,  in  seiteneu  Fällen  scheinbar  11;  doch  müssen,  nach  der  Zahl 
der  ßeinpaare  bei  den  Mtlnnchen  zu  schliesseu,  13  Bumpfsegmente  an- 
genommen werden.  Mit  Ausnahme  des  ersten ,  recht  kleinen  und 
ziemlich  flachen,  gewöhnlieh  mit  zwei  Querfurehen  versehenen  Bflcken- 
Kchildes  (Halsschildes)  sind  alle  Bückenschitde  sehr  stark  gewölbt;  der 
zweite  zeichnet  sieh  vor  allen  andern  durch  seine  Grösse  aus  und  wird 
jrewöhnlieh  Rnistschild  genannt;  seine  Seiten  besitzen  einen  schlitz- 
tlirmigen  Kinschnitt.  von  dem  aus  parallel  zum  Vorderrande,  der  auf- 
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g<^wi)rteii  und  in  der  Mitte  nac-h  hinten  gedrückt  erscheint,  stricti- 
förmige  Furchen  auslaufen.  Aehulielie  Furchen,  aur  in  viel  geringerer 
Zahl  und  Ausdehnung,  zeigen  auch  die  Seiten  der  übrigen  (folgen- 
den) Rflckenschilde,  mit  Ausnahme  des  letzten,  der  die  Form  eines  Hohl- 
kugel-Quadranten besitzt.  Xirgends  sind  die  Hinterränder  und  Seiten- 
ränder aufgebogen,  sondern  flach  nnd  glatt  wie  die  fihrige  Fläche, 
wek-her,  ausser  der  angedeuteten,  eine  auffallende  Sculptur  fehlt.  Die 
l'nterseite  des  Körpers  ist  flach  oder  hohl,  jederseits  von  10  beweglichen, 
i[ueroTalen,  fitwas  muschelförmig  vertieften,  sehr  beweglichen  Pleural- 
schiidchen  bedeckt,  während  die  Mitte  von  den  Bauchplatten  ein- 
genommen wird,  welche  die  Füsse  tragen.  Die  Zahl  der  Beinpaare  ist  bei 
erwachsenen  Weibchen  17,  bei  den  Männchen  19;  von  letzteren  sind 
jedoch  nur  IG  Ton  gleicher  Ijrösse  und  zum  Laufen  geeignet,  während 
die  drei  hintersten  Paare  im  Dienste  der  Fortpflanzung  stehen,  wenn 
auch  nur  das  letzte  Paar  als  eigentliches  Copulationsorgan  bezeichnet 
wird.  Die  Laufbeine  sind  zusammengedrückt,  einander  in  den  HtlHen 
sehr  genähert,  ihr  Endglied  das  längste.  Das  17.  und  18.  Deinpaar  der 
Männchen  ist  klein,  meist  ö-gliederig  und  auch  von  etwas  anderer  Form. 
l>ie  Copulationsfdsse  erscheinen  meist  hinter  die  übrigen  eingezogen  und 
grösstentheils  verborgen,  sie  sind  sehr  dick,  zangenförmig,  meist 
fllnfgliederig ;  ihre  Ht)ft;en  sind  verwachsen  und  in  eine  zweihörnige 
Zwischenhüftscheibe  erweitert.  Das  dritte  (itied  ist  das  stärkste  und 
wie  das  vierte  auf  der  Innenseite  gewöhnlich  mit  einem  kräftigen 
Zahne  versehen.  Das  Endglied  ist  mehr  weniger  kegelförmig  oder 
schwach  hakenförmig;  seltener  enden  sie  in  eine  Scheere.  Der  After 
ist  von  zwei  flachen  Platten  seitlich  begrenzt;  vor  ihm  liegt  bei  9 
ein  Querreif  (fussloses.  aecess.  Segment). 

Vaterland:  Die  alte  AVeit,  vorzüglich  Europa. 

Anmerkuii^.  liiitmlle.  irclolicr  du'  liMlnn<r  Glomoris  nnfgnütellt  hat, 
(fbiaui-ht  (lii'Ben  Xameii  miinnlich  lunl  sHiri'ilit  daliir  z.  U.  Olnnuris  pliimljpiia, 
pustiilrtliifi  i'le.;  Iiipr  wird  naeh  Acta  Vnrsaiisi'  amliTpr  Fnrsi-hcr  der  Niime  {ilonicriit 
aU  Feminin  lim  anf^>si-heii  vri'rdi'ii. 

SchlSss«! 

zur  Bestimmung  der  österreichisch-ungarischen 

Ciloineris-Arten. 

1.  a.  Körper  des  erwachsenen  Thieres  sehr  klein,   nur  2 — 5  mm 

lang,  1 — 2  mm  breit.  Rücken  auf  braunem  bis  röthlichem 

linmde  mit  3  Längsreihen  heller  Flecken.  ^Männliche  Copu- 

lationsfüsse  Sgliederig.  in  eine  Scheere  endigend. 

(.ilomeris  minima  n.  sp. 
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92  Galt.   Olomerii. 

b,  Körper  des  erivachseueii  Tliieres  gewöhnlich  weit  Ober 
5  mm  laug  und  entsprechend  breit.  Bücken  mit  2  oder 
4—7  bellen  Fleckenreiheii  oder  nngefleekt  oder  auf  hellem 
Grunde  dunkel  gefleckt.  Männliche  CopulationsfiisBe 
Ögliederig.  mit  sehwach  hakigein  Endglicde 2 

2.  a.  Bticken  auf  brauner,  schwarzer  oder  rother  Grandfarbe  mit 

2  oder  4—7  deutlichen  Liingsreihen  heller  Flecken     .    .     3 
b.  Eücken  entweder  ganz  uugefleekt,    bis  auf  die  Runder  ganz 
dunkel,    oder  auf  gelber  oder  rother  Grundfarbe  schwarz 
gefleckt  1) 10 

3.  a.  Der  schwarze  oder  dunkelbraune  Rücken  zeigt  zwei   Liings- 

reihen gelber  oder  rother  Flecken  (eine  3.  und  4.  Reihe, 
die  am  Brustschilde  anfiingt,  ist  nicht  weiter  entwickelt).     4 
b.  Die  Zahl  solcher  Fleekenreiheu  ist  eine   grössere,  nämlich 
4-7 5 

4.  a.  Die    gelben,    bis    orangerotiien    Flecken    sind    verschieden 

gross,  querovai  bis  rundlich  und  fliessen  nicht  zusammen. 
Anaisegment  der  5  manchmal  mit  einem  mehr  weniger 
deutlichen  Höckerchen  vor  dem  Hinterrande,  dieser  meist 
zugeinindet,  selten  ausgebuchtet.  Glom.  pustulata  Latr. 
b.  Vier  oi'angegelbe  Flecken  fliessen  vorm  Hiuterrande  des 
Briistschildes  zu  einem  vorn  bogig  ausgeschnittenen  leb- 
haften Querbande  zusammen.  Je  zwei  ähnliche,  hinten  mehr 
weniger  verbundene  Flecken  stehen  am  5.  6.  7,  und  12., 
kleinere  oft  auch  am  3.  und  4-  Schilde.  Anaisegment  der  5 
ohne  besonderes  Merkmal    .    .    .Glom.  pulchra  C.  Koch. 

5.  a.  Es  sind  vier  (selten  fünf)  Liingsreihen  heller  Flecken    vor- 

banden      U 

b.  Es  sind  6 — 7  Liingsreihen  heller  Flecken  entwickelt,  von 
denen  bisweilen  2  verwischt  erscheinen ^ 

6.  a.  Die  röthlichgelben   oder  gelbrothen  Flecken  aller  4  Reihen 

fliessen  mit  dem  ebenso  gefiirbten  Hinterrandssaume  der 
Ringe    zu  je    einer  vom   ausgeschwungeneu  oder  aus- 
gebuehteten  Querbinde  zusammen. 

Glom.  transalpina  C.  Koch, 
b.  Die    nebeneinander    liegenden    Flecken    aller    vier    Reihen 
bleiben  vollständig  gelrennt,    dagegen  können    öfter  die 


')  Die  dunklen.  uiigeHocklcn  Varietäten  der  Gl,  connpin  ii.  Iiex(i8ti(.-iia  sioit 
hier  nieht  iiiliegrifleji  inid  es  mö^e  darliliev  )>oi  den  ^nannten  Allen  tiHeligelecen 
werden;  dnegelbe  pilt  von  den  fnini  hlaRsen  oder  iveissi'ii  Können  der  Glom.  eonneia. 
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hiütereinander  lieurentleu  Flecken  zu  Liingsbändem  sich 
vereinigen 7 

7.  a.  Der  schwarze  glänzende  Körper  besitzt  vier  Längsreiheu  nind- 

liclier,  safrangelber,  orangegelber  oder  orangerother Flecken. 
Hnissciiild  immer  ungefletkt.  (Siideuropa.) 

(ilom.  guttata  BisBO. 

b.  Uie    beiden    oberen   Fleckenreihen    bilden    oft    zwei    vorn 

und  hinten  zusammengeneigte  Liingsbiiuder  oder  es  sind 
die  Flecken  der  oberen  zwei  Lungsreihen  etwas  kleiner  als 
die  der  unteren  und  bilden  keine  üüuder.  Mittelfeld  des 
Bückens  stets  ganz  dunkel.  Halsschild  manchmal  mit  zwei 
hellen  Fleckchen.  Analsegment  ohne  besonderes  Merkmal. 

tilom.  conne,\a  C.  Koch. 

c.  Die   Fleekenreihen    bilden    keine   Längsbinden.    Mitte    des 

Rückens  manchmal  linienförmig  erhellt.  Analsegment  in 
beiden  Cieschleehtern  mit  einem  glänzenden  Höckerehen 
vor  dem  Hinterrande Ol.  ornata  0.  Koch. 

8.  a.  Der  Brustschild   besitzt  jederseits  8—13  feine,    gedrilngte 

Querfurchen,  von  denen  2—3  sich  auf  der  Büekenböhe 
vereinigen.  Zweites  Glied  der  männlichen  Copulationsfüsse 
ohne  borstentragenden  Fortsatz,  ihre  Endglieder  auf  der 
Aussenseite  ausgehöhlt.  .  .  Glom.  mnitistriata  C.  Koch, 
b.  Der  Brustsehild  besitzt  jederseits  3—7  Querfurchen.  Das 
zweite  Olied  der  männlichen  Copulationsfüsse  ist  auf  der 
Innenseite  mit  einem  langen,  zapfenförmigen  Fortsatze 
versehen,  auf  dessen  Spitze  eine  lange  Borste  sitzt  (auch 
sonst  häufig  so  !;;  Endglieder  nicht  ausgehöhlt     ....    9 

9.  a.  Von   den    Querfurchen    des    Brustschildes    vereinigen    sich 

1 — 2  ani'  der  Rilckenhöbe.  Analsegment  der  Männchen 
hinten  ausgebuehtet  und  eingedrückt.  Brustsehild  am 
Vorderrande  und  seitlieh  nicht  auffallend  gelb  gesäumt. 

lilom.  hexasticha  Brandt. 

b.  Von  den  Querfurchen  des  BrustsehÜdes.  welcher  am  Vorder- 
rande und  in  den  Seiten,  aussen  und  innen,  breit  nnd 
auflallig  gelb  oder  gelbroth  gesäumt  ist,  läuft  gar  keine 
durch.  Analsegment  ohne  Auszeichnung.  Grosse  Formen 
jenseits  der  Oentral-Alpen  .  .  .  Glom.  tridentina  n.  sp. 
10-  a.  Grundfarbe  dunkel,  meist  schwarz  oder  braun,  ohne  Fleekung.  11 

b.  Grundfarbe  roth,  gelbroth  bis  gelb  oder  gelblich-grau,  dar- 
aut  kleinere  und  grössere  schwarze  Flecken,  Jene  zer- 
streut und  in  sehr  grosser  Zahl,  diese  längsgereiht  und  in 
geringer  Zahl.    Die   hellere  Grundfarbe   kann   durch  die 
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9i  GlomerU  minliHH. 

duükie  stark  zurückgedrängt  sein.  Vou  den  3 — 6  Qiier- 
iiirehen  des  Bi-ustsohildeä  liiuft  höchstens  eiue  durch,  ge- 
wöhnlich aber  gar  keine     .    .  Giom.  conspersa  C.  Koeli. 

11.  a.  Das  2.  und  3.  Glied  der  luiinnlichen  Copuiationsfüsse  ohne 
borstenti'agenden  Fortsatz  (Zapfen).  Borate  daher  sitzend. 
Rfleken  schmtitzig  graubraun  (immer':'),  ins  Eöthliche 
apielend,  ohne  auffallende  Bandsäumuug. 

Glora.  tyrolensis  n.  sp. 
b.  Das  2.  und  3.  Glied    der  männlichen  Copulationsfüsse    mit 
langem,  borstentragenden  Fortsatz  von  Zapfenfonn.  ßftcken- 
sehilde  schwarz  oder  braun,    an  den  Bändern  anfYallend 
weiss,  gelb  oder  voth  gesäumt 12 

J2.  a.  Meist  kleiue  Formen  (am  Südfusse  der  Alpen),  deren 
Riiekenschilde  an  den  Rändern  ziemlich  breit  rostroth 
gesäumt  sind.  Von  den  vier  Querfurchen  des  Bi-ustsehildes 
laufen  zwei  durch  ....  .  Glom.  cingulata  C.  Koch, 
b.  Mittelgrosse  bis  grosse  Formen  (des  Westens  von  Europa), 
deren  intensiv  schwarzen  Rttckensehilde  an  den  Rändern 
eitlen  schmalen  Saum  von  weisser,  gelber  bis  rother  Farbe 
zeigen.  Von  den  drei  Querfurchen  des  Brustsehildes  läuft 
eine  durch Glom.  marginata  (Villers). 


A  Ea  sind  nur  eilf  Rüt-keiiRchiWe  deiillich  entwickelt.  Coinilatioiis Risse  der 
Männchen  Sgliederig  und  wie  das  vorangi'lieude  (18.)  Beinjmar  mit  einer  Scrlieere 
crder  Zange  endigend. 

Slomerls  minima  n.  sp. 

Parvula,  siibtUHer  inipresso-pnnctata,  brevhsinie  et  subliUssiinc 
crinita,  subnilida,  fvsco-  vel  ntfo-brunnm,  interdum  st^igra,  seriebus 
tribus  maculanim  ftavklarwm  vel  albidarwm  omata,  i.  c.  segmentum 
primum  obsolete  vel  distinctc  bimaeulatiim,  segmentum  seamdum  hi-. 
interdum  tnmaculatum,  segmenta  cetera  trimaculata  maculis  seriei 
medianae  suldriangularibus,  laieralibus  transversis;  segmentum  uUi- 
niMiM  immaculatvm  vel  unimacnlatHm;  venter  cum  2)edibvs  ixtllidiis. 
Oculi  wtrimque  ex  ocellis  5 — 0  minimis,  subinconsjnettis  aggregati. 
Segmentum  immum  trnnsverse  bistriattim.  Segmentum  seeundmn  striis 
5 — 7  transversis  sübttlibus  signatum.  striis  2 — 3  non  interrupfia. 
Segmenta  cetera  in  laterilnts  vix  striata,  in  dorso  linea  longitudinafi 
devata  inslructa.  Senium  dorsale  penultimum  subevanidum.  Man: 
Segmentum  ultimum  posticc  emarginatum  et  impressum.  Pedes  pari" 
17.  siibevanidi;  pedes  i>aris  18.  quadri-articulati,  magni,  eoxis  coalitif 
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vix  cmanjinatin.  urticulo  secunäo  ffcmorali)  maxiiiio.  curvato,  in  tijiier 
in  dentem  infemum  producta,  artienlo  tertiu  iiiinimo,  quarto  cum  seciotdo 
f'orcijmn  formante.  Pedes  copulativi  tri-tirticulati,  coxis  coalitis  maipiis. 
in  conos  diws  itroductis,  lamina  intercoxali  miixinia,  flahdlif'ormi;  tirti- 
nihiS  seciindus  validissimus,  cum  tertio  hrevissiino  it  incrmi  forfirew 
ffficiens.  Longit.  corp.  2 — 5  mm,  lat.  corp.  10^23  mm. 

Sehr  klein  und  zierlich,  übrigens  von  gewöhnlicher  Form,  oljer- 
seits  deutlich  fein  eingestochen  punktirt,  mä»sig  gliinzend,  ungemein 
fein  und  kurz  behaart.  Die  Grundfarbe  der  Oberseite  ist  braun,  einer- 
seits ins  Sehwürzliche  andererseits  ins  Rötbtiche  fallend.  Darauf  gewalirt 
man  drei  Längsreilien  ziemlich  grosser  und  lebhafter ,  gelbl  icher 
oder  weisslieber  Flecken,  welche  am  dritten  Segmente  beginnen  und 
am  vorletzten  enden.  Der  Halsscbild  ist  in  der  Mitte  aufgehellt  oder 
besitzt  zwei  nebeneinander  stehende  Querflecken.  Der  Bruatschild 
weist  fast  immer  nnr  zwei  Flecken  auf,  die  ziemlich  weit  vorne  stehen, 
nümlich  jederseits  einen  in  der  A'erl&ngerung  der  beiden  seitlichen 
Fleckenreiben,  manchmal  einen  schmaleu  dazwischen.  Das  Änalsegment 
ist  entweder  ganz  dunkel  oder  es  setzt  sieh  die  mittlere  Fleekenreihe  auf 
dasselbe  fort.  Alle  flbrigen  Segment«,  resp.  RQckensehilde,  besitzen  je 
drei  Flecken,  von  denen  der  mittlere  mehr  weniger  dreieckig  ist  und 
die  seitliehen  sich  gegen  den  Seitenraud  hin  erweitem,  ohne  jedoch 
diesen  zu  erreichen.  Alle  Kingkanten  sind  hell  gesäumt.  Die  Unter- 
seite ist  sehr  blass,  auch  die  Beine  sind  kaum  ein  wenig  dunkler. 
selbst  die  Fflhler  sind  beller  als  gewöhnlich.  Bei  Männchen  herrscht 
die  sehwürzliche  Gnmdfarbe  vor;  bei  ganz  jungen  Thierchen  ist  diese 
noch  sehr  blass,  wenn  auch  die  Fleckung  schon  recht  deutlich 
auftritt. 

Die  Männchen  sind  2-4  mm  lang  und  1 — 1*8  mm  breit, 
während  die  Weibchen  2'5 — 5  mm  in  die  Länge  und  1-3— 2-2  mm 
in  die  Breite  messen.  Doch  gibt  es  unter  den  mit  allen  Segmenten 
und  Beinpaaren  ausgestatteten,  d.  h.  aus  der  Anamorphose  bereits 
herausgetretenen  Individuen  auch  solche,  die  eingerollt  die  Grösse  einer. 
Mohnkomes  haben. 

Der  Kopf  ist  mundwärts  etwas  verkürzt,  hinten  fast  kantiger  als 
gewöhnlich,  das  5.  Glied  der  Fähler  relativ  kfirzer  als  sonst,  nämlich 
von  derselben  Länge  wie  das  1.  oder  das  2.  oder  das  4.  Glied.  Ocellen 
sehr  klein  und  schwer  sichtbar,  besonders  die  Einzelocelle,  jederseits 
5—9  (1  +  4,  1  +  5,  1  4-  6,  1  +  7,  1+8),  aUe  stark  hinausgerflckt 
auf  die  schmale  Seitenkante  des  Kopfes. 

Von  den  Btlckenschüden  sieht  man,  ähnlich  wie  hei  den  Gervaisiea, 
nur  eilf  deutlieh  entwickelt,  während  einer,  nämlich  der  vorletzte,  als 
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96  Glomtrit  niininia. 

sehr  «(-hmaler  und  mir  in  den  Seiten  etwa«  verbreiterter  Beif  am 
Vorderrande  des  Analsehtldes  sitzt  und  wenig  vorragt  (d.  h.  er  ist 
in  Yoritümmeriing  begi'itTen). 

Halssehild  mit  zwei  Querfurchen.  Der  am  Seitenschlitze  ein- 
gedrilckteBrustschÜd  besitzt  jederseits  5 — 7  feine  Furchen,  von  denen 
2 — 3  durchlaufen.  In  den  Seiten  der  übrigen  Schilde,  auf  deren 
Rückenhühe  ein  flacher  Längskiel  sichtbar  wird,  ist  kaum  eine 
Furch  ung  wahrzunehmen. 

Das  Kndsegnient  der  Männchen  ist  hinten  ausgerandet,  der 
Saum  aufgeworfen  und  mau  sieht  vor  diesem  einen  Eindruck;  bei 
Weibcheu  ist  das  Endsegment  zugerundet. 

Die  Männchen  besitzen  16  gut  entwickelte  Beinpaare  (die 
Weibchen  17);  das  17.  münnliehe  Beinpaar  ist,  ähnlich  wie  bei  üervaisia. 
«ehr  verkfimmert  nnd  eigentlich  auf  die  Hüften  beschränkt,  die  sich 
an  das  16.  Beinpaar  anlehnen,  während  der  Fusstheil  durch  ein  kurzes. 
2gliedriges  Zäpfchen  dargestellt  wird.  Das  18.  Beinpaar  liegt  den 
Oopulationsfüssen  sehr  eng  auf,  ist  4gliederig,  die  Hüften  wieder  ver- 
wachsen, in  der  Mitte  kaum  ausgeschnitten,  das  2.  Glied  sehr  lang 
und  krumm,  an  dem  der  Hflfte  abgekehrten  Ende  zahnartig  nach 
einwärts  erweitert  und  hier  mit  dem  Endgliede  eine  Art  Zange  oder 
Fangklappe  bildend.  (Vgl.  Taf.  IV.  Fig.  49.) 

Auch  die  Copulationsfüsse  weichen  von  der  gewöhnlichen  Form 
stark  ab;  sie  sind  verhältnismässig  klein,  versteckt,  zeigen  an  den 
verwachsenen  Haften  zwei  kegelförmige  unbehaarte  Fortsätze,  dahinter 
eine  grosse  fächerförmige  Erweiterung.  Der  I'usstheil  zeigt  nur  zwei 
deutliche  Glieder:  ein  langes  und  kräftiges  Hauptglied,  das  am  Ende 
einwiirts  in  einen  langen  Zahn  erweitert  ist,  der  mit  dem  ebenso- 
langeu    aber  breiteren  Endgliede  eine  Scheere  bildet.    (Vgl.  Fig.  4!>.) 

Anamorphose  unbekannt. 

Diese  in  mehrfacher  Beziehung  von  den  übrigen  Glomeris-Arien 
abweichende  Species  liegt  mir  in  mehr  als  100  Individuen  vor,  von 
denen  ich  die  grösste  Mehrzahl  dem  Professurs  -  Candidaten  Herrn 
Josef  Eedtenbacher  in  Wien  verdanke,  der  dieThierchen  mittelst  Sieb 
in  der  (iegend  von  Kirchdorf  in  OberösteiTeich  sammelte.  Ein  Stück 
ist  aus  dem  österreichischen  Küstenlande. 


B.  Es  «lud  zwölf  Kücki^iiSL-htlde  dciitlicti  entwickelt.  CopuUtionKfilsBe  der 
Münnohvn  5g;ticderig  und  wiv  dae  vorletzte  (18.)  Belnpaar  mit  einem  einfftclieD, 
Bi'hwath  gekrümmten,  flngerfoniügen  Gliede  eiidisend,  das  an  der  Spitze  eine  kurze. 
dicke  Bortile  trügt. 

o.  Kür|>er  daiikel.  ungefleekt.  fiingk^ntpn  der  Schilde  entweder  mit  eehr 
Bchmalera,  oder  mit  tireiterem  Sannie  von  heller,  meist  weisser  oder  ratber  Farbe. 
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Olomcris  tyrolensls  n.  sp. 

Luiviyuta  tt  nitida,  fniinitd  rel  sordide  ei  obseure  rafo-yrisca  (Y), 
immaciUaia,  ventre  cum  jKdii/iis  jxdlidiore.  Oculi  uirimquc  uccVis  7 — 6. 
Set/mentum  prhmim  tramtrerac  hisukntuiti  Sei/mentum  ifininditm  strii/i 
2 — äf  tninsversiü  sigwduni,  atria  anlenorc  nun  tnterrapUi,  jmrflm 
pnifundius  impmsa.  Se<ßncnta  cetera  lalerthis  2—S~'<triatis.  Mas: 
Setfincntum  ultimuiH  nee  simiatum  nee  maryinntum  nee  Impressum. 
Pcdes  piiris  17.  pedibita  praeredimtUiui  paido  imnoreb  tt  tij,  dissimiles. 
Pedes  jMtris  W.  miiiimi.  5-nrtieidnfi,  ctixit  loahtis  arcuatim profunde 
excisis.  Pedes  eujnilatiri  6-artictdnti,  minus  rohusti;  coxae  coalitae 
laminn  intercoxali  jmrca,  Incomt  instructar;  articufits  neettndus  et 
tertius  processibus  styliformihus  dcstitutiis,  srtis  singuHs  hrerUnis, 
sessilihus;  articidus  tertius  denle  valido  ohtitso,  quarttis  denie  parva 
armatus,  artkulus  ultimus  sufnmcintititft.  Lomf.  corp.  II — 14  vun, 
Ifit.  corp.  J'O—G'ü  mm. 

Körper  vod  gewöbulicLer  Form,  solir  glatl  und  gläiireud.  ober- 
seits  kaum  eiu  weuig  eingestochen  (ninktirt,  Hctimutzig  grauliriiun.  im 
tioekenen  Zustande  ein  wenig  ins  Riithlichgraiie  ziehend,  ohne  Spur 
von  Flecken,  alie  Gingkanten  aehnmi  weisslicli  gesiiuiut;  Unterseite 
und  Beine  blasser. 

Männchen  ca.  9  mm  larif;',  ii  mm  breit,  Weibchen  11—14  mm 
lang,  ö-ö — 6'5  mm  breit. 

Ocellen  jederseits  7—8  (1  +  ß.  1  -f  7.. 

Halsschild  ohne  besonderes  Merkmal,  mit  den  gewöhuliehen 
iwei  Querfurchen.  Bruatschild  in  den  Seiten  fein  runzelig,  mit  2 — 1 
Furchen  jederseits,  von  denen  die  vorderste  durchläuft  und  beiderseits 
unter  der  Rückenbölie  tief  eingegraben  ist,  während  die  anderen 
Furchen  sehr  fein  sind.  Auch  die  Seiten  der  übrigen  Schilde  sind 
sehr  fein  runzelig  und  mit  2 — 3  Furchen  versehen. 

Endsegnient  in  beiden  (iesclileehtern  hinten  zugemndet.  nicht 
eingedrückt  und  nicht  aufgeworfen  gerandet. 

Das  17.  Beinpuar  des  Männchens  ist  nur  unbedeutend  kleiner 
als  die  übrigen  Beine  und  weicht  auch  in  der  Form  von  diesen  kaum 
ab,  während  das  18.  Beinpaar  sehr  klein  und  5gliederig  ist.  Die  ver- 
wachsenen Hüften  des  letzteren  sind  tief  bogenförmig  ausgeschnitten. 
Die  CopulationsfUsse  weichen  von  der  gewöhnlichen  Form  etwas  ab, 
indem  das  zweite  und  dritte  Glied  kein  Zäpfchen  trägt,  und  die  sonst 
auf  der  Spitze  der  Zäpfchen  sitzende  Borste  hier  direct  auf  demGliede 
sitzt,  sehr  kurz  und  dünn  ist.  Der  Zahnfortsatz  des  dritten  Gliedes  ist 
sehr  gross,  am  Ende  abgestutzt,  während  der  des  vierten  Gliedes  sehr 
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klein  ist.  Das  bogig  gekrämmtc  Kiidglieii  ist  otwas  länger  als  gewölm- 
lieh.  (Vgl.  Taf.  IV,  Fig.  48.) 

Anamorphose  uubekannt. 

Vaterland  Tirol;  es  wurden  drei  Stücke,  ein  Männehen  und 
zwei  Weibchen  untersucht. 

Aiimt'i'kiinjc.  Ob  die  obi'ii  aii)tesi''"'iii' Farbe  diu  iirspriiiiftlii-he  luiJ  natür- 
liche ist.  kann  li'iilur  uJi-lit  mdir  coiiBlatirt  ivcrdcn,  <Iil  ■liu  Original-Imiividn™  seit 
ilom  Jalii'Q  1ST6  in  Spiritii«  (tcIp^ii  siiii)  imil  zwitr  im  zoolngisclieii  !tlusi?tiiu  cU-r 
Innsliriii'kcr  Univcrailiit,  von  wo  iili  rtieüellii'n  dnrch  Herrn  Professor  Dr.  Heller 
wir  Beütiuimiing  erhielt.  Das  Verhalten  deB  17.  und  18.  BeinpaareH,  sowie  der 
CnpiLliitionsfüPsc  der  Männehen  trennt  diese  Tliiere  von  allen  anderen  Arten,  ina- 
tiesi)iider<>  aiti-li  von  der  älmliulieii,  weeteiiroiiüiRelien  Glomeris  inaro:inata. 


eiomerls  tnarglnata  (Villers,  1789). 

Lficfissima  et  nitidmiitut,  vaklc  eanmxa,  niiferrima,  immaeulala, 
iUftrifiniliiw  scifiiirum  allw-limhatis,  interdum  flava-  seit  croceo-limJHitis. 
nniennis  et  venire  pedihunqtu:  stthfums,  Ociifi  utrimqiie  orellin  8 — 10. 
Scgmmttim  aeciimlum  strün  tr/iiisvernis  utriiiique  tribns,  suMUibus  sie/- 
natiim  »utcrlorc  intei/ra.  Miin:  Sefjmoituiu  tiltiiimm  non  sintMtnm,  haud 
imprc-'if^am.  Fcdum  imris  18.  t-oxae  conlitae  amjitlntim  profunde  rxcisae. 
Pedfn  fopitlat'tvi  iisdem  orgnnia  Glom.  amwxtit:  mihsimilen.  Longit. 
corp.  10^20  mm,  lat.  rorp.  6~i)  mm. 

Syn.    178SI.   Oniseiis  marginatiis  Yillers,  I.inn.  Kutoni.  IV.  p.  187.  tat.  11.  Fig.  15. 
Vl'yi.    .Tiiliis  niarpnatiis  et  liioliatiis  Olivier,  Eiicyel.  metli<Kl.  Ins.  Vif.  p.  414. 
1TS8.    Onisens  zonatns  Panzer.  Fauna  inseet.  germ.  IX.  tab.  23. 
1K04.   Glonierie  iuan;iuatiis  Latreille,  Hl);t.  nat.  d.  Crustac.  et  Ins.  VII.  p.  I>6. 
IHM.    Oloiueris  linibatns  Latreille.  ibid.  (ef.  Genera  Cnisl.  I.  ISÜG.  p.  74i. 
1814.   Glomeris  niarginata  Leaeh,  Traiia.  I,inn.  Soc.  Loud.  XI.  p.  377. 
1817.    Glomi'ris  marginata  Leaeh,  Zool.  Mise.  ID.  f.  32,  Tal>.  132. 
IKIH.    Glomeris   mar^inata  Brandt.   Prodroniue,   Bull.    d.   In  Soe.   H.    Nat. 

d.  Moseon.  p.  195  (ef.  Glom.  lirobata  Brandt,  Recueil,  1841,  p.  143— 14ö). 
1K44.  Ulomoris  marginatii  C.  Koeh,  Deutsehl.  Crnst.  Myr.  e(e.  Heft  40,  Taf.  4. 
1^7.    Glomeris    marginal   et   limbatn   Gen'Sis.   Hist.   nat.  d.  Ins.  Apt  IV. 

|..  G9  et  70. 
löl>'(.   Glomeris  niarginata  C.  Koeh.  Die  Jlyiia)).  I.  p.  109.  Fig.  9ft-H)0. 
1«B8.    Glomeris  marginata  Meiner!,  Natnrh.  Tidsskr.  iJ.  R.  V.  p.  29, 
1K77.   Glomeris  marginntii  Fednz/.i.  Annuario  d,  Soe.  d.  Natural,  in  Mo<tenB 

XI.  p.  87. 
1877.    Glomeris  limbata  Tasdienberg,  Brelim's  ill.  Thierl.  IX.  p.  Ca». 

Kürper  obersetts  flberall  l'eiu  eingestochen  puuktirt,  im  hohen 
tirade  giiiiizend  und  glatt,  intensiv  schwarz,  ohne  Spur  von  betlei-er 
Fleckenzeiehnung ;  dagegen  sind  alle  Rückensehiide  an  den  Rändern 
gelblii.'h weiss  bis  fast  hetlroth  gesäumt,  der  zweite  in  etwas  stärkerer 
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aiomtrU  cingulata.  !K) 

Aiisdehnuug  als  die  Andern.  Unterseite  graiibi-äunlicli ;  Fülilcr  uu<l 
lieiiie  braun,  oft  mit  weissliehen  Gelenken. 

J>ie  Münnchen  sind  10 — 15  mm  lang,  5 — 7  mm  breit;  die 
Weibehen  messen  13 — 20  mm  in  die  Li'inge  und  (i — 9  mm  in  die 
Breite.  Im  Allgemeinen  ist  die  Art  hoehgewöJbt. 

Augen  jederselts  aus  8 — 10  Oeellea  gebildet  (1  +  7  —  1  +  !>)• 

Der  Halsschild  besitzt  die  gewöhnlichen  zwei  Querfurehon,  welche 
in  der  Mitte  etwas  winkelig  nach  hinten  gclwgen  sind.  Der  Dnist- 
sebild  ist  fast  eonstant  mit  drei  feinen  Querfurcheu  jederseits  ge- 
zeichnet, von  denen  die  eine,  nämlich  die  vorderste,  über  den  Kücken 
durehliiuft,  jedoch  nicht  weit  in  die  Seiten  hinabsteigt.  Die  übrigen 
Bückenschilde  besitzen  1 — 2  aehräge  Furchen  in  den  Seiten. 

Das  Analsegment  besitzt  in  beiden  Geschlechtern  keine  besondere 
Auszeii^bnang,  d.  h.  man  gewahrt  weder  eine  Ausrandung,  noch  ein 
Höekerehen,  noch  einen  aufgeworfenen  Rand. 

Die  Terwaehsenen  Hüften  des  18,  Beinpaaros  der  Mfinnchen  sind 
tief  winkelig  ausgeschnitten.  Die  Gopulationsfüsse  stimmen  in  der  Form 
mit  denen  der  Glomeris  eonnexa  überein. 

Anamorphose  unbekannt. 

Voranstehende  Beschreibung  ist  an  circa  20 Individuen  entworfen 
worden,  welche  aus  dem  AVesten  Deutschlands  und  aus  Frankreich 
stammen.  Ich  selbst  habe  diese  Art  nirgends  gesammelt  und  nehme  sie 
hier  lediglich  deshalb  auf,  weil  Fedrizzi  behauptet:  „E  commune  in  tutto 
il  Trentino."  Nun  ist  es  ja  möglich,  dass  dieses  den  Westen  Europas 
eharakterisirende  Thier  Östlich  bis  Tirol  und  Vorarlberg  vordringt. 
Leider  gibt  Fedrizzi  keine  solche  Beschreiimng  von  seinen  Individuen, 
dass  man  mit  Sicherheit  daraus  die  Art  erkennen  könnte. 


«lomeria  cingulata  C.  Koeh,  18^7. 

(Syatem  .1.  Hjr.  j).  !):t.) 

Sat  jiarcii,  siibtHiter  imprcsso-jmncUtia,  sahnitiiJa,  nir/ra  vd 
hriutneii,  m(irgmibti.i  iwsticts  et  htteralibus  segmentorum  sat  late 
nihiyiiiosis,  sejiuteiitis  ■propterea  transvcrse  fascifitis  vel  late  limhatiSf 
f{iseüsmcu>idulatisiier-sinnatis,scdreetcdefMitis;sefjmentiimi(eciitulum 
rircum  aeqtte  limbatttm,  scjftnentaia  idtiiitum  iiiaeidis  diuibiis  magnis. 
ruhig inosis,  se  attint/entihus  vel  confliientihus  onmtam,  venire  cum 
jtedibus  pallido  vel  fuscescente.  OcitU  idrintqite  ocellis  7—10.  Seginentum 
primtim  tratiscerse  bistriatu'm.  Segmenttim  scciittdum  strus  3 — i  trans- 
i}ersis,diml/ns  aiiterioribus  i)lerunmne  integris,  signatum.  Segmcntii  cetera 
lateribtis  bistriafis.  Mns:  Segmentnm  ttltimam  mn  siiumtitm.   Pednm 
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100  GlomeiU  cingiifala. 

^mris    18.    roMir    rtialitae   scniirirculariier   i'xcisae.     Fc<lis   rojmlafiri 
ettdcm  fere  forma  aiq»e  in  Glom.  connexa.  Lorvj.  corp.  4-5 — 11  mm. 
tat.  corp.  ^-ii^U  mm. 
Syn.  IHtBl.   (ilomerig  ciiijrnliitn  (,'.  K<kOi.  Die  MyriB|v  1.  \i.  107.  Fig  »7. 

Köijier  ziemlich  klein,  von  gewöhnlicher  Form,  müssig  glänzend, 
oberseits  in  allen  Tlieilen  deutlich  fein  eingestochen  punktirt.  Gninil- 
farbe  schwarz  oder  bniun.  bei  jungen  Individuen  hellbraun.  Anf  allen 
Segmenten  ist  der  Hinter-  und  Seitenraiid  nis  ziemlich  breites,  nicht 
ausgebuchtotes  Band  lebhuit  rostrotb,  die  Ringkanten  ins  Gelbe  geoeigl. 
Der  Bmstring  ist  ringsum  von  rostrother  Farbe  eingefasst.  Das 
Analsegment  besitzt  zwei  mit  einander  fast  vollständig  zusammen- 
fliessende,  nur  selten  durch  die  dunkle  Gfrundfarbe  halbgetrennte. 
grosse,  rostrothe  Flecken,  l'nterseite  sammt  den  Betneu  bald  blass,  bald 
etwas  bräunlich  verdunkelt.  Der  Gesammteindniek  des  Colorites  dieser 
Tliierc  ist  eine  lebhafte  und  hUbHche  Querbändoruug  oder  Ringelung, 

Die  Männchen  siud  4'5— 7  mm  lang,  20 — 4  mm  lireit:  dip 
Weibehen  6'5 — 11  mm  lang,  3'5 — 6  mm  breit. 

Zahl  der  Ocelleu  7—10  11  +  C,  1+8.  1  +  ü). 

Hinter  den  zwei  parallelen  Querfurchen  des  Halsschildes  ist 
manchmal  eine  beidei'seits  abgekürzte  feinere  Qnerfurehe  zu  bemerken, 
oder'  es  treten  zwei  nebeneinander  liegende  Quereindrüeke  auf. 
Gewöhnlicli  sieht  man  jederseits  am  Bnistschilde  3—4  Querfurehen. 
von  (leneu  die  beiden  vordersten  entweder  nicht  unterbrochen  sind 
oder  vor  der  RflekenhÖhe  abbrechen.  Ein  Individuum  des  letzteren 
Falles  scheint  C.  Koch  vor  sich  gehabt  zu  haben.  Die  Seiten  der 
übrigen  Eückensebilde  weisen  fast  immer  nur  je  zwei  Furchen  anf. 

Analsegment  in  beiden  Geschlechtern  ohne  besonderes  Merkmal, 
hinten  nicht  au8gerandet. 

Die  Hüften  dos  18.  Beinpoares  der  MtlnucLen  sind  halbkreis- 
förmig uusgeschnitton.  die  Copulationsftlsse  der  Form  nach  mit  denen 
von  Gl.  connexa  ziemlich  flbereiustimmend. 

Anamor))hose  unbekannt. 

Ks  wurden  23  Individuen  aus  dem  Küsteulande  untersucht.  Koch's 
einziges  Original-Individuum  ist  von  unbekannter  Herkunft. 

AnniiTkuii^.  Kin  grüNüiTcti  liirlivirluuui  nux  Tirol  ist  st-lir  ilunkM.  Imn 
jwloili  iioi-li  /icmlk-b  diullicli  ilic  Kürlimg  ilcr  Glom.  cingiilflla.  incbcBoiidcn-  iVtf 
nicht  aii)'}.'i'l>M(>htctcii  QiiprbüinliT  crI><>Diii'ii ;  aacli  i«t  ilcr  Ktickpii  rli'iillich  fein  i-in- 
giütoelii-ii  (lUiiktirt.  (k«lli-ii  jitkrwits  «  (l  +  7);  am  DnistFeliilile  5—7  fpine  Qiipr- 
furchcn.  von  Anten  pir  kHnc  (liinbläiift.  da  <ii€  Iüii^bIc  whou  Kiomlicli  weit  nnioT 
der  ttilokcnliölic  alibricbt.  nnclidctii  vli'  sicli  tief  ciii^'egralii'ii.  Es  Ei-licint  dnn  i«r- 
lii'gi-iidc  Tlilcr  eiiip  InJividin'nftni|'i'e  diT  fil  cinKiilalB  nn  rcpriisi'ntiren.  ivclelie  >ipn 
l'fWrjiaji^  viTiiiitii-lt  zur  61.  traiL»il|iinB.  Ich  nenne  »inlclii'  Indivldiipn  vui-läiiti^' 
Ulum.  (■in«iilatii.  viir.  inlpn'cdt'ns. 
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*.  Dot  obui-seila  iliiiikl<'  Köri)«  ist  mit  hi'lli'ii.  iii^ist  jirlbni  (hIoi-  rothcn  Fli't-kcii 
zoti'liiiot.  vrcK-lii'  in  L»ii^reilieji  stehon.  iiiiiiiL'liuiiil  mit  <l>'iii  larbigi>ii  Hint^Traiide 
B  SeliiMps  zusiiiniiienfliessen.  (S.  oiu-li  fJriippc  c) 


Glomerls  transalpina  C.  Eoeb«  1886. 

(l)PHtK<-h!.  fiust.  Mjr.  u.  Ar«i-Iin.  lieft  4.  Tflf.  2,) 

Lacoissimit  et  nitUhi,  tiigra  vel  i>iiei»'nUjrii,  minyinilms  jmstUis 
gegmeatorum  snl  hiie  flmo-rufis,  segmentis  proptaea  transitrse,  fusciatis, 
fusciin  loidulniis  vd  shiuatis;  seijmentam  aennuhoii  rirftim  aequo  UihIhi- 
tiiin:  seijmentura  »Itimiim  Mtim  fere  fl(ivo-n(fesrcns,  untkc  uttffulatiin 
niifiiim;  vcnter  /xtUithis  vi  OrhrarcHS,  jmhhiis  hnntnvin  vel  orjiracco- 
hrunncis.  OriiH  utriniqm:  orellis  7—8.  Scyinenfiim  tiriiniim  trausccrse 
hi-vel  Iriatnutuin.  Sn/mriUiim  secinuhim  atriis  H — 5  sulitiVihus,  htter- 
raptis  sii/Mtliim.  SmjmenUi  reiera  Uitvräitis  Jnstriatis.  Utis:  Sei/mmtum 
HUimiim  noH  simmtiim.  Pt-den  jmris  18.  cnxis  eoalitis  semicirrularitrr 
i'xrisis.  JVrfc.f  rojmlatiri  ctidem  fcrc  forma  at'iiic  in  Glom.  camiexa. 
Loiifiit.  cnrp.  8i> — 17  mm.  lat.  lurp.  45 — S'ö  mm. 
Syii.  1N13.  Gloiueris  trR[i?al]iiiiit  C.  Koch.  Pic  Myriap.  I.  p.  ^Hi.  Kijr.  '21': 
Uon  syn.  1841.  Gloiiierix  transalpina  Brandt,  Kpcni>il,  \<.  Uli. 

Der  Oloiii,  eiiigulata  ähnlich,  doch  etwas  kräfliger,  zumul  hreitcr, 
fast  völlig  glatt  und  stark  glänzend,  (^niudfarlie  schwarz  oder  pech- 
schwarz. Alle  Hinterründer  der  Segmente  recht  breit  röthlichgdh  oder 
geihlichroth  gesäumt  ((.'.  Koch  sagt  zimmtroth !),  Der  Hnistschild  ist 
ringsum  ebenso  gesäumt.  Vier  rotbgelbe  Fleckchen  jedes  Schildes  Hiessen 
mit  dem  fiirbigen  Hinterrandssaume  zusammen,  so  dass  geschwungene 
oder  mehr  weniger  ansgebiiclitete  Querbänder  entstehen.  Das  Ends^meut 
ist  in  Form  eines  sehr  breiten,  in  der  Mitte  vorn  durch  die  dunkle 
Grundfarbe  eingeengten  Querbande  von  gclbüehrother  Farbe  gezeichnet. 
Durch  diese  FarbeuzeiehnuDgen  erinnert  das  Thicr  mehr  oder  minder 
an  filom.  pulchra.  Die  Seitenriinder  aller  Schilde  sind  sehr  autjgebellt, 
besondei-s  am  I^i-ustschilde.  Die  dunkle  Orundfiirbe  erscheint  in  den 
Seilen  der  vorderen  und  mittleren  Schilde  als  schriiger  länglicher 
Fleck.  Die  Unterseite  ist  rostgelb  oder  weisslich,  die  Beiuc  brünulich 
Oller  rostbraun.  Das  Jlitnnclieu  ist  im  Ganzen  ctwns  dunkler  als  das 
Weibchen. 

^Männchen  M5  mm  lang,  4o  mm  breit,  Weibchen  lü'ö  mm  lang, 
x-ö  mm  breit. 

Zahl  der  OceJIeu  7— S  (1  +  (J.  1  +  7). 

Am  Halsscbilde  zeigte  das  eine  Thier  hinter  den  beiden  parallelen 
Queifnrchen  beiderseits  eine  abgekürzte  Querfurche,  bei  dem  anderen 
war  dei-selbe  in  der  Mitle  hinter  den  genannten  Furchen  eingedrnekt. 
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1(M  Glomeri*  pulchra. 

In  den  Seiten  des  Brustschildos  sieht  man  3 — 5  füiiie  Qiierftireheii . 
von  denen  zwar  3 — 4  auf  namhafte  Hohe  hinaufreichen,  aber  keine 
durchläuft.  Die  voidei-ate  von  ihnen  gjäbt  sieh  in  ihrem  oberen  Viertel 
tief  ein,  um  rasch  fein  zu  enden.  Die  Seiten  der  übrigen  Schilde 
zeigen  je  zwei  deutliche  Querfurehen.  —  Analsegment  in  beiden  (-ie- 
schlechtern  zugerundet. 

Die  verwachsenen  Hüften  des  18.  Beiupaares  der  Männchen 
aind  halbkreisfiirmig  ausgeschnitten,  die  Copnlationafüsse  von  gewöliii- 
lieher  Form. 

Anamorphose  unbekannt. 

Zwei  Individuen  dieser  Art,  ein  Männehen  und  ein  "VVeibcheu. 
eiliielt  ich  durch  Professor  Dr.  Heller  iu  Innabnick  vom  Stilfser  Joche. 
Koch's  OriginaJe  waren  von  den  „Vorhergen  der  jenseitigen  Alpen'. 

Alomeris  pulehra  C.  Kooh,  1817. 

(Systi'Hi  (t.  Myriap,  |..  iö.) 

tS<it  sjiectabiJis,  faerii/atu  et  nitidiftshiiii,  niijru  vi-l  nitfro  -  ftisrii , 
wnryinUms  segiiientorum  subtiliter  pallido-flavis;  segmentitm  seaindutu 
ante  HKirf/inem itostictim  fiiscia  (uimntiaca,  unduliitu  vel  sinwitapichn» : 
sci/mentum  (pdntiim,  sextum  et  septhiiuin  maailis  binis  inirantiaas  irt 
iiiiniatii:,  siiliconftiievtlbiis  slffnafmit,  macaliii  spgmenti  7.  jiternitiquc  mi- 
norihiis;  seijmentum i>osiremwn  muenlis  ihtuhns  coloris  einsdcui,  pcniHiij- 
nis.  omniHO  ferc  ron/lucntilnts,  umiitum.  Venier  mm  pedtlms  jjenitnfpii- 
}HiUi(Jif}t  vel  2xi1lido-fl<n-iis,  interduin  plus  nilHusve  ftisresttns.  Ondi 
utriniquc  oeellis  11 — 10.  Scymentum  i>rhn»in  transrerse  hisidnittiin.  Srti- 
iiientmii  scnindum  striis  transvcrsis  3—ti  siipintum,  striis  1 — ^  hitcifrin, 
rcfcris  inferrupfis.  Sefjmaitft  cetera  htterihus  1 — ^-striatis.  Mos:  Seji- 
»loiliiiii  tittimuni  non  ftiniiafniit,  hatid  hnjiressnm.  IPedittn  jMiris  18.  coxnc 
conlitae  siduinyulatini  profunde  exeisae.  Pnks  cvpiihitivi  iisdei»  nryiniia 
Glom.  cmmvxfie  sidisiiuilrs.  Lmiff.  corp.  li—15,  Inf.  corp.  3  5—7  mm. 

.S.vii.   J&4I.   Glomwiti  tniiis8l|iiua  Urandl,  Ketudl.  \:  14(5. 

(?)     (ilonirriB  siiiunta  KoUar  fn:  ßraiiiil,  Run.  ]>.  14'>. 
(?)     ülompria  sicul»  <le  Haan  sec.  Uraiiilt.  ibid. 
18i7.   Glomeris  bispsiiica  0.  Kocli.  Syst.  d.  MyriB|i.  p.  'Ji. 
im*.    Glouierii'  dalmatinn  Stfiti.  Iterliii.  Mit.  ZcitBchr.  llt.  f.  3I>T. 
l«lia.   Glomeris  imk-hra  C.  Kocli.  Die  Myriiip.  1.  p.  ÜB.  Yig.  «  u.  2». 
las.   {iloint'iis  hiBpuiiica  C.  Koeh.  Die  Wyrisp.  II.  i>.  15.  Fiy.  1;I8. 
1804.    «loineris  daluiHtina  fStüin.  Berlin,  cnt.  Zeitai-br.  VIII.  |..  -'iSö— 3K6. 
1S83.    Glomorin   piilchrn    Prcgl.    Froirramnia   d.  ÜituiaBio  sui*riori'  ui  Zara. 

XXVI.  (I.  4. 
Ziemlich  gross  und  kräftig,  von  gewohnlicher  Form,  vollkommen 
glatt    und    stark   glänzend.    Gnindfarbe  schwarz  oder  schwarzbraun. 

Cioo'jlc 


Glomn-U  pulch-a.  HXl 

Alle  freien  Biinder  der  Eüc-kcnschildo  sind  weis»lichgelb  geHiiumt. 
Vier  grosse  Flecken  von  orangegciber  Farbe  stehen  vorm  Hiüten-aude 
des  Bnistsehildes  und  fliessen  derart  zusammen,  dass  ein  durch  oonrexe 
und  eoiieave  Bögen  vorn  begrenztes  Querband  entstellt.  Miinelimal 
jedoch  »ind  diese  Flecken  nur  diu'ch  den  hellen  Saum  des  Hinter- 
randes verbunden,  was  besonders  hei  Sränuchen  der  Fall  ist.  Vor  dem 
Hinten-ande  des  fj.  6.  und  7,  Rttekeusehildes  (Segmentes)  steht  rfleken- 
wilrts  je  ein  Paar  von  meist  sehr  grossen,  vorn  rund  begrenzten,  hell- 
gelben oder  orangegelben  bis  meunigrothen  Flecken;  das  hintere  dieser 
drei  Paare  von  Flecken  kann  viel  kleiner  sein  als  die  übrigen  oder 
fast  ganz  vei-sch winden.  Auch  auf  dem  3,  nud  4,  Segmeute  treten  hie 
und  tia  kleine  gelbe  Fleckehen  auf.  was  besonders  bei  Männchen  und 
dunkleren  Weibehen  der  Fall  ist.  Das  Endsegment  zeigt  zwei  sehr 
grosse  nebeneinander  liegende  und  theilweise  oder  grossentheils  mit 
einander  zusammeufüessende  Flecken  von  der  Farbe  der  Kückenfleeken, 
Auch  der  Halsschild  kann  zwei  kleine  mehr  weniger  dentliche  Fleckchen 
oder  qner  bandförmig  gefärbten  Hinterrond  zeigen.  Bnistschüd  iiuter- 
seifs  uud  am  ganzen  Vorderrande  gelb.  Untei'seite  des  Thieres  ge- 
wöhnlieh recht  blass,  desgleichen  die  Beine;  doch  köunen  diese  wie 
jene  auch  in  verschiedenem  (4r.ide  verdunkelt  erscheinen. 

Die  Männchen  sind  6 — 12  mm  laug,  35 — Bf)  mm  breit;  die 
Weibchen  messen  7—15  mm  in  die  Länge,  4—7  mm  in  die  Breite. 

Zahl  der  Oeellen  «—10  jederseits  (1  -|-  5,  1  +  6.  1  -f-  7.  1  -|-  8, 
1  +  9).  Die  EinzelocoUe  erseheint  öfter  gelblich  aufgchelh. 

Halsschild  mit  deu  gewöhnlichen  zwei  Querfurcheu.  Der  Bnist- 
sehild  zeigt  jederseits  ;i — (i  feinere  oder  stärkere  l^uerfurehen.  von 
denen  eine  oder  zwei  über  die  Eiiekenliöhe  dnrehlaufeu.  Nicht  selten 
sind  einzelne  Furchen  gestückelt.  Die  Seiten  der  übrigen  Rücken- 
schilde weisen  (hinter  dem  aufgeworfenen,  hinten  durch  eine  Quer- 
furehe  abgegrenzten  Vorderrande)  1 — ü  deutliehe  Querfurchen  auf. 

Aualsegment  in  beiden  Geschlechtern  ohne  besonderes  Merkmal, 
hinten  nicht  oder  nur  unmerklich  eingednickt,  am  Rande  kaum  etwas 
aufgeworfen. 

Die  zusammengewachsenen  Hiiften  des  18.  I^einpaares  der 
Miinnchen  sind  fast  winkelig  tief  ausgeschnitten.  Die  Oopnlations- 
füsse  von  denen  der  Olomeris  conuesa  nicht  merklich  verschieden. 

Anamorphose  unbekannt. 

Es  lagen  gegen  100  Individuen  dieser  schön  gezeichneten  Art- 
vor,  welche  aus  dem  österreichischen  Küstt-nlaude  und  Dalmatien  (Fest- 
land und  Inseln)  stammen.  Einige  Individuen  waren  von  lihodus,  Kochs 
Original-Individuen  aus  Dalmatien. 
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104  OloBitri*  puilairUa. 

Anmerkung.  DacB  Glaiucris  dalmatinn  ■Stein  niit  Gl.  puluhra  iiusaiiiiiica' 
fiillt.  iintcrlirgt  gar  keinem  Zweifel.  Die  Rfileutiing.  wolulie  Stein  einem  ^aeii-lilen 
Jjängeein druck  in  der  Mitte  dex  HnlsRC-lii1di?i<  unil  dt>r  Form  der  rotht'n  in  der  Mitte 
nach  Innen  spitin-inkelig  aiiagi>bnchletcii  lliiidc  an  drr  Spitze  dtn  l<>t/tcn  Segmentes'' 
beilegt,  ist  sehr  übertrieben.  Farbenmrietüten.  wi'l(-]ie  durch  Uebcrginge  verbunden 
sind,  liessen  Rieh  iunerjinlli  der  Glom.  jiulchro  freilieh  mehrere  nufstftilen;  eine 
poU-hi-  würde  dann  Stein»  G).  dalmotintt  nein,  nnr  Sehftde.  dass  Koch's  Typen  in 
Gl.  palchra  nneh  aiia  Dalinatien  n*ar<>n:  deegleictipn  iliirfte  Kni'h's  Glom.  hiKpanitB 
mit  lilnin.  pulehra  znsHiumenfall>'n. 


Olomeris  pastnUta  Latrellle,  1804. 

(HiBl.  Hill.  d.  Cnist.  et  d^-lns.  VII.  p.  «5:  Genera  Cniat.  I.  (ISHi)  p.  74,) 
ÄW(  jMrvfi,  mdmifüUi,  siihtilissime  impresm-pmietota,  nit/m, 
nuirginibus  xegmmtoruiH  rinynstisitimr,  aUmlis  vd  fttirescentiimx;  xrg- 
mentiim  j>ri>mim  imttuicjilutitiu;  segmetttitm  sectmduttt  qaadrimafiitlaUtm; 
si'ffnienUt  cetera  (duofms  vel  tribits  vel  qnufuor  penuHimis  exceptis) 
hiinnculat«,  marulin  nahrotimdis  hiseriatls,  flavin,  fiiirtiniiaciii  vd 
miniafis,  interdiiitt  alhldis,  nmcnh.''  ser/ntenti  3.  et  4.  saepltut  minus 
difitmcfis,  macitlis  dualms  aei/mmU  ultimi  discrntis,  rnngtiii',  siih- 
circuldribus  vel  oc«((7«ts.  Venfcr  ntm  jiedibus  flavescens  vd  suhfuscus. 
Octili  utrinique  oceliia  (i — 10.  Segiiientum  primwin  trnnsverse  »ni-cel 
histriatitm,  Segmentiim seiundum  striisS — ü  transversin  signatiim.  atria 
itnicn  inifjfra,  ir.teris,  rarius  nmnihm  interruptis.  Segment»  st'iiseqniMtia 
laterilms  1 — Üstriatis.  M»s:  Segnientiim  ultimum  raro  sinuafiiin,  in- 
lerdtim  tuberado  liiet-i  prnvdiium.  Pedum  jHiris  18.  cnxae  eoalit<ie 
sf.midrndurlter  excisue.  Pedea cpulufiri  iindem  organis  Glom.  romwjrae 
si(/w(Hii?c.f.  Lmu}.  cfirp.  4-ii — IS  mm,  Int.  rorp.  ^-3— '>'■'>  mm. 

Syn.      (?)  1761.  OniBCiiB  aniiiidlllo  I>odik  Ins.  ninü.  Graet;.  p,  laS. 

V  ITBit.  GniscnB  amindilli)  Sooiwli,  Entom.  turn.  p.  4Iä.  No.  1144. 

V  nS-i.  Inluf.  pustnIiitiiB  (lliviDr,  Kiicyel.  nieth.  VII.  p.  414. 
I8II7.  Oniseiie  pnstiilatiiü  RoBBiiis,  Kanna  etniBea.  II.  p.  G68 

183S.  GlomerJs  putdniata  Brandt,  Ilull.  Soe.  NalLiiiil.  do  Moseou.  VI.  p.  197. 

1811.  (llomeriR  piiBtulatn,  var.  vulgaris,  uiii-roBteniuin  (?).  heteroRtii'la  ('0  Brandt. 

Hei^iieil.  p.  147, 

1844.  Glomeriit  pnBlalula  t:.  Ko<:h.  Ueuts.dil.  Cnistac.  ete.  Heft  40.  Taf.  9. 

1844.  GlomerlB  mfofruttala  C.  Koeli.  Deiitsclil.  Cnistae.  otc.  Heft  4t),  Tsf.  ICI. 

1847.  Glomeris  eoueiiina  C.  Koeh,  S.vst.  d.  Myriap.  p.  »1. 

1847.  Glomeris  jiroximata  C.  Koeh.  System  d.  Myriap.  p.  !Nl. 

1847.  Glomeris  subtei-ranea  0.  Kw-li,  Syst.  d.  51yr.  p.  'jß. 

IStL'S.  Glomeris  coiieinn»  ('.  Koch,  Die  .Myriap.  I.  p.  6!l.  Fig.  TAI 

mm.  Ginmcri«  proximata  C.  Koeh,  Pie  Jlyriap.  I.  p.  121.  Via.  H»  u.  IIU. 

186;J.  Glomeris  piistniatft  C.  Koeh.  Die  Jlyriap.  I.  p.  «3,  Fi^r.  72. 

laiW.  Glomeris  nifognttata  C.  Koeh,  Die  Myriap.  I.  p.  82.  Fig.  71. 

Wa.  (ilouieris  Hnblerram-a  C.  Ko.-h.  Die  Myriap,  1.  j.,  lä'J,  Fig.  112. 
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Ghmteu  patliäata.  HB 

1876.  GloniPii»  pustulaln  Kosiek^.  Arcliiv  d  imtw.  I.aiult'R.inrulif.   v.  Bölioi. 
111.  4.  AMh.  p.  44. 

IBTt),  Glomerie  bimaciiltitä  Fedrizzi,  Ann.  d.  Sou.  ik'i  Nittnr.  in  Mod.  X.  p.  I-'K), 

]87H.  Gloincriü  Ri>i|>unctata  Fcdriszi,  ibid.  X.  p.  13l>. 

1877,  ülomeriR  poBtuhta  ot  bioiacnliita  »drizzi,  ibid.  XI.  p.  88. 
1«(7,  Giomeris  siittulittn  Tiwchenberjr.  Brplim's  ill,  Thierl.  IX.  p.  fiSa. 

Ziemlich  kli'io  liis  raiissig  gross,  yoii  gewöhn lichor  Form,  glilnzeud 
doch  sehr  fein  eingestoeheii  pmiktirt.  Grundfarbe  immer  schwarz.  Alle 
Ringkanten  sind  weisslich  oder  gelblieh  fein  gesäumt.  Zwei  Beihen 
gelber,  orangegelber  bis  gelbrother  Fleekeo  von  mehr  weniger  quer- 
oviiier  oder  rundlicher  Form  ziehen  Aber  den  Efleken,  indem  sie  äni 
Bnistschildo  beginnen  und  am  (H.  ö.  oder)  4.  Segmünte,  vom  hinteren 
Xörperende  gezählt,  aufhören,  wobei  jeder  von  den  angedeuteten  Rücken- 
sehilden  einen  solchen  Fle<;k  rechts  nnd  links  Ton  der  Mittellinie  be- 
sitzt. Ausserdem  zeigt  der  Dni»tsehi)d  noch  in  den  Seiten  je  einen 
und  das  An^lsegment  zwei  etwas  grössere,  geti'ennt  bleibende,  kreis- 
lormige  bis  querovale  Flecken  von  derselben  Farbe.  Die  Flecken  des 
3.  und  4.  Schildes  sind  oft  undeutlicher  oder  kleiner  als  die  anderen, 
desgleichen  auch  die  hintersten  der  beiden  Reihen.  Beine  bninnlich- 
gelb  bis  schwarzbraun  verdunkelt,  desgleichen  die  Bauchseite. 

Die  Münncben  sind  45 — 10  mm  laug  und  2-2 — 5  mm  breit, 
die  Weibchen  6 — 13  mui  lang  nnd  .3'5 — ö-ö  mm  breit. 

Zahl  der  ücellen  6— 10  (1  +  5,  1  -^  6,  1  -j-  7,  1  +  8,  1  +  9). 

Am  Hiilsschilde  ist  die  hinlere  von  den  beiden  parallelen  Quer- 
fnrchen  in  der  Mitte  häutig  verwischt.  Gewöhnlich  sieht  man  am 
Bnistschilde  jederseiti^  drei  feine  Querfurchen,  von  denen  die  vordersto 
hoch  oben  beginnt  und  durchläuft,  während  die  zweite  tief  unten  in 
den  Seiten  beginnt,  öfter  abbricht,  dann  wieder  erseheint,  ohne  jedoch 
die  Rückenhöhe  zn  erreichen.  Änsserdein  gewahrt  man  öfter  noch 
1 — 2  sehr  kurze,  seltener  längere  strichformigo  "Furchen,  theils  vor 
oder  zwischen,  theils  hinter  den  vorigen.  Bei  kleineren  Individuen 
bemerkt  man  die  sonst  regelmässig  durchlaufende  Furche  abbrechen 
und  nicht  durchziehen.  Selten  sind  beiderseits  nur  zwei  Striche.  Die 
fibrigen  Rückenschilde  zeigen  in  den  Seiten  1—2  Furchen. 

Das  Analsegment  der  Männehen  ist  zugerundet  oder  am  Hinter- 
raude  ein  wenig  ausgebogcii.  darflber  öfter  mit  einem  kleinen,  manch- 
mal recht  deutlichen  Hiiekerchcn  vorsehen,  gewöhnlich  aber  ohne 
solches. 

]>ie  verwachsenen  Hüften  des  18.  Beinpaares  der  Männchen 
sind  halbkreisförmig  ausgeschnitten.  Die  Oopnlationsfiisse  sind  denen 
von  Gl.  connexa  ähnlich. 
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10«  OlmKrit  gullala. 

Äuaiuoi'photie. 

Thierchen  mit  11  Segmeatou  und  15  Beiupaaren  messen  4  mm 
in  die  Länge  und  2  mm  in  die  Bieite,  hal)en  5 — 6  Üeellen  jederseits 
(1+4,  1  +  5)  lind  am  Brustschilde  drei  Furchen,  von  denen  die 
vorderste  durchläuft.  Die  Färbung  ist  schon  der  der  alten  Thiere 
ähnlich.  —  Ändere  Entwicklungsstufen  unbekannt. 

Mehr  als  170  Individuen  wurden  verglichen,  welche  aus  Xieder- 
österreich,  Tirol,  dem  Kflslenlande,  OberösteiTeieh,  Kärnten,  in  wenigen 
Exemplaren  aus  Mähren,    Schlesien,   Galizien  und  Croatien  stammen. 

Varietäten. 

«)  Gl.  pustulata  genuina  oder  nach  Brandt  vulgaris.  Die  Flecknng 
des  Rückens  ist  gelb,  ohne  Beimischung  von  Roth.  Auch  (ilom. 
proxtmata  C.  Koch  ist  daher  zu  zählen. 

ß)  (il.  pustulata,  var.  rufoguttata  C.  Koch.  Alle  gelben  Flecken 
titark  ins  Rothe  geneigt.  In  den  sfldwcstlichcn  Gegenden  der  Monarchie. 

y)  (il.  pustulata,  var.  tiorica  mihi.  Die  Rüekenflecken  sind  theilweise 
recht  gross,  quereiformig.  Am  Brustsehilde  können  zwei  Qnerfurchcn 
durchlaufen.  Das  Änalsegmeut  besitzt  in  beiden  Geschleehtein  ein  sehr 
■deutliches,  glänzendes  Höekerehen-  Älpeu  Kärntens. 

.\nm('rkiing.  Ks  iat  uiiiicl[ti?,  diese  Art  dem  Fabritiiis  /.iwnsi-lireiboii,  wlt 
es  tit'rvais,  Peilrizzi  und  andere  (liun,  d»  sein  Oiitscus  puslulatus  lieiti  ll.vriopoi))'. 
sondern  ein  Krebs  ist,  was  daraus  mit  Sitberhelt  lierrorgeht,  dass  er  ihm  14  I)cin>' 
(^  7  Paare)  zu  seh  reibt.  —  T)a  diese  Art  recht  veränderlieh  ist,  so  ist  es  auch  he- 
^'veiflicli,  diisB  sie  mit  sehr  vergeh iedeiien  Nunien  Mfpt  wurde.  So  ist  uacli  iler 
jiiiijTste  dieser  Numeii.  FeiTux'i'n  CiL  liiuiaeulnta.  mir  ein  Syiionynion  für  Gl.  pustnlai». 
Fedrizzi  seheint  dasselbe  Thior  nrspriingjieh  lil.  sexpnnetula  genannt  /.u  halten. 
Iiernaeh  muss  er  den  Namen  geändert,  aber  darauf  vergessen  ha'ien.  dass  dersidl'i' 
weiter  vorne  in  der  l'ebersiebt  aueh  steht.     (Vgl.  I.  e.  [i.  1^  und  130.) 

eiomerlB  guttata  Rlsso,  1836. 

(Hiil.  nat.  d.  I'Burope  raerid.  V.  yap.  14H.) 

Ich  kenne  diese  Art,  welche  Fediizüi  in  Südtirol  gefunden 
haben  will,  nicht  aus  eigener  Anschauung  und  setze  daher  die  Diagnose 
von  Risso  und  Brandt  hieher. 

^ijorpon-  ylaherrimo,  nifidissimo,  aierrimo,  guttis  rroatis  m 
Uneis  quatvor  lonyifudinallhiis  illi/estis  omafo;  segmmto  piistcrioi'»- 
ynU'iR  (Itiahtis  ovnh'hts  croccis  jtirto;  antennis pedibusque  violascenfiliti!', 
g^iftdtis.  Long.  l(i  mm."  Misso. 

„Dorsiim  hitnneo-nit/nim,  jutnctoiitm  ferc  suWotumlonuH  nurnn- 
tiiicoram  vel  ruhro-aurantlacorum  sericl»is  quaiiwr.  Cinijvhim  nuchaU 
(=  xnttHiH  dorsale  }irimum)  epimctaUim.  Hisj[Hini(i,  GaUi»  tiustralis. 
Affiypliis,  Aula  viinor."  Brandt. 
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GlomeHt  coimexa.  107 

Syti.    ItW).   UlomL'i-ii<   qiindri|iiiii<.-tnlik  Bi-audl.    Froilroiuu«,    l  <>.  Bull.   d.  I.  Soc.  d. 
Kaliir.  d.  Mosvou.  |..  197. 
1847.   Glomeris  guttata  Gcrvftis,  Hisl.  nat.  d.  Ins,  Apt.  IV.  p.  72. 
('!")    1877.   GloiiiPris   giittala  Fcdrii^i,    Anmiario   d.  Sac.   ilei  Natur,  iii  Moden». 
XI,  p,  ö". 

Fedrizzi  hat  nur  ein  einziges  Exeiaplnr  dieser  Art  ia  Sndtirol 
(Nonthal)  gefiindeu,  während  das  Thier  in  Lignrieii  und  im  Canton 
Tioino  sehr  gemein  sein  soll,  —  Vorläufig  bleibt  es  noch  zweifelhaft. 
ob  (ilom.  gultiitit  wirklifh  eine  österreichische  Art  ist. 


Crlomerls  connexa  C.  Koch,  1847. 

(Sjstem  dor  Myriap,  p.  !'7.) 

Siit  S}>eclifhitls.  jilcrunique  hievissiiim  d  nitidisshtin ^  pJiis 
piinHsre  impresaii-punetfila,  nit/ni  vrl  nifjrofnsm,  nee  non  briimien  rel 
rvfo-bninne<i,  nnjierne  scriehux  qifafiwr  iiHiculannii.  iinfirc  et  pnstiee 
ctmverijentihHS,  nnvit»,  »Mienfis  viai/ma,  ^«riN,  mimntiacis  vel  mhiiafls, 
in  scriehm  shjxtj»  hnt/itiiflimiJitcr  fiiuidrimtjtilii.  ritUtn  ihiiiii  fcre 
fiirmantiliifx,  in  i^rriehis  infitiiix  trintsrcrue  frlimifularUnis  vel  sult- 
ov/ilHf»tt,  Styiitentaui  priiHtini  ii)niiticiiliitniii,  hiferdnni  uinciilis  duahns 
parvis  oniatmn:  mtnientitm  nllimui»  bimaeitlaiiiiii,  mneiilis  imwtiynis, 
plcrvmqite  disirt-fis.  Vettfcr  rmn  ^»edilmK  ikiIHiJhs  vd  iMiUido-fltfiiis. 
Immiiintur  et  sjieritnmn  siqiemf.  vafde  nif/nnreHtin  et  Ma  fvre 
inuiKintlaiti.  Ociili  iifrhiifpic  iweUis  7 — 10.  Seffiiienfiitii  imnniiu  tvnna- 
verfic  hlütriatuHi;  seffmmtuiii  scnmdiim  utriix  transrersis  utrhiiqnf 
4 — 10  suhtilibm  signutHiii,  xfriin  prneter  xenmdnm  intemiptis,  inUrdiim 
onittifiiis  intrrriipti» :  serjmfntu  eitera  laterihnit  2—4-stri<itis.  Mrifi:  Svij- 
niintum  »Uimuai.  wc  ninuatinn  ner  iin2>r(ssuiii.  l't'dcs  juiria  li^.  c/ixin 
CMditit  inigiiliitim  cTcitia.  Pulrs  copnlnflri  robti.it isaittii,  6-nrticidifti, 
foreii>ati:  tatiiina  inftTcoxalin  dejtresso-eoniiti .  ia  fij>ice  rotmiduta, 
hkomix.  eornilnia  intirne  fnahriiitis;  ariienlm  senitulns  infnt  sidi 
apirc  in  provcsniiin  hinyiim,  styliforinem,  nctifferiim  prodnetnx,  actar 
lonyiKsimae,  riijidae,  d'ctissiifim  sv  tangctites;  ni-tienliis  tcriuts  rriimatii- 
mus.  intru  in  ftne  jiroeexsiim  hrctTni,  sctii/erifm  dniteunpit-  niat/niiiii 
obtiisiiiii  protcndeim,  dmtc  artiodi  ipuirti  minore,  detifew  tvrtii  tittin- 
gmte;  artindiis  qiiintiis  mditeniiis,  aubhaiii(it»s.  in  tipicc  nettim  brenw 
ycrens.  Lony.  eorp.  (i — 17  mm,  htt.  corp.  .V — 8  mm. 

Syn.  (f)  1833.    GioinwiK  tetrnstitha  Brandt.  1'ro.lroiuiis.  i.  e.  Hüll.  d.  Nat.  d..M<w(-ou. 
p.  l!Hi. 
1847.   (■loinerid  quadrifasi-iiilii  ('.  Koeti,  Syet.  d.  Myr.  p.  !ll. 
I«(i3.    HliJunTis  t-onnexii  ('.  Kocli.  Ilie  Myriap.  I.  p.  Hr>.  Fig.  X>. 
18ü;-{.    (il..mi.ri«  qiiadrifnBpiBta  C.  Kw-li.  I)i.>  .Myriii|..  1.  p.  lOS.  Fig.  90. 
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lOS  GtouterU  coniicea. 

187Ü.  Glouicris  Ictrftulifhft  Itosieky.  Ari-liiv  il.  nalw.  I.aiiili^liirehf.  v.  Itühm. 
III.  4.  Abth.  i>.  44.  (exel.  bjo) 

IST(>.  Gloiii>-vt«  i]iinilrif',iK(-i»rii  Liitzi'l.  •laiirli.  li.  tiutiirli.  l.an<leBuiufi.  v.  Küruli-o, 
Xll.  p.  101. 

1877.   (jlomi'iis  eonin-üa  Pi'ilriwi,  Annnurio  ri.  Sop.  iI   Siitiir.  XI.  i>.  MSI. 

18HJ.  (ilomfris  eoiiiipxa  Karlinakl,  Sprowowl.  Komiityi  fi/yojrr.  XVII.  [i.  90 
11.  237. 

löKS.   Glomerie  tetrftsticlia  Karliimki.  ibiil.  p.  267. 

1H8-2.  GloniL-ris  eariiathica  I.ati.'l  (es  ji.).  ViTliaiidl.  d.  /ooL-botan.  Uifdlseh. 
Wipn.  XXXII.  |).  281  (Varietät). 

IKK:!.  iTlnmeriK  Mtrputhica  Karlinski  («x  yX  ^pnmo/iknie  Koiiijsyi  ß/yogr. 
XVII.  |).  1)0  II    ÄW. 

Körper  von  gewöhnlicber  Fonu.  oll  sehr  gedruugeii  und  gross, 
meist  mittelgroKs,  st.'hi'  gliitt  und  sehr  gltiozetid,  daru  kaum  ein  wenig 
eingestoclieii  punklirt.  oder  weniger  glänzend,  weil  deutlicher  ein- 
gestochen punklirt,  Cinmdtariie  oberseits  dunkelbraun  bis  schwarz,  mit 
Hehwaeh  bläulichem  Metallsphimmer,  oder  hellbraun  bis  röthüchbraon, 
uuterseits  gelb  oder  weisslifhgelb,  einscliliesslich  die  Beine,  -iuf  der 
Gnindfarbe  der  Oberseite  sind  typisch  nur  vier  (nie  sechs)  Läiigareihen 
von  meist  grosüen  blassgelben,  oi-angogelben,  selten  gelbrothen,  in 
Baiem  mennigrotheu,  Flecken  vorhanden,  welche  am  Bnistschilde 
beginnen  und  bis  zum  vorletzten  Segmente  reichen.  Die  beiden  oberen 
Beihcn  bilden  häuiig  zwei  vorn  und  hinten  einander  genäberte  Längs- 
bänder oder  Fl  ecken  reihen,  indem  die  Flecken  (mit  Ausnahme  des 
Rrustschilde»,  wo  sie  erst  hinter  der  Mitte  beginnen)  gewöhnlich  vom 
Vorderi'ande  bis  znm  Hinterrande  reichen  und  langgestreckt  vierwkig 
sind,  während  die  Flecken  der  beiden  Seitenreiben  (mit  Ausnahme 
des  vorderaten)  dreieckig  bis  länglich-oval  sind  und  die  Spitze  des 
Dreieckes  odei'  Ovali's  nach  unten  kehren.  Analsegment  mit  zwei  meist 
sehr  giosseii  nnd  durch  einen  schmäleren  oder  breiteren  Zwischen- 
raum der  (irundf'arbe  getix-nuten,  manchmal  zusamuienfliessendeu.  aber 
auch  öfter  stark  von  einander  entfernten,  gcll)cn  bis  röthlichen  Flecken 
versehen.  Alle  Ringkanteu  sind  schmal  wcissliehgelli  gesäumt,  die 
Seitenründer  oft  stark  autgehellt,  so  dass  dann  zwischen  ihnen  und 
den  grossen  dreieckigen  Seitenfleckeu  nur  ein  schmaler  schräger, 
lleckenähnlieher  Theil  der  (inmdrari)e  übrig  bleibt.  HalBschild  manch- 
mal zweifleckig.  Kopf  und  Fühler  ohne  helle  Farbenzeichnungen. 
Niemals  ist  die  dunkle  Kikkemnitte  wieder  getheilt,  wie  das  bei  Gl. 
hexasticha  so  häufig  vorkommt.  —  Farbenvariclfiteu  s.  am  Knde. 

Die  Körperlänge  der  lläuncheu  schwankt  zwischen  (i  imd  12  mm, 
ihre  Breite  zwischen  3  und  li  mm:  die  Weibchen  sind  S— 17  mm 
lang  lind  4 — 8  mm  breit. 

Der  Kopf  trägt  jederseits  l—U)  (Jtellen  (1  +  ü  —  1  +  ■<  — 
1  +  8  —  1  +  iO. 
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H nlssc)) ili]  iiiiss^i'  den  ge»'öhiilirhe)i  zwei  QiieiTiiroheii  mauc-hmal 
luit  den  Anfaiigeii  einer  3.  oder  4.  furche.  Der  Bnistsohild  zeigt 
jedei-Hcita  4 — 10  feine,  aber  deutliche,  ungleichlange  Furc-hen.  von 
denen  gewöhnlich  1—2  durchlaufen,  während  die  aiidaen  successive 
kürzer  sind.  Selten  läuft  gar  keine  durch.  Ilie  Seiten  der  nhiigen 
ROekenschilde  sind  fein  eingestochen  punktirt  und  mit  2 — 6  aehrilgen. 
derben  und  kurzen  Furchen  versehen. 

Änalsegment  in  beiden  Geschlechtern  ohne  bu.-«onderes  Merkmal, 
d.  h.  e»  ist  weder  eingedrückt,  noch  ausgerandet,  noch  ist  der  Hiuterraud 
aufgeworfen;  ituch  ist  kein  Höckerclien  bei  den  Männchen  sichtbar. 

Das  17.  nud  18.  Beinpaar  der  Männchen  recht  klein,  jenes  fast 
kürzer  als  dieses,  nlirigens  beide  von  bekannter  Form.  Die  Hüften 
des  18.  Heiupaares  spitzwinkelig  liis  fast  kreisfürmig  ausge-schnitten. 
Die  männlicheu  Copulaiionsfiisse  sind  sehr  kriiftig,  zangeutunuig,  fiiuf- 
gliederig.  Die  Basis  dieses  Apparates  besteht  aus  den  breiten,  in  der 
Mittellinie  zusararaenatossenden  und  verwachsenden  Hüften,  die  sich 
nach  hinten  in  einen  tlachen,  stumpfen  Kegel  erweitem,  zu  dessen 
beiden  Seiten  ein  aus  breiter  Basis  entspringendes  spitzes  Horu  sitzt, 
das  auf  der  Innenseite  gefranst  oder  behaart  ist.  Das  folgende  (zweite) 
Glied  der  Copulationsfüsse  geht  auf  der  Innenseite  vor  der  Spitze  in 
einen  langen,  zapfen-  oder  griffelformigen  Fortsatz  aus,  auf  dessen 
Spitze  eine  lange,  steife  Boi-ste  sitzt,  die  sieb  mit  der  entsprechenden 
Borste  der  anderen  Seite  kreuzt.  Das  dritte  sehr  verdickte  Glied  besitzt 
inwendig  vor  der  Spitze  einen  kürzeren  Zapfen,  mit  kürzei-er  Horste 
auf  seiner  Spitze;  ausserdem  ist  dasselbe  (oberseits)  am  Ende  in  einen 
breiten,  stumpfen  Zahn  erweitert,  welcher  ober  die  Basis  des  vierten  Üliedes 
weit  vorragt  und  mit  einem  kleineren,  schwach  hakig  gekrümmten 
Zahne  des  vierten  Gliedes  zusammentrifft;  beide  Zahne  sind  nach  ein- 
wärts gerielitct.  Das  fünfte  Glied  der  Copulationsfüsse  ist  viel  dünner 
als  die  vorangehenden,  tingerßnnig  oder  fiist  hakig  einwärts  gebogen 
und  knapp  vor  dem  Ende  mit  einer  kurzen,  dicken  Borste  versehen. 
—  Einen  ähnlichen Gopnlations- Apparat  ha)>en  die  meisten  einheimischen 
Glomeris-Arten  (vgl.  Taf.  IV.  Fig.  47,  die  auch  das  IS.  Beinpaar  zeigt). 

Anamorphose  unbekannt. 

Ka  wurden  mehr  als  li)0  Individuen  (einschliesslich  der  Varie- 
täten) verglichen,  welche  meist  aus  Kärnten.  Krain.  Tirol,  Ul»er- 
öaterreich .  Salzburg,  Gulizien ,  zum  kleineren  Theiie  aus  üngani, 
Mähren  und  Schlesien  stammen,  Koeh's  Original-Individuen  waren  aus 
OI)erbayern,  Kosiekv  berichtet  über  ihr  Vorkommen  in  Böhmen 
(Gl.  letrasticha).  Ks  lassen  sich  folgende  Varietiiten  unterscheiden: 

a)  (ilom.  eonnexa  genuina.  Die  Flecken  sind  mennigioth. 
A'aterlaud  Bayern. 
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ß)  Cilom.  connexa,  var.  alpina  mihi.  Siehe  voraiisteheude 
Hescbreibiing.  Die  Flßckiing  bewegt  sich  in  gelben  oder  blassen  Tönen. 
Am  Brustachilde  4 — 7  Furchen  jedereeits.    Oft  recht  grosse  Formen. 

■/)  Glom.  connexa,  var.  earpathiea  Latzel.  Der  Varietät 
alpina  recht  ähnlich,  doch  typisch  mit  zwei  deutlichen  hellen  Flecken 
am  Halsschilde,  kleineren  Flecken  in  den  beiden  oberen  Keiheu  und  meist 
7 — 10  Füre  heu  »tri  eben  auf  dein  Bnistschiide.  Anaserdem  sind  die  Thiera 
sehr  deutlich  eingestochen  punktirt.  Häufig  in  Galtzien,  Oberungarn, 
selten  in  Oberösterreich,  Salzburg,  Tirol,  (Bei  vielen  Individuen  werden 
die  Flecken  der  oberen  zwei  Läligsreiheii  recht  klein  und  es  entstehL'U 
dann  Uebergänge  zur  Varietät  tenebrosa,  —  Ob  Brandts  Glomeris 
tetrasticha  mit  der  Varietät  carpathica  zusammentUUt,  ist  zweifelhaH. 
da  die  Diagnose  —  „Doraum  nigrum,  punctorum  albidorum  seriebus 
«luatuor-  Oingulum  nuchnle  bipnnetatum-'  —  doch  zu  dürftig  ist  und 
als  Vaterland  Deutschland  angegeben  wird;  die  Karpathenländer  ge- 
hörten aber  niemals  zu  Deutschland). 

(i)Glom,  connexa,  var.  tenebrosa  mihi.  Die  hello  Fleckeu- 
zeicbuung  verschwindet  allmählich,  so  dass  das  Tbier  fast  völlig  sohwara 
erscheint,  bis  auf  die  ganz  blasse  Unterseite  und  die  weissliebe,  schmale 
Säumung  der  Schilde,  wodurch  solche  (meist  männliche)  Individuen  der 
Glomeris  marginata  Latreille  ähnlich  werden.  Die  Furchen  am  Brust- 
scbilde  sind  dann  oft  alle  unterbrochen.  Uebergänge  zur  gewöhnlichen 
Form  der  Glom.  connexa,  besonders  aber  zur  Var.  carpathica  sind 
nicht  selten.    Vaterland  Kärnten,  Mähren,  Schlesien  und  Galizien. 

AniuiTkiiiifT.  AuB  (Jiili/,ien  iTliklt  ich  d^rc-h  Karlinski  wiederholt  ülo- 
ineriden  ein^ceiicliiclit.  nctcha  ganz  weiBs  wareu  und  nalirsulieitilich  Lielior  fcebürtn 
Ist  iWtwi  Erscheinung  Albiiiiunii»  oiler  eiu  TorQb ergehender  Häulongiun Bland ' 
TömiisvÄry  ')  fiihrt  eine  GlomeriB  ttlliicaus  an,  ohnn  jedoch  die  Diagnose  m  weiten 
Möglieherweii^  iet  dieseH  Thier  ideiitiseli  mit  deJi  genniuiten  Individuen  ilic  mau 
vorlüuflg  alB  tilom.  connexa,  i-ar.  albii-aii»  aufführen  küimte. 


Olomeris  liexasticlia  Brandt,  18ä3. 

(Itiill.  <l,  I.  Soe.  d,  Nudiral.  .1.  Moseoii,  VI.  p.  197.) 

t>at  rohusfn,  snhtililnr  et  ilcnse  imjiresno  -  pmidnta,  nitida, 
wrsicolor  i;t  vanahilis.  Color  j)ra'-valeii>i  ideruiM^Kc  nigcr,  vcnint 
i-tiftm  ftiscmt,  hniiiiii'.iis,  f'rrniffiiii:us  vii  ruhlfflnosns;  doriiuiH  macit' 
lanim  hruiuico  -  flavantin,  riifrHirniluin  vd  nlhUJanim  srrifhus  sex, 
jmtdcrca  aaiqm  llnen  media  color is  elnsdcin  nofatum,  mtKttliif  hie 
iUtn  ntaioränis  cel  tniitorihits.  Seijmentum  priimon  imiaaculafaM, 
necundiini    macul'ts    sex    vel    svptein,     iiiterduin    noocin    insi^Hititmi 

')  In  Termeszetr^zi  inieU-k  III.  |18T;>),  p.  153. 
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Sffßtti'iitnm  iiHimiuii  hiiuaculatum  vrl  quadriiHariihttuiit.  Veiitrr  ckih 
^»•(lihm  j)lns  miuusvi'  fiiscesci'nit,  iHtvrdiim  snbftavescens.  Ocitli  ttlrimqite 
ociUlii  7 — 11.  Sfiiiwntum  primiiin  transversi;  tint-  vd  bintriatHui. 
ScyiurntHtii  secHiidiiiH  strUs  tratisvi-rsis  S — H  siyitatam,  stiUt  iinica 
pli-rnmqHc,  iHtcrdiim  ditabtis  infegris.  ceteria  intcrriiptis.  Se<jmeiita 
a'tmi  latcribnn  1 — S-strialis.  Mas:  Siymaitina  ultiittum  2>1>'S  tHinusvH 
sinunfiun,  impreasum,  Prtlrs  copiiJativt  organis  copuiativis  GJom.  con- 
tU'xaii  siihsiiHiles.  Long.  corp.  (1 — Hj  mm,  Jat.  corp.  2'5 — 7  nun. 

Syn.  IKM).    (ilomeriB    Iqii.la    Eu-liwald.    7.onl    »pw.    11.    p.    123.    (Vsri.'tiit.) 

1>!44.   Glomcris    hexaslit-litt    C.    Koeh.    ÜHilxebl.    CrnBt.    Myr.    n,    Arachn. 

Heft  40.  T»f.  6. 
18(i3.   UloiuertB  ht'iaxtiaha  ('.  Kocb.    Die  Slyvia]).  1.  \i.    124.  Fl;;.  11»-116. 
1HTi>.   (ilonicris   Mniszt'cbü   Konicki,  Jahrl>.   d.   k.  k.  Oelebrt.-UeKolltjuh.  iii 

Krakaii,  XLI.  ^cpnratabdr.  p.  3  (Varielnt). 
18Tf>.   'ilomerix  h^xasticba  Bosicky,  Ärcbiv  d.  natw.  Laiidcsiliirehf.  v.  Itobnien, 

III.  4.  Alith.  p.  43,  FiK.  23  u.  24. 
1K76.   (ilomeris  hexasticha  Liitzfl.  Jahrb.  d.  nnliirh.    Landi'smus.  v.  Kürnlen, 

XII.  p.  101. 
1882.    GIoiueriR    bexa^tii-bit    et    .^[niszei-bji    Kitrliiinki.    äprawoi^il.     Kniuisyi 

fizyogr.  XVII.  p,  !Kt.  -23?  ii.  23«. 

Körper  von  typischer  Form,  oberscits  lein  und  dicht  eiiigeatochen 
puiilitirt,  doch  sehr  glatt  und  glJinzeud,  bunt  und  sehr  veränderlich 
gelUrbt.  Grundfarbe  der  Oberseite  schwarz,  braunschwarz,  duniielbraiia, 
rothbraua,  braunroth  bis  rostroth.  Immer  üuden  sich  aul"  der  Grund- 
farbe des  Rftcliens  sechs  oder  sieben  Liingsreihen  von  hellen,  nämlich 
gelben  oder  weisslichen,  manchmal  riithlichen  Flecken,  welche  schon 
am  Br«8t.schilde  beginnen  und  bis  zum  vorletzten  Rückeusehilde  reichen. 
Der  Hnistschild  wird  daher  fast  immer  drei  Paare  von  Flecken  zeigen, 
ein  unteres,  mittleres  und  oberes  Paar  und  oft  überdies  auf  der  Ritcken- 
mitte  einen  Einzeltleck;  ebenso  Jeder  folgende  Schild,  mit  Ausnahme 
des  Aualsegmentes.  das  typisch  nur  ein  einziges  Paar  von  grossen 
Flecken  aufweist,  die  meist  ziemlich  weit  von  einander  entfernt  bleiben, 
seltener  stitrk  genähert  sind.  Dabei  bleibt  der  Halssehild  immer  ganz 
dunkel,  ungedeckt,  und  ist  nur  ein  schmaler  Saum  am  Hinterrande 
gelblich  oder  weisslieh  aufgehellt,  wie  ja  auch  die  übrigen  Segmente 
hell  gesäumt  erscheinen,  insbesondere  ist  der  Brustschild  am  Vorder- 
rande ziemlieh  breit  gelb  eingefasst.  Kopf  und  Fnhlei-  behalteu  die- 
Grundfarbe;  die  Unterseite,  sowie  die  Beine  sind  mehr  weniger  ge- 
bräunt, seltener  gelblich. 

Von  den  ai'cb»  Fl ccki-ii reihen  sind  dii' bHden  oberen  g^irobnl ich  tun  gionsiin 
und  Icbbafteüten  ans^epriigt.  seltener  sind  die  beiden  Mittelnibcn  Toti  giosseren 
Kltekcii  scbildet  als  die  boiden  oberen :  alle  Flecken  sind  mehr  weniger  dreuokig, 
nnr   die  den  Analfegmentcs  und  das  nntere  I'nar  des  UrUBtBLbildeB  Bind  fast  rund 
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Dilti  wie  ilic  iili-re  Kletkenroili«  iiiitnt.-hiJiat  iiiinisiv  hvllgcMi  Iris  imtl^tlb.  Zwi^tlirn 
H«Di  ht^llen  Svilciiruiiitr  il^r  Krukt-nscliilde  und  der  iiiiiert>n  Fleekeiu^ihe  TeTeclmindM 
oft  die  dunkle  Grundfarbe.  Gur  nitlil  i^ellcn  (.'iftliichl  er.  das«  dun  von  den  boiden 
übereil  Fl et.'ken reihen  zniKclieu  sieh  gefusste.  bald  bri'iterf.  bald  schni&lere  Band 
der  Qninitfarlie  iluivli  eine  feine  hclli-  Ifüngslinie  wler  «lureh  ein  »chnmles  und 
helb-s.  öftt^r  in  Flecken  aiifgclüsics  Langsband  balbirt  irin<.  welc-be  Tbeilung  sieh 
bis  auf  den  Aiialacbild  fortselzt.  Unter  Uinsliinden  lässt  i>i<-h  ifahtr  bei  diewr  Art 
v<in  Hieben  bi-lleii  Fli'ckenreüien  eprei-hen.  —  Andere  FurlH!n-\'arietäteu  s.  am  Ende. 

Die  Körperlünge  der  MüuneliPii  Hchwankt  zwischen  6  und  10  mm. 
ihre  Breite  zwischen  2-5  und  4-5  mm;  die  Länge  der  Weibehen  liegt 
zwischen  6  und  Iti  mm,  ihre  Breite  zwischen  3  und  7  mm. 

Zahl  der  (Kellen  jedei-seits  7—11  (1  +  G  —  1+7— 1+  8 
—  1  -f  y  —  1  +  10),  doch  sind  die  vordersten  1 — 3  Oeeilen  oft 
sehr  kieiu. 

Die  hintere  von  den  zwei  Querfurchen  des  Halssehildes  hieibt 
hie  und  da  ganz  oder  theilweise  ans.  Am  Bmstsehilde  zählt  man 
jedcrseits  3— C  ziemlich  feine  Furchen,  von  denen  gewöhnlich  nur 
eine  (seltener  zwei)  bis  zur  Ruckenhöhe  hinaufsteigt  und  mit  der  der 
anderen  Seite  zusammenstösst  (durchlaufende  Furchel.  Am  häufigsten 
ziiiilt  man  fünf  verschieden  lange  FureheoBtriche.  von  denen  der  zweite 
durchläuft.  Kwei  dui'chlaufende  Furchen  zeigen  insbesondere  einzelne 
Individuen  ans  Überösterreieh,  Schlesien.  Westungarn  und  Prankreich. 
Aliiuchmal  zählt  man  auf  der  einen  Seite  des  Brustschildes  mehr 
Furcheustriche  als  auf  der  anderen  und  kann  sich  z.  H.  die  erste  Furche 
der  einen  Seite  mit  der  zweiten  Furche  der  andern  Seite  zu  einer 
durchlaufenden  vereinigen  oder  es  ist  eine  Furche  mehrmals  ab- 
gehrochen u.  s.  w.  In  den  Seiten  der  flbrigen  Bllckensehilde  gewahrt 
man  1  bis  3  schräge  Furchenstriche. 

Das  Analsegment  ist  bei  kleineren  Individuen  mimnlicheu  (ie- 
.sclilechles,  die  trotz  der  formell  entwickelten  Copulationsfösse  und  der 
vollen  Zahl  der  Segmente  doch  noch  nicht  geschlei-htsreif  zu  sein 
scheinen,  am  Hinterrandc  nur  wenig  oder  gar  nicht  eingedrückt,  resp. 
ausgebuehtet.  Bei  jedem  entschieden*  gesehleclitsreifen  Männchen  aber 
ist  das  Analsegmcnt  hinten  deutlich  liogenfurinig  ausgeraudet  und 
in  der  Mitte  znriickgednickt ;  dieser  Eindruck  gebt  mehr  in  die  Quere 
als  in  die  Länge  und  beschränkt  sich  auf  das  hintere  Drittel  des 
f^childes.  Bei  Weibchen  ist  diese  Ansrandung,  resp.  dieser  Eindruck 
nur  der  Spar  nach  zu  erkennen.  Nirgends  ist  der  Hinten-and  des  Aual- 
Hcgnientes  aufgeworfen. 

Das  18.  Beinpaar  der  Männchen  ist  von  bekannter  Form,  seine 
Hnften  sind  tief  bogig-winkelig  ausgeschnitten,  illuigens  ist  es  wie 
das  17.  Bein|)aar  recht  klein.  Ebenso  bieten  die  Copulationsfösse  nichts 
Besonderes ;  das  '2.  imd  3.  Glied  ist  sehr  gedrungen,  die  Zahnfortsätze 
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des  3.  und  4.  Gliedes  sind  sehr  kräftig  und,  wie  das  Eudgiied.  etwas 
mehr  als  gewöhnlich  hakig  gekrümmt. 
Anamorpbose. 

Thierchen  mit  11  Segmenten  und  15  Beinpaaren  messen  35 mm 
in  die  Länge,  2  mm  in  die  Breite  und  besitzen  6  Oeellen  jeder- 
seits  (1  +  5). 

Thierchen  mit  10  Segmenten  und  13  Beinpaaren  sind  3  mm  lang, 
1'5—1'8  mm  breit  und  haben  4 — 5  Oeellen  jederseits  (1  +  3  oder  1  +4). 
(Die  beiden  letzten  Beinpaare  waren  bei  dem  untersuchten  Individuum 
ganz  weiss.) 

iDdividuen  mit  9  Segmenten  und  1 1  Beinpaaren  haben  eingekugelt 
1-4 — 1'6  mm  Durchmesser,  ausgestreckt  eine  Länge  von  circa  2  mm, 
eine  Breite  von  1*4  mm  und  4  Oeellen  (1  +  3), 
Andere  Entwickelungsstufen  unbekannt. 

Es  lagen  mehr  als  150  Individuen  zur  Vergleiehuug  vor,  die  das 
Vorkommen. dieser  Art  in  der  ganzen  Monarchie  beweisen ;  die  meisten 
Exemplare  sind  aus  Ober-  und  NiederÖaterreich.  Ich  unterscheide  folgende 
Yarietiiten : 

a)  Gl.  hexasticba  genuin a.  Grandfarbe  dunkel. 
ß~)  G\.   hexasticha,    var.    rubiginosa   mihi.    Grundfarbe 
rostroth. 

)')G1.  hexasticha,  rar.  quadriraaculataraihi.  Färbung  wie 
bei  ß,  doch  besitzt  das  Analsegment  vier  Flecken,  indem  vor  den  ge- 
wöhnliehen grossen  Flecken  noch  je  ein  kleinerer  heller  Fleck  sichtbar 
wird  und  der  Halsscbild  auch  zwei  helle  Punktflecken  aufweisen  kann, 
Galizien.  (Wahrscheinlich  identisch  mit  Glom.  lepida  Eiehwald.) 

ö)  Gl.  hexasticha,  var.  Mniszechii  Now.  Farbe  wie  bei 
tt,  Analsegment  wie  bei  y  gefärbt,  ausserdem  besitzt  der  Brustschild 
vor  dem  unteren  Seitenflecke  einen  sehr  deutlichen,  meist  hellgelben 
Querfleck.  Galizien,  Oberungarn. 

e)  Gl.  hexasticha,  var.  formosa  mihi.  Als  Grundfarbe  der 
Oberseite  waltet  ein  angenehmes  helles  Braungelb  vor ;  darauf  gewahrt 
man,  neben  der  Mittellinie  des  Eückens  verlaufend,  zwei  fieihen  von 
dunkelbraunen  Liingsflecken,  wahrend  in  den  Seiten  je  eine  Längs- 
reihe von  kleineren  gelben  Fleeken  auftritt.  Halasehlld  und  Hinter- 
kopf stark  aufgehellt,  Fühler  und  Beine  dunkel.  Von  Herrn  Professor 
Kotula  in  Przeraysl  und  Herrn  Med.  Stud.  v.  Earlinski  in  Krakau  auf 
der  Hohen  Tatra  gesammelt.  Diese  Varietät  entfernt  sich  am  meisten 
von  der  typischen  Gl.  hexasticha  und  könnte  beinahe  als  selbstständige 
Art  (61.  formosa)  aufgestellt  werden. 

t)  Gl.  hexasticha,  var.  intermedia  mihi.  Färbung  der  ge- 
wöhnlichen Form,  aber  die  Zahl  der  Furchenstriehe  am  Brustsehilde  ist 
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grösser  (5 — 7)  und  laufen  gewöhnlieh  zwei  Furchen  durch.  Uobergang 
zu  (üloiu.  niattistriata.  Diese  Form  tritt  schon  hie  und  da  iunerhalh 
der  Monarchie  auf;  öfter  traf  ich  sie  unter  französischen  Individuen. 


C^lomerls  OToat»  C.  Koch,  1847. 

(System,  d.  Mjr.  p.  97.) 

Lacviffnta  et  nitida,  a  latcre  impresso-pimclata,  hrunnea  vd 
hriinuco-niffra,  margmibw,  i<ujmentor\im  paUido-limhatis ;  dorsum  serii:- 
hita  qittttuor  macidarum  flaieti)entiitin  icl  rubescentiitm,  praeterea  inter- 
diiut  linea  vel  vitta  loHgäudinah  mtdia  omatum ;  primmn  segnmthim 
»H-dittm  palhns;  segmtntam  sicundum  macidis  sex  vcl  Septem  orna- 
ti(nt;  macidae  sitperiorex  Digmcnforum  ccteris  maiores,  modo  trauK- 
versae,  modo  longitttdinales,  maealis  serici  inferioris  transversis, 
iiitcrduM  subevanesceiitihws,  maculis  ditabus  segnmiti  ultiml  tnagni», 
di.'ierefis.  Venter  cum  pedibas  paUidus ;  aHtcnnae  parum  infiis- 
eattic.  Octdi  utrimqHc  ocdJis  7 — 8.  Segitti-ntum  prinntm  transrerse 
hisiriatiim.  Segmcutum  seciindtun  strüs  traiisvcrsis  (i~7  siddiUbiis 
Kigiiatiim,  striis  duahts  (rarim  imicaj  integris,  ccteris  iiifrrrtipti.t. 
Scgmatta  stibsequeiitia  Jati-ribus  ü — S-striatis.  Man:  Sigmentum 
tiltiiiimn  noii  sinuatum,  at  (parÜer  atqve  in  femina)  ttit>ercu1o  niani- 
festo,  nitido,  ante  marginem  posticum  sito  oniatum,  inter  niarginem 
vt  tuherculutu  trin/xnrsc  uiiiiirssiim-  Pedam  paris  18.  coxac  eodlitac 
priifandi;  sabquadrotim  excisae-  Pedes  copuliitivi  organis  copidatiiis 
Glom.  coHHCxnc  siitiilfs.  Lontf.  eorp.  7 — 11  mm,  tat.  corp.  3'ö — 5  mm. 
Syri.   laiS.   ülomeris  oriiaW  C.  Koch,  Die  Myriap.  I.  p.  12G,  Fig.  llti. 

Einerseits  an  Glom.  hexastieha  und  Glom.  multistriata,  anderer- 
üeits  an  Glom.  connexa  erinnernd  und  doch  mit  keiner  von  diesen 
vereinbar.  Oberseite  glatt  und  sehr  glänzend,  obwohl  meist  recht  deut- 
lich fein  eingestochen  [lunktirt,  besonders  in  den  Seiten  der  Schilde. 
(iniudfarbe  der  Oberseite  braun  bis  braunschwarz.  Alle  Ringkanten 
schmal  hell  gesäumt.  Der  Halsschild  ist  in  der  Mitte  oft  stark  auf- 
gehellt und  wie  die  Fühler  manchmal  kaum  verdunkelt.  Am  ßrust- 
scliildc  stehen  drei  Paare  von  Flecken,  von  denen  das  mittlere  Paar 
oft  weit  nach  vorne  reicht,  wie  das  auch  von  einem  unpaaren,  oft 
etwas  spindellurmigeu  Flecken  zu  bemerken  ist,  der  häufig  oben  in 
der  Mitte  des  Brustschildes  erscheint.  Ueber  deu  ganzen  Bücken  ziehen 
vier  Liingsreihen  von  weisslichgelbeu  bis  röthlichgelben  Flecken,  indem 
im  Vorgieiehc  mit  Gl.  hoxasticha  das  untere  Paar  von  Fleekenreiheu 
hier  lelilt,  man  müsste  denn  den  ziemlieh  breiten  hellen  Seitenrand 
der  Schilde  als  Ae(jiiivalent  betrachten.  Von  diesen  vier  Fleekenreihen 
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(iommirt  das  obere  Paar;  diese  beiden  Reihen  sind  vorn  und  hinten 
ein  wenig  geuAhert,  werden  durch  ein  meist  recht  breites  Feld  der 
dunklen  Grandfarbe  getrennt,  das  aber  sehr  häufig  durch  eino  helle 
Mittellängslinie,  als  Fortsetzung  des  nupaaren  Bnistschildtieckens  oder 
durch  ein  ebensolches,  meist  aus  Längsflecken  gebildetes  Band  getheilt 
wird.  Die  Flecken  der  beiden  unteren  Beihen  sind  querlänglieh,  die 
der  beiden  oberen  bald  quer,  bald  längsgestreckt,  auf  den  mittleren 
Schilden  oft  aärber  ausgeprägt  als  auf  den  übrigen.  Die  beiden 
unteren  Fleckenreihen  bestehen  häufig  nur  ans  heil  marmorirten  Stellen 
der  Grandfarbe  und  können  bei  dunklen  Individuen  theilwciae  ver- 
wischt erscheinen.  Das  Endsegment  zeigt  zwei  grosse  getrennt  bleibende 
Flecken.  Unterseite  samnit  den  Beinen  ganz  hell,  weisslich  bis 
weissliehgelb. 

Die  Männchen  sind  7 — 10  mm  lang,  S'5^5  mm  breli;  die 
Weibchen  8 — II  mm  lang,  ib — 5  mm  breit. 

Zahl  der  Oeellen  7—8  (1  +  G,  1  +  7). 

Halsschild  ohne  besonderes  Merkmal.  Der  Brustschild  zeigt  jeder- 
seits  6 — 7  (selten  weniger)  feine  Querfurchen,  von  denen  die  2.  und 
4.  oder  die  3.  und  5.,  seltener  bloss  die  eine  von  ihnen  durehliiuft. 
Die  übrigen  Kückenschilde  haben  in  den  Seiten  je  2 — 3  Furchen. 

Das  Analsegment  ist  in  beiden  Geschlechtern  zugerundet  oder 
fast  ein  wenig  in  der  Mitte  nach  hinten  ausgezogen.  Unweit  vor  dem 
Hinterrande  sieht  man  in  beiden  Geschlechtern  ein  recht  deutliches, 
glänzendes  Höckerchen  oder  Hügelchen,  hinter  welchem  der  Schild 
sanft  quer  eingedrückt  ist,  bei  Männchen  deutlicher  als  bei  Weiheben. 
Ausserdem  ist  der  Hinterrand  des  Endsegraentes  ein  wenig  aufgebogen. 

Die  verwachsenen  Hüften  des  18,  Beinpaares  der  Mannchen  sind 
tief  und  am  Grunde  breit  (viereckig)  ausgeschnitten.  Die  nicht  selten 
im  Tode  nach  hinten  gestreckten  Copnlationsfüsse  der  Männchen 
weichen  mir  unwesentlich  von  denen  der  Glom.  connexa  ab. 

Anamorphose  unbekannt. 

Es  wurden  3ö  Exemplare  untersucht,  welche  zum  weitaus  grössten 
Theile  aus  dem  Kiistenlande  stammen,  wo  sie  meist  von  Hen'n  Director 
Dr.  Schreiber  in  Görz  gesammelt  wurden.  Einige  wenige  Stücke  sind 
aus  Oberkärnfen.  Koch's  einzige  Original-Individuum  war  aus  der 
Gegend  von  Idria  in  Krain. 

Cflomeris  moltlstTlatii  C.  Koch,  1844. 

(Iteiilselil.  Cnistac.  Mjt.  h.  .\riiolin.  llrft  40,  Taf.  5.) 

Glomeri  hvxastieJute  magnitad'me  rf  praeseriim  colore  valde  si- 
milis,  rdrorsumaliqHantoangnstataJaevissima  et  nitidissima,  eirsicolor. 


Uli  Qlomerii  mulliilriaia. 

Color  praevalcns  pUrumquc  nigcr.  verum  tfiatn  fttsats,  bmtineus. 
fi-rrugini-us,  ochraceiis  vel  paUtdo-flavus ;  si  tinctura  est  obscurior, 
dorsuw  seriebtts  (quatuor  vel)  sear  inaculariim  pallniiorum  est  notatum : 
si  pallidior,  dorsum  sen'efcws  qtiatuor  vel  sex  macularttm  ol/scvrio- 
rum  signatnm  est.  Segmentiivt  pritnum  immantlalnm,  vltivium 
himacidatum,  mamlia  discretis,  maioribus  vd  minor ihns., Linea  mtdia 
dorsi  snepissime  imilida.  Venter  2>olUdissimus.  pedes  plerttmque  fus- 
cesccnfe».  OcuU  utrimqur  ocellis  7 — 0-  SegmenliOH  primum  transvert«' 
hisiriutiim.  Segnientnm  secutidum  striis  9 — 13  subtililms;  coartatif 
signatnm,  striis  2- — 3  mtegris,  crteris  intrrrtiptis.  Segmetita  cetera 
lateril'VS  3 — 7-striatis.  Mas:  Seginentiim  uiti7iitim  }>osticc  sinuatum. 
impressiim  et  indistinde  bitttberostnti.  Pedum  paris  18.  coxae  coalitar 
sniiicirculariUr  excisae.  Pedes  cojmlativi  iisdem  oryanis  Gtom.  connexae 
aliiptanto  similes ;  articidus  secmidiis  processu  styliformi  setigero 
destitutus',  articulus  tertias  minus  inflatm.  dente  maiore  destitutiis, 
proceusH  styliformi  haiid  setigero;  articidus  quartus  sub  apice  denti 
vHciformi  parvo  et  interna  ittstnictiis,  ciim  articido  ultimo  vix  hmnato 
sni>erne  excavatus.  Long.  corp.  5-5 — 16-5  mm,  fat.  3 — 8  mm. 
S  y  II.   1863.   Gloraeris  raultidtriata  C.  Koch,  Die  Mj-riap.  I.  p.  94.   Fig.  82,  «3,  84. 

187t>.   Glomei'is  multistriata  I^aUel,  Jahrb.  d.  natiirli.  Laiidesmus.  t.  Käi-nteii. 
XII,  p.  101. 

Der  Glom.  hexasdcha  in  Form.  Farbe  uud  Grösse  recht  ätinJich. 
Körper  nicht  selten  nach  hinten  deutlich  verschmälert,  sehr  glatt  und 
stark  glänzend.  Grundfarbe  meist  sehwarz.  aber  auch  braun,  brauu- 
rotb,  rostroth,  rostgelb  uud  blassgelb:  ist  die  Grundfarbe  dunkel,  dann 
sind  die  Thiere  hell  (meist  gelblich)  gefleckt;  ist  die  Grundfarbe 
{=  vorwaltende  Farbe !)  hell,  dann  erscheinen  die  Thiere  dunkel 
gefleckt. 

a)  Grundfarbe  dunkel  bis  roatroth:  4 — 6LüDgsreiheu  von  hellen 
Flecken  entspringen  am  ßrustsehilde  und  reichen  bis  auf  das  vor- 
letzte Segment.  Die  Flecken  der  oberen  und  unteren  Reihe  beider- 
seits sind  länglich  und  mehr  weniger  schräg  gestellt,  die  der  dazwischen 
liegenden  Mittelreihe  beiderseits  meist  quergestellt,  öfter  undeutlich 
oder  ganz  fehlend.  Das  von  den  beiden  oberen  Fleckenreiheu  ein- 
geschlossene dunkle  Mittelfeld  des  Rückens  kann  auch  noch  durch 
eine  feine  oder  breitere,  am  Brustschild  beginnende  helle  Längslinie 
getheüt  sein,  welche  auch  auf  das  Analsegment  übergreift,  das  beider- 
seits einen  grossen,  deutlichen,  bei  sehr  verdunkelten  Individuen 
beiderseits  nur  einen  kleinen,  undeutlichen  hellen  Flecken  besitzt.  Die 
Flecken  können  auch  förmliche  Liingsbindeu  bilden. 

ß)  Grundfarbe  gelb  oder  doch  sehr  blase:  4—6  Längsreihen  von 
schmalen,    dunklen,  längs-  oder  schräggestellten  Flecken  ziehen  vom 
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Bruatsehilde  bis  znra  KörpereDde.  —  In  beiden  FälJen  sind  die  ßing- 
)[»nten  hell  gesiiiimt.  die  Unterseite  des  ThiereR  sehr  blnss,  die  Beine 
meist  bräunlich  verdunltelt. 

Man  findet  Männehea  von  5'ö  mm  I^änge  und  2-9  mm  Rieite 
angefangen  bis  L3  mm  Ijjluge  und  5'i>  mm  Breite;  desgleichen 
Weibchen  von  6  ram  Länge  und  3  mm  Breite  bis  16'5  mm  Länge 
und  8  mm  Breite. 

Ocellen  beiderseits  7—9  (1  +  6  —  1+7—1+8).  Bei  den 
stark  aufgehellten  Individuen  sind  die  Oeellen  doch  schwarz,  nur  die 
,  «eitliche  Kinzelocelle  ist,  wie  auuh  sonst  öfter,  hell. 

Der  Halsschild  zeigt  hinter  den  gewöhnlichen  zwei  parallelen 
und  tiefen  Qnerfurshen  öfter  grübchenartige  iJindröeke. 

Durch  die  Fnrehung.  des  Brustseh ildes  ist  (Jiesc  Art  von  allen 
ähnlichen  Thieren  sofort  zu  unterscheiden.  Derselbe  zeigt  nämlich  zu 
beiden  Seiten  zahlreiche  ('J — 13)  sehr  feine,  ungleich  lange  und  dicht 
gedriingte  Furchen,  von  denen  wenigstens  zwei,  häufig  auch  deren  drei 
(nämlich  die  2.  4.  6.  oder  die  3.  ü.  und  7.  Furche)  ununterbrochen 
durchlaufen.  Manche  Furchen  sind  nur  als  kurze  Striche  angedeutet, 
andere  reichen  weder  hinauf  auf  die  Rttckeiihühe.  noch  hinab  zum 
Rande  des  BmstsehildeR.  Nur  ganz  kleine  Individuen  haben  wenigi^r 
als  neun  solche  Furchen  beiderseits.  Oefters  ist  der  Brustschild  oben, 
wo  die  Furchen  ineinander  Qbergehen,  ein  wenig  eingedrückt.  Die 
übrigen  Eückcnschilde  zeigen  in  den  Seiten  ebenfalls  mehr  t'urchea 
als  gewöhnlich,  nämlich  3^ — 7.  ;. 

Ganz  kleine,  wie  es  scheint  noch  nicht  gesehlechtsrcif«  Männchen 
lassen  am  Analsegmente  noch  nichts  Auffallendes  erkennen.  Mittel- 
grosse und  grosse  Männchen  aber  zeigen  das  Analsegment  hinten 
iuisgebuchtet  und  aufgeworfen  gcrandet.  Ueberdies  ist  das.selbc  nach 
vom  eingedrückt,  so  dass  beiderseits  ein  kleiner  Buckel  oder  Höcker 
entsteht.  Das  Analsegment  der  Weibehen  ist  zugerundet.  —  In  beiden 
Geschlechtern  bemerkt  man  oben  am  Grunde  des  Analsegmeutes  und 
mehr  weniger  auch  an  den  vorangehenden  Segmenten  einen  stumpfen, 
schmalen,  meist  undeutlichen  I^ängskiel. 

Die  Copuiationsiiiäse  der  ^lännchen  sind  (im  Tode)  häutig  nach 
hinten  ausgestreckt  oder  Aber  den  Rücken  des  Analsegmentes  nach 
vorne  umgeschlagen,  manchesmal  selbst  wenn  der  Kiirper  ganz 
eingerollt  ist.  Das  sehr  dünne  18.  Beiitpsar.  dessen  verwachsene  Hüften 
in  der  Mitte  halbkreistiirmig  oder  halbmondförmig  ausgeschuitttsu  sind, 
ragt  dann  in  der  Regel  mit  vor.  Im  Allgemeinen  sind  die  Copulations- 
füsse  zwar  von  ähnlicher  Form  wie  bei  Glom.  connoxa.  doch  im 
Einzelnen  ziemlich  auffitlHg  verschieden.  Das  Endglied  ist  schlanker 
als  gewöhnlich  und  wie    das  vorangehende  Glied  auf  der  Oberseite 
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ausgehöhlt.  Zähne  sieht  mau  nur  zwei,  einen  kleinen  und  einen 
gi^össeren ;  jener  ist  etwas  hakig  gebogen  und  gehört  al»  Fortsatz 
dem  vorletzten  Gliedc  an,  dieser  ist  ein  an  das  vorletzte  (ilied  an- 
gelegter boi-steuloser  Fortsatz  des  drittletzten  Gliedes,  Dem  zweiten 
Gliede  fehlt  das  lange  borsten  tragende  Zäpfchen.  Die  Hüfthörner  sind 
ziemlich  kurz  (Taf.  V,  Fig.  50). 

Anamorphose. 

Thiercheu  mit  10  Hegmenten  und  13  Beinpaaren  sind  3— 4  mm 
lang  und  VI — 1-8  mm  breit,  haben  jederseits  5  Ocellen  (1  4"  ■*)  ""d 
am  Bnistschilde  beidereeits  4—5  feine  Furchen,  von  denen  zwei  durch- 
laufen- 

Thierchen  mit  9  Segmenten  und  II  Fnsspaaren  sind  3'5  mm  lang. 
12  breit,  haben  4  Oeellen  jedei-seits  (l  -f  3)  «ndS — 4  ungemein  feine 
Furchen  auf  dem  Brustschilde,  von  denen  1 — 2  durchlaufen.  Die  Farbe 
stimmt  im  Allgemeinen  mit  der  der  erwachsenen  Thiere,  denen  sie 
auch  an  Form,  Glanz  und  Glätte  der  Oberseite  gleichen. 

Andere  Entwiekelungsstufen  unbekannt. 

Mehr  als  90  Individuen  wurden  untersucht,  von  denen  die  Mehr- 
zahl aus  Kärnten  stammt;  aber  auch  aus  Steiermark,  Oberösterreieh, 
Niederösterreieh,  ans  dem  KilstenJande,  Croatien  und  Tirol  liegen 
einzelne  Individuen  vor. 


Ctlomerls  tridentina  n.  sp. 

Rohusta,  Jarvissima  et  nitida,  niyro-fusca,  interdum  rnfo- 
brimnea,  macularum  flavarwn  rel  anravtiacarii}»  scriebtts  quatuor 
distinctissimis,  saepr  praetcrea  Seriebiis  dualms  vel  gttatnor  rix  conspicnis 
omata,  macidis  serienim  supmonim  aiHptiot  ibits.  Seginentitm  primMW 
■immacidatum  stu^iitsque  flavo-liinf>attim ;  srgnifntum  sectindnm  quaäri- 
maculatitm  et  in  margine  anteriore,  praesertim  m  lateribws  lafe  flavo- 
vel  aurahtiaco-limbatum,  suhlus  flaviim;  segmentnm  uIHrnnm  uiaculis 
4aii1nis  magnis  signntuni.  Venter  paJIidoßavus,  pedes  modice  fascescmtes. 
OciUi  utrimque  ocellis  8 — 9.  Segmentuin  primum  trattsrerse  bistriatnm. 
Sef/inenUim  seetindum  striis  traiiswrsis  3 — 6  mtrrrtq>tis,  sat  suhfililnts 
signatiim.  Segnienta  cetera  latrribiis  2-5-st>-iatis.  Mas:  Seyntentuw 
anale  nee  sintiatttm  nee  impressum.  Pedum  paris  18.  coxae  coalitae 
^emieirculariter  profunde  excisac.  Pedes  copalativi  organis  copidatiris 
Glom.  connexae  sat  similes.  Long.  corp.  14 — 18  mm,  lat.  corp. 
7  —8'5  mm. 

Sjn.  1I*J4.   Gloineris   quadri punctata  C.  Koeh,   Deiitaehl.  Cnwt.  Mir.   u.  Aratlin. 
Heft  40.  Taf.  7. 

iai>3.    Glomeris  qiittdri punctata  C.  Koch,  Uie  Myriap.  U.  p.  13,  Fig.  136  u.  131. 
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18TB.    Glomeris    quadripnnctitta   Fedriz;ii,   Antiiuirio    d.  Soc.    dei    N'aliir.   in 

Mwleua,  X,  p.  128. 
1877.   Glomeris  qii ad ri punctata  Pfdrmi,  ibid.  XI,  p.  87. 
Noii  syn.  1833.  Qlomeris  quitdri punctata  Brandt.  Frodroiiins,  i.  e.  Bull,  d.  1,  Soc-.  d. 
Nat.  d.  Moaeou,  VI.  p.  1!)7. 

Eine  ansehnliche,  hfibsc-he  Art,  gross  und  kräftig,  etwas  breiter 
als  gewöhnhch,  in  allen  Theilen  sehr  geglättet  und  glänzend,  nicht 
oder  nur  sehr  undeutlich  eingestochen  puuktirt.  Grundfarbe  dunkel- 
braun bis  braunschwarz,  seltener  röthl ichbraun.  Ein  schmaler  Saum 
der  einzelnen  Schilde  ist  weisslich.  Halsschiid  ungefleckt  oder  an 
den  Seitenecken,  manchmal  am  Hinterrande  gelb.  Bmstschild  am 
Vorderrande,  insbesondere  aber  in  den  Seiten  des  Torderrandes  bis 
zum  Seitenschlitze  hin  intensiv  und  breit  gelb  bis  gelbroth  gefärbt, 
desgleichen  auf  der  hohlen  Unterseite.  Ueberdies  beginnen  auf  dem 
Brustschilde  vier  Lüngsreiben  von  ebenso  gefärbten  Flecken,  die  sich 
über  den  ganzen  ROcken  des  Thieres  bis  zam  Analsegmente  erstrecken. 
Die  Flecken  der  beiden  oberen  Reihen  sind  bald  schmäler  bald  breiter, 
jedenfalls  aber  intensiver  als  die  der  beiden  unteren  Seihen,  reichen 
vom  Vorderrande  bis  zum  Hinterande  jedes  Schildes  (mit  Ausnahme 
des  Brustsehildes,  wo  sie  hinter  der  jVIitte  beginnen)  und  sind  gegen 
einander  geneigt  oder  schräggestellt,  vorue  manchmal  verschmolzen, 
während  die  Flecken  der  unteren  Reihen  quergestellt  sind.  Zwischen 
der  oberen  und  unteren  Fleekenbinde  kann  die  Spur  einer  5.  resp. 
6.  Fleckenreihe  sichtbar  werden,  ja  sogar  eine  7.  und  8.  Fleckenreihe 
kann  der  Spur  nach  auftreten  und  zwar  ganz  unten  über  dem  Seiten- 
rande.  Ueberdies  ist  manchmal  das  breite,  dunkle,  von  den  oberen 
Fleckenreihen  eingeschlossene  Längsband  der  ganzen  Länge  nach 
durch  eine  helle  Linie  oder  Fleckenreihe  gethellt,  so  dass  man  stark 
an  die  Farbenzeichnung  der  Gl.  hexastieha  und  multistriata  erinnert 
wird.  Das  Änalsegraent  ist  mit  zwei  grossen,  gelben  Flecken  gezeichnet. 
Die  Unterseite  ist  mehr  weniger  blassgelb,  die  Beine  nur  massig 
bräunlich  verdunkelt. 

Eörperläuge  14 — 18  mm,  Breite  7 — 8'5  mm. 

Die  Augen  bestehen  jederseits  aus  8 — 9  Ocellen  (1  +  7  —  1  -h  8)- 

Halssehild  mit  den  gewöhnlichen  2  Querfurchen.  Der  Brustschild 
zeigt  3 — 6  Querfurchen,  die  alle  unterbrochen  und  recht  fein  sind ; 
also  gar  keine  durchlaufende  Furche.  Die  Seiten  der  übrigen  RQcken- 
schilde  sind  etwas  deutlicher  eingestochen  punktirt  und  mit  2  bis 
5  Furehenstrichen  versehen, 

Analsegment  in  beiden  Geschlechtern  ganz  ohne  besonderes 
Merkmal,  weder  ausgerandet,  noch  eingedrückt,  noch  mit  einem 
Höekerchen  versehen,  auch  nicht  aufgeworfen  gerandet. 
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Die  Hüften  des  18.  Beinpaares  der  Mtinncheo  sind  tief  bogen- 
oder  halbkreisförmig  ausgeschuitteu.  Die  Gopuktionsfflsse  sind  »hnlich 
wie  bei  Glom,  counexa. 

Änamorphose  unbekanut. 

Die  zehn  der  Beschreibung  zu  Grunde  gelegten  Individuen  wurden 
alle  von  mir  in  SOdtiroI  gefnnden. 

Anmerkung.  Obwohl  es  mehr  ah  wahrscheinlich  ist.  daxs  Uloui.  quadri- 
piiiititata  C.  Koch  und  Fedrizzi  mit  vorlie9:e)ider  Art  zuBammenfallt.  so  konnte  dieser 
Name  doch  nicht  aoeeptivt  werden,  weil  1.  derselbe  sehr  nn|)assend  ht,  und  2.  von 
Brandt  an  eine  andere,  mit  meinen  Thieren  nicht  identische  Form  vergeben  wurde. 
(Brandt  gibt  von  seiner  Gii.  qn ad li punctata  im  Bull.  d.  Natural,  d.  JIoecoii.  1SS3, 
p.  197,  folgende  Diagnose:  „Dorsum  brunneo-nigrum,  ptmctorum  inaegu^ittm 
pallide  griseo-brunneorum  eeriebus  quatuor  in  doreo-  Collare  epunetatuin.  £nropa 
aiiitralig".)  Später  hat  Brandt  spine  Qlomeris  qundri punctata  i^lbst  wieder  ein- 
(cesogen  und  ale  synonym  mit  Glomeris  guttata  Bisso  vereinigt.  (Vgl.  Bull.  Bcienlif. 
de  rAead.  Imp.  des  sei.  d.  St.  Petcrslioiirg,  VII  1840-  Beeueü  p  149)  Dass 
trotzdem  vorliegende  Art  von  mehreren  späteren  Auto  en  als  Gl  qi  adripon  hila 
Brandt  bezeichnet  wird,  hat  0.  Koch  verschuldet,  der  s  e  so  eni  t  n  d  1863  a\  I 
unter  diesem  Nomen  abgebildet  hat.  C.  Koeh's  Gl.  quadr  fase  ata  «t  se  e  C!  eoni  exa 
—  Die  Aufgletlong  eines  nenen  Namens  für  diese  la  gst  I  etanntei  Th  ere  ist  som  t 
gi'reohtfertigt. 


Glomeris  conspersa  C.  Koch,  1847> 

(System  d.  Myriap.  p.  8!).) 

Bobiisla  et  spectabilis,  lacvissima  et  nitida,  inferdtun  stibtiUtcr 
impresso-punciata,  aut  ntbii/inosa  sive  coecinea,  aut  ockracea,  superne 
semi>er  ^j/ws  minusve  nigro-conspcrsa  et  serie  mediana  mactdarnm 
niffrarum  (interäum  seriehis  maeularnm  tribus  vel  quinqiie)  cmata, 
rnrius  sufmigresa^ns  tota,  capite  cum  antcHitis  fasco-niffro,  segmcnto 
Xirimo  media  nigrescente,  segmento  tdtimo  äd  basitn  nigro,  venire  cum 
pedihus  pitllUlo,  interdum  infuseato.  OcuU  ittrimque  ocrJiis  7 — 10.  Seg- 
mi-nttmi  primum  transverse  1 — 2-striatttm.  Segmentum  secundut»  slriis 
trmisversis  3 — 4  fere  semper  inferruptis,  interdtim  ana  intcgra  et 
2>ra<!terea  liucolis  1 — 3  subtiliiius  signatum.  Segmenta  cetera  laterilms 
3 — 3-striaiis.  Mas :  Segmentum  ultimum  non  vel  vix  sinuatum. 
jion  impressitm,  margine  haud  eletmto.  Coxae  coalitae  pedum  paiis 
18.  arcttaiim  excisae.  Pedes  copulativi  iisdetn  organis  Glotu.  connexae 
nubsimiles.  Longit.  corp.  Ij — 17  mm  et  ultra,  lat.  corp.  3 — 8-7  mm 
et  itttra- 
Syn.   (?)   1&%.   Glomeris  nobilig  C.  Koch,   Deutsi-hl.  Crustne.  etc.  Heft  i.  Tai.  1. 

18t4.    fllomeris  marnioraln  C.  Koch,  Dentsphl.  Crust  etc.  Heft  40,  Taf.  2. 

1844.    Glomeris  Kliigii  C.  Koch.  Deulsehl.  Crustae.  etc.  Heft  40.  Taf,  3. 

1847.   Glomeria  porphyrea  C.  Koch.  Syst.  d.  Myriap.  p.  88. 


,.,.d.i.  Google 


'      Gtonierit  ctmsperia.  121 

1817.    Glomeri«  irrorata  C.  Koirii.  Syst.  .1.  Myriap.  p.  i».    ' 
(?)    1847.    Glomeris  macolata  C.  Koeh.  Syst.  d.  jijriap.  p.  M. 

18l>3,    GlomeriB  conspersa  C.  Kouh,  Dip  Myrinp.  11.  p.  1,  Fig.  124  u.  125. 
18113.   GlomeriB  porphyrea  0.  Koch.  Die  Slyriajv  I.  p.  66,  Fig.  48. 
(V)    1863.   Glomeris  nohilis  C.  Koeh,  Die  Myriap.  I.  p.  67.  Fig.  49. 
1863.    Glomeris  marmorata  C.  Kooh,  Die  Myriap.  I,  p.  58,  Fig.  50. 
ims.   Glomeris  Klupi  C.  Koch.  Di«  Myriap.  I.  p.  110.  Fig.  101. 
1863.    Glomeris  irrorata  C.  Koch,  Die  Myriap,  I.  p.  111,  Fig.  102. 
(V)    18S3.    Glomeris  maeiilata  C.  Kooh,  Die  Myriap.  I.  p.  107.  Fig.  96 

1876.   Glomeris  Kl ngii,  v»r.  pentaetinha  Latze  1,  Jahrliiieh.  <l.  tiaturh.  Landesmas. 

V.  Kiirnt.  XII.  p.  101. 
1680.    Glomeris  porpbyrea.  nobili».  marmoratn.  coDSpersa  et  Klugil  Cantoni, 
Atti  d.  Soe.  ital.  d.  sc.  nat.  XXIII,  p.  324—326. 
Vix  gyn.  1833.   Glomeris  Klugil  et  mai-morata  Brandt,  .Prodromiis,  i.  e.  Bull.  Soe. 
Natnr.  Moscou,  VI.  p.  195  et  196. 

Eine  atisehnliche  Art.  im  erwachsenen  Zustande  gross  und  krallig, 
besonders  in  einigen  Abarten,  bald  verhÄitnis  massig  breit,  bald  etwas 
verschmälert,  übrigens  von  gewöhnlicher  Gestalt.  Körper  oberaeits  sehr 
glatt  und  meist  stark  glänzend^  nur  undeutlich,  manchmal  (bei  5) 
allerdings  deutlicher  fein  eingestochen  punktirt,  zumal  in  den  Seiten. 
Die  Farbe  ist  ziemlich  veränderlich.  Onmdfarbe  des  Rückens  aus  dem 
Bostgelben  bis  zum  intensi?  Rostrothen,  ja  zum  Scharlachrothen  äber- 
geliend.  Alle  Eingkanten  schmal  gelblich  oder  weisslich  gesäumt.  Kopf 
und  Fühler  dunkflbraun  bis  schwarz;  zwischen  den  Fühlern  befinden 
sieh  einige  helle  Grübchen.  Der  Halsschild  ist  auf  der  Mitte  duukelbraun, 
resp.  am  Seiten-  und  Hinten-audo  breit  gesäumt  durch  die  angegebene 
Grundfarbe:  seltener  fehlt  die  A'erdunkehing  der  Mitte.  Der  Brustschüd 
ist  mit  einem  mehr  weniger  spindelfiirmigen  Mittelläugsflecken  und 
beiderseits  davon  mit  einem  sehr  grossen  Querflecken  von  brauner 
oder  schwärzlicher  Farbe  gezeichnet,  jedoch  wird  ein  breiter  Band- 
saum ringsum  von  der  Gnmdfarbe  eingenommen.  Der  Mittelfleck  des 
Bnistschildes  verschmilzt  nicht  selten  ganz  oder  theilweise  mit  den 
beiden  Seitenfleeken.  Alle  folgenden  Rückenschilde  besitzen  auf  der 
Rückenhöhe  je  einen  vom  Vorder-  bis  zum  Hinterrande  reichenden, 
dreieckigen,  mit  der  Spitze  nach  hinten  gekehrten  Fleck  von  derselben 
dunklen  Farbe  wie  vorher.  Diese  Mittelflecken  sind  bald  breiter,  liald 
schmäler,  nach  hinten  gewöhnlich  an  Grösse  abnehmend,  und  formiren 
eine  meist  sehr  lebhaft  abstechende  Mittel-Längsreihe.  Ueberdiea 
sind  alle  Rflckcnschilde  immer  mit  sehr  zahh'eichen  punktförmigen 
Spritzfleckehen  bedeckt,  welche  bei  einzehien  Individuen  und  in  manchen 
Gegenden  beiderseits  theilweise  zu  einer  Längsreihe  von  Flecken 
zusammentreten,  ja  bei  anderen  sogar  unten  ober  dem  Seitenrande 
der  Schilde  eine  4.  und  5.  Langsreihe  von  Flecken  beginnen  (Yar. 
pentasticha   Latzel).    Dann    sind    aber   meistens   die    Zwischenräume 
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zwischen  den  Fleckenreihen  viel  weniger  lebhaft  bespritzt  als  sonst. 
Der  Scitenrand  der  Schilde  bleibt  ziomlicb  frei  von  den  Spritzfleckchen. 
Das-  Endsegmeut  besitzt  am  Grunde  einen  grossen,  sich  seitlich  weit 
ausbreitenden  schwarzen  Fleck,  der  sieh  in  der  Mitte  spitzig  nach 
hinten  erweitert,  ohne  aber  nur  halbwegs  den  äinterrand  zu  erreichen. 
In  manchen  Gegenden  verschwindet  die  gelbe  Grundfarbe  vor  der 
dunklen  Zeichnung  fast  ganz.  Unterseite  und  Beine  blass  oder  gelblich, 
letztere  können  mehr  weniger  briiunlic-h  verdunkelt  sein. 

Die  Mfinnehen  sind  6 — 12  mm  lang,  3-2 — 7  mm  breit,  wiihrend 
die  Weibchen  6 — 17  mm  und  darüber  in  die  Länge  und  3 — 8'7  mm 
und  mehr  in  die  Breite  messen. 

Zahl  derOeelleu  jederseita  7—10(1  +  6,  1  +  7,  1  +  8.  1  +!>). 
Von  den  zwei  parallelen  Querfurchen  des  Halsschildes  kann  die 
hintere  entweder  einseitig  oder  ganz  fehlen.  In  den  Seiten  des  Brusi- 
schildea  zählt  man  gewöhnlieh  nur  Je  3—4  deutliche,  feine  Querfurehen. 
doch  treten  öfter  noch  1 — 3  sehr  kurze,  striehfönnige  hinzu.  In  der  Eegel 
läuft  gar  keine  Furche  durch,  wenn  auch  die  vorderste  von  den  län- 
geren Furchen  oft  recht  hoch  hinaufsteigt;  doch  sieht  man  bisweilen 
(z.  B.  bei  kärntner  Individuen)  die  vorderste  ganz  durchlaufen.  Die 
übrigen  RöekenBchilde  zeigen  2—3  Furchen  in  den  Seiten. 

Das  Analsegment  ist  in  beiden  Geschlechtern  hinten  zugerundet 
oder  bei  den  Männchen  kaum  ein  wenig  und  nur  andeutungsweise 
ausgerandet,  anch  ist  der  Hinterrand  nicht  aufgeworfen. 

Die  verwachsenen  Hüften  des  18.  Boinpaares  der  Männchen  sind 
in  weitem  Bogen  ausgeschnitten.  Die  CopuJationsfüsse  weichen  vom 
gewöhnlichen  Typus  nicht  merklich  ab,  das  Endglied  ist  etwas  dünn, 
die  Zähne  spitz. 

Anamorphose. 

Thiercben  mit  10  Segmenten  und  13  Beiupaaren  sindS  mm  lang 
und  fast  2  mm  breit,  haben  5  Ocelten  jederseits  (1  +  4)  und  am 
Brustschilde  drei  Seitenfurehen.  Eüeken  sehr  blass,  übrigens  wie  bei 
Erwachsenen  gefleckt. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Diese  hübsehe  Glomeride  findet  sich  nur  in  den  südlichen  Kron- 
ländem  der  Monarchie.  Von  den  130  Individuen,  welche  zur  Unter- 
suchung vorlagen,  waren  die  meisten  aus  Kftrnteu  und  dem  öster- 
reichischen Kflstenlande;  aber  anch  aus  Ki-ain,  Tirol,  Steiermark  und 
CroatieD  besitze  ich  viele  Individuen. 

Anmre  kling  1,  Brandfa  Ulomeris  Klugii,  mit  der  die  vorliegeDde  Art  grosse 
Achnliohkeil  hat,  ist  ein  ägyptisch-syrischee  Tliier,  uiid  daher  zweifelliafi,  ob  mit 
uiinereii  Thieren  identisch ').  Brandt  b  ölom.  mnrmorata  soll  eine  Vsrietät  der  Glom, 


')  Sie  soll  uu  Brustschilde  gar  keine  Querfurohen  linben. 
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pustuUta  sein'),  weshalb  dieser  von  C.  Koch   für  eine  liidividiieiicruppe  der  vor- 
li<^gcn<l«[i  Art  ßebraitchle  Käme  utiziilSssig  ist. 

Anmerkaug  2.  C.  Kocli  scheidet  die  auf  roütrnlher  Orundfarlie  Bchwar;c 
liespntzlen  Individuen  von  dt^n  auf  roslgelber  Gntndfnt-Iie  ebenso  gezeichneten  und 
nennt  jene  61om.  porphyrca,  diene  Glom.  conspersa.  Es  ist  nun  fri.'ilich  leicht,  dii' 
extrontstcii  Formen  zu  trennen;  dünwiseheii  aber  liefft  das  Gros  der  hierher  gehörigen 
Individuen,  bei  deren  Onindfarle  man  häutig  im  Zweifel  ist,  ob  die  Träger  derst-lheu 
Kur  roEtgelben  oder  zur  rostrothen  Yurietät  za  zählen  sind,  /niual  da  man  Sculptnr- 
v^Tsi^hiedenbeiten  nicht  zu  entdeeken  vermag.  L'ebrigeiis  scheinen  ein  nnd  dieseliicii 
Itidividueu  je  nach  Aller,  Wohnort,  Nnhrung,  Hänluiigsperiode  u.  s.  w.  bald  deu 
einpn.  bald  den  anderen  Farbenton  als  Gniudfarbc  zu  zeigen,  leb  bezeich up  die  mit 
dn rohlaufender  Briistschilil furche  rersehenen,  ans  Kärnten  und  Tirol  stamiuendcn 
Inilividiten  ah: 

ß)  Glmu.  conspcrsa,  var.  irrorata  C.  Koch, 
lind  rlie  auf  scharlachrottier  Grundfarbe  lebhaft   und  tiiehrreiliig  scliwarzgcflceklen 
nbei'käi'nlisch-tirüliscben  Thiere  dieser  Ait  als 

(*)  Glom.  eonspcrsa,  var.  coceinea  mihi.  (Vielleicht  Glom,  maciilata  G.  Koch  V) 
Die  mit  grösster  Wahraeheinlichkeit  zu  Glom,  coiispersu  geliBrlgen,  meist  »ehr 
grossen  Individuen  ans  dem  Küstenlunile,  Croalien,  Kürntcii  und  Tirol,  bei  welchen 
diia  dunkle  Pigment  der  Bückensehilde  so  überhand  genommen  hat,  dass  man  von 
der  rostgelben  oder  roslrothen  Grundfarbe  nur  gerade  noch  die  Spuren  wahrnimmt, 
und  welche  C.  Koeh  bei  Aufstellung  seiner  Glom.  maiinorata  vorgelegen  sein 
dürften,  bezeichne  ich  als 

y)  Glom.  cons])ersa.  var,  eiccllens  mihi. 
Einzelne  Iiiilividuen  dieser  letzten  Varietät  sind  fast  glän;iend  schwarz,  während 
viele  Uebergünge  zur  typischen  Form  hin  übe  riehen.  Bei  einem  kroatischen 
Individuum  war  das  dunkle  Pigment  Iheilweise  vor  den  Hinterrandem  der  Schilde 
angehäuft,  so  dass  eine  schwarze  Uingelung  oder  Querbändernng  entstand,  während 
der  übrige  Tlieil  der  Rflckenschilde,  mit  Ausnahme  der  3Iittelllnie,  die  rost- 
gelbe  Gmndfarbe  noch  deutlich  erkennen  lies*.  Das  grösste  hieher  gehörige, 
aus  der  Gegend  von  Görz  stammende  Individuum  miest  20  mm  in  die  Lunge  und 
<t-5  mm  in  die  Breite.  SeiilpturverBchjeden heilen  gegenüber  den  typischen  Formen 
der  Glom.  conspersa  sind  nicht  wahmi nehmen ;  dunkle  Männchen  konnten  jedoch 
nicht  «nlenincht  werden,  da  alle  dunklen  Individuen  Weibehen  waren, 

Anmerkung  3.  Ob  Qlomeris  uobilis  0.  Koch  hieher  zu  ziehen  ist.  bleild 
trotz  der  grossen  Farbenähnliehkeit  und  trotzdem  Koeh  selbst  sagt,  dass  sie  mit 
Glom.  eonspcrsa  sehr  verwandt  und  nur  etwas  schmäler  sei,  zweifelhaft,  da  leb 
anter  all'  den  vielen  untersuchten  Individuen  kein  einziges  fand,  welches  bloss  eine 
einzige  (unterbrochene)  Querfiirche  am  Brustsehilde  gehabt  hätte. 


8.  Sablamllie:  Sphaerotheria  Brandt,  1833. 

(Bull.  d.  1.  Soe.  d.  Natur,  d.  Moseou,  VI.  p.  198.) 

Corpus  praeter  capitt  e  segmentis  13  (a  dorso  numeratis)  com- 
positum. Ocelli  utrimqne  eiimvlati.  Sctita  pleiiralia  vtrimqiie  undecini 
vd  äuodecim.  Fedum  paria  vigintt  unum  (9)  aitt  viginti  tria  ($). 


')  Vgl.  Gervais.  Hist.  nat,  d.  Ins.  Ajit.  IV,  p.  73, 
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Patria:  Asia.  Africa,  Australia. 

Genera:  Sphaerotherium  Brandt  et  Zephronia  Gray. 

Hinter  dem  Kojife  zählt  man  vom  Rücken  her  13  Segmente. 
(loch  ranss  man  hier  zwei  latente  Segmente  vor  dem  Analaegment<? 
annehmen.  Die  Augen  sind  beidei'seits  des  Kopfes  aus  zahlreichen, 
in  einem  Haufen  beisaijimeu  stehenden  Ocellen  gebildet.  Beinpaaru 
zählt  man  bei  Weütchen  21,  bei  Männchen  23;  von  diesen  ist  das 
letzte  (oder  die  2 — 3  letzten)  zn  Copulatioiiszwecken  umgestaltet.  Jeder- 
seits  11  oder  12  Pteiimlschilde. 

Keine  einzige  Art  dieser  Glomeridengruppe  ist  bisher  aus  Europa 
bekannt  geworden,    während  Afrika  deren  eine  grosse  Zahl  aufweist. 

Als  Bindeglied  und  Uebergangsform  zwischen  den  Olomerideu 
tiad  Polydesmiden  dürfte  man  wohl  die  Gattung  Glomeridesmus 
Gervais  (aber  nicht  Sanssure!)  ansehen,  welche  in  den  Anden  Coluin- 
biens  leben  soll,  wenn  anders  Gervais  uns  Thatsüchliches  berichtet 
hat.  Sie  mag  wohl  auch  der  Typus  einer  eigenen  Familie:  Glo- 
meridesmidae  sein,  von  dor  sich  bei  der  ungenauen  Kenntnis, 
welche  wir  von  diesem  Thiere  besitzen,  ungefähr  Folgendes  sagen  lässl: 

Kürper  von  Glomeridenfonn,  doch  etwas  mehr  verlängert,  in  eine 
Kugel  einrollbar,  oben  convei,  unten  eoneav.  Augen  fehlen.  Pleuren 
und  Bauchplatten  wie  bei  Giomeris,  d.  h.  ganz  frei.  ^)  Zahl  der  Körper- 
segmentc  und  Beinpaare  wie  bei  Polydesmiden.  Dass  die  Copulations- 
fnsse  am  hinteren  Körperende  vorkommen,  hält  (iervais  bloss  tar 
wahrscheinlich ;  gesehen  hat  er  sie  nicht.  Vaterland :  Südamerika. 


Familie:  Polydesmldae  Leach  (ex  p.),  1814. 
(Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XI.  (1H15),  p  .H81.) 

Corpus  pluii  mhiHsre  dongatiim,  ant  depresstiin  et  sttpra  sal 
plaiitim  (raris»ime  aliqiianto  excaratiim),  atit  convexam,  aut  subtt-res 
totnnt,  in  (globum  vcl)  spiram  contractile.  Oculi  nuÜi.  Antentuu- 
in  hasi  sat  remotae,  füifonnes  vel  siihdavatae.  Labrum  trident-aium. 
MaitdibuJaf  pectinibtis  plerunKpic  senis,  stipitHus  areolatis,  rar- 
ilimbus  »Ullis.  Stipifes  ipiathocJiilarii  seiancti,  cardinibits  parris: 
mcntum  infajnim.  pfrmaymtm,  stihtriungulum,  promenlum  tiuUtim: 
laminae  linguales  tliscretac,  posfice  apice  uienii  seiinictae,  loliis 
itlattatin    n:l    nullis.    Xumerus   segmentorum   pone    capiit    inlerdvm 

')  Oll  sieh  Gervais  hierin  nicht  vielleicht  gpirrt  hat  und  liie  Pleuren  nml 
ÜHiK^li flutten  iloeh  unt'T  einandiT.  bezw.  mit  den  ßUckenschildi-n  vemticbüCD  sinil. 
«ie  IwL  Pnlydpsmidpn,  wird  dii'  Zukunft  ffliran.  Wiire  das  der  Fall,  dann  sind  dic"' 
Thieri>iTohl  identiKoh  mit  den  Siihaeriodefniien  imtrr  ilen  Polydcüniiden. 
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undevi()infi,  pl(vttmiiue  vero  viijinti  (in  iiwenibus  19,  IS,  IT,  16.  12. 
U,  7).  Satta  dorsalia  laterihiis  modo  vnlde  produclis  seu  carinatis,  modo 
rotundafis  carinisque  snheoanidis;  carinac  atit  magnae  aut  parvar, 
horizontales  sive  subelevatae,  nee  non  deflexae,  serratm  interrupfae 
vel  plus  minusve  continuatae.  Foramina  repugnatoria  in  series  diiax 
laterales  plerwmque  interruptas  disposita,  defecta.  Laminae  pedignae 
srgmentoruvt  3 — 3  anteriorum  liberae,  ceferap  per  paria  inier  se  rf 
mm  pleiiris,  seil,  scutis  dorsalibns  eoalitae.  Pedtim  paria  feminae  ß'J. 
plerumgiie)  31,  maris  (38,  plerumque)  30.  Seymenta  primum  et  duo 
ultima  pedibiis  miiUs,  secundum,  tertium  et  quartum  singitUs.  cetera 
binis  pcdum  paribtis  insfructa.  Penis  miUus;  pedes  coptdativi  marin 
aperti,  ex  pediim  pare  anteriore  segmenti  septim'i  formali,  eoxis 
maynis  crinifts. 

SvD.  IfäS.   Monozoiiia  (ex  p.)  Brandt,  Bull.  d.  1.  So«,  il.  Nntiinil.  d*  Moscou,  VI, 
"      -  p.  205 ;  Eeoueil  p.  36  (1841), 

18i7.    Polydesinideii  C.  Kt>ch,  Sjst.  d.  Jljr.  p,  6a  und  128. 

1847.  Polydosmides  (ex  p.)  Gervais,  Hiat.  iiat.  d.  Ins.  Apt.  1\',  p.  89. 

1868.   Polydesmidae  (ex  p.)  Meinert,  Nittiirli.  Tidsskr.  3.  R.  V.  p.  23. 

1872.   Polfdesmidee  Snuss.  et  Hornb.  JMisR.  sbient.  au  Mex,  Zool.  \l.  p.  18. 

1872.   Polj-desiaidae  Porath,  Oefvere.  Vetensk.  Akad.  Förli.  p.  9.  etc.  etc, 
O'ergl.  hiezn  Tafel  V,  Flg.  51—51,  und  Tafel  VI,  Fig.  67.) 

Die  Mitglieder  dieser  sehr  foi-menreiehen  Familie  erseheinen  nur 
selten  ziemlich  kurz  und  etwas  breit,  oben  sehr  convex,  unten  concav 
oder  Sacb  und  können  sieb  dann  wie  die  Glomeriden  kugelig  ein- 
rollen ;  gröestentbeils  aber  iat  ihr  Körper  verlSngert,  entweder  platt- 
gedrückt (wenn  nicht  gar  hohirückig)  oder  mehr  weniger  convex,  im 
letzteren  Falle  theilweise  fast  eylindriscli  und  stark  an  die  luliden  er- 
innernd; Bauch  gewöhnlich  convex.  Solche  Formen  können  sich  natür- 
lich nicht  kugelig,  wohl  aber  spiralig  oder  schraubeniormig  einrollen. 

Äugen  fehlen  stets  und  aberall ').  Die  meist  ziemlich  langen  Fühler 
sind  an  der  Basis  tou  einander  entfernt,  wenn  auch  nicht  ganz  an 
die  Seiten  des  Kopfes  gerückt,  fadenförmig  bis  schwach  keulig.  Die 
Oberlippe  ist  in  ihrer  Ausbuchtung  mit  drei  Zähnen  bewaffnet.  Die 
Oberkieferiade  zeigt  nebst  dem  kräftigen  Mahlzahne  und  der  özithoigen 

')  In  allemeuester  Zeit  hat  A,  S.  Packard  jr,  in  Noi-dameriba  unter  dem 
Titel :  „A  new  speeies  of  Polydesmua  with  Eyes"  (Anier,  Natui-alist,  XVII,  1883. 
p.  428)  einen  mit  Augen  versehenen  Polydesmua  besehrieben  und  P.  oeeilafus 
genannt.  Es  onterliegl  keinem  Zweifel,  das»  dieses  mit  12—13  schwarzen  uml 
deutlichen  Ocellen  jederseits  versehene  Geschöpf,  dem  Packaid  29  Körpersegmente 
zuschreibt  (There  are  twenty-nine  segments  behliid  the  head),  gar  keine  Polydesmide. 
sondern  eine  veritable  Chordeumide  ist,  folglich  gar  nicht  der  Gattung  Polydesmus 
angehören  kann,  die  immer  nur  SO  Eörperseguiente  besitzt.  Aus  der  Betrachtnni: 
iler  abgebildeten  Fühler  und  des  Kopfes  geht  das  Gleiche  hervor. 
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oder  ökerbigeu  Zahnplatte  meist  G  Kammblätter  (Fig.  51 — 53);  die 
Beibplatte  (Fig.  53.  r)  ist  meist  lang-dreieekig,  etwas  gebogen  und  quer 
kerbzähnig,  am  convexeii  Raiide  gefranst.  Die  Aussenseite  der  Oberkiefer- 
HtiLmme  ist  gefeldert,  eia  Angeltheil  ist  nicht  wahrnehmbar.  Die  Stämme 
des  Onathochiliiriums  bleiben  getrennt  und  besitzen  je  eine  kleine  Angel ; 
die  meist  nahezu  dreieckige,  an  der  Basis  etwas  ausgebuchtete  Kinn- 
platte ist  immer  nngetheilt  und  gross  bis  sehr  gross;  ein  Vorderkinu 
ist  nicht  zu  unterscheiden;  die  beiden  Zungenblätter  sind  ziemlich 
lang,  bleiben  in  der  ülitte  unverwachsen,  sind  nur  hinten  dnreh  die 
Spitze  der  Kinnplatte  ein  wenig  getrennt  und  besitzen  vorn  entweder 
gar  keine  oder  zahnlose  Zungenlappen. 

Die  Zahl  der  Krtrpersegmente  ist  l)ei  erwachsenen  Thieren  ge- 
wöhnlich 20;  doch  gibt  es  auch  Formen,  die  constant  19  Segmente 
zählen.  Damit  hängt  es  zusammen,  wenn  man  zumeist  30  (5)  und  31  (Q ), 
seltener  28  (5)  und  29  (5)  Beinpaare  zählt.  Junge  Individuen  haben  19, 
18,  n,  15,  12,  9,  7  Körpersegmente  und  entsprechend  weniger  Beine. 
Die  Rückenschilde  sind  entweder  gekielt,  d.  h.  seitlieh  fliigeiartig 
erweitert  oder  fast  ungekielt.  In  jenem  Falle  ist  der  Körper  entweder 
Hehr  convex,  wenn  die  Kiele  nach  abwärts  gebogen  sind  oder  er  ist 
oben  mehr  weniger  Hacb,  wenn  die  Kiele  horizontal  liegen  oder  ein 
wenig  nach  oben  geschwungen  sind;  in  diesem  Falle,  d,  h.  wenn  die 
Kielbildung  sehr  zurücktritt,  erseheint  der  Körper  drehrund  wie  bei 
luliden  oder  nahezu  wie  bei  diesen.  Bezüglich  der  Kiele  ist  ferner 
noch  zu  erwähnen,  dass  dieselben  entweder  ohne  Unterbrechung  beider- 
seits aneinander  stossen  oder  mehr  weniger  sitgezähnig  hinter  einander 
folgen,  welches  letztere  der  häufigere  Fall  ist.  Die  Safllöcher  finden 
sich  jederseits  in  einer  meist  unterbrochenen  Längsreihe  auf  den  Kielen 
der  Schilde  oder  auf  deren  Rudimenten;  selten  ist  nur  ein  Paar  von 
Saftlüchern  vorhanden.  —  Die  vordersten  2 — 3  fusstragenden  Bauch- 
platten  bleiben  frei,  indess  die  übrigen  alle  paarweise  unter  sich  und 
mit  den  zugehörigen  Pleuren  verwachsen;  letztere  sind  auch  mit  den 
Rücken  Schilden  ganz  verschmolzen  (Monozonia).  Die  Samenausführungs- 
gängo  enden,  ohne  Euthen  zu  bilden,  hinten  an  den  Hüften  des  zweiten 
Heinpaares.  Die  stets  offen  daliegenden  Copuiationsfüsse  sind  nur  aus 
dem  vorderen  Beinpaare  des  siebenten  Segmentes  hergestellt. 

Die  Arten  (und  Gattungen)  dieser  Familie  sind  über  die  ganze 
Erde  verbreitet ;  schöne  und  grosse  Formen  sind  aus  den  Tropen  der 
alten  und  neuen  Welt  bekannt. 

Ks  lassen  sieh  zwei  Gruppen  oder  Subfamilien  unterscheiden, 
nämlich  gloraeriienahnliche  oder  Sphaeriodesmien  und  eigentliche 
Polydesmien. 
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1.  Subfamllle:  Spbaerlodesmla  Sanas,  et  Hnmb.  1872. 

(Miss,  acientif.  an  Mex.  Zool.  VI.  p.  20.) 

Corpus  valde  convcxum,  rflomeriforme,  attamen  aliquanto  magis 
doitgatum,  m  t/lobum  contractile.  iwstice  cataphradae  instar  contractuni, 
carinis  Interalibas  valde  dcfcxis,  continuatis,  veiUre  exeavato. 

Patria :  America. 

Zu  diesen  läoglicbrundeu,  glomeridenähnlicheD,  hoblbäuchigea 
Polydesmiden,  deren  Hinterkörper  kürassähnlieb  gestaltet  i  st  und  welche 
auf  Amerika  beschränkt  sind,  gehören  die  Gattungen:  Sphaerio- 
desmus  Peters,  Oniscodesmus  Gervais,  Gyphodesmiis  Peters,  Cyelodes- 
mus  Saiiss.  et  Humhert,  Cyrtodesmus  Gervais. 

2.  Sabfamllle:  Polydesmia  Sanss.  et  Hamb.  1S72. 

(Miss,  scientif.  au  Hei.  Zool.  VI,  p.  25.) 

Corpus  (üoiigatum,  dvpressum  vcl  siibteres,  raro  eonvexum,  in 
Spirant  eontractile,  postice porrectum,  carinis  lateralibus plerumquc  hori- 
sontalibus,  interdiim  phts  mimtsve  deflexis,  rarissimc  elevatis,  aiU  ma- 
ximis  aut  parois  aat  subevantdis,  ventre  plerumqne  convexo,  rarius 
suhplano. 

Patria:  orbis  terraruin. 

Zu  diesen  fiber  die  ganze  Erde  verbreiteten,  meist  gestreckten 
und  gewöhnüeh  nindbäucbigen  Polydesmiden.  deren  Hinterkörper  keinen 
Kürass  bildet,  sondern  ausgestreckt  ist,  und  welche  aus  der  plattgedrückten 
Form  allmählich  in  die  fast  rein  cylindrische  übergehen,  wenn  auch  noch 
manche  an  die  Sphaeriodesmien  anklingen  (Fontaria),  gehören  unter 
anderen  die  Gattungen  Eurydesmns  Sausa.,  Polydesmus  s.  str.,  Sf«nonia 
Gray,  Euryurus  C.  Koch,  Oxyurus  C.  Koch.  Paradesmus  Sausa,,  Steno- 
desmus Sanss.,  Strongylosoma  Brandt,  Brachydesmus  Heller  etc.  •) 


Gatt.  Braehydesmas  C.  Heller,  1857. 

(Sitimi}rsl.er.  -I.  kais,  Aka.l.  .1.  Wim.  Wien,  mathem.-natw.  CI.  XXVI-  (1858)  f,  ai8,) 

Generi  Pulijdesmo  calde  simiUs.  Corpus  modice  dongatam,  ba- 
cilllforme,  dcpressitm,  snperne  sub2>la>mm  et  plus  mimtxve  asperum, 
plerumqne  parcidum.  Antemtarum  artictilns  tcrliiis  (vel  seMus)  maxi- 
mtis.  Vertex  sulco  loni/ilHdindli  pteninußie  manifesto  exaratus.  Nume- 
rus sefffncntorutH  praeter   caput   umleviijinti.    Hiijmenta  carinis   lalis, 

')  Vgl.  y.  60-63,  Nr.  12a-27c  dieses  Bandi^s. 
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korieontalibus,  plus  minusre  antiulatis,  serratim  interruptis  inslruclo, 
supcrne  tt^^-cidaia,  tuhercuJis  sat  deprcssis,  aenis  vcl  qtiaterms  nbiqur 
in  scries  temas  transversas  dispositis.  Pediim  paria  feminnc  undv- 
triginta,  maris  riffinti  octo.  Pedes  simpUces.  Segmenttim  anaJe  haiid 
carinatum,  suhlaeve,  actiminatum  et  truncatum. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sehen  den  gewöhnliche  n  Polydesinus- 
Arten  sehr  ähnlich  nnd  unterscheiden  sieh  von  diesen  wesentlich  da- 
durch, dass  sie  im  geschleehtsreifen  Zustande  immer  nur  19  Rumfif- 
segmente  besitzen  und  in  der  männlichen  Form,  an  der  die  Geschlechts- 
reife sm  leichtesten  zu  erkennen  ist,  28,  in  der  weibliehen  aber  29  Bein- 
paare aufweisen.  Auch  bleiben  diese  Thiere  meist  viel  kleiner  als  die 
Poljdesmns-Arten  und  ist  ihre  Färbung  auch  meist  blasser.  Im  Uebi-igen 
stimmt  die  für  die  Gattung  Polydesmus  gegebene  Charakteristik  und 
möge  dort  darüber  nachgelesen  werden. 

Diese  von  Professor  C.  Heller  in  lunshi-uck  entdeckte  Gattung 
wurde  bisher,  wenn  sie  überhaupt  anerkannt  wurde,  für  einen  aus- 
schliesslichen Höhlenbewohner  gehalten.  Das  ist  sie  aber  nicht:  ja 
die  meisten  Arten  scheinen  eine  ganz  ähnliche  Lebensweise  zu  föhren 
wie  die  Gattung  Polydesmus,  indem  sie  sieh  ebensowohl  in  der  Ebene 
wie  auf  Bergen,  ja  sogar  auf  hohen  Bergen,  ausserhalb  der  Höhlen, 
unter  faulem  Laub,  Holz,  Steinen  u.  s.  w.  finden. 

Bisher  nur  aus  Europa  bekannt. 

Änmerkmig.  In  ihrem  grossen  Werke:  Mission  s(-ientif.  a<i  Mexique  Zoul. 
VI,  2,  part.  p.  51.  führeu  Saussure  und  Hutnbert  diese  Gattung  als  syuonyDi  auf  mit 
Polydesmus  und  machen  in  eiuer  Fusünote  dazu  die  Bemerkung.  „Ce  grau)ie  a  eii' 
etabli  par  C.  Heller  snr  un  individu  (Heller  hatte  mehrere  Individuen.  Minnebrii 
und  Weibehen,  vor  sieh!),  qui  ne  potisedait  quo  dix-ueuf  segmeuts  et  qui,  saus 
aucun  doute,  n'elait  pas  adulte.  II  ue  differe  paa  du  sous-genre  PolydesmuB."  Wir 
können  aber  den  beiden  genannten  Autoren  und  anderen  Zweifleni  die  Versit^herung 
geben,  dass  ea  Polydesmiden- Arten  gibt,  welche  bei  19  Körpersegnienten  voll- 
kommen  geaehlet-htsi-eif  sind  und  zeitlebens  nicht  20  Segmente  erreichen. 

SeUÜBsel 
zur  Bestimmung  der  österreichisch-ungarischen 
ßraehy  desmus-A  rten. 

1.  a.  Körper  mehr  weniger  stäbchenförmig,  über  6  mm  lang,  wenig- 

stens 1  mm  breit,  mit  deutlicher  Bückenseiüptur     ...    2 
b.  Körper  sehr  schmal,  fadenförmig,  höchstens  6  mm  lang  und 
0'5  mm  breit,  mit  undeutlicher  Rückensculptur. 

Braehyd.  filiformis  n.  sp. 

2.  a.  Vordereeken  der  Seiteukiele  überall  zugerundet,  ihre  Hinter- 

ecken  an  den  vordersten  Segmenten  ebenfalls  zugerundet, 
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an   den    iibrigeu   Si^gmentcn    nur   massig  stumpfzäh nig 

ausgezogen 3 

b.  Vorderecken  der  Seitenkieie  nicht  oder  nur  wenig  gerundet, 
meist  recht-  oder  stumpfwinkelig.  Hinterecken  massig  bis 

stark  zahnartig  vorgezogen 4 

.  a.  Sculptur  flach.  Seitenränder  aufgeworfen,  die  der  vorderen 
Kiele  nahezu  ungezähnt,  die  übrigen  fein  gezäbnelt.  Körper 
sehr  blass.  Höhlenbewohner  des  Karstes. 

Brachyd.  subterraneus  Heller, 
b.  Sculptur  sehr  derb.    Die  verdickten  SeitenrÄnder  der  Kiele 
gekerbt.  Körper  erdfarbig,  bräunlich.  Wahrscheinlich  nur 

oberirdisch Brachyd.  dalmatieus  n.  sp. 

,  a.  Körperlänge  des  erwachsenen  Thieres  7 — 10  mm.  Seiteu- 
ränder der  massig  entwickelten  Kiele  etwas  bogig  ge- 
krümmt, stumpf.  Oberirdisch  .Brachyd.  superus  n.  sp. 
b.  Körperlänge  des  erwachsenen  Thieres  18 — 21  mm.  Seiten- 
ränder der  stark  entwickelten  und  aufwärts  gedrückten 
Kiele     geradlinig,     schneidig     geschärft.     Unterirdisch. 

Brachyd.  inferus  n.  sp. 


Bracliydcsmns  fliiformls  n.  sp. 

Eximie  gracilis,  ßUformis,  subopacus,  paUidissimus.  supenie  cre- 
taceas  et  brunneis  maailis  conspersus.  Antennae  davaiae,  latitudine 
corporis  multo  longiores,  ariiculo  sexto  longissimo  et  crassissimo, 
articulo  secundo  et  tertio  sjthaequalibus,  longis.  Seutumprimum  dorsale 
fere  setnicirculare,  tttbercidis  minimis,  piinctiformibus,  setigeris,  setis 
longis,  subttUbus,  sat  rigidis.  Scttfa  cetera  transverse  qiiadrangida, 
sidtplana,  angtdis  anticis  et  posticis  subrectis,  marginibus  lateralibus 
angalisqwe  posticis  acute  dentettatis,  denticalis  et  tuberculis  parvis 
setigeris,  setis  longis,  stibrigidis.  Mas:  Pedes  copulativi  minimi, 
foveis  ventralibiis  immissi,  valde  incurvati,  tri-  vef  qiiadri-apicati, 
apicibits  implkatis.  apice  altera  filiformi,  recnrt'ato,  ceteris  ferc  tortis- 
Long.  corp.  4 — 4'i)  mm,  lat.  corp.  O'ü  mm. 

Ungemein  zierlich  und  schmal,  fadenförmig,  matt  oder  doch  nur 
wenig  glänzend,  sehr  blass,  Rückenschilde  weieslich,  insbesondere  die 
mittleren  und  hinteren,  imd  mit  bräunlichen  Pünktchen  seheckig 
bespritzt. 

Körperlänge  4 — 4-5  mm.  Breite  Oö  mm. 
Scheitelfurche  sehr  seicht,  manchmal  kaum  sichtbar.  Fühler  lang 
und  keulenförmig,    indem  das  sechste  Glied  stark  verdickt  ist;    das- 

Litzel,  M^rlDpodoD.  II,  9 
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Belbe  Glied  zeigt  an  der  Spitze  eioe  zahnartige  ErweiteruDg,  die  einen 
Hohlrnum  einscbliesst,  in  welchem  ein  dunkles  Körperchen  liegt 
(Sinnesorgan?),  und  ist  unter  allen  das  längste.  Das  erste  Olied  ist 
sehr  klein  und  dünn,  das  zweite  and  dritte  nahezu  gleichlang,  ebenso 
das  vierte  und  fünfte  Glied,  diese  zwei  aber  karzer  als  jene  zwei. 

Halsschild  fast  halbkreisförmig  und  wie  alle  Rflcken3childe  mit 
langen,  steifen  aber  feinen  Wimperborsten  besetzt,  welche  auf  den 
gewissen,  hier  ungemein  kleinen  Höckerchen  stehen.  Alle  übrigen 
Bäckenschilde  mehr  weniger  quervierecbig,  wenig  gewölbt,  an  den 
Seitenkanten  und  in  den  Hintcrecken  ungleich  und  scharf  gezähnelt. 
Alle  diese  Zähnclien  tragen  eine  ziemlich  lange,  steife  Borste. 

Die  Beine  sind'  im  Schenkel-  und  Schienengliede  stark  verdickt, 
insbesondere  bei  Münnchen,  und  zwischen  diesen  beiden  Gliedern  ein- 
geschnürt; die  vier  letzten  Glieder  der  männlichen  Beine  sind  auf  der 
Innenseite  mit  dornigen  Höckern  besetzt,  die  aber  erat  bei  ziemlich 
starker  VergrÖsserung  wahrnehmbar  sind.  Die  CopulationsfQsse  der 
Männchen  sind  sehr  klein,  stark  gekrümmt,  3 — 4spit£ig,  mit  den 
Spitzen  etwas  verschlungen,  in  einer  Vertiefung  des  Bauches  ein- 
gebettet. Eine  von  den  Spitzen  ist  fadenförmig  nnd  zurückgekrümmt, 
während  die  andern  etwas  gewanden  erscheinen.  —  Die  Weibeben 
lassen  hinter  der  Genitalöffnung,  d.  i.  am  Bauehscbilde  des  dritten  Seg- 
mentes keine  Querleiste  erkennen. 

Anamorphose  unbekannt. 

Ich  habe  nur  ein  einziges  Pärchen  untersucht,  das  ich  im  süd- 
östlichen Ungarn  fand. 


Brachydesmns  saperits  n.  sp. 

Gracilis  et  angusttis.  Brachydenmo  suhferraneo  sh'is  milis,  sed 
multo  minor  et  graciUor,  nitidus.  pallitlns,  hrunneo-griscus  vel  griseo- 
vireseats  (in  spiritti  vini  hrtmneo-ocltraceitsj,  capite  subrufescettte, 
2)cdihus  dCIndis.  Antenntie  latiUulitie  corporis  multo  lottgiores.  Scatum 
primiim  dorsah  sahreniforMe,  transvcrse  et  profunde  impressum. 
angtüis  rotwidatis,  tttberculis  atUicis  et  mcdiis  imneiiformilms,  posticis 
heue  distinefis.  Sciita  cetera  sculptura  nianifesta,  amjidis  anticis  partim 
rotundatis  rd  suijreciis.  posticis  subrectis  vvl  plus  mimtsve  productis 
et  rostratis,  rostris  aliquanto  introrsiim  rcflexis,  marginibus  lateral^ms 
uhique  manifeste  denticidaiis.  Fedes  ferc  breres.  Mas:  Paedes  copulativi 
valdc  faJciformes,  in  basi  et  apice  atteniiati,  in  cavo  dmtibus  pltiräms 
m  inoribus  et  duobus  maioribus,  tidtcreiilitm  piligerum  inter  se  iMbetitibus 
instritcti.  Lmujit.  corp.  7-Ö—0Ö  mm,  lat.  corp.  tO—ll  mm. 
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Syii.(?)1877,Polydesimi8  pjliilens  Fedrizii,  Annnario  d.  Sot.  d.  Niktunil.  in  Modeiiit 
XI.  p.  110. 

Iä82.  Brachydesmus  snperuB  Latzel,  in  Karlinski'a  Materyialy  do  J-'aauy 
Wijöw.  —  Sprawo;sfl.  Komisyi  fiyzyogr.  XVII,  p.  '236,  (Ohns  Diagnose.) 
Non  syii.  1»17  ii.  1863,  Polydesmus  pilidens  C.  Koch,  Syst  d.  Myr.  p.  136  nnd 
Die  Myriap.  I.  p.  85,  Fig.  74. 

Sehr  schlank,  nahezu  parallelseitig,  dem  Brachyd.  subterraneus 
ein  wenig  ähnlich,  übrigens  rauh  und  massig  glänzend.  Farbe  briiun- 
lichgrau  bis  grünlichgrau,  sehr  blass,  nach  längerem  Liegen  im  Spiritus 
rostbräunlich ;  Kopf  immer  etwas  dunkler,  ins  ßöthliche  geneigt,  Beine 
weiaslieh.  Bei  einigen  Individuen  waren  die  hinteren  Segmente  mit 
einem  achwärzlichgrünen,  körnigen  Farbstoffe  thellweise  erfüllt,  bei 
anderen  leuchtete  der  dunkelgrüne  Darminhalt  durch  das  Integumeut 
stark  hindurch. 

Länge  7'5 — 95  mm.  Breite  l'O — ri  mm. 

Scheitelfurehe  deutlich.  Fühler  verhältnismässig  lang  und  dick 
(l.  Gl.  0-15,  2.  Gl.  0-20,  3.  Gl.  0-35,  4.  Gl.  0-20,  5.  Gl  0-25,  6.  Gl.  0-25, 
7.  und  8.  Gl.  O-lö  mm,  somit  im  Ganzen  1-55  mra  lang  und  am 
6.  Gliede  02  mm  dick  bei  einem  95  ram  laugen  und  11  mm  breiten 
Männchen). 

Halsschild  fast  querelliptiseh  oder  niereniwrmig ;  die  vordere  und 
mittlere  Eeihe  der  Höckerchen  ist  nur  in  Form  von  kleinen,  punkt- 
lormigen  Körnchen  sichtbar,  welche  je  ein  ziemlich  langes  Börstchen 
tragen;  von  der  hinteren  Reihe  sind  die  vier  mittleren  Höckerchen 
sehr  gut  sichtbar  und  vor  ihnen  findet  sieh  ein  tiefer  Quereindruck. 
Die  übrigen  Rückensehilde  besitzen  alle  eine  ziemlieh  derbe  Sculptur, 
da  die  zwei  hinteren  Querreihen  von  borstentragenden  Höckerchen 
deutlich  hervortreten  und  die  Seitenränder  überall  deutlich  gezähnt 
•  und  die  Zähnehen  mit  Borsten  besetzt  sind ;  die  Vorderecken  sind  nur 
wenig  gerundet,  die  Hintereeken  springen  massig  schnabelartig  vor 
und  sind  etwas  schief  nach  einwärts  gezogen. 

Beine  auffUUig  kurz,  entschieden  kürzer  als  die  Fühler,  bei  den 
Männchen  recht  dick,  besonders  in  den  Schenkeln  der  mittleren  Bein- 
paare,  und  an  der  Innenseite  der  Endglieder  mit  borstentragenden 
Wärzehen  besetzt.  Die  Copulationsfiisse  der  Männchen  erinnern  ein 
wenig  an  die  von  Polyd.  edentulus;  sie  sind  sehr  auffällig  sichel- 
lormig,  an  der  Basis  und  am  Ende  dünner  als  in  der  Mitte,  an  der 
Uohlseite  mit  zwei  von  einander  entfernten,  massig  grossen  Zähnen 
versehen,  zwischen  denen  ein  behaarter  Höcker  (das  Haarpolster)  sitzt, 
und  zwar  naher  dem  apicalen  Zahne.  Ausserdem  zeigt  die  Concavität 
noch  einige  kleine  Zähnchen  (Taf  VI,  Fig.  69).  —  Ventrale  Querleiste 
des  dritten  Segmentes  der  Weibchen  deutlich  erhoben,  nicht  oder  nur 
seicht  ausgerandet,  seitlich  fast  eckig  bis  deutlich  zugerundet. 
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An  amorph  ose. 

PbIIus  vi.  Thierchen  mit  26,  resp.  27  Beinpaaren  messen  6  bis 
7  mm  io  die  Länge  und  08 — 1  mm  in  die  Breite. 

Pullas  V.  Thierclieii  mit  23,  resp.  23  Fuaspaaren  sind  circa 
4'5  mm  lang  und  0-6  mm  breit. 

PuUus  IV — I  imbekannt. 

Untersucht  wurden  mehr  als  60  Individuen,  welche  zum  grussten 
Theile  aus  dem  Prater  bei  Wien,  theilweise  aber  aus  Mähren,  Ober- 
und  Westungarn  stammen.  Die  grösste  Mehrzahl  war  geschlechtsreil". 
darunter  tiele  Männchen.  Ein  ebenfalls  gesehlechtsreifes  Männchen 
erhielt  ich  durch  Herrn  Justus  v.  Earlinski  in  Krakan  aus  der  hohen  Tatra. 


Brachydesmus  dalmaticns  n.  sp. 

Siihgracilis ,  sat  anguslus,  suhnitidus,  dilute  rufo-hninneus. 
Antennae  latiludine  corporis  muUo  longiores.  Senium primum  dorsale 
subreniforme,  iransverse  bisidcatam ,  tvbercidis  praesertim  posticis 
manifestis,  angulis  rotwndatis.  Sctita  cetera  sciifptura  manifeslissima. 
angulis  anticis  rotundatis,  2>osti€is  svbredis  vd  in  segmenHs  posteriori- 
6ms  modice  prodiActis,  marginibus  lateralibas  crassiusculis  et  crenalatis. 
Mas:  Pedes  eopuJativi  modice  incurvati,  sat  robusti  et  ddatati,  in 
cavo  dcntieulati.  sub  apice  attaiuato  et  eiongato  hamulo  succineo, 
forsan  perforato  inslrucli,  basi  obtvsant/JtIa,  coxis  lalde  prodvciis  et 
hirsutis.  Long.  corp.  14'»  mm,  lat.  19  mm. 

Ziemlich  schlank  und  glänzend,  hellbraun,  ins  Röthliche  geneigt. 
14'5  mm  lang,  19  mm  breit. 

Seheitclfurehe  deutlich.    Fühler  lang  (1.  Gl.  0-30.    2.  Ol.  0-35.  ■ 
3.  Gl.  0-60,  4.  Gl.  040,  5.  Gl.  0-45.  (i.  Gl.  0  40,  7.  und  8.  Gl.  0-20  inm. 
im  Ganzen  2-7  mm  lang  und  am  6.  Gl.  03  mm  dick). 

Halsschild  quernierenformig  oder  fast  elliptisch,  schmal,  mit 
derber  Sculptur,  indem  die  zwei  Querfurehen  ziemlich  tief,  die 
Höckerchen  der  hinteren  Reihe  sehr  deutlich  sind.  Eine  feine  Längs- 
furche bezeichnet  die  Mitte  des  Schildes,  Auch  die  übrigen  Rncken- 
schilde  besitzen  eine  sehr  derbe  Sculptur ;  die  Vordereeken  sind  überall 
zugerundet,  die  Hinteretken  der  vorderen  Büekeusehilde  gar  nicht  oder 
nur  sehr  wenig  vorgezogen,  an  den  übrigen  massig  vortretend  und 
mit  Ausnahme  von  denen  der  vorletzten  Segmente  nirgends  spitz. 
Seiteniünder  deutlich  gekerbt,  nicht  eigentlich  spitzzähuig,  mehr 
weniger  verdickt. 

Beine  der  Männchen  stark  verdickt,  mit  kräftigen  und  zahl- 
reichen, farbloseu,  ein  kurzes  Dörnchen  tragenden  Hückerehen  aut  der 
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Innenseite  der  Endglieder,  Copulationsfüsse  der  MäDUclien  gedmngen 
und  verbreitert;  vergÜchen  mit  denen  von  Brachydesin.  auperus  ist 
Folgendes  herrorziiheben ;  Die  Bauchplatte  tritt  (auswärts)  stark  warzen- 
oder  kegelförmig  vor  und  trägt  zwei  lange  Borsten.  Die  Hüfte  ist 
stark  nach  hinten  erweitert  und  verbreitert.  Der  übrige  Theil  ist  sehr 
gedrungen,  auf  der  nach  hinten,  resp.  unten  gerichteten  Breitseite 
ausgehöhlt,  mit  einigen  Höckerchen  in  der  Kohlfläebe  und  einem 
Zähnchen  am  inneren  Rande;  das  Kode  ist  stark  verschmälert  und  an 
der  Basis  dieses  verschmälerten  Theiles  ein  bernsteingelbes  Höckerehen, 
das  durchbohrt  zu  sein  scheint.  Das  ganze  Organ  ist  nur  massig  ge- 
krümmt. 

Anamorphose  unbekannt. 

Der  vor  anstehenden  Beschreibung  konnte  nur  ein  einziges,  ge- 
sehlet'htsreifes  Miiniichen  zu  örunde  gelegt  werden,  welches  aus  Dal- 
matien  stammt,  und  das  mir  von  Professor  Martinovie  in  Cattaro 
zugeschickt  wurde. 


BrAchydesmas  BubterraneDs  Heller,  1857. 

(Sitinngsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Math.    natw.  Cl.  XXVI.  y.  319 ) 

Gmcilis,    nitidus,   pallidus   ccf   flavescetts,    iiiterdwm   vircscens, 

lltiea  media  dornt  nigrescente,   capite  riifeseente  Bei  dilule  aurantiaco. 

AiiteiiHae  lalilndine  corporis  mulfo  longwres,  clavatae.  Scttttitn  primum 

dorsale  subellipticum,  bisulcatum,  angidis  rotinutatis,  tiiberctilis  deplü' 

natis.  Scttta  cetera  manifeste  tuberctdata,  tidiercidis  sabsetigeris,  angttli" 

anticis  valde  rofiindatis,  postieis  rotttnifatis  vel  parum  produclis,  margi- 

nihus  lateralibus  segnieiitorum  anterioritut  stibintegris,   ceterorum  den- 

tellatis  (vel  omnibtts   si^dentatis),    detiticulis   setigeris.    Mus:    JPedes 

copidativi   incrassati,  gaiiculnti,   sub   apice  in  detifein  acittitm  iiicisi, 

in  cavo  denticulati  et  tuhcrcido  piligero  inier  denticulos  sito  instrucfi. 

Longit.  corp.  10 — 15  mm,  Jat.  corp.  l'O — 15  mm. 

Syii.    iet>4.    Polydesmns  cftvemaram  Peters,  Monatsber.  d.  preues.  Akad.  d.  Wiss. 

(Berlin  18ti5),  p.  5S8, 

1882.    Braehj'dsBmua  subterr,  var.  fragilia  Joseph,  Berl.  enl.  Z.  XXVI,  p.  23. 

(?)    1882.  Poljdesmua  caveriianim  Joseph,  üiid. 

(Vi    1882.  BraohydesmuB  sublerraneus  Karlinski,  Spraw.  Korn,  fizyofrr.  XVII,  p.  237. 
Xon  eyn.  1851).  Polydesmns  (Lep(odesmiis)  subterraneus  Saiü^i^iire.  Linnaea  enloin. 
XIU.  p.323  (Mem.  Soc.  de  Phys.  etc.  Geneve,  XV.  (18ö(l)  p.  302). 

Körper  schlank  und  zierlich,  geglüttet  und  glänzend,  weiss,  blass- 
gelblich oder  blass  bräunlichgelb,  am  Kopfe  ins  Röthliehe  fallend, 
oder  ins  Orangegelbe.  Auch  eine  schwache  Beimischung  von  Grün 
lässt  sich  öfter  wahrnehmen  und  eine  dunkle  Längslinie  am  Bücken. 
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Körperlänge  lO-ö — 15  mm,  Breite  l'O — 15  mm. 

Seheitelfurehe  deutlich.  Fühler  lang  und  gegen  das  Ende  ver- 
dickt (1.  Gl.  015,  2.  Gl.  0-26,  3.  Gl.  050,  4.  Gl.  0-30.  5,  Gl.  0-32. 
6.  Gl.  0-35.  7.  und  8-  Gl.  0-15  mm,  also  im  Ganzen  2-03  mm  lang 
und  am  6.  Gliede  025  mm  dick,  bei  einem  13-5  mm  laugen,  1*4  mm 
breiten  Männehen). 

Halsschild  fast  quere! liptisch  (ohne  deutliehe  Uintereeken).  in  den 
Seiten  etwaa  aufgetrieben,  mit  zwei  Qnerfurchen  und  niedrigen 
Höckerehen.  Der  darauf  folgende  Bflekenscbild  ist  nach  vorn  beider- 
seits enveitert,  doch  sind  die  Vorderecken  mehr  weniger  gerundet 
und  steht  gewöhnlich  ein  kleines  Zähnchen  an  der  Grenze  zwischen 
dem  Vorder-  und  Seitenrande;  Hinterecken  desselben  ganz  zugerundet. 
Bei  allen  übrigen  BSckeuschilden  sind  die  Yordereeken  stark  gerundet ; 
bei  den  vorderen  sind  auch  die  Hinterecken  gerundet.  Vom  siebenten 
ßflckenscbilde  an  treten  die  Hinterecken  mehr  und  mehr,  im  All- 
gemeinen Jedoch  massig,  zahnartig  vor.  Ihre  Seitenränder  erscheinen 
etwas  aufgeworfen  und  bogenförmig  gekrümmt,  da  die  Hinterecken 
eingezogen  sind;  die  vordersten  Seitenränder  sind  fast  ungezühut. 
wahrend  die  der  mittleren  und  hinteren  Schilde  öfter  mit  3 — 4  ziemlich 
deutlichen,  mit  je  einem  Börstchen  besetzten  Zäbnchen  versehen  sind. 
Auch  die  Höekerchen  der  Oberseite  tragen  je  ein  Börstchen. 

Beine  nur  wenig  länger  als  die  Fühler,  beim  Männchen  verdickt. 
Copulationsfösse  der  Männehen  dick,  knieffirmig  gebogen,  vor  dem  Ende 
auf  der  Innenseite  mit  einem  dünnen,  spitzen  Zahne,  auf  der  Hohl- 
'  Seite  mit  einigen  kleinen  Zähnchen  versehen,  zwischen  denen  ein 
Haurpolster  steht  (Taf.  VI,  Fig.  68).  —  Querleiste  auf  der  Bauchseite 
des  dritten  Segmentes  der  Weibchen  deutlieh  erhoben,  mehr  weniger 
ausgerandet,  mit  den  Seiten  ziemlich  eckig  vortretend. 

Anamorphose. 

Pullus  VI.  Thierchen  mit  26,  bezw.  27  Beinpaaren  messen  75  bis 
lO-ö  mm  iu  die  Länge  und  l'O — 1'3  mm  in  die  Breite,  welch'  letztere 
entweder  vom  und  hinten  gleich  oder  hinten  etwas  grösser  ist  als 
vorn.  Seitenränder  der  Rückenschilde  deutlicher  gezähnt  als  bei 
erwachsenen  Thiereu. 

Pullus  V,  Thierchen  mit  22,  resp.  23  Beinpaaren  sind  6  bis 
7  mm  lang  und  OS — 1  mm  breit.  Farbe  noch  blasser  als  bei 
erwachsenen  Thieren. 

Pullus  IV — I  unbekannt. 

Es  wurden  an  50  Individuen  verglichen,  welche  ich  alle  in  der 
Adelsberger  Grotte  sammelte.  Nach  Dr.  Joseph  in  Breslau  bewohnen 
diese  Thiere  fast  die  meisten  Grotten  von  Ober-  und  Innerkrain. 
Professor  Bnisina  in  Agrarn  sandte  mir  genau  die  gleichen  Thiere 
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BUS  der  Vodena  jama  bei  Ostarija  in  der  oberen,  gewesenen  Militär- 
grenze. Heller'»  Originale  waren  theils  in  krainiseben,  theils  in 
mährisclieu  Grotten  gefunden  worden;  ob  die  mährischen  Individuen 
wirklich  hieher  gehören,  bleibt  noch  zweifelhaft.  Dagegen  gehört 
Polyd.  cavernünim  Peters  aus  der  Adelsberger  Grotte  sicher  hieher. 


Brachydesmns  Inferns  b.  sp. 

Sat  rohustiis,  valde  drplanafiis,  paUidus  vel  albidus.  Ihiea  media 
dorsali  nigricante.  Äntennae  lafitudine  corporis  vix  vet  par>4m  lon- 
giores.  Segmenfum  jWi'mKm  fcrr  setnicircalare,  bisiilcntum.  angulis 
posticis  manifcstis,  obtustusculis,  scuJptura  sat  »lanifesta.  Segmenta 
cetera  ivberculis  manifestis  setigeris,  carinis  dilatafis,  suMeratis, 
angtäis  anticis  sabrectis  aut  obttisis,  in  parle  posteriore  corporis  sah' 
rotundalis;  angulis  posticis  valde  proditctis  et  subacutis,  in  segmentis 
anterioribus  minus  productis,  stArectis;  marginibus  lateralibtis  acutis. 
manifeste  denticulaiis,  dentiodis  obtusis,  setigeris.  Pedes  feminarum 
SMÖffVes,  breves,  taarium  longiores  et  incrassati.  Mas:  Pedes  copidativi 
breves,  robusti,  geniculati,  in  apice  in  dentes  binos  inaequales  indsi, 
praeterea  in  stiperficie  concava  deiiticuUs  binis  divergentibus  praedHi, 
quorum  posteriori  pulvilhts  setigerus  adiacet.  Longit.  corp,  18 — 31  mm, 
latit.  corp.  3 — 3-7  mm. 

Die  grösste  bis  jetzt  bekannte  Art  der  Gattung  BraobydeHmuä, 
im  Habitus  am  meisten  dem  Polydesmus  complanatas  äholich,  doch 
kleiner  und  in  allen  Theilen  ausserordentlich  blass,  schmutzigweiss, 
am  Kopfe  wohl   auch  etwas  gelblich.  Eine  Rflckenlinie  dunkel. 

Die  Mäunchen  messen  21  mm  in  die  Länge,  3-7  mm  in  die 
Breite;  die  Weibchen  sind  18 — 20  mm  lang  und  3 — 3:3  mm  breit. 
Scheitelfnrche  sehr  deutlich.  Fühler  sehr  seh  wach  keulenförmig, 
ungefähr  so  lang  als  der  Körper  breit  ist  oder  etwas  länger  (1.  Gl.  025, 
2.  Gl.  050.  .S.  Gl.  0-70,  4.  Gl.  O-öO,  5.  Gl.  0-60.  6.  Gl.  OÖO.  7.  Gl. 
0-15,  8.  Gl.  O'IO  mm,  zusammen  3-3  mm  lang  und  am  6.  Gliede 
0-28  mm  dick). 

Die  Kückenschilde  besitzen  im  Allgemeinen  stark  seitlich  er- 
weiterte, horizontale  oder  etwas  aufgeschwungene  Kiele  iind  okierseits 
eine  derbe,  fast  rauhe  Sculptur.  Vorderrand  des  Halsschildes  in  die 
Seitenränder  zugerundet.  Hinterecken  ziemlich  deutlich,  Oberseite  mit 
zwei  Querfurchen. .  Die  zunächst  folgenden  Schilde  (bezw.  Kiele)  haben 
rechtwinkelige,  die  übrigen  stumpfwinkelige  bis  fast  zugeruudete 
Yorderecken,  während  die  Hiuterecken  schon  an  den  vorderen 
Schilden  fast  spitzwinkelig  sind,  und  nach  hinten  fortschreitend  immer 
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mehr  sahnßrinig  vortreten.  Die  schneidigen  Seitearünder  sind  öberall 
deutlich  oder  faat  grob  gezühnelt,  die  stumpfen  Zähnchea  mit  je  einem 
kurzen  Börstehen  besetzt. 

Die  Beine  der  JMüanehen  sind  viel  dicker  und  länger  als  die  der 
Weibchen,  die  faat  auffStlig  dünne,  kurze  Beine  haben.  Ausserdemist 
die  Innen-  oder  Unterseite  der  männlichen  Beine  mit  Körnern  besetzt, 
welche  je  eine  Spitze  tragen  und  in  mehreren  Reihen  stehen.  Zwiseheu 
dem  zweiten  und  dritten  Beinpaare  der  Weibchen  befindet  sich  eine 
deutliche  Querleiste. 

Die  GopuktionsfüBse  sind  kurz  und  gedrungen,  an  der  eonvexen 
Seite  knierdrinig  gebogen,  am  Ende  zweizähnig,  der  Hauptzahn  diek 
und  bernsteingelb,  der  zweite,  innere  dQnn,  länger  als  der  erste  und 
blass.  Ausserdem  gewahrt  man  auf  der  concaven  Seite  zwei  kleinere 
Zähne,  die  etwas  gekrümmt,  zugespitzt  und  hinter  einander  gelagert 
sind;  an  der  Basis  des  dem  Onindgliede  näher  gelegenen,  mit  der 
Spitze  diesem  letzteren  zugekehrten  Zahne,  befindet  sich  ein  Haar- 
polster. Das  hömchenfiirmige  Gebilde  auf  der  Innenseite  des  Grund- 
gliedes ist  auseinander  gezogen,  recht  lang. 

Anamorpbose. 

Pullus  VI.  Thierehen  mit  26,  resp.  27  Beinpaaren  messen  1 1  bis 
13  mm  in  die  Länge,  2'2-— 2-5  mm  in  die  Breite. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

leb  habe  16  Individuen  verglichen,  welche  von  Herrn  Professor 
Brusina  in  Agram  zur  Bestimmung  eingesandt  Wurden  und  aus  der 
Vodena  jama  bei  Ostarija  (obere  gewesene  Militärgrenze)  stammen. 


6att.  Polydesinns  Latroille  (s.  Str.),  ISO«  d.  1804. 

(Hifit.  nat.  iles  Cnisf.  et  d.  Ins.  III,  p.  44  und  Yll.  p.  77.) 

Corpus  modice  elongatum,  hacHUformc,  depressum,  supertie  sufr- 
2Aamim  et  plus  mitiusve  asperum.  Antennae  articulo  tertio  maximo. 
Vcrtvx  shIco  profuntUorr,  longitwlinaliter  exaratus.  Numerus  seg- 
menlorum  praeter  caput  viginti.  Segmenta  carinis  Jafis,  horinontalibus, 
plus  minusve  angulatis,serratim  hüerruptis  instructa,  tubercuiata,  tiiber- 
culis  sat  (Icpressis  vel  acutioribus,  setiis  cel  quatemis  in  scries  temas 
transversas  tlispositis-  Foramina  repugftatoria  parva,  projte  marginem 
eariiiarum,  in  tiAerculis  singutis  Mongis  segaientorum  5.  7.  9.  10.  13. 
13.  ir>,  ad  10.  Sita.  Pedum  paria  feminae  triginta  umtm^  maris  triginia. 
Pedcs  loiigi,  kaud  spiiiigeri,  Üegmetitum  primuin  infra  apertum,  sc- 
cundam,  tertiam  et  cetera  clausa.  Scgmentuni  atiale  no»  cariHaluntf 
giAlacve,  acuininatum,  trujicatam. 
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Syn.      —     Scolopendra  (ex  p.)  Scopoli.  Geoffroy  etc. 

—  InloB  (e<  p.)  Linue,  Fabricius,  Olivier,  Poda,  De  Geer,  Villers  etc. 

—  PoIydsBinaa  leach.  Porath,  Slnxberg,  Menge,  Fanzago,  Fedrkzi.  Cantoni, 
Berlese,  Earllnski  etc. 

—  Polydesmae  (ex  p.)  Brandt,  Newport,  Gervais,  Wood  etc. 

1813.   Polydesmiie  Gray  and  Jones,  Cyclop.  of  Anal,  aod  Pbys.  III.  p.  546. 
1847.   Polydesmus  C,  Kwh.  Syat.  d.  Myr.  p.  59  nnd  132. 
1860.    Polydesmiia  (Sous-gt^nro)  Sanss,,  Mm.  Mei.  Myr.  p.  325. 
1868.  Polydeamus  Meine«,  Nalurli.  Tidaekr.  3.  R.  V.  p.  24. 
1872.   Polydesmna  (Sous-genre)  Sanss.  et  Ruiub.,  Miss,  seient.  aa  Mei.  ZooL 
VI.  p.  51.  ele. 
(Vergl.  hiezu  Taf.  V,  Fig.  51-64  and  Taf.  VI,  Fig.  65—67). 

Diese  den  Kern  der  Polydesmideo  bildende  und  am  längsten 
bekannte  (.iatlnng  ist  reich  an  Arten.  Inwieweit  die  vielen  Formen, 
weiche  noch  heute  unter  dem  Gattangsnamen  Polydesmus  aufeeftthrt 
werden,  mit  dem  hier  umgrenzten  Begriffe  zusammenfallen  oder 
generiaeh  davon  verschieden  sind,  kann  nur  eine  gründliche  und 
vergleichende  Bevision  aller  dieser  Formen  klarstellen.  Uebrigens 
vergleiche  man  den  Schlfissel  zur  Bestimmung  der  Diplopoden* 
Gattungen,  p,  59 — 63. 

Körper  massig  verlängert,  stabformig  oder  kurz-bandtormig, 
niedergedrückt,  oben  fast  eben,  wenn  auch  nicht  glatt,  sondern  mehr 
weniger  rauh.  Das  dritte  Glied  der  mehr  weniger  keulenförmigen,  langen 
Fahler  ist  das  längste,  die  flbrigen  Glieder  stellen  sich  bezüglich 
ihrer  relativen  Länge  gewöhnlich  in  folgendes,  fallend  geordnetes 
Verhältnis:  5.  4.  6.  2.  7.  1.  Der  gewölbte  Scheitel  ist  von  einer  meist 
recht  deutliehen,  oft  tiefen  Längsfurche  durchzogen.  Die  Zahl  der' 
Bumpfsegmente  ist  20.  Mit  Ausnahme  des  ersten,  des  letzten  und  z.  Th, 
des  vorletzten  besitzen  alle  Segmente  gut  entwickelte,  flftgelartige  Seiten-- 
kiele,  welche  horizontal  liegen  und  am  Seitenrande  oft  deutlich  gezähnt 
sind.  Die  Oberfläche  aller  gekielten  Segmente  ist  mit  Wärzchen-  oder 
böckerförmigen  Hervorragungen  bedeckt,  welche  zu  je  sechs  oder  vier 
in  drei  Querreihen  angeordnet  erseheinen.  Das  seitliche  Höekerehe» 
jeder  vordersten  Beihe,  die  von  den  folgenden  meist  durch  eine  Quer- 
furche abgetrennt  erscheint,  ist  viel  grosser  als  die  anderen,  oft  blasig: 
aufgetrieben  und  aus  der  Beihe  hinaus,  weiter  nach  hinten  gerückt.  Die- 
Saftlöcher  sind  ziemlich  klein,  dem  Seitenrande  der  Kiele  sehr  genähert 
und  liegen  oberseits  in  einer  längliehen  Beule  vor  den  Hinterecken 
des  5.  7.  0.  10.  12.  13.  15.  bis  19.  Segmentes.  Erstes  Segment  unten, 
offen,  die  übrigen  geschlossen.  Die  ersten  2  Beinpaare  sitzen,  wenigstens 
bei  Weibchen,  auf  beweglichen  Bauchplatten.  Die  Beine  sind  im  All- 
gemeinen lang,  bei  den  Mämichen  viel  dicker  und  länger  als  bei  den 
Weibchen  und  besitzen  keine  Zahnbildungen  an  einzelneu  Gliedern. 
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Die  Zahl  der  Beinpaare  ist  bei  Männchen  30,  bei  Weibchen  31.  Die 
Hilflen  der  GopulatioDsfdsse  sind  sehr  behaart  und  tragen  auf  der 
Innenseite  ein  gewuudenes  Hörnchen;  auf  der  Hohlseite  des  Fuss- 
tbeiles  der  mannigfaltig  gestalteten  Copulationsfüsse  befindet  sieh  zur 
Aufname  des  Spermas  ein  behaarter  Höcker  (Haarpolster,  pulvillus 
piligerus).  Das  Analsegment  ist  ziemlich  glatt,  sehr  spärlich  behaart, 
zugespitzt,  an  der  Spitze  abgestutzt.  Die  eonvexen  Analklappeo  be- 
Bitzen  scharf  abgesetzte  Bänder. 

Die  Ärt«n   dieser  Gattung   sind   über  einen  grossen  Theil  der 
alten  Welt  verbreitet,  vornehmlieh  aber  in  Europa  reichlich  vertreten. 

Schlüssel 

zur  Bestimmung  der  österreichisch-ungarischen 

Poljdesmus-Ärten. 

1.  a.  Seitenkiele  der  Segmente  mit  stark  gemndeten  YordereekeD. 

wenig  oder  stumpfzähnig  ausgezogenen  Hinterecken  und 
undeutlich  gezähnelten  oder  ungezähnten  Seitenrändern, 

daher  mehr  weniger  zugerundet  and  glatt 2 

b.  Seitenkiele  mit  spitzwinkeligen,  recht-  oder  stumpfwinkeligen 
Vorderecken,  deutlichen  und  oft  spitz  ausgezogenen  Hinter- 
ecken und  gezähnten  Seitenkanten,  daher  sehr  eckig  .    .     5 

2.  a.  Die  Oberseite  der  Kiele  des  3.  4.  6.  8.  11.  und  14.  Rumpf- 

segmentes ist  auffallend  gelb  (in  blasserem  oder  dunklerem 
Tonel.  Die  Gopnlationsfhsse  der  Männchen  sind  auf  der 
Hohlseite  nur  mit  wenigen  kräAigen  Zähnen  versehen  .  3 
b.  Die  Seitenkiele  der  eben  genannten  Segmente  zeigen  die- 
selbe Farbe  wie  die  anderen  oder  sind  höchstens  an  den 
Kanten  massig  aufgehellt.  Die  Copulationsfüsse  sind  auf 
der  Hohlseite  mit  zahlreichen  dttnuen.  ofl  gabeligen  Zähn- 
chen besetzt Pol.  edentulus  C.  Koch. 

3.  a.  Halsschild  braun,   die   unter  2a  genannten  Seitenkiele  fast 

gelbweiss  oder  blass  schmutziggelb  (Die  Thiere  leben  in 

den  Karpathen) 4 

b.  Halsschild,  sowie  die  Seitenkiele  des  4.  G.  8.  II.  und 
14.  Bumpfsegmentes  lebhaft  gelb,  oft  orangegelb  (Grosse 
Formen  der  südlichen  Alpen)  .    .  Pol.  collaris  C.  Koch- 

4.  a.  Spitze  der  männlichen  Copulationsfüsse  gegabelt.  Körper  bis 

27  mm  lang  (Galizien) Pol.  poionicus  n.  sp. 

]}.  Spitze  der  Copulationsfüsse  einfach.  Körper  höchstens  16inm 

lang  (Hohe  Tatra) Pol.  tatranus  Latzel. 
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5.  a.  Die  Oberseite  der  Kiele  des  (2.  3.)  4.  6.  8.  11.  14.  Körper- 

segmeutes  ist  atiffaltend  bei!,  mei^t  gelblich G 

b.  Die  ganze  Oberseite  ist  eintönig  erdbraun  (oder  es  sind 
einige  der  genannten  Segmente  seitlich  sehr  massig 
erhblit,  was  bei  Pol.  complanatus  manchmal  der  Fall  ist.  7 
G.  a.  Copulations fasse  der  Mannehen  recht  einfach,  schwach  haken- 
förmig, etwas  verbreitert,  innen  und  an  den  Biindern  mit 
einigen  kurzen  Zähnen  versehen.  Körper  bis  15  mm  lang 
und  höchstens  2  mm  breit  (Hochgebirge  Kärntens). 

Pol-  noricus  n.  sp. 
b'  Gopulatiousfiisse  der  Männchen  geweihartig,  laugästig.  Körper 
bis  25  mm  laug  and  3  bis  fast  4  mm    breit  (Südliche 
Alpen) Pol.  rangifer  n.  sp. 

7.  a.  Copulationsfflsse    laug,    dönn.    peitschenfoniiig   oder  bogen- 

förmig, sonst  ziemlich  einfach,  am  Ende  zweispitzig    .    .    8 
b.  Copulationsfflsse  ziemlich  kurz,  gedrungen,  hakenförmig,  mehr 

weniger  dreitheilig 9 

8.  a.  Die  düunen.    peitschenförmigen    Oopnlationsfnsse    sind    ein 

wenig  verschlungen,  weit  vor  dem  zweispitzigen  oder 
kleingabeligeu  Ende  mit  einem  breit  dreieckigen  Zahne, 
vor  der  Mitte  aber  mit  einem  langen  spitzen  Zahne  ver- 
sehen, hinter  welchem  ein  Haarpolster  sitzt.  Korper  18  bis 
28  mm  lang.  4—5  mm  breit  (Ueberall  gemein"). 

Pol.  complanatus  Lin. 
b.  Die  CopulationsfQsse  sind  bogenl^rmis.  am  Ende  tief  zwei- 
theilig, der  innere  Theii  ahnlich  der  Klinge  eines  Feder- 
messers, der  äussere  dünn :  vor  der  Mitte  sitzt  ein  zur 
Basis  hinab  gerichtetes  abgestutztes  Hora  und  in  dessen 
Nähe  ein  Haarpolster.  Körper  bis  15  mm  lang.   25  mm 

breit  (Küstenland,  selten) Pol.  falcifer  n.  sp. 

e.  Die  Copulationsfiisse  sind  denen  des  Pol.  complanatus 
ziemlich  ähnlich:  die  innere  der  beiden  Endspitzen  ist 
sehr  kurz,  die  äussere  lang  und  gerade:  vor  der  stärksten 
Krümmung  entspringt  auf  der  Innenkante  ein  langer. 
gerader  und  dünner,  kaum  etwas  abstehender  Zahn. 
Körper  des  sehr  schlanken  Thieres  ca.  11  mm  lang, 
14  mm  breit  (Südtirol,  selten)     .  Pol.  tridentinus  n.  sp. 

9.  a.  Gopulationsfüsse  bis  zur  Basis  hinab  gespalten:    der  innere. 

kürzere,  ein  Haaqiolsler  tragende  Ast  ist  ziemlich  ein- 
fach, der  äussere  jedoch  besitzt  weit  vor  der  Spitze  wieder 
einen  grossen  äusseren  Seitenast,  der  Öfter  stark  seitwärts 
absteht.  (Häufig)     .    .    .    .  Pol.  denticulatus  C.  Koch. 


Polydetma*  Iridaüinu». 

.  CopuladoDsfilsse  breit,  schwacli  gebogen,  am  Ende  plötzlich 
in  zwei  hakig  znrflckgekrümnite,  divergirende  Aeste  auf- 
gelöst, von  deneo  der  äussere  breit,  ungetheilt.  der  innere 
schmal,  aber  gabelapitzig  ist ;  UDterbitIb  diesem  steht  auf 
der  Hohlseite  ein  dritter  Ast,  der  au  der  Basis  das  Haar- 
polster trilgt  (Serbien,  Banat?).  Pol.  subscabratns  n.  sp. 


Ä.  Die  SeLt'>nrÄiKttr  <)er  moiet  sehr  eukii;t>]i  Kiele  siixl  mit  je  3—1  dcat- 
lichen  Zähncben  Ters«hen. 

Polydesmus  trldentinns  n.  sp. 

GraciUUnus,  terrcus  vcl  brunneus.  Anknnae  Utfitutlhte  corporis 
longiorcs.  Sctiliiin  primiim  dorsale  stihseniicircttlare.  Scuta  cetera  mani' 
feste  tttberculata,  luberctilis  seriei  posterioris  loi^iuscidis  et  acutidis, 
angulis  anticis  in  seg}nentiB  antertoribus  obtttsanguUs  vel  subrectangulis^ 
in  ceteris  subrotumlatis,  ajiguUs  posticis  retrorsuiu  magis  magtsgite 
prodttctis.  subacittis,  luarginibits  lateralibus  ntatiifcste  deiiteUatis.  Fedes 
lo>uji.  Mas:  PmIcs  copiäativi  iisdem  organis  Polgd.  complanaÜ  swfr- 
similes,  valde  incurvati  atque  atteiiuati,  ante  apkein  tenuissimam 
dente  minimo,  ante  cttrvaturam  dente  longissimo,  interna  rcctoquc  in- 
structi,  puhillo  piligcro  prope  hnnc  detifnn  in  organi  cavitate  sito. 
Longit.  cor})-  ca.  11  mm,  lat.  corp.  1-i  mm. 

Köi-per  sehr  schlank  und  zierlieh,  dem  des  Polyd.  denticulatus 
am  ähnlichsten,  erdbraun,  10 — 11  mm  laug,  1-3 — 1-4  min  breit. 

Fühler  recht  lang.  Halssehild  breit,  halbkreisförmig.  Alle 
Bflckenschilde  besitzen  eine  derbe  Sculptur ,  indem  besonders  die 
Höekerehen  der  hintersten  Querreihe  eines  jeden  Schildes  etwas  lang 
gezogen  und  spitz  sind.  Die  Vordereeken  der  vordersten  Schilde  oder 
Kiele  SMid  fast  recht-  und  stumpfwinkelig,  die  der  übrigen  mehr 
weniger  gerundet.  Die  Ilinterecken  der  Schiide  sind,  je  weiter  nach 
hinten  gelegen,  desto  mehr  ausgezogen,  jedenfalls  nirgends  zugerundet, 
aui  den  vordereten  Segmenten  ungefähr  rechtwinkelig,  Die  Seiten- 
ründer  der  Schilde  erscheinen  alle  deutlich  gezähnt. 

Beine  lang.  Copulationsfiisse  der  Männchen  denen  des  Polyd. 
complanatua  am  ähnlichsten,  d.  h.  sie  sind  peitschenfbrraig  verdünnt 
und  sehr  stark  hakenförmig  eingekrümmt.  Das  sehr  verdünnte  Ende 
ist  wohl  auch  zweispitztg;  doch  ist  die  innere  der  beiden  Spitzen 
sehr  klein,  zähnchenlormig  und  ziemlich  weit  vom  Ende  der  anderen, 
geraden  Spitze  entfernt.  Ein  anderes  sehr  kleines  Zähnchen  steht  in 
der  Nähe    (aber   schon   hinter)   der   stärksten  Krflmmung.    Auf  der 
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inneren  Kante  des  Tcrbreiterten  und  inwendig  ausgehöhlten  Schenkel- 
stflckes  entspringt  ein  sehr  langer,  dfinner  und  gerader  Zahn,  der  nur 
wenig  seitwärts  ahsteht  und  ziemlieb  quer  über  die  Krämmung  liegt. 
Vor  diesem  Zahne,  doch  sehr  nahe  bei  ihm,  liegt  in  der  Hohlfläche 
der  Haarpolster. 

Anamorphose  uabekannt. 

Obwohl  nur  ein  einziges,  aus  Sttdtirol  stammendes  ludiriduum 
untersucht  werden  konnte,  so  ist  es  doeh  zweifellos,  dass  dasselbe 
eine  besondere  Art  repräsentirt. 


rolydcsmus  dcDtlculatus  C.  Eocb,  1847. 

(System  der  Mj-riai-.  |i.  135) 

GracHis  et  anguslus,  modice  nilens  vA  sabopacits.  aspenihts, 
rufo-hruntteus,  nee  non  muUo  pallidior.)  Antennae  lafiludine  corporis 
tnulto  longiores,  subclavatac.  Scutum  primmn  dorsale  subelUptictim. 
ti^ercuUs  decem  margini  antico  parallelis.  setiyeris,  hibercuUs  ceteris 
transverse  biseriatis,  setigeris,  angulis  rix  rel  modice  producfis.  Scuta 
dorsalia  cetera  sciilptura  manifcstissima.  tuberctdis  setigeris,  praesertim 
posterioribHS  acutidis.  tttberculis  lateralibus  efflatis  et  iaevigalis;  angidi 
anteriores  partim  producti  aut  subrecti,  partim  sat  ohtiis;  anguli 
postiei  scutorum  anteriorem  sitbredi,  ceteri  magis  wagtsque  producti. 
acuti,  marginibus  lateralibus  ntanifesfe  dentictilatis.  dcitticidis  setigeris. 
Mas:  Pedes  coptdativi  valde  arciiati,  bijjarliti,  parte  super iore  paulo 
longiore,  seinper  in  dentem  rel  ramum  validnm,  externum  (rel  lateralem), 
saepius  extrorsiim  }}rotentum,  iticisa,  parte  inferiore  etiani  arcuata 
vd  subiittcivata,  partim  ahscondita,  sitb  apire  tvni  ida  et  pillgcra.  Longtt. 
eorp.  10 — -Kl  mm,  lat.  corp.  1'5 — 3  5  mm. 

Syn.    (V)   löii.   Polydftsiniis  st-al>r8tiifi  C.  Koeli,  Systfiu  d.  Myriop.  ji,  136. 

1603.   Polydesinus  de iilicn latus  C.  Kotli.  Die  Jlyriap.  II.  j).   2.  Fig.  127. 
(V)     1863.  Polydcsmus  eeaUratue  C.  Koch,  Die  .Myriap.  II.  [i.  5.  Fig.  1S9. 
(?)     18(54.    Polydesinus  tenuis  Peters.  Monatsber.  d.  k.  pr  Ak-  d.  W.  Berlin,  p.  538. 
1877,  Polydesimis  FansaRoi  Ft^irizii,  Annuario  d.  Soi-.  dei  Xatur.  in  Modena, 
XI,  |i.  107. 
(?)     1877.    PolydefiuuE  sealiratus  Fedriz/.i.  ibid.  |>.  lOSt. 

lbi&.    Polydesmiis    dentii-ulatiis    Earlinski.    Sprnn-ozdHiiii?    Koinisvi    iiiyop. 

xvii.  p.  vaG. 

(V)    Polydesmiis  lividus  KoUav.  Musi'ahiaiue.  Zoolog.  Hofmits.  Wien. 
Non  syn.  1811.  Polydepiiius  dentieulatus  Le  (iuilloii.  Bull.  d.  I.  Soi-.  philom.  de 
Paris,  p.  8.').  (Ist  eine  Sienonia-Arl). 

Körper  meist  schlank  und  schmal,  selten  etwas  verbreitert,  kaum 
ein  wenig  spindelig,  inüssig  glänzend  bis  fast  matt,  oberseits  meist 
Yon  spiirlicheii  kurzen  Börstchen  ziemlich  rauh.     Farbe    fast    gleicb- 
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massig  bell -rötblichbraim,  doch  auf  der  Bauchseite  viel  blasser'; 
öbrigens  kann  die  braune  BückeDfarbe  von  danklarei)  bis  zu  recht 
licbteo  Farbentöneo  schwanken. 

Hänncheu  und  Weibchen  messen  10 — 16  min  in  die  Länge, 
1*5 — ^'5  mm  in  die  Breite. 

Scheitelfurche  deutlich.  Fühler  ziemlieh  lang  und  fast  keulig.  (1.  Gl. 
0-27,  2.  Gl.  0-40,  3.  Gl.  0-60,  4.  Gl.  0-40,  5.  Gl.  0-42,  6.  Gl.  045, 
7.  und  8.  Gl.  0-20  mm,  somit  im  Ganzen  2-74  mm  lang  und  am 
t).  Gl.  0-28  mm  dick  bei  einem  lö  mm  langen  und  2  mm  breiten 
Miinnehen). 

Hakschild  fast  querelliptisch,  breiter  als  der  Kopf,  aber  schmäler 
als  die  Backen;  Hinterrandsecken  eben  angedeutet  bis  ziemlich  deut- 
lich. Die  zehn  punktförmigen  Höckerchen  Jungs  des  bogenförmigen 
VordeiTandes  sowie  die  der  mittleren  und  hinteren  Querreihe  meist 
mit  einem  ziemlii^h  langen  Börstchen  besetzt.  Zweiter  Rüekenschild 
seitlich  stark  und  eckig  nach  vorne  gezogen,  seine  Hinterecken  massig 
erweitert,  Seitenrand  deutlieh  2 — Szähnig,  jeder  Zahn  mit  deutlicher 
Wimperborste ;  eine  ebensolche  zeigt  auch  jedes  Höckerchen  der 
Oberfläche  und  zwar  sind  die  Wimpern  der  Vorder-  und  Mittelreihe 
gewöhnlich  nach  vorne,  die  der  Hinterreihe  nach  hinten  gerichtet 
So  verhiilt  es  sieh  auch  bei  den  nächstfolgenden  Schilden  und  beim 
Halsschilde.  Bei  den  mittleren  und  hinteren  Schilden  sind  alle 
Börstchen  nach  hinten  gerichtet.  Diese  Wimperborsten  verleiben  in 
Gemeinschaft  mit  den  ziemlieh  spitzen  Höckerchen  der  hinteren  Reihe 
der  ganzen  Oberseite  des  Thierea  ein  ziemlich  rauhes  Aussehen, 
l'eberall  sind  die  Seitenränder  mit  3 — 4  deutlichen  Zähnchen  versehen, 
die  Hinterecken  deutlieh,  zum  Tbeil  spitz  ausgezogen,  die  Vorder- 
ecken  nirgeuds  merklich  zugeruudet.  Die  Seitenhöcker  sind  blasig  auf- 
getrieben und  glänzend. 

Die  Beine  sind  lang,  länger  als  die  Fahler,  beim  Männchen 
verdickt  und  auf  der  Innenseite  mit  borstengekrönten  Wärzchen 
besetzt.  CopulalionsfQsse  der  ^lännchen  stark  hakig  oder  bogenförmig 
gekrümmt:  sie  bestehen  aus  zwei  kräftigen  Hauptasten,  von  denen 
der  äussere  den  inneren  verdeckt  und  überragt.  Der  äussere,  mit 
seiner  Convexltät  dem  Bauche  zugekehrte  Ast  besitzt  einen  grossen, 
entweder  einfachen  oder  wieder  gezähnten,  bald  stark  nach  seitwärts, 
d.  i.  auswärts  vorragenden,  bald  zurück  gegen  die  Mittellinie  geneigten 
}sebonast.  Der  iunere  Hauptast  besitzt  vor  der  Spitze  ein  Haar- 
poistev.  (,Taf.  V.  Flg.  ö'J  u.  tX).)  —  Die  Querleiste  der  Bauchseite 
des  dritten  Segmentes  der  Weibchen  zeigt  eine  etwas  verschiedene 
Entwicklung:  wahrend  sie  bei  den  einen  Individuen  in  der  Mittu 
ziemlich   tief  ausgeraudet   und  mit  spitzen  Seiteneckeu  ver^hen  ist, 
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erscheint  dieselbe  bei  anderen  wenig  kräftig  vorspringend,  nictit  aus- 
gerandet  nnd  in  den  Ecken  nicht  zugespitzt.  In  jenem  Falle  liegt  über 
der  Ansraudung  ein  züpfchenähnlicher  Fortsatz  der  Hüften  des  zweiten 


Auamorphose. 

Pullus  VII.  Männchen  und  Weibchen  mit  28,  resp.  29  Bein- 
paaren messen  9 — 12  mm  in  die  Länge  und  14 — 2  mm  in  die  Breite. 

Pullns  \I.  Thiere  mit  26  und  27  Beinpaaren  sind  6—9  mra, 
gewöhnlieh  7  mm  lang  nnd  1 — 13  mm  breit.  Meist  Bchou  merklich 
blasser  als  die  erwachsenen  Thiere,  Kopf  und  vorderste  Segmente 
öfter  ein  wenig  ins  Rothe  geneigt. 

Pullns  V.  Thierchen  mit  22  und  23  Betnpaaren  messen  30^5 mm 
in  die  Länge  und  0-6 — 1  mm  in  die  Breite. 

Pullus  IV.  Männchen  mit  16  und  Weibehen  mit  17  Beinpaaren 
sind  25 — 3'8  mm  lang  und  0-5 — 0-8  mm  breit. 

Pullus  III.  Thierchen  mit  10  und  1 1  Beinpaaren  messen  23  mm 
in  die  Lauge  und  0-6  mm  in  die  Breite. 

Pullus  II  und  I  unbekannt. 

Alle  diese  Entwjcklungsformen  sind  ziemlich  borstig ;  die  Borsten, 
welche  sowohl  auf  den  Höekerchen  der  Oberseite  als  auch  auf  den 
Zäbnchen  der  Seitenräuder  jedes  Schildes  stehen,  sind  meist  gegen 
das  Ende  hin  etwas  kenlig  verdickt.  Ausserdem  sind  diese  Thierchen 
um  so  blasser  je  jünger  sie  sind. 

Von  vorliegender  Art,  welche  nebst  Polyd.  complanatus,  dem  sie, 
abgesehen  von  der  Schlankheit  und  viel  geringeren  Grösse,  habituell 
am  ähnlichsten  ist,  die  grösate  Verbreitung  zu  besitzen  scheint, 
wurden  nahe  an  200  Individuen  des  verschiedensten  Alters  untersucht. 
Dieselben  stammen  aus  nahezu  allen  Kronländern  der  Monarchie, 
welche  der  Verfasser  bereist  hat;  doch  scheinen  sie  südlich  der  Donau 
viel  häufiger  zu  sein  als  nordwärts  davon.  Sie  sind  in  Tirol  ebenso- 
wenig eine  Seltenheit  wie  im  südöstlichen  Ungarn.  Ich  habe  auch  ein 
Männchen  aus  Mittel-Frankreich  (Vichy)  untersucht,  welches  in  A|lem, 
insbesondere  auch  im  Copulations-Ap  parate  mit  unseren  Thieren  voll- 
ständig übereinstimmte. 

AnmerkiiD^  1.  Ein  8  nitii  liiDgi.'s,  1'3  mm  brtiips  Mätineheti  mit  X  Bfin- 
paWfD  anB  Ni<.'dfrÖ8ti?rreieh  zeifrte  jedes  Höekerchen  der  BiivkenBC-hüiie  als  schwanen, 
gläniernlen  I'unkl,  so  ilass  die  Qiierreihtfti  diesHr  Höckerehen  ungemein  deutlich 
hen-ortrelen.  Auch  an  einzelnen  ätell«D  der  liauchseite  und  Beine  «rar  ein  Hehwnrzer 
fai'liRtoCF  ei  ngi>  lagen. 

Anmerkung  2.  C.  Kodi  3»gt  übet-  das  Vaterland  ■•eines  Poljd  dinticulatiis: 
.L'ngewiss,  wahrai'hcinlieh  Deutschland."  Mit  keiner  Beschreibung  Btimmeji  meine 
zahlreichen  Individnen  so  gut  überei»  ala  mit  Kouh's  Folj<l  dentieulatufi  kh  habe 
daher  diesen  Namen  gewählt,  obwohl  ich  weiss,  iaaa  dersellie  bereits  im  Jahre  1841 
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von  Le  Uuillou  sn  einen  ainerikaniBeheii  PoljdesmuB  vergeben  iroi-deu  wl.  Allein 
diese  anierikanisehe  Art  geliürt  dem  (Subgenus  oder  vielleicht  besser  dem)  Genus 
Stenonia  .w.   daher  eine  VerweohHiung  nicjit  stattfinden  kann. 


Polydesmas  DOrlcns  n.  sp. 

GraciJis  et  angustus,  Polydesmo  denticulato  et  edentulo  subsimilis, 
tnodice  nitidus,  rufo-hrunncus,  carinis  segmentorum  4.  6.  8.  11. 
14.  pallidioräms  vel  laete  flavescentibtts.  Antetmae  latititdine  corporis 
haud  longiores,  sttbclavafae.  Seffmentum primum  suh-eniforme,  sailptHra 
sat  manifesta.  Segmenta  cetera  tubcrcitUs  manifestis,  angulis  antieis 
rectis  vel  obtusis,  sed  non  rotundatis,  posticis  in  segmenlis  atUerioribus 
snbrectis,  in  ceteris  plus  minusve  rostrafis,  marginibus  lateralibus  denti- 
xalatis,  margine  postico  suberenulato.  Pedes  sat  Jongi  rel  hreviores. 
Mas:  Fedes  copulativi parci,  subfaiciformes.  depresso-dtlatati.  in  apice 
ienui  subhamati,  margine  externo  bidentato,  interne  brevi  comu  armato^ 
in  superficie  concava,  non  proeul  potie  pulrillum  piligerum,  comti  parva 
hiapicato  iustructi.  Lotuj.  corp.  12 — lü  mm,  tat.  corp.  ü  mm. 

Schlank  und  schmal,  überall  gleichbreit,  in  Form  und  Grösse 
deui  Polyd.  denticulatus  und  edentulus  »bnlioh,  ziemlich  glänzend  bis 
fast  matt.  Die  Färbung  erinnert  am  meisten  an  die  des  Polyd.  collaris 
(oder  Pol.  rangifer),  doch  ist  der  Halsschild  niemals  gelb,  sondern  behält 
.die  bräunlich-rothe  bis  rotbbräualiche  Grundfarbe,  während  die  äflgel- 
artigea  seitlichen  Kiele  des  4.  6.  8.  11.  14.  Rflckenachildes  mehr 
weniger  lebhaft  blassgelb  aufgehellt  sind.  Am  zweiten  und  dritten 
Schilde,  sowie  an  den  Hinterecken  einiger  Endschilde  können  eben- 
falls Spuren  solcher  Aufhellung  auftreten. 

Die  Männchen  sind  circa  12  mm  lang.  18  mm  breit,  die 
"Weibchen  13 — 15  mm  laug,  2  mm  breit, 

Scheitelfurche  tief.  Fühler  ziemlich  kurz,  keulenförmig  (1.  Gl.  0-2, 
2.  Gl.  0-3,  H,  Gl.  0-45.  4.  Gl.  0-3,  5.  Gl.  0-3,  6.  Gl.  035,  7.  und 
8.  Ql.  0-15  mm,  im  Ganzen  circa  2  mm  lang  und  am  sechsten  Gliede, 
■welches  die  Fühlerkeule  bildet,  0-26  mm  dick.) 

Halsschild  quernierenförmig,  sein  Vorderrand  bogenförmig  in  den 
.Seitenrand  übergehend,  ohne  ein  Eckchen  zu  bilden,  die  Hintereckeu 
gtumpf.  Seulptur  ziemlich  deutlich:  diese  ist  auch  auf  den  übrigen 
Rückenschilden  gut  ausgepriigt.  Die  vorderen  Rückenschilde  besitzen 
deutliche  Vorderecken,  indem  ihre  seitlichen  Erweiterungen  nach  vorne 
gezogen  und  am  Scheitel  der  Ecke  mit  je  einem  Zähnchen  besetzt 
sind :  die  Vordereeken  der  übrigen  werden  allmählich  stumpfwinkeliger, 
ohne  jedoch  irgendwo  zugerundet  zu  sein,  da  jenes  Zähnchen  überall 
zu  sehen  ist.     Der  Seitenrand   ist  deutlich  gezähnelt.  wie  bei  Potvd. 
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denticuUtus,  die  Zähncben  oft  noch  mit  je  einem  wiuzigeD  kurzen 
Börstelien  besetzt.  HiuteiraEd  rechts  und  links  ein  wenig  ausgeschnitten, 
der  mittlere  Theil  durch  die  über  ihn  hinaustretenden  Höckerchen  der 
hinteren  Querreihe  eiu  wenig  bis  deutheh  gekerbt.  Die  Hinterecken 
sind  nirgends  zugerundet,  sondern  vielmehr  meist  kräftig  achnabelartig 
nach  hinten  vorapringend ;  nach  vorne  hin  nimmt  jedoch  die  Lflnge 
dieser  Schnäbel  ab,  so  dasa  die  vorderen  Schiide  nahezu  rechtwinkelige 
Hinterecken  besitzen. 

Die  Beine  der  Männehen  sind  weitaus  kräftiger  und  länger  als 
die  der  Weibehen  und  besitzen  wieder  mehr  weniger  gereihte  in 
Staehelspitzen  ausgehende  Körner  an  der  Innenseite  der  vier  letzten 
Glieder.  Die  Copulationstilsse  der  Männchen  sind  recht  klein  (Ventral- 
platte 0-7,  Fusstheil  Oöö  mm  lang).  Sie  sind  schwach  sichelförmig 
gekrümmt,  von  obeu  nach  unten,  d.  h,  von  der  convexen  zur 
concaven  und  ausgehöhlteu  Seite  zusammengedrückt,  verbreitert  an 
der  Spitze  jedoch  stark  verschmälert  und  fast  stielrund,  am  Äussen- 
rande  der  Verbreiterung  in  zwei  Ziihncheu  eingeschnitten.  In  der 
Mitte  der  concaven  (nach  abwiirts  gerichteten)  Fläche  steht  das  Haar- 
polster und  knapp  hinter  ihm  (spitzenwärts)  ein  dünnes  gabelspaltiges 
Hörnchen.  Ein  anderes  undeutlich  gegabeltes,  dickeres,  aber  auch  nur 
kurzes  Horu  sitzt  am  lunenrande  gegenüber  dem  Haarpolster  und  ist 
dem  fi-üheren  entgegengesetzt  gerichtet.  In  der  Seitenlage  sieht  man 
jenes  an  der  concaven,  dieses  an  der  convexen  Seite  des  Copulations- 
fusses  vorragen.  Der  wurmföi-mige  Fortsatz  an  der  Basis  ist  verhältnis- 
mässig gross  nnd  schwach  gezähnelt.  —  Die  ventrale  Kante  des 
dritten  Segmentes  der  Weibchen  tritt  deutlich  vor,  ist  aber  nicht  aus- 
gerandet.  sondern  zugerundet. 

Anamorphose  aubekannt(?) 

Ich  erhielt  neun  geschlechtsreife  Individuen  dieser  Art  vom 
Kärntner  Landesmuseum  zur  Bestimmung  zugeschickt.  Gesammelt 
wurden  sie  von  Professor  Reiner  in  Klagenfurt  auf  der  höchsten  Spitze 
des  Obir  (2050  m  Seehöhe}  in  Kärnten. 

Anmeiliung.  Suhoii  mehrere  Jalire,  bevor  ith  die  eben  erwähnten  1  »divido en 
erhielt,  hatte  Ic-h  Bieben,  iiu  letzten  Stadium  der  Reifung  befindliehe  Individuen 
ebenfalle  In  Unterkämten,  jedoi'h.  wie  Ich  glaube,  auf  der  TliaUohle  gesaamielt.  Mit 
Iteiner  der  mir  bekannten  einheimist-hen  PoljdesmuB-.irteii  stimmen  diese  verwaisten 
GeachSpfe  so  öbeiein,  als  mit  Polydesmue  noriius,  Boeh  sind  sie  viel  lebhafter 
gefärbt,  das  Both  der  Grundfarbe  und  die  helle  Zeiehnnng  der  oben  genannten 
Böckenuehilde  tritt  noch  viel  mehr  hervor  ond  ihr  unreifer  Körper  ist  fast  grössei 
als  der  der  obeu  beeeh rieben en.  gesehkehis reifen  Thiere.  Aus  diesem  Grunde  wage  ich 
es  nifht,  sie  direel  mit  jenen  zu  vereinigen,  sondern  will  sie  vorlaufig  nur  hier  anreihen : 

Pullus  VII:  Thierohen  mit  2ä  oder  Ä»  Üeinpaaren  sind  IS— 14  mm  lang, 
2-2-4  mm  breit.  Die  Männehen  zeigen  den  Copulationeilng  bauchwärts  noch  völlig 
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geschlossen,  respective  mit  zivei  Winchen  verwehen;  das  eine  Weibehen  zeigte  auä' 
gestülpte  Viilren;  doch  wai'en  diese  reiaiiv  klein,  dann  nnd  spitz.  Braunlii-hrotb. 
einzelne  Schilde  an  den  Seiten  lebhaft  ireisslicligelb.  —  Vielteioht  stellen  Av:m 
Thiere  die  Thalform  des  hoelwlpinen  Pol.  noriciis  ror. 


Polydesmns  faicifer  n.  sp. 

Polydesmo  complaiiato  stibsimiUs,  sed  mulio  minor  et  tjracUior, 
subopacas,  palUde  flaoo-bruiMetts,  capite  siibnifcscentet  AiUchiihj 
latitudine  corporis  midto  Jontfiores,  tciiaes,  Segmeitlum  primiim  sah- 
reniforme,  aiitfuUs  posticis  Itaml  prodttdis,  sctdiJtunt  fere  eoanida. 
Segmeiita  cetera  tuberculis  depressis,  anf/uUs  anticis  sid>rectis,  posticis 
reetis  lel  niat/is  maffisqtte  productis,  suhicutis,,  muri/inibus  lateralibus 
denteUatis.  Pedes  longi.  Mas:  Peths  copid(ttivi  vaUle  nrcwiti,  falei- 
formes,  in  apice  profund i.tsi tue  indsi,  i.  e.  lont/c  ante  npicem  atti- 
niiafiiiit  processti  cultriformi  lonyissimo,  pnulo  dieergente  et  ante  curm- 
tumm  dente  vcl  contii  abrupto  et  retro  spectante  iHStriicti;  pulvilhi» 
pHigcrus  jtixta  denttm  positiis.  Long.  corp.  15 — IG  mm,  tat.  corp. 
a-4—2-0  mm. 

Diese  Art  steht  habituell  dem  Polyd,  compluniitus  am  näehsti'D. 
ist  aber  viel  kleiner  und  schlanker,  wenig  geglättet  und  kaum  gliiuzeud. 
Farbe  blas»  gelblichbraun,  vorne  hell  rüthliehbraun. 

Körperliinge  bei  beiden  tieschleehtem  15 — 16  mm.  Breite 
2"4 — 2'6  mm.  Die  grösste  Breite  liegt    hinter  der  Mitte  des  Körpers, 

Scheitel  füre  he  sehr  deutlich.  Fühler  sehr  lang  umi  dünn  (1.  Gl. 
0-20.  2  fil.  050,  3.  Gl,  0-80,  4.  Cil.  0-50,  5.  Gl.  055,  6.  Ol.  0-45. 
7.  und  8.  Gl.  0-20  mm,  somit  im  Ganzen  3*2  mm  lang  und  am 
6.  Gl.  0-2  mm  dick,  bei  einem  15  mm  langen  und  24  mm  breiten 
Männchen). 

Halsschild  fast  niereu tVirmig,  seine  Hinterecken  kaum  angedeutet. 
Der  folgende  Rückenscbild  besit7,t  vorgezogene  Vorder-  und  fast  recht- 
winkelige Hinterecken  nnii  je  drei  sehr  kleine  Z&hnehen  am  Seiteu- 
rande, Auch  alle  übrigen  Rüekensehilde  haben  die  Vordereeken  fast 
rechtwinkelig,  die  Seitenriinder  geziihnelt  und  ihre  Hinterecken,  weicht- 
an  den  vorderen  Schilden  noch  mehr  weniger  rechtwinkelig  sind,  ver- 
längern sich  nach  hinten  hin  allmählich,  bis  sie  schliesslich  recLt 
spitz  und  laug  ausgezogen  erseheinen.  Sculptur  ziemlich  flach, 

Beine  so  lang  als  die  Ffihler,  beim  Miinncheu  nur  wenig  dicker 
als  beim  Weibehen,  und  dort  an  den  drei  Kndgliedem  mit  gereihten 
Wärzchen  besetzt.  CopulationsPlisse  der  Männchen  sehr  stark  bogen- 
förmig eiugekrümmt,  am  Ende  in  zwei  Theile  gespalten,  von  denen 
der  äussere  dünn  und  schmal,  der  innere,  mit  Jenem  ziemlich  parallel 
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laufende  messerloriuig  ist.  Ein  nach  hinten  gerichteter  kurzer,  wie 
abgebrochen  ausseheudi'r  Zahn  steht  nngeführ  in  der  Mitte  und  neben 
ihm  das  Haarpolster  (Taf,  V,  Fig.  63),  Die  venlralc  Querleiat«  am 
dritten  Segmente  der  Weibchen  ist  gut  entwickelt,  aber  tief  aus- 
geschnitten, daher  als  zwei  seitliche,  qnergestellte  EcklamelJen  er- 
scheinend. 

Anamorphose. 

Pulluü  VII.  Miinnchen  mit  23  und  Weibchen  mit  29  Beinpaaren 
messen  9-5— 11-5  mm  in  die  Länge  «nd  Iti— 1-8  mm  in  die  Breite. 

Pullus  VI,  Thierehen  mit  26,  resp,  27  ßeinpaareii  messen 
7 — 8  mm  in  die  Länge  und  l'l— 1'3  mm  in  die  Breite. 

Pullus  V— I  unbekannt. 

Die  zehn  Individuen,  welche  dieser  Beschreibung  zu  Grunde 
liegen,  stammen  alle  aus  dem  österreichischen  Kflstenlaude. 


Polydesmus  8Dbacal>ratas  n.  sp. 

PolijdrsiHo  coHiplaimto  (sivc  scahraio)  sithsimllis,  suhymcilis, 
aiitlcf  aUipianto  atlcniiatus,  Kuhojtaais,  sonii<ic  bniiaieits  vd  ferreus, 
Hiarginibas  luteralibtis  et  iwsticis  intrrdtim  suhfusccsccniibits.  Aniennae 
lutitiulmc  corporis  vix  hnifiores.  Set/mcntum  primiim  latcrihns  pro- 
diidis.  tidcrailis  posicrioribus  manifestis,  ccteris  imliatindis.  Sci/meiita 
cetera  tubcrculis meiliia  ctposteriortbus  mdde  manifestis,  siihacutis,  sujicr- 
ficie  propterea  scahnita;  ttH(/itU  antici  sidiaetiti  vcl  recti,  posilci  v(dde 
jjrfMliicti,  marijiiübus  Uiteralibus  carinarum  manifeste  denticulatis,  sat 
plauis.  Pedes  brevcs.  Mas:  Pedes  copitlativi  lati,  sidnircuati,  apice 
suceineo  bihnntiito,  hämo  cxlcriore  latissinto,  simpUci,  inferiore  tenui 
■et  furcato.  in  latere  sujjerficiei  internae  concavae  procr-ssit  longo  sab- 
uHCinato,  in  btisi  j'tdcilliim  pilit/eritm  t/en-iiie,  instrucfi.  Lonijit.  corp. 
15^18  mm,  Int.  ;i-ä—2-l!  iitni. 

!Mit  Polyd.  complanatus  in  der  Sculptxu*  znoächst,  verwandt, 
ziemlich  schlank  und  fast  paralielseitig,  doch  gegen  den  Kopf  hin 
etwa»  verschmälert,  wenig  glänzend  bis  matt.  Eintönig  schmutzig- 
braun oder  erdfarbigbraun,  an  den  Seitenrändem  und  Hinteirändern 
der  Bückenschilde  manchmal  bräunlich  verdunkelt. 

Länge  des  Körpei-s  15 — 18  mm.  Breite  2-2 — 26  mm. 

Scheitel  furche  tief.  Fühler  ziemlich  kurz,  kaum  länger  als  die 
grösste  Breite  des  Körpers. 

Halsschild  beiderseits  in  eine  deutliche  Ecke  ausgezogen,  vor 
dieser  gewöhnlich  ein  kleines  Zäbncheu.  Die  Höckerchen  der  hinteren 
Querreihe  deutlich   und   spitz,    die    übrigen    niedrig  und  undeutlich. 
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Alle  Bückeusehilde  mit  derber  Sculptor,  rauh,  da  die  Höckerehen  der 
beiden  hintereu  Beihen  mehr  weniger  spitzig  sind.  Die  Seitentheile 
der  vorderen  Schilde  stark  nach  vorn  gezogen;  flijcrall  stosaen  Vorder- 
und  Seitenraud  winkelig  zusammen,  nirgends  iu  einer  Baadang. 
Seitenrand  itberall  grob  gezähnt  und  etwas  yerflacht.  HinteiTandseckeu 
überall  deutlich,  nach  hinten  allmähllg  mehr  spitz  ausgezogen. 

Beine  kurz,  bei  den  Männchen  etwas  länger  und  dicker  als  bei 
Weibchen  und  überdies  mit  kdrnerfihnlicben,  fast  durchsichtigen 
Höckerchen  versehen,  welche  sieh  auf  den  drei  letzten  Gliedem  und 
zwar  auf  deren  Innenseite  finden  und  in  zwei  undeutlichen  Längs- 
reihen stehen.  Copulationsfüsse  der  Männchen  breit,  etwas  bogen- 
förmig geki'ttmmt,  am  Ende  plötzlich  in  zwei  hakige  Aeste  aufgelöst. 
Der  äussere  Ast  ist  sehr  breit,  zahnförmig,  ungetheilt  nur  an  der 
Basis  mit  einem  Zähnchen  versehen,  und  nach  seitwärts  gerichtet. 
Der  innere  Äst  ist  dünn  und  am  Ende  selbst  wieder  gegabelt.  Unter- 
halb dieses  inneren  Astes  steht  noch  ein  dritter,  ebenfalls  etwas  hakig 
gekrümmter  Ast  und  an  dessen  Basis,  an  der  etwas  ausgehöhlten 
Innenseite  des  CopulatioDsfusses  das  Haarpolster  (Taf.  VI,  Fig.  65). 
Alle  Zähne  mehr  weniger  bernsteingelb  durchscheinend. 

Anamorphose  unbekannt. 

Ich  erhielt  ö — 7  Individuen  dieser  Art  durch  Herrn  Dr.  Erich 
Haase  in  Breslau  aus  Serbien,  wo  dieselben  von  den  Herren 
T.  Hopffgarten  und  v.  Bodemeyer  gesammelt  wurden.  Da  zu 
vermuthen  ist,  dass  die  Thiere  auch  im  Banate  leben,  so  wurde  ihre 
Beschreibung  hier  aufgenommen. 


Polydesmns  ranglfer  n.  sp. 

Sat  rohistus,  modice  nitens,  dilule  rufo-lninneus  vd  terrrus, 
infra  pallldior,  laleribus  segmeHtorum  3.  3.  4.  0.  S.  11.  14.  paUide 
flavis,  angttUs  posiicis  seynientorum  posteriorum  subflavis,  svgmcHto 
primo  semper  rufo-brunneo,  Antennae  laiitiidine  corporis  tnulto  Ion' 
giores.  Segmentum  primutn  stibellipticutii.  eettiptura  sat  tuanifrsta. 
Scuta  cetera  titbercuh's  manifesiis,  angwUs  anticis  rectis  vtl.  in  corporis 
parte  posteriore,  subrotundatis,  angulis  posticis  rectis  rel,  in  segmentis 
mediis  et  posterioribus,  produetis  et  sitbacutis,  marginibus  hteraJibm 
leviter  denticulatis.  Pedcs  lotigi.  Mas:  Pedes  coputativi  cbasi  diJatata 
et  crassa  in  comua  trrna  prodncti,  cortm  niedio  fiiaximo.  unidentato. 
in  apice  subhamato,  cornibus  lateralibus  brcviortbus,  aUero  simplici. 
altero  biapicato  et  in  hast  bidvntato,  puhiUo  piligero  in  stiperficie 
concava  inter  cornua  breviora  sito.  Longit.  eorp.  18 — 25  mm,  lat.  corp. 
3—3-0  mm. 
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In  Körperform,  Sculptar  uud  Grösse  dem  Polyd.  complanatus 
ähnlich.  AUgemeine  Farbe  blass-röthlichbraim.  unterseits  noch  blasser; 
der  2.  3.  4.  6.  8.  11.  14.  Rilckenschild  auf  den  SeitentheUen  oben  und 
unten  blassgelb.  Die  letzten  Kückenschilde  haben  gelbliche  Hinterrands- 
eeken.  Der  Halsschild  ist  nie  gelb  und  kaum  blasser  als  die  Grund- 
farbe. Selten  zeigen  einzelne  Individuen  die  Färbung  des  Polyd.  eom- 
planatus,  wenn  auch  in  blasserem  Tone,  während  die  grosse  Mehrzahl 
durch  die  Färbung  an  Polyd.  coUaris  erinnert. 

Die  Männchen  messen  18 — 2ömm  in  die  Länge  und  2-9 — 36  mm 
in  die  Breite.  Die  Weibchen  sind  20 — 23  mm  lang  und  3 — 3-5mm  breit. 
Scheitelturche  deutlich,  nach  vorn  in  zwei  Schenkeln  auslaufend, 
welche  zwischen  den  Fühlern  in  zwei  kleinen  quergestellten  Grfibchen 
endigen.  Fähler  recht  schlank,  schwach  keulenförmig,  denen  von 
Polyd.  eollaris  ähnlicher,  als  denen  von  Polyd.  complauatus,  sehr  lang 
(1.  Gl.  0-25,  2.  Gl.  0-55,  3.  Gl.  0-95,  4.  Gl.  0-60,  5.  Gl.  0-70,  6.  Gl. 
U'60,  7.  und  8.  Gl.  0*30  mm,  also  zusammen  3-95  mm  lang  und  am 
6.  Gliede  0-28  mm  dick,  bei  einem  25  mm  langen  und  3-4  mm  breiten 
Männchen). 

Hatsschild  fast  querelliptisch.  Die  vorderen  Riickeuschilde  besitzen 
krallig  ansgezogene  Vorderrandsecken,  während  die  mittleren  und 
hinteren  Rflckenschilde  massig  zugeruudete  Vorderecken  zeigen.  Die 
Seitenränder  sind  recht  fein  gezähnelt.  Die  Hinterrandsecken  der 
vorderen  Schilde  sind  fast  rechtwinkelig,  die  der  übrigen  Schilde  mehr 
weniger  spitz  ausgezogen.  Sculptur  wie  bei  Polyd.  complauatus. 

Die  Beine  der  Männchen  sind  länger  und  dicker  als  die  der 
Weibchen,  besitzen  an  der  Innenseite  der  vier  letzten  Glieder  deutliche, 
durchsichtige,  mit  je  einem  steifen  Börstcheu  besetzte  Wärzchen  in 
zwei  Längsreihen  und  sehen  daher  iu  der  Seitenlage  aus,  als  ob  sie 
auf  der  Innenseite  gezähnelt  wären,  üopulationsfüsse  geweihförmig, 
indem  nebst  dem  dünnen,  auf  der  Hohlseite  gezähnelten  Hauptaste 
gegen  die  Basis  hin  immer  noch  zwei  lange  hoinähnliche,  seitliche 
Nebenäsie  auftreten,  ein  äusserer  und  ein  innerer,  von  denen  der  innere 
wieder  gegabelt  sein  und  öfters  an  der  Basis  noch  einige  zahnförmige 
Einschnitte  zeigen  kann.  i^Taf-  V,  Fig.  61  und  62.)  ■  Die  ventrale 
Querleiste  auf  dem  dritten  Segmente  der  Weibchen  ist  kaum  etwas 
ausgerandet. 

Anamorphose. 

Pullus  VII.  Männchen  mit  28  und  Weibchen  mit  2S)  Beinpaaren 
messen  15 — 17  mm  in  die  Länge  mid  2-5 — 3  mm  in  die  Breite.  Die 
Sculptur  der  Rückenschilde  ist  etwas  deutlicher  als  bei  den  Er- 
wachsenen, indem  die  Höckerchen  spitzer  und  die  Seitenränder  gröber 
gezähnelt  sind. 
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Pullus  VI— I  unbekannt. 

Es  wurden  im  Ganzen  20  Individuen  verglichen,  welche  von 
mir  im  österreichischen  Ktlstenlande  (hier  auch  theilweise  von  Director 
Dr.  Schreiber  in  Görz).  in  Krain  nnd  Kärnten  gesammelt  wurden. 

Polj'desnins  complanatns  (LInnJ),  1761. 

Bohustns.  (liJatatus  (interdum  SHlxtnyitstiis)  et  lieiiresnus.  anticr 
et  j[»os/('ce  paiilo  aciimhuitua.  »lodice  nitens  teJ  svhopacus.  terrnts  lel 
riifo-h»-titmeus.  siihliis  i>aUidior.  Antennae  latitmline  corjmris  lomjiores. 
suhclnratif.  Scnfmn  primuiii  dorsale  latum,  angulis  producfis.  stiper- 
fifie  transvrrsc  hilmprcssa  ef  serichrts  tribus  trani<FcrsaliliHti  tiiberenlonim 
seligeroriim  signata.  Üfuf'i  cetera  biimpressa,  sriilptiira  eliam  mnni- 
fcütissima.  tuherruUs  aiiterioribiis  cniiisqHe  segmenfl  mf  dephinnth. 
angidis  atitieia  nusqunm  rofittuJnfis.  sed  siibieetis  rcj  sultohtunis,  anguJi:i 
posticis  atit  aidircctis  a»t  (in  eegmenfis  tHediis  ef  posteriorihtis)  »lagis 
magisrpie  proditettH  veJ  rostrath.  marginibHS  JatcraJihxs  ftemper  tri-  reJ 
qiiadridenfaiix.  deute  primo  in  anyido  antico  sito,  drnfiütis  tahrr- 
culisqttc  saepe  sefiyrriii.  Pi-des  iong'i,  m  marilius  (interdum  etiam  in 
feminin)  valde  hicrasnati.  J/«ä."  Pedes  eoptdafiri  loiu/i.  graciles.  lonrje 
hamati  tri  subflageflifornies.  miecinei,  in  situ  vatitrali  drcHSsafim  sr 
tangenfes.  iu  apire  fiircuJati.  in  eurvatura  niaxima  bidentes.  ante  eani 
procesmi  naitn.  pulvilUtm  piligerum  a  lafere  mhohtegmtr.  insfnieli. 
Long.  rorp.  (IH—)  18—28-5  tnm,  lai.  eorp.  (SS—)  2-8—:,  mm. 

Sjn.   litil,  luluH  i'onipluDatuE  Liiiiii'.  Faiina  üncc-ita.  i'il,  11.  \i.  Ztti. 

1761.  luliis  Scoloi>eiidricii9  VoAn,  Ineuela  Miisej  Giacc.  \>.  l'iT. 

(V)     1762.  Sw>lo[*in1i-a  fiisea  Groffroy,  Hist.  des  Ins.  (i.  Pari«,  II,  |'.  074. 

(y)    Si'oIi>|iendra  ripTieaiis  Fourcroy,  Entoni.  Pari».  II,  i>.  542  (sei".  Gen). 

1763.  Si'oloi>eiidra  iulncva  Soopoli.  Entoui.  i-arii.  |>.  41!)  {r.  |i.  417). 

17tit>.  luhis  coiii()lmiatu8  Linii^.  Syst.  nat,  ed.  XII,  '2.  \\  KNiC. 

1781.  InluB  t-oiaplanatus  Kal.riciiis.  Spocieii  iiiwi-l.  I.  \,.  52!!. 

1801.  Polyl^üiiiua  c-omplaiiattie  Latreille.  Bist.  nnt.  d.  CniKt.  etc.  VIT.  p.  70. 

1817.  PolydpsmuB  coiuplanatus  I.eaeh.  Zool.  Jübc.  III.  p.  .'J7.  TqK  135. 

1811.  Polydesuiiis  eomplanatUH  Brandt,  Biifiieil,  p   138. 

1844-  PolydPfuiLis  coiiiplanadis  Q.  Koch.  Deiitsohl.  Crust.  Heft  40.  Tuf.  11. 

(?)     1847.  Polydi-BHiiis  eomplanatus  Gen-ais.  Hist.  iiat.  d,  lus.  A^t.  IV,  p.  !)6. 

(?)     1847.  PolydesimiB  glau^-eseeiis  C.  Eot-h,  Syst,  .1.  .Myr.  )),  13a. 

1861.  Polydesnms  «omplaiiatus  Bill.  Vwli.  d.  aieUeiili.  Wt.  f.  Sal  XII.  p.  IW 
(?)     18Ö3.    Poly.IcsiiiuB  frlaacei'1'i'iifi  C.  Kodi.  Die  Slyriai»  I.  p.  riSI.  Fip  51. 

1863.  Polydesiiius  i'oil  plana  tili.  C.  Koeh.  Die  .Myrlaji.  I.  p.  tX).  Fijr.  52. 

1860.  Polydfsmus  comiilanatus  Porolh.  Sverigea  Slyriap.  p.  lt. 

1868.  PolydesiiiHS  ecniplaiiatns  Meiiicrt.  Xatiirh.  Tidsskr,  3   U.  V.  p,  24. 

ISTO.  Polydeniiuis  c-(implaiiatus  Sluxbery,  Üfvers,  VeteiiBt.   Ak.  Förh.  p.  iKHi. 

1^*76.  I'olydi'suiua  com]!!»!)»!!]»  Kosicky.  Arrliiv  d.  iiatw,  Laii'Icsd.  v.  Bülitu. 
III.'  4   Abtii.  p.  38.  Fip.  19  (I— VIlj  ii.  20. 
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1876.  Polydesmii?  eomplonaius  Latzel.  J»hrb.  d.  tiaturh.  Laiidesm.  \.  Kamt, 
xn.  p.  99. 

1877.  PolydeBmns  eoniplanalus  Fedrkzi.  Aiiniiar.  d.  Soe.  dei  Ka!ur.  in 
Mmipna.  XI.  p.  lOii. 

1877.   PolydfsmiiB  coni|iIanatus  Taselienberg.  in  Brflim'a  Hl.  Thierl.  IX.  p.  627 

1882.  Polydi^MuiB  oomplanatiis  Karlinski.  Sprawozd,  Koinisyi  ftzyopr.  XVIF, 
l>.  iK)  p.  236  ele..  ptc. 

Körper  gedrungen,  meist  breit  und  flachgedrückt,  vom  und  hinten 
mehr  -weniger  verst-hmfilert.  fast  kahl,  nur  an  den  Beinen,  auf  dem 
Kopfe  und  den  Fühlern  deuthch  behaart,  niiissig  gijtazend  bis  fast 
matt,  im  Allgemeinen  bräunlich  fahlgelb  bis  schmutzig  nithl ichbraun, 
erdfarben.  Kopf  und  Fühler  sind  meist  dunkler  als  die  Beine,  die  Seiten- 
theile  einzelner  Eückensehilde  konneu  mehr  weniger  deutlich  auf- 
gehellt erseheinen  (selten  sind  auch  die  vordersten  zwei  Rüekenschiide 
bJass).  doch  niemals  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Pol.  eollaris  und 
Anderen. 

Die  Miinnehen  messen  18—26  mm  in  die  Länge  und  2'8— 4  mm 
in  die  Breite,  die  Weibchen  20 — 285  mm  in  die  Lange  und  3 — 5  mm 
in  die  Breite.  Diese  ist  gewöhnlich  in  der  Mitte  am  grüssten,  so  dass 
die  Thiere  meist  einen  spindelRirmigen  Umriss  zeigen. 

Scheilelfiirehe  lang  und  tief.  Fühler  schwach  keuleuförmig,  lang, 
uümlich  nngetiibr  so  lang  als  der  Körper  breit  ist  oder  langer  (1.  Gl. 
O20,  2.  Gl  0-40.  3.  GL  0-90.  4.  Gl.  0-CO,  5.  Gl.  0-(K),  G.  Gl-  0-55, 
7.  und  8.  Gl.  0-20  mm.  somit  im  Ganzen  3-45  mm  lang,  bei  einem 
23  mm  langen.  3-4  mm  breiten  Männchen.  Das  G.  Glied  war  dabei 
0-3  mm  dick). 

Oberlippe  massig  ausgerandet,  Zähne  ziemlich  kräftig,  bernstein- 
gelb; ober  der  Ausrandung  eine  bogenförmige  Querfurche,  darüljer 
vier  kleine  Höckerchen, 

Die  Sculptur  der  Rüekenschiide  ist  sehr  derb  ausgeprägt.  Der 
erste  Rückenschild  (Haisschild'i  ist  ebenso  breit  oder  etwas  breiter 
als  der  Kopf  sammt  den  Backen,  queroval,  mit  vorgezogenen  Seiten- 
ecken; seine  Oberfläche  zeigt  zwei  deutliche  Quereindriicke  und  borsten- 
tragende kleine  Höckerchen,  die  zu  je  8 — 10  in  drei  Queneihen  stehen. 
Die  vordere  Queifurche  ist  recht  tief.  Zweiter  Rilckenschild  breiter 
als  der  Halsschild,  seitlieh  erhoben,  Seitenrand  mit  je  drei  kleinen 
Zähnehen.  Vorderecken  ausgezogen,  kaum  zugerundet,  an  die  Backen 
anstossend.  Hinterrand  etwas  geschwungen,  Hinterecken  fawt  recht- 
winkelig. Die  übrigen  Rüekenschiide  werden  bis  zum  zehnten 
flllmählig  breiter,  bleiben  bis  zum  vierzehnten  nahezu  gleichbreit, 
um  von  da  nach  hinten  wieder  abzufallen:  alle  sind  sehr  flach. 
Seitenrand  deutlich  3 — 4zähnig,  vom  verflacht  und  rasch  in  den 
Vorderrand  übergehend,  eine  rechtwinkelige  oder  eine  stumpfwinkelige 
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Vorderecke  bildend.  HiDterrand  und  Seitenrand  Jq  einem  schnabel- 
artig,  nach  hinten  vorspringenden  Eck  zasammeastossend,  das  jedoch 
auf  den  vordersten  8—9  Schilden  mehr  weniger  kurz  und  fast  noch 
rechtwinkelig  bleibt. 

Bückenschild  des  Analsegmentes  miissig  verlilngert,  fast  drei' 
eckig,  das  Schwänzchen  ein  wenig  abgestumpft,  die  mit  aufgeworfenen 
BAndern  an  einander  liegenden  Klappen  dieses  Segmentes  nur  massig 
überragend. 

Die  ßeine  sind  meist,  lang,  beim  Männchen  oft  viel  dicker  und 
länger  als  beim  Weibchen;  doch  können  auch  bei  letzteren  verdickte 
Beine  auftreten.  Üeberdies  zeigen  die  Beine  der  Männchen  an  der 
Innenseite  der  drei  letzten  Glieder  zwischen  den  steifen  Borsten  zahl- 
reiche durchscheinende,  eine  kurze  Borste  tragende  Höckerchen,  die 
theilweise  in  zwei  Längsreihen  stehen.  —  Die  Gopulationstiisse  der 
Männchen  sind  lang,  stark  hakenförmig  eingekrflmmt.  und  in  der  End- 
hfilfte  dünn,  fast  peitsehenlormig,  meist  in  etwas  gekreuzter  Lage  und 
ein  wenig  verschlungen,  bernsteingelb  durchscheinend.  Vor  der  grössten 
KrOmmung  steht  ein  langer,  spitzer  Zahnfortaatz  und  ein  kleines  drei- 
eckiges Zähnchen,  hinter  ihr  ein  grösseres  dreieckiges  Fähnchen. 
Die  Spitze  ist  deutlieh  gabelig  gespalten.  Innerhalb  des  Zahnfortsatzes 
steht  auf  der  Hohlfläche  ein  Haarpolster  (Taf.  V,  Fig.  54  n.  55).  —  Der 
dritte  Bing  der  Weibchen  zeigt  baucbwürts  zwei  seitliche  E^cken  und 
Tome  ein  Zäpfchen.    (Die  Vulven  b.  Taf.  VI,  Fig.  67). 

Anaraorphose. 

Pullus  Vn.  Männehen  mit  28  Beinpaaren  sind  15—17  mm  lang 
und  2-5 — 2-8  mm  breit.  Weibchen  mit  29  Beinpaaren  sind  ungefiihr 
ebenso  lang,  doch  meist  ein  wenig  breiter  (19  Segmente). 

Pnllus  VI,  Männchen  mit  26  Beinpaaren  messen  10 — II  mm  in 
die  Länge  und  1-7— 2  mm  in  die  Breite.  Die  zugehörigen  Weibchen 
(mit  27  Beinpaaren)  sind  nur  wenig  länger  und  breiter  (18  Segmente). 

Pullus  V.  Männchen  mit  22  Beinpaaren  sind  G — 7-5  mm  lang 
und  1 — 1*3  mm  breit.  Weibehen  mit  2ß  Beinpaaren  zeigen  dieselben 
Dimensionen  (17  Segmente). 

Pnllus  IV,  Männehen  mit  16  und  Weibchen  mit  17  Beinpaaren 
messen  circa  5  mm  in  die  Länge  und  fast  1  mm  in  die  Breite.  Anf 
dieser  wie  auf  den  folgenden  (jüngeren)  Stufen  zeigen  die  Kflcken- 
schilde  ziemlich  deutliche,  kurze,  am  Ende  verdickte  Börstchen  auf 
ibren  wärzchenförmigen  Höckern.  Auch  die  scharfen  Seitenrand- 
zähnchen  gehen  in  kurze  Borstenspitzen  aus.  Die  Farbe  wird  in 
absteigender  Bichtung  immer  blasser  (15  Segmente). 
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Pullus  III.  Männchen  mit  10  und  Weibches  mit  1 1  Deinpaaren 
sind  2-7— 3-5  mm  lang  und  ungefähr  0*6  mm  dick,  respective  breit 
(12  Segmente). 

PuJlus  II.  Diese  Thierchen,  welche  auf  das  Geschlecht  noch  nicht 
zu  erkennen  sind,  besitzen  sechs  Beinpaare  und  messen  circa  2  mm 
in  die  Länge  und  04  mm  in  die  Breite.  Fühler  sechsgliederig' 
(9  Segmente). 

Pullus  I.  Die  mit  sieben  Segmenten  und  drei  Beinpaaren  ausgerüstet 
aus  den  runden,  gelbliehen,  circa  0-4  mm  im  Darehmesser  haltenden 
Eiern  ausgeschlüpften  Tliierchen  sind  weisslich,  öfters  mit  schwärzlich 
durchleuchtendem  Darmcanale,  messen  1  mm  in  die  Länge  und  circa 
0-3Ö  mm  in  die  Breite.  Der  Kopf  ist  gross,  die  Fühler  viergliederig 
die  Rückenschilde  sind  mit  steilen,  ziemlieh  langen  Börstchen  besetzt, 
die  in  Querreihen  stehen,  und  lassen  die  Sculptur  der  filteren  Formen 
noch  schwer  erkennen.  Ich  sah  einmal  gegen  hundert  solcher  Thier- 
chen  gedrängt  beisammen  unter  einem  Steine  des  Waldes  (Kärnten), 
ohne  das  Nest  zu  finden.  Vielleicht  hatten  sie  es  aufgefressen 
(Vgl.  p.  50 — 53  dieses  Bandes). 

Untersucht  und  yergliehen  wurden  mehr  als  200  Individuen  von 
der  Terschiedensten  Altersstufe,  welche  aus  allen  Xronländern  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie,  mit  Ausnahme  von  Dalmatien« 
Siebenbürgen  und  der  Bukowina,  zusammengetragen  wurden.  Diese 
Art  ist  die  weitaus  häufigste  Form  der  einheimischen  Polydesmiden ; 
sie  bevölkert  ebenso  die  Ebenen  wie  die  Gebirge  bis  zur  Schneegrenze* 

Anmerkung.  Auf  den  Bohlesiseh-böhmi sehen  Gebirgen  (Sudeten,  Riesen- 
gebirge  u,  s.  w.)  gibt  es  sehr  schlanke,  melir  weniger  paralleUeitige  Individuen, 
die  ieh  als 

Polyd.  compbnalus.  var.  eonstrietits  mihi, 

von  der  pewöhnlit'hen  Form  nnterst-heide.  Auch  ist  bei  diesen  Thieren  die  Sculptui' 
der  Biieken Schilde  noeh  derber  ausgeprägt  als  sonst,  und  sind  die  Vordereckon  der- 
selben mehr  zugenmdet,  die  Hinterecken  weniger  spitz  ausgezogen.  Eine  zweite 
aaffällige  (inippe  von  Individuen,  wie  sie  mir  von  den  Salzburger.  Känither  und 
Tiroler  Alpen,  vom  Allvater  nnd  der  hohen  Tatra  vorliegen,  unterscheide  ich  als 

Polyd.  complanatuB,  var.  raonticola  mihi. 
Die  Männehen  me.'^sen  13—16  mm  in  die  Lunge,  2-2— Ü'S  mm  in  die  Breite  and 
haben  dabei  dieselbe  Scul[)lur  wie  die  Hauptform,  auch  in  den  Copulationsfüsseu 
ist  kaum  ein  anderer  Untorsehied  zu  linden,  als  dass  der  grossere  dreteekige,  hinter' 
der  Krümmung  stehende  Zahn  fehlt.  Die  Weibchen  messen  IS — 20  mm  in  die  Länge 
und  2-5 — 8  mm  in  die  Breite.  Auch  die  Anamorphosen  zeigen  verhältnismässig 
geringere  Dimennionen,  als  oben  angegeben  wurde.  Vielleicht  P.  seabratus  C.  Koch? 
Anmerkung  2,  Im  Kiesengebirge  fand  ieh  Anfangs  August  187»  unter 
einem  Steine  ein  Weibehen,  welehes  eben  seine  Eier  abgelegt  hatte  und  mar  in 
eine  Art  von  Nest,  das  es  zu  bewachen  schien.  Auch  die  schon  um  den  '25,  August 
desselben  Jahres   ansgeeeb  lüpften   Jangen  machten,    offenbar   zur  Uebenvinlernng, 
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schon  Ende  September  kleine  lialbkugelige  Neetchen  aus  liuniasreiclier  Erde.  BU 
Juli  des  Däcbsten  Jahres  hatten  sich  die  Thierchen  bis  auf  die  Stufe  Pullus  VI 
entwickelt.  (Vgl.  p.  50-51  dieses  Baiidea.) 


B.  Die  Seitenkiele  der  Büchcnsehilde  sind  mehr  iveniger  gerundet,  ihre 
.Seitenränder  undeutlich  gezähnt  oder  ganz  zahnlos,  glatt. 

PolydfBmns  edentolas  C.  Koch,  1847. 

(System  d.  Mjriap.  p.  134.) 
GracUis  et  an^fttstus,  aniice  d  postice  vix  attemtatns.  svhiitidus. 
brunneus  veJ  terretis,  suhtus palUdior,  carinis  nonmilJis  interdum  siifc- 
flavescentihis.  Antennae  JatiUidhie  corporis  multo  longiores,  tenwes. 
Scutum  primiim  dorsale  sttbrenifomip,  sadptura  sat  manlfesta,  atigulis 
rotundatis  vel  obtiisis.  Sctita  cetera  sculjytiira  dlstincfa,  fubemdis  sertei 
posterioris  stibanitis.  laferalibtts  valdc  efflatis  et  laerigatis,  atigtths 
antieis  sttbrotundis  aut  raide  roUmdatis,  angnJis  posticis  obfasis.  sab- 
reciis  vel  (in  segmenlis  posterioribiis)  }>lus  niinusvc  productis,  mar- 
pinihiis  lateralibus  omnino  integris  vel  vix  dentifvlatis,  Pedes  longi. 
Mos:  Pedes  coimlativi  kamafi,  in  parte  concava  multldentati  et  prae 
terea  dentibus  singulis  vel  biriis  maioribtis  instructi.  ptdrilh  piligero 
ad  basim  dentis  alterim  maioris  sifo;  margo  snperior  fconrexiis) 
.crenulatus.  Long.  corp.  13 — 19  mm.  lat.  corp.  IS— 22  mm. 
iSya.  CO  1844.  Polydesmus  maeileutus  C.  Koeb,  Deulechl.  Crustae.  Heft  40,  Taflä. 
(?)     1847.    Polydesmus  teslaeeus  U.  Koch.  Syst.  d.  Myr.  p.  135. 

1861.   Poiydeemne  madlenlus  Sill,  Verh.  d.  siebeiih  Ver.  f.  Nat.  XII.  i>.  2U0. 
1863.   Polydesrous  edenlulus  G.  Koch,  Die  Myriap.  II.  p,  4.  Fig.  128. 
(V)    1863.  PolyJesmua  maeilentus  C.  Koeh.  Die  .Myriap.  H.  p.  17,  Fig,  141. 
(V)    1863.  PolydesmuB  teslaeeUB  C.  Koch,  Die  Jlyriap.  I,  p.  8B,  Fig.  75, 
,C?)    1877.  Polydeemus    tt'etiiceus    Fedrizzi.    Aimunrio   d.    Soc.    dei   Nntural.    in 

Slodcna,  XI,  i>   107. 
i'i)    1877.  Polydeamus  Peniisihanicas  Fedriizi.  ibid.  p,  H*7. 
18(7.    Polyilesmns  edentulus  Fedrizzi,  ibid.  p.  109. 
1877.   Polydesmii«  inacilentiis  Fedriizi.  ibid.  p.  10». 

Körper  sehr  sehlaok,  aicht  oder  nur  sehr  wenig  Bpindelfurmig, 
massig  glfiazend  bis  matt,  fast  kahl.  Auf  der  Rüekeoseite  braun  oder 
blass  bränolich,  bauchwärts  viel  heller:  bei  manchen  Individuen  sind 
einzelne  Eäekensehüde  iu  den  Seiten  etwas  aufgebellt,  wenn  auch 
jiur  fleckig. 

Die  Männchen  messen  13—17  mm  in  die  L^nge  und  1-8— 2-1  mm 
jn  die  Breite.  Die  AVeibehen  sind  14 — 19  mm  lang  und  2 — 2'2  mm  breit. 

Scheitel  furche  ziemlich  deutlich.  Fflhler  sehr  dünn  und  lang, 
Jünger   als   der  Körper  breit    ist.    kaum    etwas    keulig   (1.  Ol.  O'lö. 
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2.  Gl.  0:-i5,  3.  Gl.  0-60.  4.  Gl.  0-40.  5.  Gl.  0-45.  6,  Gl.  OoÜ,  7.  und 
8.  Gl.  0-25  mm.  somit  2-7  mm  lang  und  am  6.  Gl.  0-2  mm  dick,  bei 
einem  IG  mm  laugen  und  2  mm  breiten  Manuellen). 

Halsschild  querelliptisch  bis  nlerenfiirmig;  Hinteieeken  nicht  oder 
taum  angedeutet.  Der  folgende  Eückensehild  stark  uacli  vorn  erweitert. 
seine  Vorderecken  rasch  zugerundet  und  mit  einem  Zühnchen  versehen, 
Hinterecken  stumpf vrinkei  ig.  Die  tlbrigen  Rücken  schilde  haben  ihre 
Vordereeken  meist  stark  zugerundet,  die  Hintereeken  stumpfwinkelig, 
nicht  ausgezogen  (vom)  oder  allmählig  in  einen  stumpfen,  etwas  nach 
einwärts  gedrückten  Fortsatz  ausgezogen.  Die  Seitenränder  sind  zahn- 
los oder  mit  3 — 4  winzig  kleinen,  in  eine  sehr  kurze,  dünne  Borste 
Busgehenden  Zahnchen  vei-sehen.  Seitenbeulen  ziemlich  hoch  und  stark 
gegliitlet,  sonstige  Seulptur  deutlich,  die  Höckerchen  meist  noch  mit 
je  einem  kurzen  Börsfehen  besetzt.  Im  Allgemeinen  erinnert  dieses 
Thier  durch  die  Form  der  Rflckensehilde  etwas  an  Polyd.  collaris. 

Die  Beine  erreichen  ungeföhr  die  Ijänge  der  Fühler,  sind 
besonders  bei  Männehen  verdickt,  wo  sie  ül)erdies  auf  der  Innenseite 
eine  Doppelreihe  borstentragender  ^Värzeheu  aufweisen. 

Copulationsfflsse  der  Männchen  hakenförmig  und  zugespitzt,  an 
der  Hühlseite  mit  einem  bis  zwei  grösseren  Zähnen  und  zwischen 
diesen  und  der  Spitze  mit  vielen  donneren  und  kürzeren  Zähnchen 
bewehrt,  von  denen  etliche  gegabelt  sein  können.  Der  convexe  ßücken 
ist  gegen  die  Basis  hin  fein  gekerbt  (Taf.  V,  Fig.  58).  —  Die  ventrale 
Querleiste  am  dritten  Segmente  der  Weibehen  nicht  besonders  hervor- 
tretend, ohne  deutliche  Seiteneckchen. 

Anamorph  ose. 

Pnllns  TU.  Männehen  mit  28  und  Weil)ehen  mit  29  ßeinpaaien 
messen  10— 11  mm  in  die  Länge  und  1-4 — 1-(5  mm  in  die  Breite. 
Die  Seitenriinder  sind  etwas  weniger  glatt  als  bei  Erwachsenen,  diii 
Torderecken  noch  nicht  so  stark  gerundet,  Hintereeken  schon  deutlich 
eingezogeu. 

Pullus  XJ — I  unbekannt. 

Untersucht  wurden  30  Stücke,  welche  zum  allergrössten  Theile 
aus  Kärnten,  tlieilweise  auch  aus  Steiermark,  Oberösterreieh.  Tirol 
und  dem  Österreich isehen  Küslenlande  stammen.  Koch  sagt  über  die 
Herkunft  seiner  Original-Individuen:  ^Vaterland  unbestimmt,  aus  einer 
Sammlung  von  Wien."  —  Es  ist  sehr  möglich,  dass  Polydesmus  maci- 
lentus  und  testacens  G.  Koch  mit  vorliegender  Art  zusammenfallen 
und  es  sollte  dann  dieselbe  den  iilteren  Kamen  Polyd.  maeilentus 
tragen:  doch  gebietet  die  Voi-sicht.  eine  solche  Vereinigung  und 
Benennung  bis  zum  Bekanntwerden  der  Copulationsorgane  des  echten, 
um  Regensburg  (Abhang  des  Kcilsteins)    lebenden   Polyd.  maeilentus 
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ZU  vertagen.  Erwähnt  sei  noch,  dass  in  Frankreich  eine  ähnliche  Art 
{Polyd.  subinteger  Latzel)  lebt,  die  sich  aber  durch  gelbe  Färbung 
und  sehr  abweichende  Oopulationsorgane  unterscheidet. 

Polydesmns  tatranas  Latzel«  1883. 

(Vcrhaiidl.  der  zool.-boUii.  OesellKh.  Wien,  XXXU,  y.  281.) 

Gracilis  et  antfustiis,  sititflaber  et  nitidus,  hrunnetis.  stibtus 
pallidior,  lateribus  vel  carinis  segmeiitorum  3.  3.  4.  6.  8.  11.  14. 
pallidis  vel  lateis.  Antemmc  latifudine  corporis  malto  loi^iores,  S(U 
temtes.  Scittum  j)rimum  dorsale  subreniforme,  sufeo  transversali  exa- 
ratum,  anguUs  rotimdatis,  scttlptura  manifesta.  Segmcnta  cetera  siipeme 
distiticte  fuhercifJata ,  tuhernilis  vix  settgeris,  laterttlihits  itiflatis, 
angidis  anticis  vafde  rotiindatis,  postkis  obtusis,  subrectis  vd  ali- 
quanto  prodiictis ,  sed  vix  acutis ,  marginibns  luteralibus  omnino 
integris  vel  suhtUissime  dentellatis.  Mas:  Pedes  copulativi  sat  breves, 
si^crassi,  formam  ealccoli  instantes,  in  coneavitate  bidentati,  dcnte 
minore  2>roximo  pulvHhim  ^»Üij/trMj»  gerente.  Long.  corp.  11 — lÜ  mm, 
tat.  corp.  l'ij — 3  mm. 

Syn.   1883.  Pol.vdesmos    tatranus    Kaviinski,     Sprawoid.    Koüiin.vi    lizyogr.    XVII, 
p.  !tO  nnd  23«. 

Körper  recht  Schlank,  vom  und  hinten  nur  weni^  verschmälert, 
im  Allgemeinen  dem  Polyd.  eollaris  ähnlich,  doch  um  vieles  kleiner 
und  recht  zierlich,  geglättet  und  glänzend,  wenig  behaart.  Oberseits 
hauptsächlich  brann,  während  die  Seitentheile  des  2.  3.  4.  6.  8.  11. 
und  14.  Eückenschildes  oben  und  unten  lebhaft  gelb  oder  weisalichgelb 
sind;  Bauchseite  und  Beine  sehr  blass,  doch  können  die  letzteren  etwas 
verdunkelt,  sein.  Fähler  braun.  In  der  Färbung  auch  dem  Pol.  rangifer 
ähnlich. 

Die  Männchen  messen  circa  11  mm  in  die  Länge,  l'ö  mm 
in  die  Breite.  Die  Weibchen  sind  12 — 15  mm  lang  und  1'7  bis 
2  mm  breit. 

Scheitelfurehesehr  deutlich.  Fühler  schwach  keul  ig,  lang(l.  Gl.  0- 10. 
2.  Gl.  0-30,  3.  Gl.  O-öO,  4.  Gl.  0-35.  5.  Gl.  0-35,  6.  Gl.  0-37,  7.  und 
8.  Ol.  0-10  mm,  zusammen  2-07  mm  und  am  G.  Gliede  0-25  mm  dick, 
bei  einem  Männchen  obiger  Dimensionen). 

Kaisschild  beiderseits  zugerundet,  hinten  sehwach  ausgerandet, 
daher  fast  (juernierenforraig,  vorn  mit  tiefer  Querfurehe.  überhaupt  mit 
derber  Seulptur,  sowie  alle  folgenden  Rückenschilde.  Vorderecken  dieser 
überall  stark  zugerundet,  Seitenränder  zahnlos  oder  undeutlich  und  sehr 
fein   gezähuelt;    Hinterrandsecken,   bis   auf  die  der  letzten  Schilde, 
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wenig  nauh  hinten  ausgezogen  nnd  überall  gerundet  abgestumpft,  bia 
tum  neunten  Schilde  über  den  Hinterrand  gar  nicht  TOrtretend. 

Die  Beine  der  Münncheu  sind  mit  kurzen,  sehr  steifen  Borsten- 
haaren besetzt,  die  Borsten  der  Innenseite  stehen  auf  durehscheinenden 
Knötchen,  besonders  an  den  Endgliedern.  Copulationsfösse  der  Männehen 
dick,  schubförmig  (in  der  Seitenlage),  die  dünnere  Spitze  sehwach 
hakig  gebogen,  vor  der  Spitze  ein  kräftiger  Zahn,  zwischen  diesem 
und  der  Basis  ein  weiterer  behaarter  Zahn  (Taf.  VI,  Fig.  66).  Die 
yentrale  Querleiste  ara  dritten  Segmente  der  Weibehen  ist  nur  schwach 
entwickelt,  nicht  ansgerandet,  seitlieh  nicht  eckig,  sondern  schwach 
bogenfiirmig  verlaufend. 
Anamorphose. 

Pullus  vn.    Männchen    mit  28    und    Weibchen   mit   29    Bein- 
paaren  messen  circa  9  mm  in  die  Länge  und  1-2  mm  in  die  Breite- 
Farbe  und  sonstiges  Aussehen  wie  bei  Envachsenen. 
Pullus  VI — I  unbekannt. 

Ich  verdanke  diese  Polydesmide,  von  der  ich  10  Individuen  unter- 
euehte,  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Professors  Boleslaus  Kotula  in 
Przemysl  und  des  Herrn  Justin  v.  Karünskl  in  Krakau,  welche  diese 
niedlichen  Thierchen  auf  der  galizischen.  zum  Theile  auch  auf  der 
ungarischen  Seite  der  Hohen  Tatra  sammelten. 

Anmerkung.  Ein  weiblieber  geeehlee  Uta  reifer  Polydesmns  von  16  mm 
LSnge  lind  S  mm  Breite,  vreleber  durch  die  Herren  v.  Hopff^arten  und 
T,  Bodemeyer  aus  Serbien  initgebraclit  wurde,  ist  dem  Pol.vde^tiius  tatranus  sehr 
ihnlich  iu  Form  nud  Färbung  (eoliaris-Färbung,  mit  Ausnahme  des  Halsechildea, 
der  dunkel  bleibt),  unterscheidet  eich  jedoch  dadurch  auffallend,  das»  vom  siebenten 
Bücken  sc  bilde  angefangen  die  Hinlerrandsecken  nicht  mehr  gerundet,  sondern  in 
einen  allmühlig  etwas  länger  werdenden,  kräftigen,  miseig  nach  einwärts  gekrümmten 
Fortsatz  erweitert  erscheinen,  während  die  Vorderrandsecken  alle  völlig  gemndet. 
die  aafgeworfenen  Seitenraodcr  der  Bilckenschilde  ganz  zahnlos  sind,  Beine  dick; 
die  ventrale  Querleiste  des  dritten  Segmentes  kräftig  entwickelt,  am  unteren  Rande 
nnregelniüBsig  eingekerbt,  an  den  Seitenecken  gerandet.  Da  zngehürlge  Minnchen 
nicht  untersucht  werden  konnten,  so  ist  es  zweifelhaft,  oh  dieses  serbisclie  Thier  zu 
Polyd.  talranuB  gehört;  ja  es  ist  in  Anbetracht  der  grossen  Entfernung  Serbiens 
von  den  galizisch-ungarisehea  Karpathen  und  bei  der  Seltenheit  ähnlicher  Thiere 
sogar  tvabrsche Jülich,  dass  es  nicht  dazu  gehört.  Dennoch  will  ich  es  vorläufig  als 
blosse  Varietät  unter  dem  Namen 

Polydcsmus  tatraiius,  var.  iialcanus  mihi. 
hier  unterscheiden    Fa  ist  sehr  möglieh,  dass  solche  Thiere  auch  im  Banale  leben, 
somit  zur  österreiehisch-urigarisclien  Fauna  gehören,   wenn    sie   auch  bis  jetzt  noch 
nicht  gefunden  wurden. 

Polydosmns  collarls  C  Eocb,  1S47. 

{System  d.  Myriap.  p.  133.) 
Validus  et  spectahilis,    elongatus,   antke  et  jMStiee  rix  attenna- 
fvs,    subglaber  et  nitidissinms,    briinneo-rufus  vel  fitseo-rafus.    suhtus 
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pallidior.  sciito  primo  dorsali  toto  lateribiisque  vel  carinis  seijmentorum 
i.  (i.  8.  11.  14.  laete  fiavesceiitilms,  jH-dibus  plus  imnusve  rufo-bnmneis. 
Antenitae  latititdine  corporis  midto  loHfßores,  tenues.  Scutam  primum 
dorsale  subellijiticiim,  hulisthictc  tuherculatum,  traasvcrse  bümpressitm, 
antfiUis  oninino  rotuiidatis.  Sruta  cetera  scidptura  sat  maiiifesfa,  laevi- 
gata,  tuberadis  Uitemlibus  valde  effirifis,  aiigidis  anticls  muxima  tx 
parte  valde  rotumlatis,  in  scgmcntis  anteriorihis  sidrectis.  aHgtäis 
posticis  obtitsis  fei  rotundatis,  in  seg>ntntis  posterioribiis  modicc  pru- 
ductis,  maryinihis  lateraUbus  oiuniao  inteyris  vcl  subtilissime  dentetUttis. 
Pedes  lotKji,  in  maribas  valde  incrassati.  Mas:  Pcdes  copulativi  geni' 
ndati,  parte  distante  surcinca,  lonyissima,  acumiiiata  et  hviler  areaata, 
infra  unidentnta.  parte  basali  (vel  fcnwrali)  crassa,  peniciUitm  oel  pul' 
villurn  pHigerum  in  angido  geuicuU  yeretUe.  Long.  corp.  28 — 3i  nun, 
tat.  corp,  4 — 5  nun. 

Syn.   1063.  Polydesnuis  wllaris  f.  KVli.  Die  Myriap.  1.  p.  6.  Fig.  7. 

18^.   Polydesmiis  coUaria  Humb.  et  Saiifie.  Vi'rliondl.  <l.  zool.-l>i>t.  Gesellsi-h. 

Wien.  XIX.  p.  692. 
1870.  PolydeBuiiiB   coUaris    I.at^cl.  Jährt,   d.    ualiirh.  Laiidepmiis.  v,  Käint. 

XII.  p.  11». 
1BÖ3,  PoIydcsmuB  collaris  Berltse,  Acari,  Myriapodi  pt  S-'^rpioni  ital.  tose. 

m.  Xo  9.  Fig.  1-7. 

Körper  sehr  gestreckt,  doch  kräftig,  weder  vorne  noch  hlaten 
merklich  verselimälert,  stark  gläozend,  kahl,  bis  auf  die  Fühler,  deu 
Bauch  und  die  Beine,  welche  ziemlich  deutlich  behaart  sind.  Bräunlich- 
roth, röthliehbraun,  selten  kastanienbraun,  unten  viel  blasser,  in  den 
Seiten  etwas  dunkler:  der  ganze  Haisschild,  dann  die  Seitcntheile  des 
4.  6.  8,  11.  14.  Rilckensehildes  oben  und  unten  lebhaft  orangegelb. 
Manchmal  ist  der  erste  und  zweite  Schild  gelb,  bisweilen  sind  die 
Seiten  aller  Schilde  mehr  weniger  gelb.  Beine  meist  einlarbig  blass 
röthlichbrauD.  doch  können  die  Hüften  und  Sehenkel  verdunkelt  sein, 
wie  die  Fühler. 

Die  Männchen  messen  ebenso  wie  die  Weibchen  28—34  mm  in 
die  Länge  und  4 — 5  mm  in  die  Breite,  welche  fast  überall  dieselbe 
oder  etwas  hinter  der  Mitte  am  grössteu  ist.  öegenüber  dem  Pohd. 
complanatus  ist  dieses  Thier  nahezu  parallelseitig  und  bedeutend 
grösser. 

Si'heitelfurche  tief  und  deutlich.  Fühler  sehr  dünn  und  lang, 
länger  als  der  Körper  breit  ist,  schwach  kenlig  (1.  CiL  0-30,  2.  Gl.  0'75, 
3.  (il.  1-30.  4.  Gl.  0-95.  ö.  Gl.  100.  6.  Gl.  OSK).  7.  und  8.  Gl,  0-3y  mm, 
somit  ö'Öä  mm  lang  und  am  6.  Cüiede  045  mm  dick,  bei  einem 
31  mm  langen,  4*5  mm  breiten  Männchen). 
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Oberlippe  kräftig  gezühot,  Ziihne  bernsteingelb,  über  ihnen  eine 
Querfurehe  und  darüber  Tier  in  Grübchen  stehende 
Höckerchen. 

Halsschild  so  breit  als  Kopf  und  Backen  zusammengenommen, 
fast  queretliptiseh ;  die  Seiteuränder  bilden  mit  dem  Vorderrande  eine 
Bogenliuie.  der  Hinterrand  ist  ein  wenig  geschwungen  und  die  Hinter- 
ecken zugenindet,  so  dass  keine  deutlichen  Ecken  sichtbar  sind. 
Auf  der  Flüche  sieht  man  zwei  Quereindrücke,  davon  der  vordere  viel 
tiefer  als  der  hintere,  und  zu  beiden  Seiten  je  einen  schrägen  Ein- 
druck.  Die  Uöckercheu  sind  sehr  undeutlich  und  mit  einem  winzigen., 
schwer  sichtbaren  Börstchen  besetzt.  Auch  die  Sculptur  der  übrigen 
Bückenscbilde  ist  viel  flacher  als  bei  Polyd.  eomplanatus,  wenn  auch 
die  einzelnen  Höckerchen  ganz  deutlich  abgegrenzt  und  in  Querreihen 
angeordnet  erscheinen.  Zweiter  Rüekenschild  nur  wenig  breiter  als  der 
Halssehild,  seine  Vordereckeu  vorgezogen,  nicht  gerundet  wie  die  ein- 
gezogenen Hintereeken,  sondern  fast  spitzwinkelig;  Seitenrand  mit 
drei  kleinen  Ziihnehen  bewehrt.  Auch  der  dritte  Rückenschild  hat  noch 
vorgezogene,  jedoch  zugerundete  Vorderecken.  Von  hier  an  sind  die 
Seitenränder  aller  Bückenschilde  entweder  ganz  zahnlos  oder  sie  zeigen 
doch  nur  Spuren  von  Ziihnehen  (bei  jüngeren  Individuen  deutlicher  als 
bei  alten),  die  Vorderecken  überall  stark  zugerundet,  die  Hinterecken 
nur  wenig  ausgezogen  und  sehr  stumpf  und  gerundet,  oder  (vom 
zehnten  Schilde  an)  ein  wenig  über  den  Hinterrand  vortretend,  be- 
sonders weiter  hinten.  Durch  die  Form  der  Bückeuschiide  ist  diese 
Art  auf  den  ersten  Blick  schon  von  Polyd.  eomplanatus  zu  unter- 
scheiden. Dazu  kommt  noch,  dass  die  Seitenhöcker  stark  blasig  auf- 
getrieben sind  und  die  Seitenkiele  mehr  weniger  abwechselnd  gelb 
gefiirbt  erseheinen. 

Die  Beine  erreichen  die  Lunge  der  Fühler,  sind  bei  Männeben 
in  den  Grundgliedern  stark  verdickt,  bei  Weibchen  dünn.  Ueberdies 
tragen  die  drei  bis  vier  letzten  Glieder  der  männlichen  Beine  auf  der 
Innenseite  zwei  Längsreihen  kleiner,  von  einer  steifen  Borste  gekrönter 
Wärzchen.  Die  beiden  vordersten  Beinpaare  sind  viel  kürzer  als  die 
übrigen. 

Copulationsfnsse  der  Männchen  knieförmig  eingekrümmt,  am 
Knie  mit  einem  zahntormigen  Höcker  versehen,  der  Schenkeltheil  dick, 
auf  der  etwas  ausgehöhlten  Innenseite  ein  Haarpoister  tragend;  der 
übrige  Theil  stark  verdünnt,  massig  gekrümmt  in  eine  einfache  kaum 
häkehenförmig  gebogene  Spitze  auslaufend,  auf  der  eoncaven  (unteren) 
Seite,  noch  vor  der  Mitte,  mit  einem  Zahne  versehen.  Beide  Theile, 
oder  doch  der  dünnere,  mehr  weniger  bernsteingelb  (Taf.  V,  Fig.  bii 
und  67).  —  Am  dritten  Segmente  der  Weibchen  gewahrt  man  bauch- 
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wiirts  eine  sehr  deutliche,  auf  der  Fläche  des  Binges  seokrecht 
stehende  Querleiste,  welche  oft  tief  ausgerandet  ist  uud  seitlich  gerad- 
linig abbricht. 

An  amorph  ose. 

PuUus  VII.  Miinnehen  mit  38  Beiopaaren  messen  20 — 22  mm 
in  die  Länge  und  3'3 — 3-8  mm  in  die  Breite.  Die  zugehörigen  Weibchen 
jnit  29  Beiupaaren  sind  19 — 21  mm  lang  und  3— 3'4  mm  breit. 

Pullus  VI.  Männchen  mit  26  Beinpaaren  messen  13 — 13'5  mm 
in  die  Länge  und  2*1 — 23  mm  in  die  Breite.  Die  mit  27  Beinpaaren 
ausgestatteten  Weibchen  zeigen  nngefabr  dieselben  Dimensionen. 

Farbe  wie  bei  Erwachsenen,  '  doch  sind  die  Seitem'ünder  der 
ßitckenschilde  deutlicher  geziihnelt  als  bei  diesen. 

Pullus  A" — I  unbekannt. 

Zur  Verfügung  standen  mehr  als  50  Individuen,  welche  zum 
grössten  Theile  aus  Kärnten,  Groatien  und  Steiermark  stammen;  doch 
liegen  mir  auch  einige  Individuen  aus  Krain  und  dem  Königreiche 
Serbien  vor.  Durch  Professor  Bmsina  in  Agram  erhielt  ich  eine  grosse 
Menge  von  schönen  Individuen  zur  Bestimmung,  darunter  eine  prächtige, 
kastanienbraune,  auf  den  Seitenkielen  lebhaft  aufgehellte  Varietät. 
iO.  Koch  hatte  seine  Original-Exemplare  aus  Krain  (Idria). 


Polydesmos  polonlcns  n.  sp. 

Polydesttio  coUari  subsimiUs.  aliquanto  minor  et  paUidior,  seuto 
frimo  haud  fiavescente,  lateribus  vej  carinis  scutorum  2.  3.  4.  6.  8. 
11.  14.  jKiUido-lateis,  pedibus  pallidis.  Antennae  Jatituditie  corporis 
vix  longiores.  tcnnes.  Forma  et  sculptura  seuiorum  fere  eadem  ae 
Polyd.  coVaris.  Pedes  longi.  Mas:  Pedes  copnlativi  genicwlati,  parte 
hasali  crcissa.  parte  apicali  elongata,  tenni,  sübfurcata,  infra  piihiUo 
piligero,  ante  pulvillum  cornu  uncinato  instnicti.  Longit.  corp.  ca. 
,36-5  mm,  tat.  4  mm. 

Köi-per  ziemlieh  parallel  randig  und  dem  von  P.  eollaris  ühnlich. 
geglättet  und  glänzend,  fast  kahl,  blass  röthlichbraun,  an  den  Seiten 
des  2.  3.  4.  6.  8.  11.  und  14.  Räckensehildes  blassgeib. 

Die  Männchen  messen  ungefähr  26-5  mm  in  die  Länge  und 
fast  4  mm  in  die  Breite. 

Seheitelfurche  sehr  deutlich,  zwischen  den  Fühlern  in  zwei 
Grübchen  auslaufend.  Fühler  nur  wenig  keulenförmig  verdickt,  dünn 
und  ziemlich  lang  (1.  Gl.  0-30,  2.  Gl.  045,  3.  Gl.  0-90,  4.  Gl.  0-60. 
,5.  Gl.  0-75,  6.  Gl.  0-60,  7.  uud  8.  Gl.  0-35  mm.  im  Ganzen  3-95  mm 
Jang  und  am  .6.  Gl.  0-3  mm  dick). 
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Halsschild  seitlich  zugenindet,  querelliptisch  bis  schwach  niereu- 
förmig.  Form  UDd  Seulptur  der  Schilde  wie  bei  PoJyd.  coUaris,  d.  h. 
die  vordersten  8 — 10  Bückenschilde  haben  die  Vorder-  und  Hint^recken 
ganz  gerundet,  die  darauf  folgenden  zeigen  nur  schwach  vorgezogene 
Hinterecken,  die  übrigen  ganz  deutliche  solche  Ecken,  wShrend  die 
Vordereeken  äberall  stark  gerundet  erscheinen.  Die  Seitenrftnder  der 
Kiele  sind  kaum  oder  nur  spurweise  gezähnelt  bis  zahnlos,  die  seitlichen 
Höcker  oder  Warzen  der  Eöckenschilde  blasig  aufgetrieben. 

Beine  der  Männchen  lang  und  ziemlich  dick,  auf  der  Innenseite 
wieder  mit  deutlichen  Wärzchen  versehen.  Copulationsfflsse  dick  nnd 
knieförmig,  ziemlich  dflnn  auslaufend,  am  Ende  kurz  gabelig,  innen 
an  der  aasgehöhlten  Basis  das  Haarpolster,  vor  diesem  ein  dünnes, 
hakig  gekrnmmtes,  durchscheinendes  Hom  tragend  und  am  äusseren 
Seitenrande  mit  einem  kleinen  Zahne  versehen.  (Taf.  V,  Fig.  64). 

Weibchen  und  Jngendzustände  unbekannt. 

Das  einzige  männliche  Individuum,  welches  mir  vorlag,  stammt 
aus  Oalizien;  iflh  erhielt  dasselbe  durch  Professor  Kotuta  in  Przemysl, 
der  es  in  der  Umgebung  dieser  Stadt  gefunden  hatte. 

Clatt.  ParaAesnins  Sanssnre  (ex  p.),  1859. 

(Linnaea  enlom.  XID,  p.  325.) 

Corpus  minus  depressimi,  subeonvexum,  angustatum  et  sub- 
gracile.  Antennae  artxculis  3.  4.  5,  6.  subaequalibus.  Numerus 
segmentorum  vigintl.  Dorsum  non  ttibereulatum ,  sed  laevigattttn; 
scuta  transoerse  et  profundissime  unisuleata,  carinis  sat  jHirvis, 
stüdifiearibus ,  manifest«  prominulis .  Foramina  repugnatoria  sat 
manifesta,  in  carinarum  ntargine  laterali  segmentorum  5.  7.  9.  Jö. 
12.  13.  15.  ad  19.  sita.  Segmentum  anale  acuminatum,  in  apice 
truncatum  vel  subbidentatum.  Pedum  paria  feminae  31,  jnaris  30.  — 
Ceterum  Polydesmo  aeqtialis. 

Syii.  1847.  Fontaria  (ex  p.  min.)  C.  Koeh,  Syst.  d.  Hyr.  p.  60  und  141  (142). 

1860,  Sotu-genre  Piiradesmus  Sauss,  Mem.   Soe.  d.  Phys,  etc.   Geneve,  XV, 

p.  292,  eect.  III. 
1869,  SouB-genre    ParadesinnB    Humh.    et   Saiiss.,  Verhandl,   d,  lool.-botan. 

Geselhch.  Wien,  XIX,  p.  670. 
18T2.   SoQs-genre  Parwleamim  Sanss,  et  Humb.,  Miss,  aeieiitif.  au  Mex.  Zool. 

VI.  2.  pari.  p.  26. 

Körper  weder  einem  Polydesmus  noch  einem  lulus  sehr  ähnlich, 
meist  schmal  und  schlank,  aus  20  Eumpfsegmenten  zusammengesetzt. 
Die  Oberfläche  des  Rückens  entbehrt  der  bei  echten  Folydesmen  so 
charakteristischen  Würzchen  und  ist  glatt  und  glänzend.   Der  hintere 
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ßingtheil  ist  durch  eine  sehr  tiefe  Querfurche  in  eine  vordere  und 
liiutere  Hiilfte  getlieilt.  Die  seitlichen  Erweiterungen  oder  Kiele  der 
einzelnen  Segmeute  sind  nur  müssig  entwiclielt,  breit-linicnfurmig 
und  ragen  ziemlich  deutlieh  über  die  Seitencontour  vor.  Die  Saftlöchcr 
liegen  ganz  seitlich  auf  den  Kielen  des  5.  7.  9.  10.  12.  13.  15.  bis 
10.  Rumptsegntentes.  Zwisehen  den  fusstragenden  Bauchpktten  und  deu 
Pleuren  befindet  sich  manchmal  ein  kleiner  Liingskicl.  Das  Eudsegmeu! 
ist  zugespitzt,  die  Spitze  entweder  abgestutzt  oder  kurz  zweizähni^. 
Die  Weibchen  haben  31,  die  Männchen  30  Beinpaarp.  Das  3.  4.  ;'<. 
und  0.  Glied  der  Fühler  haben  nahezu  dieselbe  Länge,  das  2.  ist 
kürzer.  —  Im  Uebrigen  wie  l'olydesinus  beschaffen. 

Vaterland:  Westiudien,  Ostindien,  Japan,  Polynesien.  Sfldafrika: 
eine  Form  enropäiseh  (importirt). 


Parndfsinus  gracllls  C.  Eocb,  1S47. 

Angustiis,  siiltdeiiressus,  glahcrrimits  et  nitidus,  brunneas,  fiisco- 
castaneus  vcl  sithniger,  carinis  et  apicc  sctjnienti  uflimi  et  vcntre  rnm 
pedihits  et  orc  iMiUido-flavis.  Vertex  laivimirius,  sideo  profundissiiii» 
primuin  nifigmim,  su'isemicirctdare,  finyidis  posticis  subrectin,  siilf' 
fxaratiis.  Anfennac  latittidine  corporis  multo  longiorcs.  Üeffuirnliim 
lonqititdinali  et  impresxionihiot  duabits  signatiini,  in  nuir<jinc  antk" 
et  luierali  sefis  sat  longit  ohseKsiim.  Segmcntn  sequaitia  primo  mimni. 
Scuta  dorsalia  omnia  valde,  InwUjata,  superne  sideo  transrerso  pru- 
funüissime  ernrata,  in  sittiira  transrersa  Serie  grantdortini  ei  hawl 
j>rocid  pone  eam  eetis  nonmdlis  transversa  uniscriatis  omatu;  carinarum 
angidi  antiei  rotimduti.  postici  subrecti  vel  in  segmetttis  posleri- 
oribits  manifpste  prodweti,  stihaeuti,  marginibus  lateralibus  intrgri^. 
deutiruio  srtigero  anficc  instruetis.  Foramina  repttynaloria  in  mir- 
tjine  et  ptme  medium  carinarum  sita,  manifesla.  extrorsum  spif- 
tantia.  Srgmenttwi  anale,  sat  mugnum,  actiminatum,  npice  sat  Ion;!" 
bidtmte-  Fedes  satloiigi  et  tenues.  Mas:  Fedmn  artieuli  dito  pninl- 
timi  granulis  spinigcris  iufra  obsessi.  Pedes  copulativi  magni,  e  eiua 
hirsutn,  femore  valido  sub  apiee  coriiulo  htminrnme  eopt'lattvu  >' 
flayello  arciiafo  coiiqwsifi ;  lamina  copuUüiva  magna.  proftiHd"- 
sime  bipartIta,  parte  ejrteriore  cidfriforini ,  s)di  apice  di-iiticiihil"- 
parte,  inferiore  biuneinata,  mieo  minore  olitiiso,  flaifeUum  inrhuhiil- 
Limff.  cor}).  Ifi—Üü'ö  mm,  hit.  corp.  ä — ä'S  mm. 

Syii.   1817.  Fontaria  grHciliii  C.  KfH-li.  Syst  d.  M.w.  j).  143. 

Wm.  ['olyilemniiH  .'onrcliitutt  Siiukü.  Mi-m.  Jlcx.  Myr.  |i  3i).  Fiir.  18. 

IWia.  Fuiitarift  srai-ili»  C.  Kmli.  Dii-  Jlyriup.  II.  [i.  51.  ¥\s.  17:1. 

1«U9.  l'olyiU-^iiius  i-oan-tatus  Hunil>.  rt  Siuinn.  WtIi.  <1.  lool.-bot.  G.  Wien.  ]i,  ü^'' 
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187S.  Pitradeeiniis  ^racJÜB  Tömöavsiy,  Termesz,  iüx.  III.  p.  246,  Taf.  X,  Fig.  1—5- 

1882.  Foiitaria  eraei'«  Weber,  Archiv  f.  mikrosk.  Anat.  XXI,    p.  468—475. 

1883,  Fontaria(ap.?)öulden8teedeii-E)«ling,  Pflügcr'aArch.  f  l'hysiol.  XXVIII, 

Körper  schlank,  etwns  flach  gedrflekt,  naeb  vorn  nur  wenig 
verscbiunlert.  glatt  und  sebr  glänzend.  Kopf  und  Böcken  dunkel 
kastanienbraun  bis  schwarzbraun,  Bauch  und  Beine  gelblichweiss :  die 
Seitenkiele  der  Bäckeoschllde  und  das  Schwänzchen  des  Änalseg- 
mentes  sind  ebeofalls  fast  gelblichweiss,  desgleichen  das  letzte  Olied  der 
braunen  Fühler  und  die  Mundgegend.  Einzelne  Individuen  sind  hell 
kastanienbraun. 

Länge  der  Männchen  16 — 18  mm,  der  Weibchen  18—23-5  mm; 
Breite  2—2-3  rara. 

Der  sehr  geglättete  und  stark  glänzende  Hinterkopf  zeigt  eine 
lange  und  sehr  tiefe  Längsfurche  auf  der  Mitte;  zwischen  den  mit 
ihrer  Basis  einander  etwas  genäherten  Fühlern  ist  der  Kopf  grubig 
uneben.  Von  da  an  bis  zur  Oberlippe  ist  der  Kopf  langborstig  behaart. 
Fahler  recht  lang  und  schwach  oder  kaum  keulig  verdickt;  End- und 
Basalglied  sehr  deutlich,  das  3.  bis  6.  Glied  unter  sich  fast  gleich 
lang  (I.  Gl.  0-25,  2,  Gl.  0-40,  3.  Gl.  0-50,  4.  Gl.  050,  5.  Gl.  0-50. 
6,  Gl.  0'45,  7.  und  8,  Gl.  020  mm,  zusammen  2-8  mm  lang  und  am 
6.  Gl.  0-25  mm  dick,  bei  einem  16-5  rara  langen  und  2  mm  breiten 
Männchen). 

Halsschild  gross,  fast  halbkreisförmig,  Hiuterrand  kaum  ein  wenig 
geschweift.  Hinterecken  abgestumpft  rechtwinkelig,  wenig  vorgezogen. 
Die  Fläche  zeigt  eine  Längsfiirche  und  zwei  hinter  einander  liegende 
Quereindröcke.  Längs  des  Torderrandes,  am  Seitenrande  und  sonst 
auf  der  Fläche  stehen  ziemlich  lange  Borsten.  Der  zweite  und 
dritte  Bückenscbild  viel  kürzer  als  der  Halsschild,  seitlich,  wie  alle 
folgenden,  erweitert  Vorde  recken  der  Seiten  kiele  vorgezogen,  auf- 
geworfen gerandet.  Hinterecken  nahezu  rechtwinkelig,  auf  den  hintersten 
Segmenten  ziemlich  spitz  nach  hinten  vorgezogen.  Die  Kiele  sind 
alle  mehr  weniger  parallelrandig,  etwas  aufgeworfen,  und  tragen  vorne 
auf  einem  kleinen  Zähnchen  je  ein  Börstchen.  Das  4.  bis  18.  Segment 
besitzt  auf  dem  hinteren  Bingtheile  oberseits  eine  tiefe,  sehr  deutlielie, 
in  der  Mitte  etwas  nach  vorn  gezogene  Qucrfm-che,  welche  den 
Seitenrand  nicht  erreicht  und  den  hinteren  Eingtheil  in  zwei  nahezu 
gleiche  Partien,  eine  vordere  und  eine  hintere  Partie,  theilt.  Die  etwas 
dunklere  vordere  Partie  zeigt  längs  des  Vorderraudes  eine  Querreilie 
von  Borsten:  weder  vor  der  Querfurehe,  noch  hinter  derselhen  sind 
Höckerehen  zu  bemerken,  nur  eine  feine  Längsrunzplung  macht  sit-h 
auf  dem  hinteren  Bingtheile  der  Eückenschilde  (hinter  der  Quer- 
furehe) bemerkbar,  die  aber  trotzdem  glatt  und  glänzend  sind.  A'orderor 
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Ringtbeil  sehr  feinkömig-aderig;  in  der  Quernaht  (d.  i.  zwischen  dam 
vorderen  und  binteren  BiojilJieile)  stellt  eine  Reihe  glänzender  Höcker- 
eben  oder  deutlicber  Körnchen ,  alle  von  gleicher  Grösse,  eine  Quer- 
reihe  bildend,  die  aber  nicbt  in  die  Seiten  hinabsteigt  und  auf  den 
vordersten  und  hintersten  Segmenten  viel  weniger  auffallig  entwickelt 
ist.  —  Die  Saftldcber  sind  recht  deutlich,  rund,  auf  der  Kant«  der 
Seitenkiele,  hinter  deren  Mitte  und  erst  in  der  Seitenlage  zu  sehen; 
die  Kiele  des  17. 18.  19.Segmente8  sind  hinter  dem  Saftloche  ausgehöhlt. 
Analsegment  ziemlieb  gross;  Schwänzeben  ziemlich  lang,  mit 
zwei  glatten  Höckerchen  endigend,  so  dass  es  stumpf  zweispitzig  oder 
ausgerandet  aussieht,  mit  Borstchen  bekleidet.  Änalklappen  glatt,  am 
Grunde  und  längs  der  aufgeworfenen  Mittelränder  eingedrückt.  Änal- 
sehuppe  breit,  zugeruudet,  gewölbt,  vor  der  Spitze  eingedrückt. 

Beine  der  Männchen  nur  wenig  dicker  und  länger  als  die  der 
Weibchen,  von  diesen  aber  durch  kurze  Dömchen  oder  Höekerchen 
verschieden,  welche  auf  der  Innenseite,  besonders  des  fünften  und 
sechsten  Gliedes  stehen.  Copulationsfüsse  der  Männeben  gross,  mebr- 
theilig.  Man  unterscheidet  ein  etwas  gekrümmtes,  Iancettf}rmiges,  vor 
der  Spitze  an  der  unteren  Kante  gezähneltes  Blatt  (zu  äusserst,  d.  i. 
seitlich) ;  daneben  liegend,  weiter  einwärts,  ein  in  zwei  ungleich1an<:e, 
bakig  gekrümmte  Tbeile  gespaltenes  Blatt,  das  eine  Art  Scheide  abgibt 
für  ein  geisel-  oder  borstenartig  vcrdfinntes  Organ,  welches  am  Ende 
des  kürzeren,  stumpfen  Astes  herausragt.  Diese  Uaupttbeile  sind  dem 
Ende  eines  kräftigen,  fast  länglich-dreieckigen  Schenkelblattes  beweglich 
eingefügt ;  vor  dieser  Einlenkung  tritt  noch  ein  kurzer  Ast  des  Sehenket- 
blattes  hornartig  und  nach  unten  gerichtet  vor  (Taf.  VI,  Fig.  70). 
—  Ventrale  Querleiste  des  dritten  Segmentes  der  Weibchen  sehr 
schwach  entwickelt,  eigentlich  nur  in  einem  Paare  seitlich  gestellter, 
dunkel  gefärbter  Eckchen  angedeutet  {Stigmen  klein,  schwach  oval, 
ihre  Ränder  deutlich  vorspringend). 

Anamorphose  unbekannt. 

Ich  habe  22  geschlechtsrcife  Individuen  untersucht,  die  alle  aus 
den  Warmhäusern  der  Margarethen-Insel  bei  Pest  stamtnen,  wo 
ich  durch  die  Güte  des  Obergärtners  Herrn  Magyar  Gyöigy  Nach- 
forschungen anstellen  durfte,  nachdem  ich  durch  die  oben  citierte 
Schrift  TömösvÄry's  auf  diese,  wahrscheinlich  mit  tropischen  Gewächsen 
eingeführten  Exoten  aufmerksam  geworden  war.  Koeh's  Original  (5) 
war  von  Puloloz.  —  Diesselbe  Art  lebt  auf  den  Antillen  und  Viti- 
Inseln;  ich  habe  auch  solche  Individuen  verglichen 

Anmerkung.  Im  Archiv  f.  mikrosk.  Anttlomie  Bd.  21  (1882),  p.  46ä,  bat 
Max  Weber  eine  Arbeit  „über  eine  CyanwasserBtoffUereitpnile  Drüs«- 
verütfentlicbt,   la   ivelcher  das  vorliegend«  Thier  das  Material  geliefert  hat.    Das 
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Wesen  dieser  Arbeit  wurde  im  Allgemeinen  Theile  über  die  Diplopoden  gewürdigt 
TJeber  die  LebeiiBweise  uneerea  Cliitognatheii  sagt  Weber  I.  c.  p,  4i>6:  „Dasselbe 
lebt  in  verBchiedenen  TreibhäiiBem  in  Zeint.  Ulreebt  und  Ameterdam  und  zwar  in 
feuchter  Erde  unter  Blumentöpfen,  kommt  Jedoch,  wenn  die  Atmosphäre  feiicht- 
narm  ist,  gern  an  die  Oberääche.  Ea  war  den  Blumenhändlern  früher  unbekannt, 
v&hrend  es  gegenirärti;;  zu  einer  wahren  Plage  mancher  Treibhaueer  geworden  ist; 
es  musB  daher  wohl  erst  kürzlich  mit  ausländischen  Pflanzen  eingeführt  tvorden 
sein,  doch  weiss  Niemand  Näheres  über  die  etwaige  Herkunft  anzugehen."  (Vgl. 
auch  GuldensteedpQ-Egeling'B  diesbezügl.  Arbeit  in  Pflüger'e  Archiv  f.  Physiologie; 
2XVin,  1883).  —  Paradesmus  gracilis  ist  zunächst  venvandt  mit  jenem  Poljdesmiden, 
den  L.  Koch  ')  unter  dem  Namen  Oxyurus  flavo-limbatus  ans  Japan  beschreüit  und 
der  riehti);  Paradeemue  äavo-limbatas  heissen  sollte. 

Satt.  Stron^ylosom*  Brandt,  1833. 

(Bnll.  d.  I.  Soc.  d,  Natur,  d.  Moacon,  VI,  p.  205,) 

Corpus  siihteres  et  iulifonne.  Antennurum  articuhis  sefundiis  et  , 
tcriius  maximi  vel  articulis  subsequentibiis  panim  longiores.  Numerus 
segmentoriiM  viginti.  Segmenta  non  fiihercufata,  laemgata,  transverse 
et  subtüissime  unisulcata,  carinis  mirtimis,  linearibtis  vd  torosis,  rix 
vel  aliquanto  prominentihus.  Foramina  repugnatoria  manifesta,  in 
earinis  segmentorum  5.  7.  5.  10.  12.  13.  15.  ad  19.  Sita.  Sutttra  inter 
pleuras  et  laminas  pedigeras  segmentorum  anteriorum  carinata.  S«^ 
mentum  anale  aciiminatum,  apice  subobtuso.  Pedum  paria  feminae  31, 
maris  SO.  —  Cctrrum  Polydcsmo  aequalis. 

Syn.      —  lulns  (en  p.)  Ollvier  (1792).  Eieliwald  (1830). 

1!13T.  Polyd^nies  iuloides  Gen'ala.  Ann    d.  sei.  nat  2.  ser.  VII.  p.  45. 

1842.  Stoeate»  Gray  and  Jonea,  Cyclop.  of  Anal,  and  Ph}-».  III,  p.  546. 

1844.  Tropisoma   ij.  Koch,   DeuUehl.    CrusL  Myriap.    eto    Heft  40,  Taf.  13 

1847.  Tropisoma  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  57  u.  129. 

1876.  Slrong>-loEoma  Roaicky,   Arch.  Landesd.  v.  Böhm.    I1I.4  Abi.  p.  38. 

—  Genus  Strongj-losoma  Brandt  (1840),  Newport  (1844),  Gervais  (1847)  eto. 

—  Subgenus  Strongylosoma  Wood  (1865),  Humh.  et  Sauss.  (1872)  etc. 

Unter  dem  Gattungsuamea  Strongylosoma  werden  Polydesmiden 
zusammengefasst,  welche  auf  den  ersten  Anblick  einem  luius  oder 
Graspedosoma  ähnlich  sehen.  Sie  sind  folgendermassen  ehorakterisirt : 

K(>rper  aus  20  ßumpfsegmenten  zusammengesetzt.  Weibeben  mit 
31,  Männeben  mit  30  Beinpaaren.  Die  Seitenkiele  der  einzelnen 
Körperringe  sind  sehr  klein,  wenig  vortretend ;  daher  ist  der  Körper 
mehr  weniger  drebrund  oder  nur  sebr  wenig  oberseits  abgeflacht. 
Die  Einschnttrung  zwischen  den  einzelnen  Körperringen  ist  deutlich, 
weniger  deutlich  (oder  fast  verwischt)  eine  Querfurche  auf  den  einzelnen 
BOekenscbitden.    Von  warziger   Sculptur   ist   nicht    die   Spur    wohr- 


')  A'erhandl.  d.  zool.-bo(.  Gesellseh.  Wien,  1877,  XXVII,  p.  7 
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znnehmeD,  sondern  die  Oberfläche  der  RQckenschilde  ist  mehr  weniger 
glatt  and  gläosend.  Die  dentlJcfaen  Saftlöcher  liegen  ganz  seitlich  in 
den  Kielen  des  5.  7.  i).  10.  12.  13.  15.  bis  19.  KumpfBegmentes. 
Die  Naht  zwischen  deo  Uauchplatten  und  Seitentheilen  des  Segmentes, 
d.  i.  die  Gegend  über  der  Basis  der  Beine,  ist  an  den  vordersten 
Segmenten  als  erhabene  Längsleiste  entwieltGlt.  An  den  Fühlern  ist 
entweder  das  zweite  und  dritte  Glied  länger  als  alle  anderen  oder  es 
sind  das  zweite  bis  sechste  Glied  von  nahezu  gleicher  Länge. 
Man  kennt  Arten  dieser  Gattung  aus  allen  Erdtbeilen. 

Stronzylosoma  Indrensc  Preg)*  1883. 

(['roj>i'suima  '1.  Ginnasio  Hup.  in  Zai-a,  XXVI.  p.  4.) 

Sfit  gracilc,  suhmoniU forme,  criiiitam  et  nÜidttm,  pallido- 
hrunneum  vd  si^castaneitm ;  seijmenta  sinijula  macidis  Innis  pnlUdiori- 
bus  linraqne  media  dorsdli  fasea  omata,  venire  cum  ped'dms  pallitio, 
pedifms  interdum  hrunneis.  Anloinac  siibclavatae,  latitiidine  corporis 
multo  longiores.  Segmentuni  primitm  semüunarc,  valde  convexttm, 
tr.igulis  latcrtdibus  obtusis,  siiperßcie  sctosa,  Scgmaita  omnia  sfq>r.mc 
lion  tiAercidata,  sat  laeviffata,  sat  dense  setosa,  setis  in  mnrgine. 
nnfico  et  iMstico  transversc  et  ciliaiim  seriath,  stdco  transversa  haad 
profunda  exarata,  mamfostiiis  carinnta,  carinls  fusce  marginatis, 
inarginibtts  tsnuibus  dcnticulatis,  xyostke  v'ix  vd  stihaciite  produetis. 
Fornmina  rcptigtmtoria  in  finc  carinarum  crassiortim  sita,  magna. 
Pedes  pUrumque  sat  brtvcs  et  tenttes  (9).  Mas :  Pedes  loiuji  et 
incrasanti.  Pcdum  paris  tertli  articitlus  tertius  globosiis,  infra  tuber- 
ndo  Setigero  instrncius.  Pedes  copulativi  longi.  succinei,  subcocMcifor- 
mcs,  triapicati  vel  tridcntiiti,  dente  mediana  latlssimo  triangulari,  dente 
finriU  bipartito.  Lang.  corp.  13 — 14  min,  Int.  corp.  l'l — !•;>  mm. 

Recht  si'blank,  rosenkranzlormig,  craspedosomen-ähnlich,  noässig 
geglättet  und  glänzend,  in  allen  Theilen  behaart,  hellbräunlicb,  bis 
kastanienbraun,  mit  helleren  Fleckenpaaren.  Diese  Färbung  kommt 
fülgeudermassen  zu  Staude :  Kopf  und  vorderste  Körpersegmente  braun. 
eine  dunkelbraune  Längslinie  läuft  über  die  Mitte  des  ganzen  Rückens. 
desgleichen  sind  die  Quereinschuürungen  zwischen  den  einzelnen  Seg- 
menten, resp.  die  vorderen  Ringthcile  mehr  weniger  braun;  der  hintere 
Ringtheil  ist  entweder  ganz  bräunlichweiss  oder  nur  die  vordere 
Hälfte  desselben,  nnd  da  die  dunkle  Mittellinie  ununterbrochen  durch- 
läuft, so  wird  diese  helle  Färbung  in  Fleckeupaare  aufgelöst.  — 
Bauchseite  und  Beine  blass,  letztere  wie  die  Fühler  mehr  weniger 
verduukelt. 
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Die  Miinncben  sind  eirca  13  mm  lang  und  l'l  mm  breit, 
während  die  Weibchen  14  mm  laag  und  circa  l'ö  mm  breit  sind. 

Der  etwas  stark  hervorgewölbte  und  sehr  glatte  Scheitel  ist  mit 
einer  dunklen,  feinen  Langsfurche  gezeichnet.  Die  Fflhler  sind  lang  und 
dentlicli  keulig  (1.  Gl.  0-15,  2.  Gl.  040,  11.  Gl.  OSo,  4.  fil.  030, 
5.  Gl.  0-30,  6.  Gl.  0-30,  7.  und  8.  Gl.  0-12  mm,  zusammen  1-92  mm 
lang,  bei  einem   14  mm  langen  imd  1'5  mm  breiten  Weibchen). 

Halsschild  halbmondförmig,  die  Seitenecken  stumpf  gerundet, 
die  Flüche  stark  eonves  \md  geglättet,  zerstreut  behaart.  Zwischen 
den  einzelnen  Segmenten  ist  der  Körper  stark  eingeschnürt,  A.  h.  die 
hinteren  Eingthe'Ie  sind  mehr  hervorgewnlbt  als  die  vorderen.  Vom 
4.  bis  17.  Segmente  besitzen  die  Eückeuschilde  (d.  h.  die  hinteren  Ring- 
theile)  eine  seichte  Querfurche  oder  einen  Qucreindnick,  der  den  Seitea- 
raud  nicht  erreicht  und  den  Schild  in  zwei  nahezu  gleiche  Hälften 
theilt.  Die  Kiele  ragen  mit  ihren  feinen,  dunklen  und  fein  geziihnelfen 
Kanten  ein  wenig  über  die  Seiten  vor,  jedenfalls  mehr  als  bei  Stron- 
gyiosoma  pallipes,  wo  die  Kiele  auch  weitaus  stumpfer  sind.  Die  er- 
wähnte Kante  läuft  in  ein  stumpfes  oder  etwas  spitz  ausgezogenes, 
jedoch  sehr  kleines  Eckcheu  aus.  Am  5.  7.  'X  10.  12.  13.  15.  16. 
17.  18.  und  19.  Kcirpersegmente  liegt  am  Ende  dieser  Kielkante  das 
grosse  Saftloeh,  mehr  nach  auswärts  als  nach  aufwärt»  schauend, 
und  die  betreflfendcn  Kiele  sind  vor  dem  Saftloche  verdickt.  Die 
vordersten  (J — 7  Segmente  zeigen  über  den  Beinen  eine  im  Allgemeinen 
schwache  LUngskante  oder  Naht.  Alle  Rückenschilde  sind  mit  ziemlieh 
langen,  schmutzigweissen  liis  gelblichen  Börstchen  reichlich  besetzt 
welche  am  Vorder-  und  Hinterrande  des  Schildes  wimperfijrmig  gereiht 
erscheinen  können.  Die  Überfläehe  der  Rückenschildo  ist,  abgesehen  von 
der  Behaanmg,  recht  geglättet,  doch  bemerkt  man  hinter  der  Querfurche 
des  Schildes  undeutliche,  seichte  Längseindrücke  oder  Grübchen, 

Analsegment  behaart,  ziemlieh  rasch  verschmälert  und  zugespitzt, 
die  Spitze  al)er  ist  abgestutzt,  nicht  ausgerandet.  Die  Analklappen 
besitzen  hoch  aufgeworfene  Innenrunder. 

Beine  der  Weibchen  meist  recht  kurz  und  düun :  doch  köoncu 
sie  auch,  ähnlich  wie  liei  den  Männchen,  lang  und  ziemlich  dick  sein. 

Männchen:  Die  Beine  sind  sehr  steifhaarig  und  entbehren  der 
glashellen,  mit  Stachel börstchen  versehenen  Körner.  Das  dritte  Glied 
des  dritten  Beinpaares  i.st  kugelig  aufgetrieben  und  besitzt  auf  der 
Sohlenseite  ein  behaartes  Höckerehen.  Das  Endglied  dieses  Beinpaares 
ist  soblenwärts  ungemein  stcifborstig.  DicCopulationsfüsse  sind  bern- 
steingelb, recht  lang  und  wie  gewöhnlich  nach  vorne  unigeschlageu; 
das  stielförmig  verlängerte  Endglied  ist  am  Ende  verbreitert  und  drei- 
spitzig;  der  änsserste  Zahn  ist  kurz  gahelig,    der  mittlere  breit  drei- 
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eckig,  zugespitzt,  der  hintere  ziemlich  düon  und  fast  hakenförmig; 
zugleich  ist  dieses  dreizähoige  Organ  etwas  löffelförsaig  ausgehöhlt. 

Änamorphose  uobekaunt. 

Ich  habe  ffluf  Individuen  untersucht,  welche  mir  tob  Professor 
B.  V.  Pregl  in  Zara  (ladera)  aus  der  Umgebung  dieser  Stadt  mit 
anderen  Myriopoden  freundlichst  zugeschickt  wurden.  —  Obwohl 
entschiedene  Stroiigylosomen,  neigen  diese  Thiere  doch  sehr  zu  Para- 
desmus hiutlber.  Auch  erinnern  sie  an  Craspedosoma  Kawlinsii. 


Strongylosoiaa  pallipes  (OIItIct),  1793. 

Sat  rohustum,  subnwniliforme.  laevigatum  et  nitidum.  auf  fusco- 
nij/rum  vd  piceiim,  segmentis  supeme  maeulis  htnis,  Jaterihus  maeulis 
singulis  falvis  rel  ftaris  notatis,  aut  ochraceo-bnmneum  vel  ferru- 
gincum,  dorso  et  lateribns  titta  vel  linea  obsctiriore  sif/naiis,  pedibfis 
semper  pallidis  vel  ochraceo^nmneis.  Antennae  sidiclaratae,  latitudinr 
corporis  multo  longiores.  Segmentum  primum  magnnm,  valde  convexum, 
haud  ttiberatJatHm,  seriehus  tribi(S  setularwm  transversalibtis  omatum. 
settdis  suhtilihis,  brevissimis,  eredis.  Segmenta  omnia  sttpra  non  iuher- 
eulata.  omnino  fere  gJabrata,  suleo  transverso  haud  profunda  exarata, 
ad  ventrem  versus  substriata,  carinis  obtttsis,  maioribus  et  minorihiis 
sctidisque  transrerse  biseriatis  praedita.  Foramina  repwgnatoria  in  fine 
earinarum  crassiorum  sita,  profunda.  Pedes  longi,  sat  rrassi.  Mas  : 
Pedum  ariicidus  tdümus  infra  densissime  crinitus.  Peden  copvlativi 
sitecinei,  biuncinati,  iinco  interno  minore  ramtformi.  Longit.  eorp. 
IG — 21  mm,  lat.  corp.  2 — 2-'>  mm. 

Syii.  nya.  lulu»  imllipeB  Oütj«-.  Eiieyelop.  metliod.  Inseet.  VII,  ji.  414. 
1830.    Iiiing  sllgmatoeas  Eicliwal<l,  Zool.  special.  II,  p,  IS4. 
1833.  Strongylosonia  iuloide»  Branilt,  Biitl.  d.  I.  Soc,  d.  Nntural.  d.  Mori-oli. 

VF.  p.  205. 
18.9Ö.  PolydeBDins  pftllipps  Gerrais.  Magas.  d,  wol.  el.  Ylll.  Nr.  133. 
(V)    Polydesmiis   Genei   CoHta.   Poclii   <.'enui    intorno   alla   faunn  del  Gran 

Baato  d'ltatja  (sec.  Gervais). 
1844,  TropisoDia   pallip<-s   C.    Eorh.    DeiilBclil.    Ciust,    Myriap.    u.    Aratdiii. 

Heft  40,  Taf.  13. 
1847.   TroptPoma  oomipatiiin  C.  Koch,  Synt.  d.  Myr.  p.  123. 
1847.  Tropisonia  ferrugineum  C.  KopIi.  Syst.  d.  Myr.  p.  130. 
1847.   Stri)ug;t'loBoina  pallipes  Gervais,  Hist.  nat.  d.  Ins.  Aptvres.  IV,  p.  IIG, 
1863.   Tropisoma  pallipes  C.  Koch,  Die  Myriap.  I.  p.  fl8,  Fig.  87. 
1863.  TropiMinia  comigoliim  C.  Kocli,  Die  Myriap,  I.  p.  lOü.  Fig.  89. 

1863.  Tro])isoiiia  ferrugiiicum  C.  Kooh,  Die  Myriap.  I.  p.  !I9,  Fig.  88. 

1864.  Strongylosonia    imtlipes    Peters.     Moiiatulier.    d.    preiiss.    Akad.    A. 
WtB«.  p.  tm. 
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1876.  StroiigyloBoniiv  pftlljpes   Boaick^,   Arebiv  der   iiatw.  Landesdurohf.  t. 
Böhm.  III.  4.  Ablli.  p.  39. 

1877.  StrongyloBom»  eorriigatuin  FedrizKi,   Annuario  d,  Soo.  dei  Natural,  in 
Modena.  XI,  p.  105. 

J879.  Tropisoma  ferrugineuni  (cnm  var.)  et  pallipes  TömöBTÄrr,  Termeazetr^jzi 

ffizetek,  m,  p.  153. 
1882.  Slrongylosoma  psllipes  Karlinski,  Spranozd.    Eomisyi   fizjogr.    XMI, 

p.  90  und  236. 

Körper  ziemUeb  gedrangen,  sehr  iulusähnlich,  doch  fast  rosenkr&nz- 
förmig,  in  allen  Theilen  geglättet  und  stark  glänzend,  fast  nackt,  nnr 
an  den  Füssen,  Pilhlern,  am  Bauch  und  Mnnd  massig  behaart.  Grund- 
farbe JD  der  Eegel  peehbraun  bis  pechschwarz,  nicht  selten  aber  auch 
hell  rostbrännlich  oder  hell  röthliehbraun.  Ueber  den  Bücken  verläuft 
eine  Doppelreihe  gelblicher  Querfleeken,  dazwischen  läuft  das  dunklere 
LSngsband  der  Eückenmitte.  Auch  in  den  Seiten,  gegen  den  Bauch 
hinab,  besitzt  jedes  Segment  einen  gelblichen,  oft  undeutlichen  Fleck. 
Beine  heller  oder  dunkler  rostbräuniich  bis  rostgelblich  oder  blass. 

Körperlänge  16 — 21  mm,  Breite  (resp.  Dicke)  2— 2-5  mm. 

Die  Schettelfurehe  beginnt  als  tiefer  Eindruck  hinter  den  Fühlern 
und  zieht  sich,  allmäblig  verflachend,  als  dunkle  Linie  bis  znm  Hals- 
sehild  nach  rückwärts.  Stirn  manchmal  etwas  quer  und  flach  ein- 
gedrückt. Fühler  schwach  keulentormig,  ziemlich  lang  (1.  Gl.  020, 
2.  Gl.  0-55.  3.  Gl.  0-5Ö,  4.  Gl.  048,  5.  Gl.  050,  6.  Gl.  0-45,  7.  und 
8.  Gl.  0'15  mm,  zusammen  288  mm  lang  und  am  ö.  Gl.  028  mm 
dick,  bei  einem  18  mm  langen  und  2  mm  breiten  Männchen). 

Halsschild  gi-oss,  stark  gewölbt,  nahezu  elliptisch  oder  kugelschalig. 
ohne  Spur  von  Höckerchen,  wie  alle  folgenden  Schilde,  doch  mit  drei 
Querreihen  sehr  kleiner  aufrechtstehender  Börstchen.  Der  nächst- 
folgende Büekenschild  kurz,  in  den  Seiten  kielartig  aufgeworfen,  mit 
spitzen  Vorder-  und  stumpfen  Hinterecken,  tiel  hinabreichend  und 
hier  unten  auch  gekielt.  Der  3.  4.  6.  8.  11.  14.  Eückensebild  bildet 
Bflittich  einen  niedrigen,  kleinen  Kiel,  über  dem  sich  eine  Längs- 
furehe  hinzieht;  die  übrigen  Schilde  zeigen  als  Seitenkiele  je  einen 
dentlichen,  oben  von  einer  schwachen  Purehe  begrenzten  Längswulst,  auf 
dessen  Ende  ein  tiefes  ovales  Grübchen  das  kreisrunde,  seitwärts 
schauende  Saftloch  birgt.  Tom  4.  bis  16.  Rüekeuschilde  kann  man 
eine  seichte,  über  die  Mitte  des  hinteren  Eingtheijps  laufende  Quer- 
furche  bemerken;  vor  und  hinter  dieser  je  eine  Querreihe  sehr  feiner, 
kaum  wahrnehmbarer  Börstchen.  Unter  den  Kielen,  respective  Wülsten 
sind  alle  Segmente  der  Länge  nach  schwach  gefurcht  und  vor  der 
Yerwachsungsstelle  zwischen  Seiten-  und  Bauchplatten  sind  die  vor- 
dersten aufgeworfen  und  etwas  gekielt. 

Analsegraent  in  ein  ziemlich  spitzes  Sehwünzeheu  verlängert. 
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170  Strongylotoma  paltipet. 

Beine  lang,  bei  Müuneheu  entschieden  lunger  und  dicker  als 
bei  Weibchen;  ausserdem  zeichnen  sich  die  männlichen  Beine  durch 
das  l'^dglied  ans,  welche»  auf  der  ganzen  Sohle  bilrstenartig  oder 
bartwischähnlich  behaart  ist.  Copulationsfüsse  der  Männchen  hell 
benist«ingelb  (mit  Ausnahme  der  Basis),  hakig  eingekrümmt  und  ia 
der  Mitte  mit  einem  ebenfalls  hakig  gekrümmten  inneren  Äsle  ter- 
sehen.  Höfte  sehr  borstig  (Taf  VI,  Fig.  71).  —  Ventrale  Querleiste 
des  3.  Segmentes  der  Weibchen  kaum  zu  sehen. 

Anamorphose 

Pullus  VII.  Thiere  mit  28,  bezw.  2i)  Beinpanren  messen  11  bis 
12  mm  in  die  Länge  und  eirca  l'ö  mm  in  die  Breite.  Farbe  meist 
blasser  als  bei  Erwachsenen. 

Pullus  VI.  Thiere  mit  26,  respective  27  Beinpaaren  messen 
8—9  mm  in  die  Länge  und  1— 1-2  mm  in  die  Breke.  Blas»,  mil 
dunkler  Längslinie  über  den  Rücken. 

Pullus  V.  Thierehen  mit  22,  bezw.  23  Beinpaaren  sind  4'6  bis 
ö'o  mm  lang  und  08 — 1  ram  breit. 

Pullus  IV,  Thierehen  mit  16,  respecüve  17  Beinpaaren  meswn 
circa  4  mm  ia  die  Länge  und  0'45— OG  mm  in  die  Breite. 

Pullus  III.  Thierehen  mit  10,  bezw.  11  Beinpaaren  sind  2-7  bis 
3  mm  lang  und  0-3—04  mm  breit. 

Pullus  IL  Thierehen  mit  <>  Fusspaaren  (ungeschlechtlich!)  sind 
weisstjverhältnissmärjsig  gedrungen,  circa  15  mm  lang  und  0-4  mm 
dick.  Die  Fühler  sind  seehsgliederig,  am  vierten  und  fünften  Oliede 
dick.  Die  Seitenkiele  enden  hinten  in  eine  Spitze,  worauf  eine  kurze, 
gleichdicke  Borste  steht.  Solche  Borsten  sind  auch  über  die  Oberseite 
in  Querreihen  veri  heilt. 

Pullus  I  unbekannt. 

Im  Ganzen  wurden  au  180  Individuen  verglichen,  von  denen  die 
meisten  aus  Schlesien  und  Niederosterreieh  herrühren;  aber  auch  aus 
Slähren,  lializien,  Kärnten,  Krain,  Steiermark,  Oberungarn,  Sfidungam, 
Croatien,  Sci'bien  und  Russisch-Polen  liegen  mir  Vertreter  vor.  Fedrizzi 
kennt  sie  aus  dem  Trentino  in  Sfldtirol,  Rosicky  aus  IWihmen. 

Man  findet  die  Thiere  gewöhnlich  an  feuchten  Orlen  solcher 
Wälder,  die  Becherfrllchtler  (Haselnuss,  Buche  u.  s.  w.)  enthalten. 
Peters  {1.  c)  kennt  die^e  Art  aus  Südfrankreich,  Oesteneich  imd  Söd- 
ungam  (Mehadia).  und  zwar  in  zwei  Varietäten  (wahrscheinlich  bloss 
der  Farbe  nach,  wie  sie  in  gewissen  Jahreszeiten  durcheinander  vor- 
kommen). 
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Chordrumidae. 


Familie:  Chordeuinidae  C.  Koch,  1847. 
(Syst™  d.  Mj-riap.  p.  49  lind  119.) 

Corpus  modiec  cloHgatiim,  deprcssttm  vel  convexum  vd  teres, 
subfmiforme,  in  spiram  eontradile.  0euUdi8Uncii,plervmqiie  trianguli, 
ocellis  midtiseriatis,  interdum  nulli.  Antvnnae  in  basi  remotac,  ple- 
rumque  elonyatae,  articulo  tcrtio  et  quinto  longissimis.  Labrum  tridcjt- 
tatum.  Mandämlae  peettnibus  9 — lÜ  armatae.  Stipites  gnathochÜarii 
seiuncti,  canlinUms  parvis.  Mentutn  integrum,  trapeeiforme,  magnum, 
promento  mamfesto,  triangtdo.  Laminae  linguales  sat  longae,  dtscrefae, 
antice  lobo  utritnque  detUiculato  vel  nullo,  postice  promento  partim 
seiunctae.  Numerus  segmentoram  praeter  caput  semper  triginta  (in 
iuvenibits  28,  5Ö,  33,  l'J,  15,  12  et  ?  'O.  Segmenta  laterihus  aut  plus 
minusce  explattatis,  i.  c.  carinatis  aut  non  carinatis.  Superficies  sai- 
torum  dorsalium  interdum  dejise  tuhereulata  setisque  carens,  plerumque 
vero  tuhercalis  senis  transversc  su/tseriatis,  sctigoris  praedita,  setis 
valde  fragilibus.  Foramina  repugnatorta  evanida.  Sciita  pleuralia 
cum  scutis  dorsalibus  concreto.  Laminae  pcdigerae  omnes  liberae. 
Segmenta  tertium  et  duo  ultima  pidihus  nuiUs;  segmenta  1.  2.  4.  et 
antejxnidtimuin  singulis,  cetera,  plerumqui;  Innis  pediim  paribus  in- 
strttcta.  Fedes  plerumque  longi,  articulo  tcrtio,  qtttirto  et  ultimo  lon- 
gissimis. .  Frdum  paria  feminae  quinquaginta  (vel  numero  pauciora), 
maris  quadraginta  octo  wl  pauciora.  Penis  nullus.  In  maribus 
utrtanquf  par  pedum  segmenti  septimi  in  organa  copulativa  ohtecfa 
vel  partim  detecta  commutatum.  Srgmcntum  ultimum  obtustim,  in 
apice  bipapillatum. 

Syn.    1814.    Iiiliilea  (pi  p.)  I.eaeli,  Trans.  Unn.  Sov.  Lond.  XI.  p.  37«. 

18a:!.    Slonoioniii  (es   p.)   Brandt,   Bull.    d.    1.    Soc.    d.   Natur,    de   Most-oii 

VI.  p.  2UiJ. 
184a.   CrnspedoBoraadae  (e.t  p.)  Jonea-Griiy,  in  Todd"»  Cytlop.  of  Anat.  auA 

Pliyabl.  III.  p.  546. 
1814.   Polyileamldae,  Subfiim.  2  (o«uli  distiii''ti)  Newport,  Trans.   Linii.   Soc. 

Lond.  XIX.  p.  a77. 
1847.   Polyde?mides  (es  p.)  GervaiH.  Hist.  nftt.  d.  Ins.  Apt.  r\'.  p.  8!l. 
I8Uä.    LyniopplaliiUo  (ex  p.)  WojmI,  Trans.  Amer.  PhUoB.  Soc.  Philadelphia, 

XIII.  18159.  p.  191  n,  2:(8. 
iMia   PolydcHmidftB  (m  p.)  Meinort,  Natuih.  Tidsskr.  3.  R.  V.  p.  23. 
186'J.    CraBpi'dos'imidiii;   (e.t  p.)   Huiub.   et   Saiiss.    Rnvue   et  mag.  de   Zool. 

a.  sör.  XXI.  1..  153. 
1872,    Famillft  des  CraiipcdosniDiena  lux  p.)  Snnsü,  et  lliimh.,  Mi?!i.  neit'Jit,  an 

.■Hi-siqui'.  Zool.  VI.  2.  sea.  p.  56. 
1830.    I,y8io|«talidap   (ei   p.   max.)    Kyder,   Pracced.    Un.   Slat.    Nat.   Mas. 

III.  p.  024  (1381,  Washington)  et«. 
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179  Ohordemnidae. 

DieChordeumiden  oder  Craspedosomiden  wiederholen,  wasKörper- 
form  anbelangt,  viele  Formen  der  PolydesmideD.  Ihr  Körper  ist  massig 
lang,  entweder  plattgedrückt  oder  convei  oder  mehr  weniger  cylindrisch, 
etwas  spindelförmig  im  [Jmriss,  immer  in  eine  Spirale  einrollbar.  Die 
Augen  sind  meist  deutlicli  entwickelt,  indem  die  Ocellen  mehrreihig 
eteben  nnd  jederseits  einen  meist  dreieckigen  Haufen  bilden  ;  einige 
l<Vmen  sind  augenlos.  Die  meist  langen  bis  sehr  langen  Fühler  (Fig.  72) 
treten  an  der  Basis  ziemlich  weit  auseinander  und  zeigen  das  dritte 
und  fünfte  Glied  am  stärksten  entwickelt.  Oberlippe  (Fig.  73)  dreizähnig. 
Die  Oberkieferlade  (Fig.  74 — 75)  ist  nebst  dem  kräftigen  Molarzahne 
(de),  einem  Zahnblatte  (Id)  und  einer  Reibplatte  (r)  mit  ungefähr 
zehn  bis  zwölf  Kammblättern  (Ip)  bewehrt;  die  Oberkieferstämme 
(Pig.  72,  Sil)  haben  einen  deutlichen  Angeltheil  (ea).  Die  Stämme 
des  Gnathochilariums  (Fig.  72,  cc)  bleiben  weit  Ton  einander  getrennt, 
besitzen  eine  kleine  Angel  (h)  und  vorne  die  gewöhnliehen  zwei 
gezähnten  Laden  (e  f).  Die  Kinnplatte  (a)  ist  gross,  ungetheilt  and 
trapezförmig,  das  Torderkinn  (b)  deutlich  entwickelt,  dreieckig.  Die 
Zungenblätter  (dd)  sind  ziemlich  lang,  unverwaebsen,  vorn  mit  je 
einem  gezähnten  oder  gar  keinem  Lappen,  hinten  vom  Vorderkinn 
etwas  auseinander  gedrückt. 

Die  Zahl  der  Segmente,  welche  den  Bumpf  zusammensetzen, 
ist  bei  allen  Gattungen  constant  30.  Die  bis  jetzt  bekannten 
Entwickelungszustande  weisen  28,  26,  23,  19,  15,  12  ...  .  Seg- 
mente auf  Diese  Korperringe  haben  die  Seiten  entweder  stärker  oder 
schwächer  flflgelartig,  resp.  kielartig  enveitert,  wie  die  Polydesmus- 
Arten,  oder  gerundet  und  häufig  ohne  Spur  von  Kielen.  Wo  Kiele 
auftreten,  sind  dieselben  entweder  horizontal,  resp.  ein  wenig  auf- 
wärts gedrückt  oder  abschössig,  d.  i.  nach  abwärts  gerichtet,  sägeartig 
hintereinander  folgend  oder  aneinander  schliessend.  Auf  der  Ober- 
fläche aller  Bückensehilde  finden  sich  gewöhnlich  beiderseits  je 
drei  kleinere  oder  grössere  Wärzchen  oder  Höekerehen,  deren  jedes 
eine  spröde,  leicht  abfallende  Borste  trägt.  Sie  bilden  meist  eine  ver- 
schieden geformte  Querreihe  und  tragen  am  lebenden  Thiere  manch- 
mal Thautröpfchen,  welche  Drüsensaft  vortäuschen;  doch  konnten 
Saftlöeher  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  werden.  Bei  einigen  Formen 
fehlen  die  boratentragenden  Wärzchen  der  einzelnen  Schilde.  Die 
Pleuralschildc  sind  überall  mit  den  zugehörigen  Kückenschilden  innig 
verschmolzen ;  dagegen  bleiben  alle  Bauchplatten  völlig  frei  und  liegen 
nicht  selten  etwas  in  den  Bauch  eingesenkt.  Die  meist  langen  Beine 
haben  theilweise  durchbohrte  Hüften,  nur  lange  nicht  so  auß&llig  wie 
die  Lysiopetaliden,  und  zeigen  nebst  dem  Endgliede  auch  das  dritte 
Glied  recht  lang.    Bei  Weibehen  zählt  man  49—50,  bei  Männchen 
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OaU.  BhUcotoma.  173 

4o — 18  BeiopEtare.  Das  dritte  und  die  beiden  Endsegmente  bleiben 
fasslos;  das  erste,  zweite,  vierte  und  drittletzte  Rampfsegment  tragen 
je  ein  Paar,  alle  Qbrigen  je  zwei  Beinpaare.  Eine  Ruthe  fehlt.  Zu 
Copulationsf^ssen  sind  beide  Fusspaare  des  siebenten  Segmentes  der 
Männeben  umgestaltet;  diese  Organe  sind  mehr  weniger  verbürgen. 
Änalsegment  abgestutzt,  am  Ende  zweiwarzig. 

Die  Gbordeumiden  sind  bis  jetzt  fast  nur  von  der  nördlichen  Halb- 
kugel der  Erde  bekannt  geworden  und  über  Europa,  Nordamerika,  Asien 
und  das  nördliche  Afrika  verbreitet.  Als  gute  Gattungen  dürfen  angeaehen 
werden :  Craapedosoma  Leaeh,  Chordeuma  C.  Koch,  Atraetosoma  Fan- 
zago,  Pseudotremia  Cope,  Campodes  C.  Koch  und  Rhiscosoma  n.  gen.  Die 
Qbrigen  zu  dieser  Familie  gehörigen  Gattungen,  wie:  Megaloaoma 
Fedrizzi,  Scoterpea  (Jope,  Zygonopus  Ryder,  Trichopetalum  Harger,  u.  a. 
fallen  entweder  ganz  oder  als  Subgenera  mit  einzelnen  der  früher  ge- 
nannten Genera  zusammen.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  mehrer« 
dieser  Gattungen  28  oder  29  oder  32  Rumpfsegmente  haben  sollen. 
Doch  sind  solche  Angaben  theils  auf  anreite  Thiere  zu  beziehen, 
tbeils  aber  die  Folge  ungenauer  Zählung,  wie  eine  solche  früher  bei 
den  Geopbiliden  nicht  selten  Platz  gegriffen  hat.  Auch  ist  es  mit  Vor- 
sicht aufzunehmen,  wenn  einzelneu  dieser  zuletzt  genannten  Gattungen 
Foramina  repngnatoria  zugeschrieben  werden. 

Alle  Chordeumiden  lieben  eine  recht  feuchte  Umgebung;  übrigens 
ist  ihr  Aufenthaltsort  derselbe  wie  der  der  Polydesmiden,  luliden  u.  s.  w. 
Wiederholt  wurden  die  Jungen  in  einer  Art  Gespinnst  eingehüllt  ge- 
funden, wahrscheinlich  um  darunter  den  Häntungsproeess  durch- 
zumachen nnd  zu  überwintern. ') 

Oatt.  Rhiscosoma  n.  gen. 

{(ilaxos.  Koffer,  amua,  Leib.) 

Corpus  convexum,  i.  e.  utrimque  dedive,  aliqitanto  polgsonoideam. 
Segmenta  laieribus  carinatis,  carinis  sat  rnagnis,  valde  deflexis  et 
(levexis ,  vicinis  se  tantjentibus ,  propterea  continuatis  et  serrant 
non  formantibus.  Scuta  dorsalUt  {aut  nuda  aut)  gra7iulis  senis  sett- 
tjeris  ornata,  siiJco  loKt/itudinaH  media  et  te^iai  exarata.  Atitennae 
minus  longae,  subtcnues,  sit'/clavatae,  artictiio  qainto  maximo.  Fedes 
sat  hrrvcs. 

Die  Zahl  der  Körpersegmente  kann,  da  die  geschlechtsrcife  Form 
noch  nicht  vorliegt,  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  und  per  analogiam  auf 

'J  Vergl.  Wftgii.  in  Revue  cavi^rienne  de  Giierin,  Jl.  183a,  ^.  78;  pltenso 
|>.  öl  dea  vorliegomltn  Bniides. 
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ITl  Mhuamma  alpttlre. 

SO  angegeben  werden.  Der  kleine  Körper  ist  oben  convex,  unten  flach 
oder  fast  coneav,  einem  PoJyzoDium  oder  den  Sphaeriodesinen  unler 
deo  Polydesmiden  etwas  ühnlich.  Ks  sind  nämiich  die  Körperringe  iu 
den  Seiten  ziemlich  stark  gekielt,  die  Kiele  aber  alle  hinabgebogen,  so 
dass  sie  mit  ihren  Seitenkanteu  die  Ebene  des  Hauches  eneiehen.  Auch 
berahren  sich  die  hinter  einander  folgenden  Kiele  mehr  weniger  oder 
schieben  sieh  gar  über  einander,  so  dass  eine  Doppelsilge,  wie  bei  den 
Atractosomeu  nicht  entsteht.  Alle  Bückenschildu  besitzen  je  sechs 
kleine  (oder  gar  keine)  borstentragende  Körnchen  und  sind  von  einer 
llittellängsfurche  durchzogen.  —  Die  Fühler  sind  massig  lang,  ziemlich 
dflnn,  schwach  keulig  und  ihr  fünftos  Glied  ist  am  längsten.  Die  FQsse 
sind  fast  kurz  bis  massig  lang. 
Europa. 

Khlncosoma  «Ipcstre  ii.  sp. 

Suhgracile,  minuttim,  fcre  semicylindricum,  sitpra  valde  con- 
vexum  et  subcoriaceum,  opacum,  infra  concavvm  vel  subplamim,  omnino 
hrunneum  vd  ftavo-hruwieum,  oculis  nigris.  Antennac  latitudhie  <x>r- 
poria  paulo  lonffiores,  subclavatae.  Oculi  nianifesH  (fortasse  ex  oceJIis 
28  iitrimque  compositi)-  Scuta  dorsalia  angulis  anticis  rotundatis, 
posticis  aliquantoproductis  setamque  gereut ibus;  setarum  par  alferiim 
antrorsum  et  introraum,  par  tertiam  adhue  magis  introrsum  positiitiit 
uetis  Omnibus  parvis  granulisgue  tninimis  afßxis.  Forma  adulta  lotet. 
Longiludo  larvarnm  e  segmentis  23  compositarum  3  5  mm,  tat.  0  0  mm. 

Körper  fast  balbcyliadrisch  und  etwas  hohlbäuehig,  von  köruiger 
bis  fast  rauber  und  matter  Oberfläche,  bräunlich  bis  gelbbraun,  in  den 
Seiten  der  Rückeuschüde  und  auf  der  Bfic^enmitte  etwas  mehr  ver- 
dunkelt als  sonst.    Augen  schwarz. 

Halsschild  breit,  beiderseits  in  ein  deutliches,  etwas  spitzes  Eck 
ausgezogen,  mit  drei  Paaren  von  ungemein  kleinen  börste lientragen den 
Höckerchen.  Alle  ROckänschilde  sind  querüber  stark  gewölbt,  seitlich 
flfigel-  oder  kielartig  erweitert ;  doch  liegen  diese  Enveiterungen  iu  Folge 
der  erwähnten  starken  Wölbung  schief  nach  abwärts  gekehrt,  d.  h. 
mit  ihren  Seitennlndern  in  der  Ebene  des  Bauches,  so  dass  die  Thierchen 
beim  Kriechen  mit  den  Räudern  ihrer  Kiele  den  Boden  streifen.  Diese 
sind  aus  dem  Vorder-  in  den  Seitenrand  zugerundet  und  gehen  in  ein 
deutliches,  nach  hinten  gerichtetes  Eckehen  aus,  in  dessen  Nahe  das 
äussere  Paar  der  borsteu  tragenden  Körnchen  liegt,  wahrend  das  mittlere 
Paar  viel  weiter  oben  und  vorn,  das  innere  Paar  aber  auf  halber  Ent- 
fernung zwischen  der  Riiekenfurche  und  dem  mittleren  Paare  von  Horsten 
zu  sehen  ist.  Alle  Horsten  ziemlich  klein. 
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Gatt.  Atraclonoma.  175 

Die  gescblechtsreife  Form  ist  unbekauat. 

Anamorphose. 

In  den  zwei  obersten  Stufen  unbekannt. 

Tbicrcheii  mit  23  Segmeuten  sind  Ü — 3'ö  mm  lang,  0-6  mm  breit, 
haben  32  Beinpaare  und  jederseits  11-  Oeellen  (1,  2,  3,  5).  Die  Fühler 
sind  recht  kurz,  ziemlicli  dick,  etwas  keulenförmig  (1.  Gl.  0-08, 
2.  Gl.  010,  3.  Gl.  Olü,  4.  Gl.  010,  5.  Gl.  0*20,  6.  Gl.  007,  7.  und 
8.  Gl.  006  ram,  zusammen  076  mm  lang  und  am  5.  und  6.  Ghede 
0-12  mm  dick).  —  .löngere  Formen  nicht  bekannt. 

Es  liegen  mir  zwei  Individuen  vor,  welche  aus  Tirol  und  Ober- 
üsterreich  stammen. 

Arimerkiinc-  Ein  drittes,  recht  äbnlk-hes  Itidividiiiim  aus  dem  TnniowaiieT 
Waldi'  Viei  Uori  (östeir.  Kiislenlaiid),  wo  ich  us  anfaiips  Sc|i(eiuber  unter  faulendeni 
Lnubo  fand,  ist  eehlaaker,  1>rauii»:clli  liis  lehmgelb,  die  Heitliülicu  Erweiterungen  der 
ßSckeiiHchildi'  sind  no<'li  aiisehnliclier  und  cudwürtB  eiti  weni^  aufgebogen :  Bauch  noch 
melir  auRgeliühlt,  boretentroRcndc  Hiiekerchcn  nicht  sichtimr.  Das  Thierehen  hat 
'jS  Segmente,  ixt  4*5  mm  lang,  U*6  mm  breit,  hat  4G  Itciapaare  iind  jederseiU 
sehr  wenige  (nnmlieh  2 — 3)  und  kleine,  auf  ein  ftoliwarzes  Hünfclicn  dicht  zusaiumcn- 
gedrängti'  Oeellen.  Ich  will  es  bis  icur  Entdeckung  anderer  Individuen  als 

Rhiscosoma  nipestre,  var.  itlyricHm  mihi 
bezeichnen. 

fiatt.  Atractosoma  Faiizngo,  1876. 

(Annuario  d.  Soc.  d.  Nataralisti  in  Jlodena.  X.  ji.  70:  Kstr.  p.  12.} 

Corpus  dfprcssum  et  vaJde  polydesnwidcuiii.  Hiymoifa  (exeeptis 
uJtimis)  latcrlbiis  carhiatis,  earinis  maximis,  niagnis  vcl  niodice  2"o- 
dtictis.  horizontalibtia  vcl  lev'Uvr  devalis,  interdiim  aliqna>ito  dtflcxia, 
magno  intervaUo  seiuncfis  et  projiterca  serram  utrimtiue  formanlibiis. 
Scuta  omnia  tuberath's  srnis  srtitferis  ornuta  et  siilcu  meilio,  loii'ji- 
iudisudi  exartita.  Octdi  distincti.  Antemiap  Imujae  et  ienues,  artirnio 
tcrtio  maximo.  Pedrs  longi. 

S3'n.    1817.    rraspedosotua  (ex  ]i.)  I.eacb,  Zoolog.  Mi^c.  III.  |>.  30  („Sc^rmeutis  late- 
ribns  posticc  jiroditctis"). 
1Ö71J.    CnisiiedoBoma    (ex   p.)   Stuxberä;.    Ufvev».   Yctonsk.    Akad.    Fürhamil 

)).  'äü  (Cr.  deplaaatuin). 
1877.  MegaioBoma  Feilrizzi,  Atti  d.  Soc.  Vcnet.-Trent.  in  Pa.iova  V.  |>.  378. 
1880.    AlractoBoiua    et   liesulosoma   ('anteni.   Atti  d.   Soc.  ital.  di  sei.  nat. 

XXni.  p.  35(»  u.  361  (Kstr.  p.  37  u.  ;äS). 
1882.   PrionoBomii  Derlesc,  Acari,  .Myr.  cl  Scorp.  ital.  fast   I.  Ko.  7. 
(Vgl.  biezu  Taf.  VI,  Kifr.  Vi  ii.  77.) 

Aulfallend  einem  Polyde.smus  ühnlicli.  doch  sofort  durch  die 
grössere  Zahl  (30)  der  Körporsi-giueute  und  durch  die  meist  gut  ent- 
wickelten Augen,    nicht  bloss  im  geschlechtsn'ifon  Zustande,  sondern 
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auch  auf  den  versthiedeneo  Entwickelongsstufen,  von  Polydesmus 
leicht  zu  unterscheiden.  Mit  Ausnahme  der  Endsegmente  sind 
alle  Leibesringe  seitlich  gekielt,  die  Kiele  bald  sehr  gross  und  mflehtig 
zur  Seite  vortretend,  bald  etwas  kleiner,  doch  immer  deutlich  genug. 
Sie'werden  (gewöhnlich)  dnrch-zwei  steife  Borsten  jederseits  gekenn- 
zeichnet, von  denen  die  eine  am  gerundeten  Vorder-,  die  andere  am 
ausgezogenen  Hintereck  steht ;  eine  dritte  Borste  steht  mehr  gegen  die 
Bäckenmitte  hin.  Biese  Kiele  sind  entweder  horizontal  oder  ein  wenig 
aufgebogen  oder  sehwach  hörabgedräckt ;  alle  Kiele  derselben  Seite 
bleiben  von  einander  entfernt,  so  dass,  wie  bei  Polydesmen,  eine  Art 
Säge  jederseitsentstehtUeberdie  Beckenmitte  läuft  einefeineLängsfarche. 
Kuropa,  Asien. 

SohlSssel 

zur  Bestimmung  der  österreichisch-ungarischen 

Atr  a  c  to  so  ma- Arten. 

1.  a.  Seitenkiele  gross,    stark  abstehend,    mit  spitzen  Hinterecken 

und  last  schneidigen  Seitenkanten.  Kücken  sehr  flach     .     3 
b.  Seitenkiele  meist  sehr  massig  entwickelt,  mit  abgestumpften, 
schräg  zurüekgedrückten  Hinterecken  oder  mehr  weniger  zu- 
gerundet, mit  meist  verdickten  Seitenkanten,  öfter  etwas 
herabgebogen,  daher  der  Backen  tlachgewölbt 3 

2.  a.  Der  innere  ventrale  Band  des  siebenten  Bumpfsegmentes  der 

Männchen  ist  beiderseits  glatt  und  zahnlos.  Am  vorderen 
Paare  der  Gopulationsfttsse  tritt  jederseits  der  äussere  Ast 
stark  nach  der  Seite  vor;  das  hintere  Paar  der  Copula- 
tionsftlsse  ist  keulenförmig.    (Südösterreich ,   Italien.) 

Atract.  meridionale  Fanz. 
b.  Der  innere  ventrale  Band  des  siebenten  Segmentes  der 
Männchen  ist  beiderseits  in  zwei  lange,  dflnne  und  gerade 
Zähne  eingeschnitten.  Am  vorderen  Paare  der  Copuiations- 
f^sse  legt  sich  der  dflnne  äussere  Ast  au  den  inneren 
an  und  sendet  einen  langen  Seitenfortsatz  nach  innen; 
das  hintere  Paar  der  Copulationsfüsse  ist  sehr  verkärzt 
und  gleicht  einer  doppelten  Zange. 

Atract.  carpathicum  Lattel. 

3.  a.    Das  geschlechtsreife  Thier   ist  20 — 21  mm  lang,    deutlich 

spindelförmig  und  besitzt  noch  ziemlich  grosse,  nach  vorne 
und  abwärts  gebogene  dicke  Seitenkiele. 

Atract.  Canestrinii  Fedr. 
h.  Das  geschlechtsreife  Thier  ist  höchstens  16  mm  lang,  weniger 

spindelförmig,  die  Seitenkieie  sehr  massig  entwickelt  .    .     4 
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4,  a.  Körper  ziemlich  gedrungen,  bräunlichgelb,  mit  drei  dunkel- 
brauneu  oder  schwarzen,  oft  lebhaft  abstechenden  Längs- 
binden, von  denen  die  eine  über  die  Bückenmitte  und 
die  beiden  andern  unter  den  Seitenkielen  verlaufen. 

Ätract.  athesinum  Fedr. 
b.  Körper  schlank,    eintönig  erdbraun,   unten  und  allenfalls  an 
den  Seitenkielen  etwas  beller.    Letztere  mit  einem  deut- 
lichen Höcker  versehen.    Ätraet.  bohemieura  Eosickj?. 


Atractosoma  merldlonale  Faozago,  1876. 

(Aniiuario  d.  Soc,  dej  Natmal.  in  Moden»,  X.  ji.  71;  Eslr.  p.  14.) 
[At.  m«ridionaliB  bei  Faiizs^o]. 

Robitsttim,  valde  depressuin,  eximie  polifdesmoidcitm,  antice 
pracsertim  et  postice  angustatum,  sttbnitUhwi,  flavo-brnntieitm,  s^ipra 
aliquanto  obsairhis  et  interdtim  suhfusce  uiuciilatum,  laieribus  palii' 
dioribtis,  capite  et  segmentis  aiiterioribus  rufescentibus.  Antennae 
latitudine  corporis  muUo  lotigiorcs,  pertenues.  Ocult  manifcsti.  trian- 
guläres vcl  svmicircularcs,  seriebvs  ocellorum  sepfenislongitiidinalibiis; 
occUorum  numerus  25 — HO.  Scuta  dorsalia  praeter  qttatuor  ullhaa 
lateribits  valde  carinatim  prodacth,  carinis  latis,  acutis,  pauhilttm 
eleeatis  et  pronis,  angulis  anticis  ralde  arcuatim  rottindatis,  posticis 
adttncis.  siÜMCutis,  omnia  gramdis  senis  seligeris  instruda,  quonon  par 
fxterius  in  angulo  postico.  medium  in  angulo  antico  arcunto,  inter- 
num  haudprocul  a  linea  media  dorsi  et  margine  anteriore  scuti  situm, 
setis  rigidis,  dlbis,  sat  longis,  cadticis.  exlernis  aliquanto  longioribus. 
Fedum  paria  feminae  50,  maris  48;  pedes  longi  et  teniies.  Mas: 
Frons  fovi:oUs  rugulosa  et  modice  impresso.  Pedes  paris  3.  4.  5.  6.  7. 
ralde  incrassaii,  articulo  uÜitno  infra  spinöse  pulvinato.  Margines  ven- 
trales segmenti  septimi  omnino  integri.  Pedes  copalativi  apicibits 
prominent ibus ;  par  prius  ex  tribus  femonim  paribas  constat,  femorum 
pare  intemo  validissimo,  in  basi  concreto,  apice  bihamato  divergente, 
paribiis  duobus  lateralibus  valde  dirergentibus,  altera  longiore  et 
latiore  obttisato,  altera  breviore  et  angusto  apice  subhamato;  par 
posterius  omntno  obtcctum,  crasso-cfavatum,  sub  apice  in  dentem 
producta  nigreseens,  ceterum  simple^.  Longit.  corp.  14—31  mm,  tat. 
corp.  2 — 27  mm. 
Sy  D.   1836.    Craspedoeoma  polydesmoidc«  Riaso,  Uist.  oat.  de  TBur.  oiSrid.  V,  p.  151. 

1875.  Platyrrhacua  terreus  Fanzago,  Atti  d.  Soe.  Vene t.-T reut,  di  ac.  uat.  iu 
Padova,  IV,  p.  151 ;  Eslr.  p.  6.  (et.  1.  e.  lU.  1874,  p.  252). 

1877.   AlntctosDina  meridioiialls  Fedrizzi,  Atti  d.  Soc.  Veu.-Trent.  di  sei.  nat 
V,  p.  379  {ef.  Animario  d.  Soc.  ä.  Natural,  in  Modena,  XI.  p.  105). 
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Im  Umriss  gestreckt-Bpindeliorraig,  oben  recht  flach  gedrückt, 
ausserordentlich  polydesmenähnlich,  nach  vorn  mehr  als  nach  hinten 
verjüngt,  ziemlich  glatt  und  glänzend,  erdfarben,  d.  i.  hellgelbbrann, 
auf  dem  Klicken  meist  dunkler,  nar  bleiben  die  seitlichen,  UQgel- 
ähnlichen  Erweiterungen  der  einzelnen  Schilde  heller.  Kopf  und  nächst- 
folgende Segmente  meist  etwas  ins  Röthliche  fallend.  Die  vorderen 
Bingtheile  sind  am  Kücken  und  in  den  Seiten  dunkelbraun,  dort  der 
Quere  nach,  hier  in  Form  von  rundlichen  Fleckchen,  die  zusammen 
beiderseits  eine  Langslinie  bilden. 

Der  Körper  misst  14 — 21  mm  in  die  Länge,  2'1 — 2'7  mm  in 
die  Breite. 

Stirn  und  Scheitel  der  Weibchen  gewölbt  und  sehr  kurz  behaart, 
Stirn  und  Scheitel  der  Männchen  etwas  grubig  uneben  und  flach  ver- 
tieft. Fühler  sehr  lang  und  dünn,  kaum  ein  wenig  keulenförmig,  in- 
dem das  fünfte  und  sechste  Glied  ebenso  dünn  ist  wie  das  dritte  Glied 
(1.  Gl.  013,  2.  Gl.  0-45,  3.  Gl.  100,  4.  Gl.  060,  5.  Gl.  OSO. 
6.  Gl,  0-40,  7.  und  8.  Gl.  020  mm,  zusammen  3-58  mm  lang  und 
am  6.  Gliede  013  mm  dick,  bei  einem  16-5  mm  langen  und  2'3  mm 
breiten  Männehen).  Ocellen  sehr  deutlich,  beiderseits  in  Form  eines 
Dreieckes,  eines  dreieckähnlicheii  Trapezes  oder  Halbkreises,  dessen 
Durchmesser  den  Augenhaufen  hinten  schief  begrenzt,  jederseits  in 
der  Zahl  25—29  (l,  2,  3.  4,  5,  5,  5  —  1,  2,  3,  4,  5,  5,  6  —  1,  2,  3, 
4,5,6.  7  —  1,2,3,  4,  5,  6,  S). 

Halssehild  halbkrelsfiirmig,  beiderseits  grflbchenförmig  vertieft ; 
in  dieser  Vertiefung  sitzt  ein  borstentragendes  Wärzehen,  ein  zweites 
Paar  solcher  borstentragender  Wärzchen  sitzt  knapp  neben  dem 
Seitenrande,  ein  drittes  Paar  dahinter  auf  dem  deutlichen  Seiten- 
eekchen  des  Halsschildes.  Mit  Ausnahme  der  drei  bis  vier  letzten  sind 
alle  Bückenschilde  in  ihrer  hinteren  Hälfte  stark  flügelartig  erweitert ; 
diese  Erweiterungen  sind  ein  wenig  aufgetrieben,  etwas  nach  vorn 
und  in  die  Höhe  geschwungen,  der  Vorderrand  in  den  glatten, 
durch  eine  Längsfurche  abgesetzten  Seitenrand  zngerundet.  Hinter- 
rand der  oberseits  ungemein  feinkörnigen  RQckenschilde  in  der  Mitte 
schwach  bogenförmig  ausgeschnitten  und  dann  jederseits  nach  den 
ziemlich  spitzen  Seiteuecken  der  Kiele  hohlbogig  hingezogen.  Das  innere 
Paar  der  kleinen,  borsten  tragenden  Wärzchen  steht  an  der  Basis 
(oder  doch  nnr  wenig  entfernt  von  der  Basis)  der  seitlichen  Er- 
weiterungen, von  der  mit  einem  sehr  feinen  Längskiele  versehenen 
Mittellangslinic  nur  halb  so  weit  entfernt  als  vom  Seiteurande  des 
Schildes.  Die  beiden  anderen  Paare  von  borstentragenden  Wäi-zchen 
stehen  am  Seitenrande  hinter  einander,  das  mittlere  Paar  vorn  in  der 
Seitenrandsfnrche  hinter  der  Krümmung,  das  äussere  Paar  hinten  auf 
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der  Spitze.  Die  Borsten  selbst  sind  weiss,  ziemlicti  lang  und  kräftig, 
sprüde  und  oft  (bis  auf  die  äussereu)  selion  abgestossen ;  das  äussere 
Paar  länger  als  die  anderen. 

Die  >[iiniichen  besitzen  48,  die  Weibehen  50  Beinpaare.  Beine 
dann  und  lang,  mit  kräftiger  Klaue  bewaffnet,  welche  au  der  Basis 
eine  borstenförmige,  lange  Nebenklaue  besitzt ;  ausserdem  bemerkt  man 
an  der  couvexen  Seite  der  Klaue  noch  1 — 2  kurze  Spitzen. 

Mäuneheu:  Die  beiden  ersten  Beinpaare  sind  dünn;  die  folgenden 
fünf  Paare  (3.  bis  7.  Paar)  sind  viel  dicker  als  alle  übrigen.  Das  Endglied 
der  beiden  eisten  Beinpaare  ist  am  Vorderrande  der  Sohle  kämm- 
förmig  steif  gewimpert,  während  die  andeni  Glieder  büschelweise 
mit  steifen  Borsten  besetzt  sind.  Die  Endglieder  des  3.  bis  7.  Bein- 
paares sind  auf  der  Sohle  (besonders  auf  deren  Endhiilft«)  mit  ungemein 
kurzen  Dörnchen  gepflastei't  und  haben  eine  sehr  kurze  Klaue.  Die  beiden 
hinter  dem  Gopulationsapparate  stehenden  Beinpaare  haben  an  der 
Hafte  je  ein  Wärzchen  und  zwischen  den  Haaren  der  Sohle  des  End- 
gliedes eingestreute  feine  Dörnchen.  Kein  Beinpaar  bat  hakenförmige 
Bildungen  an  den  Hüften,  nur  das  siebente  kann  daselbst  einen 
spitzkegeltörmigen  Fortsatz  haben.  Die  ventralen  Bänder  des  7.  Ringes 
sind  vollkommen  glatt  und  etwas  zugerundet,  ohne  Spur  einer  Zahn- 
bildung. Die  Copulationsftisse  sind  theilwelse  entblösst,  wenigstens 
ragen  ihre  Spitzen  vor.  Das  hintere  Paar  derselben  wird  vom  vor- 
deren verdeckt,  lässt  sieh  von  diesem  leicht  trennen,  ist  mehr 
weniger  diekkeulig,  vor  dem  mit  einem  spitzen  Zahne  versehenen, 
übrigens  gerundeten  Ende  lebhaft  geschwärzt  und  au  der  Seite  seiner 
Basalplatte  mit  einem  häkchenförmigen  Fortsätze  versehen.  Das  vor- 
dere Paar  der  Oopulationsfüsse  besteht  aus  drei  Sehenkelpaaren : 
Das  mittlere  derselben  ist  sehr  kräftig,  an  der  Basis  breit  und  ver- 
wachsen, gegen  das  verschmälerte  Ende  divergirend,  eine  Art  Lyra 
bildend,  mit  einem,  dem  hinteren  Paare  der  GopulationsfQsse  zuge- 
kehrten Haken  versehen ;  ausserdem  steht  vor  dem  Ende  dieses  Sehen- 
kelpaares noch  ein  innerer,  langer,  etwas  gekrümmter  Zahn.  Das 
zweite  und  dritte  Schenkelpaar  ist  bedeutend  kleiner,  ragt  stark  seit- 
wärts und  ist  in  seiner  oblongen,  resp.  stiefelfdrmigen  Gestalt  erst 
im  Profil  KU  sehen  (Taf.  VIII,  Fig.  95  u.  9Ö), 

Änamorphose. 

Individuen  mit  28  Segmenten  sind  12 — 15  mm  lang,  1-6— 1-7  miu 
breit,  haben  45— J6  Beinpaare  und  21  Ocellen  beiderseits  (1,  2,  3, 
4,  5,  6).  Die  männlichen  Thiere  zeigen  zwischen  dem  siebenten  und 
achten  Beinpaare  zwei  schwarze  Kuöpfchen  als  Andeutung  des  hinteren 
Paares  der  Copulationsorgane. 
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Thiere  mit  26  Segmenteu  sind  8  mm  lang,  1  mm  breit,  tiaben 
40  Beiupaare  und  15—16  Ocellen  jederseits  (1,  2,  3,  4,  5 — 6), 
Solche  ludividueii  sind  viel  borstiger  als  die  Alten. 

Andere  Jugendzustände  unbekannt. 

Ich  habe  an  40  Individuen  vergiichen,  welche  von  recht  hohen 
Itergen  Kärnleus  und  Tirols  stammen ;  auch  aus  dem  bewaldeten 
Karstgcbirgß  des  österreichischen  Küstenlandes  und  Ki'ains  sowie  aus 
Steiermark  liegen  mir  etliche  Individuen  vor.  Da  die  Thiere  aber 
auch  in  der  Ebene  (Görz)  und  in  der  Thalaohle  (Isonzothal,  Save- 
thal,  Sarnthal  bei  Botzen  n.  s.  w.)  auftreten,  so  wurde  ich  in  der 
Meinung,  dass  sie  mit  Fanzago's  italienischer  Farm  identisch  sind. 
bestärkt,  umsomehr,  als  ich  sowohl  von  Herrn  Dr.  Cantoni  in  Pavia 
ganz  ähnliche  Thiere,  auf  Atractosoma  meridionale  bestimmt,  aus  der 
Lombardei  und  durch  Herrn  ür.  Berlese  ein  ebenso  bestimmtes  In- 
dividuum aus  der  Fedrizzi'schen  Sammlung  in  Padova  erhielt.  Sollte 
sich  aber  nach  Bekanntwerden  des  Baues  der  Copulationsorgane 
italienischer,  speciell  neapolitanischer  Männchen  eine  apecitiache  Ver- 
schiedenheit zwischen  den  alpinen  und  appeniuischcn  Individuen 
ergeben,  so  sollen  die  ersteren  den  Namen  Atractosoma  alpinum  führen, 
während  sie  vorläufig  als 

Atractosoma  meridionale,  var.  alpinum  mihi, 
gelten  können. 


Atractosoma  cnrpatblcom  Latzel,  1882. 

Robitstum,  vaJdf  depressum,  cximie  polydesmotdeum,  antiee  et 
postice  modice  ant/ustatum,  nltidiim,  fuscam  vcl  hninneum.  An- 
iennac  latltudhie  corporin  midto  longiores,  pertenites.  OcuU  manifesli. 
triantpiJares  vrl  subtraprgoidel,  scriebm  ocelloriim  pleruiuqtte  septciü.'! 
lotigltitdhialibtis;  ocrlloram  numerus  utrimqitc  23—38.  Sciita  dorsaliii 
praeter  4  ultima  Jateribns  rahle  cariaalim  2>rodactis,  carinis  sttt 
htis.  suhaculis,  jmhFii^h)»  eh-attis  vt  pronis,  angulis  anticis  valth- 
arcuatim  rotwtdatis,  posficis  admicis.  siiMdusis,  omnia  granulin 
ftenis  sitigrris  instriicla,  qHonun  par  cxterius  in  angulo  postico. 
medium  in  angido  antico  arcuato,  iiiternum  haud  procul  a  linra 
media  dorsi  et  margine  anteriore  scuti  sitma,  sctis  subtilibus,  bn— 
vibus.  Pedum  paria  feminae  50,  maris  48;  pedes  longi  et  tenur^. 
Mas :  FrOHS  foi^eolis  jtarvis  siibrugulosa.  Pedes  paris  3.  4.  5.  ti.  7. 
Inerassnti,  articulo  ultimo  spinöse  piilvinato.  Margines  ventrales  sig- 
menti  srpfimi  in  dentes  binos  longos,  sat  tenues  tncisi.  Pedes  cop»- 
Jaihi  partim  promim-ntes,  sitb  apiee  succinei;   par  prius  e  femoribu.-i 
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duohtis  inteniis  (meiliis)  validis,  suh  apice  obtiiso  duntatis  femo- 
ribusque  duobtis  exicmis  subtenuihus,  furcatis,  cum  interni  foyficem 
validam  ef'ficirntibus  comjjosituni;  imr  posterius  ohtectum,  prtore  mvlio 
brcvliis,  lamina  basaU  lata,  in  margine  antiro  forcipes  dnas  brcvcs, 
aeqnales  <jerens,  femoribus  forcipitm  intemis  unidcntatis,  extemis  sim- 
plicibus.  LontjH-  corp.  15 — 20  mm,  lat.  corp.  2 — ä'2  mm. 

Syn.    18S2.  Crasi>eilöBoma  (Mefcalosoiim)  pnr|inlliieiiiii  I.alzel.  ViThamll.  rt.  zool.-botan. 
GeseliBfth..  Wien,  XXXII.  p.  281. 

1882.  MegBlosoma    oarpathieum    Karlinski,     Sjirawoid.     Koinifiyi    fiiyojrr. 
XVJI.  p.  90. 

1883.  CraspoJosoma  oarpathicimi  Karlinski.  ibid.  p.  235. 

Sebr  iiliDlieh  dem  Atrnctosoma  meridiouale,  doch  schmäler,  etwas 
williger  spJQdeliormig,  glatter  und  glüiizender  als  dieses,  auch  Ähnlich 
gefärbt,  nur  entschieden  dunkler.  Der  Kopf  und  die  vordersten  ßücken- 
schilde  sind  auf  braunem  Grunde  öfter  undeutlich  gefleekt;  die  feine 
Rückenlängslinie  föllt  oft  durch  ihre  Helligkeit  auf. 

Länge  15—20  mm,  grösste  Breite  2 — 2'2  mm. 

Scheitel  geglättet,  Stirn  flach,  grubig  «neben  und  kurz  behaart. 
Fahler  lang  und  sehr  dflnn  (1.  Gl.  011,  2.  Gl.  030,  3.  Gl.  100, 
4.  Gl.  0-50,  5.  Gl.  0-75,  6.  Gl.  030,  7.  u.  8.  Gl.  O'IS  mm,  zusammen 
3'2  mm  lang  und  am  fönflen  nnd  sechsten  Gliede  0'13  mm  dick,  bei 
einem  15  ram  langen  und  2  mm  breiten  Männchen).  Oeellen  deutlich, 
in  zwei  trapezförmigen  (manchmal  halbkreisförmigen  oder  dreieckigen) 
Haufen  zu  23 — 28  jederseits  nnd  in  theilweise  unregetmässigen  und 
unroUstädigen  Längsreihen  (1,  2,  3,  4,  2,  4,  7  —  1,  2,  3,  2.  5,  5,  (i 
—  2,  3,  4,  4,  5,  7  —  1,  2,  3,  4,  4,  5,  7  —  I.  2,  3,  4,  5.  G.  7). 

Halsschild  mehr  weniger  halbkreis-  oder  halbmondförmig,  auf 
der  Scheibe  mit  zwei,  fast  einen  Kreis  bildenden,  ziemlich  tiefen  Ein- 
drttckea  versehen,  worin  je  ein  borsteutragendes  Höekerchen  steht ;  zwei 
andei-e  solche  Wärzchen  stehen  beideräeits  am  Seitenrande  hinter  einan- 
der, das  eine  Paar  hinten  auf  der  Ecke  des  Hnlssehilde-s.  Die  Rücken- 
schilde  haben  fast  dieselbe  Form  wie  bei  Atnictosoma  meridionalo,  nur 
sind  sie  weniger  breit,weniger  scharf  und  die  Erweiterungen  mehr 
blasig  aufgetrieben;    die  Borsten  feiner  und  kürzer. 

Die  Männchen  haben  48,  die  Weibchen  50  Beinpaara.  Beine 
lang  und  dünn,  ihre  Klane  mit  langer,  dtlnner  Xebcnklauc  an  der 
concaven  Seite,  während  noch  zwei  kurze  Spitzen  zu  beiden  Seiten 
stehen, 

Männchen:  Die  zwei  vordersten  Beinpaaro  kurz,  ihr  Endglied 
an  der  vorderen  Seite  der  Sohle  kammartig  steif  gowinipert,  während 
ihre  übrigen  Glieder  an  der  Unterseite  einzeln  gestellte  oder  bflschelig 
gruppirte  Borsten  tragen.  Das  3.  bis  7.  Beinpnar  ist  verdickt,  ihr  Emt- 


K2  Älraclotoma  narpalliicum. 

glied  gcgoa  Aie  Spitze  bin  etwas  stärker  als  am  Grunde  und  ihre 
Sohle  (besonders  io  der  Endhälfte)  dicht  mit  Dornwärzchen  ge- 
polstert, die  Kkue  kui'z.  Die  Hüfte  des  siebenten  Beinpaares  ist 
am  Ende  angeschwollen  und  kugelig  gerundet.  Die  Beine  hinter  dem 
Copuiationsapparate  besitzen  auch  gepolsterte  Endglieder.  Ära  achten 
und  neunten  Beinpaare,  aber  theihveise  auch  an  andern  Paaren  zeigen 
die  Haften  ein  kleines  Wärzchen.  Der  wesentlichste  Unterschied 
zwischen  Atractosoma  meridionale  und  Atractosonia  carpathieuin  liegt 
in  Folgendem.:  Einmal  sind  die  freien,  y&ntraleo  Ränder  des  siebenten 
Ringes  beiderseits  in  zwei  lange,  schmale  und  spitze  Zähne  ausgezogen, 
so  rtass  diese  Ränder  wie  gegabelt  aussehen ;  ein  dritter  Zahn  ist  vor 
diescu  angedeutet.  Ferner  sind  die  Copulationsfässe  total  anders 
geformt  als  bei  dem  alpinen  Atractosoma  meridionale.  Sie  ragen 
deutlich  vor,  das  vordere  Paar  verdeckt  das  hintere,  beide  Paare  sind 
kürzer  und  breiter  als  bei  Atractosoma  meridionale.  Auf  der  beiderseits 
tief  oingeschnittenen  Basalplatte  des  hinteren  Paares,  und  zwar  an  der 
vorderen  Kante,  sitzen  zwei  Zangen,  deren  kurze  Schenkel  etwas  sichel- 
iürraig  gekrflmmt  und  massig  zugespitzt  sind;  der  innere  Schenkel 
beider  Zangen  besitzt  an  der  Hohlseite  einen  kräftigen  Zahnvorsprung, 
der  äussere  Schenkel  ist  vor  der  mit  einer  Borste  gekrönten  Spitze 
mit  schwarzem  Pigment  erfüllt.  Einzelne  lange  Borsten  stehen  an  der 
Basis  dieser  Zangen.  Das  vordere  Paar  der  Copulationsfilsse  besteht 
aus  zwei  Schenkel  paaren,  nämlich  einem  inneren,  sehr  kräftigen,  stumpf 
zugerundeten,  an  der  Aussenseite  mit  Kerbzäbnen  versehenen,  und 
einem  äusseren,  das  sich  jederseits  ziemlich  knapp  an  das  innere 
Schenkelpaar  anlegt  und  mit  ihm  je  eine  Art  Zange  bildet;  jeder 
von  den  beiden  äusseren  Schenkeln  hat  einen  sehr  langen,  schmalen, 
etwas  gekrämmten  und  über  den  inneren,  zugehörigen  Schenkel  ge- 
legten Ast  oder  Zahn  (Taf.  VIII,  Fig.  97  u.  98). 

Anamorphose : 

Thiere  mit  28  Segmenten  sind  circa  13  mm  lang,  1'4 — 1-5  mm 
breit,  haben  45 — 46  Beinpaare  und  20 — 22  Oeellen  jederseits  (1,  2, 
3.  4.  3,  7  —  1,  2,  3,  4,  5,  6  —  1.  2,  3,  4,  5,  7). 

Thierchen  mit  26  Segmenten  unbekannt. 

Individuen  mit  23  Segmenten  sind  circa  65  mm  lang,  0*9 — 1  mm 
breit,  haben  32  Beinpaare  und  11  Oeellen  jederseits  (1,  2,  3,  5).  Die 
Oberfläche  ist  viel  weniger  glatt  als  bei  erwachsenen  Tbieren,  sondern 
dicht  feinkörnig  und  matt. 

Andere  Stufen  unbekannt 

Bei  Abfassung  dieser  Beschreibung  lagen  an  20  Individuen  vor. 
welche  alle  aus  Obeningarn  und  Oalizien,    beäond«rs  aus  der  Tatr* 
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stammen,  woher  ich  diese  Art  theils  selbst  mitbrachte,  theils  Ton 
den  Herren  Professor  Kotula  in  Przemysl  and  Medic.  Studiosus  Just. 
V.  Karlinslfi  in  Krakau  zugeschickt  erhielt. 

Atraetosoma  Canestrinil  FedrIzzI,  1877. 

„Corpo  depresso-cilindrico,  carenc  ingrossaie,  abhassate  e  rivolte 
aW  inanz^i  .  .  .  Solco  dorsale  profondo.  Colore  de!  corpo  oscuro 
con  tinte  nerastre  e  giallognole.  Lwighezza  massima  mill.  21" ') 
—  „H  stto  corpo  e  (toezo  c)  fitsiforme,  ia  testa  grande,  gli  oeelH 
disposti  in  serie.    Ic  antenne  lunglie  .  .  .h  setole  (dorsali)  rotusic".  *) 

S  y  II.    1874.    CraspedoBoiua  polydesmoidea  Fanzago,  Atti  d.  Soe.  Veii.-Treiit.  III,  p.  254. 
1874.   CraBpedoBoma  marmoratum  Fanzago,  ibid.  ji.  255,  und  Aimuario  d.  Soc. 

dei  Nat.  in  Mod.  X.  1876,  p.  68.  (aee.  Fedr.). 
1877.    Megaloaoma  Canestriuii  Fedrizzi,  Atti  d.  Soe.  Veiiflt.-Treiit.  V.  p.  379 

und  AuDuario  d.  Soc.  dei  Nat.  in  Modena,  XI.  p.  IIH. 
1882.    PrionoBoma  Canestrinii  Berlese,  Acari.  SIjt.  ete.  faac-I.  No.  7. 

Ich  kenne  diese  grosse  Art,  welche  Fedrizzi  an, einigen  Orten 
des  Trentino  (Sadtirol)  ziemlich  häufig  gefunden  haben  will,  nicht 
und  verweise  auf  die  ausfahrliche  Beschreibung  in  den  Atti  etc. 
V.  p.  380,  sowie  auf  Berlese's  Abbildung  und  Diagnose.  Vielleicht 
lallt  diese  Art  mit  Atract.  meridionale  Fanzago  zusammen. 

Atraetosoma  atbeslnam  Fedrizzi,  1877. 

Subgraeile,  depressum,  antice  et  postice  parum  vel  vix  angustatum, 
subnifidum,  pallidum  vel  subflavum,  vitta  dorsali  vittisque  duabus 
lateralibus  nigro-fuscis ;  Vertex  et  antennae  fuscescentes.  Äntennae 
latititdine  corporis  longiores,  tenwes.  Oculi  manifesti,  trianguläres 
vel  semicirculares,  sericbus  ocellorum  septenis  longitudinalibus ;  occl- 
lorum  numerus  titrimque  HG — 29.  Scuta  dorsatia  lateribus  carinatim 
prodttctis,  carinis  crassiusculis,  marginalis,  angttlis  anticis  rotundatis, 
posticis  abbreviatis  vel  subobtusis,  setigeris;  setarum  par  secandum 
antice  in  angulo  roiundato,  par  tertium  haud  procul  a  medio 
dorso  situm,  setis  longis,  rigidis  et  albis.  Pediim  paria  feminae  50 
maris  48.  Mas:  Pedes  paris  3.  4.  5.  6.  7.  incrassati,  artictito 
ultimo  infra  pulvinato.  Pedes  copalativos  verisimifes  vide  in 
Tabula  VIII.  Fig.  99  et  100.  Long.  corp.  14—16  mm,  lat.  corp. 
1'4 — 2  "5  mm. 

»)  Fedrizii  in:  Atti  d.  Soe.  Veu.  Trenl.  V.  p.  379. 

*)  Fedriui  in:  Anauario  d.  Soe.  dei  Natur,  in  Modena,  XI,  p.  104. 
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184  Mracttaoma  athalnata. 

Syn.    18T4.    CraspedoEoma  Bawlinsii  Fanzago,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent.  111.  fasc.  2. 
p.  256  and  Annaario  d.  Soe.  dci  Nalnrftl.  in  Modena,  X.  p.  69;  Estr. 
p.  12  (sec.  FMr.). 
l?  ?)    1876.    CraspedoBOiua  unraioratum  Rosieky,  Archiv  d.  natn.  Landeaduichf.  v. 
Böhmen,  III.  4.  Ablh.  p.  35. 
18(7.   Megalosom«   athesinnm   Fedrizzi,   Atli  d.  Soo.  Ven.-Trent.  V.  p,  381, 
1882.    CranpedoBonia   marmoratiim    Latzel-Caraiina,    Btill.    d.    Soc.    eiitom. 
ital.  p.  366. 

Körper  deutlieh  poiydesmeniihBlich,  wenn  auch  .weniger  als  bei 
den  vorangebenden  Arten,  fast  überall  ziemlich  gleiehbreit,  doch 
gegen  den  Kopf  hin  etwas  rerschmiilert,  glatt  und  ziemlich  glänzend, 
sehr  borstig.  Grundfarbe  blass  bis  schmutzig  gelb ;  llber  die  ganze 
Bückenmitle  zieht  ein  dunkelbraunes  Lfmgsband,  ein  ebensolches  sehr 
dunkles  Band  befindet  sich  in  den  Seiten,  d.  h.  unterhalb  der  seit- 
licheu  Erweiterungen  der  Segmente.  Ueberdies  gewahrt  man  rftekon- 
wärts  zwischen  diesen  Seitenkielen  und  dem  KQckenbande  eine 
Längsreihe  von  kleinen  dunklen  Fleckchen.  Fühler  braun  bis  brtvnnlich- 
grau.  ebenso  die  Stirne  zwischen  den  Augen.  Beine  und  Bauch 
ziemlich  blass. 

Länge  14 — 16  mm,  Breite  14 — l^ö  mm. 

Stirn  der  AVeibchen  flaehgewölbt,  bei  Mannchen  kaum  etwas 
eingedriickt,  übrigens  kurz  behaart.  Ftthler  lang,  ziemlich  dann, 
schwach  keuleufürraig  (1.  Gl.  012,  2.  Gl.  030,  3.  Gl.  060,  4.  Gl.  0-30, 
5.  Gl.  0-50,  6.  Gl.  020,  7.  u.  8.  Gl.  0-10  mm,  zusammen  2' 12  mm 
lang,  bei  einem  16  mm  langen  und  1'5  mm  breiten  Weibchen). 
Oeellen  deutlich  in  zwei  dreieckigen  oder  fast  halbkreisförmigen 
Haufen  zu  26—29  (1,  2,  3,  4,  ö,  6,  5  —  1,  2,  3,  4,  5,  6,  8,  von 
der  Stirn  gegen  die  Backen  hin  gezählt). 

Halsscbild  glatt,  fast  nierenförmig,  in  den  Seiten  durch  eine 
Schweifung  des  Hiuterrandes  in  ein  kleines,  mit  einem  borsten- 
tragenden Höekerchen  versehenes  Eckeben  ausgezogen ;  vor  diesem 
ein  zweites  borstentragendes  Höekerchen  und  weiter  gegen  die  Rflcken- 
höhe,  in  einer  Vertiefung  sitzend,  ein  drittes.  Die  massig  starken 
seitlichen  Erweiterungen  der  Rllckenschilde  sind  etwas  blasig  auf- 
getrieben, vom  Vorder-  zum  wulstigen  Seitenrande  völlig  zugerundet, 
hinten  scbief  abgestutzt,  so  dass  ein  stumpfer  Winkel  entsteht,  in 
dessen  Scheitel  das  etwas  vorgezogene  Seiteneckehen  ein  kleines 
borstentragendes  Höckerchen  besitzt,  welches  mit  den  zwei  übrigen 
borstentragenden  Höekerchen  ein  sehr  stumpfwinkeliges  Dreieck  bildet, 
indem  der  stumpfe  Winkel  in  jenem  Höekerchen  liegt,  das  vorn  an 
der  Bundung  des  Kieles  (Vordereeke)  steht;  von  da  zum  innersten 
Höckerchen  ist  viel  weiter  als  zum  änssersten  hin.  Die  Borsten  sind  recht 
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lang,  dflnn,  spröde,  weiss,  die  seitlichen  stehen  oft  seitwärts  hinaus, 
die  inneryn  mehr  nach  einwärts.  Ueber  den  ganzen  ROcken  läuft 
eine  ziemlich  tiefe,  fein  gekielte  Lüngsfurehe. 

Die  Miinnchen  besitzen  48,  die  Weibchen  50  Beinpaare,  indem 
die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  sind  nnd  das  drittletzte  nur 
ein  einziges  Beinpaar  trügt.  Beine  lang  und  dünn,  gut  behaart, 
mit  kräftiger  Kläue  bewaffnet,  welche  an  der  eoncaren  Seite  eine 
lange  und  seitwärts  eine  sehr  kurze  Nebenklaue  bRsitzt, 

Männchen: ')  Die  beiden  ersten,  kleineren  Beinpaare  haben  wieder 
deu  vordem  Sohienrand  des  Endgliedes  steif  gewimpert  und  die  Innen- 
seite der  übrigen  Glieder  mit  sehr  steifen  Borsten  spärlich  und  etwas 
bflschelig  besetzt;  die  folgenden  fünf  Beinpaarc  sind  verdickt,  ihr 
Endglied  auf  der  Sohle  gepolstert.  An  den  Hüften  dieser,  wie  der 
übrigen  Beine  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken,  nur  haben  die 
des  achten  und  neunten  Paares  wieder  je  ein  ausgestülptes  Wärzehen. 
Das  vordere  Paar  der  Copulationsfüsse  besteht  aus  zwei  Paaren  von 
Schenkeln:  das  innere,  stärkere,  an  der  Basis  breite  und  in  der  Mittel- 
liuie  zusammenstossende  Paar  dirergirt  sehr  stark  und  ist  am  ver- 
schmälerten Ende  stumpf  hakenlurmig  aufgebogeu;  jeder  Schenkel 
besitzt  ausserdem  drei  Zähne,  einen  vor  dem  Ende  und  zwei  an  der 
Basis.  Die  Schenkel  des  äusseren  Paares  liegen  parallel  nebeneinander, 
ohne  sieh  zu  berühren  und  bedecken  mit  ihrer  breiten  Basis  die  des 
inneren  Paares,  während  ihr  schmales,  mit  zwei  Zahnausscbnitten 
versehenes  Ende  innerhalb  der  Enden  jenes  Paares  zu  liegen  kommt 
und  dieselben  fast  übeiragt.  Die  Bauehplatte  des  hinteren  Paares 
der  Copulalionsfiisse  besitzt  jederseits  zwei  hornähnliche  Erweiterun- 
gen und  in  der  Mitte  der  Vorderkante  einen  aus  zwei  Paaren  von  Zähnen 
gebildeten  Aufsatz,  unter  dem  eine  Mittel-Lamelle  vorragt  (Taf.  VIII, 
Fig.  99  u.  100). 

Anamorphose : 

Thiere  mit  28  Segmenten  sind  9 — 13  mm  lang  nnd  1-3 — l'ö  mm 
breit,  haben  44—46  Beinpaare  und  jederseits  19 — 22  Oeellea  (1,  2, 
3.  4,  5.  4  —  1,  2,  3,  4,  5,  6  —  1,  2,  3,  4,  5.  7). 

Thiere  mit  26  Segmenten  sind  6 — 7  mm  lang,  1 — 1-2  mm  breit, 
haben  40  Beinpaare  und  15 — 16  Ocellen  jedei-seits  (1,  2,  3,  4,  5  — 
1,  2.  3,  4,  6).  Einzelne  Individuen  dieser  Stufe  sind  sehr  blas»,  wenn 
man  auch  schon  die  dunklen  Längsbänder  unterscheiden  kann. 


')  Das  pinzige  hier  /.iignimle  gelegte  Männchen  war  etwas  stark  mscerirt  und 
tlaher  nicht  mit  Tollbommener  Sidierheit  »Ifi  bieher  iiehörig  zn  erkennen,  vm  mit 
BüchBieht  auf  das  über  die  Copulalioneorgane  Uesagte  lierondera  ben-orgeboben  wird. 
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186  Alracloioma  bohemicum, 

Thierchen  mit  23  Segmenten  sind  ungefähr  5  mm  lang  und 
0'8  mm  breit,  haben  32 — 33  Beinpaare  und  10 — 11  Ocellen  jederseits 
(1,  2,3,4 —  I,  2,  3,  5).  —  Alle  diese  Jugendzustände  zeigen  eine 
feinkörnige  matte  OberSäche. 

Andere  Entwicklungsstufen  unbekannt. 

Es  wurden  gegen  50  ludividuen  untersucht,  welche  aus  Kärnten, 
Oberösterreieh,  Kraiu,  Steiermark,  Tirol,  Üroatieu,  Niederösterreich, 
West-  und  Sädungam  stammen.  Auch  aus  Bheiupreussen  und  Italien 
lagen  mir  einzelne  Individuen  dieser  Art  vor. 

Anmerkung.  Es  ist  eine  befremdende  Erscheinung,  dasa  man  von  diesem 
Ttiiere  fast  immer  lilos  ^pachlechts anreife  Individuen  MitrifTt.  Icli  hal>e  unter  allen 
den  unlersncliten  Individuen  drei  gescbleclitsreife  Thiere  t^eselien.  ein  Männchen 
und  zwei  Weibehen.  Jenes  und  ein  Weibchen  waren  vom  Stilfeer  Joehe  heim- 
gebracht und  von  Professor  Dr.  C.  Heller  in  Innsbruck  an  mich  eingeschickt 
worden.  Leider  waren  diese  Thiere  diir^h  Austrooknuiig  des  Spiritus  ganz  (teformirl 
und  saf  Grund  der  Färbung  nicht,  dagegen  durth  die  Scuiptur  als  walirscheinlicli 
zur  vorliegenden  Art  gehörig  za  erkennen.  Das  von  mir  untersuehle  geschlechtsreife 
Weibchen  war  von  Professor  Cavanna  in  der  Umgebung  von  Pisa  gefunden  worden. 
Darch  Herrn  Dr.  A,  Berlese  in  Padova  erbieit  icii  ein  Individuum  aus  d«r 
Fedriizi 'sehen  Sammlung  zur  Ansicht  zugescliickt. 


Atractosoma  bohemicnin  RoslcbJ',  1876. 

GraciJe,  dejyressum.  attentiatum,  subnitidum  vel  splendore  careiis, 
griseo-brunnciim  vel  flai'o-brunneum,  lateribtts  supra  pedibusque  palii- 
dioribus,  ocvUs  nigris.  Antennae  latitud'me  corporis  plus  duplo 
longiores,  pertemtes.  Octdi  minifesti,  trianguläres,  seriebns  oceUorum 
septenis  longiliidinalibtts ;  oceUorum  numerus  34 — 28.  Scuta.  dorsalia 
binis  tubcribus  praedifa,  Jateribus  modice  carmatim  produdis ,  cari- 
nis  marginatis.  angulis  anticis  valde  rotundatis  setasque  singtdas 
gerentibus,  postkis  abbreviatis,  setigeris;  setarum  par  tertium  ad 
medium  dorsum  versus  situm ,  setis  sat  longis ,  aHits-  Pedum 
paria  feminae  50,  marts  48 ;  pedes  longi  et  tenues.  Mas :  Frons  modice 
impresso.  Pedes  segmenti  4.  5.  6'.  modice  incrassati,  articuJo  ultimo  infra 
setis  rigidis  obsesso,  vngue pan-o.  Pedes  copiilativi  omnino  fere  detecti. 
sucänei,  retrorsum  directi;  par  prius  magnum,  laminis  mediis  cum 
lamina  basali  coalitis  forcipcm  quasi  formantibus,  longioribus, 
subintegris,  laminis  duafnts  lateralibus  diiergentihus,  securiformibus, 
mobüibus;  par  posterius  omnino  Mectiim,  parvum,  sim^^ex,  lamina' 
basali  simplicissima.  Longit.  corp.  10 — 13  mm,  lat.  corp.  0-9 — 1  mm. 

Syn.    1876.  Craspedosoma  bohemicura  Bosiekj,  Archiv,  d.  natnrw.  Landesdurchf. 
V.  Böhmen,  III.  4.  Abth.  p.  36,  Flg.  18. 
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1814.  Cnspedosoma  polydesmoides  hemh,  Trans.  Linn.  Soc.  Loiid.  XI,  p.  380 

(Zoo!.  Mise.  III.  1817,  p.  3«.  Tab.  134,  Fig.  6-9). 
1876.  CraBpedoBoma  marmoratum  ßosicky,   ArcLir  d.  natiirw.  Landesdurclif. 

V.  Böhmen.  III.  4.  Abth.  p.  35. 
1889.  Craspedosoma  ten'cnin  Karlinski.   Sprawo;id.    Komisyi  fizyogr.   SVII. 


Sehr  schlank,  flach,  vorn  und  hinten  verscb malert,  in  der  Form 
dem  Ätractosoma  athcsinum  ähnlich,  doch  noch  Bchmliler,  ziemlich  ge- 
glättet, daher  etwas  glänzend,  in  der  Jugend  aber  matt,  in  allen  Tbeilen 
meist  eintönig  braun,  gelbbraun,  graubraun  bis  bräuulichgrau(erdfarbig), 
auf  den  seitlichen  Erweiterungen  der  Segmente  beller  als  sonst,  Äugen 
schwarz,  Halssehild  und  Kopf  undeutlich  gelb  gefleckt,  Bauch  und  Beine 
recht  blass.  Bei  manchen  Individuen  ist  die  Grundfarbe  undeutlich  ring- 
förroig  über  den  Bücken  Terdunkelt,doch  ist  von  den  schwärzlichen  Längs- 
binden    des  Graspedosoma   athesinum  nicht  die  Spur  wahrzunehmen. 

Körperlänge  10—13  mm,  grdsste  Breite  0'9 — 1  rara. 

Hinterkopf  in  beiden  Geschlechtern  stark  gewölbt,  sehr  glatt  und 
glänzend.  Stirn  der  Weibchen  Öacb  gewölbt,  die  der  Männchen  flach 
gmbenartig  vertieft.  Fühler  sehr  dünn  und  lang  (1.  Gl,  010,  2.  Gl.  0-20, 
3.  Gl.  0-60,  4.  Gl.  0-35,  5  Gl.  050,  6.  Gl.  0-25,  7.  Gl.  018,  8.  Gl. 
003  mm,  zusammen  2*25  mm  lang,  bei  einem  10  mm  langen  und 
09  mm  breiten  Männchen.  Augen  dreieckig,  jederseits  aus  24—28 
Oeeilen  gebildet  (1,  2,  3,  4,  4,  5,  5  —  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7). 

Ueber  die  Eflckenmitte  läuft  eine  ziemlich  tiefe  Furehenlinie. 
Die  Bückenschilde  sind  in  den  Seiten  deutlich  erweitert,  so  dass  die- 
selben über  die  seitliche  Längsgrenze  des  (eylindrischen)  Rumpfes 
massig  poiydesmenähnlieh  hinausragen.  Der  aufgeworfene  Seitenrand 
bricht  bald  in  Form  eines  Eckchens  ab,  noch  bevor  derselbe  die 
Linie  des  sehr  seicht  ausgeschnittenen  Hinterrandes  erreicht  hat. 
Auf  diesem  Ecknhen  sitzt  die  äussere  Borste;  die  mittlere  findet  sieh 
weiter  vorn  ebenfalls  am  Seitenrande  des  Schildes  und  zwar  wo  derselbe  in 
starker  Eundung  in  den  Vorderrand  übergeht,  während  die  innere  Borste 
vom  an  der  inneren  Grenze  einer  geglätteten  und  glänzenden,  eiförmigen 
Längsbeule  steht.  Biese  Äuftreibnng  ist  zwar  recht  deutlich  umgrenzt, 
jedoch  nicht  besonders  gross,  wird  auf  den  hinteren  Schilden  allmählich 
noch  kleiner  und  es  rückt  hier  auch  die  innere  Borste  weiter  weg  von  ihr 
gegen  die  Mittellinie  hin.  Die  Borsten  sind  ziemlieh  kräftig  und 
massig  lang,  weiss,  tbeils  nach  hinten,  theils  nach  einwärts  und 
manchmal  nach  vorn  gerichtet.  Die  Oberfläche  der  Bückenschitde  ist 
besonders  bei  jugendlichen  Formen  feinkörnig  und  matt. 

Die  Männchen  haben  48,  die  Weibchen  50  Beinpaare,  welche 
bei   Weibchen  recht   dünn  und  lang,    bei  den  Männehen  kräftiger 
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und  läDger  sind  als  die  der  Weibchen,  wenigstens  am  4.  5,  und  6.  Seg- 
mente. Das  Endglied  dieser  zuletzt  genannten  Fflsae  (3.  bis  7.  Paar^ 
ist  bis  zum  Ende  gleielidiclt,  hier  stumpf,  mit  kleiner  Klaue  bowaffuet. 
auf  der  Sohle  steifborstig  behaart.  Die  CopulationsfQsse  des  Mäancheuä 
(Taf.  Vni,  Fig.  101)  sind  fast  ganz  entblösst,  bernsteingelb,  nach  hinten 
gerichtet  und  reichen  dann  bis  zur  Basis  des  3.  oder  4.  darauf- 
folgenden Beinpaarcs.  Das  vordere  Paar  Ist  bedeutend  grösser  als 
das  hintere,  so  dass  dieses  in  der  Ruhelage  von  jenem  ganz  verdeckt 
wird.  Das  vordere  besteht  aus  zwei  Sehenkelpuaren,  deren  inneres  vom 
btnrk  convexen  und  breiten  Grunde  allmählich  dQnn  auslauft  und 
eine  Art  Zange  bildet;  doch  sind  beide  Schenkel  da,  wo  sie  aneinander 
grenzen,  d.  i.  am  Grunde,  ziemlich  fest  mit  einander,  resp,  mit  der 
Basalplatte  verwachsen;  das  äussere  Schenketpaar  ragt  rechts  und 
links  divergireud  nach  seitwärts  vor,  ist  sehr  beweglich,  stumpf-drei- 
eckig oder  beilformig  verbreitert.  Das  hintere  Paar  der  Oopulations- 
tlUsse  besitzt  eine  sehr  einfache  Gestalt,  indem  die  beiden  sehr  kurzen, 
theilweise  mit  schwarzem  Pigment  erfüllten  Schenkel  keine  Fortsatze 
oder  Zahne  besitzen;  auch  seine  Basalplatte  ist  sehr  einfach.  Der 
Seiteurand  des  Copulationsringes    ist  ungetheilt,  die  Ecken  genmdet. 

Anamorphose. 

Individuen  mit  2S  Segmenten  sind  7— 9  mm  lang,  0-8— 0-9  mm 
breit,  haben  45—46  Beinpaare  uud  beiderseits  19—22  Oeellen  (1,  2. 
3.  4,  4,  5  —  1,  2,  3.  4,  5,  5  —  1,  2,  3,  4,  5,  G  —  1,  2,  3,  4.  5.  7). 

Thierchen  mit  26  Segmenten  sind  5 — ö-8  mm  lang,  07  mm 
breit,  haben  40  Beinpaare  und   15  ücellen  jederseits  (I,  2,  3.  4,  5). 

Larven  mit  23  Segmenten  sind  circa  4  tum  lang,  0-55  mm 
breit,  haben  32  Beinpaare  und  beiderseits  10—11  Oeellen  (1,  2,  3,  4 
—  1,  2,  3,  ö). 

Thierchen  mit  19  Segmenten  sind  2-5 — 3  mm  lang,  0'5 — 0'8  mm 
breit,  haben  22—23  Fusspaare  und  jederseits  7  Oeellen  {1,  2,  4). 

Larven  mit  15  Segmenten  sind  circa  2 — 2-6  mm  lang,  O-ö— O-ß  mm 
breit,  haben  15—16  Beiupaare  und  jederaeit  4  Oeellen  (in  der  Stellung 
1,  3).  Fühler  bereits  mit  der  vollen  Gliederzahl  versehen  und  wie  bei 
Erwachsenen  geformt.  Die  Färbung  der  drei  letzten  Stufen  ist  bräun- 
lichgelb,  rostgelb  bis  weisslichgelb ;  an  der  Form  der  Kückenschilde 
sind  sie  schon  deutlich  als  hieher  gehörig  zu  erkennen. 

Andere  Larvenzustiinde  unbekannt. 

Ich  habe  gegen  70Individueü  dieser  Art  verglichen,  doch  waren  nur 
wenige,  gegen  Ende  des  Frühjahrs  gesammelte  Thiere  vollkommen  ge- 
schlechtsreif. Einen  grossen  Theil  dieser  Thiere  verdanke  ich  dem  lobens- 
werthen  Sammeleifer  des  Professurs-Candidaten  HeiTn  J.  Bedtenbaeher 
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IQ  Wien,  dev  diesellKii  von  den  Alpeu  Oberösterreielis  mitgebracht 
hat.  Von  mir  wurden  einzelne  Thierehen  in  Tirol.  Kärnten,  Salzburg, 
Mähren,  Sc-hlesien  uad  Niederösterreich  gesammelt.  Auch  vom  Leitha- 
gebirge  ins  Obenmgarn  und  bali7ien  hegen  mii  ethche  Individuen 
vor.  Bosick}  sagt   da^s  das  Thiei   m  ßühmen  selten  sei 

Anm  1 1  kung  Iih  bal  e  einigen  Griud  zu  gbnl  eii  dttss  lorliesiude  Art 
mit  dem  iiplTtrkaunten  CroepeioBOina  (Kihdfsmoil  a  Lea  h  zu?amuienf51!t  oUr  do  h 
nitlie  veinfliiit  lEt  D&  jidoih  immerhin  noch  manche  Zneifel  znrückbleibi.ii 
inebesoDdere  d»  der  Duniiliche  Copulationsapparat  des  echten  (.t  polj  leBmoides 
noch  nullt  gekannt  ist  und  neil  alle  Arten  lei  Gnttiins  Atisctosoma  toljdesm<>ii 
ähnlich  Binl  Uvoii  einige  lu  noch  m«\  hubereiu  Grade  nls  die  lon  Lea  h  so 
genanolcn  Thiere   'O  konnte  leli  mich  uieht  eiits  blieisen   den  Leicli  neben  N^kiii  n 


6att.  Craspedosoma  Leaeli-Rawitns,  1811. 

{Trans.  Liiin.  Soc.  Lond.  XI.  pari.  2.  p.  380.) 

Corpus  siihteres  et  plus  minitsve  itiliforme.  Segmenta  carinis 
etanescentibus  aiit  niillis,  ttibcrculis  rel  ffraniiJis  senie  setigeris  niah- 
ribus  tel  mmorilnis  omata  et  stilco  niedio,  longituäinali  exarata. 
Octili  pleritmqHe  diatincti.  Äntennae  loiigae  et  tenues,  articulo 
tertio  maximo.  Pedum  paria  feminae  (pJcrumque)  50,  maris  48; 
pedes  Jongi.  Mas:  Pedum  paria  duo  in  organa  copidatira  commutafa. 

Syn.    1817.   Craspeilosoma  («  p.)  Leaeli,  Zool.  Mise.  III.  p,  36  (^Segineiiüs  lateribus 

iiiedio  pi'omiiiiilis''). 
1839.   HyphaiilurgiiB  Waga,  ßevue  zool.  p.  1.  Soc  Ciivier.  II.  )>.  78. 
1847.   CraspedoBoma  C.  Keeh,  Syst.  d.  Myr.  p.  50  u.  119. 
1866,    Craspedosoma  Porath,  Sveriges  Myriap.  Diplop.  Steekh.  p.  19. 
18li8.    CragpedoBoma  SIcinerl,  Naturh.  Tidäskr.  3.  B,  V.  p.  26. 
1872.    Seoterpea  Cope,  Amer.  Kotural.  VI,  p.  414.  (als  aubgeniis). 
187'2,    Trichopetalum  Karger,  Amer.  Jouni.  oi  Sei.  and  Arta,  3.  ser.  IV. 
1Ö77.    L'raapedosoma  Fcdrizai,  Atti  d.  Soe.  Ven.-Treut,  V.  p.  378;   Annuario 

d.  8ou.  dei  Natural,  in  Modena,  XI,  p.  103. 
1880,    Seoterpes  Byder,  Prooeed.  ün.  States  Nation.  Mits.  IIl  (1881),  p.  624. 
1880.    Zygonopus  Kydcr,  ibid.  p.  Ö27  (als  snbgeims). 
1883.   Trichopetalum,  Seoterpes  et  Zygonopus  Faekard,  Proceed.  Amer,  Philos, 

Soc.  XXI,  p.  191-194, 

(Vgl,  hiezu  Taf.  VI,  Fig,  73,  79.) 

Körper  des  erwachsenen  Thieres  eonstant  aus  30  Segmenten 
zusammengesetzt  (abgesehen  vom  Kopt)  und  mehr  weniger  inlus- 
ahnlich.  Die  einzelnen  Segmente  entbehren  der  Kiele  ganz  oder  diese 
sind  doch  nur  sehr  wenig  entwickelt,  so  daas  sie  nur  undeutlich 
seitwärts  vorragen:  Dagegen  sind  die  sechs  borstentragenden  Wärzchen 
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der  mit  einer  deutlichen  Mittelläugsfurclie  versehenen  Büekenschilde 
sowohl  in  der  Vorder-  alä  auch  in  der  Hinterhälfte  des  Körpers  mehr  we- 
niger gut  sichtbar.  Augen  gewöhnlieh  gut  entwickelt,  selten  fehlend.  Au 
den  dünnen  und  langen  Fühlern  ist  das  dritte  Glied  das  längste.  Die  Weib- 
ehen besitzen  meist  ÖO,  die  Mannchen  gewöhnlich  48  zum  Laufen  geeig- 
nete Beinpaare;  alle  Beine  sind  lang  und  dünn.  Die  Copulatiunsfässe  der 
Männchen  setzen  sich  aus  nur  zwei  Ciliedmasseapaaren  i:usamnien. 
Feuchte  Orte  in  Europa,  Asien,  Amerika.  Bauen  Nester. 

Anmerkang  I.  Als  die  Gatt.  CraspcdoBoma  anfgeatcllt  ward»,  lagen  zwei 
Arten  derselben  vor,  nümlich  {,'ra6])edosoiiin  BanliaKÜ  und  pol.vdesniaidvs  Leach. 
von  dcnejt  noch  meinem  ErmesGen  die  erslcre.  laebr  inluBShnHche,  zuerst  entde<-kt 
narde.  da  Le^h  in  Zool.  Mise.  III.  p.  36,  am  Ende  der  Diagiioee  dieser  Art  sagt: 
„Deteiit  R.  ßatrlins,  qul  hoe  genua  proposiiit."  Daiuit  ist  aiieh  gerechtfertigt,  rlass 
ich  den  Namen  Crasjiedosoma  für  die  mehr  iiilnsübnlichcn  Mitglieder  dei'  Familie 
annehme,  obwohl  er  der  Bedeutung  nach  besser  für  die  polydeamoiden  Formen  passen 
würde  (jt?iiai7t<roji  Band,  Saum:  amfia,  Leib). 

Anmerkung  2.  Die  augenlosen,  hühlenbe wohnenden  Arten  als  besonder!- 
Gattung  von  den  übrigen  abKusondeni,  halte  ich  nicht  für  angezeigt;  dagegen  kann 
man,  nenn  mtm  will,  dafür  eine  Untergattung  aufstellen,  wozu  sich  sowohl  der  Käme 
Scoter|>es  Copc  als  Zygonopus  Ryder  darbietet.  Doch  wäre  dem  Namen  Scot erwies  (richti- 
ger wohl  Seotherpes,  »=  der  in  der  Finsternis  herumkriechende,  also  Höhlenbewohner) 
der  Vor;!ng  zu  geben,  da  mir  der  Name  Zygono|iiis  falsch  gebildet  zii  sein  scheint 
TÖ  Cuyöv,  oi;  das  Joch,  das  Zusnm mengepaarte  und  tiov;,  der  Fnaa;  also  richtig 
gebildet:  Zygopns)  und  jüngeren  Datnms  ist,  als  Scotherjie?. 

ScMüeeel 
zur  Bestimmung  der  österreiehisch-nngarischen 

Craspedosoma- Arten. 

1.  a.  Die  Augen  fehlen  vollständig.    Körper  sehr  blass.    (Höhlen- 

bewohner des  Karstes     .     ,    Crasp.  troglodjtes  n.  sp. 
b.  Die  Augen  bestehen  jederseits  aus  einem  dreieckigen  Haufen 

glänzend  schwarzer  Oeellen 2 

2.  a.  Jederseits  höchstens  13  Oeellen  in  einem  sehr  spitzen  Dreieck. 

Crasp.  flavescens  n,  sp. 
b.  Jederseits  mehr  als   13  Oeellen   in  einem  weniger  spitzen 

Dreieck 3 

3.  a.  Die   hinteren  Bingtheile   der  Segmente   besitzen  rechts  und 

links  von  der  feinen  Mittcllängsfurche  je  zwei  Liiags- 
eindrflcke,  wodurch  ihre  Fläche  in  sechs  äachgewölbte 
Längshügel  getheilt  und  der  Einterrand  gekerbt  wird. 
Körper  dünn  .....  Orasp.  crenulatum  n.  sp, 
b.  Die  Segmente  besitzen  solche  Längseindriicke  nicht,  Hinter- 
rand ganz 4 
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4.  a.  Der  Körper  ist  zwischen  den  Segmenten  nicht  eingeschnürt, 

die  Wärzchen  sind  gross,  besonders  das  äussere  Paar, 
und  die  daraufsitzenden  Borsten  lang  und  kräftig,  lieber 
den  branneu  oder  schwärzhcheu  Rücken  läuft  hänfig  ein 
helles  Längsband.  Höchstens  22  Oeellen  Jederseits. 
Crasp.  mutabile  n.  sp.  (Vgl,  auch  Or.  clliatum  C.  Koch.) 
b,  Körper  zwischen  den  Segmenten  mehr  weniger  eingeschnürt. 
Wärzchen  und  Borsten  meist  klein.  Wenigstens  24  Oeellen 
jederseits 5 

5.  a.  Körper  dünn  und  schlank,  rosenkranzfurmig,  sehr  blass.  Jeder- 

seits 24 — 25 Oeellen.  (Selten.)  Crasp.  moniliforme  n.  sp. 

b.  Körper  meist  gedrungen,  nicht  oder  mir  wenig  rosenkranz- 
lonnig,  mit  etwas  dachem  Bücken ,  mit  Spuren  von 
Seitenkielen:    einwärts    davon  steht    rechts  uud  links  je 

eine  tlacliblasige  Auftreibung 6 

t).  a.  Blasse  Höhlenbewohuer Crasp.  stygium  n.  sp. 

b.  Gelb  und  dunkelbraun  bis  schwarz  gefleckte  oder  gebänderte 

Waldbewohner 7 

7.  a.  Körper  des  erwachsenen  Thieres  14 — 10  mm  lang  und 
wenigstens  l'ö  mm  dick,  dunkel,  gelb  gefleckt  oder  ge- 
bändert   Crasp.  Rawlinsii  Leaeh. 

b.  Körper  des  erwachsenen  Thieres  9 — 10  mm  lang  und  circa 
1  mm  dick,  gelb,  schwarz  längsgebändert. 

Crasp.  oribates  n.  sp. 

e.  Körper  bis  15  mm  lang;  Bflckenschilde  hinten  eingedruckt, 
Eindnick  vorne  und  jederseits  von  einer  schwarzen  ge- 
bogenen Linie  begrenzt.  In  der  Umgebung  der  borsten- 
tragenden  Wilrz(.-hen  gelbe  Fleckchen  auf  dunklem 
Grunde Crasp.  levicanum  Fedr. 

o.  Siihgeniis  CriispedoüOiQa  s.  str.  Augen  stpts  pnt  pnlwk'ktlt. 


Craspedosomn  RawUusÜ  Leacb,  1814. 

frraiiö.  Linn.  Soe.  Lond.  XI,  pari  2   [1815],  p.  380.) 

Sat  robitstttm,  sitbteres,  subnodosum ,  aliquatUo  de^anatum, 
fusco-briinneum,  saepius  ixilUde  vel  Uvide  irroratum,  dorso  scWefrws 
du(^us  vel  quatuor  macularum  palUdarum  vd  subfiavarum  notato, 
pedibus  et  vetitre  pallidis  vcl  rufescentibus.  Antennae  latitudine 
corporis  mtUto  longiores,  tniiies.  Oculi  manifesti,  trianguläres,  seri^tts 
oeellortim  scji/ewis,    lonffitudinalibm ;     oceUorum    numerus     utrimquc 
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S5 — 28.  Scilla  dorsaUa  lucvigala ,  atrintquc  aJiquanto  inflata. 
vestigiis  carinariim  oblusarum,  praesertim  antice,  praedita  grantilis- 
qite  sctigeris  senis  »liniinis  obsessa,  setis  breribus,  subtilibus.  Pedmu 
paria  fcminae  50,  maris  4S;  pedes  latitudine  corporis  vu 
hngiorcs,  teniies.  Mas:  Pedes  paris  3.  4.  5-  6'.  7.  vtx  incrassatt. 
articvio  ultimo  infra  pidvhiato.  Si-giHOitum  septimum  in  ventre  vahtr 
inßatum  et  palleacens.  Pedes  copulativi  obtecli,  brcres.  flavescenles: 
par  prius  forcipatnw,  laminis  intemiediia  longe  suhidatis,  in  basi  si- 
attingentibus,  apidhiis  divergentibus  (fjircatts),  lamina  basali  irans- 
vsrsa,  convexa;  par  posterius  pehlforme.  marginibus  anticis  et  posticis 
tricomibus.    Loiigit.  corp.  14 — 10  »iw,  tat.  corp.  l'ü — 1-8  mm. 

S;i).   1817.    Cras|<edo8ama    Rawliosii    Leacli,    Zool.   Misi'.  111.    p.    3ü.    Tab.    IM 

Fig.  1-5. 
1844.    Craspi^losoiiiB    Kanliiisii  C,  Koth,  Deulscbl.  Crust.   Mjt.   u.  Araebi». 

Heft  40,  Taf.  14. 
1847.   Ci'B3|ie(losoma  Kawliiiaii  C.  Koch,  System  il.  Hyr.  p.  ISO. 
1847.   C  ras  peil  osoiua  imtniioratum  C   Kocli.  System  d.  Myr.  i>.  131. 
18Ö7.    Cvaiipedosoma    ^Üiliosuiu   Am.  Stein.   Jaliresber.  d.  iiaturforsch.   ({.'s. 

(iraub.  X.  Folgt;,  ji.  141. 
1803.    Craspeilosoma  Rawlinsü  C.  Koch,  Die  Myrlap.  II.  p.  39,  Fig.  161. 
lt^6ä.    Crasi)cdosi>uia  marmoratam  0.  Kodi,   Die  Myriap,  II-  p.  40,  Fig.  1<>-'. 
1860.    Craapeitosotiia  Bftwlinsii  Porath,  Svprige»  Slyriap.  Diplop.  p.  19. 
1868.    Craspcilosoiua  KawlinaÜ  Meiiiert,  Naturb.  Tidoskr.  3.  B.  V.  p,  26. 
(?)     1868,    CraspL'dosoma  uiarmoratmu  Meiiicrt,  Natarli.  Tidsskr.  3.  K.  V.  p.  27. 
1870.    Crasppilosoma  ßawliiieil   Stuxberg,    Üfvere.  Vetetiek.  Akad.  Förliandl. 

p,  iW7. 
1877.    Craspi'dosoma  ItawliiiBÜ  Fedrizzi,  ACti  d.  Soi;.  Veu.-Treiil   di  se.  n:tt. 

V.  )>.  'dfi'J  und  Aniiuario  d.  Soi^.  dci  Natur,  in  Modena,  XI;  p.  IM. 

Ziemlich  kräftig,  eiDem  StroDgylosoma  etwas  »hnticL,  da  der  oljen 
inäBBig  abgeÖaehte  Körper  fast  ein  wenig  knotig  aussieht ;  Rflcken  bei  er- 
wachsenen Thieren  sehr  glatt  und  glänzend,  dunkelbraun,  liitulig  weisslieh 
oder  bläulich  bereift:  aussei'dem  leuchten  zwei  Doppelreiben  von  bräuu- 
lichgelben  oder  weissliehgelben  Flecken  oder  Funkten  heraus.  Wenn  bei 
einzelnen  Individuen  dieses  hellere  Colorit  als  Grundfarbe  angesehen 
werden  kann,  dann  ist  auf  derMitte  des  Backens  und  in  den  Seiten  je  ein 
breites,  dunkelbraunes  Längsband  vorhanden  und  die  zwei  übrig- 
bleibenden bellen  Binden  der  Grundfarbe  des  Rückens  werden  von 
je  einer  dunklen  Fleckenlinie  durchlaufeu ;  auch  das  dunkle  Mittellängs- 
l)8nd  erscheint  gewöhnlich  durch  eine  helle,  feine,  vertiefte  Mittellinie  ge- 
theilt  und  raauchuial.  wie  die  seitlichen,  fast  in  Flecken  aufgelöst. 
Baach  und  Beine  bhiss.  ins  Böthlicbe,  Gelbliche  oder  Bräunliche 
ziehend. 

Körperlänge  14 — IG  mm,  Breito  oder  Dicke  1-5 — 18  mm. 
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Stirn  der  Weibehen  flaeh  gewölbt,  kurz  behaart;  Stirn  der 
Männchen  deutlich  eingedrOckt,  etwas  uneben.  Fühler  dünn  und  lang 
(1.  Gl.  0  10,  2.  Gl.  0-30,  3.  Gl.  070,  4.  Gl.  040,  5.G1.  0-55,  G.  Gl.  0-25, 
7.  und  8.  Gl.  0'18  mm,  zusammen  ^'4)j  mm  lang  und  am  5.  und 
G.  Gliede  015  mm  dick,  bei  einem  15  mm  langen  und  i'5  mm  dicken 
Männchen).  Ocellen  deutlieb,  in  zwei  dreieckigen  Haufen,  jederseita 
25—28  (1,  2,  3,  4,  5,  6,  4  oder  1,  2,  3,  4,  5.  6,  7). 

Halsschild  halbmondförmig,  schmäler  als  der  Kopf,  in  deutliche 
Seitenecken  ausgezogen,  am  Vorderrande  fein  aufgeworfen,  mit  deut- 
licher Mittellängslinie  und  drei  Paaren  quergereihter,  winziger 
Hockerchen,  die  je  ein  kleines  Börstchen  tragen.  Davon  steht  eines 
auf  der  Seitenecke,  ein  zweites  (mittierea)  Paar  nicht  weit  vor  jenem, 
das  innere  Paar  steht  in  einer  kleinen  Grube  unweit  von  der 
Mittellinie.  Hinterrand  oft  breit  transparent  gesäumt,  wenigstens  iu 
der  Mitte,  lieber  alle  Segmente  lauft  oben  eine  Mittbllängsfurehe, 
die  einen  feinen  Kiel  einscbliesst.  Die  Seiten  der  Bückensehilde 
sind  nur  sehr  wenig,  an  den  vordersten  acht  bis  zehn  Segmen- 
ten noch  am  meisten,  erweitert,  indem  sie  etwas  blasig  oder  beulen- 
förmig  aurgetrieben  sind  und  an  der  Seitencontour  sich  ein  wenig  aus- 
spitzend, mit  einem  kleinen  borsteutragenden  Höckerehen  als  Seiten- 
eckehen endigen.  Ein  zweites  Paar  solcher  Höckerchen  steht  viel  weiter 
vorn  und  ein  wenig  höher  auf  der  glatten  und  glänzenden,  fluchen 
Beule,  ein  drittes  (inneres)  an  der  oberen  oder  inneren  Grenze  dieser 
Beule,  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  der  Mittellinie  des  Segmentes 
imd  dem  mittleren  Höckerchen  und  wie  dieses  nahe  am  Vorderrande 
des  hinteren  Bingtheiles.  Alle  Borsten  sind  kurz  und  dünn,  die 
Hückercheu  sehr  klein,  körnchenäbnlich.  Durch  die  Querein- 
sehnürangen  an  der  Basis  der  Segmente  wird  der  Körper  ein  wenig 
rosenkranzf^rmig. 

Die  Männchen  haben  48,  die  Weibehen  50  Beinpaare.  Beine 
massig  lang,  borstig  behaart,  ihre  Klaue  besitzt  eine  lange  Nebenklane 
an  der  concaven  Seite  und  seitwärts  eine  kurze  Spitze. 

Männchen:  Die  beiden  ersten  Beinpaare  schwächlich,  die 
folgenden  fünf  kaum  merklich  dicker  als  die  übrigen  Beinpaare.  End- 
glieder der  beiden  vordersten  Fusspaare  auf  der  vorderen  Sohlenkante 
bflrstenartig  (steif)  gewimpert,  die  übrigen  Glieder  mit  einzelnen  langen, 
tbeilweise  bQscbelig  zusammenstehenden  Borsten  auf  der  Innenseite. 
Vom  dritten  Beinpaare  an  ist  die  Sohle  des  Endgliedes  dicht  gepolstert, 
insbesondere  vom  dritten  bis  siebenten  Paare  (incl.),  deren  Endglied 
anch  mehr  abgestumpft  ist.  Hüften  des  achten  und  neunten  Bein- 
paares mit  einem  Wärzchen  versehen.  Das  siebente  Segment  des 
Körpers    ist  bauchwärts  stark  blasig  aufgetrieben    und  heller  geflirbt 
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als  sonst.  Die  Coputationsfässe  sind  Terborgen,  kurz  und  gedrungen, 
beide  Paare  zusammen  fast  cubisch.  von  gelblicher  Farbe.  Das  vordere 
Paar  ist  deutlich  zangeuförmig,  ihre  beiden  Schenkel  sind  breit  und 
liicit,  sichelförmig  gekrinnrat,  am  Ende  schneidig  und  an  mehreren 
Stellen  kerbzähnig ;  awiachen  ihnen  stehen  auf  anderer  Basis  zwei  ebenso 
lange,  dünne,  sieh  berührende,  aber  endwärts  divergirende  Spiesse.  Das 
hintere  Paar  der  Copulationsfüsse  ist  beckenlormig,  fast  grösser  als  das 
vordere  und  besteht  aus  zwei  Querblättern,  von  welchen  das  dem  vordereu 
Paare  zugekehrte  ein  Paar  kurze  äussere,  ein  Paar  lange,  kräftige  innere 
Zähne  und  zwischen  diesen  einen  zungenfoimigen  Mittellappea  besiut. 
während  das  abgewendete  Blatt  zwischen  zwei  ziemlich  kräftigen  Zähnen 
einen  kolbenfiirmigen  Mittellappen  aufweist,  der  durch  eine  Lüngs- 
lamelle  mit  dem  zungenförmigen  Mittellappen  des  anderen  Blattes  ver- 
bunden ist,  wodurch  der  offene  Zwischenraum  beider  Blätter  in  eine 
rechte  und  linke  Kammer  abgetheilt  wird  (Taf.  VIII,  Fig.  92  und  93). 

Anamorpbose. 

Die  Thiere,  welche  Meineri.  unter  dem  Namen  Crasp.  raarmoratum 
besebreibt  und  welche  bloss  28  Körpersegmente  besassen,  scheinen 
als  vorletzte  Entwicklungsstufe  zu  dieser  Art  zu  gehören.  Die  Färbung 
ist  lebhafter,  die  Oberseite  lederig  feinkörnig,  daher  webig  glilnzund 
bis  matt.  Die  einzelneu  Segmente  zeigen  ziemlich  deutliche,  wenn 
auch  stumpfe  Kiele,  so  dass  die  Thiere  einem  Atractosoma  »huein. 
Ich  sah  unter  den  schiesischen  Individuen  des  Dr.  Erich  Haase  in 
Breslan  ein  ganz  ähnliches  Thier,  welches  bei  28  Bumpfsegmenlen 
etwa  12  mm  lang  und    14  mm  dick  sein  mochte. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Graspedosoma  Rawlinsü  ist  (wenigstens  in  Oesterretch-Ungarn) 
ein  recht  seltenes  Thier.  Ich  habe  im  Ganzen  zehn  Individuen 
untersucht-  welche  aus  Nieder-  und  Oberösterreich,  Salzburg,  Croatien 
und  dem  österreichisebeu  Kilstenlande  herrühren.  Fedrizzi  föhrt  diese 
Art  für  Südtirol  an.  Auch  serbische  und  dänische  Individuen  sah  ich. 


Crsspedosoma  orlbates  n.  8p. 

Gracile,  eadem  forma  et  scidptura  atque  Craspedosoma 
Rawlinsü,  ochraceum  vd  flavum,  faseüs  trifms  loiigitudinaitbus  nigris 
vd  fuscis,  irroratis  notatam.  Antennae  hreviores.  Oculi  manifpsli. 
trianguläres,  seriebas  ocellorum  septenis;  ocellorum  numerus  wtrimqur 
ea.  a?.  Pedum  paria  feminae  50,  maris  48.  Mas:  Margines  venlralr.< 
seijmenii  septimi  utrimque  in  dcntvm  incisi.     Fedes  eopuUttivi  obtecii 
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minimi ;  par  priits  latum.  Uimhiis  externis  aliformibiis,  intvrais 
brevifer  subulatis,  sahconmncHs,  parum  dinergenti'jus;  par  jyosteriits 
claviforme.  Long.  corp.  9 — 10- mm,  lat.  corp.  1  mm. 

Dem  Craspedosoma  Rawlinsii  zunäcbst  verwandt,  aber  viel  schlan- 
kar  und  durch  geringere  Grösse,  lebhaftere  Fäi'bimg  und  insbesoadere 
durch   die  mäanlichen  Gopulationsftisse  verBchieden. 

Körperfarbe  ähnlich  der  des  Craspedosoma  RawlinsÜ.  doch  waltet 
das  (.Telbbrännliehe  als  Grundfarbe  vor  und  sticht  stark  ab  von  der  in 
drei  Längsbändern  vorhandenen  sckwärzlieben  Farbeuzeiehnung,  so  dnss 
man  auch  an  Atractosoma  athesinum  erinnert  wird. 

Kürperlunge  9 — 10  min.  Breite  oder  Dicke  eirca  1  mm.  Fühler 
verhrUtnismässig  kurz,    Augen  dreieckig,  Ocellcn  jederseits  gegen  27. 

In  der  Form  und  Scuiptur  der  Rückenschilde  stimmen  die 
Individuen  dieser  Art  mit  Craspedosoma  Rawlinsii  ziemlich  überein,  ao 
dass  der  Körper  auch  hier  mehr  weniger  knotig  oder  rosenkranztormig 
erscheint  und  die  borstentragenden  AVarzchen  sammt  den  Borsten  sehr 
klein  sind.  Zahl  der  Beine  wie  bei  Craspedosoma  Bawlinsii, 

Diu  männlichen  Copnlationsfiisse  (Taf.  VIII,  Fig.  94)  sind  un- 
verhältnismässig kleiner  als  die  des  Craspedosoma  Rawlinsii  (1:2  oder 
y:8).  Die  Schenkel  des  vorderen  Paares  sind  flflgelforraig,  d.  h.  sie  bilden 
keine  Zange,  haben  vielmehr  die  Couvcsität  der  KrOmmung  nach  ein- 
wärts gekehrt,  nämlich  gegen  die  auf  der  Mitte  des  Apparates  ent- 
springenden, zwei  kurzen,  wenig  divergierenden  Spiesse  und  besitzen 
eine  gekerbte  Aussenkante.  Das  hintere  Paar  der  Copulationsffisse  ist 
dem  entsprechenden  Organe  des  Craspedosma  Rawlinsii  ganz  unähnlich, 
indem  es  aus  zwei  an  der  Basis  verbundenen,  gegen  das  Ende 
divergirenden  Kolben  besteht,  deren  Kopf  beborstet  ist.  Diese  Gebilde 
sind  länger,  aber  viel  schmäler  als  das  erste  Paar  Erwähnt  sei  noch, 
dass  das  siebente  Körpersegment  des  Männchens  bauehwärts  auf- 
getrieben und  an  den  freien  Randern  in  je  einen  kräftigen  Zahn 
erweitert  ist.  Auch  ist  das  siebente  Beinpaar.  welches  dem  Copu- 
latioDSorgane  unmittelbar  vorangeht,  entschieden  kleiner  als  die  ihm 
vorangehenden  Füsse. 

Anamorphose  unbekannt. 

Ich  habe  fünf  geschlechtsreife.  auf  hohen  Bergen  gesammelte  Indi- 
viduen untersucht,  von  denen  drei  aus  Oberösterreich  stammen  und  von 
dem  Professurs-Candidaten  J.  Redtenbacher  gefunden  wurden,  während 
das  vierte  von  Herrn  Professor  Heller  aus  Tirol  eingeschickt,  das 
fünfte    von    Herrn    Dr.    E.    Haase    in    Steiermark     erbeutet    ward. 

13« 
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Craapedosoma  styglnm  d.  sp. 

Sat  robustiim,  Craspedosomati  RawUnsii  suhsimile,  nitidum. 
jinUidum  vel  suhßavescens,  stipra  paulo  infuscatttm,  oeulis  nigir- 
rimiS;  fronte  cum  antennis  paUido-hrunnea,  pedihus  pallidis.  Ah- 
tennae  perlongae  et  pcrtenues.  Oculi  manifesti.  triangttlares,  seriebu.- 
ocellortim  sfj'toiis,  longitudinaltbus ;  ocellorum  numerus  ca.  28.  Scutu 
dorsaUa  utrimqae  aliquanlo  mflata  et  vestigiis  carinarum  oMusarum. 
motlice  promineHtium  granulisquc  senis  setigeris  minimis  praedita. 
selts  minufis.  Pedum  paria  maris  47  (!') ;  i}edes  longi  et  tenues.  Femimi 
latet.  Mas:  Pedum  paria  ante  segmentuiii  copulativum  sex,  paribus 
quarto,  quitito  et  scxto  mutillatis,  xejifimo  evanido  {an  semper?J.  Pfrfc- 
ropiüativi  aliquanto  prominentes;  par  prins  ex  laminarum  tenuiui» 
paribus  trüms  (?) ,  posterius  ex  fcmoribus  dttobus  Jateralibus  claraiis 
compositum.  Long.  corp.  ca.  17  mm,  Int.  corp.  cn.  2  mm. 

Körper  ziemlieti  gedrungen,  dem  des  Craapedosoma  Rawliosii  am  fitin- 
liehäten,  glatt  und  gläDzend,  weisslieh  oder  blassgelblieb;  über  die  Milic 
des  Kückens  iti  Form  eines  sehr  undeutlichen  Läogsbandes,  das  durcb 
die  feine  weiesüehe  MittpUäugsfurehe  getheilt  ist,  ein  weuig  Terdunkelt. 
desgleichen  in  den  Seiten.  Augen  glänzend  schwarz,  Fühler  und  Stirn 
fiist  bräunlich.  Beine  ganz  hell,  überhaupt  das  ganze  Thier  sehr  bleich. 

Körporlängo  17  mm.  Breite  I9— 2  mm. 

Kopf  glatt,  Stirn  der  Münachen  nicht  eingedrückt,  höehsteu 
etwas  grubig  uneben,  sammt  dem  Scheitel  kurz  behaart.  Fühler  sehr 
lang  und  sehr  dünn,  Ocellen  beiderseits  zu  28  in  einem  Dreiecke 
(l.  2.  3,  4,  5,  6,  7),  alle  deutlich. 

Halsschild  auf  der  Mitte  mit  eiaem  kreisförmigeu  Furehenein- 
di-ucke ;  darin  liegt  beiderseits  von  der  Mittelfurche  das  innere,  börstchen- 
tragende,  sehr  kleine  Wärzehen,  das  mittlere  Paar  steht  weiter  seit- 
wärts in  einem  kleinen  Grübehen,  das  äussere  Paar  auf  der  Seilen- 
ecke des  Halsschildes,  der  in  den  Seiten  eine  niedrige  glatte  Schwiele 
besitzt.  Alle  Rückenschilde  iu  den  Seiten  schwach  blasig  aufgetrieben 
und  ein  wenig  erweitert.  Diese  Erweiterungen  ragen  (mit  Ausnahme 
der  sechs  i)is  sieben  letzten  Segmente)  ziemlich  deutlich  tiber  den 
Seitenrand  des  Kumpfes  hinaus,  sind  aber  überall  abgerundet  und 
sehr  stumpf.  Von  oben  gesehen  sieht  daher  der  Körper  fast  rosenkranz- 
fiinnig  oder  knotig  aus.  Börstchentragende  Wärzchen:  das  äussere  Paar 
liegt  am  Hinterende  der  niedrigen,  blasigen  Auftreibung.  das  mittlere  auf 
dieser  Auftreibung  in  einem  kleinen  Grübchen  und  weiter  vom  aU 
jenes,  das  innere  Paar  gerade  in  der  Mitte  zwischen  der  sehr  feinen 
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Mittelfnrche  des  Rückens  uud  dem  mittlerou  Paare.  Alle  Börstcben 
und  Wärzchen  sind  winzig  klein. 

Die  MilQüchen  besitzen  47  Beiupaaie ,  nämlich  ti  vor  «nd 
41  hinter  dem  Oopulationsorgane,  d.  h.  es  ist  das  7.  ßeinpaar  nidit 
zu  »ehen;  ilbrigens  wiir  auch  das  4.  5.  l>.  Beinpaar  nur  stummäl- 
fiirraig,  gleichsam  wie  in  Eepi'oduetion  begriffen,  entwickelt.  Ob  dies 
zum  Artcharaktev  gehurt  oder  bloss  Zufiill  ist,  bin  ieti  zu  entscheiden 
ausser  Stunde,  da  ich  nur  über  ein  einziges  Männchen  verfüge.  Die 
Copulationsfüsse  ragen  in  allen  Theilen  vor  und  scheinen  aus 
vier  Scheokeipaaren  zn  bestehen:  einem  Paare  kolbenturmiger  zur 
Seite  und  drei  Paaren  dünner,  wie  verkäraraerte  Gtiedmassen  aus- 
sehender Gebilde  dazwischen,  resp,  dahinter.  Diese  Organe  wurden 
nicht  ausgehoben.  Weibchen  unbekannt. 

Anamorphose. 

Thiere  mit  28  Segmenten  sind  circa  12  mm  lang,  1"6  mm  breit, 
haben  46 — 46  Beinpaare,  21  Ocellen  jederseits  und  sind  feinkörnig 
oder  lederig  und  matt. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Ich  fieng  drei  Individuen  dieser  Art  in  der  Adelsberger  Grotte 
(Krain). 


Cragpcdosoma  monlllforme  u.  sp. 

GracHe,  inUr  set/mcnta  constrictum,  nitiditm,  fttsco-ochntctiim 
(vei  tlaoo-firuHiteum) ,  occipite  alque  lateribua  dilufe  marmorntts, 
pedibuspallidis.  AnteHnae  latHitdine  corporis  duplo  longiores,  pertenaes. 
Oeuli  manifesti,  triangtdares,  sericbus  oeeUorum  septenis,  lotiffitmU- 
nalibiis ;  oeeUorum  mimertis  35-  Scuta  dorsalia  Jaevii/ata,  ntrimqite  ali- 
quatUo  inftafa,  </ranulis  setitferis  senis  minimis,  inter  se  retnotis  insfructa, 
setis  miHimis.  Pi:dum  paria  maris  48;  pedes  longi  et  tenttcs.  Femilla 
tatet.  M<is:  Pedesparis3.4.5.li.7.vixincraasafi,  artkulo  tdtimo  iiifra 
jmlvinalo;  pcdcs  paris  septimi  praecedcntibus  tenuiores,  coxis  laminaque 
petligera  retro  cttneatim prodttctis.  Pedes  copalativi  succtnc-l,  sii'iobtectt; 
par  prias  pone  laminam  basalem  tra»sv;rsam  et  bicornem  e  lamini» 
duabus  mediis  in  traheam  vd  luimos  prodttctis,  retro  vergeittibws  et  lami- 
His  duahm  lateralibtis  cotttortis  et  bicornibits  con^tat;  par  postertits^ 
priore  mtiUo  minus,  obtectum,  ex  fcmorihus  duobtis  claoatis  et  sctosis, 
in  busi  eoncrdis  compositum,  lainina  basali  propria  vaUle  aciwii- 
nata,    pelciformi.  Long,  corp,  lü  mm,  Int.  corp.  1  mm. 

Körper  s<'hlank  und  dünn,  zierolioh  deutlich  roaenkranzlormig, 
sehr  glatt  und   glänzend,    rostgelb  Ins  schmutzig    gelbbraun.    Auge» 
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schwarz,  Kopf  bräanJich,  Hinterkopf  mit  zwei  grossen,  querovaleu,  ia 
der  Mitte  zusamraenstossendeu  gelbliclien  FleckcD.  Aehnlicbe  aus 
winzigen  PunktHeckehen  gebildete  helle  Flecken  ersebeineo  auch 
überall  auf  den  SeitenhUgelu  der  forderen  Bückenschilde.  Fühler  bräun- 
lich, Beine  kaum  ein  wenig  verdunkelt. 

Körper  circa  12  mm  lang,  09 — 1  mm  breit. 

Kopf  mit  kurzen  grauen  Haaren  bedeckt,  beim  MänneUen  die  Stirn 
nicht  eingedrückt,  aondcru  flach  gewölbt.  Fühler  sehr  lang  und  dnon. 
(1.  Gl.  010,  2.  Gl.  0-27.  3.  Gl.  057. 4.  Gl.  030.  5.  Gl.  0-50,  0.  Gl.  0-23,  7. 
und  8.  Gl.  0'20  mm,  zusammen  217  mm  lang  und  am  5.  und  6.  Gliede 
015  mm  dick,  bei  obigen  Dimensionen).  Ücellen  deutlich,  jederseits 
in  einem  dreieckigen  Haufen  zu  je  25  (1,  2,  3,  4,  5,  4,  6). 

Halsschild  halbmondförmig,  etwas  gewölbt,  die  Borstchen  sind 
fein,  die  Höckerehen  sehr  klein:  die  beiden  seitlichen  sieben  ziemlich 
nahe  beisammen,  hinter  einander,  das  innere  Paar  ist  der  Mittel- 
längslinie des  Schildes  stark  genähert.  Alle  übrigen  Segmente  sind  au  der 
Basis  quer  eingeschnürt,  oberseits  recht  glatt  und  glänzend,  besonders 
eine  schwach  beulenförmige  Auftreibung  rechts  und  links.  Seitlich  am 
Hinterende  der  genannten  Beule  steht  das  äussere  Paar,  an  deren  Vorder- 
raudedas  mittlere  und  weit  gegen  die  feingekielte  schwache Kflekenfurche 
hinauf  das  innere  Paar  der  sehr  kleinen  bürstchentrageuden  Wärzchen. 

Die  Männeben  besitzen  48  Beinpaare  (Weibchen  unbekannt). 
Beine  ziemlich  lang,  Klaue  mit  haarförmiger  N^ebenklaue  auf  der  con- 
caven  Seite.  Das  1.  2.  und  7.  Beinpaar  schwächer  und  kürzer  als 
die  dazwischen  liegenden,  diese  jedoch  nicht  merklich  verdickt  gegen- 
über den  mittleren  und  hinteren  Beinen.  Das  Endglied  der  beiden 
ersten  Beinpaare  ist  an  der  Sohle  kümmfürmig  (steif)  gewimpert,  die 
übrigen  steif  beborstet.  Das  ziemlieh  dicke  Endglied  der  ffini 
folgenden  Beinpaare  (a.  bis  7.)  besitzt  eine  gepolsterte  Sohle.  Die  Hflfle 
des  siebenten  Beiapaares  ist  vergrössert  und  hinten  in  einen  behaarten 
Fortsatz  erweitert,  die  zugehörige  Banchplatte  nach  hinten  gegen 
■die  Üeffnung  des  Copulationsringes  keilförmig  zugeschärft,  resp. 
.schucidig.  Am  S.  und  9.  Beinpaare  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken, 
nur  zeigen  ihre  Hüften  je  ein  Wärzchen.  Das  vordere,  bern- 
steiugelbe  Paar  der  CopuIationsfUsse  (Taf.  VIII,  Fig.  102)  ist 
schlittentormig  gestaltet,  und  zwar  im  inneren  Paare  seiner  an  der 
Basis  verwachsenen  Schenkel;  auswärts  hievon,  d.  b.  zu  beiden  Seiten 
steht  ein  mehrspitziges  gewundenes  Blatt.  Das  hintere  Paar  der  Copu- 
lationsfilsse  besteht  aus  einem  Paare  von  mehr  weniger  deutlich 
gegliederten,  am  Ende  beborsteten  Kolben,  die  an  der  Basis  mit  ein- 
ander scheinbar  verwachsen  sind,  und  zwischen  weiche  die  zugespitzte. 
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zugehörige  Üasalplatte  etwas  eindringt,  die  auf  der  Vorderseite  l)ecken- 
förmig  ausgehöhlt  ist. 

Anamorphose  unbekannt. 

Ich  besitze  ein  einziges  Männchen  dieser  Art  aus  einem  Boch- 
gebirgsthale  Steiermarks. 


Cnspedosoms  matabile  n.  sp. 

Sat  robustitm  vel  stibgracile,  antice  magi»  quamposHce  angustalum, 
hiisutum,  nitidum,  pcdUdo-flartim,  in  äorso  subfuscum  vel  nigro-fuscum 
et  saepissime  fascia  lot^itudinali  palUda  vel  paJUdo-ftava,  in  lateribus 
Serie  vel  seriebus  pluribus  macularum  subflavarum  ornatum,  venire  pedi- 
busque  pallidis  vel  rufo-griseis.  Beperitur  et  nigreseens  totum,  praeter 
pedes  et  ventrem.  OcuU  manifcati,  acute  trianguläres,  serifbus  ocellorum 
septenis  tongitudinalilms,  brcvibws.  qnontm  numeitts  utrimq»e  20 — 32- 
Antennae  latitadirie  corporis  mtdto  longiores,  tenites.  Scuta  dorsalia 
in  medio  dorso  sulco  manifesto  longitudinali  exarata,  subtiJissivne 
reticulata  et  nitida  vel  subrimulosa,  granulis  senis  setigeris  magnis 
praedita;  granula  media  cuiusque  lateris  extemis  maioribus  approxi- 
mata;  setae  longae,  rigidae,  fragiles,  albae.  Pedum  paria  feminae  49 
(interdum5ö),m%ris48;  pedes  longt  et  tenues.  Mas:  Tedes  paris  3.  4.  5. 
6.  7.  incrassati,  sübglabri,  nitidi,  articulo  tiUimo  subcompresso,  infra 
■(larce  setoso.  Pedes  copulativi  vix  prominentes,  sat  niagni  et  lati:  paris 
prioris  lamina  basalis  transversdlis ;  laminae  copulaticae  laterales  valde 
dilatatae,  arcuatae,  intra  (i.  e.  in  planitie  concava)  densissime  ßinbri- 
atae,  fiagäila  duo  oMcgentes;  laminae  intermediae  breviores,  sat  latae, 
margine  interna  semdato  se  attingentes  et  forficem  fere  formantes;  par 
posterius  pedibus  copulativis  prioribus  omnino  obtectiim,  brere,  eras- 
sam  et  truncatum,  in  apice  setis  magnis  ramosis  penicillatum  setisque 
brevüus  et  rigidis  cristatnm,  flagellum  utrimque  copulatisum  hngissi- 
mttm,  arcuatutft  et  in  apice  tumidum  ex  basi  etniftens.  Pedum  paria  ambo 
segmenti  octavi  sub  apice  interna  articuli  primi  processu  magno, 
uncinato,  in  basi  processu  pyriformi  instrttcta.  Long.  corp.lO — 17  mm, 
lat.  eorp.  VI — 18  mm. 

Syii.    1876.   Craspedosoma  uiliatuiu  Latzel,  Jalirb.  d.  iiaturli.  LaiideRuiua.  v.  Kämt. 

XII.  p.  99. 

1877.    Chordeuma  aylveslre    Fedriizi,    Atti  d.    Soe.    Veu.-Tient.    V.  p.   885 

(esclos.  ayoon.)  und  Anuuario  d.  Sae.  dei  Natural-  in  Med.  XI,  p,  103. 

1:182.   CrMpedoeoma  fiwciatuni  et   puactulAtum  Latzel  bei   Kurlinaki,    Spra- 

woidwi.  Komisyi  fiiyogr.  XVH.  p.  89  u.  235. 
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Körper  ziemlich  gedrungen  bis  fast  schlank,  schTraeh  spindel- 
förmig, gegen  den  Kopf  hin  etwas  stärker  als  nach  hinten  verjüngt, 
steifborstig,  glatt  und  glunzend,  im  Leben  manchmal  mit  Thautröpf- 
ehen  wie  mit  Perlen  bedeckt,  graugelb  bis  weisslichgelh,  doch  ist  der 
Bflcken  und  die  obere  Haltite  der  Seiten  graubraun  bis  brilnotieh* 
schwarz  verdnukelt.  In  der  Mitte  des  Rückens  bleibt  aber  bei  der 
grösseren  Mehrzahl  (wenigstens  der  todten)  lodividuen  die  gelbliche 
bis  weissliche  Grundfarbe  in  Form  eines  gewöhnlieh  recht  breiten 
Bandes  der  ganzen  Lunge  nach  bestehen;  ebenso  zieht  danu  über 
den  Seitenhückem  eine  Lfingsreihe  heller  Flecken  beiderseits  vom 
vordersten  bis  zum  letzten  Segmente  hin;  es  können  aber  auch  alle 
borstentragendeu  Höcker  hell  erseheinen.  Die  Augen  sind  schwarz, 
die  Fühler  sowie  der  hell  gefleckte  Kopf  braun,  die  Üeine  weiss, 
gelblich-  bis  rötbliebgrau. 

Die  Männchen  sind  10 — 15  mm  lang,  11 — 1'4  mm  breit, 
withrend  die  Weibchen  bei  einer  Lüjige  von  12 — 17  mm  eine  Breite 
von  1'3 — 1'8  mm  erreichen. 

Kopf  behaart,  Stirn  flachgewölbt,  bei  den  Männchen  fast  eben 
oder  gegen  die  Oberlippe  hin  etwas  eingedrückt  und  mit  tiräbchen 
versehen  oder  nadelrissig.  Fühler  sehr  lang  und  dünn,  gut  behaart 
(1.  Gl,  015,  2.  Gl.  0-25,  3.  Gl.  070,  4.  Gl.  0-35,  5.  Gl.  065. 
6.  Gl.  0-25,  7.  und  8.  Gl.  0'15  mm,  zusammen  2*50  mm  lang  und 
am  5.  und  6.  Gliede  0'15  mm  dick,  bei  einem  17  mm  langeu  und 
l'ö  mm  dicken  Weibchen).  Ocellen  sehr  deutlich,  beiderseits  in  einem 
sehr  spitzen  Dreieck,  dessen  kleinster  Winkel  stimwärts,  dessen 
grösster  nach  vorn  liegt.  Man  zählt  in  jedem  solchen  Haufen  20  bis 
22  Ocellen,  und  zwar  stinibackenwärts,  d.  h.  in  Längsreihen:  1,  2, 
2,  3,  3,  4,  5,  (oder  6)  —  1,  2,  3,  3,  4,  5,  4,  wobei  zu  bemerken,  dass 
die  zuerst  angegebene  Zahl  und  Stellung  die  gewöhnliehe  ist. 

Halsschild  fast  halbkreisförmig,  doch  mehr  in  die  Quere  ge- 
itogen.  glatt,  auf  der  Fläche  mit  zwei  bogenförmigen  Eindrüek^n, 
deren  Concavität  gegen  die  Mittellängslinic  gerichtet  ist.  In  der  grössten 
Vertiefung  dieser  Bögen  liegt  ein  borstentragendes  Höcfcerchen ;  ein 
zweites  Paar  solcher  Höckerchen  liegt  seitwärts  neben  dem  Rande, 
ein  drittes  Paar  auf  den  ziemlich  spitzen  Seiteneeken  des  Halsschildes. 
Alle  Bückenschilde  sind  zwar  glatt  und  glänzend,  aber  bei  genauerer 
Untersuchung  fein  genetzt  oder  dicht  iiadelrissig  bis  feinkörnig,  gegen 
den  Bauch  hinab  wohl  auch  sehr  fein  längsgestreift.  Auf  jedem  Seg- 
mente stehen  drei  Paare  warzenförmiger,  borstentragender  Höcker, 
davon  das  äussere  Paar  am  grössten  und  von  der  Form  einer 
Längssehwiele,  d.  h.  einen  kurzen  Seitenkiel  des  Bückensehildes 
simulierend;    das   mittlere  Paar  steht  knapp   darüber  und  nur  wenig 
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weiter  vorue.  das  innete  Paar  ist  ziemlich  hneli  liinautgerüekt,  bleibt 
aber  von  der  imdeutlicli  gekielteu,  sonst  aber  recht  tiefea  Eflcken- 
liingäfurche  weiter  entfernt  als  vom  mittleren  Höcker ;  nur  gegen  das 
hintere  Körperende  hin  treten  die  Höcker  der  beiden  inneren  (oberen) 
Reihen  nahe  an  die  Mittellinie  heran.  Diese  horstentragenden  Höcker 
sind  hier  grösser  als  bei  irgend  einer  anderen  Art,  die  Borsten  selbst 
sehr  lang  und  kräftig,  jedoch  etwas  spröde,  schneeweiss,  nach  hinten 
oder  etwas  ans-  nnd  aufwärts  gerichtet  (Taf.  VI,  Fig.  78). 

Die  MtlnncheD  besitzen  48,  die  Weibchen  der  typischen  Form 
49  Beinpaare,  indem  hier,  wie  ich  glaube,  das  Beinpaar  des  zweiten 
Segmentes  nicht  gehörig  zur  Entwicklung  kommt.  Bei  einer  dunklen 
Varietät  aus  Oalizien  sah  ich  die  Beine  dieses  Segmentes  doch  ent- 
wickelt, so  das»  ich  daselbst  50  Beinpaare  zählte.  Uebrigens  ist 
dieses  (2.)  Beinpaar  bei  den  unreifen  Weibchen  stets  zu  sehen.  — 
Beine  sehr  lang  und  dünn,  Klaue  klein.  Nebenklaue  borstenformig, 
flberdies  zwei  kurze  Spitzen  an  der  convexen  Seite  der  Hauptklaue. 

Männehen:  Das  3.  bis  7.  Beiupaar  ist  aufliiliig  verdickt  und 
Hpärlicher  behaart  als  die  anderen,  glänzend,  Endglied  der  beiden 
vordersten  Paare  an  der  Sohio  weitläufig  steif  gewimpert,  die  anderen 
(ilieiier  büsehelig  und  steif  beborstet.  Endglied  des  3.  bis  7,  Beinpaares, 
von  der  Seite  zusammengedruckt  und  wie  die  anderen  Glieder  spärlich 
behaart.  Eine  Polsterung  der  schmalen  Sohle  ist  kaum  wahrzunehmen 
Die  Hütle  des  8.  und  9.  Beinpaares  besitzt  vor  dem  Ende  einen 
nach  einwärts  ragenden,  hakenförmigen  Fortsatz  und  tiberdies 
öfter  an  der  Basis  eine  birntormige  Warze.  Die  Oopulationsfässe 
(Taf.  VII,  Fig.  81—84)  ragen  gewöhnlich  nicht  vor,  das  vordere 
Paar  derselben  ist  breit  seheerenförmig.  etwas  veränderlich  und  ver- 
deckt das  viel  kleinere  hintere  Paar.  Das  vordere  Paar  besteht  aus 
zwei  Schenkelpaarcn,  die  blattförmig  und  durchscheinend  sind:  das 
äussere  grössere  Paar  ist  aussen  ges'igt,  bedeckt  ein  Geiselpaar  und  ist 
auf  der  Hohlseite  sehr  dicht  gefranst  oder  kurzfilzig;  das  innere  Paar 
von  Schenkeln  entspringt  an  der  Basis  des  äusseren  und  ist  an  der 
innersten  Kante  gesägt,  die  Zähne  des  einen  Schenkels  greifen  in  die 
Vertiefungen  des  anderen.  Das  hintere  Paar  der  Copulationsfilsse  ist 
kurzkolbig,  behaart,  endwärts  an  der  Äussenkante  steif  bewimpert,  an 
der  Spitze  mit  sehr  langen  gefiederten  Borsteu  besetzt,  an  der  Basis 
aber  mit  einer  langen  Geisel  versehen,  welche  bogenförmig  umbiegt 
uud,  wie  es  seheint,  in  ein  langes  am  Ende  erweitertes  Bohr  eintritt. 
Diese  Geiselapparate  erinnern  nicht  wenig  an  die  gleichen  Bildungen 
bei  den  luliden ;  doch  gehören  hier  die  Geiseln  nur  dem  vorderen  ' 
Paare  oder  Klammerblatte  an.  Die  freien  Bänder  des  Copulationsringes 
sind  (bauchwärls)  in  einen  langen  Zahn  ausgezogen. 
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Auamorphose. 

IndiTiduen  mit  28  Segiiienten  sind  t) — 13  mm  lang.  I — TS  mm 
bn'it,  haben  in  der  miinnlichen  Form  44.  in  der  weiblichen  46  Bein- 
pasreundjederaeitslö— ISOcellen  (1,2,2.3,3,4  —  1,2.2.3,3,5  — 
1,  2,  3,  3,  4,  5).  In  beiden  Geaehlechtern  sind  die  drei  letzten  Segmente 
fusslos  und  das  viertletzte  mit  einem  einzigen  Beinpaare  versehen. 
Bei  den  Männchen  gewahrt  man  zwischen  dem  siebenten  und  nüelist- 
folgenden  Beinpaare  ein  rudimentftres,  fünfgliederiges,  am  Ende  ge- 
schwärztes Gliedma^senpaar;  es  iat  dasselbe,  welches  beim  gesehlechts- 
reifen  Männchen  als  hinteres  Paar  der  Copulationsftsse  auftritt,  d.  h. 
es  gehört  noch  dem  siebenten  Segmente  an. 

Individuen  mit  26  Segmeuten  sind  65 — 9  mm  lang,  0-7  bis 
ÜÖ  mm  breit,  haben  40  Beinpaare  und  eirca  12 — 13  Ocellen  jeder- 
Geits  (1,  2,  2,  3.  4—5).  Auch  die  Männchen  dieser  Stufe  zeigen,  am 
7.  Eurpersegmente  ein  rudimentäres  Beiupaar  mit  schwarzem  Endgliede. 

Thiere  mit  23  Segmenten  sind  5  mm  lang,  00— 0-7  mm  breit, 
haben32Beinpaareund8— 9  0eellenjederseits(1.2.  2,  3  -  1,  2,2,4). 
Die  Färbung  ist  zwar  viel  blasser  als  bei  envachsenen  Individuen, 
doch  ist  die  Yertheilung  des  dunklen  Pigmentes  dieselbe,  oft  jedoch 
stark  fleckig. 

Thierchen  mit  19  Segmenten  sind  ungefähr  4  mm  lang,  0-6  mm 
breit,  haben  22 — 23  Beinpaare,  da  die  hintersten  fünf  Segmente  fusslos 
bleiben,  und  je  sechs  Ocellen  (1,  2,  3)  jederseits.    Farbe  wie  vorher. 

Andere  Jugendzustände  unbekannt. 

Graspedosoraa  mutabile  ist  die  häutigste  und  verbreitetste  Art  der 
Gattung  Graspedosoma  in  Oesterreich-l'ngarn,  zumal  südlich  der  Donaa. 
Es  liegen  mir  mehr  als  200  Individuen  vor,  welche  aus  Kärnten.  Steier- 
mark, Krain,  Oberösterreich  und  Salzburg,  Tirol,  Niederösterreich, 
Gaiizien,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  dem  Kflstenlande.  Croatieu,, 
Ober-  und  Süduugarn  zusammengetragen  wurden.  Auch  aus  dem 
Heuscbeuergebirge  iu  der  Grafschaft  Glatz  (Preussisch-Schlesien)  be- 
sitze ich  etliche  Stücke.  Man  trifft  sie  im  Thale  und  in  der  Ebene 
wie  auf  den  Bergen.  Fedrizzi  führt  die  Art  unter  dem  Xamen  Chor- 
deuma  sylvestre  C.  Koch  für  Südtirol  an. 

Ich  unterscheide  folgende  Varietäten: 

a)  Crssp.  mutabile,  var.  nigreseens  mihi.  Die  ganze  Ober- 
seite ist  bis  auf  die  weissen  Borsten  sehr  dunkel,  fast  schwarz,  während 
die  Bauchseite  sammt  den  Beiuen  sehr  blass  ist.  Dabei  sind  die  Thiere 
gedrungener  und  kürzer  als  die  folgenden  Varietäten.  Bei  einem  reifen 
(galizischen)  Weibchen  waren  50  Beinpaare  entwickelt.  —  Bald  da. 
bald  dort  zwischen  den  anderen  Formen. 
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ß)  Crasp.  mutabile,  rar.  puut-tulutuiii  mihi.  Massig  duniile. 
meist  braune  Formen,  deren  Bofstenhütker  sammt  Umgebung  sehr  aurge- 
hellt  sind,  wodurch  deutliche  Längsreihen  von  Punkten  entstehen. 
Auch  sind  die  Höcker  weniger  gross,  der  Körper  mehr  geniudet  und 
glänzender,  manchmal  ouch  grösser  als  bei  der  folgenden  Form. 
Böhmen,  Galizieo,  Schlesien. 

y)  Crasp.  mntabile,  var.  faseiatum  mihi.  Schlanker  als 
die  vorangehenden  Varietäten.  Der  BQcken  ist  wohl  auch  verdunkelt, 
doch  läuft  über  die  Mitte  desselben,  vom  ersten  bis  zu  den  letzten 
Schilden  reichend,  ein  breiteres  oder  schmäleres  Längsband  von 
weisslicher  oder  blassgelber  Farbe.  Oft  schien  es.  als  ob  dieses  Band 
erst  nach  dem  Tode  des  Thieres  deutlicher  auftrete.  —  Diese  Form 
ist  in  Oesterreich-Ungarn,  namentlich  in  den  Älpenländern.  weitaus 
die  häufigste  und  liegt  sowohl  der  roranstehendeu  Beschreibung  als 
auch  den  zugehörigan  Abbildungen  zugrunde. 

Aiiiuerkti  iig.  Ea  ist  nicht  prerade  unmäKlicIi,  dass  C.  Koch  bei  Begründung 
seines  Craapedoaoma  hisiiidum  und  cilietuoi.  die  wahracbeinlich  l>eide  dasselbe  Thior 
bedeDteii.  Individuen  meines  Crasp.  matabile,  var.  nlgresceiis  vor  siah  hatte,  zumal 
et  für  beide  das  Herzoglhum  Krain  als  Vaterland  angibt.  Es  liegen  mir  zwar  nicht 
aus  Krain,  nohl  aber  aus  Oberösterreieli  einige  dunkle,  geschlecbtsrelfe  utnl 
gedruDfieue  Weibchen  vor,  welche  mit  der  Abbildung,  die  C.  Koch  von  Crasp. 
eiliatum  gibt,  ziemlich  gut  iiberfinstimmen.  Dieser  Name  würde  mir  auch  zur  Noth 
gepaast  haben,  wenn  nur  die  von  C.  Koch  gegebene  Beschreibung  auch  auf  die 
Mehrzahl  meiner  Individuen  gepaust  hätte.  Bestenfalls  fallt  nur  Crasp.  mutabile. 
var.  nigresceus  mlbi  mit  Crasp.  eiliatum  zusammen,  die  grosse  Masse  meiner 
Individuen  fallt  aber  sicher  ausser  die  Begrlffsspliiire  von  Cr.  eiliatum  C.  Kocli, 
soweit  dieser  selbst  die  Beschreibung  gegeben  hat.  Dass  derselbe  nur  je 
zwei  borsten  tragen  de  Hi>akerchen  für  die  einzelnen  Rückensehilde  angibt  und 
bei  Cr.  ciliaium  (welches  er  in  seinem  grossen  Werke.  lbG3,  allein  aufnimmt  und 
abbildet,  während  er  da  sein  Cr.  hispiduin  fallen  lüsst>  sowohl  1S4T,  wie  IStiü 
«igeni  dae  Fehlen  der  Rückenfurehe  betont,  ist  ein  Hindernis,  über  das  man  beim 
besten  Willen  nicht  hinweg  kann,  l'eberdies  ist  die  Körpergeatalt  und  Grösse  seines 
Cr.  eiliatum  eine  andere,  als  die  des  Cr.  mutabile.  —  Erwähnt  sei  noch,  dass  alle 
jene  sehr  dunklen  Formen  des  Crasp.  mutabile,  welche  an  Crasp.  eiliatuui  C.  Koch 
anklingen.  Weibchen  sind. 


Craspedosoma  ciliatain  C.  Koch,  1S47. 

{System  der  Myriapodcii,  p.  122  ) 

•Syn.   1847.   Craspedosoma  hispidum  C.  Koch,  I.  c.  p.  123. 

1863.   Craspedosoma  eiliatum  C.  Koeh,  Die  Myriap.  I   p.  100.  Fig.  90. 

Da  ich  diese  Art  nicht  kenne,  d.  h.  in  keiner  der  in  diesem 
Buche  beschriebenen  Arten  mit  einiger  Sicherheit  zii  erblicken  im 
Stande  bin.    dieselbe  aber  von  C.  Koch   als  eine  österreichische  Art 
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bezeichnet  wird,  so  nehme  ich  C.  Koch's  im  Jahre  1863  (I.  c.  p.  101) 
gegebene  Beschreibung  hier  auf. 

„Länge  4'/,  Linien  (=  circa  9 — 10  inm\  Der  Kopf  breit,  ge- 
wölbt, kurz,  glatt.  Augen  und  Fühler  von  gewöhnlicher  Form,  Hal»- 
schild  kurz,  an  den  Seiten  spitzwinkelig,  am  Yorderrande  eine  mit 
diesem  gleichziehende  QuerAirche.  Der  Körper  ziemlich  walzenfönnig. 
gegen  den  Kopf  zu  etwas  verdünnt,  mit  scharf  abgesetzten  Bingen. 
ohne  die  gewöhnliche  Läugsfurcbe  auf  dem  hinteren 
Kingtheile,  beiderseits  des  Mittelringes  (?!)  ein  wenig  deutliches, 
abgekürztes  Striehgrübchen,  scheinbar  auf  einem  glänzenden,  niederen 
Hägelchen,  und  auf  der  oberen  Seitenkante  das  gewöhnliehe  Eckeben. 
auf  allen  eine  steife  Borste');  der  Endring  kurz  und  stumpf.  Die 
Beine  ohne  besonderes  Merkmal." 

„Das  Gesicht  bräunliehgelb ,  mit  einer  sehr  breiten  braun- 
schwarzen Stirnbinde.  Fühler  braunschwarz,  Halsschild  bräunliehgelb. 
Der  Körper  braungrau.  der  Bücken  bis  über  die  seitlichen  Hiicker  mit 
EinHchluss  des  Endringes  schwarz,  dio  Höckerchen  weisslich  scheinend: 
nahe  unter  den  Seiteneckeheu  ein  Fleekenatreif  braunschwarz;  dif 
Borsten  auf  den  Höckerchen  und  den  Seiieneekehen  weiss.  Bauch  und 
Hüften  weisslich;  Beine  graubraun." 

„Vaterland  Krain,  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Kaufmann 
Schmidt  in  Lalbach." 

Koeh  hat  drei  Stücke  vor  sich  gehabt,  welche  ganz  gleich  ge- 
staltet und  gleich  gefärbt  waren. 

Anmeikiing.  Crasp.  hispidiiui,  welches  C.  Koeh  ebenfalls  durch  Heiru 
Schmidt  ans  Krain  erhalten  hnete.  seheint  init  Crasp.  ciliatum  idcntiech  zu  sein, 
obwohl  Eoch  folgende  Unterschiede  hervorhebt:  ..Dieker  und  stÄmmigcr.  die  Eekchen 
über  den  Seiten  und  die  Kömerreihe  beidcrEeits  des  ßüchena  deutlicher;  anf  dem 
Kiieken  eine  deutliche  Längsfurcbe,  Körper  bräiinlicngelb ,  ein  Bnndstreif  auf  dem 
Bücken,  eine  FleekeiilJnie  zwischen  den  Eckehen  und  Körnchen  und  ein  Seitenstreif 
braunschwarz.  Bauch  und  Beine  weisalicli,  letztere  mit  schwarzer  Kralle''.  —  Die 
iCoch'sehe  Abbildung  des  Crasp.  ciliatum  zeigt  51  Bciupaaie,  also  um  ein  Paar  üWr 
iliiB  gewöhnliche  Mm imom  nnd  zwei  Paare  mehr  als  die  Weibehen  des  Cr.  mulabil«, 

Craspedosoma  lerlcanum  Fedrlzzl,  1877. 

(Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent  V.  p.  384.) 
„Forma   generale    dd   corpo   dlitidrica.    Antenm   luni/hissime 
Fronte  ampta  e  d^pressa    Fui-cia  »iterocellare    Scudi  dorsali  po^-n- 
ormente  depressi      Frottiberante   laterah    direttr   aW   esterno   ed   all 

')  1817  sagt  koch  \a  der  oberen  Seitenkante  das  gewöhnliche  Ecki-hen 
der  Binge  nnd  liber  diesim  eine  Langsreihe  kleiner  Hockerchen  sowohl  auf 
tckehen  als  Hocker  hon  eine  weisse  Borste  und  18b3  I  p  100  .teber  den 
leiten  znei  Reihen  Körnchen    auf  jedem  ein  steifes  Bdrslehen" 
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innansi.    Machte  giaUc  su  tm  fondo   oscuro.  Linighczjta  massima  de! 
corpo  miU.  15."  (Fcdr.  l.  c.) 

„Rinvenni  aicuni  esempfari  di  questa  sprcie  a  Levico.  Si 
äisHwjuimo  a  prtma  vi<ita  dalJa  precedente  (Craspedosoma  Ratelinsii) 
per  la  fascia  interocellare  e  per  h  dne  Unee  curvate  intensamenfe 
nere,  che  si  Irovano  su  ogm  segniento  dnrsale  ai  lati  del  soico  e  ehr 
Umitano  posteriormente  uno  spagio  hanchiccio  c  d'a2)parenza  fibrosa. 
11  suo  colore  generale  e  oscuro  ron  machi"  giaUe  altorno  ai  tnhercoli 
piUferi."  (Fedr.  Annuario  d.  Soe.  del  Natur,  in  Modena,  XI,  1877. 
p.  lOi.) 

Diese  dem  Craspedosoma  Rawlinsii  ähnliche  Form,  welclie 
Fedrizzi  m  Sudtirol  entdeckt  hat.  kenne  ich  aus  eigener  Anschauung 
nicht,  es  mässte  denn  sein,  dass  sie  mit  Craspedosoma  mutabile,  var. 
puuctulalum  mihi  zusammenfatlt;  doch  habe  ich  bei  dieser  deutlioli 
spindeilbrmigen  Art  eine  Depression  der  Bttckenschilde  nnd  je 
zwei  schwarze  Bogenlinien  auf  denselben  nicht  beobachtet. 


Craspedosoma  crenulatnm  d.  sp. 

Snbtenue,  suhfdiforme.  haud  nitidiim,  bninneo-flavcsccns,  capite, 
antennis  et  segmentorum  emineittiis  qtHiternis  JongHudinaUbus  subfttscis. 
Antennae  low/ae  et  tenues.  Oculi  trianguläres,  ex  seriebus  ocellorum  senis 
(vel  septenis)  longHudindlibus  cotnpositi,  quorum  numerus  21  ( — 2B). 
Scuta  dorsalia  sidcis  longitudinalibus  quatuor  exarata,  brevissime  et 
densissime  peUita,  gramdis  senis  setigeris  ^sessa,  quorum  par  extemum 
maiua  in  margine  2)oslico,  par  medium  et  intermim  in  initio  SHlconim 
situm,  margine  postico  segmentonim  erenuJato.  Fonna  adulta  latet. 
Longit.  corp.  12  mm  et  ultra,  lat.  corp.  0'8  mm  et  j)his. 
(Verjtl.  Taf.  VI.  Fiy.  79.) 

Körper  dann,  fast  fadenförmig,  mntt  und  glanzlos,  bräunlichgelb: 
Kopf,  Fahler  und  die  einzelnen  LAngshügel  der  hinteren  Ringtheile 
der  Segmente  dunkler,  fast  braun. 

Körperlänge  (des  noch  nicht  ganz  erwachsenen  Thieres)  12  mm. 
Dicke  circa  0*8  mm. 

Kopf  und  Fühler  grau  behaart.  Fflhier  dünn  und  lang.  Augen 
deutlich  dreieckig,  Ocelleu  jederseits  21  (1,  2,  3,4,  5,  6;  beim  er- 
wachsenen Thiere  wahrscheinlich  28!). 

Halsschild  halbmoodformig.  Die  vorderen,  tiefer  liegenden  Ring- 
theile der  Körpersegmente  sind  eben,  aber  mit  einem  sehr  feinen,  aus 
polygonalen  Zellcheu  gebildeten  Netze  bedeckt,  glänzend.  Die  hinteren 
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Bingtheile  dagegen  erscheinen  am  Rücken  in  Folge  eines  äasserst 
kurzen  und  dichten  Haarfilzes  matt,  uneben  und  zeigen  beiderseit«  der 
vertieften,  mit  feinem  Liingskiele  versebenen  Mitte  zwei  Längsei ndrücbe. 
die  jede  Seitenhälfte  des  RiickenschiJdes  in  drei  Theile  theileu,  von 
denen  die  zwei  inneren  nahezu  gleich,  der  flusaerste  aber  grösser  ist- 
in Folge  dieser  Längsfurchen  ist  der  Hinterrand  aller  Segmente  mit 
sechs  stumpfen  Kerbzühnchen  versehen.  Von  den  sechs  borstentragenden 
Wärzchen  ist  das  äussere  Paar  etwas  grösser,  ragt  eekehenartig  vor 
und  steht  knapp  vorm  Hinterrande,  während  die  beiden  anderen 
Paare  nahe  dem  Vorderrande  des  Eingtheiles  in  je  einer  Läogsfurche 
sitzen.  Borsten  ziemlieh  lang  und  weiss. 

Das  einzige,  noch  nicht  geschlechtsreife  Individuum  dieser  snf- 
Dilligen  Art  hatte  38  Segmente  und  wurde  von  mir  unter  fenchtem 
Moose  eines  steirischen  Hochgebirgsthales  gefunden;  die  Art  muss 
äusserst  selten  sein. 


Craspedosoma  flaresccns  n.  sp. 

Gracile,  suhtcrcs,  antice  et  postice  paululum  angustatum,  nitidum. 
pallido-flavum  vel  branneo-ochraeeuin,  oatVis  nigerrimis,  pedibus  et 
antennis  paüidis.  Antennae  latitudine  corporis  multo  longiores.  Ociili 
'  manifesti,  ncute.  trianguläres,  scrie6f*s  oceUoriim  senis,  longitttdinalibus, 
brevissimis;  oceüorum  nunterus  ca.  13.  Scuta  dorsalia  laevigata  linea 
media  lorigitudinali  impresso,  gratitUis  senis  setigeris  manifestis  et 
inter  se  titrinique  sat  approximatis  omata.  Pedam  paria  femitiae  50, 
maris  48 ;  pedes  minus  longi,  tenaes.  Mas :  Pedes  paris  3. 4.  5.  6.  7.  valde 
incrassati,  ariiculo  ultimo  infra  pulvinafo-  Pedes  coptUativi  er  parle 
prominentes;  par  pritts :  pone  laminam  basalem  rhomboid^em,  in  apicr: 
posteriore  angitstam  et  hantiiU  instar  inflexam  femora  duo  valida,  in 
apice  inerassato  et  truncato  excavata  et  sctosa  retro  vergentia  lami}iasqiie 
duas  iwrpendiculares,  in  marg ine  posteriore  inferiore  serratas.  superiore 
valde  dentatas  compkctentia  vel  ohtegentia;  par  posterius  in  utroque 
latere  prioris  situm,  perpendiculare,  stdtelavatttm  et  crassum,  in  apice 
umhilieato  lange  sefosum,  in  basi  interna  processu,  subclaviformi 
laevissimo,  dentem  triangtdarem  gerente  instructum.  Pednm  par 
pritts  segtnenti  octavi  imhecillttiu,  pertemie,  coxa  inftata  procc.-'su 
elavato,  setigero,  interna  instructa.  Longit.  eorp.  9 — 12  mm,  lat.  corp. 
08—1  mm. 

Brjn.  1882.  OrupeiloMm»  flaveBeena  Latzel  »piid  Karltiiski.  fipranozd.  KomUyi  lizfo^r. 
XVJI.  p.  235. 
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Sßhlank,  voru  und  hialen  verjüngt,  flbrigens  cylindriseh  und  dem 
Orasp.  mntabile  etwas  ähnlich,  glatt  und  glänzend,  meist  sehr  blass,  niim- 
lich  hellgelb  bis  brüunlich-rostgelb,  manchmal  mehr  weniger  verdunkelt. 
ÄQgen  glänzend  schwarz  und  von  der  meist  hellen  Umgebong  lebhaft 
abstechend.  Fühler  und  Beine  bleich  bis  gelblich. 

Körperlänge  i) — 12  mm,  Breite  08 — I  mm. 

Stirn  der  Männehen  nicht  eingedrilckt,  nur  gegen  die  Oberlippe 
hin  verflacht.  Fühler  ziemlich  lang,  aehwaeh  keiilig  (1.  Gl.  0.10,  2.  ül. 
O-20,  3.  Gl. 046, 4.  Gl.  0-20,  5.  öl.  04Ü,  6.  Gl. 0-15.  7. und  8. Gl. 0-12 mm, 
zusammen  163  mm  lang  und  am  5.  Gl.  012  mm.  am  6.  Gl.  OIO  mm 
dick,  bei  einem  9  mm  langen,  0"9  mm  dicken  Männchen).  Ocellen 
zwar  klein,  aber  doch  recht  deutlich,  in  zwei  sehr  spitzwinkeligen 
Dreiecken,  gewöhnlich  zu  je  13.  Zählt  man  dieselben  stirnbackenwärts. 
d.  i.  nach  Längsreihen,  so  ist  ihreSleilung:  1,2,2,3.3,2;  von  vorn 
nach  hinten  aber:  2,  4,  6,  1,  in  Querreihen. 

Halsschiid  kleiii,  halbmond-  bis  halbkreisförmig,  mit  drei  Paaren 
in  einem  Querbogen  stehender,  borstentragender  Höckerehen.  Die 
glatt-en  Räckeuschilde  sind  seitwärts  nicht  erweitert,  zeigen  die 
drei  Paare  der  mit  langen  weissen  und  spröden  Borsten  besetzten 
Höckerchen  in  den  Seiten  recht  nahe  bei  einander,  indem  auch  das 
innere  Paar  nicht  hoch  herauf  riiekt.  Die  mittleren  und  inneren  Borsten- 
paare sind  häufig  gegen  die  meist  tief  eingegrabene  Mittellängsfurche 
gerichtet. 

Die  IMänncheu  besitzen  48,  die  Weibchen  50  Beinpaare.  Beino 
dflnn  und  fast  etwas  kurz. 

Männchen:  Die  beiden  ersten  Beinpaare  sind  kurz  und  dünn,' 
ihr  Endglied  an  der  Innenseite  heehelborstig,  auch  die  übrigen  Glieder 
mit  steifen  Borsten  besetzt.  Das  3.  bis  7.  Beinpaar  ist  sehr  verdickt, 
ihr  Endglied  in  der  Endhälfte  gepolstert,  die  übrigen  Glieder  mit 
kleinen  Börstchen  besetzt  oder  fast  nackt.  Das  achte  Beinpaar  (d.  i. 
das  vorderste  Paar  des  8.  Körpersegmentes)  ist  aufTallend  schwäch- 
lich und  nach  dem  Coputations- Apparate  hingezogen;  es  besitzt 
an  seiner  aufgetriebenen  Hülle  einen  keulenförmigen  Auswuchs, 
der  eine  Borste  trügt,  darunter  ein  Wärzchen,  beide  auf  der  Innen- 
seite. Am  neunten  Beiupaare  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken,  ausser 
dass  die  Hüfte  wieder  ein  Wärzchen  trägt.  Der  siebeute  Ring  ist 
etwas  aufgetrieben  und  die  Copulationsfüsse  gucken  heraus;  während 
das  vordere  Paar  derselben  ganz  nach  hinten  gerichtet  ist  und  sieh 
mit  den  Enden  zwischen  die  Hüften  des  soeben  besprochenen 
achten  Beinpaares  legt.  Hegen  die  Sehenkel  des  hinteren  Paares  zu 
beiden  Seiten  des  vorderen  perpendiculär.  Auf  der  in  einen,  wie  es 
seheint,     rini^enformigen     Bügel     auslaufenden     Basalplatte     stehen 

D,g,l,.,.d,i.  Google 


203  Cratptdoioma  flaeacent. 

zwei  Schenkelpaare:  das  äussere  grosse  ist  aa  beiden  Duden  verdickt 
und  an  der  Spitze  mit  einer  kraterförmigen,  behaarten  Vertiefung  Ter- 
sehen;  das  innere  kürzere  Schenlielpaar  der  vorderen  Copulationsflisäe 
ist  von  der  Seite  ^anz  zusaminen^edrüciit,  blatttörmtg,  am  Ende  bogen* 
förmig  einwärts  gekdlmmt.  am  convexen  Rande  acharf  gezähnt,  ander 
eoncaven  Seite  spitzwinkelig  und  bogenfürniig  ausgeschnitten  und  da- 
durch in  drei,  zum  Theile  wieder  getheilte  Zähne  aufgelöst.  Das  hintere 
Paar  der  CopulationsFa^tse  besteht  aus  zwei  kurzen,  kolbig  verdickten 
und  beborsteteu  Schenkeln,  an  deren  innerer  Basis  je  ein  kleines 
kenlenförmigea  Gebilde  auftritt,  das  bei  auffallendem  Lichte  silberw^eiss 
und  glänzend,  bei  durchfallendem  Lichte  aber  ganz  schwarz  erseheint, 
also  wahrscheinlich  mit  Lutt  erfQllt  iät:  Qb'rdies  ragen  von  der  Basis 
dieser  Sehenkel  noch  zwei  spitz  dreieckige,  durchsichtige  ßlütteben 
kreuzweise  nach  einwärts  {Taf.  TU,  Fig.  89—91). 

Anamorphose. 

Individuen  mit  28  Segmenten  sind  6-5 — 9  nun  laug,  0-8  bis 
0'9  mra  dick,  halben  44—46  ßeinpaare  und  gewöhnlich  jederseiis 
10  Ocellen  (stirnbackenwärts  gezählt:  1,  1,  2,  2,  4  oder  l,  1.  2.  3,  3 
oder  1,  2,  2,  1,  4);  es  wurden  aber  auch  Fälle  beobachtet,  wo  die  eine 
Kopfseite  die  eben  angegebene  Normalzahl,  die  andere  aber  die  )iei 
Erwachsenen  auftretende  Zahl  von  Ocelieu  zeigte.  Bei  den  Männcht-n 
gewahrt  man  zwischen  dem  siebenten  und  achten  Beinpaare  ein 
Stummel  förmiges,  verdicktes,  am  Ende  verdunkeltes  Gliedmassenpaar, 
das  nachmalige  hintere  Paar  der  Gi>pulationsfiisse  im  geschleehtsreifen 
'  Zustande. 

Thierehen  mit  26  Segmenten  sind  circa  ö  mm  lang,  08  mm 
breit,  haben  40  Beinpaare  und  7  Ocellen  jederseits  (1.  1.  2,  3  =  2, 4.  IV 
Bei  einem  kärntnerisehen  Individuum  zählte  ich  auch  mehr  als  7  Ocellen 
(nämlich  9—10). 

Thierehen  mit  23  Segmenten  sind  4— ü  mm  lang,  OG  mm  breit 
haben  32  Beinpaare  und  ij  Ocellen  beiderseits  (1,  1,  3  e=  1.  3.  1.  je 
nach  der  Zählrichtung). 

Thierehen  mit  19  Segmenten  sind  2-5—3  mm  laug.  04  mm  breit, 
haben  23  Beinpaare  und  jederseits  3  Ocellen  (l,  2  =  2.  1).  Partie 
dieser  Jugcndznstünde  noch  blasser  als  die  der  Erwachsenen. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Es  standen  an  80.  freilieh  zumeist  unreife  Individuen  zur  Ver- 
fügung, welche  aus  Salzburg,  Oberösterreich.  Kiederösterreich,  Wesl- 
nngarn  und  Knmteo  herrühren:  je  ein  Stück  liegt  vor  aus  Tirol. 
Krain,  Groatien.  Galizien  und  Oberungarn.  Auch  aus  Frankreich  ist  mir 
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diese  Art  bekaDnt  geworden.  Man  findet  solche  Thiere  nicht  selten  in 
einem  eigenen  conconartigen  Gewebe  oder  Neste  eingerollt  und  ein- 
gehflllt   im   fenehten  Moder  der  Baiimstrünke. 

h,  Sobgeniis  Scotherpee  Cope:  An^en  fehleji  volUtüiidi^. 


Craspedosoma  (Scotherpes)  troglodytes  n.  sp. 

Suhgracih,  nitidttm,  pallidum  vel  palUdo'flavescens.  Antennac 
latitiidine  corporis  mvlto  longiores.  tenues,  articiilo  septimo  sexto 
longiore  (an  semper  i'J.  Oculi  nnUi,  ne  piyntentum  qtndem  nigrufn 
uüum.  Scuta  dorsalia  in  hast  siAHlissime  reticulata,  ante  marginem 
postieum  aliquanto  striolata,  ceterutn  sat  laevia,  granalis  setigeris 
senis  ornata.  granulis  hinis  exiernis  approximatis.  setis  sat  ntngnis. 
Pedum  paria  feminac  50;  pedes  pertenues  et  sat  dense  crmiti.  Mas 
tatet.  Long,  corp,  9  mm.  tat.  1  mm. 

Ziemlich  schlank,  glatt  und  gläuzend,  weisslich  bis  bla»sgelb, 
ohne  Beimischung  von  dunklem  Pigmente.    9  mm  lang,  1  mm  breit. 

Stirn  flach  gewölbt  und  wie  der  Scheitel  kurz  behaart.  Fühler 
lang,  sehwach  keulig,  ihr  siebentes  Glied  bei  dem  vorliegenden  Exem- 
plare länger  als  das  sechste.  Die  Augen  fehlen  vollständig:  die 
Stelle,  wo  dieselben  stehen  sollten,  ist  sehr  geglättet  und  stark 
glänzend,  ohne  schwarzes  Pigment. 

Halsschild  ziemlich  halbkreisförmig,  schmäler  als  der  Kopf,  fast  ein 
wenig  uneben,  mit  drei  Paaren  von  Borsten  besetzt,  deren  Höekerehen 
in  einer  bogenförmigen  Qaerreibe  stehen.  Was  die  Bildung  der  Eüeken- 
schilde  anlangt,  ist  dieses  Thier  dem  Craspedosoma  mutabile  noch 
am  ähnlichsten,  doch  sind  die  Höckerchen  klein,  die  weissen  Borsten 
dagegen  ziemlich  kräftig  und  (vielleicht  nur  zufallig)  theüwetse  nach 
vorne  gerichtet.  Die  Bflckenschiide  erscheinen  vor  dem  Hinterrande 
etwas  längsgestreift,    auf  dem  vorderen  Kingtheile  sehr  fein  genetzt. 

Die  Weibchen  besitzen  50  Beinpaare.  Füsse  sehr  dünn  und  gut 
behaart,  mit  langer,  einfacher  Klaue  bewehrt. 

Männchen  unbekannt. 

Anamorphose  unbekannt. 

Obwohl  ich  nur  ein  einziges  Individuum  in  der  Adelsberger 
Grotte,  wo  dieses  Thier  wohnt,  erbeutet  habe,  so  ist  doch  kein  Zweifel, 
dass  wir  es  hier  mit  einer  sehr  auffälligen,  weil  blinden  Art  zu  thun 
haben.  Yerwandt«,  ebenfalls  augenlose  Formen  leben  in  nordamerika- 
nischen  Höhlen. 

Latiel,  Hfrlopodsn.  II.  U 
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€)att.  Cfaordenma  C.  Kocb»  1847. 

(Syateui  der  Myriap.  p.  51  u.  124 ) 

Corpus  tercs  et  valde  iuliforme.  Seymenta  carinis  omnhw 
deatifuta,  tabercaUs  vel  graniilis  settgeris  senis  subevanidis,  in  corporis 
parte  posteriore  aliquanto  maittfcsttoribus  pracdita  et  sulco  mcdto  lon- 
ijitudiitali  exarata.  Oculi  distincti.  Äntennae  longae  et  tcnues,  articiilo 
tertio  mazimo.  Pedimt  paria  feminae  49,  maris  4Ö ;  peäes  longi.  Mas: 
Fedum  p<iria  tria  vel  quatiior  hi  organa  copulattva  cotamutata. 

Syn.    1876,   Craspedosoma  (ex  p.)  Rosk-k/,  1    aljbi  cit. 

1882.   Lysiopetalum  (ex.  p.)  Bprlese,  I.  a.  c.  et  188i. 
Non  eyn.    1877.  Cbordeuma  Fedmzi,  1.  alibi  cit 

(Vgl.  hie^u  Taf.  VI,  Fig.  80.) 

Körper  des  erwaehseoen  Thieres  aus  30  Segmenten  zusammeD- 
gesetzt  (ohne  den  Kopl'J  und  stark  iulus-ähniieh.  Die  Bflckensehilde' 
gehen  in  conti nairllcher  Rundung  in  die  Seiten  über,  da  von  Seiten- 
liielea  nicht  die  Spur  vorhanden  ist.  Auch  die  sechs  borstentrageiiden 
Wärzchen  oder  Körner  der  einzelnen  Segmente  sind  sehr  klein  und 
nur  in  der  Hinferhälfte  des  Körpers  etwas  deutlicher  zu  sehen.  Heber 
die  Rilckenmitte  läuft  wieder  eine  deutliche  Längsfurche.  Die  Augen 
sind  bei  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  gut  entwickelt.  An  den  dännen 
und  langen  Fühlern  ist  das  dritte  Hlied  das  längste.  Die  Weibehen 
besitzen  49,  die  Männchen  aber  nur  4ö  zum  Laufen  geeignete  Bein- 
paare, da  die  Copulationsorgane  der  Jlännehen  sieh  aus  drei  oder  vier 
umgewandelten  Beinpaaren  zusammensetzen. 

Bisher  nur  aus  Europa  bekannt;  doch  dürften  einige  amerikanische 
Formen  dieser  Gattung  angehören. 


Cbordeama  sllvestre  C.  Eocb,  1847. 

(System  d.  Myriap.  p.  121,) 

Sah(fructh;  postice  mayis  ijuam  antice  angustatum,  paUido- 
ftamscmis,  supra  infuscatum.  lateribas  düate  tnactdosis,  capite  cum 
antennis  suhfiisco,  pcdihns  pHÜitlis.  Äntennae  latitudine  corporis 
diiplo  longiores,  tenucs.  OciiU  nmnißsti,  trianguläres,  seriebus  occUorum 
soiis  vel  septeiiis,  lotigitudinaUhas ;  ocelloram  numerus  27 — ^.  Sntta 
dorsitlin  ointtia  laevujuta,  carinis  omnino  privata,  granuUs  8cm> 
sHigeris,  antice  vix  conspicuis  ornata.  Pediimparia  feminae  49,  maris4Ö : 
pedes  longi  et  tcnues,  setis  longis  cestifi.  Mas:  Pcdes  primi  et  secundi 
paris  articido  idtimo  infra  prctinatim  ciUuto;  pedes  pari»  3.  4.  5.  0. 
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iHnrassati,  artkulo  iiüimo  infra  demissime  htrsuto  uel  pidviUato. 
Pciluni  par  posterius  segmeiUi  sexti  minimum,  tri-  vel  indisttncie 
quadri-articulatttm ,  articulo  basait  in  aptcc  inicmo  vcdde  producto, 
necujido  lange  setoso,  tertio  davato,  nigrescente.  Pedes  copulativi  saepe 
valde  denudati,  prominentes,  difßcillimi;  eoritm  formae  in  Tabula  VlI. 
Fig.  85,  80  et  87  illustrantur.  Longit.  corp.  14 — 18  mm,  lat.  corp. 
lä — lü  mm. 

Byn.    1844.   Crasiipdosom»  polydesmolilt'R  C.  Koch,  DeutBchl.  CruBt.  Myr.  u.  Arachii. 
Heft  40,  Tab.  15. 
1863.    Chordpuma  Byhestre  C.  Koeh,  Die  Myriap.  I.  p.  101,  Fip.  91. 
1876.    Cbordeiima  eylvestre  Latzel,  Jahrb.  d,  natnrhist,  Landeamaa.  v.  Eärnt. 

XII.  p.  99. 
1S76.    Ci-asppdofiomft    polydeauioides    Bosick^,    Archiv    d.    naturw.    Landes- 

itnrelif.  t.  Böhmen,  III.  4,  Ahth.  p.  35. 
1882.    Lygiopetalum  seriale  Berlese,  Aairi,  Myr,  etc.  faac.  II.  Tia,  8,  Fig.  1— S. 
1884.   Lyeiop.  seriale  (inarme)  Berlese.  Atti  R.  Istit.  veneto,  11.  Eslr.  p.  31. 
Non  syn.    1877.    Cliordeunia  sylveslro  Fedrizii.  Alli  d.  Soo.  Ven.-Trent.  V.  p.  385 
und  Annuario  d.  Soo.  dei  Naiur.  in  Modeiia,  XI.  p.  103. 

Körper  ziemlich  schlank,  drehninä,  walzig-spindeltormig,  docti 
nach  hioten  stäricer  als  nach  Toro  vcijüogt,  fast  ein  wenig  von  der 
Seite  zusammengedrückt,  gelbliehweiss  bis  rostbräunlich,  am  Bflcken 
gelbbrauD,  io  den  Seiten  hellfleckig,  Kopf  braun,  desgleichen  die 
Fflhier;  Beine  aebr  blass.  Manehmal  ist  die  Rflckenmitte  ak  feine 
Lnngslinie  aufgehellt. 

Körperläuge  14 — 18  mm,  grösate  Breite  1-2 — 1'5  mm, 

Stirn  und  Scheitel  spärlich  kurzboratig,  erstere  flach  gewölbt 
und  auch  beini  Männehen  kaum  merklich  eingedrückt.  Fahler  sehr 
lang  und  dflnn  (1.  Gl.  012,  2.  GL  0-30,  3.  Gl.  0-7Ö,  4,  Gl.  OöO, 
6.  Gl.  0-60,  6.  Gl.  0-28,  7.  und  S.  Gl.  018  mm.  zusammen  273  mm 
lang  und  am  6.  Gliede  0*15  mm  dick,  bei  einem  16  mm  langen, 
1-3  mm  dicken  Weibchen).  Ocellen  deutlich,  in  dreieckigen  Haufen, 
beiderseits  in  der  Zahl  27—28  (1,  2,  3,  4,  5.  6,  6  (oder  7)  —  2,  3, 
4,  5,  6.  7). 

Halsschild  halbmondförmig,  in  den  Seiten  eckig  ausgezogen, 
vorn  fein  aufgeworfen;  auf  der  Höhe  stehen  einander  ziemlich  genähert 
zwei  winzige  Höckerchen,  ein  zweites  Paar  viel  weiter  seitwärts,  nahe 
dem  Seitenrande,  ein  drittes  auf  den  Seitenecken.  Auf  allen  diesen 
pimktförmigen  Wärzchen  steht  eiue  sehr  dfinne,  kurze  Borste.  Alle 
Segmente  sind  im  vorderen  und  hinteren  Ringtheile  gleich  hoch 
gewölbt,  glatt  und  glänzend,  dabei  aber  doch  der  Länge  nach  fein 
nadelrissig,  seitlich  ganz  und  gar  nicht  erweitert.  Die  drei  Paare  von 
sehr  kleineu    borstentragenden  Wärzchen   nehmen  von  vorne,  wo  sie 
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kaum  sichtbar  äind,  uach  hinteu  allmählich  ao  (irösse  etwa»  zti. 
ebenso  die  darauf  sitzenden  Horsten,  bleiben  aber  selbst  auf  den 
hinteren  Segmenten  noch  viel  kleiner,  als  z.  ß.  bei  Craspedosoma 
mutabile  vorne.  Die  innere  Doppelreihe  derselben  verläuft  hoch  oben  am 
Rücken,  rechts  und  links  von  der  ziemlieh  tief  eingedrflekten  feinen 
Mittellilngslinie,  die  mittlere  liegt  direct  seitwürta  von  jenen,  die 
äussere  Reihe  ganz  an  der  Seitengreaze  des  Schilde»  und  auf  den 
vorderen  Segmenten  nahe  am  Hinterrande  desselben,  auf  den  hinteren 
und  mittlereu  Schilden  sind  alle  sechs  Höckerchen  eines  Segmentes 
in  einer  über  die  Wölbung  des  Schildes  gebogenen  Querlinie  angeord- 
net und  nahezu  von  gleicher  Grösse. 

Die  Männchen  besitzen  45.  die  Weibchen  49  zum  Laufen  ge- 
eignete Beinpaaie.  Die  Beine  sind  im  Allgemeinen  recht  lang  und 
dünn,  langborstig  behaart,  ihre  Klaue  ohne  aufTallende  Nebenklaue. 

Männchen:  Vor  dem  Copulationsringe  stehen  6,  hinter  dem- 
selben 39  zum  Laufen  geeignete  Beinpaare.  Endglied  des  1.  und  2. 
Beinpaares  an  der  vorderen  Sohlenkante  kammförmig  gewimpert,  End- 
glied des  3.  bis  l>.  merklich  dickeren  Boinpaares  auf  der  Sohle  lilzii; 
gepolstert,  jedoch  so,  dass  die  Polsterung  ziemlich  weit  vor  der  Klaue 
aufhört.  Das  7.  Beinpaar  (Taf.  VH,  Fig.  «8)  dflrfte  ebenso  wie  das 
vordere  Paar  des  8.  Segmentes  der  Üopulation  dienen,  denn  es  sind 
beide  eigenthfimlich  transformirt.  Hinteres  Beinpaar  des  6.  Körper- 
ringes (oder  sonst  7.  Beinpaar);  Hüfte  langgestreckt,  zugespitzt  oder 
schief  abgeschnitten,  an  der  Aussenseite  mit  einem  zwei-  bis  undeutlii-h 
dreigliederigen  Fusstheüe  versehen,  die  Glieder  kolbig,  theilweise  lang- 
borstig, das  letzte  (beziehungsweise  vorletzte)  zum  Theil  mit  schwar- 
zem Fiirbstotfe  erli]!lt.  Die  eigentlichen  Oopulationsftlsse  sind  bald  st&rk 
ausgestülpt,  bald  fnst  ganz  verborgen,  verhältnismässig  gross,  am  Ende 
schwarzbraun.  Es  ist  sehr  schwer,  diese  baroken  Gebilde  durch  eine 
zutreffende,  kurze  Besehreibung  darzustellen,  weshall)  auf  deren  Abbil- 
dung (Taf.  vn,  Fig.  85 — 87)  sowie  auf  die  zugehörige  TafelerklÄrimg 
verwiesen  wird.  Hinter  dem  vorderen,  vielschenkeligen  Paare  der  Copu- 
lationstüsse  liegt  ein  viel  grösseres  zweilheiliges  Paar  (Fig.  86).  Der  dicke 
vordere  Theil  trägt  beiderseits  an  der  Spitze  eine  braune,  chitinöse.  leicht 
abfallende  Kappe,  deren  beide  Hälften,  da  wo  sie  zusammenstossen. 
manchmal  verwachsen  sind:  basalwärts  an  der  Hinterseite  dieses, 
wahrscheinlich  das  zweite  Paar  der  Copulationsfüsse  darstellenden 
Organes  sitzt  (trennbar)  noch  ein  Gliedmassenpaar,  das  aus  einer  gabe- 
ligen Hüfte  und  einem  eingliederigen,  eingeschlagenen  Fusstheile  besteht. 
Ich  halte  dieses  letztere  Gebilde  filr  das  vordere  Beinpaar  des  8.  Körper- 
segmeutes. 
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Bei  dcQ  Weibchiiii  lallt  auf,  dass  dieBauchplatte  des  3.  Segiuentes 
stark  schuppeulonuig  nach  vorne  ragt  nnd  den  Zugang  zu  den  Vidten 
verdeckt,  falls  diese  nicht  ausgestülpt  sind. 

Anamorphose. 

Thiere  mit  28  Segmenten  (9)  «ind  10 — 13-5  mm  lang,  1—1-2  mm 
dick,  haben  46  Beinpaare,  indem  die  letzten  zwei  Segmente  t'usslos 
sind,  während  das  drittletzte  ein  Beinpaar  besitzt.  Zahl  der  Ocellen 
21—22  (1,  2,  3,  4,  5,-  6  oder  7). 

Thiere  mit  26  Segmenten  sind  6  —  7  mm  lang,  0'9  mm  dick, 
haben  circa  40  Beinpaare  und  jederseits  15 — 16  deutliche,  im  Dreieck 
stehende  Oeellen  (1,  2,  3,  4,  5  oder  6). 

Thiere  mit  23  Segmenten  sind  5-5  mm  lang,  0'7  mm  dick, 
haben  32  Beinpaare,  indem  die  vier  letzten  Segmente  fasslos  sind  und 
das  l'J.  ein  Beinpaar  trügt.    Zahl  der  Ocellen  II  (1,  2,  3,  5). 

Ändere  Stufen  unbekannt. 

Ich  hatte  25  Individuen  zur  Verfügung,  welche  grüsstentheils 
aus  Südtirol  (Botzen),  fheilweise  aber  auch  aus  Kärnten,  Niederiister- 
reich,  Böhmen,  Oesterreichisch-  und  Preussisch-Schlesien  stammen. 
Roaieky  gibt  diese  Thiere  unter  dem  Namen  Craspedosoma  polydes- 
raoides  (C.  Koch)  für  Böhmen  an.  Auch  französische  Individuen 
lagen  mir  vor. 


Bemerknogen  Über  die  amerikanischen  Ciiordeainldeu. 

(Von  <)en  iiordameiikaniBclien  Myriopodenforeohern  Cope,    Ryder,    Packard  jr.  u.  a. 
Ljaiopetolidcn  genannt.) 

Die  augenlosen  Gattungen  Scotherpes  Cope  und  Zygonopus  Eyder 
sind  identisch  und  als  dasselbe  Subgenus  von  Craspedosoma  anzusehen. 
Die  Gattung  Trichopetalum  Harger  *)  ist  auch  kein  selbstständiges 
Genus.  Dasa  dies  nicht  schon  von  Harger  selbst  erkannt  wurde,  hat 
Gervais  (wenigstens  theilweise)  verschuldet,  welcher  das  Genus  Cras- 
pedosoma fälschlich  als  n;oDOZon,  d.  i.  mit  völlig  geschlossenen  Riugen 
hinstellt  und  aufweiche  AutoritiU  sieb  Harger  beruft,  indem  er  sehreibt: 
„Craspedosoma,  as  defined  and  Hgured  by  Gervais*),  has  the  sterna 
and  scuta  consoIidated  into  a  complete  ring  as  in  Polydesmus  and 
lulus,  and  therfore  differs  from  this  genus,  as  shown  in  plate  II.  Fig.  4, 
by  a  character  coosidercd  of  family  importanee."  Harger  bildet  auch 
ein    ganzes  Thier   ab ;    aus   diesem    wie    aus    den    Abbildungen    der 

'1  1872,  Amer.  Joarn.  of  Sei.  and  Arts  IV. 

»)  Biet.  nat.  d.  Ina,  Aptwps.  IV,  p,  11».  PI.  45,  ¥\g.  5. 
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eiiizelneii  Theile  und  der  Bcsehreibang  derselben  geht  hervor,  dass 
Triehopetalum  Harger  identisch  ist  mit  CraBpedosoma  Leaeh  (rielleiohl 
auch  theilweise  mit  Chordeuma  C.  Koch,  z.  B.  Triehopetalum  iuloidee). 

lieber  die  Gattung  Paeudotremia  Cope^)  kann  ich  Folgendes 
mittheilpn : 

Im  Allgemciuen  der  Oattnng  Craspedosoina  ähnlich.  Äugen  im 
Dreieck.  Oeellen  klein.  Fühler  sehr  dünn  und  sehr  lang,  das  3.  und  5. 
Glied  weitaus  die  längsten.  Oberkiefer  mit  9 — 10 Tf ammblättem.  Gnatho- 
chilarium  so,  wie  es  in  den  für  Graspedosoma  hier  beigegebenen  Tafeln 
gezeichnet  ist.  Die  borsten  tragenden  Wärzchen  fehlen  auf  allen 
Segmenten,  dagegen  besitzen  die  Schilde  oft  eine  andere  Sculptur. 
Saftlöcher  habe  ich  nicht  gefunden,  Zahl  der  Segmente  sieber  30, 
Beine  recht  lang  und  dünn.  Die  Pseudotremia-Arten  sollen  die  Höhlen 
Nordamerikas  bewohnen.  —  Diese  letztere  Gattung,  sowie  die  Genera 
Scotherpes  Gope  und  Zygonopus  Kyder  habe  ich  selbst  zu  untersuchen 
Gelegenheit  gehabt,  da  ich  solche  Thiere  durch  Herrn  A.  S.  Packard  jr. 
in  Providence  (Rh.  J.  in  Nordamerika)  zugeschickt  erhielt. 

Die  in  neuester  Zeit  von  Packard  aufgestellte  und  mir  während 
des  Druckes  des  vorliegenden  Werkes  bekanntgewordene  amerikanische 
Gattung  Gryptotrichus  scheint  dem  Koeh'schen  Genus  Campodes 
sehr  nahe  zu  stehen,  wenn  sie  nicht  gar  mit  ihm  zusammenlullt. 


Familie:  LysiopetaUdae  Wood,  1865. 

(Ti»nB.  Amer.  Pliilos,  Soe.  Pliikd.  XIII.  new  eer,  [1869]  p.  191  u.  248.) 

CbrjM/s  clongatum.  tcres  et  subfusiforme,  in  spiram  vc}  liirbinetn 
contractUe.  OcuU  distincti.  Setita  pJeurdlia  cum  scutis  dorsaUhis  coalita. 
Laminae  pedigerav  omnes  liherae,  pamilae.  Foramina  repugnatoria 
plerumgue  manifesta.  in  duas  series  laterales  disposita.  Segmeniorum 
numerus  magnus,  incertus.  Segmenta  plus  minusve  suteata.  Scutam 
primum  dorsale  magniiudine  sccundum  aequans  vel  superans.Petiis 
nvllus.  Pedes  copulativi  in  segmento  septimo  siti,  subobtecli,  ex  unico 
jxire  pcdum  orti.  Segmrntum  terlivm  apodtim. 

Syn.    1841.   Trinonia  (ex  p.)  Brandt.  Ri-cueil,  p.  37. 

1844.    BizoDia,  Fttm.  Iiilidae,  Suhfntii.  Lyaiopetalinae  Kewport.  Tnina,  Linn 

Soc;  Lond,  XIX.  p.  277-278. 
1B&}.   Lvebpetalidae  (ei  p.)  Ryd«"",  i'i'o^e''- 1-'-  St.  Kat.  Mus.  ÜJ.  (18«l]p.fä4. 
18B3.   Lj-siopetalidae  (et  p.l  Paekard.  Proep«d.  Amer.  Pliilos.  Soe,  XXI.  p.  177, 


')  Proeeed.  Amer.  Philoa.  Soe.  XI.  IStIt,  p.  179. 
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Viele  andere  Antoreo  vereinigen  diese  Tbiere  entweder  mil  den 
Chordenmiden  oder  luliden  oder  sogar  mit  den  Polydesmiden. 

Langgestreckte,  oft  recht  grosse  Diplopoden,  deren  Körper  durch- 
wegs drehrund,  fast  etwas  spindelförmig  ist  und  sich  spiralig  einrollen 
kann.  Sie  sind  mit  gut  entwickelten  Augen,  langen  Fählern  und  langen 
Beinen  ansgerOstet.  Die  Lysiopetalideu  führen  diesen  Namen  deshalb, 
weil  ihre  Bauehplatten  im  Gegensatze  zu  den  allermeisten  luliden  fi-ei 
bleiben.  Dagegen  sind  die  Pleuren  mit  den  Bückenschildeu  wieder  ganz 
verschmolzen.  Die  Satllöcber,  welche  jederseits  des  Bückens  in  einer 
Liüigsreihe  stehen,  sind  unbedeckt,  meist  deutlich  und  sondern  eine 
intensiv  riechonde  Flüssigkeit  ab,  so  dass  die  Lysiopetalideu  mit  Recht 
den  Namen  Stinkthiere  verdienten.  Schon  hiedurch  allein  sind  sie  von 
den  geruchlosen  Ohordeumiden  wesentlich  verschieden.  Die  Zahl  der 
Segmente  ist  eine  grosse,  aber  uobestimmte,  wie  bei  den  luliden, 
doch  in  geringerem  Grade  unbestimmt.  Der  erste  Bilckenschild  ist 
in  der  Sichtung  von  vorne  nach  hinten  stärker  entwickelt  als  der  zweite 
oder  doch  ebenso  stark.  Ruthen  fehlen.  Das  eine  der  beiden  Fuss- 
paare  des  7,  Segmentes  der  Männchen  wird  in  Copulationsorgane  um- 
gewandelt ;  diese  sind  grösstentheila  verborgen.  —  Das  3.  Körpersegment 
ist  fusslos,  desgleichen  die  beiden  Endsegiuente;  das  1.  2.  4.  und  bei 
den  Männchen  das  7.  Segment  besitzt  je  ein,  alle  nbrigeu  je  zwei 
Bein  paare. 

Gattung:  Lysiopetalum  Brandt  (^^  Spirostrepbon  Brandt). 


eatt.  Lysiopetalum  Brandt,  1840. 

(Bull.  Bcientif.  d.  l'Acad.  d.  St.  PetersI).  VIl;  Retiieil,  p.  42) 

Corpus  cplindricum,  swbfusiforme  et  iuJiforme.  Oaili  ocellis 
muUiseriatis.  Antennae  longissimae,  filiformes,  artictilis  secundo  et 
tertio  maximis.  Labrum  tridentatum.  Mandibulae  pectinibus  mnltis 
(12 — 16).  Stipites  gnatliothüarii  seivncfi,  eardinibus  binis  sat  i>arvis. 
Mentum  magnum,  integrum,  gjiadrangiihfm,  promento  sat  magno, 
triangulo.  Laminac  linguales  diseretae,  magna  vel  maxima  ex  parte 
promentosemnctae,subtriangulares,  aniicc  loboutrimque  inermipraeditae. 
Numerus  segmentorum  magnus,  incertas  (40 — 70).  Pars  posterior 
segmentorum  singttlorum  auleis  profundis  Jatisqnc  exarala  itaque 
costulata.  Foramina  repugnatoria  (plerttmgite)  hene  dislincta.  lateralia, 
biseriata.  Segmentum  ultimum  obtusum,  supra  sat  laetigatum,  suh  mar- 
gine  postico  hipapülatvm.  Pedes  longissimi,  maxima  ex  p.  Septem-  vd 
octoarticulati,  articulis  3.  4.  et  7.  maximis.  Priiis  par  pedum  sofum 
segmentiseptimÜH Organa copulativa  ohteetarelsetniobtectaeommutatam. 
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Syn.     —  Iiilus  (ex  p.)  Savi,  MotechonUky,  Say  et  a. 

(?)     1826.  CallipuB  HIbbo,  Hiet.  nat.  d.  l'Europe  m^rid.  V.  p.  150. 

1832.  CraspedoBoma  Gray,  Griff.  Anim.  Kingd.  Ina.  H,  p.  785,  PI.  135.  Fig.  4. 

1840.  Spirostrephon  Brandt,  Bull.  d.  l'Acad.  St.  Pötersb.  VIII. ;  Boeueil  p.  90. 

(V)     1842.  Reasia  Gray  and  Jones,   in  Todds  Oyclop.  of  Anat.  a.  PhyB.  III.  p.  546. 

(?J     IWa.  CylindroBoma  Gray  and  Jonen,  I.  c.p.  646. 

1844.  Piatops  Newport,  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  Xm.  p.  266. 

1847.  Eurygyrus  C.  Koeli,  Syst.  d.  Myr.  p.  47  n.  lli. 

1847.  Lysiopetalum  et  Cambala  Gervais,  Hisl.  nat.  d.  Ina.  Apt.  IV.  p.  128  und  134. 

1866.  Beasia  Säger,  Proceed.  Acad.  Nat.  Sei.  Philad.  p.  109. 

1863.  BnrygyniB  C.  Koch,  Die  Myriap.  I.  n.  IL 

1865.  SpiroatrephoD  (ex  p.)  Wood,  Trans.  Amer.  Philos.  Soe.  Philad.  XUI. 
p.  192;  Cope.  Prooeed.  Amer.  Philos.  8oo.  p.  179,  1869. 

1880.  Spirostrephon  Ryder,  Proceed.  Unit  St.  Nat.  Mua.  III.  (1881}  p.  524. 

1883.  Lysiopetalum  Packard,  Proceed.  Amer.  Philos.  8oc.  XXI.  p.  181. 

—  Lysiopelalnm  L.  Koeh,  Fan*ago,  BerUse  etc. 

(Vgl.  hiezii  Taf.  IX,  Fig.  103—111  n.  Taf.  X,  Pig,  112— 115.) 

Kürper  eylindrisch  bis  spiadeliormig  und  recht  ähnlieh  dem  der 
luliden  oder  gewisser  Ghordeuiniden,  doch  meist  viel  grösser  als  bei 
letzteren.  Augen  bei  allen  bekannten  Arten  gut  entwickelt;  die  Ocelleo 
stehen  in  swei,  aus  deutlichen  Reihen  gebildeteu,  dreieckigen  Gruppen 
oder  Haufen.  Die  längsten  und  dünnsten  Fühler  der  ganzen  Diplo- 
poden-Orduuug  finden  sich  bei  dieser  Gattung;  sie  sind  fadenförmig 
und  zeigen  das  2.  und  3.  Glied  am  meisten  gestreckt.  Oberlippe  mit 
drei  Zähnen  in  der  Ausbuchtung.  Die  Oberkieferlade  ist  nebst  dem 
kräftigen  Mahlzahne,  der  fUnfzähnigen  Zahnplatte  und  einer  sohlen- 
forraigen  Beibplatte  mit  12 — 18  Kammblättem .  bewaffnet ;  die  Ober- 
kieferstämme zeigen  einen  deutlichen  Angeltheil  (Taf.  IX,  Fig.  103). 
Die  Stämme  des  Gaathochilariums  (Fig.  104)  bleiben  weit  you  ein- 
ander entfernt  und  besitzen  je  zwei  kleine  Angeln ;  vorne  gewalirt 
man  innerhalb,  bezw.  oberhalb  der  gezähnten  Laden  einen  gefransten 
Lappen.  Die  Kinnplatte  ist  gross,  ungetheilt,  quer-viereckig;  das 
Vorderkinn  ist  eben&lla  ziemlich  gross,  dreieckig.  Die  Zungenblätter 
verwachsen  nicht,  sind  hinten  häufig  durch  das  Vorderkinn  stark  ausein- 
ander gedrückt  und  verschmälert ;  vorne  besitzen  sie  beiderseits  einen 
wehrlosi'n  T.>appen. 

Die  Zahl  der  Körpersegmente  ist  gross  und  schwankt  (so  weit 
bis  jetzt  bekannt)  zwischen  40  und  70,  jedoch  so,  dasa  die  Individuen 
der  einzelnen  Arten  in  geschleehtsreifem  Zustande  meist  dieselbe 
Anzfthl  von  Körperringen  aufweisen.  Der  hintere  Ringtheil  der  ein- 
zelnen Segmente  wird  gewöhnlieh  von  ausserordentlich  tiefen  Längs- 
furchen  durchzogen,  so  dass  die  Zwischenräume  wie  Längskiele  oder 
Bippen  hervorragen.  Dagegen  sind  Kiele  im  Sinne  der  Polydeamen  u.  s.  w- 
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hier  nicht  bekannt.  Die  meist  ziemlich  grossen  und  deutlichen  Saft- 
ü'icher  bilden  rechts  und  links  eine  ununterbroehene  Längsreihe,  welche 
am  5.  Segmente  beginnt  und  bis  zu  den  Endsegmenten  reicht,  die  ent- 
weder nur  kleine  oder  gar  keine  Safllücher  haben.  Drüsensaft  unge- 
mein intensiv  riechend.  Änalsegment  ungefurcht,  abgestutzt,  am  Ende 
mit  zwei  kleinen  Uriffelboräten  versehen,  welche  auf  je  einem  kleinen 
Wärzchen  aufsitzen.  Analklappen  aus  zwei  Paaren  von  Blättern  gebil- 
det, deren  oberen  oder  hinteren  viel  kleiner  sind  als  die  unteren,  welclie 
die  Atlerspalte  zwischen  sich  fassen.  Analschuppe  gross,  dreieckig. 
Die  sehr  langen  Beine  sind  grösstentheils  (scheinbar)  aehtgliederig, 
indem  das  7.  Glied  oder  das  Endglied  (der  übrigen  Diplopoden) 
hier  in  zwei  Glieder  zerfällt;  von  den  Beingliedern  erreicht  das 
3.  4.  und  7.  die  relativ  grösste  Länge,  das  1.  und  3.  die  grösste  Dicke. 
Das  Hältglied  des  3.  bis  Iti.  Beinpaares  besitzt  ausstiüpbare  Wärz- 
<'hen(DrüBehen?  — ).  Die  vordersten  Beinpaare  besitzen  nur  0—7 
Glieder. 

Bei  den  Männchen  ist  sonderbarer  Weise,  ähnlich  wie  bei  den 
Poljdesmiden,  nur  das  vordere  Beinpaar  des  7.  Segmentes  in  Copula- 
tionsorgane  umgewandelt,  trotzdem  diese  vieldstigund  oft  sehr  coraplicirt 
erseheinen.  Dass  dem  so  ist,  geht  aus  Folgendem  hervor;  1.  Sitzen 
alle  beweglichen  und  unbeweglichen  Theile  der  Copulationsfüsse  auf 
einer  gemeinsamen,  untheilbaren  (gewöhnlich  blasig  aufgetriebenen) 
Basis.  2.  Haben  die  Männchen  nur  ein  Beinpaar  weniger  als  die  Weib- 
chen. 3.  Lehren  dies  die  Beinpaare  mit  ausstülpbareu  Hüftwärzchen,  von 
denen  bei  Weibchen  das  ItJ.  Paar  das  letzte  ist;  bei  Männchen  aber 
stehen  hinter  den  Copulationsfüssen,  d.  h.  hinter  dem  7.  Paare  von 
Laufbeinen  nur  noch  acht  solche,  deren  Hflften  die  Wärzchen  zeigen 
können;  (7  -|-  S  =  15  und  das  in  Copulationsfüsse  umgewandelte 
Paar  hinzugerechnet,  macht  auch  ItJ.)  —  Dieser  Beweis  ist  deswegen 
nothwendig,  weil  bei  Diplopoden  mit  freien  Bauehplatteu  die  Beine  ihre 
äussere  Lage  zum  entsprechenden  Körpersegmeiite  etwas  veritndern  kön- 
nen, d.  h.  bald  mehr  vor,  bald  zurückgeschoben  erscheinen.  —  Die  Weib- 
chen besitzen  zweiklappige,  behaarte  Oenitalöffnuagen  neben  einander, 
welche  auf  schlauchförmigen,  ort  scheinbar  gegliederten  Eileitern  sitzen 
und  mit  diesen  zuweilen  sehr  weit  und  lang  vorgestülpt  werden  können. 

Vaterland:  SQdeiiropa,  Nordafrika,  Westasien,  Nordamerika. 

Anuierkig  S  ü         gLptaniu  a    pus 

aller  als  Ljsiopct    um  m  kn  n     u     d  st       C<a  nan    ac    ptirt 
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so   soll   dieBes   Thier  unter   tuiderin   durchsit^htig    (pelliicidua),    bläss-fleisi-lifarlii/ 

(cnrneo-pallidu«)  sein  und  alle  Segiiipnte  schräg  oder  aehief  gefnreht    oder    gerieft 
haben  (segjnentia  ournibas  ohliqiif  alriolatis), 

SohlÜBsel 

zur  Bestimmnng  der  österreicliiseh-ungarischen 

Lysiopetalum- Arten. 

1.  a.  Der  Körper  des  reifen  Thieres  besteht  aus  42 — 46  Bumpr- 

segmeiiten 2 

b.  Der  Körper  des  reifen  Thieres  besteht  aus  47 — 49  Rumpf- 
Begnienfeu  (Orundfarbe  meist  recht  dunkel)      ;"> 

2.  a.  Schwaczbrauu,  über  die  BüciieDniitte  läuft  ein  breites,  ocker- 

gelbes Lüngsband.  42Scgniente,  Lysiop.  faseiatuia  Latze), 
b.  Rostbraun,    mit   heller   Liingslinie  auf  dem  massig  dunklen 
Rücken  oder  schwarabrauu  mit  gelben  Fleckenreiheu  .    .    3 

3.  a.  Seulptur  des  craspedosomen-ähuliehen  Thieres  ziemlich  Dach. 

Augen  jedersetts  aus  20—23  Ocellen  gebildet.  44  Eumpf- 

segraente Lysiop.  degeneraus  n.  sp. 

b.  Seulptur  sehr  derb.  Jederseits  40 — 45  Ocellen.  46  Eurapf- 
segmeule      4 

4.  a.  Heller  oder  dunkler  rostbraun  mit  aufgehellter  Mittelläugslinie 

über  den   Rücken.     Saftlöcher   sehr   klein.     Körperlänge 

ca.  30  mm Lysiop.  illyricura  n.  sp. 

b.  Schwarzbraun,  Seiten  mit  grösseren,  Rückenmitte  mit 
kleineren  gelben  Flecken  in  Läugsreihen.  Saftlöcher  gross 
und  deutlich.  Körperlänge  ca.  60  mm. 

Lysiop.  carinatum  Brandt. 

5.  a.  Die  Saftlöcher  liegen  am  vorderen  Ende  einer  breiten  und 

tiefen    Litngsfurche,    aus    der   sich    eine    kurze    schmale 
Nebenrippe  erhebt.  41 — 48  Segmente,  KörperliLnge  40  bis 

50  mm Lysiop.  anceps  n,  sp. 

b.  Die  Saftlöcher  liegen  am  vorderen  Theile  einer  breiten 
Rippe.  47  oder  49  Segmente.  Körperlänge  70—95  mm    .     (> 

6.  a.  Körper  bei  47  Bumpfsegmenten  HS — 95  mm  lang. 

Lysiop.  insculptum  L.  Koch, 
b.  Körper  bei  49  Bumpfsegmenten  ca.  70  rom  lang. 

Lysiop,  cognatum  n.  sp. 

Lyslopetuluni  dcgouerans,  d.  sp. 

Tcnue  ei  graclJi:  Craspedosoinati  siihsimile,  nitidum,  ooir«- 
ceo-hn<n»etim  rel  suhfuscio»,  Jinea  dorsaJi  pedilmsque  ci  tetitrr 
patlfscenlifms.  Anfennae  latitvdine  eorjKtris  Jongiarcs  H  tenues.   OchU 
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siit  manifesti,  triangiiiares,  srriebus  otriloriim  qiiims  oblique  loiiffiln- 
dinalibus;  ocelU  ulrimque  20 — 33.  Kumcrus  Sfymentorum  44.  Segmentiini 
primum  lateribus  pantm  sulcatis,  serie  setarum  transversali  minus 
ntanifesta.  Segmenta  2.  3.  4.  supra  fix  striata,  in  lateribiis  profunde 
sidcata  vel  costulata.  Segmenta  cetera  seit  profunde  sulcata  itaquc 
subcostata,  costis  depressis,  postkc  an^ustatts  setisque  minimis  ornatis, 
ad  ventrem  versus  pauUatim  evanidis.  Foramina  repugnatoria  minima, 
in  initio  sidcorum  partimque  ad  hasiin  costarum  sita,  SegmenUnn 
uHimum  laevigatum,  subglabrum,  maxima  ex  parte  abscondituiii. 
Pedum  paria  78 — 7V;  pedes  sat  longi.  Mos:  Frons  modice  impressa. 
Fedes  paris  primi.  secundi  et  tertii  articulo  ultimo  infra  peetinatini 
harbato;  pedes  paris  4.  5.6.T.  articido  vltinio  infra  setis  laneeolati)> 
densissime  obscsso,  apice  obtuso,  ungue  ntdlo.  Fedes  coptdatiri  e  paribus 
tribas  laminarum  et  duobus  paribus  proressuum  basalium  compositi; 
laminac  angustissimae  et  longissimae,  taeniiformes,  arcuatae,  longi- 
ttidine  inaequales,  inter  se  iwplicitae;  par  maximum  laminarum 
acutissimam,  sub  apice  ancora  minima  instrtictwni.  Longit.  corp. 
16—18  mm,  lat.  eotp.  1—1-2  nun. 

Sehr  dünn  und  kleio,  eraapedosomen-ühalicL ,  ziemlich  stark 
glünzend,  auf  rostgelbeiu  Grunde  mehr  weniger  intensiv  braun  ver- 
dunkelt, Bauch  und  Beine  hell,  Föhler  braun;  Büekeniuitte  in  Form 
eines  sehr  schmalen,  fast  linienförmigen  Liingsbandeä  aufgehellt. 

Körperlänge  16 — 18  mm,  grüsste  Breite  1 — 1-2  mm. 

Stirn  der  Weibchen  flach  gewölbt,  sehr  fein  eingestochen 
panktirt,  gegen  die  Oberlippe  hin  fein  querruuzelig ,  ihr  Scheitel 
ziemlich  glatt  und  glänzend.  Stirn  der  Männchen  flach  eingedrückt 
und  Öfters  mit  seichter  Querfurohe,  gegen  die  Oberlippe  hin  kurz 
behaart,  Scheitel  sehr  glatt.  FQhler  ziemlieh  lang  und  dünn  (bei 
einem  17  mm  langen  und  V'J  mm  dicken  Weibehen  waren  die 
Fühler  kaum  2  mm  lang).  Ocelleu  ziemlich  deutlich,  in  Form  eiues 
spitzwinkeligen  Dreieckes,  dessen  kleinster  Winkel  nach  hinten,  dessen 
grösater  (nahezu  90griUiiger)  nach  vorn  und  auswärts  gekehrt  ist, 
beiderseits  20—23  Ocellen  (parallel  zur  äusseren  Seite  iles  Dreieckes 
gezählt:  1,  2,  4,  6,  7  —  1,  2,  ö,  6,  7  —  1,  3,  5,  6,  7  --  2.  3, 
5,  6,  7). 

Zahl  der  Körpersegmente  44. 

Halsschild  fast  glatt,  mit  undeutlicher  Querreihe  von  boritten- 
trdgenden  Höckerchen,  in  den  Seiten  eckig  ausgezogen  und  daröber 
mit  einigen  kräftigen  Längsfurchen  versehen,  von  denen  die  oberste 
derb  und  lang  ist  und  in  die  feine  Vorderrandsfurche  einmündet.  Die 
7,nnüchEt  folgenden  2—3  Segmente  sind  oberseits  fast  glatt,    in  deu 
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Seiten  aber  so  stark  gefurcht,  äaas  rippenartige  Zwischearäuine  ent- 
stehen. Vom  4.  Segmente  au  tritt  oberseits  eine  deotUche  Sculptur 
auf,  welche  in  ziemUch  flachen  und  nahezu  gleichlaDgen,  biDten 
Terschmiilerten  Bippen  besteht  und  unter  den  SafllÖchern  allmählich 
zur  sehwachen  Furchung  verflacht.  Auf  der  quer  eiugesehnörten 
ßasi);  des  gerippten  Riugtheiles  finden  sich  erhabene  Läugslinien, 
welche  aus  den  Furchen  der  Rippen  auslaufea  und  an  der  erhabenen 
Quernaht  enden,  wo  auch  ähnliehe  feine  Linien  des  vorderen,  fein- 
körnigen Bingtheiles  aufsitzeu.  Auf  den  meisten  Segmenten  gewahrt 
man  eine  doppelte  Querreihe  von  ungemein  kurzen  Börstchen,  die  eine 
an  der  Basis,  die  andere  am  Hinterrande  des  gerippten  Tbeiles.  Die 
Mittelfurche  des  BQckens  läufl  flberall  zwischen  je  zwei  sehr  verkflrzten. 
höckerühnlichen  Rippen  hindurch. 

Die  Saftlöcher  sind  sehr  klein,  am  vorderen  Ende  einer  Furche 
an  die  Basis  einer  Rippe  angelehnt  und  hinter  einem  geglätteten  Feld- 
ehen. Nur  die  zwei  letzteu  Segmente  haben  keine  Saftlöcher. 

Anatsegment  glatt,  stark  eingezogen.  Die  Klappen  sind  am  £nd>- 
durch    eine   gerade  Linie   eingebrochen  getheilt. 

Die  Männchen  haben  7ä,  die  Weibchen  79  Beinpaare,  indem 
die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Beine  ziemlich  kurz  lii< 
massig  lang,  ohne  deutliehe  Wärzchen  an  irgend  welchen  Hüften. 

Männchen:  Die  drei  vordersten  Beinpaare  haben  das  Endglied 
dicht  kammlormig  gebartet  und  zeigen  eine  deutliche  Klaue  mit  zwei 
kurzen  Nebenklauen.  Die  folgenden  Bt'inpaare  bis  zum  Gopulations- 
apparate  haben  keiae  Klaue,  das  stumpfe  Ende  des  Kudgliedes  ist 
mit  kurzen  lanzettlichen  Haargebilden  versehen,  die  Haften  sind  gross. 
Die  Beine  hinter  den  Copulationstilssen  besitzen  wieder  eine  Klaue, 
aber  keine  lanzettlichen  Haare.  Die  GopulationsfÜsse  (Taf.  IX,  Fig.  111, 
Taf.  X,  Fig.  112)  ragen  mit  don  Spitzen  vor  und  weichen  in  der 
Form  sehr  bedeutend  ab  von  der  Form  der  GopulationsfÜsse  der 
übrigen  Lysiopetaliden.  Sie  bestehen  aus  drei  Paaren  von  schmalen, 
stäbchentormigeo ,  mehr  weniger  gekrflmmten  oder  gewundenen, 
ungleiehlangen  Aesten,  die  sich  theilweise  übereinander  legen  and 
durcheinander  schlingen;  das  längste  und  spitzigste  Paar  trägt  vor 
dem  Ende  einen  zierlichen,  ankerithaliehen  Fortsatz.  Ausserdem  tindeu 
sieh  noch  zwei  Paare  von  Basalfertsätzen,  von  denen  der  kleinerv 
mehrspitzig  ist.  ' 

Anamorphose. 

Indi?iduen  mit  43  Segmenten  sind  13  mm  lang,  1  mm  breit, 
haben  bei  drei  fusslosen  Eudsegmenten  74 — 75  Beinpaare  und 
IH  — 18  Ocelien  Jederseits  {1,  3.  5,  7  —  2,  3,  5,  6  —  2,  4,  5,  TV 
Farbe  heller  als  bei  Erwachseneu.  nämlich  bräuulich-rostgelb. 
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Andere  Jugendzustände  unbekannt. 

Obwohl  ich  diese  Thiere  auf  Österreich!  sc h-ungarisehem  Terri- 
turiutn  bisher  nicht  gefunden  habe,  so  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich, 
dass  sie  im  südöstlichen  Ungarn  oder  in  Siebenbürgen  vorkommen. 
da  sie  von  den  Herren  v.  Hopffgarten  und  Bodemeyer  in  dem  iienaeh- 
barten  Serbien  gesammelt  wurden.  Ich  habe  zehn  Individuen  unter- 
sucht, welche  mir  von  Herrn  Dr.  Erich  Haase  in  Breslau  freundlichst 
znr  Verfügung  gestellt  wurden. 

Lyslopetalom  lllfricnin,  n.  ep. 

Sithgracile.  purum  fusiformr.  ochrarco-hrtinwum  vel  terreum,  in- 
tfrdum  snbfusco-eingiilatifm,  linea  dorsaii  ocliracea  vel  iestacea, 
j}ciiibus  paVesceiitibus.  Anlt-nnae  Jatitudine  corporis  mxdto  longiores^ 
jtcrtenues.  OctiU  trianguläres,  sertebus  oceVorum  noveiiis.  ocellis  tttrim- 
quc  42— 45.  Numerus  se<fmentorum4f>.  Seffmentum  primitminlateriints 
et  superficie  subearinattim  et  serie  transversali granxdorum  setigerorum 
(aeqve  ac  in  segmentis  proxime  sequentibiisj  ornatiim.  Segmenta  cetera 
f^. — 45.)  supra  et  in  laterihus  profund iasime  et  densissime  sulcatii 
eaque  de  causa  cartnata,  carinis  actitis,  aUemafim  maiorihus  (setigeris) 
et  minoribws,  setis  vel  ciliis  longis,  arcuaüm  defiexis,  parte  anteriore 
fiegment&nim  linels  elevatis,  oMique  longiludinalibiis  omata.  Foraminn 
repuqnatoria  minima,  in  initio  siilcorum.  intenhim  in  ftasi  earinaruni 
Sita.  Segmentum  ultimum  taevigatum,  subglahrmn.  Pedumparia  82 — 83 ; 
pedes  longi.  subtenues;  pedwm  anteriontm  (1 — 3)  articulus  ultimiis 
infra  barbatns.  Mos:  Frons  valde  impresso,  catiniformis.  Pedunt 
jiaria  4. — 10.  articuUs  hinis  vltimis  crasiusculis,  infra  densissime  et 
lirevissime  hirsutis,  ungue  minimo  vel  nuUo.  Pedes  copulativi  valde 
infuseati,  forcipati,  mandibtilis  coleopterorum  quorundam  subsimiles. 
ftasi  in  bullam  inftata  et  proeessibtis  binis  inaequalibtis  instrucfa, 
Jaminis  coptdativis  tripartitis.  jjartHms  binis  maioriims  exearafis  et 
in  eavo  dense  spinosis,  apice  bidentato.  parte  breriore  deformi,  nigri- 
rnnte.  Longit.   corp.  28 — .32  mm,  tat.  corp.  2 — 2'5  mm. 

Körper  ziemlich  walzenförmig,  massig  seidenglänzend  bis  fast  matt. 
gelblichbrauD  bis  rostbräunlich,  an  den  Hinterrändern  öfters  braun  bis 
schwärzlich  verdunkelt,  daher  fast  wie  geringelt,  üeber  den  ganzen 
Bücken  läuft  ein  linienrörmiges,  blassgelbes  oder  ockergelbes  Langsband ; 
Stirn.  Beine  und  Bauch  blass,  der  dunklere  Scheitel  mit  zahlreichen 
gelben  Spritzfleckchen  bedeckt.  Meist  ist  der  Kopf  und  die  2 — 3 
.  folgenden  Segmente  heller,  etwas  mehr  ins  Böthlicbe  fallend,  als  die 
Andern  Segmente. 
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KörperiäDge  28—32  mm,  grösste  Breite  2~2-5  mm. 

Stirn  der  Weibchen  flach  gewölbt  und  sowie  der  Scheitet  feiu 
eingestochen  punktirt  und  ijurz  behaart.  Stirn  der  Männchen  napf- 
llirmig  tief  eingedrflekt,  fast  glatt  und  starii  glänzend,  vom  Scheitel 
her  eingestochen  punktirt,  gegen  die  Oberlippe  hin  fein  runzelig: 
Stirnrand  seitlich  ziemlich  stumpf.  Fühler  lang,  sehr  dann,  faden- 
förmig, bei  den  Weibchen  etwas  stärker  und  kürzer  als  bei  den 
Männchen  (1.  Gl.  0-20,  2.  Gl.  100,  3.  Gl.  0-95,  4.  Gl.  0-75,  5.  (iL 
0-7Ö,  6.  Gl.  0-55,  7.  u.  8.  Gl.  0'20  mm,  zusammen  4-4  mm  lang  and 
am  Ende  des  2.  und  6.  Gliedes  je  023  mm  dick,  bei  einem  31  mm 
langen  nnd  2ö  mm  dicken  Männchen).  Ocellen  lebhaft  scbwan,  in 
Dreiecksform,  beiderseits  42—45  (I,  2,  3.  4,  5.  6,  7,  7,  7  —  1.  t 
3.  4,  5,  6,  7,  8,  8  —  1,  2,  3,  4,  5.  6,  7,  8,  9). 

Zahl  der  Kärpersegmente  46. 

Halsschild  halbmondförmig,  am  VordeiTande  fein  aufgeworfen. 
in  den  Seiten  und  in  der  ganzen  Hinterhältte  mit  kielformig  erhabenen 
Läng^runzeln  und  über  der  .Glitte  mit  einer  Querreihe  von  kleinen  borsten- 
tragenden Körnchen  versehen,  die  auf  den  4 — 5  folgenden  SegmeDien 
wieder  erscheint.  Das  2.  bis  45.  Segment  sind  oberhalb  und  unter- 
halb der  Saftlöcher  sehr  tief  und  dicht  längsgefurcht.  Es  entstehen 
dadurch  scharfe,  hinten  spitze  und  borst«ntragende  Hsuptkieie  und 
in  den  Furchen  dazwischen  niedrige  Nebenkiele,  welche  ziemliel 
regelmässig  abwechseln.  Nur  das  vorletzte  Segment  entbehrt 
immer  der  Nebenkiele.  Die  Borsten  oder  Wimpern  der  Haupt- 
kiele sind  hier  recht  lang  und  bogenförmig  zur  Bfickendäche  ge- 
krümmt, also  kaum  abstehend.  Gegen  den  Bauch  hinab  verflacht  sieb 
diese  Scutptur,  bis  zuletzt  nur  Hache  und  z.  Th.  schräge LängsfurcheDiu 
sehen  sind.  Die  Hauptkiele  werden  durch  eine  deutliehe  QuereinschnüruDg 
an  der  Basis  des  hinteren  Eingtheiles  rasch  abgesetzt,  wo  zahlreiche 
kurze,  erhabene  und  pnnktirte  Längslinien  verlaufen,  die  sich  gabein 
können  und  eine  Querreihe  von  kurzen  Längsrippchen  bilden.  Der 
vordere  Bingtheil  besitzt  auf  seiner  feinkörnigen,  matten  Fläche  viele 
unregelmässig,  gewöhnlich  schräg  verlaufende,  erhabene  und  glitte 
Lilngslinieii,  die  weiter  auseinander  stehen  als  die  vorhin  erwähnlen 
des  hinteren  Kingtheiles.  Beide  werden  durch  die  feine  erhabene 
Quernaht  getrennt.  Die  Mittelfurche  des  Rückens  verläuft  auf  des 
vorderen  Schilden  zwischen  zwei  Hauptkielen,  anf  den  übrigen  zwischen 
zwei  Nebenkieleu. 

Safilöcher  sehr  klein  und  schwer  zu  sehen.  Sie  liegen  im 
hinteren  ßingtbeile,  am  vorderen  Ende  einer  Furche,  also  gewöhnlich 
zwischen  zwei  Hauptkielen,  hie  und  da  wohl  auch  am  Ende  eine» 
Kieles.    Die  vier  letzten  Segmente  entbehren  der  Saßlöcher. 
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Analsegment  glatt,  spärlich  beliorstet,  hinten  aligestutzt  und 
mit  zwei  borstentragenden  (irilTelchen  versehen.  Analklappen  fein  auf- 
geworfen geraudet,  hinten,  bezw.  oben  durch  eine  geradlinige  Furche 
eingebrochen  getheilt. 

Die  Männchen  besitzen  82,  die  Weibchen  83  Beinpaare,  indem 
die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  bleiben.  Beine  htug,  ziemlich 
dünn,  die  beiden  ersten  Paare  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei  vor- 
dersten Paare  mit  bartig  gewirapertera  Endgliede,  sonst  einfach  kurz- 
tiaarig.  Uie  Hüften  des  9.  bis  15.  oder  16.  Beinpaares  besitzen  lang 
vorgestülpte  Wärzchen. 

Männchen :  Die  drei  vordersten  Beinpaare  besitzen  ein  zugespitztes 
Kndglied,  welches  am  Vorderraiide  der  Sohle  kammfürmig  steif  ge- 
wimpert  und  mit  deutlicher  Klaue,  Ja  mit  Spuren  einer  Nebenklaue 
versehen  ist;  die  übrigen  Glieder  der  genannten  Beinpaare  sind  auf 
der  Inneu-,  resp.  Unterseite  bflschelig  langhaarig.  Vom  4.  bis  9.  oder 
10.  Beinpaare  ist  das  Endglied  etwas  dick,  stumpf,  mit  sehr  kleiner 
oder  gar  keiner  Klaue  versehen  und  wie  das  vorangehende  (ilied  auf 
der  Sohle  dichtfilzig  l)ehaart.  Das  4.  ö.  und  6.  Beinpaar  zeigt  die 
Hüfte  am  Ende  in  eine  Spitze  erweitert  und  einen  Höcker  auf  der 
Oberseite  der  Basis  des  Schenkelgliedes.  Die  Copulationsfttsse  (Taf.  IX, 
li'ig.  106—109)  ragen  nur  mit  ihren  Spitzen  ein  wenig  vor  und  sind 
sehr  geglättet  und  gliinzend,  schwarzbraun  bis  ganz  schwarz.  Sie 
gleichen  einer  Zange  oder  den  Oberkiefern  von  Inseeten  (Käfern), 
sind  an  der  Aussenkante  behaart,  auf  der  inneren,  hohlen  Flache  mit 
förmlichen  Dornborsten  dicht  besetzt.  Die  beiden  Klammerblätter  sind  am 
Ende  zugespitzt,  gegen  einander  gekrümmt,  dahinter  mit  einem  breiten 
Zahne  versehen,  der  nach  einwiirts  ragt.  Die  Mitte  zwischen  den 
beiden  Klammerblätteru  nimmt  ein  Paar  von  Aesten  ein,  die  sieh 
berührend  bis  zum  Ende  der  Hauptblätter  reichen  und  wie  diese  barok 
geformt  sind.  Ein  drittes,  noch  abenteuerlicher  geformtes  Paar  von 
Aesten  bleibt  viel  kürzer  und  ist  beweglich.  Die  beiden  ersten  Ast- 
|)aare  sind  an  der  Basis  mitsammen  fest  verwachsen  und  wie  das 
dritte  Paar  in  die  mit  zwei  Paaren  von  Hörnern  versehene  Basal- 
platte eingelenkt;  das  längere  Hom  ist  stumpf  und  innen  steif  behaart, 
nach  dem  Ende  des  Klammerblattes  hin  gerichtet,  das  kürzere  spitz, 
etwas  gekrtimmt,    am  Cimnde  l)eckeniormig  und  nach  innen  gekehrt. 

Die  weibliehen  Copulationsorgane  sind  öfters  ausgestülpt,  2  bis 
2-5  mm  lang,  schlauchförmig,  scheinbar  2 — Sgliederig,  am  Ende  mit  je 
zwei  gebräunten,  ungleiehgeformten  Klappen  versehen. 

Anamorphose, 

Thiere  mit  45  Segmenten  sind  22 — 24  mm  lang,  TS— 2  mm 
breit,  haben  bei  drei  fusslosen  Endsegmenten  78  oder  79  Beinpaare, 
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j>  nachdem  sie  Männoben  oder  Weibchen  sind,  und  beiderseits 
36  Ocellen  (I.  2.  3,  4,  5.  6.  7.  8).  Wärzchen  des  3.  bis  16.  Bein- 
paares bereits  vorhanden.  Stirn  der  Männchen  flach  gewölbt,  wie  bei 
Weibchen ;  zwischen  dem  7,  und  t<.  Beinpaare,  d.  i,  am  siebenten  Körper- 
segmente der  Männchen  liegt  ein  Knospenpaar  für  die  CopulatioDsffiss«'. 

Individuen  mit  43  Segmenten  sind  17 — 20  mm  lang.  1*6  mm 
breit,  haben  bei  vier  fusslosen  Endsegmenten  72 — 73  Beinpaare  und 
28  Ocellen  jederseits  (1.  2,  3.  4,  5,  G,  7).  Sonst  wie  vorher. 

Tbierchen  mit  40  Segmeuten  sind  circa  13  mm  lang.  1*3  mm 
dick,  haben  bei  fünf  fusslosen  Kndsegmeoten  64 — 65  Heinpaare  und 
jederseits  21  Ocellen  (l.  2.  3.  4.  5.  6).  Auch  hier  sind  die  gewissen 
Wärzchen  des  3.  bis  16,  Fusspaares  sichtbar. 

Thierchen  mit  34  Segmenten  sind  9 — 10  mm  lang.  1  mm  breit, 
haben  bei  sechs  fusslosen  Endsegmenten  50 — 51  Beiupaare  und 
15  Ocellen  jederseits  (l.  2,  3.  4.  5|.  —  Färbung  fll)erall  wie  bei  den 
Erwachsenen,  nur  sueeessive  blasser. 

Andere  Jugendzustände  nicht  bekannt.  (Vgl.  Anmerkung  2.) 

Diese  Art,  von  der  ich  zu  vorliegender  Beschreibung  65  In- 
dividuen verglichen  habe,  ist  in  einigen  Gegenden  des  österreichischen 
Kflstenlaades  hiiufig. 

Anmerkung  1.  Vorliegende  All  iiluielt  unter  den  liislier  bescbrieWnen 
Arten  am  meisten  dem  Lysiopetslum  scriale  (oier  Eurygj-nm  seriaiia  C.  Kix'li.  Sysi. 
d.  Myria[>.  p,  115  und  Die  Myriaj).  I.  p.  13.  Fig.  13).  Docli  sbgeselieti  (lavon.  da^s 
C.  Koeh  Ifein  Vateriaud  anzugeben  im  Stande  war  und  die  Färbnn^  niebt  ganz 
ilbereinitimmt.  indem  Koch  seine  Tliiere  mit  2  breiten  braunen  LSngebiniifn 
ftbbildet.  sind  Koch 's  Individuen  grösser  gewesen  (bis  40  mm  Iaji^)  und  was  da^ 
nichliggte  ist.  sie  hallen  51  Körperringe,  während  die  vorliegende  Art  an  alt'  den 
vielen  nntersucliten  Stücken  bloss  46  Segmente  hinter  dem  Kopfe  aufweist  UD'i 
dabei  Tollkouimen  gesell ieebtsreif  ist.  Es  war  mir  daher  nieht  möglich.  Lysiopetalnm 
seriale  mit  meinen  Thieren  zu  identi titrieren. 

Anmerkung  2.  In  einer  Myrioiioilen-Coilection  des  Herrn  Professor* 
Bnisina  in  Agram  befand  sieh  auch  eine  ganz  jngeiidliehe  Lysiopelaüde,  die  In  der 
HShie  Kosovo  auf  der  Insel  Uljan  (gegenüber  von  Zara)  gefunden  worden  umr.  1>J' 
Thierchen  ist  fast  weiss  in  allen  Theilen.  mit  Ausnahme  der  schwarzen  Augeu. 
Diisst  50  mm  in  die  Liinge  und  1  mm  in  die  Dicke.  Es  hat  20  Kumiifsegmeiite 
and  21  Ueinpnare.  indem  die  letzten  9  Segmente  fusslos  sind.  Die  Rüekensehildr 
besilzen  deutliche,  feine  Längsrippclien,  welche  ziemlich  dicht  stehen,  in  den  Seii.-n 
etwas  gekrümmt  sind  und  abwechselnd  am  hinteren  Bnde  eine  massig  lang.' 
WimperlHirste  tragen.  Alle  Winiperborsten  sind  an  der  Hinterrandskanl«  di« 
Süliildes  qnergereiht,  stehen  etwas  vom  KÜrpei'  ab  und  sind  nach  hinten  geriehl<-i. 
Der  Hals^child  ist  in  der  vorderen  Hälfte  glatt,  in  der  hinteren  bereits  dentlieb 
gerippt.  Die  Saftlocher  sind  kaum  wahrnehmbar;  sie  seheinen  am  vorderen  En-I' 
einer  wimperloRen,  sehr  niedrigen  Rippe  zu  liegen.  Die  Augen,  bestehen  jederseit'' 
ans  6  dentlichen.  schwarzen  Ocellen,  die  in  ein  Dreieck  gestellt  sind  (1.  2.  3).  — 
Es    ist    zweifelhaft,    oh    dieses    Individuum    eine    eigene,   h^len bewohnende    An 
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reprüMiitirt  wler  dem  Lysiop.  illyricinu  angehört  iinil  nur  iufiillig  in  die  Höhlu 
(•crieth.  Ist  ilas  letzten:  der  Fall,  so  liegt  noch  ein  besonderes  Kntwiekliingastadinni 
iswincheii  diesem  und  dem  weiti-r  oVieii  zuletzt  lipsehriebenen.  Ich  will  das  Thicrchen  «Is 

Lysiop.  illyrieiim,  var.  troglobiani  mihi, 
vorläufig  von  den  typischen  Individuen  der  vorliegenden  Art  trennen. 


LyBlopetalam  fasciatuin  Latzel,  1883, 

{V,.rhan.ll.  d.  zool.-liotan.  Geüellsch.  Wien.  XXXII.  p.  atll,)  - 

S»lit/racilc,  snhcfflitidric(im,  panhdum  coinpressiim,  poniiee  mani- 
feste aCHininatttm,  Ht^ro-fuscuni,  dorso  fascia  longitudinali  ocJiracea  i'd 
ferruffincti  ornato,  pedihus  brunneo-luteis  vel  subfascis.  Antennae  lati- 
tudinv  corporis  (phtsj  duplo  longiores,  tetmes.  OcuU  laanifesti,  trian- 
guläres, scriebtis  ocellorum  novenis;  ocelli  utrimque  4ö.  Numerus 
segmentorum  42.  Segmentam  primum  laierihits  parum  sulcatis,  serie 
sctarum  transrersaJi  minus  nuinifista  ornatitm.  Segmenta  seqacntia 
(ä—ö)  supra  vix  striata,  ad  ventrem  versus  profunde  suleata,  serie 
trauscersali  setarum  ornata.  Segmenta  cetera  supra  manifeste  sülcata, 
propierea  subeosiata,  costis  depressis,  postice  angitstatis,  altematim 
abbreviatis  et  setigeris,  ad  ventrem  versus paullat im  evanescentibus,  parte 
anteriore  segmentorum  lineis  elevatis,  parallelis,  longitmlinalihus  ornata. 
yoramina  repugnatoria  manifesta,  in  initio  salcoruin  sifa.  Segtnentum 
tUtimuin  Uievigatum,  subglabrum.  Pedum  paria  74 — ?";»;  pedes  sat 
loiigi  et  tenues.  Mas:  Frons  semicirculariler  impressa.  Pcdum  paria 
4. — 10.  artiewlis  hinis  uUimis  crassiusculis,  infra  setis  lanceolatts 
densissime  obsessis,  ungut  minimo  vd  nuflo.  Feiles  eopulatici  nigres- 
centes,  spinosissimi  et  ramosi,  in  apice  coekleiformes,  ramis  binis  extarttis 
valde  ahcrrantilms,  hirsutis  vel  dentatis,  laminis  infenntdiis  nuUis, 
basi  valde  inflata,  ^iaUida,  processibus  duobiis  hrevibus.  Longit.  corp. 
30 — 34  mm,  Int.  corp.  ^■r>—2-8  mm,  altH.  corp.  2-8 — 3  mm. 

SehlaDk,  Yon  der  Seite  ein  wenig  zusammengedrückt ,  nach 
hinten  verdünnt,  fast  zugespitzt,  glänzend,  schwarzbraun;  über  die 
Mitte  des  Kückens  läuft  vom  riej-ten  Segmente  beginnend  bis  ans  Ende 
ein  breites,  rostrotlies  bis  ockergelbes,  lebhaft  abstechendes  Liingsband. 
Zuweilen  sieht  man  beiderseits  unter  der  Linie  der  Saftlöcher 
eine  Längsreihe  deutlieher  heiler  Fleckchen,  während  vor  jedem  Saft- 
loehe  ein  helles  Pünktchen  steht,  Fühler  braun,  Füsse  braungelb  oder 
braun  bis  schwärzlich  braun. 

Körperiänge   30 — 34   mm,    grüsste  Breite    2  5 — 2S    mm.    Höhe 
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Kopf  der  Weibehea  deutlieh  eingestoc-Len  punktirt,  kurz  l>ehaart. 
Stiro  derselben  flach  hervorgewölbt  und  ein  wenig  grubig  uneben 
Stirn  der  Männchen  halbkreisförmig  eingedrückt  und  geglättet,  gegen 
die  querninzeiigß  Oberlippe  hin  gemdlioig,  vorn  und  seitlii'h 
ziemlieh  scharfkantig  begrenzt.  Fühler  dflnn  und  lang,  faden- 
iormig  (bei  einem  33  mm  langen  und  2'6  mm  breiten  Weibelieu 
waren  die  Fühler  bÖ  mm  lang).  Ocellen  deutlich,  in  Dreiecksfonu. 
jederseita  45  (nämlich:  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9). 

Zahl  der  Segmente  42. 

HalsBchild  seitlich  in  eine  Kcke  ausgenogen.  übrigens  mehr 
weniger  halbmondförmig,  In  den  Seiten  mit  3 — 5  Liingsfureheii  ver- 
sehen, deren  oberste  in  die  feine  Vorderrandsfurehe  einmündet.  Uel>er 
die  Mitte  des  ziemlich  glatten  Schildes  zieht  eine  Querreihe  spärlicher 
Boi'sten,  welche  auf  je  einein  kleinen  Höckerchen  stehen,  hinter  dem 
ein  Grübchen  ist  Die  folgenden  4 — 5  Segmente  besitzen  oberseits  noch 
undeutliche  Sculptur,  sind  aber  in  den  Seiten  sehr  derb  gefurcht  und 
haben  Je  eine  Querreibe  von  auf  Höckerehen  stehenden  Borsten. 
Alle  übrigen  Segmente  besitzen  vorn  breite,  nach  hinten  versehraälerle. 
flach  gewölbte  Rippen,  welche  abwechselnd  bis  zum  Hint«rrand3aDmc 
des  Schildes  reichen,  borstenloa  und  spitz  sind,  oder  ziemlich  weit 
vor  demselben  abbrechen,  stumpf  enden  und  eine  Borste  tragen.  Zwischen 
den  Hinterenden  dieser  kürzeren  und  liiagereu  Hauptrippen  gewahrt 
man  hie  und  da  noch  je  ein  kleines,  niedriges  Bippcheo.  Unter 
den  Saftlöcheru  verflacht  sich  diese  Sculptur  bald,  so  dass  nur  schräge, 
feine  Längsfurcheu  übrig  bleiben.  Die  Basis  der  hinteren  Bingtheüi^ 
ist  nur  wenig  quereingeschnürt  und  auf  diesem  geglätteten  Theile 
sieht  man  erhabene  Linien,  welche  aus  deu  abwechselnden  Furchen 
des  gerippten  Theiies  in  schiefer  Eichtang  nach  vorn,  zur  feinen 
Quernaht,  verlaufen,  und  zwar  auf  den  vordersten  Segmenten  schräg 
nach  einwärts,  auf  den  übrigen  schräg  nach  auswärts.  —  Der  vordere 
Bingtheil  zeigt  etwas  dichter  gestellte,  erhabene  und  parallele  Längs- 
linien,  die  alle  auf  der  Naht  abbrechen.  Die  Mittelfurche  des  Racken^ 
verlauft  zwischen  je  zwei  verschmälerten  Rippen. 

Die  Saftlöcher  sind  deutlich  und  liegen  am  Ende  einer  nicht 
erweiterten  Furche  oder  manchmal  (besonders  in  der  hinteren  Körper- 
hülfte)  auf  einer  flachen  Rippe ;  die  letzten  zwei  Segmente  haben 
keine  Saftlöeher. 

Analsegment  glatt,  mit  einzelnen  Börstchen  besetzt,  am  Ende 
stumpf  und  mit  zwei  genäherten,  ziemlich  kräftigen  Griff'eleheu  ver- 
sehen. Analklappen  am  Ende  durch  eine  geschwungene  Furche  gt- 
thcilt,  am  Rande  aufgeworfen.  Analschuppe  stumpf. 
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Die  Miinneben  haben  74,  die  Weibchen  75  Beinpaare,  iadem 
die  zwei  letzten  Segmente  fuBslos  sind.  Beine  ziemlich  kurz  oder  nur 
niAsüig  lung,  ziemlich  langborstig  behaart,  thi-e  Hüften  Tom  3.  bis  14. 
Paare  mit  Würzehen  versehen,  das  Endglied  der  drei  vordersten  Beine 
au  der  Sohle  iiärzer  oder  länger  gebartet. 

Männchen:  Endglied  der  drei  vordersten  Beinpaare  zugespitzt, 
an  der  Vorderseite  der  Sohle  kammtörmig  dicht  und  lang  gebartet; 
Elaue  deutlich  und  mit  1 — 2  kleinen  Nebenklauen  versehen.  Endglied 
des  4.  bis  10.  Beinpaares  am  Ende  stumpf,  etwas  verbreitert  und 
sowie  das  vorletzte  Glied  an  der  Sohle  etwas  ausgehöhlt  und  hier  mit 
Lüngsreihen  von  kurzen  lauzettlichen  Haargebilden  bflrstent^rmig  be- 
setzt; Klaue  fehlend  oder  klein.  Am  Grunde  de^  vorletzten  Gliedes 
steht  ein  Ghitinhöcker.  Die  Beine  unmittelbar  hinter  den  Oopulations- 
füssen  zeigen  die  Hüfte  stielf^rmig  nach  unten  verdünnt,  am  Ende 
aber  erweitert.  Die  Gopulationsfasse  (Taf.  IX,  Fig.  HO)  ragen  mit 
ihren  Spitzen  etwas  heraus,  sind  lebhaft  gebräunt,  stark  bedornt 
und  bezahnt.  Die  beiden  Elammerblätter  sind  in  der  Basalhälfte 
ziemlich  schmal  und  glatt,  am  Ende  breiter  und  löffel-  oder 
muschelförmig  ausgehöhlt;  zwei  dünne  spitze  Aeste  ragen  seitwärts 
weit  nach  aussen,  von  denen  der  eine  stark  behaart,  der  andere  ge- 
ziihnt  ist.  Es  ist  schwer,  diese  baroken  Gebilde  genau  zu  beschreiben 
nnd  wird  daher  auf  deren  Abbildung  verwiesen. 

Das  ausgestülpte  weibliche  Copulationsorgan  misst  circa  4  nun ;  man 
kann  daran  jederseits  deutlieh  drei  Theile  unterscheiden:  das  dicke,  fein 
der  Länge  nach  gestreift«  Basabrohr,  das  sehr  kurze,  glatte  Mittel- 
stnck  und  das  Endstück.  Dieses  ist  auch  ein  wenig  längsgestreift  und 
trägt  die  beiden  Vulven,  bestehend  aus  je  einer  grösseren,  mit 
feinem  Läugskiel  'versehenen  vorderen  und  aus  einer  schmalen,  ein- 
seitigen hinteren  Klappe;    beide  Klappen  sind   behaart  und  gebräunt. 

Anamorphose. 

Individuen  mit  41  Segmenten  sind  2G  mnr  lang,  3-1  mm  breit, 
haben  bei  drei  fusslosen  Endsegmeuten  70 — 71  Beinpaare  nnd 
36  Ocelien  jederseits  (1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8). 

Thiere  mit  39  Segmenten  sind  17 — 19  mm  lang,  16 — 1'8  mm 
breit,  haben  bei  3  fusslosen  Endsegmeuten  66 — 67  Beinpaare  und 
jederseits  28  Oeellen  (1,  2,  3,  4,  5,  6,  7). 

Von  einem  weiteren  Jugendzustande,  welcher  beiderseits  21  Ocelien 
aufweist  (nämlich:  1,  3,  3,  4,  5,  6),  habe  ich  nur  ein  Bruchstück. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Ich  selbst  fand  im  südöstlichen  Ungarn  sieben  Stücke  von  vor- 
liegender Art.  Eine  grössere  Zahl  von  Individuen  schickte  mir  HeiT 
Dr.  Ei'ich  Haase  in  Breslau  zu,  der  dieselben  ans  Serbien  erhalten  hatte. 
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<Biill.  saii'iiljf.  (1.  TAcail.  Imp.  il.  sei.  <l.  St.  Petorsb.  VII.  ßecu^il,  [i.  «.) 

Sat  validus,  proecrus,  minus  fiisiforme,  iiigro-ftiscus  vel  siib- 
fuscus,  lateribus  serie  tnacidaruHi  subflavaram  ornatis,  dorso  seric 
diiplici  macidanim  minontm  eiitsdeni  coloris,  iitterdum  ahsconditarum 
vcl  fere  exstinctarum  significafo,  2>edibus  subfuscis.  AnteHoae  tenues. 
Xatitudine  corporis  duplo  hngiores.  OcuU  manifesti,  triangtdares. 
oecUoruin  sericbus  tiovenis;  ocelli  utrimqjie  45.  Numerus  segme»tonm 
40.  Seymentum  primum  in  laterihtis  profandi'us,  in  sitperficie  ante  mar- 
yinem  minus  profunde  striatum  sericque  granulorum  seügerorum  trans- 
verstdi,  irregulari  ornatum,  paritcr  atque  in  segmentis  proxime  sequeuU- 
btts,  Segmenta  cetera  profundissimesuleataeaque  de  causa  acute  cur  inaf'i, 
carinis postice  setigeris,  ad  veiitrem  versus  paullatim  evanidis,  parte  anU- 
riore  seginentorum  lineis  elevatis  longitmlinalibus  omata.  Foramina  rrp. 
magna,  in  initio  fossarum  utrimque  Sita.  Scgmentum  tdtimum  laevi- 
gatuin,  sidtglcdiriim,  pleruiiiquc  sub  segmento  2)emdtimo  abscondituiii. 
Pediim  paria  82 — 83;  pedes  longi.  Mas:  Frons  subcirculariler 
profunde  impressa.  Fettes  paris  4.  ö.  Ö,  7.  8.  9.  10.  ceteris  cras- 
Stores,  articido  uitimo  obtuso,  ungue  minimo,  articulis  binis  ultimis 
infra  densissime  et  brevissime  hirsutis.  Pedes  copulativi  paraJleli. 
marginati,  partim  hirsuti,  in  mnce  infuscato  truncati  et  valde  spinosi, 
dvntati  et  excavafi,  processihis  basalibus  diiobus  intennediis  longis 
subarcuatis,  decussatim  se  tangentihas  auclL  Longit.  corp.  60 — 65  mm. 
lat.  corp.  40 — 4-8  mm. 

8,vn.    1M7.  Lfsiopvtulum  carinatimi  G«rvaiii,  Hitt.  nal.  d.lus.  Apt.  IV.  p.  131. 
(■f)   1851.    IiiluB   eostulatiis  MotBchouIeby,    Bull.   Soe.   Natnral.    Moseou,    XSIV. 
2.  pari.  No.  IV.  p.  605. 
1883,   Lvsiopetaliim   carinaliiin  Pr.'aJ.    Profrrainma  it.  Ginnasio  snp.  in  Zara. 
XXVI.  p.  3.* 
Non  syn.  1882,   Lyaiopctalum  carinatam  Berle8e,Acftri,  elo.  fase.  IL  No.  5.  Fig  1—7- 
183i.    Ljsiop.  earioatom  Berlese,  Atti  R  Istit.  ven.  6.  bm.  II.  Ertr.  p.  SO. 

Schliiok  und  dabei  kräftig,  wenig  spindelförmig,  massig  glänzend, 
braunschwarz  bis  dnnkelbräunlich.  beiderseits  mit  einer  Längsreihe  von 
grösseren  oder  kleineren  gelbliehen  Fleckchen  versehen,  welche  vor  den 
Saftlöehern  erscheinen.  Auf  der  Riickenhühe  verläuft  eine  Doppelreihe 
meist  kleinerer,  gelber  Punkte,  von  denen  immer  je  zwei  an  der  Basis  des 
hinteren  Ringtheiles  der  einzelnen  Segmente  stehen;  sind  die  Ringe 
Htark  ineinander  geschoben,  so  ist  diese  Doppelreihe  nicht  sichtbar. 
Fühler  und  Beine  brann.  heller  oder  dunkler. 
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Die  erwachsenen  Thiere  messen  60^ — 65  mm  in  die  Länge  und  iu 
der  Gegend  des  vierten .  Segmentes  3 — 3-3,  hinter  der  Leibesmitte 
aber  4 — 48  mm  in  die  Breite. 

Kopf  zerstreut  eingestochen  punktirt  und  kurz  behaart,  gegen 
die  Oberlippe  hin  runzelig.  Wfihrend  die  Stirn  der  Weibeben  flaeli 
gewölbt  ist,  erseheint  dieselbe  bei  den  Männchen  fast  kreisförmig 
tief  cingedrtlekt  und  in  der  Vertiefung  geglättet,  an  den  lieiden 
Seiteuründern  fast  scharfkantig.  Fühler  langgliederig,  daher  sehr  lang 
und  dünn,  fadenförmig,  kurzbehaart  (1.  Gl.  03,  2.  GL  20,  3.  Ol.  2  1, 

4,  Gl.  1-6,  5.  Gl.  1-6,  6.  Gl.  10,  7.  u.  8.  Gl.  04  mm,  zusammen  9  mm  lang 
und  am  2.  und  6.  Gliede  endwärts  0-4  mm  dick,  bei  einem  63  min 
langen  und  hinter  der  Mitte  4-3  mm  dicken  Männchen).  Bei  den 
Weibehen  sind  die  Fühler  ein  wenig  kürzer  und  dicker.  Oeelien 
gross  und  deutlieh,  beiderseits  In  einem  Dreiecke,  dessen  innere  und 
äussere  Seite  etwas  gekrümmt  ist.  Das  eine  Eck  dieses  Dreieckes 
senkt  sich  stark  in  die  Fühlergiube  hinab  und  ist  ziemlich  recht' 
winkelig  (Hypotenuse  dem  Scheitel  zugekehrt,  von  den  Katheten  die 
eine  nach  vorn  und  die  andere  nach  auswärts  gelagert).  Zahl  der  Ocelleu 
jederseits  gewöhnlich  45  und  zwar  nach  drei  Richtungen:  1,  2,  3,  4, 

5,  6,  7,  8,  9. 

Hinter  den  Fühlern,  resp-  vor  den  Augen  Ijeflndet  sieh  wieder 
ein  deutlicher    Perus.  Backen  eingestochen  punktirt. 

Zahl  der  Segmente  46. 

Halsschild  halbniondtormig,  in  den  Seiten  mit  ziemlich  derben, 
vor  dem  Hinterrande  oben  mit  seichten  Längsfurcbeu  versehen,  am 
Vorderrande  fein  aufgeworfen;  über  die  Mitte  des  Halssehildes  zieht 
eine  un regelmässige  Querreihe  von  Borsten,  die  auf  kleinen  Knötchen 
stehen.  Der  folgende  (2.)  Rückenschild  ist  jederseits  gegen  den  Bauch 
hinab  pliittehenförmig  erweitert  und  oben  noch  wenig  gefurcht,  aber 
auch  mit  einer  Querreihe  von  Borsten  versehen,  desgleichen  erscheint 
diese  Querreihe  noch  auf  den  drei  folgenden  Schilden,  wo  die  Furchung 
allmählich  intensiver  wird.  Alle  übrigen  Segmeute  besitzen  eine  sehr  derbe 
Sculptur,  indem  die  Furchen  sehrtiefund  gedrängt,  die  Zwischenräume 
oben  zugesehärft,  also  kielf<irmig  gerippt  sind.  Diese  Kiele  oder  Rippen 
tragen  am  Ende  eine  kurze,  weiter  hinten  eine  lange  Wimperborste 
und  finden  sich  auch  unter  den  Saftlöchern,  verflachen  sich  hier  aber 
gegen  den  Bauch  hinab,  bis  dann  nur  mehr  feine  Längstiirehen  er- 
scheinen. Die  Mittelfurche  des  Rückens  verläuft  zwischen  zwei  niedrigen 
Rippen  und  ist  vorne  deutlicher  als  hinten.  Die  etwas  feinkörnigen  Kiel- 
furchen münden  vorn  in  die  Quereinschnürang.  welche  über  die  Basis 
des  hinteren  Eingtbeiles  geht.    Der  vordere  Ringtheil  zeigt  deutlich 
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erhabene  Längalinien,    welche  auf  der  ebenfalls  erhabenen  Quemaht 
aufsitzen. 

Die  Ssftiöcher  sind  gross  und  dentlieh,  am  Vorderende  einer 
breiten,  grabenartigen  Läugafnrche  (nie  auf  einem  Kiele)  tief  ein- 
gebettet, ihre  MflnduDg  schief  gestellt;  am  hinteren  Ende  der  breiten 
Saftlochfurehe  erhebt  sich  nur  selten  ein  kurzer  Kiel.  Auf  den  4—5 
letzten  Segmenten  fehlen  die  Satllöcher  oder  sind  sehr  klein. 

Das  Analsegment  ist  stark  eingezogen  unter  den  vorletzten  Bing, 
am  Kode  ausgerandet  und  darunter  mit  einem  Paare  ziemlich  langer, 
borstentragender  Griffelehen  versehen.  Analklappen  fein  zerstreut. 
nadelrissig,  oben  durch  eine  geschwungene  Furche  eingebrochen  ge- 
theilt,  ihre  Rander  schmal  aufgeworfen,  daneben  einzelne  auf  Kömchen 
stehende  Börstcheo.    Analsehuppe  am  Ende  zugemndet. 

Die  M&nnehen  haben  immer  82,  die  Weibehen  83  Beinpaare, 
indem  die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  bleiben.  Beine  lang  bis 
recht  lang,  alle  kurzborstig  und  anliegend  behaart,  theilweise  langborstig, 
ihre  Klaue  einfach,  fast  kurz  bis  massig  verlängert;  vom  3.  bis  inet. 
15.  oder  16.  Beiupaare  besitzen  die  Hflften  ausstOlpbare  Gebilde, 
welche  eine  Doppelreihe  weisalieher  Warzen  bilden ,  sowohl  bei 
Milnnchen  wie  bei  Weibchen. In  beiden  Geschlechtern  sind  die  zwfi  ersten 
Beinpaare  kürzer  als  dieUbrigen  und  ist  das  Endglied  derselben  wie  das 
des  dritten  Fusspaares  am  vorderen  Sohlenrande  bürstenförmig  gebartet. 

Männehen:  Das  4.  bis  10.  Beinpaar  ist  dicker  ais  die  ßbrigen 
Beine,  das  Endglied  ist  am  Ende  stumpf,  fingerförmig,  mit  sehr  kleiner 
Klaue  versehen  und  wie  das  vorangehende  Glied  auf  der  Sohle  dicht 
älztg  behaart;  die  übrigen  Glieder  auf  der  Innenseite  langhaarig.  Am  11. 
12.  u.  s.  w.  bis  letzten  Fusspaare  ist  das  Endglied  wieder  zugespitzt,  die 
Klaue  kräftiger,  der  Filz  der  Sohle  sehr  kurz;  die  letzten  8— 10  Bein- 
paare sind  denen  der  Weibchen  ganz  ühnlieh.  Das  ö.  und  ü.  Seg- 
ment des  Körpers  ist  angeschwollen,  die  HQfte  des  7.  8.  und  'J. 
und  das  Schenkelglied  des  8.  Fusspaarea  stark  schwielig  verdickt. 
Die  GopulationsfOsse  (Taf.  X,  Fig.  113 — 115)  sind  verborgen,  rageu 
nur  mit  ihren  Spitzen  vor,  sind  in  der  Endhlilfte  intensiv  dunkel- 
braun bis  schwarz,  sonst  weisslich.  Die  beiden  KlammerblÄttet  liegen 
parallel  und  von  einander  entfernt,  sind  am  Ende  abgestutzt,  öbrigeus 
gestreckt,  in  der  Endhälfte  in  mannigfaltige  Zähne:  Dörncben  und 
Auswüchse  erweitert,  sonst  kurz  behaart.  Die  Hörner  der  zugehörigen, 
butla-artig  aufgetriebenen  und  glatten  Basaiplatte  sind  fast  ebenso 
lang,  schmal,  bogenförmig  gekrümmt  und  kreuzen  sich  unweit  ihrer 
Basis  zwischen    den  Klammerb)ättern. 

Weibliche  Copulationsorgane  schlauchförmig,  öfter  ausgestülpt; 
sie    reichen    dann    nach    vorne   gelegt   weit   über   den  Kopf  hinaus 
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(ö-ö  mm  lang,  04— Oo  mm  dick),  sind  scheiubitr  gegliedert,  enden 
in  schnabelförmige,  chitmöae,  behaarte  und  gebräunte  Vulven,  wäh- 
rend sie  sonst  weisslieh  und  weich  sind.  Meist  sind  sie  aber  ver- 
borgen, 

Anamorphose. 

Individuen  mit  44 — 45  Segmenten  sind  45 — 48  mm  lang,  vorn 
2-3,  weiter  hinten  3'ö  mm  breit,  haben  bei  drei  fusslosen  Endsegmenten 
77—79  Beinpaare  und  beiderseits  34—36  Ocelleu  (2,  3,  4,  5,  6,  7,  7  — 
I,  2,  3,  4,  5,  G,  7,  8).  Hinter  dem  zweiten  Böinpaare  gewahrt  man 
schon  die  deutlichen  Umrisse  der  (weibl.)  Genitnlorgane,  am  3.  bis  16. 
Reinpaare  die  Hflftwärzehen. 

Thiere  mit  43  Segmenten  sind  35 — 40  mm  lang  und  circa  3  mm 
diek,  haben  73  ßeinpaare,  indem  die  vier  Endsegmente  fusslos  sind, 
und  jederseits  28  Üeellen  (1'  5J,  3,  4,  5,  6,  7).  Hflftwärzehen  vor- 
gestfllpt.    Farbe  wie  bei  Erwachsenen  oder  nur  wenig  heller. 

Individuen  mit  39  Segmenten  sind  circa  22  mm  lang,  2  mm  dick, 
viel  heller  als  die  Erwachsenen  und  ungefleckt  (Spiritusexemplare!). 
Die  Senlptur  jedoch  ist  genan  wie  bei  diesen.  Es  sind  63  Beinpaare 
vorhanden,  indem  die  fünf  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Hüftwärzchen 
wie  voiher.  Ocellen  jederseits  21  (1,  2,  3,  4,  5,  6}. 

Andere  Jugendzustände  unbekannt. 

Verglichen  wurden  circa  30  Individuen,  welche  alle  aus  Dalmatien 
stammen,  woher  auch  Brandt  seine  Original-Exemplare  hatte  und  von 
wo  sie  theils  durch  Professor  Martinovie  in  Cattaro,  theils  durch 
Professor  Bmsina  in  Agram  eingesandt  wurden. 

Anmerkang  1.  Brandt  gibt  (Rec.  y.  42)  in  «einer  gewohnten  Kurze  über 
dieee  TbierBpecies  folgende  Dingnoee;  „Annulornin  corporis  mediorum  et  pogteriorum 
dimidiura  posterius  carinis  frequcntissimis,  aentiaaimia  absessnm.  Long.  30"',  lat. 
2>/]'".  Uabitat  in  Dalmatia."  Diese  Speeiesdiagnose  eotbult  mm  freilich  blos  eine 
dürftige  Andeutung  des  Uenae-Charaktera,  Doch  glaube  ich  ans  den  angegebenen 
Dimensionen  und  dem  Wohnorte  mit  ziemlicher  Sicherheit  schliessen  zu  können, 
daes  Brandt  wirklich  dieselben  Thiere  vor  sieh  hatte,  welche  ich  hier  unter  seinem 
Namen  anafiihrlich  beschreibe,  da  keine  andere  Lysiopetalide  in  Dalmatien  auch 
nur  itunähernd  so  häutig  ist,  als  die  vorliegende, 

Anmerkung  3.  Ob  MotBcbouleky  in  seinem  Talus  costnlatus  wirklich  diese 
Thiere  vor  sieh  hatte,  läaat  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden.  Das  Einzige, 
was  er  hierüber  Bclireibt,  lautet  (1.  c.  p.  595):  ,,De  retour  i  Cattaro  je  parcoums 
encore  pendanl  quelques  jours  les  montagnea  de  cette  ville,  sans  tronver  grand'chose 
parmi  les  Coieopterea,  mais  en  revaiiohe  j'y  decoiivris  im  magniüque  lulus  i.  cätes 
traasversales,  de  (aille  neaez  considerabie  et  de  couleur  d'un  brun  fouce.  Les  pattea 
et  les  antennes  sont  tres  longiics.  Je  Tai  nomme  lulus  costulatua."  Dass  es  eine 
Lysiopetalide  ist,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  wenn  anch  die  Bezeichnung 
..cötea  transversal'  unpassend  ist.  Ks  konnte  aber  auch  Lysiopetalnm  inseuiptum 
0.  Koeh  sein. 
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Ltfsiopetalo  carinato  affine,  eadem  forma,  sed  ahquanto  gracilius 
et  mimts,  colore  multa  dilidiore  (prai-sertim  antice),  brtinneum,  laterUms 
Serie  mactdarum  minorum  pallidarum  omatis,  dorso  Serie  daplici  ma- 
ctdarum  mtnimarHrn  eiiisdem  coloris  sifjnificato,  venire  et  pedibtis  paUe- 
scentibus.  Antennac  latitudine  corporis  multo  Jongtores,  temtes-  (kuJi 
manifesti,  trianguläres,  seriebtis  oeeUorum  novenis;  ocelli  vtrimqur 
43 — 45.  Numerus  seijmentorum  47 ( — 43).  Segmentum  primum  in  lateri- 
bits  purum  striation,  Serie  transversali  granulorum  obliterata  signatiim. 
margincpostico  vix  striata.  Segmenta  proxime  sequentia  sujjra  altduanto 
sulcata  et  sertc  transcersaH  granulorum  obsessa.  Segmenta  cetera  siipra 
profttndtssime  sulcata  eaqite  de  causa  cartnata,  carinis  stibacutis, 
postice  setiyeris,  ad  ventrem  versus  paullatim  depressis  et  evanidis. 
parte  anteriore  aegmentorum  iineis  longitudinaJibus  elevatis  ornala. 
i'oramina  repugnatoria  magna,  im2>resso-declivia,  in  initio  sulci  dilatati. 
costulam  gerentia  sit^.  Segmentum  ultimum  laevigatum,  subglabrum. 
Fedvm  paria  84 — 85;  pedes  modice  elongati.  Mos:  Frons  valde  im- 
pressa.  Pedes  paritim  4. — 10.  »ngue  minimo,  articaUs  ultiinis  cras- 
siusctilis,  infra  densissime  et  brevissime  Jiirsutis.  Pedes  copulativi 
iisdem  organis  LysiopetaU  carinati  subsimiles,  sed  minores,  in  apif 
minus  spinosi,  at  magis  dentati,  processibus  intermediis  basaltbus 
siibrectis,  paraUelis.  Longit.  corp.  40 — 55  mm,  lat.  corp.  S'it — 3'8  mm. 

Mit  I.ysiopetalum  earinatum  nahe  vei'waniit.  ton  derselbeu  Foiiii. 
doch  viel  heller  geförbt:  Rücken  und  Seiten  unrein  braun,  in  den 
Seiten  eine  Reihe  heller  Fleckchen,  da  die  Saftlöcher  und  ein  Theil 
ihrer  Umgebung  heil  gefärbt  sind.  Auch  die  Rflckeuinitte  ist  ron 
einer  mehr  weniger  deutlichen  Doppelreihe  heller  Fleekeheu  gezeichnet 
Bauchseite  sehr  aufgehellt,  blassgelb,  ebenso  sümmtliche  Beine,  der 
Kopf  und  die  vordersten  RUckeii.-ichiIde,  deren  Hinterraud  jedoch  stark 
ret'dunkelt  ist.    Fühler  braun,  Endglied  weisslich. 

Die  Münnchen  sind  40 — 43  mm  lang  und  vorn  2-3,  weiter  hinten  liis 
33  mm  dick;  Weibchen  46—55  mm  lang,  3-3— 3-S  mm  breit. 

Stirn  der  Weibchen  flach  gewölbt,  glänzend,  sowie  der  Scheitel 
gi'ob  eingestochen  punktirt,  Epitriich  kurzhaarig.  Stirn  der  Mänuclieu 
tief  napfformig  eingedrückt,  die  Grube  gegen  die  runzelige  Oberlippe 
hin  auslaufend,  glänzend  und  fast  glatt.  FQhler  laug  uad  dttnn  (bei 
einem  48  mm  langen,  33  mm  dicken  Weibchen  waren  die  Fühler 
5-5  mm  lang).  Üeelleu  sehr  deutlieh,  im  Dreieck  angeordnet,  beider- 
seits 43—45  (2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  8  —  h  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9). 
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Zahl  der  Segmente  47 — 48;  die  erstere  Zahl  ist  die  gewöhnliehe. 

Halsschild  halbmondförmig,  ziemlich  geglättet  und  glänzend,  io 
den  Seiten  mit  einigen  n-enigen  derben,  vor  dem  Hiiiterrande  abei*  mit 
undeutlichen  Längsfurchen  versehen.  Die  Queireihe  der  borstentragendeu 
Körnchen  wenig  auffallend.  Die  nächstfolgenden  zwei  Segmente  sind 
auch  noch  ziemlieh  glatt,  nur  von  Längsfurchen  durchzogen  und  mit 
einer  Querreihe  von  Höckerchen  besetzt.  Auch  am  vierten  Segmente 
sind  die  Bippen  oder  Kiele  noch  flach.  Auf  den  übrigen  RBckea- 
schilden  herrscht  aber  eine  sehr  derbe  Furchnng,  so  dass  ziemlich 
kantige  Rippen  oder  Kiele  entstehen  (von  einerlei  Form  und  Grösse), 
weiche  am  Hinterende  eine  Borste  tragen  und  unter  den  Saft- 
löehcrn  sich  allmählieh  verflachen,  bis  zuletzt  nnr  Läiigsfurchen  ohne 
Kiele  zu  sehen  sind.  Die  Quereinsehnürung  an  der  Basis  des  hinteren 
Bingtheiles  ist  wenig  auflallend  und  mit  erhabenen  Liingslinien  ver- 
seben, welch«  nicht  viel  enger  gestellt  sind  als  die  ähnlichen  auf  dem 
vorderen  Kingtheile;  zwischen  beiderlei  Längslinien  verläuft  die  er- 
habene, etwas  Zickzack  gewundene  Quernnht,  Die  JMittelfurche  des 
Rflckens  ist  auf  den  vorderen  Ringen  tief  eingedrückt  und  verläuft 
auf  den  anderen  zwischen  zwei  etwas  niedrigen  Rippen. 

Saftlöcher  gross  und  deutlich,  stets  am  vorderen  Ende  einer 
breiten  Furche,  in  welcher  zumeist  eine  deutliche  abgekürzte  Neben- 
rippe sich  erhebt,  nur  die  vordersten  und  hintersten  Safilochfureheu 
besitzen  keine  Nebenrippen.  Die  Mündungsebene  des  Saftloehe»  ist 
geneigt.     Die  4 — 5  letzten  Segmente  entbehren  der  Saftlöcher. 

Aualsegmeut  glatt  und  wenig  behaart. 

Die  Männehen  haben  84  (oder  86),  die  Weibchen  85  (bis  87) 
Beinpaare,  indem  die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  bleiben,  Beine 
massig  lang,  übrigens  wie  bei  Lysiopetalum  carinalum  beschaffen, 
nur   die   gewissen  Hflftwärzehen  sind  weniger  deutlich. 

Männchen:  Das  4.  bis  10.  Beinpaar  wieder  mit  stark  filziger, 
weisslicher  Sohle  dev  Endglieder,  stumpfem,  etwas  verbreitertem 
Ende  und  kleiner  Klaue.  Die  Hüfte  des  7.  Beinpaares  besit;£t  an  der 
Innenseite  eine  braune  chitinöse  Schwiele,  die  zu  einem  dünnen 
Zahne  zugespitzt  ist:  Zähne  beider  Hüften  divergirend.  Die  Hüfte 
des  8.  bis  10,  Beinpaares  mit  einem  Höcker  aui  der  Oberseite.  Die 
männlichen  Copulationsttlsse  sind  zwar  denen  von  Lysiopetalum  cari- 
natum  recht  ähnlich,  doch  gewahrt  man.  abgesehen  von  der  gerin- 
geren Grösse,  am  freien  Ende  des  Klammerblattes  drei  Zähne  auf- 
ragen. Dämlich  einen  grossen  inneren,  ungetfaeilten,  einen  äusseren 
gabelspitzigen  und  in  der  Mitte  zwischen  beiden,  etwas  weiter  hinten 
entspringend,  einen  kleineren  spitzeren  Zahn.  Hinter  dem  so  be- 
wehrten Ende  des  Klammerblattes  ragen  zwei  mächtige  hakenförmige 
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Zähne  nach  einwärts.  Die  laugen  Hörner  der  zugehörigen  Basalplatte 
sind  hier  zienüich  gerade,  kreuzen  sich  uieht,  sondern  Hegen  ziemlich 
parallel  nebeneinander. 

Anamorphose  unbekannt. 

Ich  konnte  sieben  Individuen  vergleichen,  welche  ans  dem  öster- 
reichischen Küstenlande  stammen,  wo  sie  von  mir  und  Dr.  Erich 
Haase  gesammelt  wurden. 

Anmerliung.  Die  vorliegende  Art  ist  dera  Lysiop.  gicamim  Berlese')  rwhi 
ähnlish.  D»  dieses  aber  aiif  Sicilien  lebt,  in  der  Färbung  etwas  abweicht  und  iuE- 
besondete  der  CopiilatioiiBappitrat,  nie  ihn  Berlese  ditrstellt.  mit  dem  der  iiier  be- 
echriebenen  Individuen  nicht  gut  äbereiastimiDt,  bo  nsiun  ieh  Ausland,  meiue 
Tliiere  mit  dem  Berleee'sctien  Namen  m  belegen,  ziim&l  ja  tracb  die  grosse  Entfer- 
nung zwischen  Siojlien  und  dein  öatcrreichiaeheii  KüBtenlande  nicht  zu  Gunsten 
einer  Bolehen  Veretnigang  Bpmbt. 


Lyslopetalnin  eogitatnin,  n.  sp. 

Lysiopetalo  insculpto  finitimum,  sed  magHitudinc  minore,  sn/- 
mentorum  mmcro  matore,  nigro-fuscum,  lateribus  serie  ftmctilartiM 
flavarum  subovalium  ornatis,  pedlhus  ochraceis  vel  flavescetttibm. 
Äntennae  latUudinc  corporis  vix  duplo  longiores.  OcuU  triangularfs. 
Seriebus  occUorum  novenis;  ocelli  utntnque  39—42.  Namerm  seg- 
mentorum  49.  Scitlptura  segmentorum  eadem  aique  in  Lt/siop.  in- 
sculpto nee  alias  foraminum  repugnatoriorum  situs.  Pedam  paria 
88 — 89;  pedes  latitudine  corporis  midto  longiores,  subrigidi.  Man 
latef.  Lottgit,  corp.  70  mm,  lat.  corp.  45  mm. 

Dem  Lysiopetalum  iuseulptum  in  Farbe  und  Seulptur  sehr  ver- 
wandt und  durch  folgende  Eigenschaften  verschieden: 

Beine  eintöuig.  bräunlichgelb  bis  ockergelb;  Blickenmitte  dunkel, 
ohne  Spur  von  bellen    Fleckchen;    Seitenflecken    lebhafter  gelb  uad 


Korperlängö  70  mra,  geringste  Breite  (hinter  dem  Kopfe)  3  mm- 
grösste  Breite  (hinter  der  Leibesmi(te)  4-5  mm. 

Kopf  flach  gewölbt  (9),  grob  eingestochen  pnnktirt,  kurzhaarig 
rauh.  Fühler  lang,  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  der  Leib  hinter 
der  Mitte  dick  ist.  (Ein  Fühler  masa  8  mm.)  Augenhaufen  dreieckig. 
"  aus  39 — 42  Oeelleu  gebildet,  welche  in  neun  etwas  schrägen  Quer- 
reihen stehen  (1,  2,  3,  4,  5,  6,  6,  G,  Ij  —  1,  2,  3,  4,  5,  ß,  7,  7.  7). 

Zahl  der  Körpersegmente  49. 


')  Aeari,  Mjriap.  et  Seorp.  ital.  fasp.  VI.  No.  7.  Fie.  1—12, 
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Furchung  der  RflckoiiscUilde  und  Luge  der  Salllöeher  aahezii 
wie  bei  Lysiopetalum  insculptum. 

Die  Weibcheu  besitzen  89  (die  HäDncheii  nach  Analogie  88) 
Beinpaare.  Beine  zwai-  auch  lang,  aber  weitaus  kürzer  und  steifer 
ah  bei  Lysiopetalum  insculptum.  (Ein  Bein  aus  der  Körpermitte  heraus 
war  6'2  rain  lang).  Uebrigeus  wie  dort. 

Mäflöchen  unbekannt, 

Auamorphose  nnbekautit. 

Das  einzige  zur  VerfilgiiDg  getstnudene,  vollkoipinen  geschlechts- 
reife  Weibchen  wurde  von  Professor  Benzon  in  Bagusa  in  der  Umgebung 
dieser  Stadt  gefunden.  Gerne  liittte  ich  das  Thier  mit  Lysiopetalum  iu- 
si-nlptum  vereinigt,  weiiu  nicht  der  fatale  Umstand  vorläge,  dass  es  bei 
bedeutend  geringerer  Körpereutwicklung  eine  gi'iissere  Sogmentzahl  auf- 
weist als  Lysiopetalum  inseulptum  und  dass  die  Individuen  beider  Arten 
völlig  ausgereift  sind.  Die  Tbatsache,  dass  Lysiopetaliden-Iudividueo 
derselben  Art  gewohnlich  auch  eine  gleiche  Zahl  von  Körpersegmenten 
aufweisen,  sofern  sie  geschlechtsreif  sind,  darf  ohne  zwingende  Gi-Qnde 
nicht  umgangen  werden.  Hier  aber  kommen  noch  etliche  andere 
Unterschiede  hinzu,  wie  die  Farbe  der  Beine,  die  Liinge  dieser  und 
der  Fühler  etc.  Sicherheit  und  Klarheit  hierüber  wird  freilich  erst  der 
Berieht  über  die  zugehörigen  Männchen  bringen. 

Lysiopetalum  Inscniptnm  L.  Koch,  1867. 

(Vprhandl.  d.  zool.-hotaii,  Gesellsoll.  Wifii,  XVII.  p.  «13,) 

ValUltim  et  procerum,  hicersc  sahfiisiforme,  mt/ro-fuscum,  late- 
ribus  Serie  mactilantni  flavamm  ocalium  ontatis,  antcnnts  pedibus- 
que  rttfo-brnniteis,  commissuris  articulorum  alhidis.  Anteiinae  longis- 
nintac.  ienues.  Oculi  manifcsti,  trianguläres,  seritbns  ocUorttm  novenis; 
ocelU  tttrimque  45.  Numerus  setjmentorum  (praeter  caput)  47.  Seg- 
nirntum  primum  laterihas  paritm  strialis  serieqae  diiplici  granuloram 
setigerorum  transversa  oniattim.  Segmeiita  sequentia  profunde  sulcata, 
mtervallis  laÜs;  segmenta  cetera  supra  sidcts  loiigitudiiialibus  profan- 
dissimis  ejcaraia,  intereallis  costiformibiis,  margine  superiore  costa- 
ranikatid  acuta,  costis  postice  setis  singuUs  obsessis,  ad  ventrem  versus^ 
paaUatim  deletis.  Foramiim  repugnatoria  magtia,  impressa  et  in. 
costae  dilatatae  parte  anteriore  uirimqtie  sita.  Segmentum  altimum 
laenigatum,  subglabrum.  Peduin  paria  84—85 ;  pedcs  latitudine  cor- 
poris  äuplo  ferc  longiores,  sat  tenues.  Mas  tatet.  Longit.  corp.  85 — 95 
mm,  lat.  corp.  4'5 — 5  mm. 

Syii.  (_■/)  1851.  Iiilus  oostulatiiB  MotBi-'hoiilsky,   ßull,   P.<k\  Nirtur»!.  Mrtscou,  XXIV.' 
2.  part.  Xo.  JV,  p.  595. 
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Körper  sehr  gestreckt  und  gross,  zieinlicli  deutlieh  verkehrt 
spindelförmig,  d.  b.  in  der  Vorderliält'te  ddiiiier  als  io  der  Hinterhälfie, 
glänzend  dunkelbraun  bis  schwarz,  miteiner  Reihe  ovaler  gelber  Flecken 
in  jeder  Seite,  u.  zw.  vom  4.  oder  ö.  Segmeute  angefangen  bis  zu 
den  Endsegmeuten  hin:  jeder  solche  Fleck  liegt  jedei-seits  vor  und 
unter  dem  Saftloche  des  Segmentes.  Die  Fühler  und  Beine  sind  röthlieb- 
braun  mit  weisshcheuGeleukeu.  Die  Riickeumitte  ist  nicht  vollständig 
dunkel,  da  Spuren  von  hellen  Fleckchen  auftreten,  welche  eine  Doppel- 
reihe andeuten.     ■ 

Körperlänge  Hb — 95  mm.  geringste  Breite  (unweit  hinter  dem 
Kopfe)  3*7  mm.   grösste  Breite  (hinter  der  Leibesmitte)  4'& — 5  mm. 

Kopf  flach  gewölbt  (9).  weitschichtig  eingestochen  punktirt. 
unlen  gröber  und  mehr  runzelig  puukliit.  Fühler  sehr  lang  und  sehr 
dünn,  fast  fadenförmig,  langgliederig.  rauhhaarig  (1.  Gl.  0-7,  2.  (il. 
2-3.  3.  Gl.  2-7.  4.  Gl.  2-1.  ö.  Gl.  20.  6.  Gl.  1-2.  7.  u.  8.  Gl.  0-i  mm. 
zusammen  11 '4  mm  lang  und  am  2.  (ü.  05.  am  (>.  Gl.  06  mm  dick, 
bei  einem  S5  mm  laugen  und  5  mm  dicken  Weiheheu).  Augeuhaufcu 
fast  rechtwinkelig,  der  rechte  Winkel  der  Föhlerwurael  zugekehrt; 
Ocellen  gross  und  sehr  deutlich,  jederseils  45,  in  ueun  sehnigen,  von 
hinten  nach  vorne  gezühhen  Reihen  (parallel  zur  inneren  Kathete  des 
Dreieckes:  1.  2.  3.  4,  5.  0.  7.  i*.  'J:  parallel  zu  jeder  anderen 
Seite   ebenso). 

Zwischen  den  Fflhleru  und  Äugen  befindet  sich  ein  deutlicher 
Porus. 

Zahl  der  Segmeute  hinter  dem  Kopfe  47  (nach  L.  Koch  4«!) 

Halsschild  halbkreis-  oder  halbmondförmig,  seithch  spitz  aus- 
gezogen, am  Vordorande  fein  aufgeworfen:  er  trägt  zwei  Querreihen 
von  Börstclien,  die  tlietls  in  Ginibeheu.  fheils  auf  körnchentormigen 
Hervorragungen  stehen;  die  vordere  (^uerreihe  läuft  ungefähr  ülitr 
die  Mitte  des  Schildes,  die  hintere  läuft  parallel  mit  dem  Hinterraudc, 
vor  dem  sie  steht.  Die  auf  den  Halsschild  zunächst  folgenden  Rücken- 
Bchilde  sind  der  Länge  nach  sehr  derb  gefurcht,  die  Zwischenräume 
gross.  Änf  den  übrigen  Segmenten  ist  röckenwärts  die  Furehung  so 
intensiv  und  derb,  dass  die  ZwtschenrÄume  als  kräftige,  binteu  stumpf 
endigende  Rippen  hervorragen.  Diese  Rippen  sind  oben  genmdet. 
d.  h.  nicht  zugeschärft,  verflachen  allmählich  nach  vorne,  wo  sie  in 
einer  Quereinschnümng  verschwinden,  die  über  die  Basis  des  hinteren 
Bingtheiles  läuft,  und  tragen  hinten  je  ein  läörstchen.  Auf  der  Eüekeu- 
höhc  verläuft  die  eingedrOckte  Mittellinie  zwi&cheu  zwei  Rippen. 
welche  auf  einigen  von  den  vorderen  Segmenten  kurz,  wie  abgebrochen 
und  dicker  als  die  anderen  sind.  Unter  den  Saftlüchern  sind  die 
Segmente   einfach  weitschiehtig   Iftngagefurcht.    die  Furchen   an   der 
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unteren  Grenze  des  Schildes  gesehwmigeii.  Die  vorderen  Eiugtheile 
sind  sehr  feinkörnig-lederig  oder  etwas  genetzt  und  zeigen  erhabene 
LüngKliiiien,  die  weit  von  einander  ubsfehen  und  auf  der  ebenfalls  als 
erhabene  Querlinie  angedeuteten  Naht  aufsitzen.  Aiieh  hinter  der 
Naht  sieht  man  noch  feine  erhabene  Längslinien,  die  zwischen  je 
zwei  Bippen  hineinlaufen.  Am  vorletzten  Segmente  sind  die  Rippen 
kurz  und  niedrig. 

Die  Saftlöeher  sind  gross  und  sehr  deutlieh,  liegen  kraterähnlich 
im  vorderen  Theile  je  einer  breiten  Rippe,  also  hinter  der  Querein- 
sehnürung.  ungefähr  in  der  Mitte  des  hinteren  Ringtheiles,  nicht 
am  Anfange  einer  Furche.  Die  letzten  zwei  Segmente  haben  keine 
Saftlöeher. 

Analsegnient  nicht  gerippt,  sondern  fast  glatt,  vor  dem  ab- 
gestutzten Ende  etwas  körnig  uneben  und  schwach  behaart.  Die 
Analklappen  sind  schmal  gei'andet ,  daneben  körnig  und  behaart ; 
Analschuppe  etwas  runzelig,  breit  dreieckig,  am  Ende  verdickt  und 
stumpf. 

Die  Weibchen  besitzen  85  (die  Männchen  nach  Analogie  84) 
Beinpaare,  indem. die  zwei  Endsegmente  fusslos  bleiben.  Beine  ausser- 
ordentlich lang,  ziemlich  dünn,  au  den  Gnmdgliedern  bedeutend 
stärker;  sie  nehmen  nach  hinten  an  Lange  ab.  (Ein  Bein  aus  der 
Kürpermitte  des  85  mm  langen  Individuums  war  inel.  der  Klaue  9  mm 
lang).  Hüften  des  3.  bis  IG.  Beinpaares  mit  ausgestülpten  Wärzchen, 
die  zwei  weis.se  Läugsreihen  bilden.  Das  1.  und  2.  Beinpaar  des 
Weibchens  zeigt  auf  der  Sohle  des  Endgliedes  dichte  bürstenformigc 
Behaanmg,  während  die  flbrigen  Beine  kurzborstig,  am  Endgliede 
langboi'stig  sind. 

Männchen  unbekannt. 

Anamorphose  unbekannt. 

L.  Koch,  der  erste  Beschreiber  vorliegender  Art,  hat  seine  mit 
48  (?)  Segmenten  versehenen  weiblichen  Original  -  Individuen 
durch  den  Wiener  Natm-alienhändler  Herrn  J.  Erber  aus  Montenegro 
und  Dalmatien  erhalten.  Auch  das  einzige  von  mir  untersuchte 
weibliche  Thier  stammt  aus  Erber"s  Sammlung.  (Ueber  lulus  costulatus 
Motsehoulskj  vgl.  Lysiopetalum  earinatum.  Anm.  2.) 

Anmerkung.  Bis  jetzt  ist  es  mir  nicht  gelungen,  dun  eclito  Lysiopetalum 
fodidiBBJiDtiin  Savi  iii  Oesterreich-Unj.'arn  nachKoweisen.  Difses  Thier  soll  mehr  wenigtT 
blasB  rostgelb  (pallUlefernigiuenm)  sein,  ua.  45  mm  in  die  Liingu  met^^en  und  57  oder 
.'iS  Korpersegmente  h&ben.  S»vi  hat  ob  um  Pisa  gefunden  (vgl.  übrigens  die  Opuscoli 
wrientif.  di  Bologna,  I.  1^17.  p.  .^31  ii.  111.  1819,  p.  52-li4).  —  Dr.  Cantoni  hat 
mir  ein  LyaJopelulum  uns  der  Tjombardei  zugi>schiekt  und  zwar   unter  dem  Namen 
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238  laUdae. 

Lysiop.  foetidissimum;  daBselbe  ist  aber  sehr  dunkel  und  aeicht  gefurcht  und  K^nit 
die  Bnichstücke  deaselben  wirklich  zusamniengeliöreii,  aus  tiO  Rumpfeegmriitrü 
gebildel.  Icti  glaube  dah»r,  das«  das  eine  neue,  möglicherweise  in  Siidlirol  \<ii- 
kommende  Art  ist.*) 


FumiUc:  lultdae  Letcli  (ex  p.)*  1814. 

{Trans.  Linn.  Sot-.  Lond.  XI.  p.  a?«. 

Corpus  clongatum  vel  Ungissimmti.  teres,  in  spiratn  tW  ttirhi- 
nan  c<mtradile.  OciiU  distinett  vcl  ntiUi.  Antennae  in  basi  remotm- 
Labrum  tridentaUim.  Mandibulae  pecthiihis  4  reJ  7 — 10  armataf. 
sHpitibas  afqia-  cardiiiibus  jilerumque  magnis.  Sfipitcs  gnathorhilarü 
saepe  coninncti,  ncc  noii promento  interposito  rtmoti.  Scuta plcttralia  am 
scutis  dorsal ibuscoalita.  Laminae pedifferne  nut  onines  liberiu  aut  ma- 
xima  ex  p.  cum  scutis  coalitae.  Foramina  npiiynatoria  semper  distineh 
et  in  duas  series  continiias  laterales  disposita.  detecta.  Segmentorum 
numerus  valde  incertus.  Scotitm  primuin  dorsale  eeferis  maiiis.  Prurs 
distindtts.  Pedes  copulatiri  in  segmento  septimo  siti,  obtecli  aut  detrti: 
ex  ambohus  pcdttm  parihus  huius  segmmii  formnti.  Segmenium  teiiinm 
(vcl  quarlum  vel  nulluni  ante  organa  co}mlatira  sifiim)   sine  pedilmf. 

Syn.  1839.  Aiiguiformea  Latreiüe,   Fain.  nat.  du  Bcgtie  anlm.  de  CuTier.  p.  -'^^ 

1833.  Trizonia  Brajidl,  Dull.  d.  I.  Soe.  d.  Natur,  d.  Moseou.  VI.  p.  200. 

1833.  lulidea  et  Spirostreptldea  Brandt,  ibid.  (of.  Becueil.  p.  37). 

1811.  Bizonia,  Farn.  lulidae,   .Subfani.    Synipodopetalinae    New|H)rt,   Trau^ 

Linn,  Soe.  Loud.  XIX.  p.  277-278. 

1847.  Iiiliden  und  Blaninliden  C.  Koch,  Syiit.  d.  Myr.  p.  89  (100)  u.  18  (llßi 

1868.  lulidae  Meinert,  Naturh.  Tidsskr.  3.  ß.  V.  p.  6. 

1872.  lulidae  Poralh.  Ohen.  Vetensk,  Akad.  Förli,  p.  13. 

1872,  lulides  SausB.  et  Huiub..  Miss,  scientif.  au  Mei.  Zool,  VI.  2.  Beet.  f.  BI. 

1881,  lutiilen  Karseli,  Zeits^^hr.  f.  d.  gesammt.  Nntorw.  3,  Folge.  Vi.  p  1. 

1881.  lulidae  Beriete,  Atti  ß.  Islit.  reucto.  ti.  ser.  11.  Tar.  1.  e  II.  ete. 

LaDggestreckte.  kleine  bis  sehr  grosse  DiplopodeD,  derea  Körper  die 
drehrnnde,  cylindrisctie  Gestalt  fast  nirgends  verlüsst  und  sich  spiraliii 
oder  in  Schlangenwinduugea  einkrQmmen  kann.  Die  Augen  sind  zu- 
meist aus  zahlreichen  Oeellcn  zusammengesetzt;  manche  sind  hiinrf- 
Fühler  gegen  die  Seiten  des  Kopfes  gerilekt.  Oherlippe  dreizÄhnig. 
OI)erkiefer  mit  4—10  Kammblättern  bewaffnet,  ihre  Stämme  grosv 
vortretend,  die  Angel  deutlich.  Die  Stämme  des  Gnathocbibriuoi' 
Bind  häufig  so  verbreitert,  dass  sie  sich  in  der  Mittellinie  berühren. 
Die  Pleuren  sind  überall  mit  den  zugehörigen  Rückenschilden  ver- 
schmolzen.    Die  Bauchplatten  verwachsen  ebenfalls  zu  allermeist  mli 


')  Vgl.  hie/u  Berleae,  Acari  etc.  fase.  II,  18Sä  u.  Atti  R.  Istit.  veueto.  IP^ 
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den  Pleuren,  so  dass  danu  wie  bei  den  Polydesiniden  complete  Körper- 
ringe entstebeD:  doch  sieht  man  die  Nithte  und  gibt  es  auch  Formen, 
wo  die  fusstragenden  Platten  frei,  d.  h.  leicht  trennbar  bleiben.  Die 
Saftlöcher  sind  (gewöhnlich  vom  6.  Segmeute  angefangen)  in  zwei  eeit- 
lichen  loängsreihen  angeordnet.  Die  Zahl  der  Rumpfsegmente  ist  nicht 
bloss  bei  den  Gattungen,  sondern  auch  bei  den  Arten  sehr  verschieden, 
ja  sogar  innerhalb  der  Individuen  einer  und  derselben  Art  ganz  erheblieh 
schwankend;  man  zählt  deren  30 — 70  und  mehr. 

Der  Rückenschild  des  ersten  Segmentes  ist  grösser  als  der  der 
übrigen.  DieRnthe  ist  deutlich,  wenn  auch  oft  verborgen  hinter  dem 
zweiten  Beinpaare. 

Beide  Fnsspaare  des  siebenten  Segmentes  sind  in  Copulations- 
füsse  umgewandelt  und  meist  ganz  verborgen. 

Von  den  vor  dem  Copulationsapparate  gelegenen  Körpersegraenten 
ist  entweder  das  3.  oder  4.  oder  gar  keines  fusslos. 

Ueber  die  ganze  Erde  verbreitet. 

Gattungen  -.  Isobates  Menge,  Blaniulus  Gervais,  lulus  Brandt, 
Spirostreptus  Brandt,  Spirobolus  Brandt,  Alloporus  Porath,  Paraiulus 
Humb.  et  Sauss.,  Stemmiulus  Gervais,  Trachyiulus  Peters,  Paeromopus 
Karsch,  Glypliiulus  (Gerv.)  Karsch,  Cambala  Gray. 

Clatt.  Isobates  Xenge,  ISöl. 

(Neuesle  Scliriften  d,  natiirf.  Geaellstb.  in  Danzig,  IV.  p.  6.) 

Corpus  teres,  filiforme.  OcuU  oceUis  multiseriatis.  Antennne 
davatae,  articitlis  2.  3.  (i.  longissimis.  Mandibulne pectiniius  quatemis. 
SHpites  gnathochilarii  in  basi  dilatati,  in  media  coniundi,  sed  non  con- 
creti,  cardinibusparvis.  Mentum  bipartitiim, pone  stipitcs  gnathochilarii 
nitum.  Fromentum  ante  stipitum  coniundionem  promotum,  laminas 
lingttales  totas  fere  seiungens;  lobi  linguales  duo,  edentuli.  Numerus 
segmentorum  inecrtus.  Latera  segmentorttm  ad  ventrem  versus 
manifeste  striata,  dorso  valde  laevigato,  Mttd  striata.  Segmentum 
onale  posttcc  valde  obtusatum  et  roiundatum.  Laminae  pe- 
digerae  omnes  liberae.  Segmentum  tertiwm  apodum.  Pedes  articulo 
ultimo  longissimö.  Mas:  Pcdes  primi  paris  forcipati,  5-articulati. 
Pedes  copulativi  prominentes,  elongati,  sat  simplices- 

gyn,    1847.   NemaBoma  C.  Koch,    Syst.  d.  Myr.  p.  47   u,  116. 
IsobateB  Meinert,  Porath,    I.  alibi  c. 

Diese  schlanken  luliden  haben  gut  entwickelte  Augen,  deren 
Oeellen  gereibt  sind  und  einen  Haufen  jederseits  des  Kopfes  bilden. 
Ihre  ziemlieh  kurzen    Fühler   sind  deutlich  keulig  oder  wie  der  erste 
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Entdecker,  C.  Koch,  sich  ausdrückt,  spindelförmig ;  das  2.  5.  und  6.  ülied 
ist  am  stärksten  entwiekeit.  Die  Oberkieferlade  ist  mit  vier  Kammblüttem 
bewehrt.  Die  mit  kleinen  Angeln  versehenen  Stämme  des  (inatho- 
chilariums  sind  an  ihrer  Basis  bis  zur  innigen  Beriihrung  längs  der 
Mittellinie  verbreitert.  Die  Kinnplatte  ist  zweitheilig  und  liegt  hinter 
den  Stämmen  des  Gnathochilariums,  während  das  Vorderkinn  TOr 
ihnen  liegt ;  dieses  ist  lang  und  drängt  die  Zungenblätter  fast  gsni 
bis  zu  ihrem  Vordereude  auseinander,  wo  2  kleine  ungezähnelie 
Lappen  sitzen. 

Die  Zahl  der  Körpersegmente  schwankt  zwischen  30  und  50. 
Alle  haben  sowohl  den  hinteren  Kingtheil  wie  den  vorderen  ganz 
glatt,  nur  hinab  gegen  >len  Bauuh  treten  auf  dem  hinteren  Ringtheile 
der  Segmente  Längsfurchen  auf.  Das  Analsegment  ist  endwärts  ab- 
gestumpft und  zugeruudet.  Alie  fusstragendeu  Bauchplatten  bleiben 
frei,  d.  li.  leicht  trennbar.  Das  dritte  Segment  ist  fusslos.  Die  Fösse 
sind  ziemlich  kurz,  ihr  Endglied  ist  das  längste.  Das  erste  Fusspaar 
des  Männchens  ist  fiinfgliederig,  zangenfBrmig.  Die  Copulatioasfüsse 
sind  lang,  recht  einfach  und  liegen  offen  da. 

Vaterland:  Kuropa. 

Unter  alter  Baumrinde. 

Anmerkung.  Obwohl  C.  Kouli'ü  Nftme  NfinaaomA  älter  iet  als  Menge'^ 
Isobates.  kann  derselbe  doch  niuht  beibohalleo  werden,  da  Latreilk  diesen  Xanii'n 
schon  lange  vorher  an  eine  Küfergattiing  vergeben  hMte;  übrigens  ist  derselle 
falsch  gebildet  nnd  sollte  ivohl  dock  Nemalosoma  heissen. 


Isobat«8  Tarlcornls  C.  Koch,  1817. 

Pertcnnis,  fdiformia,  glaher  et  nitidus,  brunneus  pallidc  irroratuM 
Serie  nwicularam  fascaram  in  utroque  latere  or«a(i(s.  Vertex  siilco 
cvaniilo,  at  foveolis  diiahtis  setigcris,  setis  suhtHissimis.  Antennac 
fortins  da  vatae,  latitudine  corporis  longiorcs.  Ocuii  triangularea. 
serebus  oeullorum  quinis  vel  senis  transversts;  oeelU  utriiuque. 
13 — 30  et  plitres.  Numerus  scgmentorum  31 — 40.  Segmentum  jrri- 
iinti»  latcrihas  angUlattm  productis,  striatis;  segmenta  cetera  supra 
omnino  glabra  et  laevigata,  longissime  infra  foramina  repugnaivna 
modice  striata,  margine  postico  ciliis  hrevissimis  parcc  omato- 
Foramina  repugnatoria  parva,  in  media  posteriore  parle  segmm- 
toriim  Sita.  Segmcntam  idlimam  siibglabram,  valvulis  anal&us  valtle 
coHcexis,  Hon  marginatis,  squania  anali  (^brcviac  et  obtusa.  Pedam 
})aria  H) — G9.  Mas:  Pcdum  primi  paris  artictilus  penuUimus  ceteris 
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maior,  tntra  processtt  magno  aciimmato  et  relro  direclo  mstn4cttis. 
Pedes  setis  simplicibtts  veitifi.  Pedum  copuhtivonnn  fon)utm  vidc  in 
Tab.  XL   Fig.  125.    Longit.   corp.  6—10  mm,    Mit.   OS—O-dö  mm. 

Sj-n.    1847.  NemaBoma  varicornt*  C.  Koch.  Syst.  d.  Myriap.  p,  Uli. 

1861.  IsobateB  eemisulDatuB  Menge,  Npiieste  Sehr,  d,  naturf.  Uts.  in  Dnnzig 

IV.  4.  Heft,  p.  Ü. 

1863.  Nemasoum  varieorne  C.  Kooh.  Die  MyriBp.  II,  p.  96.  Kl:;.  218. 

1866.  bobateg  «etnisulcBtiis  Poroth.  Sverigee  Myriup.  Diplopoda,  Stockli.  p.  30. 

1868.  laobatea  aemisuleatuB  Meiiiert,  Natur)).  Tidsskr.  8.  ß.  V.  p.  22. 

1869.  leobstes  eemisulefttus  Porath,  ()fveTs,  Velenst.  Akad.  Förh.  p.  648. 

1870.  IsobateB  BemiBuleatuB  Stiuberg,  Üfvera.  Vetensk.  Akad.  Förh.  p.  903. 
I8J6.  Isobatea  seinlsuloatuB  Rosiekj-,  Arcliiv  d.  nativ.  Laiidesdurelif.  v.  Böiim. 

ni.  4.  Ablh.  p.  34. 
188*2.    Isobalee    Bemisulontua    Karliiiski.   Sprawozd.    Kouiisyi    tiirogr.    XVII. 
p.  235. 

Körper  sehr  zierlich,  fadenförmig,  sehr  glatt  und  glünzend.  hell- 
bis  dunkelbraun,  weisslich  oder  gelblieh  spritzfleekig,  bauc-hwärta 
bilafig  etwas  aufgehellt,  in  den  Seiten  mit  je  einer  Längsreihe  sehr 
dunkler  runder  Flecken,  die  besonders  bei  den  etwas  helleren  Männchen 
gross  und  lebhaft  sind,  l^hler  brann.  besonders  an  den  Gliedenden; 
Füsse  blass,  schwach  bräunlich  verdunkelt. 

Die  Männchen  sind  6 — 8,  die  Weibchen  8 — 10  ram  lang,  jene 
03 — 0"35,  diese  04  mm  dick  (nach  Meinert  auch  etwas  länger  und, 
dicker), 

Scheitelfurche  nicht  sichtbar,  zwei  kleine  Scheitelgrübchen  tragen 
je  ein  feines  Börstehen.  Fühler  deutlich  keulenförmig,  kuragliederig, 
fast  doppelt  so  lang  als  der  Körper  breit  ist.  das  5.  und  0.  Glied 
gleich  diek  und  gleich  lang,  ebenso  das  3,  und  4.  (1.  Gl.  0-07.  2.  Gl, 
012,  3.  Gl.  010,  4,  Gl.  010,  6.  Gl.  0-1.9,  G.  Gl,  013,  7.  und  8.  Gl. 
0O7,  zusammen  0'72  mm  und  am  5.  oder  6.  Gl.  fast  Ol  mm  dick). 
Ocelleu  meist  deutlich,  ^venn  auch  klein,  in  Form  eines  Dreieckes 
gestellt,  bei  Weibehen  19 — 23  (nach  Meinert  bis  27)  bei  Männchen 
13 — 21  (von  Aussen  nach  Innen,  d.  h.  stirnwiirts  gezählt:  3.  5.  5,4. 
2,  1  —  3,  5,  5,  5,  3,  1  —  4.  5,  5,  5,  3.  1.  oder  bei  anderen  in 
schiefen  Querreihen  gezählt:  1.  3,  5.  4  —  1,  2.  4,  4,  3  —  2,  4.  G. 
5,  4),  Backen  der  Männchen  ziemlich  stark  hervorgewölbt,  aber  ohne 
Zahnbildung  am  unteren  Kande. 

Zahl  der  Segmente  31 — 40  (nach  Meinert  bis  46), 

Halssehild  in  den  Seiten  eckig  erweitert,  darill)er  mit  einigen 
wenigen  seichten  Lüngsftirchen,  in  der  Nähe  der  Backen  ein  wenig 
ausgeschnitten.  Bückeuschiide  oberseits  alle  glatt  und  erst  ziemlich 
tief  unter  den  Saftlöchern  mit  einigen  wenigen  seichten  und  feinen 
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Längsfiirchen  versehen;  der  Htnterrand  tragt  einige  ausserordentlich 
kurze  Wimperborsten.  —  Saftlocher  klein,  fast  etwas  queroral,  vor  der 
Mitte  des  hinteren  Kingtbeiles  gelegen. 

Analsegment  in  allen  Theileu  sehr  geglättet  und  sehr  glänzend, 
fast  unbehaart;  BUckenschild' nngeschwänzt,  hinten  ganz  zugeriuidei. 
Klappen  nicht  aufgeworfen  gerandet,  übrigens  sehr  stark  hervor- 
gewöll)t,  Schuppe  kurz  und  stumpf. 

Da  die  drei  bis  vier  letzten  Segmente  fusslos  bleiben,  ao  besitzen 
die  Thierehen  4ü — 69  Beiupaare.  Beine  Kiemlicb  lang  und  ein  wenig 
verdickt,  mit  kräftiger  Kluue  versehen,  welche  eine  kleine  spitze 
Xebenklaue  hat. 

Männehen:  Das  fönfgliederige  erste  Beinpaar  (Taf.  X.  Fig.  124) 
ist  nur  wenig  verändert,  ziemlich  kräftig,  besitzt  auf  der  luuenseiie 
des  vorletzten  Gliedes  einen  spitzen,  gegen  die  Basis  der  Gliedraasse 
gerichteten  Fortsatz  von  der  Länge  des  Gliedes  selbst  und  am  Knd- 
gliede  eine  sehr  kurze,  kleine  Klaue.  Die  Laufbeine  besitzen  keine 
lanzettlichen  Haargebilde,  sondern  sind  spärlich  mit  einfachen  Borsten 
besetzt.  Kuthe  recht  kurz,  breit,  tief  zweitheilig,  beide  Theile  kegel- 
förmig. Die  Copulationsfflsse  (Taf.  XI,  Fig.  125)  ragen  deutlieh  vor. 
doch  nicht  so  weit  wie  bei  den  Blaniulus-Arten,  und  sind  denen  der 
lulua-Arten  fast  ähnlieher  gebaut,  als  denen  der  Blaniulus-Arten.  Das 
vordere  Paar  ist  länger  als  das  hintere;  die  mittleren  Schenkel  d(« 
vorderen  Paares  sind  schmal,  am  Ende  verbreitert  und  seitlich  ein 
wenig  hakenförmig;  die  seitlichen  Schenkel  sind  breiter,  uieht  viel 
kürzer  und  mit  einigen  steifen  Borsten  (hintereinander)  besetzt.  Das 
hintere  Paar  ist  an  der  Basis  breit  und  gegen  das  Ende  stark  verdünnt. 
mit  einigen  wenigen  Börstchen  besetzt.  Der  Geiselapparat  der  meisten 
lulua-Arten  findet  sich  hier  auch,  er  ist  von  ähnlicher  Form  nnd 
gleichem  Ursprung  wie  bei  diesen. 

Anainorphose. 

Ein  Weibchen  mit  34  Segmenten  und  von  7  mm  LöBgc. 
0-35  mm  Dicke,  zeigte  das  stark  glünzende  und  völlig  glatte  End- 
segment sehr  stark  walzenförmig  verlängert,  in  der  vorderen  Hälfte 
viel  heller  gefärbt  als  hinten,  so  dass  man  nicht  irre  gehen  dürfte, 
wenn  man  annimmt,  dass  dieses  zapfenförmige  Gebilde  bei  der  nächsten 
Häutung  sich  in  eine  Serie  von  neuen  Segmenten  anflöat,  die  vor 
deraelben  wie  in  einer  Kapsel  stecken  und  sieh  durch  keinerlei  Qoer- 
einschnflrung  verrathen.  Dieses  zapfenförmige  Endeegment  und  noch 
zwei  vorangehende  Segmente  waren  fiisslos,  so  dass  das  Thierehen 
57  Beinpaare  hatte.     Oeellen  jederseits  18. 

Weibchen  mit  30—31  Segmenten  und  von  circa  6ram  Länge  zeigten 
ilas  Endsegment  weniger  auffilllig    verlängert    und   hatten   bei  4— ö 
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fusKlosen  Endsogmcnteii  45—49  Beinpaare.  Oeellen  jederseits  cirea  13 
{1,  3,  5,  4,  in  Querreihen). 

Ein  weibliches  Thierchen  mit  26  Segmenten  imd  von  ungefähr  5  mm 
lünge.  025  mm  Dicke,  hatte  sieben  fusslose  Endsegmente,  von  denen 
(las  letzte  wieder  ausserordentlich  zapfenartig  verlängert  war ;  die 
vordere,  grössere  Partie  dieses  Endsegmentes  war  sehr  hell  und  das 
eigentliche  Analsegment  dnreh  dunklere  Färbung,  nicht  aber  durch 
eine  Querfurche  abgegrenzt.  Im  hellen  Theile,  der  pars  germinativa, 
n&h  man  vier  in  der  Anlage  begriffene  Segmente  hindurchleuchten. 
Während  die  fusslosen  Endsegmeute  der  luluB-Arten  etc.  bauehwärts 
geschlossen  sind,  erscheinen  sie  hier  in  Form  eines  Grabens  geöffnet, 
iu  dessen  Grunde  die  zu  den  vorhandenen  Segmenten  gehörigen 
Kauohplatten  verborgen  liegen.  33  Beinpaare,  11  Oeellen  (1,  3,  4,  3, 
in  Querreihen).     Farbe   bereits   im    duuKlen  Tone  gehalten. 

Wieder  ein  Weibchen  mit  21  Segmenten  war  4-6  mm  lang, 
025  mm  dick,  hatte  fttnf  fusslose  Endsegmente,  von  denen  das  aller- 
letzte wieder  sehr  laug  war,  und  27  Beinpaare.  Oeellen  jederseits  9 
(2,  3.  4).  Färbung  recht  blass,  so  dass  die  Augen  und  Seitenflecken 
lebhaft  hervortreten. 

Andere  Jugendzustände  nicht  bekannt. 

Es  konnten  It!  Individuen  verglichen  werden,  welche  aus  Kärnten, 
Oberösterreich,  Niederösterreich,  Tirol  und  Galizien  stammen  und  meist 
unter  der  Binde  wilder  Aepfelbäume  oder  von  Weiden  gefunden  wurden. 


eatt.  Blaniulas  «errals,  1838. 

(Bull.  Sqv.  pliilooi.  de  Paris,  p.  72.) 

Oculi  Hulli  vel  ocdlis  i>aueis.  A)Uentiae  siibdavatac,  articulo 
secundo  niaximo.  Ma7tdibulae  pedinihus  qiiatemis.  Stipites  gnatho- 
chäarii  in  basi  dilatati,  in  medio  coniundi,  scd  non  eoncrefi,  cardhiibus 
ixtrvis.  Mentum  bipnrtitum,  potte  stipitttm  gnathockilarii  coniunctioncm 
sitiim.  Promentum  promotum,  laminas  linguales  totas  fere  setimgens. 
Löbi  linguales  edentuli.  Numerus  segmcntorum  incerius  (30 — 60). 
Latera  segtnentorum  ad  ventycm  versus  striis  vel  sulcis  lontfittidittalibus 
txarata,  dorsum  vtilde  taevigatiim,  Jiaud  striatitm.  Segmentum  anale 
Musum.  Laminae  pedigerae  duae  anteriores  liberae,  ceterae  c.  seiitis 
coalitae.  Segm.  tertinin  apothim.  Pedes  sat  hreves;  pedum  arficiUus 
iiltimus  hitgissimus.  Mas:  Pedes  primi  paris  5-articuJatl,  forcipati 
vel  uncinati  Pedes  copulativi  elowjati,  prominentes,  sat  simplices. 

-16«       . 
C.OO'jIc 


244  Blaniülut  vtnuHuM. 

S.vn.      —      ]iilus  (ex  p.)  Bobc,  Fabricius.  Lencli.  Lamarok  et  a. 
1847.   Blauiolus  Gervais,  Hist.  nat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  200. 
1847.  Blaniiilua  C.  Koeli,  Sygl.  der  Mjriap,  p.  48  u.  117. 
1851.    Kopoiiilus  Menge.   Neueste   Schriften  d.  iiaturf.  Geseltsch.  iu  Banuft 

IV.  p.  7. 
IMG.   BlaiiiulaB  Porath.  Bidrag  tili  Känned.  nin  Sveriges  Myr.  Sloekh.  p.  SO. 
1868.   Bloniulua  Meinert.  Xaturh.  Tidsskr.  3.  R.  V.  p.  18. 
1870.   Blüuinliis  Stmberg.  WverB.  Vetensk.  Äkad.  Förh.  etc. 
(Vgl.  hiezii  Taf.  X,  Fig.  116—123.) 

Körper  düoD.  Äug:en  fehlen  oder  sind  nur  in  wenigen  Üt-ellen 
entwickelt.  Fflhier  schwach  kenlig,  ihr  zweites  Glied  am  längsten. 
Die  Oberkieferlade  (Taf.  X,  Fig.  116)  ist  mit  vier  Kammblättern 
bewehrt.  Die  Stämme  des  Gnathochilariums  sind  an  der  Basis  bis 
zur  Berührung  (in  der  Mittellinie)  verbreitert,  ihre  Ängel  ist  kleiu. 
Die  Kiunplatt«  ist  zweitheilig  und  liegt  hinter  den  verbundenen 
Stämmen  des  Gnathochilariums,  während  das  Vorderkion  vorher  liegt 
und  die  Zungenblätter,  welche  ungezähnelte  Lappen  tragen,  fast  bis 
zum  Vorderende  von  einander  trennt.  Die  Zahl  der  Körpersegmente 
schwankt  zwischen  30  und  60 ;  sie  sind  gegen  den  Bauch  hinab  längs- 
gefurcht,  während  der  Rücken  ganz  glatt  ist.  Endsegment  bei  allen  bisher 
bekannten  Arten  stumpf  und  gerundet,')  Die  zwei  vordersten  Bauchplatlen 
bleiben  frei,  walirend  die  Qbrigen  ebenso  wie  bei  der  Gattung  Iiilus 
paarweise  mit  den  Soitentheilen  der  einzelnen  Segmente  verwachsen. 
Das  dritte  Segment  ist  fusslos.  Fflsse  ziemlich  kurz,  ihr  Endglied  am 
längsten.  Das  erst«  Heinpaar  der  Männchen  ist  fOnfgliederig.  zangen- 
fTirmig.  Die  Copulatiousfüs*se  sind  verläiigert  und  ragen  hervor. 

Europa. 

Mit  Tulns-Arten  an  gleichen,  nämlich  feuchten  und  dunklen  l>rteii 
von  Hnmus  oder  verwesenden  FflanzenstolTen.  nicht  selten  auch  von 
frischen  Pflanzen  lebend. 

Blanlnlus  Tenastns  Meinert,  186S. 

(Katiirli.  Ti.laskv.  3.  R.  \.  p.  20.) 

Valde  gracilis,  suhfiliformis  vel  fuhnonüiformis,  glabef  et  nitiä»s, 
jtallidvs  vel  albidtis,  supra  saepc  fuscescens  vel  rufescens.  serie  ttm- 
riilarum  fuscamm  in  utroque  latrre  omatas.  Vertex  suleo  eranido, 
at  foveolis  daabtis  setigerh,    sefis   subtilissimis.    Antennae    latiittdi«'' 

')  Bluniuliis  pallidus  Fedrizzi,  Annuario  d.  So«-,  d.  Natur,  in  Hodena.  3- 
p.  101,  soll  gesclmüiizt  sein  (eegm.  preanale  prolangato  iu  |iiinta  assai  inrarran 
aulle  vake  auali).  erweist  eich  alwr  bei  genauerer  Prüfung  als  eine  (vielleicht  jaiis*! 
Form  na  lubm  (vgl.  Blantnlua  fuBcus.  Anmerkung). 
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corporis  aliiinaiUo  lotigiores.  Ocidi,  oceilis  uni-  vd  hulistinctc  biscrMtin ; 
oceüorum  iiumertts  utritnque  fi — 10.  Sei/mcnta  35— öO.  Scgmentata 
priumm  lateribus  anffitlutim  productis,  striatis,  stnts  utrimque  circa 
quator.  Segmenta  cetera  supra  omnino  laevigata  et  glabra,  ad  ventrem 
versus  striata,  striis  in  segmcntarum  parte  anteriore  liiiea  transversa 
etmiuiictis,  margine  postico  subtiliicr  ciliato.  Foramina  repugnatoria 
minima,  procul  pone  sutiiram  transversam  sita.  Segmcntum  ultimum 
laevissimum,  si^lai>rum,  valvulis  analibus  valde  corivcxis,  tnarginäms 
crassis,  squama  anali  parva,  ohtusangtda.  Pedum  paria  52 — Stf. 
Mas:  Stipites  mandibulares  infra  valde  producti,  bidentes.  Pcdum 
primi  paris  articulus  peuultimus  processa  intemo  magno,  profunde 
ctnarginato  (bidente)  instrttctus,  Pedam  ccterorum  articuli  duo  penul- 
timi  praeter  setas  simpHces  pilis  vel  setis  Janceolatis,  peUueidis  instructi. 
Pedum  copulativorum  par  anterias :  taminae  mediac  coniunctae,  in 
basi  latae,  in  apice  acuminatae,  leviter  arcuatae ;  laminae  laterales 
matto  breviores,  apice  glabro.  Prdum  copulatieorum  par  posterius 
elongatum,  davatiim,  in  apice  obtusato  fimbriatitm.  Lontjit.  corp. 
S—U  mm,  lata.  0-38—0'8  mm. 

Sf  n.    18U.  lulua  piilchellafl  Leauh,  Trans.  Linn.  Soe.  Lond.  Xl.  |>.  379.  (y) 
(?)     1817.  luluB  pulehelliiB  Leacb,  Zool.  Mise.  lU.  p.  85. 

1838.  Inliia  pulchellua  C.  Koch,  DeiitstbL  Crust  .Myr.  ete.  Ht?ft  22,  Tab.  13. 

1*47.  luliia  Koehii  Gi-rvaia,  Hist.  nat.  d.  Ins.  Apt.  I\'.  p.  146. 

1851.  Nopoiuliis   piinutulatDs  Menge,  Neueste  Sehr.  d.  naturf.   Ge».  Daiuig, 

IV.  4.  Heft,  p.  7. 
1863.  BlaniuloB  giittulatus  C.  Koch.  Die  Myrinp.   II.  p.  88,  Fig.  211a  (mit 

AuBschlQBS  der  aupenloBtn  Exemplare,  die  Kocli  für  die  Jungen  hält, 

1.  ü.  Pig.  211  b). 
1B66.  BlauiuloB  funciia  Porath,  Sveriges  Myrlap.  Diplopoda,    Stoekh,  p.  32 

(Ul.  guttolatua  Porath  [ex  p.J  I.  c.  p.  31). 

1868.  ßlaiiiiiluB  fuacoB  EiBen  oeh  Stuxber^.  Üfvei'B.  Velunak.  Ak.  Förh.  ]i.  378. 

1869.  Blanluliia  veunatita  Poreth.  Öfters.  Vetensk.  Äkad.  Förh.  p.  611). 

1870.  Blaninlne  veniiülus  Stuxberg,  Öfvera.  Vetensk.  Akad.  Farh,  p.  9U4. 

1876.  BlaniuhiB  venastuK  Itnsioky,  Aroliiv  d.  natiirw.  Landeadurehf.  v,  Böhmen, 
III.  4.  Abth.  p.  33. 

1877.  Blaniiilus  piilcbellua  Fe<lrizzl.  Annuar.  Hov.  d.  Xatui-al.  Moilena,  p.  lO'i. 
1882.  Blanioliia  veniiatna  Karlinoki,  Sprawozd.  Komisyi  lizyogr.  X^'U.  p.  236. 
1K84.  Blaniulua  piilcbeliiia  Berlese,  Atli  B.  latil.  veneto,  6.  ser.  II.  Kstr.  p.  26. 

Sehr  schlank  uud  dünn ,  ro»eukr)inzföruiig ,  sehr  glatt  und 
gtänzcud,  »iif  sehr  blasser  oder  gelblichweisser  Grundfarbe  jedcrseits 
mit  eiuer  Läugsreihc  grosser,  ovale",  dunkelbrauner  Flecken  versehen; 
hauch  und  ISeine  weiss.  Der  Kücken  ist  nicht  selten  bräunlichroth 
bis  fast  rosenroth. 

Die  Männchen  sind  H — 13  mm  lang,  038— 0(i  mm  <lick,  die 
Weibchen  10 — 13  mm  lang,  Oö — 0'8  mm  dick. 
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Sclieitelfurthe  nicht  siclitbar,  die  zwei  Seheitelgrflbeheii  winzijr 
klein  und  mit  je  einer  feinen  Borste  versehen.  FHhler  lang,  mancliraal 
fast  doppelt  so  lang  als  der  Körper  dick  ist  (I.  Gl.  008,  2.  Gl.  02i). 
3.  Gl.  0-20,  4.  Gl.  0-18,  5.  Gl.  0-20.  6.  Gl.  014.  7.  Gl.  0-05  mm. 
zusammen  l'l  mm  laug  und  am  Ende  des  5.  Gliedes  0*15  mm  dick, 
bei  einem  12'5  mm  langen  und  0*55  mm  dicken  Münuchen).  Ocellen 
stets  entwickelt,  von  der  blassen  Gnmdfarbe  durch  ihr  ginnzeuil 
schwarzes  Aussehen  lebhaft  abstechend,  stark  zur  Seite  genickt,  in 
einer  Längsreihe  zu  6 — 8:  eine  zweite  sehr  eng  angelehnte  Läng-- 
reihe  von  etlichen  ziemlich  schwer  zu  sehenden  Ocellen  ist  öfters 
angedeutet.  Bei  den  Männchen  ist  der  Stamm  der  Oberkiefer  (Baekeu) 
an  der  unteren  Kante  stark  erweitert  und  ausgeschnitten,  so  dass  zwei 
Zangen-  oder  schnabelartig  gegen  einander  gekrümrate  Zähne,  ein 
vorderer  breiter  nnd  ein  dahinter  liegender  schmaler,  entstehen. 

Zahl  der  Segmente  bei  den  Männchen  35—50.  bei  den  Weibcbeu 
38—50. 

Halsscbild  in  den  Seiten  etwas  eckig  ausgezogen,  dai-ülwr  längs- 
gefurcht: die  Zahl  dieser  kräftigen  Längsfurchen,  welche  von  unten 
nach  oben  an  Länge  zunehmen,  ist  gewöhnlich  circa  vier,  die  oberste 
liegt  hinter  den  Augen.  Alle  Rückenschilde  sind  oberseits  völlig  glatt 
nnd  furcbenlos  und  nur  ziemlich  tief  unterhalb  der  Linie  der  Saft- 
löcher deutlich  und  ziemlich  weitschiehtig  läugsgefurcht,  die  aller- 
letzten Segmente  sind  selbst  hier  nur  undeutlich  oder  gar  nicht 
gefurcht.  Alle  Furchen  eines  Segmentes  treten  über  die  Querein- 
aehnflmng  auf  den  vorderen  üingtheil  über  und  werden  durch  eine 
quer  über  den  ganzen  Kücken  verlaufende  Linie  miteinander  verbunden. 
Vor  dieser  (juerlinie  ist  der  Rflckensehild  feinkörnig.  Hinterrauds- 
kauten  fein  bewimpert.  —  Salllöcher  sehr  klein,  im  hinteren  Bingtheilc. 
u.  zw.  beiderseits  auf  dessen  Hohe  gelegen. 

Analsegment  sehr  spärlich  behaart  und  sehr  glatt,  der  Rflckea- 
schild  völlig  zugerundet,  Klappen  stark  hervorgewölbt,  ihre  Räuder 
aufgewulstet,  Schuppe  klein,  stumpfwinkelig. 

Bei  Männchen  zählt  man  52—86,  bei  Weibchen  63 — 89  Bein- 
paare, indem  bei  jenen  die  3 — 5,  hier  die  3—4  letzten  Segmeuin 
fusslos  sind.  Beine  lang  und  dünn,  ihre  lange  nnd  dlinne  Klaue  trägt 
am  Grunde  eine  kurze  Xebenklaue. 

Männchen:  Das  fünfgliederige  erste  Beinpaar  (Tat.  X.  Fig.  U'l 
ist  zangenartig,  das  Endglied  abgestumpft  und  mit  einigen  krHfti*n-n 
Stachelborsten  bewaflfnet,  das  vorletzte  Glied  aber  in  einen  kräftigen, 
nach  einwärts  gerichteten  und  am  Ende  zweizähnigen  Fortsalz  er- 
weitert. Die  Laufbeine  besitzen  am  vorletzten  und  drittletzten  GliBle 
lanaett-    oder    mosserfürmige.    durchscheinende  Haargebilde    auf  ilpr 
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Innenseite  (Taf.  X,  Fig.  118  a,  ;9).  Euthe  lang,  sehraal,  an  der  Spitze 
durchsichtig.  Der  siebente  Bing  ist  mit  seinen  Enden  ein  wenig  auf- 
gebogen; die  CopulationsfUssB  liegen  völlig  nach  aussen,  beide  mit 
den  Spitzen  nach  hinten  gerichtet  und  das  vordere  Paar  bis  zu  den 
Hüften  des  drittnüchsten  Beinpaares  reichend;  das  gewöhnlich  hieToii 
bedeckt«  hintere  Paar  ragt  woht  auch  zu  beiden  Seiten  heraus,  ist 
aber  entschieden  kürzer  als  das  vordere.  Die  beiden  mittleren  Sehenkel 
des  vorderen  Paares  der  CopulationsRisse  (Taf.  X,  Fig.  119 — 120)  sind 
sanft  geki-ümmt,  eng  aneinatid ergelegt  und  schwer  trennbar,  gegen 
das  Ende  allmühlig  verBchmäiert,  ihre  Seiten  geschwungen;  die 
seitlichen  Schenkel  sind  kaum,  halb  so  lang  wie  die  mittleren  und  am 
Ende  uiibeborstet.  Das  hintere  Paar  der  Copulationsfüsae  (Taf.  X, 
Fig.  121^122)  besitzt  noch  einen  deutlichen  Höfttheil  (oder  lam. 
ventralis?  — ),  in  welchen  der  etwas  gedrehte,  keulenförmige,  am  Ende 
gefranste  Schenkel  sich  einlenkt.  Ein  Oeiselapparat  niirde  nicht 
beobachtet. 

Anamorphoäe.' 

Thiere  mit  31 — 36  Segmenten  messen  7 — 9  mm  in  die  Lange 
und  sind  circa  0-5  mm  dick,  be»itzeu  bei  4 — 5  fuHslosen  Endsegmenten 
45 — 59Keinpaare  und  jederseits  6—7  Oeellen, 

Individuen  mit  25 — 30  Segmenten  sind  5 — 7  mui  lang, 
04 — 0'5  mm  dick,  haben  bei  6—7  fusslosen,  wettausgezogenen,  un- 
gefurchten Endsegmenten  29 — 43  ßeinpaare  und  jederseits  meist  4— 5 
Oeellen. 

Thiereheu  mit  20 — 21  Segmeuten  sind  4  mm  lang,  0-3 — 04  mm 
dick,  haben  hei  sechs  fiissloseu  Endsegmenten  21 — 25  Beinpaare  und 
jederseits  drei  Oeellen.  In  den  Seiten  stehen  9 — 10  Paare  von  blut- 
rothen  Flecken  (hindnrchleucht^nde  Saftdrüsehen),  von  denen  die 
4—5  letzten  etwas  kleiner  sind  als  die  vorangehenden;  unter  diesen 
das  erste  Paar  das  gi-össte.  Gnindfarbe  hier  wie  bei  den  folgenden 
Stufen  sehr  blas«, 

Thierehen  mit  16  Segmenten,  von  denen  die  sechs  letzten 
fusslos,  lang  ausgezogen  und  ungefurcht  sind,  sind  2-5  mra  lang  und 
0'3  mm  dick,  haben  13 — 15  Beiupaare  und  jederseits  zwei  schwarze 
glänzende  Oeellen,  In  den  Seiten  stehen  fünf  Paare  blutrother  Flecken. 
davon  das  vorderete  Paar  grösser  als  die  anderen, 

Thieichen  mit  12  Segmenten,  von  denen  die  sechs  letzten 
fusslos  bleiben,  sind  l'ö  mm  lang,  025  mm  dick,  haben  sieben  Bein- 
paare und  Jederseits  des  Kopfes  eine  glänzend  schvrarze  Ocelle.  Das 
letzte  fusstragende,  d.  i.  das  sechste  Segment  besitzt  beiderseits  einen 
grosseu  kreisrunden  oder  ovalen,  blutrothen  Fleck.  FOhler  bereits 
siebengliederig. 
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2iS  Blaniu'ia  futcu*. 

Iirh  gab  auch  eiu  atwa  1-2  mai  langes  und  02  mm  dickes, 
ganz  weisses  und  spärlich  langborstiges  Thierchan,  welches  onr  l^of 
BeiDpaare,  keine  durchleuchtende  SaftdrUsehen,  jedoch  echon  je  eine 
lebhaft  schwarze  Oeelie  besass. 

Das  jflngste  Stadium  mit  drei  Beinpaaren  unbekaont 
Ich  habe  an  70  fast  auaschliesslieh  aus  Niederösterreieh,  znnial 
au^  der  Umgebung  Ton  Wien  stammende  Individuen  untersucht ;  auch 
aas  Mähren  und  Oberüsterreieh  liegt  mir  das  Thier  vor;  desgieicheo 
aus  Cializien,  wo  es  nach  Karlinski  stellenweise  sehr  häufig  sein  soll, 
und  aus  Oberungam.  Man  findet  die  Tfaiere  meist  unter  foulendem 
Laube,  an  alten  Wui-zelstücken,  in  und  .unter  Blumentöpfen,  PAanzen- 
kübeln  u.  s.  w. 


BlaDioIas  fuscns  Am  Stein,  1857. 

(Jahreeher.  tl,  naturforecli.  Oi'BellBch,  Graiibüudens.  Neue  Folge,  p.  139.) 

Gracilis,  sitbfiliformis  i;d  siibmoniliformis,  glaber  et  nitidus, 
fuscus  cvl  bruntieiis,  antentiis  pedibasque  aliqimnto  pallidioribus.  Vertex 
sulco  iiuUo,  at  fovcolis  setigeris  duabus,  setis  minimiit.  Antennae  lati~ 
tadinc  corporis  aliquante  lotigiores.  OcuU  ocellis  bi-  vel  indistincUi 
triseriatis,  valde  coartatis ;  ocellorum  numertts  iitrirnque  10 — ^5. 
Numerus  segmciUorum  36—48.  Segmentum  primum  lateribus  an' 
ijulatim  productis,  levitcr  strtatis,  strüs  utrimque  ca.  2 — 4,  infra  po- 
sitis.  Segmenta  cetera  supra  laerigata  vcl  suhiiliter  ruguiosa,  ad  ven- 
trem  versus  striata,  strüs  cuiusque  lateris  supremis  in  segmetitorum 
parte  anteriore  linea  transversa  coniunctis,  margine  postico  sabtilitcr 
ciliato.  Foramina  repagnatoria  minima,  procul  pone  stäuram  tran^ 
versam  sita.  Segmentum  tUtimum  laevissimum,  siAglabrum,  valvtdis 
iinalibas  ealde  conrexis,  maryinihus  crassis,  sqttama  anali  parva, 
ohtusaugula.  Pedum  paria  54—85.  Mas :  Stipites  mandibulares  infra 
itnidentati,  dente  coiidgliformi.  Pedtim  primi  paris  articultts  ultimus 
kamidiformis.  Pedum  ceterorum  (excepto  pari  sectmdo)  articuU  d»u 
2>cntdtimi  praeter  setas  simpUces  pilis  lanceolatis  /otw?wrAtts  pfüuci- 
dis  instructi.  Organa  copulativa :  par  anterius  posteriore  breoMU. 
iingustatum  (praesertim  apicem  versus),  in  basi  areuatum,  laminis  ta- 
tiralihas  brevioribiis,  tu  apia:  parce  pihsis;  par  posterius  tenui:,  in  hast 
urcimtum,  in  apice  leviter  tumidum  et  pilis  longis  obsessum.  Longit. 
corp.  y — l(j  mm,  latit.  VO — OS  mm. 

Kiitschied™  dicker  und  robuster  als  Blaniulus  venustus,  Übrigens  von 
nahezu  gk'icher  Oestalt,  dunkelbraun  bis  hellbraun;  in  den  Seiten  treten 
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Flecken  tHr  gewöhnlich  nicht  hervor,  ausser  bei  helleren  Varietäten 
und  jugendlichen  Tbieren.     Füsse  und  Ftthler  gelblicbbraun. 

Körperläage  9 — 16  mm,  dabei  O-ß — 08  mm  dick. 

Scheitelfurebe  Dicht  siebtbar,  zwei  borstentragende  Scbeitel- 
gräbchen  ungemein  klein.  Fühler  anderthalbmal  so  lang  als  der 
Körper  dick  ist.  OceUeu  jederseits  in  2 — 3  Längsreihea,  die  manchmal 
ein  sehr  stnmpfwinkeliges  Dreieck  bilden  und  dicht  beisammen 
stehen,  in  der  Zahl  10 — 13,  die  eine  Reihe  viel  länger  als  die  andern. 
Backen  der  Männchen  am  unteren  Rande  mit  einem  kräftigen 
stumpfen  Zahne  versehen,  der  säpfcbenförmig  (im  Profile)  vorragt. 

Zahl  der  Segmente  35^48. 

Halsgchitd  seitlich  in  deutliche  Ecken  ausgezogen,  darüber  nur 
schwach  längsgefurcht,  indem  nur  2—4  von  unten  nach  oben  an 
Länge  zunehmende,  gegenüber  Blaniulus  venustus  kurze  und  seichte 
Furchen  vorhanden  sind,  deren  oberste  und  längste  viel  tiefer  liegt 
als  bei  Blaniulus  venustus,  d.  h.  tief  unter  den  Augen  verläuft.  Die 
Bückenschilde  sind  etwas  weniger  geglättet  als  bei  Blaniulus  venustus, 
indem  sie  nicht  selten  dicht  feinrunzelig  oder  feinkörnig  erscheinen. 
Der  Bücken  ist  völlig  furehenlos,  die  Furchen  unter  den  Saftloehern 
sind  etwas  derber  ausgeprägt  als  bei  Blaniulus  venustus,  treten  auch 
Über  die  Qaereinschnürung  nach  vorne  und  die  oberste  Furche  wird 
durch  eine  feine  Querlinie  mit  der  entsprechenden  der  anderen  Seite 
verbunden,  während  sich  die  übrigen  an  die  zweite  Furche  vorn  an- 
schliessen  und  diese  gewöhnlich  plötzlich  abbricht,  ohne  die  erste  zu 
erreichen.  Die  Hinterränder  der  Segmente  trageu  feine  Wimper- 
borsten. —  Saftlöcher  sehr  klein,  auf  der  Höbe  des  hinteren  Ring- 
theiles  gelegen. 

Anulsegment  wie  bei  Blaniulus  venustus  gestaltet,  völlig  unge- 
schwänzt,    die  Analklappen  stark   gewölbt. 

Zahl  der  Beinpaare  54 — 85,  indem  die  3 — 1  letzten  Segmente 
fusstos  bleiben.  Beine  ziemlich  kurz,  ihre  Klaue  mit  recht  kurzer 
Nebenklaue  an  der  Basis. 

Männehen :  Das  erste  Beinpaar  ist  in  ein  Häkchenpaar  um- 
gestaltet, wie  bei  den  lulus-Arten,  viel  kleiner  als  bei  Blaniulus 
venustus;  die  Basis  dieser  Häkchen  ist  sehr  verdickt,  braun  und 
nndurehsicbtig,  die  Spitze  dünn  und  durchscheinend.  Mit  Ausnahme 
des  zweiten  Beinpaares  besitzen  die  (vorderen)  Laufbeine  am  vorletzten 
und  drittletzten  Gliede  recht  lange  durchsichtige,  lanzettförmige  Haar- 
gebilde. .  Ruthe  lang,  schmal,  fast  ungetheilt.  Die  freien  Enden  des 
siebenten  Segmentes  sind  nicht  aufgeworfen,  dagegen  mit  je  einem 
nach  einwärts  gerichteten  stumpfen  Zahne  versehen.  Die  Copulations- 
füsse  (Taf,  X,  Fig.  123)  liegen  wieder  ganz  frei,  nach  hinten  gerichtet; 
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das  hintere  Paar  ist  hier  entschieden  länger  als  das  vordere,  es  reicht 
bis  zur  Hüfte  des  drittnächsten  Beinpaares.  Das  vordere  Paar  ist  dem 
von  Blaniulus  venustus  ähnlich,  jedoch  viel  schmäler,  am  Ende  der 
seitlichen  Schenkel  mit  3 — 1  kräftigen  Borsten  versehen.  Das  hintere 
Paar  der  Copulationsfässe  ist  sehr  dilou,  gegen  die  Basis  bogenfünnig 
gekrümmt,  am  massig  verdickten  Ende  mit  circa  sechs,  etwas  hakig 
gekrflmmten  langen  Borstenzuhnen  versehen.  Geiselapparat  uieht  vor- 
handen. 

Anamorphose. 

Thierchen  mit  !J9— 32  Segmenten  sind  7 — 8  ram  lang,  06  mia 
dick,  haben  bei  fünf  fusslosen  Endsegmeuten  41 — 49  Beinpaare  udiI 
die  Ocellen  jederseits  deutlich  in  zwei  Reihen,     t'arbe  dunkel. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Diese  von  Am  Stein  in  den  Graubündner  Alpen  (Schwein 
entdeckte  Art,  welche  sich  wesentlich  durch  die  müniilichen  Copnlations- 
fttsse,  femer  durch  Gestalt  und  Färbung  von  der  häufigeren  Form 
Blaniulus  venustus  unterscheidet,  liegt  mir  in  sieben  Individuen  aus 
Tirol  vor.  Weitere  sieben  Individuen,  leider  lauter  Weibchen,  fand 
ich  in  Niederösterreich  zwischen  Blaniulus  venustus ;  je  eines  in 
Kärnten  und  Böhmen,  und  zwar  auch  nur  weibliehe  Thierchen.  Irh 
stelle  diese  (weiblicben)  Individuen  nur  mit  Zweifel  hieher.  so  lange 
ich  keine  zugehörigen  Männchen  gesehen  habe. 

Anuierkiing.  Blaniulus  pallidum  bV-drizzi  (Colore  generale  del  eorpo  liiaii- 
cliiccjo,  i-oHsiguD  nnlericii'menk;  ae^ento  )ireaDale  i^rolungalo  in  )jnnta  nsR&i  iuenmti 
Bullc  valve  auaü.  Due  scrie  di  punli  neri  visibili  solo  iiella  parte  postorJore  ir] 
corpo  ai  lati  di  questo.  Oi-elli  in  nnmero  di  8  in  parecchiu  serie)  ist  wHhrfcheinlich  riw 
EiilwiukI uniform  einer  lulos-Ai-t  und  kein  Blaniulas,  zauial  Fedriizi  dem  Obigeu 
nopli  hiniufagt;  „negli  altri  (scudi>  sono  appena  nt-cenate  le  striamre-.  Das  Tlii«r  soll 
in  Sildtiiiil  leben.  (Vgl.  Annuario  d.  Hoc.  dei  Xntur.  in  Modena.  XI.  1877.  p.  101 1 


BUniDlns  gattnlmtas  (Boac,  1793)  Cterrals,  1837. 

VaUie  (jracilis,  siibmoniliforniiSf  glaher  et  nitidus,  pallidtis  nl 
fiavido-albiihii*,  inierdiim  obscitrior,  in  utroque  Jatere  Serie  macnlaniiH 
coecineantm  vel  fusrnritm  ortKitus.  Verlex  sülco  nulh,  at  forevlis 
duabus  setigeris,  setis  minimis.  Antennae  latitiidine  corporis  ferr 
duplo  longiorrs.  Octdi  nidli,  ne  pigmenfum  qiiidejn  niymm  «Ihm. 
Numerus  scgmentorum  40  —  60.  Segmentuw  priinum  lateribus  parvm 
striafia,  Segmentn  cetera  supra  omnino  Jaetigaia  et  glahra,  ad  rentrrm 
v.'irsws  subtiliter  striata,  parte  anteriore  annvli  cniusqve  lineis  longi' 
tnditmlibus  <^evatis  ornata,  »larifine  postiro  subtiliter  eiliato.  ForaaiiM 
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repugTtatoria  minima,  procvl  jione  suturam  transvcrsam  sita.  Seg- 
mentum  ultimum  laevigatum,  siibtflabrum,  valvitlit  analibus  convexis. 
IPedum  paria  64 — 107.  Mas:  Stipites  mandänilares  infra  bidenles. 
Pedtim  primi  }Hiris  articulws  uUiinus  parvm,  eonieiis,  articuhts 
penultimus  magnus,  uncinatus  et  processu  interna,  obtitso,  dentigero 
instructus.  Pedes  seeundi  paris  setis  simplicihus,  ceteri  praeter  setas 
simplices  Janceolatis  pelhicidis  restiti.  Organa  eopmlatira :  par  an- 
terius  posteriore  longius,  organo  eidem  BlaniuU  fusci  subsimilc;  par 
posterius  tenue,  arcuatam,  in  apice  bidendatum,  äente  laterali 
lato,  apicali  angusto,  praeditis  et  yjsts  denticnlis  longis  ac  tenuibiis. 
Longit.   corp.  !) — 18  mm,  latit.  04 — 00  mm. 

Syn.    17{I2.   lalus  giittulutiia  ßose.  Bull.  d.  1.  Soi;.  philoiu.  <le  Pari)'.  |>.  12. 
1798,  lulua  pnttulatus   Faliridus.  Snp|.l.  Enlom.  syst.  i>.  289. 
1818.   luliiE  fragarisrum  Lamarck,  Hiat.  nst.  d.  aniui.  ».  vert.  V.  (aeo.  Gen'.) 
li&l.   Blaninlua  giittulatus  Qervais.  Aon.  d.  srl  Dat.  2.  s£r  VIT.  p.  45. 
1847.   Blaniulus  guttulatus  Gen'ale,  Hist.  nat.  d.  Ina.  Apt.  IT.  p.  '200. 
l!Mh].    Blaniulas    piullulatug  C.  Koch    (ex  p.  luin.).    Die  Myriap.    U.   p.  88, 

Fi(t.  211b. 
1866.    Blauinina  gnttulatus  Porath  (ex  p.),  Srerigea  Myriap,  Diplop.  p.  31. 

1868.  Bluiiulus  giittulUuB  Meinert,  Naturli.  Tidaakr.  3.  R.  V.  p.  19. 

1869.  BiHniulua   gattiiUtus  Porath,   Öfvers.  Vftenak.  Akod.  Fövb.  p.  649. 

1870.  Blaniulas  guttulatns  Stmberg,  (Wvera.  VetenBk.  .\kiid.  Förh.  p,  905. 

1876.  Blitniulus    guttulatus  Boaiek^,    Arcliiv    d.    naturw.    Lniidesdurchf.   r. 
Böhm.  m.  4.  Abth.  p.  32. 

1877.  liilita  guttulatus  TafK'heolierfc.  in  Brehra'a  III.  Thierl.  IX.  p.  626. 
1882,   BlftninliiB    guttulatus    Karlinski.    S]>rawozd.    Koraisyl    flzyogr.    XVII. 

p.  90  u.  235, 

Körper  sehr  schlank ,  etwas  schaurförmig ,  sehr  glatt  und 
glänzend,  sehr  blass,  weisslich  bis  gelbltcli,  in  den  Seiten  dunkel- 
roth  geäeekt,  unter  Umständen  bedeutend  verdunkelt,  14 — 18  mm  lang. 
0'4 — 06  mm  dick  (n.  Meinert  9 — 18  mm  laug). 

Scheitelfnrche  fehlt,  zwei  kleine  borstentragende  Grübchen  am 
Scheitel  vorhanden.  Fühler  lang,  ungetiihr  doppelt  so  lang  als  der 
Körper  breit  ist.  Augen  fehlen  vollständig.  Die  Backen  der  Männehen 
sind  am  unteren  Bande  in  einen  vorderen  grossen  und  einen  hinteren 
kleineren  Zahn  erweitert,  beide  Zähne  sehnabelartig  gegen  einander 
geneigt. 

Zahl  der  Segmente  47 — 55  (n.  Meinert  39—5'.)). 

Hnlsschild  seitlich  etwas  eckig  ausgezogen  nnd  daselbst  mit 
einigen  wenigen  Furchen  versehen.  BQckenschilde  über  den  Saft- 
löchem  vollkommen  glatt  und  furchenlos;  die  Furchung  beginnt  erst 
ziemlieh  tief  unter  den  Saftlöchern  und  ist  recht  fein.  Hinterrand 
der  Segmente  fein  gewirapert.     Der  vordere  Blugtheil  der  einzelnen 


.  Google 


253  Blaniidu»  galtiUala: 

Schilde  zeigt  erhabene  Länggliiiien,  die  höher  gegen  den  Kficken 
hin&ufreicheD  als  die  Furchen  und  allmählig  kSrzer  werden;  diese 
Längslinien  etebeu  vom  durch  Querbögeu  mit  einander  in  Verbindung. 
Vor  der  auf  diese  Weise  hervorgebrachten  Queriinle,  welche  beider- 
seits bis  znr  Rilclienhöhe  hinaufsteigt,  ist  der  Biagtheil  denUicfa 
körnig-uneben.  —  Saftlöcher  sehr  klein,  auf  der  Mitte  des  hinteren 
Bingtheites  gelegen. 

Analsegment  ganz  gtatt  und  ungeschwäuzt. 

Zahl  der  Beinpaare  80—99  (n.  Meinert  inössten  64—107  Bein- 
paare möglieh  soin).  Beine  recht  kurz,  mit  einer  krittligen  Klaue 
bewaffnet,  weldie  ara  (irunde  eine  kurze  Xebenklaue  zeigt. 

Männchen :  Das  erste  Beinpaar  ist  anders  gestaltet  als  die  übrigen 
Beine;  es  ist  flinfgliederig,  das  vorletzte  Glied  ist  sehr  gross,  hakig 
gekrfimmt,  nach  vorn  verbreitert  und  nach  innen  in  einen  stumpfen 
Fortsatz  erweitert,  der  zwei  ungleiche  Zähnehen  trägt,  ein  vorderes 
kleineres  jind  ein  hinteres  grösseres.  Das  Endglied  ist  klein,  wie 
verkümmert,  klauenlos  und  sitzt  als  stumpfer  oder  massig  spitzer 
Kegel  am  Ende  des  vorletzten  Gliedes.  Die  ganze  Einrichtung  ist 
der  bei  Blaniulus  vennstus  ähnlich  und  macht  den  Eindruck  einer 
Zange.  Mit  Ausnahme  des  zweiten  Beinpaares  besitzen  (wenigstens) 
die  vorderen  Beine  am  4.  5,  und  6.  Gliede  lanzett-  oder  messer- 
fßrmige  HaargebiJdc,  welche  die  eingestreuten  Haare  überragen 
und  transparent  sind.  Buthe  sehr  lang,  schmal,  am  Ende  durch 
einen  Quereinsehnitt  schnabelförmig  geöffnet.  Die  (Jopulations- 
füsse  liegen  aussen  und  reichen  mit  der  Spitze  weit  über  äie  beiden 
folgenden  Beinpaare  hinaus,  so  insbesondere  das  vordere  Paar,  welches 
viel  länger  ist  als  das  hintere.  Die  kurzen  Seiten  Schenkel  des  vor- 
deren Paares  siud  ara  Ende  mit  langen  Borsten  besetzt.  Das  hintere 
Paar  besteht  aus  zwei  langen,  dünnen,  bogenförmig  gekrümmten  ond 
Iransparenten  Stücken,  welche  parallel  nebeneinander  verlaufen  und 
am  Ende  in  zwei  Zähne  gespalten  sind.  Von  diesen  Zähnen  ist  der 
seitliehe  breit  und  am  Bande  mit  einigen  kurzen  Zähnchen  versehen, 
während  der  zweite  oder  endwärts  stehende  Zahn  in  mehrere  lange, 
spitze  und  dünne  Zäbnchen  getheilt  ist.  Die  Copuiationsfflsse  vor- 
liegender Art  halten  in  ihrer  Form  ungefähr  die  Mitte  zwischen 
denen  von  Blaniulus  venustus  und  Blaniulus  fuseus, 

Anamorphose. 

Ein  Weibehen  mit  41  Segmenten  war  11  mm  lang  und  05  mm 
dick  und  hatte  bei  fünf  fusslosen  Endsegmenten  67  Beinpaare. 

Ein  Männchen  mit  30  Segmenten,  von  denen  die  fllnf  letzten 
fusslos  waren,    mass  ö'ö  mm  in  die  Länge,   0'35  mm    in  die  Breite 
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und  hatte  43  Beiopaare.    Die  Ringkatitea  wareu  bewimpert,  die  Saft- 
drflseheu  lenchteten  als  deutliche  Fleckea  hindurch. 

Ein  Thierehen  mit  IG  Segmenten,  von  denen  die  fünf  End- 
segmente  fusslos  waren,  maas  2-3  mm  in  die  Länge.  0*25  mm  in  die 
Dicke  und  hatte  17  Beinpaare. 

Einige  Thierehen  mit  12  Segmenten,  deren  sechs  letzte  fusslo» 
waren,  waren  1-U9  mm  lang.  0-2  mm  dick  und  hatten  T  Beinpaare.  Blnsx 
und  in  den  Seiten  gefleckt.  —  Alle  diese  Entwioketungsstufen  sind 
blind.    Die  drei  letzten  stammen  aus  Frankreich. 

Andere  Zustünde  unbekannt. 

Von  dieser  in  Oesterreich-Ungarn  seltenen  Art  besitze  ich  vier 
ladiriduen  aus  dem  nordwestlichen  Böhmen  und  einige  aus  Nieder- ' 
Österreich.  Karlinski  fand  das  Thier  in  der  galizischen  Tatra.  Aucb 
aus  Fi-ankreicb  liegt  mir  dieselbe  Art  vor.  wo  sie  stellenweise  häufig 
auAreten  muss.  Ueberhaupt  scheint  sie  mehr  im  westlichen  als  im 
mittleren  Europa  zu  leben. 

Anmerkung.  BUiiiultts  guttulatus  gilt  ab  ein  lBiir1wirtlii>ubitftli«li  sitbädlicheB 
Thier,  wenigsteuB  wird  ans  Prankreieh.  Helgien  und  DinitacliUnd  SchUmiaes  über 
ihn  iKTiohlet.  Mtiu  sagt  ihm  nach,  dasa  er  Bohnen.  Erdä|>fel.  Unrkeii,  KürbisBe 
and  anderes  Gemütie.  insbesondere  aber  gerne  Enlbeeren  und  Obst  fresse  (vgl. 
bierfiber  Lucas  in:  Ana.  d.  I.  Soc.  entoui.  de  France  l»tö.  1861.  1881.  1883; 
Laboolbene,  1.  c.  1882;  Üuerin-Meneville,  1.  i-.  1«45;  Taselienberg.  in  Brehins  111. 
Thierl..  2.  Ant).  Bd.  IX.  |>.  6^Ü:  Boi^duTnl.  t>»ni  sur  les  Ins.  uuiAiMes  ü  Tliorti- 
cultnrf.  Poris.  1867). 


Oatt.  lalos  Brandt,  18ää. 

(Buil.  il.  1.  So(-.  d.  Katnr.  d.  Moacou.  VI.  p.  201.) 

OcuJi  oceJIis  mttltiseriatia.  aut  imiistlneti  aut  hhUL  Antmnac 
stAfUiformes.  siibcJavatae,  articulo  secundo  maximo.  ManäiMac  pecti- 
nibvs  quatemis.  Stipites  gnathockUarii  in  bas'i  dilatnti.  eoniuncti.  ml 
ntm  concreti,  cai-dinibas  parvis.  Menttim  hipaiiituiti,  pone  sfipiteg 
gnathochilarii  coninneios  remofam.  Promentinn  saf  parvum,  raldc  pro- 
wotttm,  j.  e,  ante  stipitttm  gnathochilarii  itarfea  c<minnctas  sitiim, 
laminas  linguales  partim  modo  aeiuni/ens ;  lobi  linguale»  non  dntti- 
ciilati.  Numerus  segmentonim  incerfus.  magtius  rel  maximas  (30 — 70). 
Dorsum  et  latera  cingulontm  strüs  vef  auleis  longitiidinalibus  parciua 
densiusve  exarala.  Laminat  pedii/erae  duac  anteriores  Uberae,  eeterae 
amnts  oim  scutis  coalitae.  Scuttim  dorsale  ultimum  postiec  aut  ob- 
tusum  aitt  plus  minusve  elongatum.  Sqttatna  analia  triangula.  Pedes 
breres  vel  aliquante  elonifati,    in    marilrus   sarpe   pulriUis    tarsalihis 
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praediti,  Pedum  aHiculus  ultimus  maximus  sed  patilo  tantttm  lougiof 
quam  tertius.  Sct/meHtum  tcrttam  apodutn,  infra  daasum.  Mas:  P^des 
primi  paris  in-  vel  triarliadati,  arttctdo  primo  maximo,  uHinw  nutffno 
plerum^ue  unciformi,  interdum  conico.  Pedes  coindativt  pltts  minuste 
obtedi,  minus  simplices. 

Sj'D.     —      lulne  (ex  p.)   Linna,  Fabricins,  QeoStoy,  De  Qeer,  LMreille.  Le^eh, 

üen-aiB  etc. 
1Ö17.   lulns  Leaeh,  Zool.  Mise.  lü.  p.  32. 
1841,    lalug  Newport,  Ann.  niid  .Mag.  of  Nut,  hist.  .VIII.  p.  267. 
184T.    luliiB  C.  Koch,  Syatem  d.  Myrisp.  p.  46  il  tOC. 
1847.   Allaiuliis  («t  p )  C.  Koch,  Syst.  d.  Myriap.  p.  49  n.  117. 
1860.   litlDs  Saossiire,  M^m.  Soc.  d.  pbyB.  et  d'hiet.  nat.  de  Geneve,  XV. 

|i.  345  u.  350. 
1866.    IiiliiB  Porath,  Bidrag  tili  Eänned.  om  Sverigea  Myr.  Stockb.  p.  20. 
1868.    luliiB  Meioert,  Naturh.  Tidgekr.  3.  R.  V.  p.  7. 

1872.   lulna  Humb.  et  SauBs ,  Miss,  scientif.  an  Mei,  Zool.  VI,  2.  eeet.  p.  91. 
1881.    IuIqb  Karach,   Oiebel'fl  Zeilschr,  f.  d.  fceBaminten  Naturw.   3.  Folge, 

VI.  p.  10  a.  15. 
1883.   lulna  Berlese,  Acari,  Mjriap.  etc.  faso.  Vlil.  No.  1, 
1881,    IiiluB  Berlese,  Atti  K.  Istit.  veneto,  6.  ser.  II.  Estr.  p.  5—7. 

(Vgl.  hiezu  Taf.  XI— XV,  Fig.  126—195.) 

Seit  durch  Brandt  die  luliden-Geuera  Spirobaius,  Spirostreptus 
und  von  anderen  Forschem  auch  noch  andere  verwandte  KattungeD 
aufgestellt  worden  sind,  lüget  sich  die  Begriffssphäre  des  alten  Linne* 
sehen,  ja  eigentlich  Aristotelischea  Xamens  lulus  (l'ovlog)  folgender- 
masscD  abgrenzen: 

Augen  entweder  dentlieh  entwickelt,  aus  vielreihigcn  Ucellen 
gebildet,  oder  recht  undeutlich,  oder  vollständig  fehlend.  Fühler  meist 
dann,  fast  fadenförmig  bis  schwach  keulig,  ihr  zweites  (.ilied  am 
grössten.  Uberlippe  dreizähnig.  Oberkieferlade  (nebst  dem  Mahlzahne, 
einer  drei-  bis  vierzähnigen  Zahnplatte  und  einer  kurzen  gekerbten  Beib- 
platte)  stets  mit  vier  Kammblättern  bewaffnet  (Taf.  XI,  Fig.  127.)  Die 
Stämme  (cc)  deBOnathochikriums  (Taf.  XI,  Fig.  126  u.  129),  sind  an  ihrer, 
eine  kleioe  Angel  (hh)  jederseits  tragenden  Basis  so  stark  verbreitert,  dass 
sie  sieh  in  der  Mittellinie  des  Gnathochilariums  berühren,  ohne  jedoch 
la  verschmelzen.  Die  Kinnplatte  ist  in  zwei  seitlicheHälften  (aa)  getheilt, 
welche  recht  kurz  sind  und  hinter  den  Stammen  des  (jnathochilariums 
liegen,  während  das  kleine  Vorderkinn  (b)  vor  diesen  liegt,  also  weit  von 
den  Kinnblättern  entfernt  nach  vorne  gerückt  erscheint,  wo  es  die 
Zungenblätter  (dd)  nur  zum  kleinen  Theile  auseinanderdrückt;  diese 
sind  in  der  Mittellinie  nicht  verwachsen  und  tragen  vorne  je  einen 
ungezähnelten  Lappen. 
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Die  Zahl  der  Körporse^mente  Bchwankt  zwischen  30  und  70. 
Der  hiotere  Kiogtheil  der  einzelnen  Segmente  ist  der  Länge  nach 
feiner  oder  gröber  gefurcht,  Nnr  die  vordersten  zwei  Fussplatten 
sind  frei,  alle  übrigen  mit  den  Pleuren  (oder  Schilden)  des  Segmentes 
verwachsen.  Der  letzte  Eüekenschild  (Analschild)  endigt  entweder  ganz 
stampf  oder  geht  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  aus.  Die  Aoal- 
schuppe  ist  meist  einfach  dreieckig.  Beine  kurz  bis  massig  lang,  ihr 
Endglied  am  stärksten  entwickelt,  doch  nicht  viel  grösser  als  das 
dritte.  Alle  geschlechtsreifen  Männehen  zeigen  das  erste  Beinpaar 
eigeiittiflmltch  umgestaltet,  indem  es  zwei-  bis  dreigliederig,  das  Basal- 
glied gross  und  breit  und  das  Endglied  meist  h&kcheo-  oder  haken- 
tormig  gebogen  ist  (Taf.  XI.  Fig.  126,  134,  136).  Bisweilen  ist  dasselbe 
kegelförmig  (Fig.  130).  Die  fibrigen  Beine  der  Männchen  haben 
häufig  auf  der  Unterseite  einzelner  Tarsalglieder  hervorragende,  bei 
der  Oopalft  wahrscheinlich  als  Elammerorgane  dienende  Polster  (pui- 
villi  tarsales).  Die  Gopulationsffisse  sind  meist  ganz  verborgen  oder 
ragen  theilweise  aus  der  Bauchhöhle  vor.  (Ihre  mannigfache  Form 
siehe  auf  den  Tafeln  XI — XV.)  Das  dritte  Körpersegment  ist  bei  Männchen 
und  Weibchen  fusslos  und  banchwärts  mehr  weniger  geschlossen. 

Die  lulus-Arten  linden  sich  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und 
sind  sehr  zahlreich. 


zur  Bestimmung  der  österreichisch-ungarischen 
lulus-Arten. 

1.  a.  Augen    deutlich,    aus    vielen  gut    zählbaren,    (juergereihten 

Ocellen  zusammengesetzt 2 

b.  Augen  sehr  undeutlich  oder  ganz  fehlend.  (Meist  blasse 
Formen.) 24 

2.  a.  Der  Rückenschild  des  Analsegmeutes  ist  hinten  vollständig 

zugerundet  oder  stumpfwinkelig  begrenzt 3 

b.  Der  Ettckenschild  des  Ansisegmentes  ist  hinten  in  ein 
Spitzchen  oder  in  ein  kürzeres  oder  längeres  Schwänzchen 
erweitert S) 

3.  a.  Analschuppe  in  einen  dolchtormigen,  banchwärts,  d.  h.  nach 

vom  eingeschlagenen  Fortsatz  erweitert.  Ringkanten  stark 

wimperig  behaart lul.  foetidus  C.Koch. 

b.  Analschuppe  ohne  Spur  eines  solchen,  nach  vorne  gerichteten 
Fortsatzes.  Bewimperung  der  Riugkanten  weniger  auf- 
fallend oder  fehlend 4 
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:  a.  Die  sehr  kleinen  Saftlöcher  liegen  ganz  am  ürunde  des 
hinteren  Ringtheiles,  die  Qnernaht  berührend.  Änf  der 
Oberlippe  stehen  vier  borstentrageode  Grübchen  in  einer 

Querreihe.    Körper  höchstens  3  min  dick       5 

b.  Die  grossen  SaftlÖeher  liegen  deutlieh  von  der  Quernaht 
entfernt  und  hinter  derselben.  Auf  der  Oberlippe  stehen 
meist  6 — 8  borstentragende  Grübchen  in  einer  Querreihe. 
Körper  mindestens  3  mm  dick,  gewöhnlich  viel  dicker  .  T 
.  a.  Scheitel  mit  zwei  borstentragenden  Grübchen  nebeneinander. 
Der  dunkelbraune  Körper  besitzt  ein  doppeltes  Läng»' 
band  von  weisslieher  Farbe  auf  dem  Efleken. 

lul.  pusillus  Leach. 

b.  Borstentragende  ScheitelgrDbchen  fehlen.  Grundfarbe  meist 

hell,  gelblich,  oder  aber  braun  ohne  Bänderzeichnung    .    6 

i.  a.  Körper  10 — 15  mm  lang,  auf  der  BQckenmitte  nicht  dunkler 

als  sonst,   in  den  Seiten  dunkel  gefleckt.    Halsschild  in 

den  Seiten  und  die  zunächst  folgenden  Schilde  oben  fast 

uugefurcht lul.  Inseus  Meio. 

b.  Körper  15—36  mm  lang.  Grundfarbe  rostgelb  oder  graugelb, 
seltener  fast  braun:  auf  der  Rflckenmitte  und  oft  auch 
in  den  Seiten  viel  dunkler  als  sonst,  Seiten  des  Hals- 
schildes mit  je  8—15  feinen  I^ängsfurchen ;  alle  übrigen 
Schilde  oben  dicht  gefurcht  .  .  lul.  boleti  G.  Koch. 
.  a.  Der  Körper  des  reifen  Thieres  besieht  aus  48—56  Bumpf- 
segmenten  und  misst  höchstens  60  mm  in  die  Länge. 
Farbe  röthlichbraun  oder  kastanienbraun 

Inl.  cattareusis  n.  sp. 
b.  Das  feilige,  gewöhnlich  weit  über  00  mm  lange  Thiei'  weist 
56—66  Segmente  auf  und  ist  entweder  eintönig  braun- 
schwarz oder  zweifarbig 8 

1.  a.  Das  Thier  ist  in  allen  Theilen  dunkelbraun  bis  sehwärzfich. 
Boratentragende  Seheitelgrübehen  fahlen  Tollstiindig.  Augen 
gewöhnlich  aus  je  55 — 80  Ocelleo  gebildet. 

lul.  varius  Fabricius  (unicolor  C.  Koch). 
b.  Die  Oberseite  des  Körpers  ist  graubmun  bis  dunkelbraun. 
Bauch  (sammt  den  Seiten)  und  Beine  schrnntziggelb  oder 
lehmgelb.   Scheitel  mit  zwei  borstentragenden  Grübchen. 
Augen  aus  je  50 — 55  Ocellen  zusammengesetzt. 

lul.  flavipes  C.  Koch. 
'.  a.  Saftlöcher,  wenigstens  auf  den  mittleren  und  hinteren  Rumpf- 
Segmenten,  deutlich  von  der  Naht  weg  nach  hinten  ent- 
fernt, jedenfalls  dieselbe  nicht  berilhrend 10 
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b.  Die  Saftlöcher  liegen  in  der  Queraaht  oder  berühren  diese 
von  hinten  her 20 

10.  a.  Käeken  eintönig  grau,   oder  wie  der  übrige  Körper  braun 

bis  schwarz,  manchmal  ina  Gelbliche  geneigt    ....  11 
b.  Rücken  auf  dunklem  Grunde  mit  ein  oder  zwei  hellen,  z.  £. 
gelben  Litngsliuien  oder  Binden,  oder  auf  hellem  Grunde 
mit  schwärzlichen  Längslinieu  gezeichnet 18 

11.  a.  Analsegmeut   meist    uneben,     behaart   oder   fast   nackt,    in 

ein  Spitzehea  oder  kurzes,  manchmal  längeres  Schwänz- 
chen' verlängert.  Meist  sechs  Grübchen  über  dem  Muod- 

rande.    Körper  gedrungen 12 

b,  Aualsegmeut  mehr  weniger  glatt,  spärlich  oder  nicht  be- 
haart, in  ein  langes,  gerades  und  spitzes  Schwänzchen 
verlängert,  deaseu  unversehrte  Spitze  gewöhnlich  glasig 
durchscheint.  Ueber  dem  Mundrande  meist  vier  borsten- 
tragende Grübehen.     Körper  schlank 14 

12.  a.  Änalsegment  in  ein  kleines  Spitzchen  ausgezogen.     Körper 

braun,  sehr  kräftig,  ans  ca.  60  Segmenten  gebildet. 

lul.  bungarieus  Karsch. 
b.  Änalsegment  in  ein  kürzeres  oder  längeres,  spitz  dreieckiges 
Schwänzehen  ausgezogen.  Körper  hell-  oder  dunkelgrau  und 
braim  geringelt,  oder  dunkelbraun,  oder  fast  schwarz      .   13 

13.  a.  Scheitel    mit   zwei    deutlichen    borstentragenden    Grübchen. 

Copulationafüsse  ohne  henkelartig  vortretende  Seitenäste, 

lul.  fuseipes  G.  Koch, 
b.  Scheitel  ohne  Spur  von  borstentragenden  Grübchen.  Gopula- 
tionsfüsse  jederseits  mit  henkelartig  vortretendem  Aste 
der  hinteren  Klammerblätter.     lul.  mediterranous  n.  sp. 
(Vgl.  auch  weiter  unten  lul.  oxypygos  Brandt.) 

14.  a.  Erstes  Beinpaar  der  Männchen  sehr  klein,  am  Ende  mehr 

weniger  kegelförmig-  Hüften  des  zweiten  Beinpaares  der 
Männchen  mit  auffälligen,  langen  Fortsätzen  versehen  .  15 
b.  Erstes  Beinpaar  der  Männchen  in  ein  Häkchenpaar  um- 
gewandelt; an  den  Hüften  des  zweiten  Paares  der 
Männchen  sind  keinerlei  aufßllige,  d.  i.  lange  Fortsätze 
zu  bemerken,  allerdings  manchmal  kurze 16 

15.  a.  Die    genannten    Fortsätze    sind    perpendiculär,    fast    etwas 

löffeiförmig,  bräimlicbgelb  .    .    lul.  scandinavius  mihi, 
b.  Diese  Fortsätze   sind   nach  vorne  gerichtet,    berühren  die 
Mundklappe,  sind  dünn  und  zugespitzt  und  fast  farblos. 

lul.  rugifrons  Mein. 

L»uel,  Mjrtopoden.  II.  ^17 
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16.  a.  Körper  21 — 50  mm  lang,   au3  45 — 62  Segmenten  gebildet. 

dankelbraun  oder  schwarz,  in  den  Seiten  fifter  weissäeckig 
marmorirt;  manchmal  auch  heller.  Beine  der  Männchen 
ohne  Tarsalpolster 17 

b.  Körper  des  reifen  Thieres  13 — 20  mm  lang,  ans  44 — 52  Seg- 

menten bestehend,  dunkelbraun,  ohne  seitliche  Fleeknug, 
mit  gelblichen  Beinen,  die  bei  den  Manneben  an  den 
zwei  vorletzten  Gliedern  weisse  Tarsalpolster  tragen.  Hüften 
des  zweiten  Beinpaares  in  beiden  Geschlechtern  ohne 
Spur  von  Anhängen lul.  montivagns  n.  sp. 

c.  Körper  14 — 20  mm  lang,  sehr  dann,  aus  40 — 60  Segmenten 

zusammengesetzt,  glünzendschwarz,  ohne  seitliehe  Mar- 
morirung,  mit  dunklen  Beineu,  die  bei  den  Männchen  an 
den  zwei  vorletzten  Gliedern  je  eine  weisse  Haftsohle 
haben.  Hüften  des  zweiten  Beinpaares  der  Männchen  wie  bei 
lul.  fallax  beschaffen.  lul.  fallax  Mein.  var.  oribates  mihi. 

17.  a.  Ocellen  eonvex,  sehr  deutlich.  Erstes  Beinpaar  der  MäDocben 

mit  kleinen,  eckigen  Häkchen  am  Ende.  HQften  des 
zweiten  Beinpaares  der  Männchen  mit  je  einem  weiss- 
lichen,  bornartigen  und  ziemlich  kurzen,  nach  vorne  au 
das  Bein  angelegten  Fortsatze  versehen.    (Sehr  gemein.) 

lul.  fallax  Mein, 
b,  Oeellen  etwas  flach,  weniger  deutlich.  Erstes  Beinpaar  der 
Männchen  mit  sehr  grossem,  rundem  und  glasigem  Haken 
am  Ende,  das  zweite  Beinpaar  ohneSpur  von  HQftanhängen. 

lul.  longabo  C.  Koch. 

18.  a.  Rostgelb    oder     graugelb,     Vorderende    und    Änalsegment 

dunkeler,  Höhe  der  Safllöeher  striemenartig  verdunkelt, 
Hückenmitte  durch  eine  feine  schwarze  L&ngslinie  ge- 
zeichnet.   Körper  sehr  schlank.    (Sfldalpen,  Karst.) 

Inl.  trilineatus  C.  Koch, 
b.  Schwarz,  mit  1 — 2  hellen,  z.  B.  gelben  Längsbinden  oder  hell 
punktirten  Linien  über  den  EQcken,  oder  ganz  dunkel. 
(Bei  jungen  Thieren  kann  auch  der  helle  Ton  vorwalten.)  19 

19.  a.  Bücken  mit  zwei  Läugsbinden  oder  punktirten  Linien  von 

gelber  Farbe,  oder  fast  ganz  schwarz.  Bauch  öfters  auf- 
gehellt. Borstentragende  Scheitelgrübchen  fehlen,  Schwänz- 
chen des  Analsegmentes  am  Grunde  breit  und  immer  mit 
der  Spitze  in  die  Höhe  gedrückt  .  lul.  sabulosüs  Lin. 
b.  Bücken  mit  einer  einzigen,  weisslichen  oder  blasagelben. 
schmalen  Längsbinde  versehen,    die  vom  HalssehÜde  bis 
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zum  Ende  des  spitzen,  geraden  Seliwänzcbens  reicht. 
Scheitel  mit  zwei  boreteutragenden  Grübchen.  (SOdtirol, 
Italien.) lul.  sibolineatus  Lucas. 

20.  a.  Bficben  entweder  auf  sehr  dunklem  Grunde  mit  einer  hellen 

Tifingshnie  oder  zwei  soleben  f^leckenreihen,  oder  auf  hellem 
Gi'uade  mit  drei  dunklen  Lüngsbändern  oder  Striemen 
gezeichnet,    seltener   das   ganze    Thier    sehr   verdunkelt. 

Schwänzchen  lang  und  spitz 21 

b.  Bttcken  nicht  liniert  und  nicht  längs  gebändert,  fast  eintönig, 
blass  bis  braun.  Schwiinzehen  kurz  und  entweder  stumpf, 
mit  fast  kreisrundem  Querschnitt  oder  spitz  und  an  der 
Basis  von  oben  stark  niedergedrückt 23 

21.  s.  Schwänzchen  sehr  lang  und  deutlich  nach  abwärts  gedrückt. 

Rücken  mit  einer  Doppelreihe  braunrother,  wenig  lebhafter 
QuerSeeken.  Beine  sehr  zart  und  weiss.  lul.  podabrus  n.  sp. 

b.  SohwtinzcbeD  massig  lang  und  entweder  ganz  gerade  und 
dünn  oder  nach  aufwärts  gedrückt  und  an  der  Basis  dick. 
Rücken  entweder  mit  einer  Längslinie  oder  auf  hellem 
Grunde  mit  drei  dunklen  Striemen,  oder  das  ganze  Thier 

sehr  dunkel.  Beine  mehr  weniger  kräftig 22 

Sä.  a.  Schwänzchen  gerade.  Rücken  aul  sehr  dunklem  Gmnde  mit 
einer  gelben  oder  gelbrothen  Längslinie  gezeichnet, 

lul.  unilineatus  C.  Koch. 

b.  Schwänzchen  kräftig,  mit  der  Spitze  meist  deutlich  nach 
aufwärts  gedmckt.  Riteken  mit  drei  dunklen  Striemen, 
von  denen  die  beiden  seitlichen  Über  die  Saftlücher  ziebeu, 
während  die  Grundfarbe  gelblieh,  blass  oder  rothbraun 
ist;  manchmal  ist  das  ganze  Thier  fast  schwarz. 

lul.  austriacns  mihi. 

23.  8.  Schwänzeheu  am  Grunde  von  oben  breitgedräckt,  dreieckig, 

gekielt.  Scheitel  mit  zwei  borsten  tragenden  Grübchen. 

lul.  platyurus  a.  sp, 
h.  Schwänzchen  kurz,  cylindriseh,   am  Ende  stumpf  gerundet 
oder  etwas    kolbig   verdickt.     Borstentragende    Scheitel- 

grflbchen  fehlen lul.  luridus  C.  Koeh. 

(Vgl.  auch  weiter  unten  lulus  italieus  mihi.) 

24.  a.  Oeellen  vorhanden,  doch  in  eine  sehr  glatte  uud  schwarze 

Fläche  zusammengeflossen,  daher  einzeln  nicht  unter- 
scheidbar       25 

b.  Ocellen  fehlen  vollständig,  auch  ein  dunkles  Pigment  ist 
nicht  vorhanden 29 

D,g,l,.,.d,i.  Google 


260  l^ldoiulut. 

25.  a.  Fiirehung  der  RflekeDSchilde  sehr  undeutlieb,  Fläche  scheinbar 

völlig  glatt.  Scheitel  mit  zwei  deutlichen  borstentragenden 
Grübchen.  Die  winzigen  Safllöcher  liegen  ein  wenig  von 
der  Naht  entfernt  und  hinter  ihr.  Iul.imbecilln8n.sp. 
b.  Furchnng  der  Bückenschilde  ganz  deutlieh  und  meist  eng. 
Borstentragende  ScheitelgrQbchen  fehlen.  Die  kleinen, 
aber  noch  leicht  auffindbaren  Saftlöcher  berühren  die 
Quernaht  von  hinten 26 

26.  a.  Schwänzchen  des  Analsegmentes  Btets  häkchenförmig  nach 

aufwärts  geknlmmt    .     ,    .    lul.  molybdinus  C.  Koeb. 
b.  Schwänzeben  des  Analsegmentes    stets  gerade,    sehr  spitz 
und  lang,    mehr  weniger  schief  nach  abwärts  geneigt    .  ^7 

27.  a.  Analschuppe    in  eine  lange,  nach  hinten  gerichtete  Spitze 

erweitert ,    welche    nur    wenig    kürzer    bleibt ,    als    das 

Schwänzchen lul.  dicenirus  n.  sp. 

b.  Analschuppe  breit  dreieckig,  mit  der  Hintereeke  gar  nicht 
vorragend 28 

28.  a.  Korper  ziemlieh  gedrungen,    wenigstens  l'l  mm  dick,  aus 

44 — 53  Segmenten  gebildet.  Die  vorderen  Klammerblätter 
der  Männchen  sind  sehr  klein,  viel  kflrzer  und  schmäler 

als  die  hinteren    . lul.  peliduue  n.  sp. 

b.  Körper  sehr  schlank  und  dünn,  höchstens  1-1  mm  dick, 
aus  43—62  Segmenten  gebildet.  Vordere  Klammerblätter 
der  Männchen  fast  eben  so  lang  und  breit  als  die  hinteren. 

lul.  nanus  n.  sp. 

29.  a.  Bflckenschilde  über  den  SaftlÖehern  vollständig  furcbenlos 

und  glatt.     Analsegmeut  geschwänzt.    Körper  aus  eirea 
48  Segmenten  bestehend.  (DaJmatien.) 

lul.  psilonotns  n.  sp. 
b.  Rüekenschilde  obenuad  in  den  Seiten  deutlich  und  derb  ge- 
furcht.   Anaisegment  geschwänzt.     Mehr  als  60  Bumpf- 

(Banat,  Serbien.)    .     .     Inl.  strictus  Latiel. 


Erste  Artengroppe:  Typhlolalus  mihi. 

Oculi  ntdli,  tte  pigmenttim  qiiidcm  Higntm  ullum  ocellorum  loeo- 

Augen  fehlen  vollständig,  auch  ein  dunkles  Pigment  ist  ao  ibr^ 
Stelle  nicht  vorbanden. 
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Inlns  psilonotns  n.  sp. 

(Ihlöf,  platt,  väioi.  Rücken.) 

Sat  gracilis,  submoniliformis,  Jacvis,  hrunnco-flavescens,  anticf 
et  postice  subochraceus,  antennis  pedibusque  palliäis.  Vertex  suJco 
tenui  et  foveis  setigeris  daabus  praeditas.  Antennae  latitudine  corporis 
longiores.  Oculi  nulli  et  pigmenium  nignim  nulluni.  Segmenta  48. 
Segmentum  primum  lateribus  parum  striatis.  Segmenta  cetera  ali- 
quanto  constricta,  supra  haud  striata  (praeter  aliquot  strias  i» 
segmentis  posterioribus),  ad  ventrem  versus  manifeste  striata,  margine 
postico  setis  longissimis  ereetis  «bique  sat  dense  obsesso.  Foramina 
repugnatoria  parva,  in  sutura  transversa  sita.  Segmentum  ultimum 
parce  setosum  et  in  spinam  breviorent,  acufam  productum,  valvulis 
anguste  marginatis,  squama  anali  obtusa.  Pedum  paria  85 ;  pedes 
Sat  longi  et  tenues.  Mas  tatet,  Longit.  corp.  20  mm,  tat.  corp.  1'5  mm. 

Körper  ziemlich  schlank,  flberall  gleich  dick,  sehr  glatt  uad 
beinahe  etwas  metallisch  glänzend,  gelbbraun.  Vorder-  and  Hinter- 
ende mehr  gelblieh,  Füsse  nnd  FQhier  blassgelb. 

Weibchen  20  mm  lang,  15  mm  dick. 

Kopf  sehr  geglättet,  Scheitelfurche  seicht,  die  zwei  borsten- 
tragenden  Sehettelgrfibchen  deutlicli,  Kühler  lang,  nämlich  bei  obigen 
Körperdimensionen  1"8  mm.  Äugen  fehlen  vollständig  und  auch  vom 
schwarzen  Pigmente  ist  keine  Spur  vorhanden,  somit  ist  diese  Art  blind. 

Zahl  der  Segmente  48. 

HalsBchild  seitlich  etwas  zugernndet,  mit  einigen  wenigen  Längs- 
furchen (2 — 3  jederseits).  Die  vorderen  Bingtbeile  der  einzelnen 
Segmente  liegen  entschieden  tiefer  als  die  deutlich  hervorgewölbten 
hinteren  RingtheOe,  wodurch  das  Thier  ziemlich  rosenkranzJormig 
wird.  Diem,  sowie  der  Umstand,  dass  die  Hinterrandskante  überall  mit 
sehr  langen,  weisslichen  und  abstehenden,  einen  Querreif  bildenden 
Wimpern  besetzt  ist,  welche  auf  je  einem  Kornchen  sitzen,  lässt  das 
Thier  habituell  dem  lulus  foetidus  ähnlich  erscheinen.  Doch  während 
di^er  —  abgesehen  von  den  vielen  anderen  Unterschieden  —  sehr 
kräftig  gefurcht  ist,  besitzt  das  vorliegende  Thier  rückeuwärts  gar 
keine  Furchen,  sondern  ist  Aber  den  Saftlöcheru  völlig  glatt,  höch- 
stens auf  däu  hintersten  Segmenten  mit  etlichen  undeutlichen  Furchen 
versehen.  Unterhalb  der  Saftlöcher  aber,  welche  klein  sind  und 
genau  an  der  Grenze  zwischen  dem  vorderen  nnd  hinteren  Bingtheile 
liegen,  ohne  dass  die  Naht  ausgebogen  ist,  sind  die  einzelnen  Seg- 
mente ganz  deutlich  längsgeflircht. 
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S6S  I>ilu$  tU-icta». 

Dieser  Umstand  in  Verbindung  mit  d«in  voUat&icligau  Mangel 
von  Augen,  lässt  uns  hier  einen  Blaniulus  vermuthen.  Sofort  alwr 
stossen  wir  auf  einen  Widerspruch,  wenn  wir  das  Analsegment  unter- 
suchen ;  denn  der  mehr  weniger  glatte,  aber  spärlich  behaarte  Backen- 
Bchild  desselben  geht  in  ein  deutliches,  wenn  auch  im  Verhältnis  zn 
anderen  luliden  ziemlich  kurzes  und  spitzes  Schwänzehen  aus,  das  an 
der  Basis  beiderseits  etwas  eingedrückt  ist,  während  die  bis  nun 
bekannten  Blaniuliden  ungeschwänzt  sind.  Afterschuppe  kurz  und 
ganz  stumpf,  Afterklappen  schmal  gerandet,  spärlich  behaart. 

Baucbplatten  (bis  auf  die  zwei  vordersten)  mit  den  Schilden  ve^ 
wachsen.  Zahl  der  Beinpaare  85,  da  die  drei 'letzten  Segmente  fnsslos 
Binä.    Beine  ziemlich  lang  und  dflnn.    Männchen  fehlen. 

Anamorphose  unbekannt. 

Obwohl  ich  nur  über  ein  einziges  (weibliches)  Individuum  ver- 
füge, welches  ich  von  Herrn  Professor  Martinovic  aus  der  UmgeboDg 
von  Cattaro  (Datmatien)  erhalten  habe,  so  unterliegt  es  doch  keinem 
Zweifel,  dass  wir  es  hier  mit  einer  selbstständigen  and  als  Uebergangs- 
glied  zwischen  der  formenreichen  Gattung  lulua  zur  Gattung  Blaniulus 
hoch  interessanten  Art  zu  thun  haben. 


IdIos  strictns  Latzel,  1882. 

(Verhaadl.  A.  zool.-botan.  Geaellfeh.  Wien,  XXXII.  p.  281.) 

Tennis  et  elotigatus,  pallidus  vel  Jaridas,  latercditer  sv^fusco- 
punctutits.  Vertex  sttlco  teitui  fovdsquc  dwihus  setigeris  approxtmtUis 
praeditus.  Antennae  rix  davifonnes,  gracUes.  OöhU  nulli,  ne  pigmen- 
tum  qtiidem  nigrutn  ullam.  Segmenta  60 — 64.  Segmentum  primam 
laterAus productis  et  breviter  striatis ;  segmenta  cetera  ubiqtie  profunde 
striata,  margine  postko  cilüs  longis  et  namerosis  obsesso.  t'oramina 
repugnatoria  parva,  in  aegmentis  aiitids  haud  procul  pone  sutHram 
emargittatam,  in  ccteris  proctü  pone  stituram  integram  sita-  Segment*» 
ultinrnm  longe  crinitura,  in  spinam  Ungarn  leviter  inftexam  producttim, 
vahulis  marghmtis,  sqttania  analt  obttisa.  Pedum  paria  106 — !!?• 
Pedes  langt  et  tenues.  Mas :  Pedum  primi  paris  artieulus  ultimtis 
uncinatus.  PntviUi  tarsnles  nulli.  Pedum  copitlativorum  par  anten« 
Vrece.  obtasnm,  apice  pellwcenfe,  par  posterius  anteriore  longius  eiqtie 
adiaceiis,  apice  dentiims  Unis  validis  armato ;  flagdlttm  manifestum. 
Longit.  corporis  35 — 45  mm,  lat.  J-7—2  mm. 

Körper  sehr  schlank,  ganz  blass,  schmutzigweias  bis  graugetblich, 
in  den  Seiten  gereiht  dnnkellleekig,  35 — 45  mm  lang,  1*7 — 2  mm  dick. 
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Jidu*  itrietiu.  263 

Scheitelfurche  undeutlich,  die  zwei  borsteotragendeo  Scheitel- 
grflbchen  einaader  genähert.  FDhler  recht  lang.  Augen  völlig  Ter- 
kammert,  auch  das  schwarze  Pigment  fehlt  vollständig,  so  dass  die 
Gegend,  wo  die  Äugen  stehen  sollten,  ganz  ebenso  btass  und  geglättet 
ist,  wie  der  flbrige  Kopf,  d.  h.  diese  Tbiere  sind  blind.  Backen  der 
Männchen  ohne  besonderes  Merkmal,  vorn  mit  einem  kurzen  Q«er- 
eindrueke  versehen. 

Zahl  der  Segmente  60—64. 

Halsschild  sehr  fein  eingestochen  pnnktirt,  seitlieh  etwas  eckig 
ausgezogen ,  darQber  mit  ziemlieh  vielen ,  nach  oben  an  Länge 
abnehmenden  Furchen  versehen.  Die  Seulptur  der  übrigen  RQcken- 
Bchilde  ist  recht  derb,  die  Furchen  nämlich  oben  und  unten  tief  und  dicht. 
Der  glatte  Hinterrandssaum  ist  ziemlich  dicht  mit  langen  und  feiuen 
Wimpern  besetzt.  —  Saftlöcher  klein,  doch  ziemlich  deutlich ;  während 
sie  auf  den  vorderen  Segmenten  die  Naht  fast  berühren  und  diese 
mehr  weniger  ausgebuchtet  ist,  treten  sie  je  weiti?r  nach  hinten,  desto 
mehr  von  der  Naht  zurück. 

Analsegment  in  allen  Theilen  zerstreut  langhaarig.  Der  Rflcken- 
scbild  in  ein  kräftiges,  langes,  allmählig  verdünntes  und  zugespitztes 
Schwänzchen  verlängert,  welches  sanft  nach  abwärts  gekrümmt  ist. 
Klappenränder  aufgeworfen,  Schuppe  kurz  stumpfwinkelig,  nicht 
vorragend. 

Zahl  der  Beinpaare  106—117.  Beine  lang  und  dünn,  ziemlich 
langhaarig,  Klauen  lang  und  kräftig. 

^Männchen:  Erstes  Beinpaar  in  ein  Paar  spitzer  Häkchen  um- 
gewandelt. Die  Laufbeine  haben  keine  (deutlichen)  Haftpölster, 
sondern  die  beiden  Endglieder  sind  mit  einigen  langen  und  kräftigen 
Borsten  besetzt.  Ruthe  zungenformig,  gabelspaltig.  Der  siebente 
Ring  ist  nur  wenig  geöffnet,  die  freien  Enden  ein  wenig  zahnartig 
aufgeworfen .  CopulationsfDsse  verborgen ;  die  vorderen  Klammer- 
blätter sind  kurz,  stumpf;  die  hinteren,  längeren  Klammerblätter 
schliessen  sich  eng  an  die  vorderen  an  und  gehe»  am  Ende  in  zwei 
aufragende,  bomähnliehe  Zähne  aus,  die  man  erst  in  der  Seitenlage 
bemerkt.     tJeiscl  deurlicU.  (Taf.  XV,  Fig.  191—192.) 

Anamorphose. 

Thiere  mit  53 — 55  Segmenten  sind  25 — 27  mm  lang,  circa 
1'5  mm  dick  und  haben  bei  3 — 4  fasslosen  Endsegmenten  91 — 97 
Beinpaare.    Blind. 

Thiere  mit  40  Segmenten  messen  14—16  mm  in  die  Länge, 
1  mm  in  die  Dicke  und  habe»  bei  5—6  fussloseu  Eudsegmenten  circa 
03  Beinpaare.    Blind. 

Andere  Jugendznstände  nicht  bekannt. 
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234  lalut  nanut. 

Ich  liabe  sechs  Individuen  verglicheD,  von  denen  drei  aus  SO- 
Ungarn,  die  übrigen  auti  Serbien  stammen,  wo  sie  von  den  Herren 
v.  HopfTgarten  und  v.  Bodemeyer  gesammelt  wurden. 

Anmerkung.  Bei  TenesTsr  fsad  ioli  iu  einem  Buehenwalde  noii-r 
allgefallenem  Laube  eine  ebenfalls  ganz  blinde,  mit  vorliegender  Art  nahrv«- 
wandte  oder  vielleicht  identische  lulide  von  fjleicher  Farbe,  Form  und  nahnn 
gleicher  Sculptur.  Das  Thier.  ein  Weibchen,  ist  erst  19-5  mm  long.  0*9  mm  Aid. 
obwohl  es  64  Segmente  und  117  Beinpaare  besitzt.  Die  Beine  sind  kura  und  dönu. 
das  ScliffSnzchen  des  Analsegmentes  auffallend  kürzer  als  bei  den  oben  beBchriebeiien 
Individuen.  Da  mir  die  Uebergünge  fehlen  und  das  fragliuhe  Thier  gesehlechtsfeif 
zu  sein  scheint,    so  will  ich  es  rorlüutig  als  Abart  vorliegender  Speeies   betravblrn 

I.  slricCus.  var.  nematodes  mihi. 


Zweite  Artengrappe :  Allalnlns  C.  Koch,  1817. 

Oculi  ocellis  vix  distinctis,  sed  conflwxis  et  planatis ;  ocuhnm 
area  valde  Jaevigata  et  pigmento  nigra  significata. 

Äugen  nndentlicb,  indem  die  Oeellen  sehr  ßach  sind  und  meist 
wie  zusammengeflossen  aussehen,  so  dass  man  gewöhnlich  nur  eineo 
schwärzlichen,  sehr  glntteu  und  stark  glänzenden  Flecken  zu  beiden 
Seiten  des  Kopfes  wahrnimmt.  Das  Mikroskop  löst  jedoch  bei 
gehöriger  Präparation  diesen  Fleck  in  einen  inneren  Oeellenhanfen  auf. 

a)  Die  zwei  borsten  tragenden  Scheilelgrilbcheu  fehlen. 


InlUB  iianns  n.  sp. 

Gracilis  et  ienuis,  suhglaher  et  nitidus,  paUidus  rel  iHridiis. 
interdum  subfuscus,  laterihns  pferumqae  serie  macularum  fttscamK 
notatis,  pedibus  atque  antennis  pallidis.  Vertex  sulco  tenuissimo. 
foveis  sefigeris  nuHis.  Antetuiac  latitudtne  corporis  hreviores.  Oruli 
ocellis  conßuxis,  indisttncfi,  area  nigra  laevissima  significati.  Nuniemf 
segatentorum  43  —ii2-  Segmentnm  primum  lateribtis  striaiis.  Segmenia 
cetera  dense  et  profunde  striata,  margine  postico  impresso^unctah. 
in  segmentis  posterioribus  ciliato.  Forumina  repugnatoria  minima,  i» 
sutura  vel  ante  aut  vix  pone  sitturam  transversam  sita  eamq«r 
tangrntia,  sutura  recta  vel  paulo  emarginata.  Segmentnm  uliimttm 
setis  longis  parce  ohsessinn,  in  spinam  longam;  acuiam  et  devexaw 
produrium.  rahnlis  analilws  non  marginatis,  sfitiama  simpliei.  Perf«» 
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jMiria  72 — 113 ;  pedes  hreves  et  tenues.  Mas :  Stipites  mandibulares 
simpliccs.  Pedes  prtmi  paris  minimi,  uncinati.  Pedum  artictdi  duo 
j>entt!timi  pnhilh  in  dentem  producta  instructi.  Margines  ventrales 
segmenti  s^timi  vix  prominentes.  Pedes  copulativi  minimi,  vaJde 
divergentes ;  laminae  ct^tdafivae  anteriores  peflucidae,  retictdatae.  ad 
apicem  versus  acnminatae;  laminae  copulativae  posteriores  prioribus 
longiores,  in  planitie  perpendicidari  dilatatae.  triapicatae  vel  triden^ 
tatae,  inter  dentes  pritmim  et  aUertim  spinulosae.  Flagellnm  coptdati- 
vum  evanidum.  Longii.  corp.  8 — 20  mm,  latit.  eorp.  0-7 — 1-2  mm. 

Syn.  (?)  1847.  Äilaiulus  albkornia  (ei  p.)  C.  Koch,  Sj-bI.  d.  Myriap.  p,  118. 

(?)  1863.  AllaialuB  büiieorniB  (ei  p.)  C.  Koch,  Die  Myriap.  n.  p.  97,  Fig.  219. 
1876.  Iiilns  puDctatus  ßosick^,  Arobiv.  d.  natur«'.  Laiideedurclif.  v.  BShin. 

m.  i.  Abth.  p.  30. 
1882.  luliia  panctatUB  Karlinski,  Spraw.  Komis,  finyogr.  X\"ir.  p.  89  u.  234. 
Non  syii.  1814.1  lulus    punctatua  Leoch,  Traus.  Linu.  Soc.  Lond.  XI.  p.  379  u. 
18l7.f  Zool.  Mise.  DI.  p.  34. 

Schlank  und  zierlieh,  sehr  glatt  und  glänzend,  grauweiss,  blass 
gmvgeih  oder  blasa  gelblichbraua,  seltener  fast  dunkelbraun;  in  den 
Seiten  eine  meist  auffullige  Längsreihe  von  dunkelbraimen,  Öfter 
oralen  Flecken,  auf  der  Stirne  und  am  Halsschild  ein  dunkles  Quer- 
band; die  vordersten  Segmente  rückenwiirts  etwas  mehr  als  die  übrigen 
verdunkelt.  Fühler  und  Beine  blass. 

Die  Männchen  sind  8 — 16  mm  lang,  07 — 1-1  mm  breit,  während 
die  Weibehen   13 — SO  mm  in  die  Länge,   1 — 1*2  mm  in  die  Breite 


Scheitelfurcbe  sehr  fein  und  kurz  bis  undeutlich.  Scheitel- 
grübchen  fehlen,  also  auch  die  gewissen  Börstehen.  Fühler  kurz  und 
dünu  (bei  einem  19  mm  langen  und  l'l  mm  breiten  Weibehen  waren 
die  Fühler  1  mm  lang  und  am  fünften  Gliede  0-1  mm  dick).  Oeellenineiue 
glänzend  schwarze,  glatte,  ovale  Fläche  zusammengeflossen,  daher 
einzeln  nicht  unterscheidbar  und  nicht  zählbar.  Backen  der  Männchen 
ohne  besonderes  Merkmal,  desgleichen  die  Unterkiefer. 

Die  Mannehen  können  43 — 60,  die  Weibchen  47—62  Seg- 
mente haben. 

Halsschild  in  den  Seiten  etwas  eckig  ausgezogen,  darüber  mit 
einigen  deutlichen  Lüngsfurehen  versehen,  vor  dem  Hinterrande  mehr 
weniger  fein  gefurcht  und  auf  der  ganzen  Flache  zerstreut  und  fein 
gestrichelt.  Alle  Rüekenschilde  mit  deutlicher  Furchung,  Furchen 
derb  ausgeprägt  und  gedrängt,  HinteiTand  aller  Segmente  deutlich 
fein  längspünktirt  oder  gestrichelt,  in  der  hinteren  Körperhälfte 
bewimpert.  —  Saftlöcher  klein  bis  sehr  klein,  knapp  hinter  der  Naht 
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86«  /"luf  tioniu. 

gelef^en,  diese  immer  berührend;  Naht  gerade,  auf  den  Tordereo 
Segmenten  öfter  ein  wenig  ausgebuehtet,  auf  den  hinteren  dagegen 
zuweilen  etwas  winkelig  nacb  biaten  ausgezogen,  dem  Saltloebe 
naebrflekend. 

Analsegment  fast  glatt,  spftrlicb  lang  behaart;  SQckeusebild  in  eia 
recht  langes,  spitzes,  etwas  nach  abwärts  geneigtes  Schwänzchen  ver- 
längert. Klappenränder  nicht  aufgeworfen,  etwas  wulstig;  Schupp« 
breit  dreieckig,  hinten  wenig  gerundet,  nicht  vorragend. 

Die  Männchen  besitzen  72—106,  die  Weibehen  83—113  Bein- 
piiare,  indem  gewöhnlieh  die  drei  letzten  Segmente  fiisslos  sind.  Doch 
sah  ich  auch  geschlecbtsreife  Männchen  (mit  45  und  43  Eingen). 
welche  5 — 6  fusslose  Kndsegmente  hatten.  Beine  sehr  kurz  und  donDi 
Klane  mit  langer,  nicht  anliegender  Nebenklaue,  welche  Aber  die 
Spitze  jener  weit  hinausragt  und  mit  ihr  eine  Art  Zange  simulirt, 

Miinnehen:  Erstes  Beinpaar  h&kchenformig.  Das  zweite,  sowie 
die  folgenden  Beinpaare  am  vorletzten  und  drittletzten  Gliede  mit  je 
einem  Haftpolster  versehen,  das  endwärts  zahnartig  vorspringt.  Buthe 
ziemlieh  breit,  gabelspaltig,  unter  der  Ciabel  ein  wenig  eingeschnürt 
Der  siebente  King  ragt  mit  seinen  freien  Enden  nur  sehr  wenig  flbw 
die  Ebene  des  Bauches  vor,  klafift  stark,  so  dass  die  sehr  kleinen 
(JopulationsfRBse  aussen  sichtbar  werden.  Vordere  Klammerblätter 
zellig  genetzt  und  stark  durchscheinend,  mit  den  hinteren  stark  diver- 
girend,  etwas  kflrzer  als  diese,  mehr  weniger  dreieckig  zugespitzt.  Die 
hinteren  Klammerblätter  gehen  in  3—4  Zähne  aus,  von  denen  der  dem 
vorderen  Klammerblatt  nächste  fein  bedornt  ist;  der  Zwischenraum 
zwischen  ihm  und  dem  zweiten  Zahne  ist  auch  mit  Dornen  und 
Zähnchen  ausgefüllt.  Geisel  nicht  vorbanden.  (Taf.  XIV,  Fig.  179 
und  180.) 

Anamorphose. 

Unreife  Individuen  mit  53  Segmenten  sind  13 — 20  mm  lang, 
1 — 1'3  mm  breit  und  haben  bei  vier  fusslosen  Endsegmenten  Dl  bis 
93  Beinpaare. 

Thierchen  mit  37 — 45  Segmenten  sind  6 — 15  mm  lang,  O-t  bis 
l  mm  dick  und  haben  bei  6 — 8  fusslosen  Endsegmeuten  51 — 73  Beia- 
paare.  Bei  einzelnen  Individuen  dieser  Stufe  waren  die  Ocellen  bei- 
nahe sichtbar;  so  hatte  das  eine  Thierchen  6 — 7  dicht  aneinander 
gedrängte  und  ineinander  überfliessende  Bchwarze  Ocellen.  Fleekea 
in  den  Seiten  Öfters  fast  braunroth. 

Ein  (männliches)  Individuum  mit  34  Segmenten  war  6  mm 
lang,  0-7  mm  dick  und  hatte  bei  9  (sage  neun!)  fusslosen  End- 
Segmenten  43  Beinpaare;    auch  hier  waren  die    Ocellen    etwas  sieht- 
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bar,  indem  jederseito  lüuf  in  «Der  QnineuDi  stehendä  schwarze  Punkte 
«eh  netir  weniger  abhoben. 

Ein  Tbierchen  mit  30  Segmenten  war  circa  5  mm  lang  und 
06  mm  dick,  batte  bei  0  fusslosen  Endsegmenten  37  Beinpaare  und 
jederseits  einige  herauslencbtende,  schwarze  Ocellen.  Körperende  sehr 
glatt.    Färbung  sehr  blass. 

Andere  Kutwickelungsstufen  unbekannt. 

Ks  konnten  gegen  200  lodividnen  verglichen  werden,  von  denen 
die  Mehrzahl  aus  Oberösterreich,  Salzburg,  Oberungaru,  Galizien, 
Mähren,  Schlesieo,  Steiermark  und  Kärnten  herrührt.  Je  einige 
wenige  Individuen  sind  ans  Tirol,  Böhmen,  West-  und  Südungarn, 
Croatien  und  Niederösterreich.  Auch  aus  Eussiach-Polen  und  aus  der 
Schweiz  lagen  einige  Individuen  vor. 

Anmerkung  1.  Vorliegende  Art  ist  dem  lulua  punctatus  Leoch  nalie 
venvaudt,  aber  durch  viel  geringere  GräBse  nnd  insbenonilere  darch  die  Form  der 
CopulationeföBBe  auffallend  rersehieden,  wenn  anders  die  weet-  und  nordfranzüBiMben 
Individuen,  nelche  mir  vorlagen,  den  echten  Iiilue  punctatus  Leach  aus  England 
repräsentiren. 

Anmerkung  2.  Aus  Weet-  und  Siidungaru  liegen  mir  !)  Indiriduen  vor, 
darunter  geschleebtareife  Minncheu  nnd  Woibuhen,  welcbe  dem  lulns  nanas  zwar 
rncht  abntich  «ind,  von  ihm  sieb  aber  folgendcnnasecn  unterscheiden: 

Körper  etwas  gedrungener,  9 — 10  mm  lang,  0-9— 11  mm  diek, 
ans  39—41  Segmenten  zusammengesetzt.  Die  Furehung  der  Segmente 
ist  weniger  dicht,  die  Zwisclienrfiume  merklieh  breiter,  die  Furchen 
häufig  kurz  und  scheinbar  eingestochen  punktirt,  der  Hinterrand  unbe- 
wimpert. Analsegment  fein  eingestochen  punktirt,  fast  nackt,  in  ein  rasch 
verschmälertes,  spitzes  Schwänzchen  verlängert,  das  dicker  nnd  kürzer 
ist  als  bei  der  typischen  Form.  Zahl  der  Beinpaare  62—71,  indem 
die  3—4  Eodsegmeate  fusslos  bleiben.  Das  hintere  Klammerblait 
der  CopalatioDsßsse  zeigt  weniger  Zähne  und  Dömchen.  Bemerkt 
sei  noch,  dass  die  Ocelten  ebenso  undeutlich  sind  als  bei  der  Haupt- 
form,  doch  war  es  möglieh,  nach  Zertrümmerung  des  Kopfes  nnd 
Entfernung  des  dunklen  Pigmentes  jederseits  an  20  Ocellen  in  der 
Stellung  2,  4,  5,  5,  4,  d.  i.  in  Querreihen  wahrzunehmen.  Ich  nenne 
diese  Thiere 

Inlns  nanus,  var.  pannonicus  mihi. 


Inlas  pelidDQs  n.  sp. 

Iitlo  nano  siihsimiUs,  sed  miilto  robustior,  <jlaher,  eiitsäem  fere 
cdoris,  tnactdis  lateralibas  sae/w  dilutis,  capUe  atque  segutentis  anteri- 
oribtis  sifbfusco-cingulatis,  cetcrum  pallkUor.     Vertex  sulco  teimissimo 
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impressus,  fovcis  settgeris  ntillis.  Antennae  latitvdine  corporis  multo 
breviores.  Ocith  indistincti,  laevigati,  i.  e.  oceUis  confluxis.  Segmenta 
44 — 53.  Segmentum  primum  lateribus  haitd  vcl  partim  striatis.  Seirfp- 
tura  segmentorum  mitÜo  minus  profunda,  margine  postieo  non  ciliato, 
non  fvel  indistincte)  pvndato,  Foramina  repugnatoria  eodem  situ 
et  eodem  magnitudinc  atqne  in  hdo  nano,  nee  dissimäe  segmentum 
uHimum,  cuiits  squama  analis  in  apice  subobtusa  neque  prominens. 
Pedum  paria  73 — 97;  pedes  braves  et  tenues.  Mas:  Stipit^  mandi- 
btilares  infra  patdo  produdi.  Tedum  primi  paris  articulns  uUimus 
undnatus.  Pedes  ceteri  in  articulis  dui^ms  penultimis  palviUo  instruefi. 
Margines  ventrales  segmenti  septimi  non  prominentes.  Pedes  coptda- 
tivi  maiores,  valde  divergentes ;  laminae  copulaticae  anteriores  breves  et 
angastae,  posteriores  prioribtis  multo  latiores  et  longiores,  in  basi 
profunde  excavatae,  ad  apieem  verstts  valde  angustatae,  bivd  triden- 
iatae,  in  planific perpendieulari  modice  dilatatae  et'in  Jobos  binos  vft 
temos  incisae.  Flagdhim  eopvlativwm  manifestum.  Longit.  corp. 
13 — 35  mm,  lat.  corp.  Tl — 3  mm. 

Syn.  (?)  1838.  I.  punctnlus  C.  Kocti.  Deutschi.  C rast.  etc.  Heft  22,  Taf.  12. 
(?)  1863.  Allaiulus  punotatiia  C.  Koch.  Die  Myriap.  H.  p.  87.  Kig.  21lt. 

Dem  lulus  nanus  fihnliuh,  l}esoncIers  m  der  Färbung  uod  znm 
Theil  in  der  Seiilptur,  jedoch  viel  mehr  gedrungen,  d.  h.  entschieden 
kräftiger  und  etwas  grösser,  die  Fleckeoreihen  der  Seiten  Dicht  immer 
deiithch,  dagegen  sind  die  vorderen  Segmente  und  der  Kopf  io  Form 
von  Querbinden  oft  verdunkelt;  übrigens  ist  der  Körper  schmutzig- 
weiss  bis  blass  rostgelb. 

Männchen  13 — 18  mm  lang,  l'l — 1*4  mm  dick;  Weibehen  15 
bis  25  mm  lang,  1'4 — 2'Ü  mm  dick. 

Kopf  gegenflber  dem  von  lulus  nanus  dick  und  breit.  Scheitel- 
furche sphr  feiu,  borstentragende  Scheitelgi-flbchen  fehlen.  Fühler 
sehr  kurz  (bei  einem  22  mm  langen,  1*9  mm  breiten  Weibchen 
1'37  mm  lang).  Ocellen  nicht  nuterscheidbar.  Augenfeld  ein  sehr 
glatter  und  glänzender,  von  der  Umgebung  sich  lebhaft  abhebender 
schwanger  Fleck.  Bei  einem  erst  kürzlich  abgehäuteten  Individuum 
leuchteten  zahlreiche  kleine  Ocellen  hindurch,  obwohl  auch  hier  das 
Augenfeld  aussen  ganz  geebnet  erschien.  Backen  der  Münachen  vom 
nach  unten  massig  erweitert  und  da  zugerundet. 

Zahl  der  Segmente  bei  Männchen  44 — 47,  l)ei  Weibehen  46 
bis  53. 

Halsschild  in  stumpfe  Seiteneckeu  ausgezogen,  darüber  nicht 
(oder  nur  spärlich)  gefurcht,  auf  der  Fläche  fein  gestrichelt,  Rfleken- 


,.,.d.i.  Google 


luliu  petidnMt.  269 

BchUde  im  AllgemeineQ  ziemlich  seicht  und  fein  gefurcht,  daher  diese 
Scnlptnr  viel  weniger  derb  als  bei  Iiilua  nanua  herrortritt;  ins- 
besondere sind  die  vorderen  Segmente  oberseits  meist  sehr  undeutlich 
gefurcht.  Die  Hinterränder  der  einzelnen  Segmente  sind  alle  wimperlos 
—  das  ganze  Thier  also  sehr  nackt  —  nicht  oder  undeutlich  punktirt. 
Saftlöcber  sehr  klein,  im  hinteren  Ringtheile,  knapp  hinter  der  oft 
stark  aasgebuchteten  Naht  gelegen  nnd  diese  berührend,  im  All- 
gemeinen so  wie  bei  lulus  naiius. 

Analsegment  in  allen  Theilen  ziemlich  lang  aber  spärlich 
behaart;  Rflekenschild  in  ein  recht  langes,  spitzes,  sanft  nach  abwärts 
gebogenes  Schwänzchen  verlängert.  Klappen  nicht  gerandet,  Schippe 
hinten  stumpfwinkelig,  nicht  vorragend. 

Bei  Männchen  zfthlt  man  72—80,  bei  den  Weibchen  81—97 
Beinpaare,  indem  dort  3 — 4.  hier  2 — 3  Endsegmente  fusslos  sind. 
Beine  dünn  und  kurz,  mit  langer  Nebenklaue,  welche  mit  der  Haupt' 
klaue  eine  Zange  simuliert. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  hakenförmig.  An  den  Laufbeinen 
besitzt  d&s  drittletzte  nnd  vorletzte  Glied  je  ein  Haftpolster.  Buth« 
zweispitzig,  Spitzen  kurz.  Der  siebente  Bing  erhebt  sich  mit  seinen 
freien  Enden  nur  sehr  wenig  über  die  Ebene  des  Bauches;  die 
CopulationsfQsse  sind  schon  aussen  sichtbar  und  füllen  die  Lücke  aus, 
welche  der  siebente  Bing  läsat.  Vordere  und  hintere  Klammerblfttter 
divergiren  sehr  stark;  jene  sind  weitaus  schmäler  und  kürzer  als 
diese,  viel  weniger  durchsichtig  und  lange  nicht  so  zellig  genetzt  als 
wie  bei  Inlua  nanns.  Das  hintere  Elammerblatt  ist  an  der  Basis  Ter- 
breitert  und  an  der  dem  vorderen  Blatte  zugekehrten  Seite  ausgehöhlt, 
an  der  Spitze  zweimal  eingebuchtet;  da  wo  beide  hinteren  Elammer- 
blätter  zusammenstossen,  stehen  zwei  kurze  Zäpfchen  vor.  Geisel- 
apparat vorhanden  {Taf.  XV,  Fig.  186—188). 

Anamorphose. 

Individuen  mit  43 — i8  Segemeiiten  sind  11 — 15  mm  lang,  1-2 
bis  1*4  mm  dick  und  haben  bei  4  fusslosen  Endsegmenten  73  bis 
83  Beinpaare  {Q). 

Andere  .lugendzustände  unbekannt. 

Ich  untersuchte  an  30  Stücke,  welche  zumeist  aus  Kärnten,  aber 
auch  aus  Steiermark,  dem  österreichischen  Knstenlandc  und  Ober- 
üsterreieh  stammen. 

Anmerkung.  Ich  hütle  gerne  dieee  Thiere  als  tiloEse  Varietät  von 
I.  naniiB  hingestellt  nnd  mich  selbst  über  den  viel  kräftigeren  Körperbau  derselben 
hinweggesetzt.  Allein  die  münnlichen  Coculationsfüssc,  die  leb  bei  vier  Münneben 
von  verschiedener,  znm  Tbeile  n'eit  entlegner  Herkunft  untersucht  und  ganz  über- 
tiinetimmend,   dagegen  von  denen  des  I.  nanus  g!ir  zu  verschieden  gefanden  habe, 
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verhinderten  diese  Veraiaigiing.  —  Ea  ist  mir  nicht  entgangen,  dass  vorliegende 
Art  nach  mehr  als  InluB  nauus  dem  freilich  meist  gröBseren  lulns  puuctatns  L«ii.'b 
recht  ähnlich  ist.  leh  habe  wiederholt  die  Diagnose,  welche  Leach  von  seiuen 
I.  ponctatus  gibt,  ujid  die  ausführliche  Beschreibung  Meinert's  mit  meinen  Thiertn 
vergliolien,  doch  mit  negativem  Erfolge,  üelierdies  habe  ich  dänische  OrigiDsi- 
Exemplare  des  Meinert'scben  I.  pnnctatus  gesehen  und  nordfranzösisehe,  mit  dieseni 
Tällig  übereinstimmende  Männchen  auf  die  Copulationsfüsse  untersucht;  diese  eini 
verschieden  von  allen  ähnlieheu  von  mir  gesehenen  Oopulationsorganen.  La  ab« 
diese  nordfranzösischen  Individuen  mit  dem  englisch-dänischen  lulus  ponctalu» 
Leach  höchst  wahrscheinlich  identisch  sind,  so  folgt  daraus,  dass  keine  der  bit'r 
beschriebenen  Arten  der  echte  I.  punctatus  Leach  ist,  wie  gross  anch  sonst  Ak 
Aehnlichkeit  sein  mag,  ausser  man  nimmt  an,  dass  I.  punctatus  in  mehrfacbry 
Beziehung  veränderlieh  ist,  insbesondere  was  die  Copulationsfdsse  anbelangt. 


Inlns  dleentrns  n.  sp. 

i^lis,  doppelt  xtnQov,  Stachel.) 

Iiilo  peh'dno  finitUnus.  aliquanto  robustior,  nee  colore,  nee  an- 
Dennis  oculisque  dissimilis.  Vertex  foveis  setigeris  nuüis.  Segmcn- 
forum  numertts  47 — 58.  Segmentum  primum  lateribus  non  strialis. 
Segtnenta  cetera  sat  parce  et  vix  profunde  striata,  margine  posttoi 
sat  distinde  et  densissime  impresso-punctato,  liaud  ciliato.  Foramim 
repugnatoria  minima,  in  stitura  transversa,  sinuata  vel  recta,  Sita. 
Segmentnm  ultimum  setis  longis  sparse  obsessum,  in  spinam  longam 
acutam  et  devexam  productum,  valvulis  analibus  non  marginatis ;  squama 
analis  acumJnata  et  valde  prominens,  longitudine  dimidium  spimt 
analis  vel  aeqwans  vel  superans,  crassitudine  fere  ea<km.  Pedum  pari« 
78 — 105 ;  pedes  tenues  et  brevissimi.  Mas  ab  lulo  pelidno  tanium- 
modo  pediims  copulativis  differens  (praeter  squamnm  analem).  Pedes 
eopjilativi  modice  divergentes;  laminae  copul.  anteriores  longae. 
stib  apice  rotundatae  et  dHatatac ;  laminae  cojml.  posteriores  prioribus 
multo  breviores,  in  situ  horizontali  lateraliter  prominentes,  in  planilif 
perpendiculari  valde  dilatatae,  apice  quasi  abrupto,  parvittentalo. 
Flagellum  copnlat.  manifestum.  Long.  corp.  14 — 36  mm,  lat.  corp. 
1-28— 2-jO  mm. 

S  y  n.  CO  lulus  pnnctatus  u.  Allaiulus  punctatus  et  albicomis  (ex  p.)  C.  Koeh,  !.  a.  e. 

Nahe  verwandt  dem  lulus  pelidnus  und  eigentlich  nur  durch  die 
Form  der  An&lschuppe  uud  die  mjtnnliehea  Copulatioasfdsse  aufiallig 
und  weaentüeh  Terschieden, 

Körper  ziemlich  gedrungen,  in  der  weiblichen  Form  fast  plump, 
gchmutzigweiss  bis  blass  rostgelb,  über  den  Racken  verdunkelt,  indpiu 
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die  emzelDen  SegineDte  in  Form  von  (juerbändern  gebräunt  sind. 
Uebrigens  stimmt  die  Färbung  mit  der  von  lulus  petidnus  überein. 
Bei  sttdlicheren  Formen  (Oberitalien)  B»b  ich  aoeb  das  Endsegment 
mehr  weniger  gebräunt. 

Männeben  14—20  mm  lang,  1-28— 160  mm  breit.  Weibchen 
bei  einer  Länge  von  16 — 26  mm  1"7 — 2'5  mm  dick. 

Kopf  besonders  in  der  hinteren  Partie  fein  nadelrissig,  mit  sehr 
feiner  Scheitelfurehe ;  borstentragende  Sebeitelgrübchen  fehlen.  Fühler 
kurz.  Augenfleck  sehr  glatt  und  glänzend  scbwarz.  Oeellen  nicht 
unterscheidbar. 

Zahl  der  Segmente  bei  Männchen  47 — 57,  bei  Weibchen  48 
bis  öS. 

Halsschild  fein  nadelrissig,  in  den  Seiten  stumpfeckig,  darüber 
ungefurcbt.  Die  zunächst  folgenden  Bückenschilde  haben  oborseits 
eine  spärliche  Furchung;  bei  den  übrigen  ist  dieselbe  alimählig  starker, 
doch  bleiben  die  Furchen  meist  massig  tief,  die  Zwischenräume  ziem- 
lich breit,  bei  südlicheren  Formen  aber  schmäler,  die  Furchung  inten- 
siver. Die  Hinterrandskauten  sind  unbewimpert  nud  wie  bei  lulus  nanus, 
nur  weniger  deutlich,  punktirt.  Die  vorderen  Ringtheile  der  einzelnen 
Segmente  sind  fein  längs-nadelrissig.  —  Saftlöcher  sehr  klein,  an  der 
Grenze  zwischen  dem  vorderen  und  hinteren  Ringtheile  gelegen,  die 
oft  stark  ausgeschnittene  Naht  berührend,  und  weil  in  der  Bucht 
gelegen,  so  sieht  es  ans,  als  ob  das  Saftloch  dem  vorderen  Ringtheile 
angehören  würde. 

Analsegment  in  allen  Theilen  spärlich  lang  behaart,  Rücken- 
schild in  ein  sehr  langes,  spitzes,  schwach  nach  abwärts  gebogenes, 
im  Querschnitte  rundes  Schwänzchen  verlängert.  Afterklappen  mit 
etwas  aufgewulsteten  Rändern.  Äf'terschuppe  ausserordentlich  verlängert 
und  spitz,  diese  Verlängerung  oft  von  halber  Länge  des  Schwänzchens, 
öfters  sogar  noch  länger,  ja  ebenso  lang  wie  dieses  und  ebenso  dick, 
mit  diesem  parallel  laufend  oder  convergent. 

Die  Männchen  besitzen  78 — lOO,  die  Weibchen  85 — 105  Bein- 
paare,  indem  die  3^4  letzton  Segmente  fusslos  bleiben.  Beine  sehr 
kurz  und  dUnn,  sehr  spärlich  behaart.  Die  Hanptklaue  wird  von  einer 
Dicht  anliegenden  Nebeuklaue  weit  überragt. 

Männchen :  Erstes  Beinpaar  hakenförmig.  Die  Laufbeine 
besitzen  am  drittletzten  und  vorletzte»  Gliede  je  ein  ziemlich  schwach 
entwickeltes  Haftpolster.  Ruthe  zungenförmig,  zweispitzig.  Die  freien 
Cnden  des  siebenten  Ringes  treten  nur  sehr  wenig  oder  gar  nicht 
aber  die  Ebene  des  Bauches  vor.  Vordere  Klammerblätter  der 
Copulationsfässe  von  der  Basis  über  die  Mitte  hinaus  verbreitert,  vorm 
Unde  wieder  verschmälert,  viel  länger  als  die  hinteren  Klammerblätter; 
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diese  tretea  an  der  Basis  jener  beiderseits  vor  und  sind  am  Endevie 
abgebrochen  und  in  einige  kleine  Zäbnchen  eingeschnitten.  Geisel  tüf- 
banden,  kurz  (Taf.  XV,  Fig.  189—190). 

AnamorphoBe. 

Thiere  mit  40 — 16  Segmenten  sind  10—15  mm  lang,  1-2  bis 
1-6  mm  dick  und  haben  bei  4 — 7  fusBloseo  Endsegmenten  59  hU 
79  Beinpaare. 

Individuen  mit  31  Segmenten  sind  7'5  mm  laug,  circa  1  miu 
breit  und  besitzen  bei  7  fusslosen  Endsegmenten  41  bis  43  Beinpsare. 
Augenfeld  vrie  bei  den  Erwachsenen. 

Andere  Jngendzustände  nicht  bekannt. 

Die  40  Individuen,  welche  fiir  vorliegende  Beechreiboog  zur  Tet- 
fügung  standen,  sind  grösstentheils  aus  Kärnten  und  dem  öster- 
reichischen Kästenlande;  ein  kleiner  Theil  ist  aus  Krain,  Croatien 
Ungarn  und  Oberitalien.  Die  Thiere  leben  eingegraben  in  der  Wald- 
erde und  unter  faulendem  Lanbe  des  Waldes. 

Aus  Frankreich  liegt  mir  dieselbe  Art  in  dunklerer  und  döünerer 
Varietät  vor,  welche  auch  eine  grössere  Zahl  von  Segmenten  aufweist 
als  die  meisten  österreichischen  Individuen  nnd  die  ich  als 

lulus  dicentrus,  var.  devins  mihi, 
von  den  typischen  Individuen  trenne. 


lalDB  molybdlnns  €.  Eoob,  1847. 

Sat  gracilis,  siibglaber,  pallide  liiridus  et  fusce  citigulatHS  c4 
subfascus  et  liiride  cwispersits  aut  marmoratus,  in  lateribus  Serie  macu- 
lartim  fusearum  plerumque  dihtta,  pedibtis  palUdis,  interdtim  obscwi- 
oribus.  Vertex  salco  nidlo  vd  tenuissimo,  foveis  setigeris  tuiUU. 
Antennae  latUudine  corporis  mülto  breviores-  Octdi  laevissimi,  o«/iis 
indistinctis,  interdtim  subseriatis,  sed  vix  discretis.  Sfl^M«**" 
44 — Ö5.  Segmetitum  primum  lateribus  twn  vel  vix  striatis.  Seff 
menta  subsequentia  sttpra  vix  striata,  posteriora  dense  et  profuitdi. 
media  minus  profunde  striata,  margine  postico  setis  lotigis  sjMnt 
vestito,  aliquanto  impresso-punctato.  Foramina  repugnatoria  wintwo 
/](  sutara  transversa  sita  vel  eam  tangentia.  Segmentum  lätimum 
setis  longis  obsessam,  in  spinam  acutissimam,  longam,  iuimuliforinfm 
prodttetum,  hamido  sursum  curvato,  valvidis  analtbus  noti  marginatii- 
sqnama  anali  obtusa,  haud  prominente.  Pedam  paria  72 — 101;  peäa 
breves  et  tenucs.  Mas:  Stipites  mandibulares  infra  parum  produdi- 
Pedes  primi  paris  uncinati,  ceieri  in  articulis  duobtis  penultimii 
puloillis  si)iguUs  instructi.    Margines  ventrales  segmenti   septimi  rix 
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producti.  Pedes  coptilativi  divergentes;  laminae  coptilat.  anteriores  in 
apice  rotiindato  pelluctdae,  posteriores  priaribus  vix  longiores.  in  pla- 
nitie  perpendiculari  modice  dilatatae.  in  apice  abrvpto  breriter  dentatae 
et  hamnlo  intemo  instructae.  FlageUum  coptiJativunt  manifestum. 
Longit.  corp.  ll~3ö  mm,  lat.  em-p.  1 — 2  mm. 

Syn.   1847.    AIIwqIob  occuUub  et  raolybdinus  C.  Kocli,  Syst.  d.  Myr.  p.  117  u.  llö. 
1863.   Allainlus  moIybilimiB  (.',  Koch.  Die  Myriap.  Jl.  \>.  108,  Fig.  231. 
18^3.    AUaiulDg  oetiiUus  C.  Koch,  iMd.  p.  107,  Fig.  230  (unreife  IiidiTiduen^. 

Ziemlich  schlank,  iosljesoudere  die  Miiiiuchen.  in  der  Färbung 
dem  lulus  pelidoas  und  lulus  diceiitrus  nm  ähnlichsten,  doch  im 
Allgemeinen  etw^  dunkler  als  diese,  seifet  Fflsse  und  Fühler  hie 
und  da  gebräunt.  Wo  die  braune  Fari)e  vorwaltet,  gewahrt  man  eine 
gelbliche  oder  weissliche  Marmorining.  Fleekenreihe  der  Seiten  oft 
undeutlich. 

Die  Männchen  sind  11 — 17  mm  lang,  1 — 12  nini  dick,  die 
Weibchen  werden  bei  einer  Dicke  von  1'4 — 2  mm  14 — 2ö  mm  laug. 
Kopf  fein  nadelrissig  punktiert.  Scheitelfurche  ganz  verwischt  bis 
fein  und  ziemlich  deutlich  ;  borsteutragende  Scheitelgrübchen  fehlen 
stets.  Fühler  sehr  kurz  (bei  einem  Weibeben  von  23  mm  Länge  und 
1*9  mm  Dicke  waren  die  Fühler  15  mm  laug).  Das  Augenfeld  ist 
wieder  ein  gliinzend  schwarzer  Fleck  beiderseits  am  Ende  der  dunklen 
Stimbinde.  Bei  einem  (Saizburger)  Münnchen  konnte  ich  5—6  Quer- 
reihen von  durchleuchtenden  Ocellen  wahrnehmen,  wenn  auch  die 
einzelnen  Ocellen  nicht  zählbar  waren. 

Oberlippe  mit  4  borstentragenden  Ui-übchen.  OberkieferstJLmme 
der  Männchen  an  der  unteren  Kante  nur  massig  erweitert,  zugeruudet, 
Zahl  der  Segmente  bei  Männchen  44 — 48.  bei  Weibchen  45 — 55. 
Halsschild  seitlich  in  stumpfe  Eckchen  ausgezogen,  darüber  meist 
ungefurcht,  auf  der  Fläche  fein  nadeirissig  (der  Länge  nach)  punktiert. 
Die  nächstfolgenden  1 — 2  Rüekenschildc  sind  oben  fast  gar  nicht,  die 
übrigen  Schilde  der  vorderen  Körperhälfte  ziemlich  tief,  wenn  auch 
etwas  weitschichtig  gefurcht  die  Rüekensehilde  der  hinteren  Korper- 
hfilfte  allmählig  enger  und  derber  gefurcht.  Hiuterrand  mit  ziemlich 
langen  und  dünnen  Wimperu  spärlich  besetzt,  flbrigeus  fein  gestrichelt 
oder  punktirt.  —  Saftlöcher  sehr  klein,  knapp  hinter  der  wenig  oder  nicht 
ansgebuchteten  oder  eckcheuartig  nach  hinten  gebogenen  Naht  gelegen 
und  sie  berührend. 

Analsegment  etwas  kürnig  uneben,  mit  langen  Haaren  ziemlich 
dicht  oder  zerstreut  besetzt.  Rüekeuschild  in  ein  langes,  mit  der  dünnen 
Spitze   hakig    nach    aufwärts    gekriiramtes    Sehwänzchen    ausgehend. 
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Klappenräader    nicht  aufgeworfen,     Schuppe  hinten  zugcrundet   und 
nicht  vorragend. 

Bei  MAnneheo  zählt  man  72—82,  bei  Weibchen  79—101  Bein- 
paare, indem  bei  jenen  3 — i, -  bei  diesen  2—3  Endsegmente  fasslos 
Kind.  Beine  dünn  und  kurz.  Die  Klaue  wird  von  einer  langen  borsten- 
förmigen  Nebenklaue  itberragt. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  häkcheuförmig,  an  der  äusseren 
Biegung  des  Häkchens  eckig.  Uie  Laufbeiue  besitzen  am  drittletzten 
und  vorletzten  tiliede  je  ein  Haftpotster.  Buthe  am  Ende  verbreitert 
und  in  zwei  kurze,  divergierende  Spitzen  ausgezogen.  Enden  des 
siebenten  Kiiiges  kaum  aufgeworfen.  Die  Copulationsfflsse  ragen  nicht 
vor,  das  vordere  Klammerbiatt  divergiert  stark  mit  dem  hinteren,  ist 
nicht  kilrzur  als  dieses,  an  dem  geruudeten  Ende  stark  durchscheinend 
und  hier  an  der  Aussenseite  manchmal  mit  einem  rothbraunen,  sehr 
gebrechlichen,  schwach  hakigen  Anhängsel  versehen.  Das  hintere 
Klammerblatt  ist  von  unten  gesehen  sehr  schmal,  in  der  Seitenlage 
aber  ziemlieh  breit  und  zeigt  vor  dem  Ende  ein  deutliches  Häkchen. 
Geisel  vorhanden  (Taf.  XIV,  Fig.  184—185) 

Änaraorphose, 

Kiu  (croatisches)  Männchen  mit  48  Segmenten  war  noch  nicht 
geschlechtsreif,  trotzdem  es  fast  grossere  Dimensionen  zeigte  als  die 
oben  angefahrten. 

Individuen  mit  40 — 47  Segmenten  sind  10 — 15  mm  lang,  09  bis 
1-2  mm  dick  und  haben  bei  4—5  fiisslosen  Endsegmenten  65  bis 
Kl  Beinpaare. 

Ein  männliches  Individuum  mit  38  Segmenten  war  circa  9  mm 
lang,  0'8  mm  dick  und  hatte  bei  7  fusslosen  Endaegmenten 
55  Beinpaare. 

Andere  Jugendzustände  unbekannt. 

Verglichen  wurden  an  70  Stücke  dieser  Art,  welche  zum  gröseteu 
Theile  aus  Kärnten  und  Salzburg,  theüweise  auch  aus  Oberdsterreicb. 
Krain,  Steiermark,  Tirol,  dem  österreichischen  Kflstenlande  nnd  Croatien 
ätammeu.  Die  Art  \»i  an  (k>r  Form  des  Schwänzchens  sofort  zu 
erkennen. 

h.  Die  /.viA  liorsteiitra^i'iKleti  Ki'heiMRriiln'lieii  siiiil  deutlieb  iii  sehen. 


Inlns  Imbeellliis  n.  sp. 

Graeilis  et  pcrtcnuis,  Jaccittsimus,  bruntieo-luridus  vd  griseo- 
hrannem.  subcingulatus.  dorso  licüif  consperso.  laieribus  ad  ventrem 
icrsits suhmannorutis,  palibuspallidi^.  Vertex sulco  vix  cnspicuo,  fovek 


■,:,GoOc^lc 


IkIm  imAeeiUiu.  275 

setifferis  ditahiis;  frons  glaherritmi.  Antennae  latitudme  corporis  bre- 
viores.  OcttU  ocellis  aegre  cotispicais,  subdrculares  vel  subtrapeeoi- 
dales,  seridius  ocelloram  senis  tratisversis  vel  quinis  hut/itudlnalibus ; 
occlU  utriinque  ca.  23.  Numerus  seymeiitoram  48 — ö3.  Setfmenlum 
primum  laterHiis  noti  striatis.  Segmenta  cetera  subtilissiiHe  striata, 
quasi  striis  carcntia,  margine  postier  non  vel  vix  ciliato.  Foramina 
rapugnatoria  minima,  paulo  i>one  suturatn  traHSversam  integram  sita. 
Srgmentiim  ultimum  setis  sparsis  obsessum,  in  spinam  sat  loHgam_ 
acutum  et  rectam  productum,  valvuUs  non  margiiiatis,  squama  atiali 
siniplici.  Pedum  paria  82 — 97;  ^xdcs  breves  et  teiiucs.  Mas:  Sti^ntes 
mandibttlares  infra  non  producti.  Pcdes  primi  paris  miaimi.  tnicinaii. 
Pedum  articuU  duo  pettultimi  pidviUo  iustritcti.  Margiues  ventrales 
segnirnti  septimi  in  dentes  binos  iucisi  et  parum  prominentes.  Pedes 
copulativi  ohtedi,  parum  vel  vix  divergentes;  laminae  copul.  anteriores 
latae  et  sat  breves,  tntra  in  dentem  (obtecttim)  incisae;  laminae  copul. 
posteriores  priorüiua  longiores,  in  aspeetu  perpcndiculari  modiee 
dilatatae,  tri-  vel  quadri-apicatae,  apicibus  pilosulis.  Flagellum  copu- 
lativum  manifestum.  Long.  corp.  10 — 15  mm,  latit.  corp.  0-7 — l-l  mm. 


Körper  zierlieh,  sebr  dflnn  und  schlank,  mehr  weniger  braun 
geringelt  auf  braunliehgelbem  oder  briiunlichgrauera  Orunde ;  überdies 
i«t  der  Büßken  mit  kleinen  gelbliehweiHsen  Fleckchen  wie  bespritzt 
oder  gescheckt,  während  die  Segmente  gegen  denBaucli  hinab  grössere 
heltmarmorirte  Flecken  zeigen.  Die  Saftdrüsehen  leuchten  etwas  hin- 
durch, ohne  gerade  eine  auffallende  Längsreihe  von  dunklen  Flecken 
zu  bilden.  Kopf  und  Halsschild  besitzen  auf  hellerem  Grunde  dunkle 
Querbinden,  jener  eine  breite,  dieser  zwei  schmale.  Füsse  blass,  Fühler 
bräunlieh.  Kin  bläulicher  Anfing  gibt  ihnen  (d.h.  wenigstens  den  Spiritus- 
Kxemplai'en)  das  Aussehen,  als  ob  sie  bereift  wären. 

Die  Männchen  sind  10 — 13  mm  lang,  0'7 — 08  mm  diek,  die 
Weibchen  11 — 15  mm  laug,  bei  einer  Dicke  von  0"9— l'l  mm. 

Scheitelfurche  kaum  sichtbar,  die  beiden  borstentragenden  Scheitel- 
grübchen deutlich,  äbrigenri  Scheitel  und  Stirn  sehr  glänzend  und 
glatt.  Fahler  recht  kurz  (bei  einem  13'5  mm  langen  und  1  mm  dicken 
Weibehen  waren  die  Fahler  08  mm  lang).  Ocellen  klein  und  schwer 
zählbar,  in  Längsreihen  etwas  leichter  auflösbar  als  in  Querreihen; 
Äugenhaufen  fast  trapezförmig  oder  nahezu  kreisförmig,  aus  circa 
23  undeutlichen  Ocellen  zusammengesetzt  (3,  3,  3,  4,  4,  5  —  2,  3,  4, 
4,  5,  5,  oder  in  Längsreihen  von  aussen  nach  innen:  5,  6,  6,  4,  2  — 
ti,  6,  6, 3,  1).  Bei  einigen  Individuen  konnte  ich  die  Zahl  und  Stellung 
der  Ocellen  trotz  grosser  Mtlhe  nicht  feststellen. 
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Oberlippe  mit  4  borstentragendeii  Grübehea.  Stamm  der  Ober- 
kiefer nicht  erweitert. 

Zahl  der  Segmente  48—53. 

Halsschild  im  Verhältnis  zur  Grösse  des  Tbieres  ziemlich  gross. 
in  den  Seiten  fast  zugerundet  und  nicht  gefarcht.  Die  Bilcken- 
schilde  sind  ungemein  seicht  und  fein  gefurcht,  so  dass  dieselben  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  ungefurcht  und  glatt  zu  sein  scheinen,  ein 
Merkmal,  an  dem  man  (in  Verbindung  mit  der  Kleinheit  des  Körpers) 
diese  Art  sofort  erkennen  kann.  Die  hinteren  Segmente  zeigen  am 
Hinterrande  kurae,  auf  kleinen  Körnchen  stehende  Wimperbörstehen.  — 
SalUöcher  ungemein  klein  und  schwer  zu  sehen,  im  hinteren  Bing- 
theile  der  Segmente,  nur  wenig  hinter  der  Xaht  gelegen ;  diese  \i\ 
nicht  ausgebuchtet  und  wird  vom  Saftloche  nicht  berührt. 

Analsegment  in  allen  Theilen  spärlich  behaart,  ßückenschild  in 
ein  ziemlich  langes  und  spitzes,  gerades,  etwas  daehiges  Schwänzchen 
erweitert.  Klappenründer  nit-ht  aufgeworfen.  Analschuppe  sturapl 
zugerundet  und  nicht  vorragend. 

Die  Männchen  haben  82 — 88,  die  Weibchen  83—97  Beinpaare. 
indem  die  2 — 4  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Die  Beine  sind  kan 
und  dünn. 

Miinnchen:  Erstes  Beinpaar  sehr  klein,  hakchenformig.  Diks  drill- 
letzte und  vorletzte  Glied  der  Beine  ist  mit  Haftpotster  versehen. 
Die  freien  Enden  des  siebenten  Binges  gehen  in  Je  zwei  Zähncheu 
aus,  von  denen  sieh  die  hinteren  zwei  berühren,  und  ragen  nicht 
oder  doch  nur  wenig  Ober  die  El)ene  des  Bauches  vor.  Oopulations- 
füsae  (Taf.  XIV,  Fig.  181)  verborgen;  die  vorderen  Klammerblätter 
breit  und  ziemlieh  kurz,  endwiiits  zugerundet,  an  der  inneren  Seite 
mit  einem  zahnformigen  Vorsprunge  versehen  (wie  bei  lulus  fallai 
und  iiuderen).  Die  hinteren  Klammerblätter  divergieren  nur  wenig,  sind 
länger  als  die  vorderen  und  gehen  in  drei  Spitzen  aus,  welche  jedoch 
erst  in  der  Seitenlage  sichtbar  werden.  Die  innere  von  diesen  Spitzen 
ist  schwach  gegabelt,  die  äussere  mehr  weniger  deutlich  dreitheilig 
und  seheint  das  Ende  einer  Bohre  oder  Binne  zu  sein,  durch  welche 
die  kräftige  Geisel  hindurchtäuft.  Die  Verbindungen  dieser  drei  Enden 
und  theilweise  diese  selbst  sind  zierlich  gefranst  oder  bewimpert.  Der 
ganze  Apparat  ist  fast  farblos. 

Anamorphose. 

Tbierchen  mit  40  Segmenten  sind  7  mm  lang,  0'6  mra  dick, 
haben  bei  6  fusslosen  Endsegmenten  63—65  Beinpaare  und  ein-a 
15  wenig  deutliche  Ocellen  (ß.  5,  3,  1—5,  5,  4,  1,  in  Längsreihen). 

Individuen  mit  34—35  Segmenten  messen  6  mm  in  die  Länge- 
05   mm   in   die   Breite,     haben  bei    7  fiiaslosen  Kndsegment«n  47 
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bis  51  BeiDpasre  und  circa  11  mehr  weniger  deiitliehe  Ocelleu  jeder- 
seits  (5,  4,  2,  in  Lüngsreiheo). 

Thierehen  mit  23  Segmenten  sind  4*5  mm.  hog,  0'4  mm  dielt, 
haben  bei  8  fusslosen  Kadsegmeuten  33 — 25  Beinpaare  und  circa 
{'}  Oeellen  jederseJts  (3,  2,  1,  in  Längsreihen).  Farbe  blasser  und  ein- 
töniger als  bei  Erwachsenen.  Dagegen  zeigen  die  Seiten  eine  deut- 
lichere Fleckenreihe.  —  Natürlich  ist  die  Furehung  der  Btteken<4childe 
noch  nndeutlicher  als  bei  Erwachsenen. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Ks  wurden  circa  10  Individuen  verglichen,  welche  aus  Ober- 
öateneieh  und  Serbien  stammen.  Die  oberösterreichischen  Individuen 
verdanke  ich  dem  Professurs-Candidaten  Herrn  Josef  Redtenbacher  in 
Wien ;  die  serbischen  gehören  einer  Collection  der  Herreu  v.  Bodemeyer 
und  T.  Hopffgarten  an.  Diese  Art  dürfte  auch  in  Silduugarn  vorkommen. 

Anmerkung.  Von  melclicr  Bedpntniig  liie  rnt<^r»iTchiing  und  Virglpichung 
des  iniinnHi-hen  <.'opa)ationBiji|>arsles  für  die  richtige  Erkennung  der  Diploiroden- 
Spncien  ist,  davon  gibt  diesee  Thier  ein  aiißaHig»»  Deiapiel.  Die  vorliegende 
IteBchrcjbung  war  bereits  naeh  oberösterreiehiacheii  Individuen  entworfen.  aU  ich 
die  serbiai'hen  Tbii;ri>  erhielt.  In  dem  \Teiteii  Kanme  zwUchen  OberSaterreieh  und 
dpm  K5iiigreichi!  Serbien  hatte  itrh  nicht  die  Spur  dieser  Art  gefunden,  daher 
vererbt  groraer  Zweifel  aber  die  Identitüt.  leh  untersuchte  ein  eerhisches  ^lännehen 
auf  den  Oopnlationssppsrat  and  fand  denselben  vollkoinmen  congrnent  mit  dem 
der  obercisterrcichisehen  Thiere.  Aehnlich  ergleng  es  mir  bei  lul.  mediterranen« 
(B.  dort). 

Dritte  Artensrappe :  Ommutolnliis  mihi. 

Oculi  octUis  (liscrctis  et  manifest issiiitts,  roitvcxis. 

Die  Augen  bestehen  aus  leicht  unterscheidbaren  eonvexeii  Ocellen, 
welche  beiderseits  gewöhnlich  in  einen  dreieckigen  oder  trapeztiirmigen 
Haufen  gestellt  erseheinen.  Im  Folgenden  werden  die  Ocellen  nach 
(Juerreihen,  das  ist  parallel  zu  der  längsten,  oft  bogig  gekrümmten 
Hinterseite  des  Augenhaufens  gezählt. 

I.  Kleine  bis  massig  grosse  tind  meiet  schlanke  Koimen.  deren  Oberlippe  regel- 
intUsig  i  quergereihta,  borsten  tragende  Grübchen  oder  Hockereben  besitzt  und 
deren  Hminehen  eine  lange,  dünn  auelnnfende.  hogig  gekrümmte  Geisel  in  Ihrem 
l^opnlationsapparate  bergen,  welche  vom  vorderen  Klammerblatte  entspringend  dnrch 
das  hintere,  vielgeslattige  Klammerblatt  hindnrehlünft.  Subgenus  Diplciulu»  {ex  p.) 
Bej'lese*).  —  Die  meieten  Arten  nohneti  in  lliltel-  und  Nordenropa. 

A.  Aiinlaeement  völlig  un geschwänzt,  raehr  weniger  zugemndet. 

*>  Der  Name  Diplolulus  ist  nicht  für  alle  .\rten  richtig,  da  einige  da« 
nicht  beBit7;en,  was  BerlcBe  ein  Proaudrium  dnples  nennt.  —  Proandriuni  —  vorderem 
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a.  Anu Ist- huppe  in  einen  nach  vorne  (zniodieu  die  liinteren  Beine)  einge^chlagciirii 
Dorn  odpr  I>ol<?li  evweilert. 

Inlas  foetidns  C.  Kocb,  1838. 

(Dentsclil.  Cmst.  Mjt.  u.  Araolin.  Heft  22,  Talcl  5.) 

Minus  t/racUis.  lonffr  setostis.  pieco-ntger  vel  fuseo-caneseens,  /msco- 
anntf1atns.  pcdibus  et  rintre  pnlluJiorihfs.  Vertex  sulco  tenui,  /oreis 
setiffciis  mtUis.  Anfennae  Jntitudinv  corporis  mwlto  Jomjiores.  Octtli 
manifesti.  siibhemispliaerici  vel  subtrapeioidei ,  seriehus  oceUorim 
septenis  iransversis.  ocellis  vtrimqiic  82 — 52.  Sei/menfa  38 — 4't. 
Segmentuni  primum  laterihus-  striafis.  Set^menta  cetera  dense  et  pro- 
funde striata,  margine  postico  dense  et  longissime  ciliafo.  ForatHim 
repugnatoria  minima,  pauhdum  pone  svluram  transversa»!  reetaiii 
Sita.  Seymentum  ultlmtnti  obtuso-roiundatitm,  ubi([ur  lange  erinitum. 
valvuJis  analibiis  convcris,  liaud  »larginafis.  Sqwama  anaJis  in  spinam 
validam.  parum  tmcitiatam.  prmam  jiroducta.  Pedwm  paria  04 — 81. 
Pedes  bretes,  hirsuti.  Mas:  Stipites  mamUbulares  infra  produeti  et 
excavati.  Pedvvi  primi  paris  articuhts  uUimus  unciformis.  Pedum  cet<- 
rorum  articuJuspenuitimnspuhilJo  tarsali  in  dentem  producta  instructu!<. 
Pcdes  coptdaitvi  plerumque  obtecti,  breves,  valde  divergentes.  Laminar 
interniediac  cojmlaiivae  jilus  winusve  ahsconditae;  laminae  coinihl. 
posteriores  in  planitie  pcrpendicuJart  ralde  diJatatae,  in  dentem  magnum 
et  uncum  productae.  FtageUwm  eoimlatkum  manifestum.  Longit.  corp. 
20— S(!  mm.  laut.  1-2—3  mm. 

Syn.    lUSH.  tuliiB  nnciger  Wa^a,  ßevne  /ool.  y.  I.  See.  Cuv.  11.  (..  80. 

1^41.  lulus  (L'neiger)  foetidns  Brandt,  Reüneil.  p.  89. 

(?)  lulus  c-iliatns  Kollar  (in  litl.,  sec.  Brandt). 

l«t>3.  lulus  foetidns  C.  Koth.  Die  Myri»p.  II.  p.  85,  Ylg.  20H. 

lW!a.  Inlue  foetidng  Meinert.  Katnrli.  Tidsskr.  3.  R.  V.  |..  11. 

\mi.  lultiB  foetidns  Porath.  Üfier».  Vetensk.  Akad.  Förh    p.  64K. 

1870.  IiiluB  foelidus  Slu^tbcrg,  Ofvers.  Vetensk.  Akad.  Förb.  p.  »di. 

187«.  lulus  foatjdaB  Kosieky.  Archiv  Landeedurehf.  Böhm.  III.  4.  Abt.  p.  31 

18»-2.  lulus  foetidns  Karlinski.  Sprawoid.  Koraisyi  fizyogr.  .Wll.  }>.89u.231. 

Körper  ziemlieh  gedrungen,  nach  vorn  ein  wenig  vürjüugt.  im 
Allgeineiuen  mehr  weniger  rosenkrrtDztormig.  massig  glünzead.  iang- 
haartg :    peehseliwDrz .    dunkel   rauolibranii .   gelbbraun  bis    gelbgntu : 

Elamnierlilatt,  epiandrium  -•  hinteres  Elaniiuerlilati:  das  proaiidrium  duplex  beklebt 
nach  Herlesc  aus  dem  vorderen  und  mittleren  Klammerblatte,  neloh'  letzteres  jedocb 
mit  dem  hinteren  K'iamiuei'lil&tte  fest  verbunden  ist  und  mit  dem  Tordercn  nur  I<h^ 
zusammen liüngt,  also  zu  jenem  und  nicht  zu  diesem  gehört.  (VgL  Berlese,  Aoari  elc. 
1883.  Fase.  VIII.  und  Atti  R.  Istit.  veneto.  6.  eer.  II.  ia84.) 
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Bauch  und  Beine  meist  blass.  lelzleie  sind  iiei  den  dunklen  Varietäten 
auch  mehr  weniger  bräunlich.  Die  meisten  Individuen  sind  auf  hellerem 
eirunde  braun  beringt. 

Die  Männehen  messen  20—26  mm  in  die  Länge  und  16  bis 
18  mm  in  die  Breite.  Die  Weiheheu  sind  24 — 36  mm  laug  und  2  bis 
3  mm  dick  (Meinert  gibt  geringere  Dicken  an). 

Scheitelfurche  mehr  weniger  deutlieh,  borstentragende  StheÜel- 
grilbchen  fehlen  stets.  Fahler  lang  (1.  Gl.  020.  2.  GI.O-öö.  3.  Gl.  0-40, 
4.  Gl.  0-40,  5.  Gl.  040.  6.  Gl.  0-25.  7.  und  8.  Gl.  008  mm, 
zusammen  2-28  mm  lang  uud  am  fünften  Gliede  0-25  mm  dick,  bei 
einem  235  mm  langen  und  1'8  mm  breiten  Männchen).  Ocellen  sehr 
deutlieh,  beiderseits  in  einem  halbkreisförmigen  oder  fast  trapez- 
förmigen, seltener  fast  nindeu  Haufen  in  der  Zahl  32 — 42  bei  den 
Männchen,  32  —52  bei  den  Weibchen,  dicht  gedrängt  (5 :  2.  4,  6,  6,  7.  8 

—  1,  3.  4.  5,  6,  6,  7    —   3.  4.  5.  6.  7.  8    —    1.  3.  4.  5.  6,  7,  8 

—  3,  4,  5.  6.  7.  8,  9;    Q  :  3.  ö.  6.  7.   8.   Ü  —  4.  4,  5.  7,  7.  8.  5 

—  3.  4.  5,  6,  7,  8,  9  —  4,  8.  8,  8.  8.  8.  7  —  4.  8.  S.  9,  8,  8.  7 

—  1,  7,  8,  9,  9,  9,  9). 

Ueber  der  Oberlippe  stehen  gewöhnlieh  4.  seltener  5 — 7  borsten- 
tragende Grübchen  in  einer  bogenfiirmigeu  Querreihe.  Backen  der 
Männchen  an  der  unteren  Kante  iöfFelförmig  erweitert. 

Zahl  der  Segmente  bei  Männchen  38—43,  W\  den  Weibchen  39 
bis  45.- 

Haisschild  in  den  Seiten  aljgeruudet  eckig  und  mit  ö — 13  Längs- 
furchen versehen.  Rückeuschilde  grob  gefurcht :  die  Furchen  erreichen 
den  Hinterrand  des  Schildes  nicht  ganz  und  sind  schmäler  als  die 
Zwischenräume.  Hinterer  Ringtheil  mehr  als  gewühnlich  hervorgewölbt, 
an  der  Basis  quereingeschnflrt,  daher  die  etwas  rosenkranzförmige 
Gestalt  des  Thieres.  Alle  Segmente  tragen  an  der  hinteren  Ringkante 
lange  dQnne  Haare,  die  wie  Wimpern  abstehen.  Die  vorderen  Ringtheile 
sind  glatt.  —  Die  Safttöcher  Bind  sehr  klein  uud  im  hinteren  Bing- 
theile  nahe  an  der  Quernnhl  gelegen. 

Analsegment  völlig  ungeschwäuzt,  kurz  und  stumpf  endigend, 
in  allen  Theilen  lang  behaart;  Afterklapiien  henorgewölbt,  ihre  inneren 
Bänder  nicht  aufgeworfen,  Analschuppe  höchst  charakteristisch  geformt : 
sie  ist  nämlich  in  einen  langen,  nach  vorne  gerichteten  spitzen,  etwas 
bauchwärts  gekrümmten  Fortsatz  erweitert,  der  farblos,  mit  einzelnen 
feinen  Härchen  besetzt  und  auf  der  dem  Bauche  zugekehrten  Seile 
etwas  raessersc-hneidig  geschärft  ist.  Er  kommt  beiden  Geschlechtern 
zu  und  scheint  ein  Kletterorgan  zu  sein,  das  nur  mit  der  Analaehuppe 
zugleich  beweglich  ist  Brandt  hat  hierauf  seine  Untergattung  U  n  e  i  g  e  r 
gegründet. 
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Zahl  der  Beinpaare  bei  Männchen  64— 74,  bei  Weibchen  69—81, 
da  immer  nur  die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Die  Beine 
sind  ziemlich  kurz,  stark  behaart,  in  den  Endgliedern  3teifborstig. 
Klaue  einfach. 

Männehen:  Erstes  Beinpaar  hakentormig,  etwas  eckig.  Die 
iibrigen  Beine  zeigen  am  vorletzten  Gliede  ein  endwärts  zahnartig. 
sehr  stark  vorspringendes  Hallpolster ;  das  drittletzte  Glied  besitzt  eine 
ähnliche,  doch  schwächere,  oft  undeutliche  Ansehwellnng  auf  der  Sohle. 
Rutbe  lang,  am  Ende  verbreitert,  kurz  zweihörnig.  Die  freien  Enden 
des  siebenten  Binges  ragen  nicht  vor.  Copulationsfiisse  (Taf.  XIV, 
Fig.  174)  ganz  verborgen  oder  ein  wenig  vorgeaeokt,  kurz,  sehr  stark 
klaffend,  d.  h.  das  hintere  Klammerblatt  divergiert  sehr  bedeutend  mit 
dem  kurzen  vorderen,  unter  dem  das  mittlere  Blatt  mehr  weniger  ver- 
borgen liegt.  Das  hintere  Klammerblatt  ist  in  verticaler  Ebene  sehr 
verbreitert  und  geht  in  einen  spitzen  Zahn  aus,  hinter  dem  sich  ein 
Iiakenformiger  Fortsatz  befindet.  Die  Geisel  ist  sehr  deutlich. 

Anamorphose. 

Unreife  Individuen  mit  37 — 39  Segmenten  sind  15 — 20  mm 
lang,  13— 1"7  mm  breit  und  haben  59-69  Beinpaare,  da  die  2  bis 
5  letzten  Segmente  fuaslos  sind.  Ocellen  beiderseits  20 — 27  (2,  3,  4, 
5,  6  —  2,  4,  6,  7,  8). 

Individuen  mit  33 — 3Ö  Segmenten  messen  circa  10 — 12  mm  in 
die  Länge,  1 — 12  mm  in  die  Breite  und  haben  53 — 57  Beinpaare, 
indem  die  4  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Oeellen  beiderseits  15 
bis  21  (1,  2,  3.  4,  5  oder  1,  2,  3,  4,  5,  6)  im  Dreieck.  Meistens 
sehr  blass  get^lrbt.  Fortsatz  der  Aualschnppe  bereits  gut  entwickelt, 
sowohl  der  Form  nach  als  auch  fast  der  Grösse  nach. 

Thiercheu  mit  26  Segmenten  sind  circa  6'ö  mm  lang,  0-8  mm 
dick,  haben  bei  6  fussloseu  Endsegmenten  35  Beinpaare  und  Jederseits 
im  Dreieck  6  deutliehe  schwarze  Ocellen  (I,  2,  3)  in  heller  Umgebung. 
Die  Analschuppe  beginnt  eben  einen  kleinen  Fortsatz  zu  treiben, 
der  sich  nach  vorne  krümmt.  Behaarung  sehr  intensiv,  Färbung 
sehr  blass,  besonders  vorne. 

Andere  Kntwickelungsstufen  unbekannt. 

lulus  foetldus  ist  ziemlich  häufig  im  ganzen  Gebiete  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie.  Es  lagen  mir  gegen  dritthalbhundert 
Individuen  vor,  die  nahezu  aus  allen  Kronländern  beider  Beichshäliten 
zusammengetragen  wurden.  Er  liebt  ebene  und  massig  feuchte  Loeali- 
täten,  zumal  Viehtriften,  wo  er  oft  in  Menge  unter  den  thierischen 
Kxcrementen  zu  tindeu  ist.  Der  dolchförmige,  nach  vorne  umgeschlagene 
Fortsatz  der  Analschuppe  soll  ihm  zum  Klettern  auf  Grashalme  dienen. 
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Inlas  pastÜQS  Leach,  1814. 

(Trans.  Linn.  Soa.  Loiid.  XI.  [i.  379.1 

Subtemiis,  lacvis.  uut  fuscus  et  vittis  diiabtis  dorsalibus  pallidis  wl 
riifescentibits,  attt  paltescens  et  laterjhus  Uneaque  dorsali  bnfimeis,  pedi- 
hus  lutescentibtis.  Vertex  sitlco  tettai,  fooeis  setigeris  dttahus  in  striam 
productis,  interdtim  evanescentibus.  Antemtae  latituditte  corporis paulo 
lotigiores.  Oeidi  tnanifcsti,  trapesoidei  vel  Iriangvlares,  seriebus  ocel- 
Urmn  senis  vel  septents  transversis,  ocetlis  utrimque  24  —33.  Segmeuta 
30 — 40.  Segmentum  primum  in  lateribus  vlx  vel  paruin  striatum. 
■Segmenta  cetera  (praeter  anteriora)  tenuiter  et  sparse  striata,  margine 
jiostico  ciliis  paucis  ornato.  Foramina  repugiiatoria  mitiima,  in  mtura 
transversa  sita;  suiitra  reeta.  Segmention  idtimum  haud  mucroHatum, 
obttisangulum,  valvulis  analibus  non  marginatis,  squama  anali  parva. 
simiAici.  Pcdum  paria  48 — 71.  Fedes  latitudine  corporis  hreviores. 
Mas:  Stipitcs  mandibulares  infra  in  dentem  validum  prodvcti.  Pedes 
primi  paris  uncinafi.  Pedttm  ceterorum  articuli  duo  pentdtimi  ptd- 
fiillo  tarsali  iastrueti.  Fedes  coptdativi  semiobtecti,  «o«  divergentes; 
laminae  cojnil.  anteriores  perbrcves,  apicibus  aliquanto  divergentibas ; 
laminae  copul.  posteriores  valde  elongatae,  perpendicidariter  dilatatae, 
in  apice  in  dentem  productae,  ccterum  subrotundatae;  laminae  cop. 
intermcdiae  oljtectae;  flagellum  copulaticum  manifestum.  Longit.  corp. 
8—13  mm,  latit.  O-G—l'^  mm. 

Syn.    1817.  liiliiR  piisilliia  Lettch,  Zool.  Mibo.  DI.  p.  35. 

Itj47.  luliis  pnsillus  Gen'iiie,  Hiet.  nat.  il  Ins.  Apt.  IV.  p.  142. 

1857.  luliifi  l>oleti  Am  Stein,   Jalireeb«r.  d.  nstiirf.   Gegellsch.  Iiraub,  p.  133 

(see.  Meinert  et  Stusberg). 

1866.  Inlns  boleli  Poratb,  Sveriges  Mf  rikp.  Diplop.  Stoekh.  p.  29. 

1868.  IuImb  ptiailliis  Meiiiert,  Naturh.  Tidssfer.  3.  B.  V.  p.  10. 

1869.  lulua  puailliis  Porath,  Öfvers.  Vetensk.  Akai.  Ftirb.  p.  648. 

1870.  Inliis  pHsilliis  Stiuberg,  Öfvera.  Vi^tensk.  Abiid-  Pörh   p.  895. 
1875.  IdIiis  Stuxbergii  Fanzago,  Atti  il.  Soc.  Veneto-Trent.  IV.  p.  150. 
1883.  Inlus  Stuxbergi  Berlese,   Äc.  Myr.  et   Scorp.  itaL  faec    Vlll.   N.  10, 

Fig.  1-6. 
1881.    lulus  StnxberfEi  Berleee,  Atti  d.  R.lBtit  veneto,  6.  ser.  H.  Estr.  p.  25. 
Tay.  I.  Fig.  14,  Tav.  11.  Fig.  9. 

Körper  schlank  und  zierlich,  insbesondere  in  der  münulichen  Forin, 
glatt  und  glänzend,  dunkelbraun  bis  schwarzbraun ;  über  den  RQeken  läuft 
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ein  Doppelb»iid  von  weissUcher  oder  gelblicher  Farbe,  ähalich  wie  bei 
lulus  sabulosus  oder  auatriacus.  Fühler,  Kopf  und  Analäegment  dunkel- 
braun.  Fnase  und  Bauch  sehr  blasa.  (Man  könnte  aber  auch  die  belle 
Farbe  als  Grundfarbe  ansehen :  dann  laufen  drei  Längsbinden  tou 
dunkelbrauner  Farbe  Aber  den  Kücken,  niimlieh  je  eine  ziemlich  breite 
in  der  Höhe  der  Saftlöcher  nnd  eine  dritte,  recht  schmale  über  die 
Mitte  des  Bflckens.) 

Körperlange  der  Mänachen  und  Weibchen  8 — 13  mm.  Breite  der 
Männehen  08 — I  mm,  die  der  Weibchen  1—1*2  rara  (nach  Meinen 
auch    noch    kleiner   und   entsprechend   drmner). 

Seheitelfurche  fein,  zwei  borstentragende,  nach  vorne  in  eine  feine 
Linie  ausgezogene  Scheitelgrflbcheu  sind  deutlich  vorhanden.  Fühler 
kurz,  ziemlich  kräftig,  keulenförmig  (1.  Ol.  010.2.  Gl.  0ii0,3.  Gl.  Olü. 
4.  Gl.  0-16.  5.  Gl.  0-20,  6.  Gl.  010,  7.  und  8.  Gl.  003  mm.  im  Ganzen 
1  05  mm  lang  und  am  fünften  Gliede  015  mm  dick,  bei  einem  10  uim 
langen  und  Ut)  mm  dicken  Munnchen).  Ocellen  deutlich,  in  Form  eines 
Trapezes,  manchmal  fast  im  Dreieck,  in  der  Zahl  24 — 33  (2.  3,  4.  ä 
Ü,  Ü  —  2.  3,  4,  5,  6,  7  —  1,  2,  3,  4.  5.  (i.  7  —  2.  3.  4.  5.  i>. 
7,  4   _  2,  4,  5,  6,  7,  7  —  3.  4,  5,  G.  7.  7  —   1.  2.  4.  5.  G.  7.  »). 

Ueliei"  der  Oberlippe  stehen  4  kleine  borstentrageude  Gi-übchen- 
Backen  der  Munnchen  vorn  in  einen  ki-äftigeu  Zahn  erweitert,  der 
nach  abwärts  gerichtet  ist. 

Zahl  der  Segmente  bei  den  Männchen  30 — 37.  bei  Weiln-heu  3ö 
bis  40  (nach  Meinert  30—34). 

Halsschild  jederscits  in  eine  stumpfe  Hinterecke  ausgezogen,  darüber 
mit  sehr  wenigen  (l — 3)  kurzen  Längsfurchen  versehen.  Die  vordersten 
Biickenschilde  oberseits  ungefurcht;  die  Furchung  der  übrigen  niehi 
gedriiugt,  d.  h.  ziemlich  weitläufig,  die  Zwischenräume  oft  rechl  breii. 
beaonders  rflckenwärts,  so  dasa  die  Sculptur  der  von  lulus  luscus  ret-lit 
ähnlich  ist.  Die  Furchen  brechen,  fein  auslaufend,  zieuilich  weit  vor 
dem  Hinterrande  ab,  manchmal  bleiben  mehrere  Furchen  aus.  sodass 
glatte  Stellen  entstehen.  Alle  Schilde  tragen  am  Hinterrande  etwas 
zerstreut  angeordnete  Wimperhaare.  —  Saftlöcher  ungemein  klein, 
hart  an  der  Grenze  zwischen  dem  vorderen  und  hinteren  Riugtheüe, 
doch  in  letzterem  gelegen,  die  nicht  ausgebuchtete  Grenznaht  berührend. 

Änalsegment  in  allen  Theiien  geglättet  und  spärlich  behaart. 
Eückenschild  ungeschwänzt,  stumpfwinkelig  endend,  über  die  Afier- 
klappeii  durchaus  nicht  hinausragend,  diese  am  Rande'  nicht  auf- 
geworfen. AnalEchuppe  ziemlich  klein,  stumpfwinkelig,  nicht  vomigeud. 

Zahl  der  Beinpaare  bei  Männchen  48 — 68,  bei  den  Weibchen 
51 — 71.  indem  gewöhnlieh  die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Beim' 
ziemlich  kurz  und  kritftig. 

D,g,t,.,.d.i.  Google 


Miu  lutut.  283 

Mäniiclifü;  Krstes  Fiisspaar  häkctieoiormig.  Die  Laufbeine  am 
5,  und  ti.  (iliede  mit  einem  Haftpolster  versehen.  Gopulationsring  an 
dea  freien  Rundem  des  Bauches  nicht  aufgeworfen;  aua  der  grossen 
Spalte  ragen  die  Copulationsfllsse  (Tsf.  XIV.  Fig.  182  und  183)  häufig 
sehr  weit  heraus:  sie  sind  recht  schlank,  die  vorderen  Klammerblfitter 
viel  kfirzer  als  die  hinteren,  mit  dem  zugespitzten  Ende  etwas  nach 
auswärts  gekehrt :  die  hinteren  sind  in  verticaler  Ebene  ziemlich  breit. 
gehen  in  einen  spitzen  Zahn  aus  und  werden  von  einem  fast  ebenso 
langen,  am  Ende  zugerundeten,  äusseren  Seitenblatte  begleitet,  fielsel- 
apparat  deutlich. 

Anamorphose, 

Ein  Männchen  von  10  mm  Länge  und  fast  09  mm  Breite  war 
noch  nicht  gesehleehtsreif:  es  hatte  35  Segmente,  von  denen  die 
zwei  letzten  tiisslos  waren.  Ocellen  jederseits  25  (1,  3.  4,  5.  6,  6). 

Kin  Männchen,  das  ich  durch  Herrn  Professor  Dr.  Cavanna  in 
Florenz  aus  der  Umgebung  von  Pisa  zugeschickt  erhielt,  war  8  mm 
lang.  08  mm  breit,  hatte  34  Segmente,  von  denen  die  vier  letzten 
fusslos  waren.  Ocellen  21  (1.  2.  3.  4,  5,  6).  Die  Farbe  war  viel  heller 
als  bei  Erwachsenen,  die  beiden  Seitenbinden  in  Flecken  aufgelöst 
die  mittlere  Längsbinde  erschien  als  feine  dunkle  Linie.  Ffihler  ge- 
bräunt, Endsegment  aufgehellt. 

Jüngere  Individuen  unbekannt. 

Ich  habe  im  Ganzen  12  Individuen  dieser  Art  untersucht,  welche 
zumeist  aus  der  Umgebung  Wiens,  theilweisc  auch  aus  Mähren 
un4  dem  österreichischen  Kflstenlande  stammen.  lulus  pusillns  scheint 
somit  in  Oesterreich-Ungarn  recht  selten  zu  sein.  Vertreter  aus  Italien 
sah  ich  auch.  Er  seheint  in  Nordem-opa  häufiger  aufzutreten  als 
bei  uns. 

ß'.  Die  zwei  borat  eilt  rasenden  Selieiteignibehcii  fehlen  immer. 


IdIqh  Inscns  Hclnert*  1866. 

(Xalnrh   TM^s-kr,  3.  R   V.  p  9,) 

Suhtenuis.  laeris.  a«t  fufco-brvnneus  et  pallide  cingvfatus,  mit 
pallidus  et  fvsco-clngiiJatvs,  lato-ibits  interdum  seriatim  fiisco-maeulatin. 
Vertex  sm/co  tenuissimo,  foveis  Setigeris  nulUs.  Äntennae  latitudine  cor- 
poris iiaulo  hntfiores.  Oculi  sat  manifesti,  suhtriangulares  rel  siiUrape- 
zoidaJcs.  oceVoruin  scri^rus  quinis  vel  senis  transversis,  oeeVis  utrimqite 
M~i4.  Segmenta  37 — 46.  iSegmentum  primam  lateribus  parum  striatif. 
Segmenta   cetera  (praeter  anteriora)    intervaUis  sat  latis    et    temiitrr 


2^1  lala*  lutea». 

striata,  striis  marginem  posticum  glahrttm  höh  aitingentibus.  Foraminn 
repugnatoria  parva,  paululum  pone  suturaw  tratisversam,  interdum 
stAangvlatam  süa,  aut  mm  iangentta.  Segmentum  tdtimum  ohtuso- 
rotundattim,  valvuUs  analilus  indistinctc  marglnatis,  squatna  anali 
simplid.  Pediim  paria  60—81;  pedcs  latittidinc  corporis  ftr/riorf.*. 
Ma.t:  Stipites  mandibulares  itifra  producti.  Pedes  jtrimi paris hamn- 
Uformes.  Pedmn  cderomm  articuli  dHO  petitdtimi  pulvUlo  tarsali  m- 
strueti.  Fedes  copidativi  obtecii,  intcr  se  divergentes;  lamt)iae  coptil. 
anteriores  perbrercs,  postcrioribus  angustiores;  lammae  inte.rmiHUw 
obtectae;  laminae  copid.  posteriores  ad  apicem  aiigustat^e,  hiloltae. 
lobis  brevissiine  setosis,  perpendiculariter  modice  dilatatae;  flagellmn 
copulativam  manifestum,  Longit.  corp.  10 — 15  mm,  latit.  0'7 — 1'3  mm. 

Syn.    lUm.   luliiB  liiKiis  Poriith,  Üfv-ers.  Vetensk.  Akail.  Förli.  ^..  647. 
1870.   liiliiB  liisciiB  Stuiljerg,  Üfvere.  Velenak.  Akail.  Fürh.  y.  8W. 
1882.   InluB  liiscua  Karlinski,  Sprawozil.  Komisyi  fizyogr.  XVII.  p.  235. 

Seblank  und  zierlich,  sehr  glatt  und  glänzend,  weisslipli  oder  gelb- 
lich ;  beiderseits  verläuft  eine  Reihe  seh wivrzl ichbrauner  Flecken;  auch 
alle  Ringe  sind  ia  ihrer  vorderen  Partie  stark  gebräunt,  so  dass  die 
Thiere  dunkel  geringelt  nussehen.  Oder  es  ist  die  Omndfarbe  braun 
nnd  die  blasse  Farbe  erscheint  als  Bingelung. 

Körperlünge  der  Männehen  10  —  12  mm,  der  WeibcheB  10  bis 
15  mm;  Breite  der  Männchen  0-7 — Oö,  der  Weibehen  1  — 1'3  mm. 

Scheitelfurche  fein,  oft  kaum  sichtbar,  borstentmgende  Scheitel- 
grübehen fehlen  vollständig.    Fahler  kurz  (1.  Gl.  010,    2.  (i).  0-27. 

3.  ül.  0-20,  4.  Gl  0-20,  5.  Gl.  0-20,  6.GI.  010,  7.  und  8.  Gl.  003  mm. 
im  Ganzen  I'l  mm  lang  und  am  fQnften  Gliede  0-13  mm  dick,  Itfi 
einem  12  mm  langen  und  09  mm  dicken  Männchen)  Ocotlen  ziemlich 
deutlich,  doch  meist  klein,  beiderseits  in  einem  etwas  hervorgewöHiten, 
fast  dreieckigen  oder  trapezförmigen  Haufen,  io  der  j^ahi  24 — 34,  in 
seltenen  Fällen  bis  zu  44  (2,  4,  5,  6,  7  —  I,  3,  4,  5,  6,  7  —  2.  3. 

4,  5,  6,  6  —  2,  3,  4,  5,  6,  7  —  2,  3,  5.  6,  7,  8  —  2,  4,  5,  6.  7.  8 
-  3,  4,  5,  6,  7,  8  —  4,  6,  7,  8,  9,  10). 

Ueber  der  Oberlippe  steheu  4,  gewöhnlich  kleine  borsten- 
trugende  Grübchen  in  einer  Querreihe.  Backen  der  Männchen  am 
unteren  Bande  erweitert  und  auf  der  Innenseite  ausgehöhlt. 

Zahl  der  Segmente  bei  den  Männchen  37 — tl.  bei  den 
Weibchen  40—43  (nach  Meinert  bis  46). 

Halsschild  beiderseits  in  ein  stumpfes  Hintereck  ausgezogen, 
seitlich  mit  einigen  wenigen  (2 — 4)  kurzen  Furchen  der  Länge  nach 
versehen,  auf  der  Fläche  sehr  fein  nadelrissig  punktiert.  BQckenschilde 
wettschichtig  und  scheinbar  punktiert  gefurcht,  Zwischenräame  breit. 
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Furchen  nicht  tief,  maochmal  uoterbrocben,  häufig  schon  weit  vor 
dem  Hinterrande  allmählich  sieh  verlierend,  Hiuterrand  ohne  Wimper- 
borsten. Die  vordersten  4 — 5  RQckensehilde  oberseits  fast  gar  nicht 
gefurcht.  —  äaftlöc'her  klein,  knapp  hinter  der  Naht  gelegen,  die  Naht 
berttbrend  oder  (auf  den  hinteren  Segmenten)  kaum  merklich  bis 
deutlich  von  der  Naht  sich  entfernend,  diese  dann  schwach  winkelig 
oder  eckchenartig  nachgezogeu,  während  auf  den  vorderen  Segmenten 
die  Greoznaht  vor  dem  Saftloehe  auch  ausgebuchtet  sein  kann. 

Anaisegiuent  in  allen  Theilen  sehr  gegl&ttet  und  stark  glänzend, 
der  Rückensehild  unbehaart,  nur  etwa  am  Seiten-  und  Hinterrande  mit 
einzelnen  Börstchen  besetzt,  hinten  völlig  zugenmdet  oder  höchstens 
sehr  stumpfwinkelig,  über  die  Klappen  sicher  nicht  hinausragend. 
Klappen  spärlich  kurzbehaart,  ihre  freien  Ränder  iast  ein  wenig  auf- 
geworfen, da  mau  eine  feine  Parallelfurche  wahrnimmt.  Afterschuppe 
zugerundet,  nicht  vorragend. 

Die  Männehen  besitzen  60—68  Beinpaare,  die  Weibchen  deren 
6i) — 81;  bei  Jenen  fand  ich  die  3  oder  4,  bei  diesen  die  2  oder 
3  letzten  Segmente  fusslos.  Beine  ziemlieh  kurz  und  recht  dflnn,  Klaue 
meist  mit   einer  Nebenklnue. 

Mäuncbeu:  Erstes  Beinpaar  häkchenförmig.  Das  vor-  und 
drittletzte  (ilied  der  Laufbeiue  besitzt  je  ein  Haflpolster  auf  de.' 
Sohle.  Copulationsfnsse  (Taf.  XIV,  Fig.  177—178)  ganz  verborgeu 
und  die  freien  Enden  des  Copulationsringes  nur  sehr  unmerklich  über 
die  Ebene  des  Bauches  vorragend.  Vordere  Klammerblütter  sehr  kurz. 
gegen  das  Ende  vei'schmälert ;  auch  die  viel  längeren  hinteren  Klammer- 
bliitter  erscheinen  endwärts  sehr  stark  verschmälert,  zweilappig,  die 
Lappen  fein  und  kurz  liehaart ;  die  Seitenlage  tässt  ein  starkes  Divergieren 
der  vorderen  und  hinteren  Klammerblätter  erkennen,  zeigt  das  mittlere 
Klammerblalt  unter  dem  äusseren  versteckt,  legt  die  deutliche  Geisel 
bloss  und  lässt  die  grössto  Fläehenausdehnung  des  hinteren  Klammer- 
blattes  wahrnehmen. 
Anamorph  ose. 

Individuen  mit  35 — 36  Segmenten  messen  8 — 10  mm  in  die 
Liiüge  und  08 — 1  mm  in  die  Breite,  haben  bS — 59  Beinpaare,  da  die 
4 — 5  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Oceilen  beiderseits  circa  21  (1,  2. 
3,  4,  5,  6|.  Die  beiden  Flcfkenreihen  der  Seiten  sind  bei  jugendlichen 
Stücken  besonders  auffallig,  da  diese  Flecken  (die  durchscheinenden 
Saftdrüsen !)  in  der  Mitte  des  Körpers  gross,  fast  rund  oder  oval  sind 
und  nach  vora  und  hinten  an  (irösse  abnehmen ,  vorn  mit  dem 
6.  Segmente,  hinten  mit  dem  7.  oder  6.  Segmente  vor  der  SpitzP 
plötzlich  abbrechen:  ihre  Farbe  ist  rothbraun  bis  schwärzlich  und 
sehr  lebhaft  abstechend  von  der  ziemlich  blassen  Ornndfarbe  des  Thieres. 
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Ich  besitze  gegen  50  meist  eiwachseoe  Individuen,  welche  in 
Niederösterreieh  (UmgebuDgvon  Wien)  uad  Gro&tioD  gesammelt  wurden, 
u.  zw.  hier  von  Professor  Brasioa  in  Agram.  Karlinski  hat  mir  diese 
Thiere  auch  aus  Galizien  (Umgebung  von  Krakau)  eingesandt.  Einige 
fanden  sieh  in  Kohllcöpfen. 


lalns  boleti  C.  Eocb,  1817. 

(System  der  Myrkp.  p.  109.) 

Mitlas  gracüis,  glaber,  fttscits,  marginibus  segmentoram  aento- 
micantibus  vel  Iwtescentänts,  sa^issime  hrunneo-flavesceiis  vcl  ochra- 
ceus,  (■»  dorso  vitta  nigro-fusea  serieque  duplici  maculartim  fascanim 
ornatus,  fronte  iiiterdum  aurantiaca.  Vertex  sulco  tcimi  foveia  si^ti- 
geris  nuUis.  Antennae,  latitudine  corporis  brcviores.  Octdi  sat  maiii- 
festi,  subreniformes .  vd  trapezoidales,  seridius  oceUoram  senis  ol 
neptenis  transversis,  ocellis  utrimque  32 — Ö7.  Seginenta  40 — HO. 
Segmentum  p^rimum  lateribus  tentiiter  striatis.  Segmetita  cetera  itii 
dense  et  minus  profunde  striata,  in  parte  anteriore  rimidosa,  nuirgim- 
postico  haud  ciliato.  Foramina  rcpugnatoria  parva,  in  sttttira  tratm- 
iiersa  sita  vel  parum  ah  ea  remota;  sutura  reeta  vel  i)aiduhtm  awfuluia. 
Segmentum  ultimum  liaud  vel  vix  mucronatum,  scuto  rimidoso.  postier 
oUusangulo,  valeulis  analibus  valde  eonvexis,  non  marginaiis.  squamti 
anali  simplici,  Pedum  paria  60 — 111;  pedes  latitudine  corporis 
multo  breviores.  Mas:  Stipites  mandibulares  infra  prodncti.  Pfdrs 
primi  paris  ttncinati.  Pedum  ceterorum  articuli  dtio  peindtimi  pulciUo 
instructi.  Pedes  copulativi  subobtecti,  breves,  dilatati,  dioergentes ; 
laminae  copul.  anteriores  posterioribus  angustiores  et  breviores. 
laminas  intermedias  ohtegentes;  laminae  posteriores  excavatae,  in  apier 
truncatae  et  partim  dcntatae ;  fiagellum  copulativum  manifestum.  Longii. 
corp.  15 — 56'  mm,  latit.  1-5—3  mm. 

Syii.   1847.   lulOB  rufifrong  C.  Koeh.  Syst.  d.  Myr.  p.  108. 

1863.   liiluB  boleti  G.  Koeh,  Die  Myrinp.  IT.  p.  84,  Fig.  207. 

1863.   Inlua  rnfifroEs  C.  Kooh,  ibid.  p.  68.  Fig.  ISK 

187'/.   lulua  Iwleti  Fedrizzi,    Auniiario  d.  Soc.   dei   Natar.   in   Modena.   Xt. 

p.  92  (exeluso  lul.  pueilto  syaon.) 
1877.   Inlits  londiuensja  Fedrizzi,  ibid.  p.  Dl, 

1883.  luliiB  rufifrons  Berlese,  AcBri,  Myriap.  etc.  Fase  VI.  No.  6,  Fig.  1-7. 

1884.  hilus  mflfronB  BerisBe,   Atti  d,  B.  Istit.  veneto  6.  s.'r.  II.    E«lr.  p.  ]'). 
Tav.  1.  Fig.  5  e  19. 

Körper  ziemlich  kräftig,  hinten  etwas  dicker  als  vorn,  glatt  and 
sehr  glänzend.  Grundfarbe  heller  oder  dunkler  graugelb,  rostgelb  oder 
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brätiulicthgelb  biB  braun:  über  den  g&nzea  Rückea  läuft  bei  den 
hellta-en  Individuen,  wie  sie  in  Oesterreich-Ungam  zumeist  auftreten, 
eine  schwärzliche,  ziemlich  breite,  nach  den  Seiten  etwas  verwaschene 
Längsätrieme,  die  wohl  auch  in  einzelne  Querflecken  aufgelöst  sein 
kann,  oder  doch  eine  dunklere  Linie.  In  der  Höhe  der  Satllücher  zieht 
beiderseits  eine  Lüngsreihe  dunkler  Flecken.  Die  Stirn  (mit  Ausnahme 
einzelner  gelber  Fleckchen),  der  Halst^child  und  das  Änaisegment  sind 
meist  braun,  die  Beine  meist  blas».  Bei  der  Form  lulus  nilifrens 
C.  Koch  soll  die  Stirn  und  der  Halsschild  orangerotb  sein.  —  Sowie 
es  einerseits  sehr  dunkle  (braune)  Individuen  gibt,  so  fehlt  es  auch 
nicht  an  sehr  hellen,  welche  auf  lebhaft  rostgelbem  oder  blassgelbein 
Grunde  nur  eine  dunkle  Räekenstrieme  zeigen.  Die  Individuen  des 
westlichen  Europa   sind    meist  dunkel. 

Die  Männchen  messen  15 — 26  mm  in  die  Länge  und  lo— 2  mm 
in  die  Breite;  die  Weibchen  sind  17 — 36  mm  lang  und  2 — 3  mm  breit. 

Scheitelfurehe  sehr  fein  bis  ziemlich  deutlich;  borstentragende 
Scheitelgrübehen  fehlen  immer  vollständig.  Fühler  recht  kurz,  Oeellen 
ziemlich  deutlich  und  dicht  gedrängt,  in  nieren-  oder  trapezlurmigen 
Haufen,  in  der  Zahl  32—57  beiderseits  (2,  4,  5,  6.  7,  8  —  3,  4,  5. 
6,  7,  8  —  2.  6,  6,  8,  9,  8  —  4,  6,  7,  8,  9,  10  —  2,  6,  10,  10,  10,  10,  S 
—  3,  9,  9,  9,  9,  9,  9). 

lieber  der  Überlippe  stehen  4  borstentragende  Grübchen  in 
einer  bogenförmigen  Querrethe.  Bscken  der  Männchen  auf  der  Innen- 
seite löffelartig  erweitert. 

Zahl  der  Segmente  bei  Männehen  40—50,  bei  Weibchen  44—60, 
doch  wird  bei  jenen  die  Zahl  45,  bei  diesen  die  Zahl  50  selten 
überschritten. 

Halsschild  in  den  Seiten  stumpf-  bis  rechtwinkelig,  mit  8 — 14  sehr 
feinen,  allmählich  nach  oben  hin  kleiner  werdenden  Längsfurcheti  ver- 
sehen. Rüekensehilde  ziemlich  fein  und  dicht  gefurcht;  die  hinteren 
Kingkanten  zeigen  niemals  Wimperhaare.  Die  vorderen  Bingtheile  sind 
lein  nadelrissig.  —  SsftlÖcher  klein,  an  der  Grenze  zwischen  dem  vorde- 
und  hinteren  Ringtheile,  d.  i.  in  der  Naht  gelegen,  diese  auf  den  vorderen 
Segmenten  etwas  ausgeschnitten,  auf  den  hinteren  dem  etwas  weiter 
naeh    hinten    gerückten    Saftloehe    eekchenförmig    nachgezogeu. 

Das  Änaisegment  endigt  stumpfwinkelig,  also  ohne  Schwänzchen, 
manchmal  jedoch  in  eine  leise  Andeutung  eines  Schwänzchens  oder 
in  eine  sehr  kurze  Spitze;  es  ist  sehr  fein  nadelrissig  und  fast  nackt. 
Die  Analklappen  sind  ausserordentlich  hervorgewölbt  und  stark  glänzend, 
die  freien  Elappenränder  nicht  aufgeworfen,  doch  etwas  aufgewulstet, 
fast  vollständig  unbehaart;  die  Analschuppe  ist  breit  dreieckig  und 
ragt  nicht  vor. 
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Zahl  der  Beinpaare  bei  Männchen  gewöhnlich  66 — 80.  aher  auch 
manchmal  bis  92,  bei  Weibehen  77 — 100,  manchmal  bis  111:  die 
2 — 3  letzten  Segmente  sind  gewöhnlich  fnsslos.  In  einem  Falle  fand  ich 
bei  wiederholter  sehr  genauer  Untersuchung  auch  am  vorletzten  Seg- 
mente zwei  Beinpaare.  Beine  kurz  bis  sehr  kurz,  sehr  spürlieh  hehaart: 
Klaue  mit  borstenförmiger  Xebenklane  iin  der  Hohlaeite. 

Männch  en:  Erstes  Beinpaar  hakenförmig.  DieLaufteinesindaiu 
vor-  und  drittletzten  Gliede  mit  je  einem  Haftpoister  versehen,  ßuthe  kurz, 
meist  verborgen.  Copulationsfüsse  aus  der  Oeffnung  des  siebenten  Bingen, 
dessen  freie  Enden  kaum  ein  wenig  über  die  Ebene  des  Bauches  vor- 
ragen, hervorguckend,  kurz,  gedrungen;  die  vorderen  Klanamerblätter 
sind  viel  schm&ler  und  kürzer  als  die  hinteren,  gegen  das  Ende  etwas 
verschmälert;  das  hintere  Klammerblatt  ist  ausgehöhlt,  am  Eud'' 
abgestutzt,  doch  auch  in  einen  langen  dünnen  Zahn  erweitert,  der  etwas 
geschwungen  ist;  ausserdem  sieht  man  eine  kleine  gezähnte  Quer- 
leiste vor  dem  Ende.  Das  mittlere  Klammerblatt  schmiegt  sich  ena; 
an  das  vordere  an  und  ist  unter  ihm  verborgen.  Vorderes  und  hinleres 
Blatt  divergieren  stark;  die  Geisel  ist  deutlich  sichtbar  (Taf  XIV. 
Fig.  175—176). 

Anamorphose. 

Individuen  mit  40—42  Segmenten  messen  14 — lÖ  mm  iu  dir 
Länge,  circa  16  mm  iu  die  Dicke  und  besitzen  67—73  Beinpaare. 
da  die  3  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Ocellen  beideraeits  ca.  33  (3.  4. 
5.  6,  7,  8). 

Individuen  mit  38 — 39  Segmenten  sind  1 1 — 12  min  lang. 
1'4  mm  breit  und  haben  61 — 65  Beinpaare,  da  die  4  letzten  S^gmeote 
fusslos  sind.  Ocellen  jederseits  25—28  (3,  4,  5.  6,  7  —  2.  3.  4.  5,  (5.  7). 

Individuen  mit  36 — 37  Segmenten  sind  8 — 11  mm  lang,  l'O  bis 
13  mm  breit  und  haben  53 — 57  Beinpaare,  indem  die  6  letzten,  fasi 
ungefurchten  Segmente  fusslos  sind.  Ocellen  jederseits  ca.  21  (1.  2-  3, 
4,  5,  6).  iu  deutlichem  Dreieck. 

Thiercheu  mit  31 — 32  Segmenten  sind  circa  7  mm  lang,  1  mm 
breit  und  haben  43—47  Beinpaare,  indem  die  6  letzten  Segmente 
fusslos  sind.  Ocellen  jederaeits  15  (I,  2,  3,  4,  5). 

Thiercheu  mit  25 — 26  Segmenten  sind  4—6  mm  lang,  eiros 
0-9  mm  breit  und  haben  31 — 35  Beinpaare,  da  die  letzten  6  Segmeute 
fasslos  sind.  Ocellen  beiderseits  10  (1,  2,  3.  4).  Farbe  die  der  Alle«. 
doch  viel  blasser. 

Thiercheu  mit  21  Segmenten  sind  4  mm  lang.  0-7  mm  diel; 
und  besitzen  23 — 25  Beinpaare,  indem  die  6  letzten  Segmente,  welibe 
ganz  ungefurcht  sind,  keine  Ftlsse  haben.  Ocellen  jederseits  G  (1.2.31. 
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Die  Saftdrüschen  des  6.  bis  10.  Segmentes  (inclusiyej  und  die  schwarzen 
Ocellen  heben  sieb  lebhaft  von  der  blassen  Grundfarbe  ab. 

Individuen  mit  geringerer  Zahl  von  Segmeuten  unbekannt. 

Es  lagen  mir  nahe  an  300  Exempiare  vor,  welche  fast  alle  aus 
den  Alpenländern,  aus  Ungarn  und  Croatien  herrähren ;  auch  einige 
Stocke  BUS  Montenegro  und  Serbien  sind  darunter.  Aus  Südtirot  gibt 
sie  Fedrizzi  an,  macht  aber  zwei  Arten  daraus,  nämlich  lulus  boleti 
und  londineusis.  Aus  den  nördlichen  Kronländern  der  Monarchie  ist 
mir  diese  Art  nicht  bekannt  geworden.  Die  Tlitere  lieben  morschem 
Holz,  faule  Baumrinde,  in  die  sie  sich  oft  tief  einfressen.  Auch  auf 
Polypoms-Arten  sab  ich  eiuzelne  Individuen  nagen,  niemals  aber  auf 
Boletns-Arten,  wie  C.  Koch  annimmt,  wenn  er  leider  diese  weit  ver- 
breitete Art  lulus  boleti  nennt.  Aller  auch  der  Name  lulus  rufifrons 
ist  für  die  Mehrzahl  der  Individuen  unglücklich  gewählt,  da  die  Stirne 
durchaus  nicht  auffällig  roth  gezeichnet  ist. 

Anmerkung  1,  Ea  iet  mir  nicht  möglich,  diese  Thicre  mit  lulua  Ion- 
dioeasie  Leaoh  zu  initcntificiereii.  Leach  sa^  uämlieh  (I.  c.)  unter  anderm  von 
seinem  lalna  londinensis :  „Segmento  ultimo  siibmiicronato.  mucronc  ano  breviore, 
pedibue  rafeacentibus.  Longitudo  corporis  2'!^  unc.  (^=  ca.  57  mm)."  Aueh 
Gervais,  welcher  die  im  British-Mnseum  eon servierten  Origiiiül-Exemjilare  von  Leach 
studiert  hat,  sagt  (Hist.  tint.  d.  Inx.  Apl.  IV.  p.  142):  „L'exemplaire  conservu  au 
British -Museum  resseinble  au  lulita  sabuloaus,  mais  son  croehet  anal  est  moins 
fort  ....  Longueiir  0*045  m."  Daraus  geht  hervor,  dass  der  eehte  lulus  iondinenais 
ein  viel  grösseres  Thier  ist.  als  die  vorliegende  Art.  und  gewiss  das  Analsegment 
nicht  so  gerundet  zeigt,  wie  es  hier  der  Fall  ist.  abgeseheu  davon,  dass  ja  nooh 
niemand  die  Originale  des  lulus  Iondinenais  auf  die  übrigen  wesentlichen  EJgeti- 
sehatten,  z.  B.  auf  die  Copuiationaorgane,  unteraireht  hat. 

Anmerkung  2.  Unter  dem  Namen  lulua  dalmaticus  beschreiben  die  italieni- 
schen MyriopodenforBcher  Fanzago,  Fedrizzi  und  Berjese  eine,  wie  ea  scheint,  dem 
lulus  boleti  und  luridua  sehr  nahe  stehende  Inliden-Art,  Nach  dem,  was  Berlese 
über  den  Copulations- Apparat  dieser  nach  Fedrizzi  auch  in  Südtirol  lebenden  Thiere 
mittheilt  (I.  %.  c),  kann  ich  das  Thier  mit  keiner  der  von  mir  untersuchten  Arten 
vereinigen.  Da  ferner  der  echte  lulus  dalmatieus  C.  Koch  ofFenbar  auch  nichts  m 
tbun  bat  mit  dem  luln?  dalmatieus  der  Italiener  (vgl.  die  Synonymie  des  lulua 
fnacipes),  so  muss  der  letztere  anders  benannt  werden.  Ich  will  das  Wichtigste  aus 
den  Beschreibungen  dieses  Thieres  unter  dem  Namen  lulus  itnlicus  inittbeilen. 

B.  ßückenschild  des  Analsegmentes  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  ausgezogen 

oder  deutlich  schwanzchenformig  verlängert. 
a.  Die  zwei  borstentragendeti  Seh  eitel  grub  eben    fehlen  (bei  1.    italicus  zweifelhaft). 

Inlns  itallcas  mihi. 

[  ^^  lulus  dalmatieus  Fanzago.  Fedrizzi.  Berlese. | 
Colore  generale  del  corpo  cemror/nolo  o  rwfffine,    macchieUaio  dt 
giallo.      Una  fascia  nera  irasversah   sul  capo  .  .  .  presenta  nd   suo 
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290  lultu  Ualieu*. 

mezeo  (protangato)  una  Serie  di  macchtette  biancastre  nUnitne,  disposie 
a  tTtangolo ;  ove  incomincla,  se  ne  vedono  aitre  due  pure  bianeasire 
maggiori  diille  prime.  Lungo  il  dorso  nmi  esiste  alcun  solco,  ne  ai 
lati  vedomi  macchie  »cre  m  corriapondetiea  deglistU/mi;  sibbene  tuUo 
il  corpo  e  macchiettato  di  giaüo,  ma  irregolarmente.  La  faccia  in- 
feriore deW  animale  e  ptuttosto  biancastra,  eosi  pure  le  zampe.  — 
Antenne  col  settimo  articolo  racchitiso  quasi  per  intero  ncl  sesto.  eou 
qaattro  setole  robuste;  gli  altri  articoli  soho  presso  a  poco  tra  loro 
di  eguale  sviluppo.  eccettuato  il  primo.  II  segmento  anaXe  porta  uneim, 
che  non  sorpassa  di  molto  le  valvi  anali  ed  e  affatto  privo  di  pfU- 
Lmighezza  tot.  d.  corp.  mill.  25.  (Faneago  l.  c.) 

S.VD.    lt)T4.  lulus  d&lmaticii«  Fanzago,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trcnt.  III.  p.  2T3. 

1877.   Inlne  dalmaticus  Fedrizzi,  Annuarlo  d.  Soc.  dei  Nat.  Modeoa.  XI.  p.  !& 

1883.  lulns  d^lmitticus  Berlese.  Aeari,  Mydap.  eti;.  Fam.  Vm.  No.  6. 

1884.  luluB  dalmaticus  Berlese,  Atti  d.  ß.  Istit.  T«n.  6.  ser.  O.   Eetr.  p.  21. 
Ta¥.  I.  Fig.  12  e  Tav.  II.  Fig.  7. 

Nun  syn.  1847.  liiluE  dalmatieuB  C.  Koch,  Syst.  d.  Myriap.  p.  111. 

1868.  lulus  dalinatieus  C.  Koch,  Die  Myriap.  I.  p.  36,  Fig.  32. 

Fedrizzi  sagt:  lulus  dslmaticus  ist  im  Xonthale  selten,  wäbrpDi) 
er  sich  im  Etschthale  sehr  hüulig  findet.  Er  uDterscheidet  sieh  leii-bt 
von  den  verwandten  Arten  duich  seine  Färbung,  welche  im  Allgemeinen 
gelblich  odur  aschgrau,  oberseits  etwas  fleckig  (rariegsto)  ist;  femer 
durch  seine  ziemlich  dicke  Form  und  durch  das  Analeegment,  das  ia 
eine  kurze,  die  Analklappen  nicht  flberragende  Spitze  ausgeht.  Kfirper- 
lange  10—25  mm. 

Aus  Berlese's  oben  citierten.  mit  Abbildungen  versehenen  Schriften, 
hebe  ich  Folgendes  hervor :  Farbe  des  etwas  dicken  Körpers  aschgrau 
bis  scherbengelb,  in  den  Seiten  blasser  (Spiritusexemplare  sollen  sehr 
weiss  sein).  Die  Fühler  und  die  kleinen  Fiisse  sind  erdfarben,  erstere 
am  Pjude  der  Glieder  dunkel  geringelt.  Zwischen  den  Augen  befiodel 
sich  eine  braune  Querbinde.  —  Das  Schwänzchen  des  Analsegment^s 
ist  sehr  klein,  resp,  sehr  kurz,  herabgekrflmmt.  Die  Männchen  sinii 
kaum  kürzer  als  die  Weibehen.  Die  vorderen  Klamraerblätter  erscheinen 
gegen  das  Ende  allmühlieh  verschmälert  und  so  im  Ganzen  Ter- 
längert'dreieckig ;  unter  ihnen  liegt  rechts  und  links  das  ebenso  lu^. 
fast  walzenförmige,  an  der  Basis  und  am  Ende  sanft  gekrümmte  (and 
dadurch  fast  Z-förmige)  mittlere  Blatt.  Die  hinteren  Elammerblätler 
sind  kurz  und  stumpf  dreieckig,  an  der  Basis  stark  verbreitert  und 
besitzen  vor  dem  Ende  einen  spitzen  und  langen,  nach  einwart» 
gebogenen  und  etwas  aufragenden  Dornfortsatz  oder  Sporn ;  desgleichen 
ein  kleines  Höckerchen.  Der  Geiselapparat  ist  sehr  dentitch.  Efiiper^ 
länge  25  mm. 
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Ich  kenne  diese  in  Italien  und  Sfldtirol  auftretende  Art  nicht 
sus  eigener  Anschauung  und  vermnthe  nur,  dass  sie  mit  lulus  Inridus 
und  boleti  nahe  verwandt  ist. 


Inlns  larldns  C.  Koeh,  1S47. 

(Sysl.  ä.  Myriap.  p.  111.) 

Mintts  gracilis,  glaber,  nitidus,  luridus  vel  ochraceus,  interdum 
hfuntteo-testaceus  vel  subfascus,  subciitgulatus,  laterihus  (et  interdum 
dorso)  Serie  maeularum  fuscarum  notatis,  pedihas  paUidis,  capife 
r.t  seffmentis  anteriorä>us  ei  ultimo  interdum  aurantiacis.  Vertex  sulco 
tmuissinw,  foveis  aetigeris  nuUis.  Antennae  latitudine  corporis  hre- 
viores.  Oculi  sat  manifesti,  ovales  vel  elliptici,  ocellis  std>planis, 
utrimque  37 — 4G,  seriebus  ocellorum  quinia  vel  senis.  Segmenta 
40 — 58.  Segntentum  primum  lateribus  striatis.  Segmenta  cetera  den- 
sissime  et  tenuiter  striata,  margine  postieo  baud  ciliato,  parte  anteriore 
xegmentorum  tenuiter  subrimulosa.  Foramina  repugnatoria  parva,  in 
sutura  transversa  Sita  vel  eam  certe  tangentia ;  sutura  recta  vel  antiee 
üubemarginata,  postke  paululuin  angulata.  Segmentum  ultimum  sub- 
gldbritm,  in  spinam  obtusam  (interdum  sab  apice  tumidam),  minus 
l(mgam  }>roduetum,  calvulis  atuilibus  convexis,  Jtaud  marginatis,  squama 
anali  simplici.  Pedum  paria  08 — 107;  pedes  latitudine  corporis  nmlto 
Wemores.  Mas:  Stipites  mandibidares  infra  producti.  Pedes  primi  paris 
uncinati.  Pedam  eeterorum  articuli  duo  penultimi  putvillis  singulis  in 
dentem  productis  instructi.  Margines  ventrales  segmenti  septimi  parum 
producti.  Pedes  copulativi  parvi  et  obtecti,  valde  divergentes ;  laminae 
copulativae  anteriores  brevisslmae,  in  apice  obtuso-rotundatae ;  laminae 
copul.  posteriores  prioribus  latiores  et  multo  longiores,  excacatae,  in 
apice  tri-  vel  quadri-dentatae,  in  planitie  perpendieulari  valde  dilatatae, 
in  margine  interna  interdum  hamulo  instructae.  FlageUum  eopidativum 
tnanifeslum.  Longit.  eorp.  20 — 40  ynm,  latit.  corp.  1'5 — 3'3  mm. 

S.vn.  1868.   IiiliiB  lurLdas  C.  Koch,  Die  Myriap.  11.  p.  65,  Fig.  187. 
(?)    1868.  IuIbb  silvanmi  Meinert,  Naturh.  Tidsskr.  3.  B.  V.  p.  13. 

1876.   lulnB  luridus  Latzel,  Jahrb.  d.  natnrh.  Landesm.  v.  ESrot.  XII.  p.  99. 
18T6.  IiilnB  «imilia  ßosich;^,  Archiv  d.  natnrw.  Landesdorchf.  v.  Bölim.  III. 
4.  Abth.  p.  31. 
(?)    1880.   IqIob  luridus  Canloni,  Alti  d.  Soc.  ilal.  di  Bci.  nat.  XXIII.  p.  337. 
1882.   luluB  luridDB  KarliDskt,  Spranozd.  EomiByi  flzyogr.  XVII.  p.  89  n.  231. 

Körper  ziemlich  gedrungen,  vorn  und  hinten  kanm  verjüngt, 
sehr  glatt  und  stark  glänzend.  Grundfarbe  graugelb,  rostgelb,  bräanlieh- 
;B;elb,  seltener  fast  braun ;  indem  der  vordere  Bingtheil  jedes  Segmentes 
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häufig  dimkler  ist  als  der  hintere,  so  erscheint  der  Körper  oft  nie 
geringelt.  Die  Höhe  der  Saftlöcher  ist  beiderseits  durch  eine  Läugs- 
reihe  dunkler  Fleckchen,  die  KQckenmitte  durch  eine  feine  Längs- 
linie  markirt.  Stirn  und  Halsschild  mit  dunkler,  manchmal  undeutlicher 
Querbinde.  Füsse  meist  blass,  seltener  etwas  verdunkelt.  Hie  und  da 
sind  der  Kopf  und  die  vordersten  Segmeute,  vielleicht  auch  das  Anai- 
segment,    fast    orangeroth    oder    gelb. 

Die  Mänuchen  sind  20—30  mm  lang,  1-5 — 2-5  mm  breit. 
während  die  Weibehen  2ö — 40  mm  in  die  Länge  und  2'0— 3-3  raiu 
in  die  Breite  messen.  (Meinert's  lul.  silvarum  ist  merklich  dünner  und 
kursier.) 

Scheitelfurche  fein,  manchmal  verwi.teht:  borstentragende  Seheitel- 
gi-übchen  fehlen  vollstiindig.  FtthltT  kurz,  kaum  so  laug  als  der  Körper 
breit  ist  (1.  Gl.  0  23.  2.  Gl.  0-58,  3.  Gl  0-45,  4.  Gl.  0-45,  5.  Gl.  0-45. 
6.  Gl.  0-20,  7.  und  S.  Gl.  OOß  ram,  zusammen  242  mm  lang  und 
am  5.  Gl.  025  mm  dick,  bei  einem  28  mm  laugen  und  2'5  mm  breiten 
Männchen).  Ocellen  flach  und  nicht  leicht  zählbar,  in  eiförmigen  oder 
elliptischen  Haufen,  in  der  Zahl  27—46  beiderseits  (2,  4,  6,  7,  >i 
—  4,  6,  8,  9.  6.  2  —  4.  6.  8.  9,  9  —  4.  6.  8.  9,  10  —  4,  6.  7. 
8,  9,  10). 

Oberlippe  mit  4  borsten ti-ngenden  Grübchen  in  einer  bogen- 
förmigen Querreihe.  Backen  der  Männchen  nach  unten  und  vorn  mehr 
weniger  erweitert. 

Die  Miinuchen  haben  40 — 50  Segmente,  die  Weibehen  deren 
44^58. 

Halssehild  in  den  Seiten  stumpfwinkelig  oder  gerundet,  mit  7 — 20 
kurzen  Furchenstrichen  beiderseits,  oben  fein  nadelrissig,  sonst  glatt.  Alle 
flbrigen  Eiickeuschilde  sind  dicht  und  sehr  fein  gefurcht,  vollkommen 
nackt  und  winiperlos.  Der  vordere  Ringtheü  jedes  Segmentes  ist  sehr  fein 
uadelrissig.  —  Die  Saftlöeher  sind  klein,  an  der  Naht  gelegen,  diese 
berührend.  Auf  den  vorderen  Segmenten  ist  die  Naht  fftr  das  Sattloch 
etwas  ausgeschnitten,  auf  den  hinteren  kann  die  Kaht  dagegen 
etwas    eckchenartig   dem    weiter  gerückten  Saftloche  nachrflcken. 

Analsegment  fast  nackt,  der  Bückenschild  in  ein  ziemlich  kurzes, 
fast  dickes,  am  Ende  stumpfes  (und  hier  manchmal  kolbig  angeschwolle- 
nes) Schwänzchen  verlängert.  Analklappen  stark  hervorgewölbt,  die  freien 
Bänder  etwas  aufgewulstet.  Analschuppe  breit  dreieckig,  zugerundei. 
nicht  vorragend. 

Bei  Männchen  zahlt  man  68-88,  bei  Weibchen  79—107  Bein- 
paare, wobei  die  2  (9  und  5)  oder  3  (5)  letzten  Segmente  fnsslos  sind. 
Beine  recht  kurz,  nicht  über  die  Seiten  vorragend,  dünn.  Die  dünni' 
Nebenklaue  ist  länger  als  die  Hauptklaue. 
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Männchen:  Erstes  Beinpaar  hakenförmig,  am  Bog  etwas  eckig. 

Das  vor-  und  drittletzte  Glied  der  Laufbeine  besitzt  je  ein  etwas  nahnartig 
vorstehendes  Haftpolster.  Ruthe  kSrzer  oder  länger  vorragend,  schmal, 
zweihörnig.  Der  Copnlationsring  iat  au  seinen  freien  Enden  kaum  ein 
wenig  aufgeworfen,  meist  deutlich  geöffnet.  Oopulationsfüsse  klein  und 
ganz  versteckt;  die  vorderen,  sehr  kurzen  und  abgestutzten  Klammer- 
blütter  mit  den  hinteren  stark  divergierend;  die  hinteren  besitzen 
beiderseits  einen  kräftigen,  nach  dem  vorderen  Klaramerblstte 
gerichteten  Zahnfortsatz,  welcher  bei  den  typischen  (z.  B.  steirischen) 
Formen  hakenförmig  zurflckgebogen  ist  und  in  seiner  Form  an  das 
metaniorphosierte  erste  Beinpaar  des  Männchens  erinnert.  Der  Qbrige 
Theil  des  ebenfalls  abgekürzten  hinteren  Klammerblattes  liegt  in  verti- 
oaler  Ebene.  Geiselapparat  deutlich  (Taf.  XIII,  Fig.  162—166). 

Auamorphose. 

Individuen  mit  42 — 43  Segmenten  sind  15 — 20  mm  lang,  1-8  bis 
2  mm  breit,  haben  bei  3 — 5  fusslosen  Endsegraenten  67 — 75  Bein- 
paare und  21— a9  Ocellen  (4,  5,  6.  6  —  3,  ö,  6,  7,  8). 

Thiere  mit  35—37  Segmenten  sind  10 — 12  mm  lang,  V4  mm 
breit,  haben  bei  6  fusslosen  Endsegmenten  51—57  Beinpaare  und 
12—19  Ocellen  beiderseits  (1.  3,  4,  4  —  2,  4,  5,  6  —  1,  3, 
4.   5,    6). 

Individuen  mit  31—33  Segmenten  sind  circa  8  mm  lang.  12  mm 
breit,  haben  bei  7  fusslosen  Endsegmenten  41—47  Beinpaare  und 
10—15  Ocellen  beiderseits  (1,  2,  3,  4  —  1,  2,  3,  4,  ö).  Farbe 
Mehr  blass. 

Individuen  mit  18  Segmenten  sind  4*5  mm  lang,  1  mm  breit, 
haben  bei  7  fusslosen  Endsegmeuten  15 — 17  Beinpaare  nnd  beider- 
seits 3  Ocellen  (1,2).  Die  fast  gelbliehweissen  Thierehen  sind  durch  die 
ziemhch  plumpe  Gestalt,  die  winzigen  an  der  Naht  liegenden  Saftl&eher 
und  die  Form  des  Schwänzchens  leicht  als  hieher  gehörig  zu  erkennen. 

Andere  Stufen  nicht  bekannt. 

Es  lagen  zur  Vergleichnng  mehr  als  250  Individuen  vor,  welche 
aus  Oberösterreich  nnd  Salzburg,  Niederösterreieh,  Kürnten,  Steier- 
mark, Tirol  und  Krain  herrühren.  Einige  wenige  Exemplare  stammen 
aus  Böhmen  (wo  die  Art  auch  von  Bosick  j  unter  dem  Namen  lulas  similis 
nachgewiesen  ward) ,  Galizien ,  Croation ,  Ungarn  und  dem  öater- 
reichiscben  Kflstenlande.  Auch  serbische  Thiere  sah  ich.  lulus  luridus 
ist  in  der  Waldregion  der  Alpenl&nder  recht  häutig,  sowohl  unter 
faulendem  Laube,  als  auch  in  faulenden  Baumstrünken  und  sonstigen 
Hölzern. 
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394  lulut  platj/imt. 

Anmerkiti]  g  1.  Die  Individuen  mit  orangerathen  oder  gelbem  Kopf,  HaliscblM 
und  Analsegmente  können  als  besondere  Abart  unter  dem  Namen 

I,  luridus,  Tür.  fulvicepa  milij, 
abgeli'ennt  werden,  zamal  die  CopulalionsfüBse  der  liieliergehörigen  Männchea  von 
der  typischen  Porm  abweiclien  niid  relativ  grösaer  sind.  (Vgl.  Tsfel  XIII,  Fig.  163i. 
Es  liegt  mir  diese  Abart  insbesondere  aus  Tirol  vor. 

Anmerkung  3.  Meinert's  IdIus  silvarum  {=  lulus  luridus  Porath)  steht diecer 
vorliegenden  Art  sehr  nahe,  bleibt  Jedoeli  kleiner  und  viel  sehlanker.  Ich  iah' 
ganz  ähnliche  Thiore  ans  Frankreicli  gesehen,  die  auch  das  Schwäniehen  des  Anil- 
segmentca  otivas  knopfförmig  verdictt  zeigtfji.  Die  Vergleicbung  des  Copnlationf- 
Apparates  hindert  iiiJcli.  sie  mit  unserem  lulus  luridus  rückbaltlos  zu  identificieren 

ß.  Die  zwei  borsten  tragenden  Sclieitelgrflbcheu  sind  deutlieh  zu  sehen. 

«'.  Die  Saftlöcher  berühren  (wenigstens  auf  den  vorderen  Segmenten)  die  ({uernsbt. 
indem  sie  knapp  hinter  derselben  oder  lu  derselben  liegen. 


Inlns  platynrQB  n.  sp. 

(/Ikerii  breit,  öv{iü  Schwanz.) 

IwJo  htriäo  subsimilis,  paulo  rt^tistior,  glahcr  et  nüidtts,  hrti»- 
WHS,  subcingulatus.  lateribtis  suhmarmoratis,  pedibas  hiridis  vrl 
dilitte  brunneis.  Vertex  sulco  profundiore  vel  suhtenui,  foveis  du^u^ 
setigeris  maiiifestis.  Aniennae  latitudine  corporis  multo  hreviorts. 
Oculi  manifeati,  suhtrapeisiformes.  seriebus  ocellorum  quinis  i-d  sewiV. 
oeeUis  utrimque  32 — 30.  Segmcnia  41—45.  Segmentum  primutn  in  fa- 
terUms  param  striatiim,  striis  sat  profundis.  Segmenta  cetera  denft 
et  sat  profitnde  striata,  marginc  postko  non  ciliato,  parte  anteriori 
segmentorum  sttbrimulosa  rel  substriolata.  Foramina  repugnatorin 
sat  parva,  iuxta  et  ponc  sttiuram  transversam  sita  eamgue  tangenlia 
vel  fere  tangentia,  sutiira  recta  vel  partim  etnarginata.  iSegntenta«! 
ultimum  sclis  longioribiis  et  tenvibus  sj)orsc  obsesstnn,  in  spinam 
latissimam,  depressam,  tahtdas  anales  superantem  prodvctum,  valtuli'' 
tnarginatis,  sgttama  simjtlicl.  Pedum  parta  73 — 81 ;  pedes  tenue'- 
latitudine  eorjm-is  brrviores.  Mas:  Pedes prtmi  paris  uncinati.  Pedam 
ceterorum  artietdi  duo  pentiltimt  pukillis  scng>4hs  in  dentem  produelu 
instructi.  Margines  ventrales  segtnenti  sejitimi  vix  producti.  Pfrf'f 
copttlativi  valde  }}romiiientes  (an  semper'O,  fere  perpendiculares,  sh'*- 
lutei,  panii»  divergentes;  Jaminae  coptil.  anteriores  in  apice  acuaii- 
natae;  lamtnae  copid.  posteriores  multi-apicalac  vel  ramosae.  Longit- 
corp.lö — 37nim,  lat.  corp.  2-2 — 2-7  mm. 

Diese  Thiere  sind  dem  lulus  luridus  älinlicli.  Körper  ziemlich 
gedrungen,  glatt  und  glänzend,  braun,  mehr  weniger  geringelt,  indem 
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die  »orderen  Eingthetie  dunkler  sind  als  die  hinteren,  besonders  gegen 
den  sonst  aufgehellten  Bauch  hinab,  oft  auch  durch  gelbe  Fleckchen 
etwas  marmoriert,  besonders  in  den  Seiten.  Stirn  mit  brauner,  gefleckter 
Qnerbiade,  Halsschild  vorne  auch  verdunkelt.  Beine  gelb  bis  hellbraun, 
Ffihler   ganz  oder  theilweise   brauu. 

Die  Männehen  sind  ? — 23  mm  lang.  ? — 2-3  mm  breit,  während 
die  Weibchen  15 — 27  mm  Länge  und  2*2 — 2-7  mm  Breite  erreichen. 

Scheitelfurche  ziemlich  tief  und  deutlich,  manchmal  fein  und 
kurz;  ausserdem  zeigt  der  Scheitel  immer  zwei  deutliche  borsten- 
tragende Grübehen.  Die  Seiten  des  Hinterkopfes  sind  fein  eingestochen 
punktiert.  Fflhier  kurz  (1-6  mm  lang,  bei  einem  18  mm  langen  und 
iJ-3  mm  breiten  Weibchen),  Ocellen  meist  recht  deutlich,  in  Form 
eines  Trapezes,  jederseits  32— 3G  (3,  G,  7.  8.  8  —  2.  4.  5.  6,  7.  8 
—  -2,  5,  6,  7,  8,  8  —  3,  4,  6,  7,  8,  8). 

lieber  dem  Mnndrsnde  stehen  4  borstentragende  Grübchen. 
Backen  der  Männchen  vorne  und  unten  ftwas  erweitert  und  da 
zugerundet,  auf  der  Innenseite  ausgehöhlt. 

Zahl  der  Segmente  41—45  (ein  Männchen  hatte  44  Segmente). 
Halsschild  fein  eingestochen  punktiert,  in  den  Seiten  mit 
gerundeten  Ecken  and  3 — ö  kräftigen  Läng^furchen  darQber.  Die 
Furchung  der  Bflckenschilde  ist  derb  und  gedrängt,  um-  auf  den 
vordersten  Schilden  oberseits  spärlicher  und  weniger  tief.  Zwischen- 
räume etwas  äach.  Wimperbaare  fehlen.  Die  vorderen  Bingtheile  sind 
längs-nadelrissig  punktiert.  —  Saftlöcher  ziemlich  klein,  doch  deutlich, 
knapp  hinter  der  Naht  gelegen,  diese  berührend  oder  doch  nur  sehr 
wenig  davon  entfernt;  die  Naht  ist  gerade  oder  ein  wenig  ausgebogen 
vorm  Saftlocbe. 

Analsegment  spärlich  lang  und  lein  behaart.  Der  Bflckenschild 
von  merkwürdiger  Bildung,  nämlich  vor  dem  Ende  von  oben  her  ein- 
gedröekt,  seitlieh  erweitert,  schwach  runzelig,  die  Bänder  etwas 
gekerbt ;  die  Mitte  des  Schildes  verläuft  als  niedriger,  glänzender 
Längskiel  und  geht  öfters  in  ein  sehr  kurzes  Spitzchen  aus.  Dieser  ein- 
gedrückte breite  Theil  des  Rflckenschildes  ragt  über  die  Analklappen, 
wie  sonst  das  Schwänzchen,  deutlich  hinaus.  Klappen  aufgeworfen 
gerandet,  Schuppe  dick,  hinten  abgestutzt,  somit  nicht  vorragend. 

Beinpaare  zählt  man  73—81,  wobei  die  zwei  letzten  Segmente 
fusslos  sind.  Beine  kurz  und  dünn,  die  Klaue  mit  langer,  borstea- 
förmiger  Nebenklaue. 

Männchen :  Erstes  ßeinpaar  häkchenförmig.  Diu  Laufbeine  besitzen 
an  den  zwei  dem  f^ndgliede  vorangehenden  Gliedern  je  ein  Haftpolster, 
das  zum  Theile  ara  Ende  stark  zahnartig  vorspringt.  Bänder  des  siebenten 
Binges  bauchwärts  kaum  voii-agend.  CopulationsfQsse  ausserordentlich 
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stark  vortretend,  vertical  gestellt,  von  gelblicher  Farbe.  Die  vorderen 
Klammerblätter  sehr  geglüttet,  am  Ende  hakig  nach  hinten  gekränunt 
und  auf  der  Innenseite  in  eine  ziemlich  dünne  Spitze  verschmäleit. 
Das  hintere  Klammerblatt  divergiert  nur  wenig,  ist  mebrspitzig,  ein 
mittlerer  Äst  davon  dflnn  und  am  Ende  dreizähnig  (dass  ein  Geisel- 
apparat vorhanden  ist,  nehme  ich  per  analogiam  an,  da  ich  das  ein- 
zige Männchen,  das  ich  besitze,  nicht  zerstören  will;. 

Anaraorphose  unbekannt. 

Die  sieben  Individuen,  welche  ich  zu  untersuchen  Gelegenheil 
hatte,  stammen  aus  dem  stidöstlichen  Ungarn,  und  zwar  aus  dem 
Banate,  sowie  aus  dem  Königreiche  Serbien. 


IniDs  anstrlacus  mihi. 

[  '  -  IqIqb  fascialns  C.  Koch,  Vgl.  Anm«rk.  2.] 

Stibcrassus,  subglaber.  sat  splettdens,  aut  testaceus  vel  ockracms. 
vittis  tribus  dorsalibiis  fttscis,  aut  fuscus.  vittis  duabus  dorscUibus  fiavi- 
dis,  aut  fuscus,  dorso  rufesccnte,  aut  oninino  tiigrescens,  pedibus  pallidis 
vel  bnmneis.  Vertex  sulco  profundiore,  foveis  ddoius  settgcris  in  striam 
produdis.  Antcnnac  latttudine  corporis  breviores.  OcuU  rotundo-qtia- 
drangidi,  scriehus  ocdloram  senis  transcersis,  oeellis  utrimque  40—50. 
Segmenta  48—55.  Segmentttm  prtmum  laterHas  striatis.  Segmmia 
cetera  defisissime  et  sat  profunde  vel  tenuiter  striata,  parte  anleriort 
segmentorum  subrimulosa,  margine  postico  cäiis  tenu^ms  parce  vestito. 
Foramlna  rcptignatoria  minima,  pone  suturam  tratuversam  emar- 
glnatam  sita  eamiiuc  tangaitia.  Segmentttm  ultimum  in  spinam 
loiigam,  validam,  acutum,  aliquanto  sursum  inftexam  vel  subrectam 
productum,  valvulis  analibus  kirsutis,  vix  vel  parum  margin^is, 
squama  anali  simpUct.  Peditm  paria  84 — 202.  Pedes  latititdine  cor- 
poris breviores.  Mas:  Stipites  mandibulares  infra  producti.  Pfdef 
primi  paris  uiicinati,  uuco  minore.  Pedum  ceterorum  articuli  4.  ö. 
et  ß.  pulvillis  itistrueti,  ptdvillo  articuli  6.  dentiformi.  Margines  ven- 
trales segmetiti  scptimi  in  dentem  producti.  Pedes  copuiativi  semiol^ 
tecti,  partim  prominentes,  haud  divergentes;  laminae  coptd.  anteriores 
dongatae,  marginä>us  paralleUs,  apicibus  paulo  divergentibus  et  rotun- 
datis,  laminas  cetcras  omnino  obtegentes;  laminae  posteriores  priorib*s 
valde  approximaUte,  subtortuosae.  in  apice  profunde  incisae  et  propterra 
hiapicatae.  fhgellam copuhitivurn  manifestum.  Longit.corp.26 — i&mm. 
lat.  corp.  ^a—4-2  mm. 
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äjo.   1836.   Inlua  faHcJaltm  C.  Koeb.  DeutBchl.  Crust.  Myr.  ArachD.  HeftSS.  Taf.  S. 

1863.    liiluE  faseialas  C.  Koch,  Die  Myriap.  lt.  p.  1%  Flg.  195  u.  196. 
-  (V)    1867.   lulua  forciitiis  W^giel.   Sprawozd.  £omisyi  fizyogr.  Krakow,  p.  ir>5, 
(!)    1868.   Inlug  eeelandiene  Meinert.  Nsfurh.  Tidsxkr.  3.  R.  V.  p.  13. 

1876.   laluB  rseciatiis  Latzel,  Jahrb.  d.  nat.  Laudesmaa.  v.  Eärnt  XII.  p.  100, 
1879.    InliiH  faseiatns  Tömösvary,  Termesietr.  filiet.  ni.  p.  153. 
1882.    lulns  faseiatns  Karütiski.  Spranozd.  Eomiayi  tlt.  XVII.  p.  f9  n.  234. 
Non  ayn.  1778.  IuIue  faj>cialng  (lule  ^  bandee)  De  Geer,  H^.  ponr  serv.  k  l'hiat. 
d.  Ins.  VII.  9.  ni*m.  p.  578. 
1866.    Inlua  laeciatiis  Poratli.  Bidrag  tili  Eänu.  om  Sver.  Myr.  p.  23. 

Der  ia  der  weiblichen  Form  meist  gedrungene,  vom  und  hinten 
etwas  TerjOngte  Körper  ist  mit  lebbaAem,  etwas  seidenartigem  Glänze 
behaftet,  blassgelb  oder  graugelb,  manchmal  ockergelb;  fiber  den 
Bücken  laufen  immer  drei  dunkle  (schwärzliche)  Längsbinden,  ton 
denen  die  mittlere  schmäler,  manchmal  fast  linienformig  oder  punktiert 
ist.  Eine  Querbinde  zwischen  den  Äugen,  die  Fühler  und  das  Anal- 
segment sind  auch  meist  verdunkelt,  die  Beine  bald  ziemlich  blass,  bald 
stark  gebräunt.  £s  gibt  auch  rothrückige  und  völlig  dunkle  Individuen. 

Die  Männehen  sind  2G — 45  mm  lang  und  2-5—3  mm  breit, 
wahrend  die  Weibchen  bei  nahezu  gleicher  Ijüngendimenaion  3*2  bis 
42  mm  breit  sind. 

Scheitel  furche  deutlich,  ebenso  sind  zwei  borstentragende,  nach  vorn 
linienformig  ausgezogene  ScheiteJgrflbchen  immer  deutlich  zu  sehen. 
Pflhler  ziemlich  kurz,  dicht  behaart,  schwach  keulig  (1.  Gl.  015, 
2.  Gl.  0-60,  3.  Gl.  0-40,  4.  Gl.  0-40.  5.  Gl.  0-40,  6.  Gl.  0-25,  7.  nnd 
8.  Gl.  005  mm,  zusammen  2-35  mm  lang  und  am  fanften  Gliede 
0'2  mm  dick,  bei  einem  26  mm  langen.  2-5  mm  breiten  Mäonehen). 
Die  Oeellen  stehen  beiderseits  in  rnndlich-viereekigen  bis  trapez- 
lärmigen  Haufen,  die  meist  aus  sechs  etwas  gekrümmten  Querreihen 
gebildet  werden  und  40 — 5U  Aeugelchen  umfassen  (3,  5,  7,  7,  8,  10 
—  5,  6,  7.  7,  8,  9  —  5,  «,  7,  8,  9,  10  —  4,  6,  7,  8,  8,10,-4,6, 
7,  8,  9.  10  —  5,  7,  7.  9,  9,  10,  u.  a.) 

Ueber  der  Oberlippe  stehen  4  borstentragende  Grflbchen  in  einer 
Querreihe.  Die  Backen  der  Männchen  sind  vorn  und  unten  erweitert, 
innerseits  ausgehöhlt. 

Die  Männchen  zeigen  48 — 54,  die  Weibchen  49— 55  Segmente; 
in  der  Kegel  zählt  man  bei  jenen  50  oder  51,  bei  diesen  50 — 53  Körper- 
ringe  (Meinert's  lulus  seelandicus  hatte  42—45  Körpersegmente;  ge- 
sehlechtsreif?  — ). 

Halsschild  in  den  Seiten  abgerundet  eckig,  darüber  mit 
7 — 13  allmählich  kurzer  werdenden  Längsfurchen  versehen.  Die 
Bflekenschilde  sind  ziemlich  tief  und  sehr  eng  gefurcht,  Furchen  und 
Zwischenräume  sehr  schmal  (daher  der  Scidenglanz).  Auf  den  Hintcr- 
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ränderD  stehen  einzelne  feine  Börstchen.  Die  vorderen  Bingtheik  all« 
Segmente  sind  in  der  Längsrichtung  fein  nadelrissig  punktiert.  —  Safi- 
löcher  recht  klein ,  hart  an  der  Grenznabt  und  im  hinteren  Bingtheile  dp» 
Segmentes  gelegen ;  die  Naht  ist  auf  den  vorderen  Segmenten  Tor 
dem  Saflloche  meist  ausgebogen. 

Das  Änalsegment  vBrIäDgert  sich  nach  hinten  sehr  hedeutead. 
so  dass  ein  sehr  kräftiges,  dachiges,  d.  h.  beiderseits  oben  eingedrneku«. 
am  Ende  sehr  spitzes  und  gewöholieh  mit  der  Spitze  etwas  aufwärts 
gedrücktes  SchwäDzchen  entsteht.  Änalklappen  stark  behaart,  iw 
Runder  nicht  odei-  nur  wenig  aufgeworfen ;  Analsehnppe  ziemliih 
gross,  dreieckig,  mit  etwas  abgerundeter  £ndspitze  ein  wenig 
vorragend. 

Laufbeine  besitzen  die  Männehen  84—89,  die  Weibchen  79—101. 
da  in  der  Regel  blos  die  letzten  zwei  Segmente  fusslos  sind.  Iteiii'' 
kurz  und  kräftig. 

Männchen:  Erstes  Deinpaar  hakenförmig,  kräftig,  wenn  auch  viel 
kleiner  als  bei  dem  ähnlichen  lulus  sabulosus.  Die  Laufbeine  (ins- 
besondere die  vorderen)  zeigen  am  4.  5.  und  6.  (rliede  unteu  deut- 
liche, faltige  Haftpdlster,  von  denen  das  des  sechsten  Gliedes  zabn- 
artig  Über  das  kurze  Endglied  vorspringt.  Rnthe  kui-z  und  breit,  meist 
verborgen.  Das  siebente  Segment  ist  öfter  ein  wenig  aufgetriebeti. 
seine  freien  Enden  laufen  in  einen  ziemlich  spitzen  Zahn  aus.  Die 
Gopulationsfasse  treten  immer  stark  her\'or  mit  ihren  glatten  uod 
glänzenden,  meist  gelblichen  vorderen  Klammerblättem.  und  zwar  sinii 
sie  nach  hinten  gerichtet.  Die  hinteren  und  vorderen  Klammerblätter 
sind  gleich  lang,  liegen  eng  aneinander,  doch  können  die  beiden 
(seitlichen)  Hälften  der  vorderen  Klamnxerblatter  oft  stark  divergiereu. 
Diese  sind  überall  gleich  breit,  enden  stumpf,  die  hmteren  sind  am 
Ende  tief  geschlitzt  und  ausserdem  gezackt,  übrigens  muscbelfonuig 
und  etwas  gewunden.  Der  Geiselapparat  ist  sehr  deutlich  (Taf.  XIII. 
Fig.  157-159). 

Anamorphose. 

Unreife  Individuen  mit  47—50  Segmenten  messen  19 — 26  iniu 
in  die  Länge,  2  —  2-9  mm  in  die  Breite  und  haben  81 — 89  Beinpaare,  da 
die  3  letzten  Segmente  fusslos  bleiben.  Ocellen  jederseits  'i'i — 42  in 
sechs  Reihen  (2,  4,  5.  6,  V,  8  —  3,  6,  7,  8,  9.  10). 

Individuen  mit  43—45  Segmenten  sind  14 — 15  mm  Uvp 
1-7— 1'9  mm  dick  und  haben  lj9— 79  Beinpaare,  indem  die  \eUtt\i 
5  Segmente  fusslos  bleiben.  Ocellen  jederseits  26  (1.  3.  4.  5,  6.  Ii- 
im  Dreieck. 

Individuen  mit  30 — 41  Segmenten  sind  6—12  mm  lau?. 
1— 1-5  mm  dick  und  haben  39—63  Beinpaare,    indem  die  7  letzten 
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Segmente  fusslos  bleiben.  Ocellen  jederseits  10—20  (1,  2,  3,  4  — 
I,  2,  3.  4.  5  —  2,  3,  4,  5,  6). 

Thiercben  mit  23 — 24  Segmenten  sind  circa  4  mm  lang,  0'7  mm 
dick  nnd  haben  27 — 31  iJeinp&are,  indem  die  6  letzten  Segmente  keine 
Fasse  haben.  Ocellen  6—7  jederseits  {1,  2,  3  ~  1,  3,  3). 

Thierehun  mit  19  Segmenten  siad  nogelahr  3  mm  lang,  0'5  mm 
dick  und  haben  lö — 17  Beinpaare,  indem  die  8  letzten  Segmente  fusslos 
»itid.  Ocellen  Jederseits  3  (1,  2).  Die  Saftdrüsen  erscheinen  beiderseits  als 
grosse  dunkle  flecken  und  aneb  das  ßockenband  ist  deutlieb  sichtbar, 
wenn  auch  sehr  schmal.  Die  hintersten  Segmente  sind  fast  farblos 
und  durchseheinend.  Borstentragende  ScbeitelgrÖbehen  deutlich. 

Tbierchen  mit  13  Segmenten  sind  etwa  18 — 2  mm  lang, 
0-4  mm  dick  und  haben  7  Beinpaare,  indem  die  7  letzten  Segmente 
fusslos  sind.  Ocollen  beiderseits  nur  eine,  diese  gross,  mnd,  schwarz. 
Fühler  bereits  siebengliederig.  Analsegment  noch  kurz  geschwänzt. 
Am  sechsten  Segmente  beiderseits  ein  runder  Porus.  Farbe  sehr  hell. 
Die  zwei  borstentragenden  Seheitelgrübehen  deutlich. 

Thiercben  mit  7  Segmenten  sind  circa  12  mm  lang,  vorne 
0'5  mm  dick  und  besitzen  drei  Beinpaare.  Ihr  Körper  ist  bauch- 
wärts  eingekrümmt,  keulig-nieren förmig,  etwas  plump,  spärlich  lang- 
borstig. Ein  schwarzes  Pünktchen  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  deutet 
die  erste  Anlage  von  Ocellen  an.  Körper  weisslieh,  Fühler  vier- 
gliedcrig. 

Der  die  Eischale  verlassende  Embryo  ist  fusslos,  fühlerlos, 
augcnloä.  in  eine  durchsichtige  feine  Haut  eingeschlossen,  ein- 
gekrümmt und  der  Larve  eines  Rüsselkäfers  (Made)  nicht  unähnlich. 
Er  misst  circa  0*9  mm  in  die  Länge  und  am  vorderen,  sehr  verdickten 
Ende  0-6  mm  in  die  Dicke. 

Die  Eier  »ind  rund  bis  ellipsoidisch.  mit  zwei  kreisförmigen 
Flecken  gezeichnet  und  halten  etwa  0-7  mm  im  Durchmesser, 

Es  standeu  mehr  als  200  Individuen  zur  Verfügung,  welche  aus 
fast  allen  Kronläadern  der  Monarchie  dies-  und  jenseits  der  Leitha 
herstammen,  so  dass  man  sagen  kann,  diese  Art  sei  ober  das  ganze 
Faunengebiet  verbreitet,  aber  wohl  mehr  in  den  Gebirgen  als  in  der 
Ebene  zu  treffen. 

Man  unterscheidet  neben  der  typischen,  auf  hellem  Grunde  dunkel 
gebänderten  Form  insbesondere  zwei  aufTüllende  Farbenvarietäten, 
nämlich : 

a)  lulus  auslriacus,  var,  erythronotus  mihi,  mit  rostrothem  oder 
bräunlichrothetn  Bücken,  Unter  den  südungarisehen  und  südöster- 
reichischen  Individuen  findet  sich  diese  Form  nicht  selten. 
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ß)  lulns  austriacus,  var.  nigreseeos  mihi,  schwarzbrauD  in  \er- 
ücbiedenen  Äbstufnagea  und  deshalb  mit  Inlns  fallax  etc.  leicht  za 
verwechselo,  aber  durch  die  Sculptur  wieder  leicht  za  nnterecheiden. 

AnmerkoD^  1.  Die  jängsleo  Stufen  der  Aoamorphose  rühren  von  einer 
Brut  her.  di?  ich  gegen  Ende  Jnli  lun  Altvater  (in  den  Sudeten)  samint  dem  Mntter- 
thiere  nater  einem  Steine  fand.  Nebst  Tielen  Eiern  waren  B«hon  Junge  Torfaanden. 
von  denen  etliche  fünf  Wochen  lang  erhalten  worden.  E«  aind  dies  die  mit  1*' 
Segmenten  begabten  Individuen.  Alle  mit  mehr  als  19  Se^enlen  aungerüBti'ii-n 
Thierchen  sind  anderewie  xnsammengeirsgen  worden,  doch  ist  ihre  Ziigehorifikfit 
/n  dieser  Art  vollkommen  sicher. 

Anmerknng  2.  Der  Name  lulus  faBciatas  (Diagnose;  ,Nigro-fnsi?u!<.  lineis 
binis  longitndinalibns  rofia.  pedibna  ntrimqne  centum")  wurde  schon  1778  von  De 
Creer  für  lulus  sabnlosns  gebrancht  nnd  es  mnsste  somit  die  vorliegende  Art  aodc'rs. 
d.  i.  neu  lienannt  werden,  znmal  es  zweifelhaft  iet.  ob  Mtinerl's  Ui^grifT  lalns  ser- 
landiuns  (oder  siaelandicns)  sich  mit  unseren  Thieren  deckt,  dn  dieKer  bedeutend 
kleiner  ist  und  weniger  Segmente  aafweist. 


InlUH  poda1>rn8  n.  sp. 

{noilctßftöi  zartfüssig.) 

Suhcrassus,  glaher  et  nitidus,  fusco-hrunneus,  supra  Serie  duplv-i 
sithrufa  mactüarum  transversarum  ornaium,  laterSnts  et  npiiia  attali 
plus  minusve  rufescentibus,  pedibus  tübidis.  Vertex  sidco  tenui,  focris 
duabus  setigeris  manifestissimis,  rarius  aliquanto  oHiteratis.  Antennar 
latitudine  corporis  duplo  fere  breviores.  Ocidi  manifesfi,  elUptiei  eel 
trapegiformes,  serielus  oceflorum  quinis  vel  nenis,  ocellis  utrimipte 
SO— 40.  Segmenta  36—41.  Segmcntum  primum  laicribus  slriatis. 
Segmenta  cetera  dense,  sed  minus  profunde  striata,  strüs  in  media  dorso 
imhconvergentibits,  parte  anteriore  segmentontm  supra  impresso-punctata, 
infra  rimulosa,  margine  postico  haud  ciliato.  Foramina  repugnatoria 
pauluium  pone  suturam  transversam  suhemargiaatam  sita  vel  eam 
tangentia.  Segmentum  wltimum  glabrum,  subrugtdosum,  in  sptnam 
validam,  longissimam,  deorsum  inflexam  produdum,  laminis  analihus 
}toti  marginatis,  squama  anali  simplici.  Pedum  jKiria  60 — 7-3 ;  pedes 
hrevissimi  et  tenuissimi.  Mos:  StipÜes  tnandibtdares  infra  valde  pro- 
duefi.  Pedes  primi  paris  uncinati.  P&lum  ceterorum  articulus  5.  et  6. 
pulviUo  instructus.  Margines  ventrales  segmenti  septimi  prominrntf^- 
Pedes  copulativi  semiobtecti;  laminae  coptd.  anteriores  valde  rlongatar. 
ad  apicem  versus  modice  dilatatae  et  obtuso-rotundatae,  laminas  copul 
ci'teras  omnino  fere  obtegentes ;  laminae  copitl.  posteriores  perpendicu- 
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larcs,  longae.  cum  luminis  intermediis  c(miumtae,  in  apice  cxtremo 
tridentes,  dente  altcro  Jongiore,  crinito.  Flagellum  copulativum  mani- 
festum. Longit.  corp.  20 — 30  mm,  laiit.  eorp.  ä'3 — 45  mm. 

Körper  recbt  gedrungen,  wenigstens  in  der  weiblichen  Form, 
sehr  glunzend,  dunitetbraun ;  ein  aus  Querßecken  gebildetes,  doppeltes 
Längäband  über  den  Rücken,  das  Scbwäuzcheu  des  Analsegmente» 
und  die  Seiten  mehr  weniger  lebhaft  bräunliehroth,  in  den  letzteren 
sieht  das  Thier  wühl  auch  wie  geringelt  oder  marmorirt  aus.  Beine 
weiss  oder  gelblich  weiss. 

Die  Männchen  messen  20 — 24  inm  in  die  Länge,  2'3 — 2'4  mm 
in  die  Breite,  während  die  Weibchen  23  —  36  mm  lang  sind,  bei  einer 
Breite  von  3'2 — 4ö  mm. 

Seheitelfurche  angedeutet,  die  zwei  borstentragenden  Scheitel- 
grübehen meist  sehr  gross  und  deutlich,  selten  etwas  verwischt.  Kopf 
überhaupt  fein  eingestochen  oder  nadelrissig  punktiert,  ganz  hinten 
tief  grubig,  querrissig.  Fahler  sehr  kurz,  überall  fast  gleich  dick  (bei 
einem  35  mm  langen,  4  mm  breiten  Weibehen  waren  die  Fühler 
2'5  mm  lang).  Ocellen  gross  und  sehr  deutlich,  in  elliptischen  oder 
trapezförmigen  Haufen,  in  der  Zahl  30 — 40  jederseits  (4,  5,  6,  7,  8 
—  2,  ti,  7,  7,  9  —  ü,  6.  6,  8,  7  —  2,  4,  5,  6,  7,  8  —  1,  4,  6. 
7,  8,  8  —  5.  6,  g,  8,  8,  —  5.  7,  7,  8,  8  —  1,  5.  6,  7,  8,  8  — 
2,  5,  6,  7.  7.  10  —  2,  5,  G,  7,  9,  8  —  2,  6,  7,  7,  8,  8). 

Ueber  dem  Mundrande  stehen  4 — 5  borstentragende  Grübchen 
in  einer  bogenförmigen  Querreihe.  Backen  der  Miinn<:^heil  nach  vorne 
und  unten  stark  erweitert,  die  Erweiterung  hell  gesäumt. 

Die  Miinnehen.  besitzen  36 — 38,  die  Weibchen  87—41  Segmente. 

Halsschild  fein  eingestochen  punktiert,  in  den  Seiten  eckig  aus- 
gezogen, wenigstens  nicht  zugerundet,  darüber  mit  3 — 8  kräftigen. 
allmählich  kürzeren  Längsfurchen  versehen.  Der  darauf  folgende 
Bückensc'hild  oberseits  sehr  undeutlich,  die  übrigen  alle  sehr  dicht. 
wenn  auch  nicht  besonders  tief  gefurcht,  bei  Männchen  ist  diese 
Furchung  häufig"  etwas  derber  als  bei  Weibchen.  N'ieht  selten  brechen 
einzelne  Furchen  plötzlich  ab,  d.  h.  es  sind  kurze  zwischen  langen 
eingestreut,  andere  treten  nur  vorm  Hinterrande  auf.  In  der  Mittel- 
linie des  Rückens  stossen  die  obersten  Furchen  beider  Seiten  unter 
einem  sehr  spitzen  Winkel  zusammen,  anstatt  parallel  zu  laufen.  Die 
vorderen  Biugtheile  sind  deutlich  und  dicht  längsgestrichelt  und 
überdies  sehr  fein  punktiert,  in  den  Seiten,  besonders  gegen  den  Bauch 
hinab,  schräg  und  fein  gefurcht  oder  nadelrissig.  Alle  Hinge  sind  an 
den  Kanten  wimperlos.  —  Saftlöeher  deutlich,  knapp  hinter  der  meist 
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ausgebuchteten  Naht  liegend  und  diese  berührend  oder  auf  den  mittleren 
und  hinteren  Segmenten  ein  wenig  von  ihr  entfernt. 

Sehr  charakteristisch  ist  das  Änalsegment  gestaltet  (Taf.  XII. 
Fig.  154),  indem  der  Rflckenschild  in  ein  schmales,  sehr  langes  und 
fast  hakent^rmig  nach  abwärts  gekrflmmtes,  spitzes  Schwänzchen 
ausgebt.  Klappenränder  nicht  aufgeworfen,  Schuppe  breit  dreieckig, 
am  Ende  stumpf.  Alle  Theile  des  Analsegmentes  sind  fein  runzelig 
oder  eingestochen  punktiert,  fast  nackt. 

Die  Männchen  besitzen  60 — 64.  die  Weibehen  65 — 73  Bein- 
paare, indem  die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Beine  sehr  kurs 
und  sehr  dünn.  Klaue  mit  borstenförmiger,  nicht  anliegender 
Nebenklaue. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  hakenförmig,  am  Buge  mit  einem 
Eckchen  versehen.  Die  Laufbeine  besitzen  am  ö.  und  6.  Gliede  je 
ein  Haftpolster,  von  denen  das  des  sechBten  Gliedes  grösser  ist  als  das 
des  fünften.  Buthe  tief  gabelspaltig,  meist  verborgen.  Der  Riebente  Ring 
tritt  mit  seinen  zugerundeten  freien  £nden  aber  die  Ebene  des  Banchef; 
vor,  aus  der  klaffenden  Oeffnung  ragt  der  Gopulationsapparat  stark 
hervor.  Die  vorderen  Klammerblätter  sind  sehr  lang,  am  Grunde  schmal, 
am  Ende  zugerundet;  sie  werden  nur  von  dem  stumpfen  Ende  des 
mittleren  Klammerblattes  überragt.  Die  hinteren,  hiemit  verbundenen 
Klammerblätter  dehnen  sieh  stark  in  verticaler  Ebene  aus  und  zeigen 
an  dem  von  den  vorderen  Klammerblättern  entferntesten  Ende  einen 
langen,  behaarten  und  noch  zwei  unbehaarte  Zähne.  Ein  Oeiselapparat 
ist  deutlich  sichtbar  (Taf.  XII.  Fig.  152—153). 

Anamorpbose  nnbekannt. 

Diese  Thiere  sind  in  der  Umgebnng  von  Cattaro  in  Dalmatien 
sehr  häufig;  ich  erhielt  von  da  durch  Herrn  Professor  Martinovic 
mehr  als  50  Stück  zugeschickt.  Auch  Professor  Brusina  in  Agram  hat 
sie  von  dort  mitgebracht. 


Inlns  nnillneatns  C.  Koeb,  1838. 

(Dentsebl.  Crnst.  Hyriap.  nnd  Arachn.  Heft  22,  Taf.  9.) 

Subgracilis,  subglaber,  nitidus,  piceo-niger,  linea  dorsati  ferru- 
ginea  vel  ochracea  omatus,  pedibus  antennisque  fuscis.  Vertex  s»ifo 
profundiore,  foveis  setigeris  duahiis  in  striam  productis.  AnteHna': 
latituditie  corporis  longiores.  Oculi  manifesti,  rotundo -trapeeoidaks, 
seri^MS  occllorum  senis,  interdum  quinis  vel  septenis,  ocellis  otrimqHe 
35 — M,     Segmettta  43 — 48.     Segmentum  primum   laterihus    striatis- 
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Sajmeitta  cetera  detise  striata,  parte  anteriore  segmefitorum  siibrimu- 
losa,  margine  postico  eix  ciliato.  Foramina  repugitatoria  sat  parva, 
suturam  transvcrsam  saepe  emarginatam  tangentia.  Segmentum  ulti- 
mum subrugulostim,  in  spinatn  longam,  rectam  et  aattam  productum, 
valvulis  aiialibus  non  tnarginatis,  squama  simplici.  Pedutn  paria 
74 — 87;  pedes  sat  breves.  Mas:  Pedea  primi  paris  uncinati.  Stipites 
maitdibtilares  infra  processti  sat  lato  et  subcurvato  instructi.  Pedum 
ccterorum  articuli  4.  5.  6.  pulvillo  plicata  praediti.  Margines  ventrales 
segmenti  septimi  aliquanto  prominentes.  Pedes  copidativi  semiöbtecti, 
inter  se  approximati ;  laminae  anteriores  ad  apieem  versus  an- 
gastatae,  subaeutae,  laminas  ceteras  omnino  fere  ohtegentes;  laminae 
posteriores  prioribus  longitudine  aequales,  ad  apicem  versus  aliquanto 
dilatatae  et  ßssura  magna  bipartitae.  FlageUum  txpulativum  iruinifestum. 
Longit.  corp.  20 — 36  mm,  latit.  corp.  18 — 3-4  mm. 

Syn.  1S61,    lulns  nnilineatos  Sill,  Verh.  d.  eiebenb.  Verein,  f.  Natarw.  HermBaiist. 
XII.  p.  8. 
1863.    liilus  UDilineataB  C.  Kocti,  Die  Mjriap.  U.  y.  74,  Fig.  197, 
1876.   Inlaa  unilineatns  Latxel,  Jahrb.  d.  nai.  Lttodesmae.  Kämt.  XIl.  p.  100. 
1876.   lalus  nnilinefttDB   (ex  p.)  Fedrizzi,  Aonuario  d.  Soo.   dei  Natural,   in 

Modena,  XI.  p.  95. 
1878,   liilus  nntlineatua  Paailarssky,  Verb.  d.  zool.-bot.  Gea.  Wien,  p.  Ö45. 
1882.    IdIqs  iiailineatna  Earlinski,  Sprawazd.  KomiByi  fizyogr.  XVII.  p.  S34. 
Noti  Hjn.  1680.   InluB  imilineatna  Canloni,  Atti  d.  Soc.  ital.  d.  Bei.  nat.  XXIII.  p.  342. 
1883.   lulns  onilineataB  Berlese,  Ac.  Myr.  et  Seorp.  it.  Fase.  VI.  Nu.  10 

Fig.  1-7. 
1881.   lulns  nniUneams  Berlese,  Atti  d.  B.  latil.  veneto,  6.  ser.  II.  Eatr.  p.  18 

Körper  massig  gross,  minder  gedniagen,  sondern  fast  schlaak,  meist 
stark  glüDzeod,  pechschwarz  bis  bläulichschwarz.  TJeber  den  ganzen 
Racken  l&ut^  eine  gelbe  oder  gelbrothe,  lebhafte  Längslinie,  welche 
öfter  wie  punktiert  erscheint,  indem  dieselbe  auf  den  Torderen  Bing- 
theilen  gelb  auf  den  hinteren  roth,  also  viel  dunkler  erscheint.  Füsse 
und  Fahler  braun  bis  dunkelbraun. 

Die  Mtinnchen  sind  20—25  mm  lang,  1'8— 2*2  mm  dick;  die 
Weibchen  dagegen  23 — 36  mm  lang,  2'4 — 3-4  mm  breit. 

Scheitelfurche  deutlich,  ebenso  zwei  borstentrsgende,  nach  vorne 
linienfbrmig  ausgezogene  ScheitelgrQbcben.  Ftihler  lang  (1.  Gl.  0*12, 
2.  Gl.  0-55,  3.  Gl.  040,  4.  Gl.  0-38,  5.  Gl.  038,  6.  Gl.  0-25,  7,  und 
8.  Gl.  O'OÖ  mm,  zusammen  2*13  mm  lang  und  am  5.  Gl.  0*25  mm 
dick,  bei  einem  24  mm  langen  und  2  mm  breiten  M&nnchen).  Ocellen 
deutlich,  beiderseits  in  einem  abgerundet  trapezförmigen  Haufen,  ge- 
wöhnlich zu  sechs  Querreihen,  doch  sind  deren  manchmal  nur  ffinf, 
in  anderen  Fällen  aber  sieben  zn  zählen.  Zahl  der  Ocellen  beiderseits 
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35—44  (5,  6,  7,  8,  9  —  3,  5,  6,  7,  8,  8  —  4,  5.  Ü.  7.  8.  9  -  3. 
G,  7,  7,  8,  9  —  4,  6,  7,  8,  9,  10). 

Ueber  der  Oberlippe  stehen  4  borstentrageiide  Grübchen  in 
einem  Querbogen.  Backen  der  Männehen  in  einen  ziemlich  breiten. 
etwas  gekrflmmten  und  nach  abwärts  {rerichteten  Fortsatz  erweitert. 

Zahl  der  Segmente  bei  Männchen  43 — 17.  bei  Weibchen  44—48. 

Halsschild  in  eine  mä»Hig  abgerundete  Seiteuecke  erweitert. 
darüber  6 — 10  kurze  Längsfurchen  beiderseits.  Die  Rückensehilde 
dicht  gefurcht,  an  den  Hinterrändeni  selten  deutlich  gewimpert.  Die 
vorderen  Bingtheile  der  Segmente  sind  etwas  nadelrissig  der  Länge 
nach  oder  schräge  punktiert,  manchmal  fast  etwas  furchig.  —  Die  Saft- 
löcher sind  ziemlich  klein,  knapp  hinter  der  Naht  gelegen,  diese  vor 
ihnen  oft  deutlich  ausgeschnitten,  damit  diis  Saftloch  nicht  ver- 
deckt wird. 

Änalsegment  feinrunzelig,  sein  Riickeuschild  in  ein  spitzes  nnd 
kräftiges,  die  Klappen  sehr  deutlich  überragendes,  gerades  Schwänzchen 
erweitert;  Klappenränder  nicht  aufgeworfen.  Schuppe  gerundet  drei- 
eckig, nicht  vorragend. 

Die  Männchen  besitzen  74—82,  die  Weibehen  79—87  Beinpaare. 
Füsse  ziemlieh  kurz. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  bakenlormig,  nicht  besonders  kräftig, 
d.  h.  die  Haken  ziemlieh  klein.  Das  4.  5.  und  6.  Glied  der  I>auf- 
beine  besitzt  je  eine  längsfaltige,  polsterartige  Sohle;  das  kürzt 
Endglied  ist  mit  Haupt-  und  Nebeuklaue  bewaffnet.  Die  freien  Enden 
des  siebenten  Segmentes  ragen  Aber  die  Ebene  des  Bauches  etwa^ 
hervor.  Coputationsfüsse  gewöhnlieh  etwas  hervortretend,  recht  lang.  Die 
vorderen  Ktammerbliitter  nur  wenig  länger  als  die  hinteren,  gegeu 
das  Ende  verjüngt ;  die  hinteren  Klammerblätter  sind  den  vorderen 
eng  angelagert,  gabelspaltig,  der  eine  Gabelzahn  innen  fein  gezähneli, 
aussen  mit  einem  behaarten  Läppchen  versehen  (Seiteulage).  Der 
Geiselapparat  ist  deutlich  sichtbar  (Taf.  XDI,  Fig.  160—161). 

Anamorphose. 

Unreife  Individuen  mit  42—45  Segmenten  sind  17 — 20  mm 
lang,  circa  2  mm  breit  und  haben  71 — 79  Beinpaare,  indem  die  i 
letzten  Segmente  fusslos  sind.  Oceilen  jederseits  29 — 32  (3,  5,  6,  7,  8 
—  2,  4,  5,  6,  7,  8).  Beine  gelblich,   wie  bei  den  folgenden  Formen. 

Thiere  mit  39 — 41  Beinpaaren  sind  circa  13  mm  lang,  1*5  mm 
breit  und  haben  59 — 65  Beinpaare,  da  die  6  letzten  Segmente  fusslos 
sind.  Oceilen  jederseits,  20  (2.  3,  4,  5,  6). 

Individuen  mit  35  Segmenten  sind  7— 9'5  mm  lang,  1  mm  dick 
uud  h«beu  49 — 51  Beinpaare,  da  d\e  7  letzten  Segmente  fusslos  sind. 
Oceilen  jederseits  15  {1,  2,  3,  4,  5),  in  deutlichem  Dreieek. 
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Thierchen  mit  29  Segmenten  3ind  circii  6  mm  lang,  0-9  mm 
breit  und  ballen  37—31)  Beinpaare,  indem  die  letzten  7  Segmente 
keine  Füsse  tragen.  Ocellen  jederseits  10  (1,  2.  3,  4),  Farbe  schon 
an  die  der  erwachsenen  Thiere  erinnernd- 

Andere  Entwicklungsstufen  unbekannt. 

Verglichen  wurden  ungefähr  90  Individuen,  welche  aus  Süd-  und 
Oberungarn,  Westungaru.  Niederösterreich.  Oberösterreich,  Salzburg. 
Böhmen,  Mähren,  Tirol.  Küruten.  Krain,  Croatien  und  dem  öster- 
reichiscben  Küsteulaude  stammen.  Nach  Sill  findet  sich  I.  unitiueatus 
auch  in  Siebenbflrgen.  Diese  Thiere  sind  meist  Bewohner  der  Ebenen 
und  Thäler,  finden  sich  an  feuchten  und  trockenen  Orten  und  stelten- 


ß'  Die  Saftlöcher  liegen  ziemlich  weil  hiuter  der  (juemaht  und  berühren  sie  nicht. 

«"  Das  erste  Beinpaar  der  reifen  Männchen  ist  in    ein  Häkehenpaar  umgewandelt, 

(liiB   folgende  zei^  anf  den  Hfiflgliedern  lieinen   auffälligen  Anhang.    (Nur  lulus 

fallai  besitzt  einen,  sehr  kurzen,  minder  auffiilligen,  anliegenden  Hüftanhaug.) 


lulus  slboÜDcatus  Lucas,  1S4&. 

(Ann,  d.  1.  Soc.  entom,  d.  France,  2.  ser.  111.  p.  365,  PI.  7,  Fig.  1.) 

Gracilis.  suhglaher,  nigro-fiiscus,  titta  tlorsali  angitstn  sttlfarco- 
albfi  vel  ochracea  ornntus,  pedibtis  tentaceo-  vii  fusco-raf'csceHtibus. 
J'erkx  suico  tenai,  foveis  diiabus  setii/cris  in  striam  produclis. 
Antatnae  latitudine  corporis  lungiorcs.  Oculi  manifesti,  suhtriangulares 
tri  tnipeziformes,  sertebus  ocdlorum  siptniis  vel  ocfonis,  ocellis 
iitrinique  40- HO.  üegmenfa  HO — üT.  Srgnunliim  primitm  lateribus 
rottoidatis,  havd  striaÜs.  Sii/meiita  cetera  haud  profunde  striata, 
parte  anteriore  stiblaevigata.  margiiie  postico  hrcvitcr  et  parcc  ciliato. 
T'oramina  repugnatoria  sat  procul  potte  satiiram  rectam  nita  eamqiie 
haud  langenlia.  üeginrntum  ttltintitm  in  spinaiu  longam,  rectam  pro- 
dtictitm,  vahidis  lix  marginatis,  squamti  anitti  siinpUci,  obttisa. 
Fediint  pnria  88 — 105;  jmles  sat  longi  et  tenttcs.  Max:  Stipitcs 
mandibulares  itifra  «o»  producti,  stipitilms  gnathuchilurii  antice 
incriissaUs.  l'edes  primi paris  tincinafi,  2>ii>'ri.  Fedts  cetrri  in  articitlis 
duohus  i>i'nttltimis  i>ulviUo  int<tructi.  Margims  ventrales  segmenti 
septiiiii  rottindati ,  imruin  prominentes.  Fedes  coptdativi  iisdcm 
organis  luU  montivagi  similcs.  Longit.  corp.  20 — 3ii  mm,  latil.  corp. 
1-2— ^-8  mm. 

')  Vgl.  Pas;ilaiaiky,  „Mussi-nliaftes  Erscheinen  von  Tausendfiinalern."  Ver- 
handl,  d.  iOol,-bot,  Gesellsch.  Wien,  löT8,  j..  515. 
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8yn.   1877.   Inlns   unilinealus  (ex  p.)  Fedrjzzi,    Annuario  (t.  Soc.    d.  Natursl.  in 
Mwlena.  XI.  p.  9Ö. 
1880.    I11I118  nnilineatus  Cantoni,  Atti  i.  Soc.  ital.  di  sei.  naL  XXIU.  p.313. 

1883.  luluB  uniliöeatus    (ex   p.)  Berlese,   Ac.   Myr.   et  Scorp.   it.   fwo.  VI. 
No,  10,  Fig.  1—7. 

1884.  Tulns  nniliiieatna  (ex  p.)  Beriete,  Atli  d.  R.  IstJt.  venelo,  6.  ger.  11.  Eitr. 
p.  18.  Tav.  1.  Fig.  9,  Tav.  II.  Fig.  3. 

Non.  sya.  —  Inlas  tmilineatns  C.  Koch  et  al.  (vgl.  die  ToroDgehende  Speeie«). 

Diese  Thiere  ähneln  nicht  wenig  dem  lulua  unilineatus,  doch 
sind  sie  durch  die  breitere  und  blassere  Ritekenlinie,  durch  die  Lage 
der.  Saftlöcher  und  die  Form  der  männlichen  Gopulationsfösse  leicht 
davon  zu  unterscheiden ;  auch  sind  sie  entschieden  sehlauker  als  dieser. 
Grundfarbe  glänzend  schwarz  bis  dunkelbraun ;  über  den  Rflcken  läuft 
ein  aehmaleB,  gelblich  bis  gelbliehweisses  Lftngsband,  das  ununter- 
brochen vom  Halsschilde  oder  dem  darauffolgenden  Segmente  bis  zur 
Spitze  des  Änalsegmentes  reicht  und  sichtlich  breiter  ist  als  das 
linienförmige  bei  lulus  uuilineatus ;  doch  kann  dasselbe  bei  dea 
Männchen  mehr  weniger  verwischt  sein.  Füsse  gelblich,  bräunlich  oder 
rothlicbbrauQ.    Fühler  schwarzbraun.     Seiten  manchmal  fleckig. 

Die  Männchen  messen  circa  20 — 28  mm  in  die  Länge  und 
1-2 — 1-5  mm  in  die  Breite;  die  Weibehen  dagegen  sind  25 — 36  mm 
lang  und  TT — 28  mm  breit. 

Scheitelfurche  fein,  die  zwei  borstentragenden  Scheitelg;räbchen 
in  eine  feine  Furche  ausgezogen,  manchmal  nur  einseitig  entwickeil. 
Fahler  lang,  entschieden  länger,  als  der  Körper  breit  ist  (1.  GL  frlä, 
2.  Gl.  0-50,  3.  Gl.  0-40,  4.  Gl.  034,  3.  Gl.  0-40,  6.  Gl  0-15,  7.  und 
8,  Gl.  0'06  mm,  zusammen  2  mm  lang  und  am  5.  Gl.  0-2  mm  dick. 
bei  einem  20  mm  langen,  12  mm  dicken  Männchen).  Ocellen  deutlich, 
in  Form  eines  Dreieckes  oder  Trapezes,  beiderseits  40 — 50,  in  7-  8 
Querreihen  (3,  4,  5,  6,  7,  8,  9  —  3,  4,  5.  6,  7,  8,  8,  9  —  2,  4,  ti. 
6,  7,  8,  9,  9). 

Ueber  dem  Mundrande  stehen  4  borstentragende  Grübchen. 
Die  Backen  des  Männchens  besitzen  keinerlei  zahnförmige  oder  sonstige 
Erweiterung;  dagegen  ist  der  Unterkiefer  (Muudklappe)  beiderseils 
vorn  verdickt  und  mit  einem  Eindrucke  versehen. 

Die  Männchen  besitzen  circa  50—54,  die  Weibchen  50—57 
Segmente. 

Halsschild  in  den  Seiten  zugerundet,  ohneFurcben,  auf  der  Fläche 
fein  und  undeutlich  längs-nadelrissig.  Alle  Büekenschilde  gefurcht,  doch 
nirgends  derb,  die  vordersten  auf  der  Oberaeit«  eher  sehr  seicht  gefttreht. 
Der  schmale  Hinterrandssaum  des  gefurchten  Ringtheües  trägt  etwas 
weitschichtig  gestellte,  ziemlich  kurze  Wimpern,  welche  auf  den  vordren 
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und  mittleren  Schilden,  besonders  rflckenwgrts,  übgestoaaen  sein  können, 
während  sie  auf  den  hinteren  Schilden  deutlicher  sind  und  gedrängter 
stehen.  Die  vorderen  ßingtheile  erscheinen  gltttt  und  nur  undeutlich  fein 
längRgestrichelt.  —  Die  Saftlöcher  sind  deutlich,  im  hinteren  King- 
theite  gelegen,  von  der  Naht,  welche  immer  nur  auf  den  vorderen 
Schilden  unmerklich  ausgebuchtet  ist,  entfernt;  zwischen  ihnen  und 
der  Naht  befindet  sieb  häufig  ein  geglättetes  Plätzehen. 

Analsegment  oben  sehr  späriich,  unten  deutlicher  behaart,  durch 
die  Haarwonsebi  ein  wenig  uneben.  Der  RQckenschild  ist  in  ein 
kräftiges,  etwas  dachiges  und  langes  Schwänzchen  ausgezogen,  dessen 
Spitze  dflnn  und  bell  ist.  Analklappen  kaum  merklich  an  den  Rändern 
aufgeworfen,  Änalschuppe  ziemlieh  abgestumpft,  nicht  vorragend. 

Die  Männchen  besitzen  88 — 96,  die  Weibchen  91 — 105  Bein- 
paare, indem  die  zwei  letzten  Segmente  fusslot«  t^ind.  Beine  ziemlich 
lang  und  dünn.  Aber  die  Seiten  des  Körpers  deutlich  vorragend. 

Männeben :  Erstes  Beinpaar  klein  und  hükcheaförmig.  Die  flbrigen 
Beine  besitzen  am  5.  und  6.  Gliede  je  ein  Haftpolster.  Ruthe  kurz, 
breit,  seicht  ausgerundet,  daher  undeutlich  zweispitzig.  Der  siebente  Ring 
ragt  mit  seinen  gerundeten  Enden  nur  wenig  über  die  Ebene  des 
Bauches  vor;  Oeffnung  klein.  Die  Copulationsfüsse  sind  denen  von 
lulus  montivagns  ähnlich. 

Anaraorphose. 

Individuen  mit  53  oder  54  Segmenten  sind  circa  23  mm  lang, 
r5  mm  dick,  haben  bei  3 — 4  fusslosen  Endsegmenten  91 — 97  Beinpaare 
und  36^3  Ocellenjederseits  (1,4,5,6,  7,7,  8  —  1,3,4,5,6,  7,8,9), 
manchmal  fast  im  Halbkreis.  Farbe  wie  bei  alten  Thieren,  nur  die 
Beine  raebr  bräunlichgelb.  Unter  diesen  Thieren  befand  sich  auch  ein 
Männchen  mit  54  Segmenten,  das  sicher  noch  nicht  geschlechtsreif  war. 

Individuen  mit  46  Segmenten  sind  15  mm  lang,  1  mm  breit, 
haben  bei  6  fusslosen  EIndsegmenten  73—75  Pusspaare  und  bei- 
derseits 27  Ocellen  (2,  3,  4,  5,  6,  7).  (jirundfarbe  mehr  braun, 
Füsse  und  die  dem  Analsegmente  vorangehenden  5 — 6  Ringe  fast 
weissl  ichgelb. 

Andere  .Tugendformen  unbekannt. 

Ich  habe  vier  Individuen  aus  Tirol  und  zwei  aus  der  Lombardei 
untersucht.  Die  Tiroler  erhielt  ich  theilweise  von  Herrn  Professor 
Dr.  ü.  Heller  in  Innsbruck,  die  lombardischen  Individuen  von 
Herrn  Dr.  Elvezio  Gantoni  in  Pavia.  Das  einzige  Original-Eiemplar 
des  lulus  albolineatus  hat  Lucas  in  der  Umgebung  von  Toulon  im 
südlicheu  Frankreich  gefunden.  Von  den  Individuen,  welche  Fedrizzi 
unter  dem  Namen  lulus  unilineatus  als  Bewohner  Südtirols  auffährt, 
gehört  wenigstens  ein  Theil  der  vorliegenden  Speeies  an. 
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Anmerkung.  Bei'lesi-,  der  diese  Art  aus  Oberitalien  ksnut  und  unter  dem 
Numeji  luliiB  unilineatua  im  Ganzen  wie  in  einzelnen  Theilen  abbildet,  niMhl 
folgende  Bemerkung  hiezii :  „Questa  speeie  dovrebbe  eawvü  cliiamatft  lulus  alholinr- 
AtUB.  ma  questo  nome  e  evidentemenle  erronpo,  se  il  piü  dcgli  individui  hanro  U 
fascia  giatla,  randata.  roEsa  o  sauguinea.  Perö  b  meglio  accettare,  forzando  uo  poL-o 
le  regoLe  della  priorila,  il  nome  imposto  a  questa  «pedie  dal  Kocli,  piuttoslo  ch« 
chiamare  la  specie  eon  nouie.  che  indica  un  carattere  che  non  esiste". ')  Werden 
die  mit  gelhrother  Buckenlinie  vcraehenen  Individuen  »1b  zum  Koch  "sehen  IuIub  nnili- 
neatus  gehörig  ausgeschieden,  dann  ist  der  Lucas'sche  Name  kein  Hindernis  zur 
Bezeichnung  der  vorliegenden  Art.  welche  wirklich  eine  recht  blasse  Bnckcnbinde 
besitst.  l'ebrigens  ii'rl  sich  Bcriese,  nenn  er  glaubt,  das«  der  Name  luhis  albdh- 
neatuB  alter  ist  aU  hilus  unilineatus. 


Inlns  montlTagOB  d.  sp. 

GraciliSi  sat  glaber,  fusco-hrunneus,  peäibus  fuscis  vd  sabflavis: 
mares  interdum  äorso  flavescentc  et  auronitente.  Vertex  sitlco  irro- 
fundiorv,  foveis  dtiahas  setiyens  manifestis.  Anfennae  latitudittem 
corporis  sabaequantes.  Ocidt  manifestt,  subeirculares  vel  bcmisphaeriei 
vel  subtrapezoidei.  seriehtis  ocellorum  septeni^  fransversis,  oceHi» 
utrimque  30 — 40.  Segnieuta  44 — ^ä.  Segmentum  primum  Jateribus 
rolundatis.  haud  vel  parum  sinafis.  ^efftnenta  anleriora  et  posteriora 
saepius  tenulter  et  jiarcc.  media  densius,  sed  parum  profunde  striata, 
parte  anteriore  seyntentonivi  temiiter  et  longitudinalifer  rimtdosa. 
margine  postico  segmentonon  posteriorum  ciliato.  Foramina  repugna- 
toria  sat  procid  ponc  siititram  transvcrsam  sita,  in  segmenlis 
anlrriorihus  suturatn  fere  tangeiiiia.  Scgmentmn  vltimttm  sparse 
d  suhriffide  setosum,  postke  in  spinam  sat  langam,  rectum  pro- 
ducUtni.  vahiiUs  analibus  non  marginafis,  sgimrna  anali  simplki. 
non  jirom i»c«(c.  Pedum  pana  72 — 'JH;  pedes  breves  et  tenttes.  Mas: 
Stipitvs  mamlibidarcs  infra  non  producti.  stipitibus  gnathochilarii 
antire  incrassatis.  Pedes  pHmi  paris  nncinati,  paivi.  Coxac  pedum 
srCKiidi  jmris  niiiipUccf.  Prdum  artktdi  duo  pennUimi puh-iUo  tarsali 
instrtieti.  Margincs  segitienfi  septimi  rotundati,  sat  prominentes. 
Pedes  coimhliri  oblecti ,  Üsdem  organis  Iidi  fallacis  »ubsimdes; 
laminae  copid.  anteriores  sidiovales,  laminis  posferioribus  angustiorea 
et  multo  breviores;  laminae  copulat.  posteriores  sitbfaldformes,  dilti- 
latae,  in  apiec  rotnndato  partim  se  obtrgentes,  in  margine  interno  denti- 
bus  4  et praeierca  uneo  dentictdato  instnictae.  Longit.  eorp.  13 — 22  mm, 
laf.  0-9— 1-5  mm. 

Demlulus  fallnx  verwandt  und  üliuHcIi,  doch  viel  scblaiikcruBd  zier- 
liclier  ala  dieser  uad  auch  ia  mehrfacher  sonstiger  Beziehung  verschieden. 

'J  Aeari,  Myr.  et  Seorp.  ilal.  fasc.  VI.  Jj.  10. 
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Brann  bis  brüimlichschwarz,  ohne  bläuliche  Bereifung,  P''üss6 
dunkelbraun,  gelbbraun,  bis  brituni ichgelb.  Bei  manchen  Männeben  ist 
der  Rücken  zwischen  den  beiden  Saftloehreihen,  oder  auch  noch 
darunter  hinab,  mehr  minder  gelblich  bis  goldgelb  aufgehellt,  doch 
bleiben  die  vorderen  Bingtheile  und  die  Mittellängslinie  des  Rückens 
schwärzlich,  so  dass  die  gelbe  Aufhellung  auf  jedem  Segmente  in  je 
zwei  Querflecken  aufgelöst  erseheint.  Ob  diese  hübsche  Farben- 
zeicbnung  auch  bei  Weibchen  auftreten  kann,  ist  zweifelhaft. 

Die  Männchen  sind  13—20  mm  lang,  0-9— 1*3  mm  dick,  die 
Weibehen  17 — 22  mm  laug,  1-2 — 15  mm  dick. 

Scheitelfurehe  und  die  zwei  borstentragenden  Scheitel  grflbchen 
immer  deutlieh.  Fühler  bald  etwas  kürzer,  bald  etwas  länger  als  die 
Dicke  des  Jiorpera  beträgt.  Oceilen  meist  recht  deutlich,  in  einem 
runden,  halbrunden  bis  nndentlich  trapezförmigen  Haufen,  jederseits 
30—40  (2,  3,  4,  5,  6,  6,  5  —  2,  3,  5,  6,  7,  6,  5  —  2,  4,  5,  6, 
7,  8,  6  -  2,  4,  5,  6,  7,  8,  8). 

Ueber  der  Oberlippe  befinden  sich  4  borstentragende  (jrtibclien. 
Die  Backen  der  Männchen  sind  nicht  erweitert,  dagegen  sind  die 
Seiten  der  Mundklappe  vom  verdickt,  mit  einem  Eindrucke  an  der 
Aussenkante  versehen,  auf  der  Mitte  vertieft. 

Die  Männchen  beaitaen  44 — 51,  die  Weibchen  48—52  Segmente. 

Halssehild  sehr  fein  oadelrissig  punktiert,  in  den  Seiten  ziemlieh 
gerundet,  darflber  entweder  gar  nicht  oder  doch  nnr  sehr  spärlich 
gefurcht;  Seitenrandsfurche  knrz.  Dfe 'Furchung  der  Rfickenschilde 
ist  meist  ziemlich  seicht,  auf  den  vorde-^ten  und  öfter  auch  auf  den 
hintersten  Schilden  spärlich  und  sehr  seicht.  Einzelne  Furchen  errei- 
chen weder  den  Vorder-  noch  den  Hinterrand  des  Segmenttheiles.  Der 
Hinterrandssaum  ist  nicht  selten  dicht  und  fein  gestrichelt  oder 
punktirt,  und  nnr  auf  den  hinterenSegmenten  deutlich  mit  AVimper- 
haaren  besetzt.  Die  vorderen  Ringtheile  sind  sehr  feinkörnig  und 
mit  sehr  feinen  Längsstrichen  versehen.  —  Die  Saftlöcher  sind  deut- 
lich, von  der  schwach  ausgebogenen  Naht  entfernt,  das  ist  hinter 
ihr  gelegen,  nur  auf  den  vorderen  Segmenten  ist  das  Saftloeh  der 
Naht  bis  fast  zur  Berflhrung  genähert. 

Analsegment  in  allen  Theilen  etwas  rauh  behaart,  Haare  kurz 
und  spärlich.  Der  Rückenschild  ist  in  ein  ziemlich  langes,  gerades, 
spitzes,  an  der  Basis  beiderseits  etwas  eingedrücktes  Schwänzchen 
verlängert.  Analklappen  an  den  freien  Bändern  nicht  aufgeworfen, 
Analschuppe  nicht  spitzig  vorragend. 

Die  Männchen  besitzen  72 — 88,  die  Weibchen  85 — 93  Beinpaare, 
indem  jene  3 — 4,  diese  3  fusslose  Endsegmente  haben.  Beine  kurz 
und  dünn. 
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Männeheo :  Ert<tet<  Heinpaar  Mkctienförmig,  klein.  Die  HOften 
des  zweiten  Beinpaares  (gleich  erstes  Lauf  beinp&ar !)  eutbehreii  des  ge- 
wissen, bei  luJus  f&Uai  so  c-harakteristischen  Fortsatzes ;  dagegen  besitzt 
das  vorletzte  und  drittletzte  Glied  der  einzelnen  Beine  ein  deiitlicb  vorra- 
gendes Hsftpolster,  welches  der  genannten  lulus-Art  (fast)  immer  abgeht. 
Buthe  zungeniormig,  schmal,  am  seicht  ausgerandetea  Ende  kurz 
zweispitzig.  Der  siebente  Bing  ragt  mit  seinen  gerundeten  Enden  aber 
die  Ebene  des  Bauches  vor,  die  Spalte  ist  klein,  der  GopnlatioDS- 
apparat  meist  ganz  verborgen.  Die  CopulationafUsse,  welche  am  meisten 
an  die  des  lulns  fallax  erinnern,  divergieren  nur  wenig.  Die  vorderen 
KlainmerbUtter  sind  viel  kürzer  und  auch  schmäler  als  die  hinteren, 
länglich  rund,  verdecken  das  mittlere  Blatt  so,  dass  man  es  nur  in 
der  Seitenansicht  des  Apparates  gewahi-t  Die  hinteren  Klammer- 
blütter  sind  breit  seosenformig ,  greifen  mit  den  meist  breiten, 
zugenindeten  Enden  äbereiannder,  besitzen  an  der  Aussenkante  einen 
aufgebogenen,  breiten  und  stumpfen  Zahn,  an  der  hohlen  Innenseite 
aber,  u.  zw.  vor  dem  Ende,  3—4  spitze  Zähne.  In  der  Seitenlage  er- 
scheinen die  hinteren  Klammerblätter  etwas  verbreitert,  besonders  end- 
wärts,  nnd  nebst  den  genannten  Zähnen  wird  noch  auf  der  dem  mitt- 
leren und  vorderen  Blatte  zugekehrten  Seite  ein  gezähnter  Haken  sicht- 
bar.   Der  Geiselapparat  ist  deutlich  (Taf.  XII,  Fig.  146  u.  147). 

Anamorphose. 

(Weibliehe)  Individuen  mit  46 — 48  Segmenten  sind  15—19  mm 
lang,  11—1-3  mm  dick,  haben  33—34  Ocellen  jederseits  (1,  2,  4,  ä. 
6,  7,  8  —  2,  3,  4.  5.  6.  7,  7)  und  bei  4  fusalosen  Endsegmenten 
79  bis  83  Beinpaare. 

Andere  Altersstufen  unbekannt. 

Es  lagen  mir  gegen  15  Individuen  vor,  welche  von  waldlosen, 
sterilen,  niedrigen  bis  theUweise  hohen  Bergen  Oberungams,  Nieder- 
üsterreichs,  Tirols  und  des  östeireichischen  Kflstenlandes  stammen.  Die 
«ingangs  dieser  Beschreibung  erwähnte,  am  Bücken  gelb-  bis  gold- 
gelbdeckige  Form  möchte  ich  als 

Inlus  montivaguB,   var.  elucens  mihi, 
unter  den  übrigen  hervorheben  (Küstenland,  Södtirol). 


InUs  trillneatos  C.  Eoeh,  1S47. 

(8,V8t.  der  MjTisp.  \>.  112.) 

GracUis  vel  procerus.  subglaber,  ochracem,  griseo- flatus  vel 
ßavo-brunneus,  capite  tt  segmentis  antieis  atque  postremo  obscuriaribtts, 
linea  dorsali  et  vittis  sin(/uh's  lateraJibiiS  nigrescentibus,  ped^tts  pal- 
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lidis.  Vertex  sulco  tcnui,  foveis  duahis  setiyeris  in  striam  productis. 
Antennae  tenties,  latitwäine  corporis  mxMo  longiores.  OcnU  sat  mani- 
fcsli,  subirapezoidei  vel  trianguläres,  seriebus  ocellorum  oetonis  trans- 
versis,  ocellis  ulrimque  ca.  50.  Segmenta  50 — 56.  Segmentum  primum 
later^ts  rotundatis,  haifd  striatls.  Segmenta  cetera  subprofunde  et 
minus  dcnse  vel  tenuiter  striata,  margine  posteriore  sat  lange  ciliato. 
Foramina  repugnatoria  parva,  potie  suturam  pferumquc  integram 
Sita  eamque  non  iangentia.  Segmentam  ultimum  sparse  et  suhrigide 
setosum,  in  spinam  longissimam,  acutam  prodttctum,  vahulis  haud 
marginatis,  sqwama  anali  simpfici.  apice  acitto  aliquanto  pro- 
minente. Pedum  paria  88 — 103;  pedes  Jongi  et  tenttes.  JUas:  Stipites 
mandibulares  simpliccs,  at  stipites  gnatitochilarii  antice  incrassati  et 
impressi.  Pedes  primi  paris  uncinati.  Ptdcs  anteriores  in  articuJis 
duobus  penidtimis  puivillo  sulcato  et  in  dentein  producta  atque  praeter ea 
jiixta  iinguem  saepe  seta  longissima  instructi.  Coxae  pedum  secundi 
paris  sim^ices.  Margines  ventrales  scgmenti  septimi  ohtust,  prominentes. 
Pedes  copulativi  ohtecti,  parum  divergentes;  laminae  copulat.  anteri- 
ores angustatae,  acuminatae,  laminis  ceteris  longiores ;  laminae  copulat. 
posteriores  apice  obiuso  et  curvato  se  attingentes,  in  planitie  per- 
pendiculari  valde  dilatatae,  in  apice  truncatac  et  in  dentem  productae, 
ante  apicem  in  margine  interiore  hamulo  instructae.  FlageUum 
eopulativum  manifestum.  Longit.  corp.  25 — 40  mm,  latit.  corp. 
1-7— 2-5   mm. 

Syn.    1863.  IdIub  trilineataa  C.  Koch,  Die  Hjriap.  II.  p.  76,  Fig.  äOO. 

1677.  lulnB  trilineatus  Fedrizzt,  Aniinsrio   Soe.   Natural  Modens,  XI.  p.  93. 

1ST7.  [aloB  ferreua  et  eerpentiiius  Fedrizzi,  1.  c.  p.  94. 

1880.  lulnB  triliDeam«  CaDtoni.  Atti  d.  Soc.  ital.  d.  sei.  nat.  XXm.   p.  311. 

1880.  Inlaa  serpentinug  C&ntoni,  I.  c.  p.  345. 

1883.  lalnB  trilineatus  Pregl,  Programioa  d.  OinoBsio  sup.  in  Zaro,  XSVT.  p.  3. 

1883.  luluB  ferreai    Berlese,    Ae.    Mjr.   ele.   faae.    VIIL    N.    7.   Fig.  1—5. 

1864.  InluB  fen-euB  Beriese,    Atti    d.  R.  Istit.  veneto,  6.  B'er.  II.  Eatr.  p,  21, 
Tav.  I.  Fig.  10,  Tav.  II.  Fig.  i. 

Körper  aehlank,  rostgelb,  graugelb  bis  gelbbraun.  Kopf,  vorderste 
Segmente  und  Analsegment  verdunkelt ;  beiderseits  des  Körpers  flieset 
eine  Fleckenreihe  in  ein  sehr  dunkles  fast  schwärzliches  Längsband 
zusammen.  Ueber  die  Mitte  des  ganzen  Bflckens  zieht  eine  äusserst 
feine,  aber  scharf  abgegrenzte  schwarze  Längslinie  ohne  Unter- 
brechung bis  zn  den  letzten  Segmenten.  Füsse  blassgelblich  bis  rein 
gelb  oder  mehr  weniger  verdunkelt.  Manche  ludinduen  zeigen  Aber 
den  ganzen  Körper  eine  mehr  braune  Farbe  ausgegossen:  dann  sind 
die  seitlichen  Längsbinden  und  die  Mitlellän^inie  weniger  scharf 
abgegrenzt. 
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Die  Münnchen  messen  25—35  mm  in  die  Länge»  1-7 — l'Ö  mm 
in  die  Dicke ;  die  WeibcheQ  sind  30 — 40  mm  lang  und  2  bis 
2-5  mm  dielt. 

Scheitelfurche  deutlieh,  wenn  auch  fein;  die  zwei  borsttn- 
tragenden  Seheitelgrübehen  sind  nach  vorne  lang  linienformig  aus- 
gezogen. Fühler  lang  und  dünn  (3  mm  lang  bei  einem  34  mm  langen. 
1-i)  mm  breiten  Männchen).  Oeellen  ziemlich  dentlich  in  Form  eines 
fast  dreieek ähnlichen  Trapezes,  beiderseits  50—52  (2,  4,  5,  6,  7, 
8,  9,  9  —  3,  4,  5,  G,  7,  8,  9,  10). 

Backen  der  Männchen  ohne  auffallendes  Merkmal,  durch  die 
Unterkiefer  etwas  zuriickgedrangt.  Diese  ausgehöhlt,  vom  und  seitlieh 
stark  verdickt  und  hier  der  Länge  nach  eingedrückt.  Oberlippe  wieder 
mit  4  quergereihten,  borstentragenden  Grübchen, 

Bei  Männchen  und  Weibchen  zählt  man  50 — 56  Segmente. 

Halsschild  sehr  fein  tängs-nadelrissig,  übrigens  fast  glatt  und 
glänzend,  in  den  Seiten  gerundet  und  nicht  gefurcht.  Alle  Rfleken- 
schUde  entweder  sticht  und  fein  oder  ziemlich  tief  und  massig  grob 
gefurcht;  Hinterrand  der  Segmente  ziemlich  langwimperig  behaart. 
—  Saftlöeher  klein,  hinter  der  Xaht  gelegen ;  diese  wird  nicht  b«-ährt 
und  ist  nur  selten  etwas  ausgebuchtet  vor  dem  Saftloehe. 

Analsegment  in  allen  Theilen  etwas  zerstreut  rauhhaarig.  Der 
Rüekenschild  in  ein  sehr  langes,  kräftiges  und  spitzes  Schwänzchen 
ausgezogen.  Klappen  stark  hervorgewdlbt,  an  den  Bändern  nicht  auf- 
geworfen.   Schuppe  mit  dem  zugespitzten  Knde  ein  wenig  vorragend. 

Zähl  der  Beinpaäre  88—103.  Beine  recht  lang  und  dünn,  ihre 
Klaue  mit  langer,  borstenförmiger  Nebenklaue  versehen,  welche  jeue 
fiberragt. 

Männchep :  Erstes  Beinpaar  häkchenförmig,  am  Ende  stumpf 
und  massig  verdickt.  An  den  Füssen  vor  dem  Copulationsapparate  ist 
die  borstenttirmige  Nebenklane  fast  3 — 4mal  so  lang  als  die  Hanpt- 
klaue  (Taf.  XII,  Fig.  151).  Ueberdies  findet  sieh  am  drittletzten  und 
vorletzten  Gliede  der  Beine,  soblenwärts,  je  ein  sehr  deutliches,  am 
Ende  zähnchenartig  vorragendes,  gefurchtes  Polster.  Die  Hüfte  des 
zweiten  Beinpaare«  zeigt  nicht  die  Spur  des  bei  lulus  fallax  so  eon- 
stanten  Fortsatzes.  Bnthe  zungenformig,  am  Ende  abgestutzt  Die 
freien,  stumpfen  Enden  des  siebentfin  Rii^es  ragen  deutlich  üha  die 
Ebene  des  Bauches  vor.  Gopulationsfüsse  verborgen.  Die  vordwen 
Klammerblätter  sind  nach  dem  Ende  hin  verschmälert,  fast  zugespitzt 
und  divergieren  mit  den  hinteren  nur  wenig;  diese  greifen  vom  etwis 
übereinander,  besitzen  an  der  dem  vorderen  Klammerblatte  zugekehrten 
Seite  einen    mehr   weniger  hakenförmigen  Fortsatz,    am  Ende  «oen 


,.,.d.i.  Google 


Mut  longaho.  318 

Spitzen  Zahn  und  eine  löCTetfönnige  E}rweiterung.  Ein  (ieiselapparat 
ist  vorhanden  (Taf.  XII,  Fig.  149—150). 

Anamorphose. 

Individuen  mit  49—52  Segmenteii  sind  18—27  mm  lang, 
1-5— l-ilmmdlelf,  habep  bei  3 — 4  fuasloaen  Endsegmenteo  83 — 93  Bein- 
paare und  35—43  Ocellen  jederseits  (2,  3,  4,  5,  6,  7,  8  —  2,  4,  5, 
6,  7,  8,  8  —  1,  3.  4,  5.  6,  7,  8,  9). 

Thiere  mit  41 — 45  Segmenten  sind  11—14  mm  lang,  0-9  bis 
1'2  mm  diclf,  haben  bei  5 — 8  fnsalosen  Endsegmeoten  59 — 75  Bein- 
.paare  und  21  Ocellen  jederseits  (1,  2,  3, 4,  5, 6).  Die  hier  beschriebenen 
Jugendformeo  sind  alle  sehr  hell  und  mit  lebhaft  schwärzlichen  Seit«n- 
binden  und  ebensolcher  Mittellängslinie  versehen. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Ich  besitze  mehr  als  70,  freilieh  meist  noch  jugendliche  Individuen, 
welche  zum  grössteo  Theile  aus  dem  österreichischen  Kflstenlande  und 
Südtirol ,  tbeilweise  aber  auch  aiifi<'  üraiil  und  Kärnten  stammen. 
Professor  Brusins  in  Agram  und  Prof.  v.  Pregl  in  Zara  sammelten  diese 
Art  in  grosser  Menge  in  verschiedenen  Gegenden  Dalmatiens. 


Inlas  longabo  C.  Koeh,  1847. 

(Syst  d.  Myriap.  p.  113) 

lulo  fallaci  finitimus,  sed  multo  magis  proeerus,  eodemeolore, 
pedibtis  plerumque  pnlUdioribus.  OcuU  suhtrapeeoidei  vel  triang^ares 
minvs  manifesti,  ocellorum  subplanonim  seriebus  7 — 9  iranmtrsh, 
ocdlis  utrimque  4f>  —63.  Segmenta  55 — G2.  Scttlptura  segmentorum 
eadem  atqm  i»  lulo  faüaci,  nee  dissimile  segmentum  ultimum. 
Pedum  paria  98 — 115;  pedes  tenues  et  sat  longi.  Mas:  Pedum 
2>rimi  paris  articulus  ultimus  in  -uncum  tenuem,  pcrmßgnum  et 
pellitcidum  transformatus.  Coxae  pedum  secundi  paris  simplices,  i.  e. 
processit  carentes.  Pedes  puhjöi&.nuüis.  Pedes  copulativi  multo  minores; 
laminae  coptdativae  anteriores  min^ias.  angustae,  in  margine  interne  in 
dentem  validum  incisae;  lamiTiae  posteriores  anteriortbus  iongiorcs, 
dentibas  apicaübits  et  lateralibtis  (intemis,  interdum  praeterea  extemis) 
armatae.  FlageUum  eopul.  manifestum.  Longit.  corp.  25 — 45  mm, 
latit.  corp.  1-3 — 25  mm. 

Syn.  (?)  —  lulns  albipea  C.  Koch  et  autor.  (Vgi.  die  Syn.  v.  lulos  fallw.) 

1863.  lulii^  longabo  C.  Koch.  Die  Myriap.  I.  p.  18,  Fig.  17. 

1663.  Tiittig  eerpenlinne  C.  Koch,  Die  Myriap.  II.  p.  106.  Fig.  23». 

18fi3.  IdIob  ferreiiB  C.  Koch,  Die  Myriap.  11.  p.  107.  Fig.  329. 
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(?)    1876.    lulas  colubrinns  Fedrizzi,  Annuario  Soc.  Natur.  Modena.  X.  p.  133. 
P)    18TT.    luluB  uemorcoBis,  colubrinDB  et  ciliatuB  Fedrizzi,  ibid  XI.  p.  ifS,  95,  %. 
CO    1S83.   lirius  DemorenBiB  et  piceus  BerleBe,    Ac.  Myr.  €t  Scorp.  it.  fasc.  Till. 

No.  5,  Fig.  1-7;  No.  8,  Fig.  1-5. 
(?)    1884.   lulns  pioens  et  nemoreDslB  BerleBe,  AKi  d.  B.  Istit.  \'eneto.  6.  eer.  II. 

Tftv.  I.  Fig.  8  ed  11;  Tav.  H.  Fig.  6  e  6. 

Körper  in  beiden  Geschleehteni  sehr  langgestreckt,  dflnawalien- 
formig,  fast  überall  gleich  dick,  gUnzend  schwarz,  seltener  dimkel- 
braua  bis  graubraun.  Bei  frischen  Thiereu  sind  Bauch  und  Beiue 
weisslich,  letztere  öfters  an  der  Ausseuseite  bräuolich  verdunkelt:  die 
weissliche  Zeichnung  des  Bauches  aber  den  Beinen  besteht  in  oralen, 
marmorirten  Flecken.  Kopf  und  Halssehild  sind  oft  braun,  dann  ist 
dieser  am  Vorder-  und  Hinterrande,  jener  auf  der  Stirn  mit  noch 
dunklerer  Qaerbinde  versehen.  Filhler  wenigstens  in  der  Endhälfte 
stark  gebrannt. 

Die  Männchen  werden  25—32  mm  laug,  1-3—1-8  mm  dick, 
w&hrend  die  Weibchen  bei  einer  Länge  von  30— 4ö  mm  2-0-2-5  mm 
dick  sein  können. 

Scheitelfurche  undeutlich,  oder  fein  und  ziemlich  deutlich;  die 
beiden  borstentragenden  Seheitelgrübchen  sind  immer  vorhanden  utid 
nach  vom  fein  linienförmig  ausgezogen.  Fühler  immer  sehr  dfinn  nad 
lang,  kaum  ein  wenig  am  Ende  verdickt  (bei  einem  2i>  mm  langen. 
1-8  mm  dicken  Männchen  massen  dieselben  S'Ö  mm.  bei  einem  39  mm 
langen,  2-4  mm  dicken  Weibchen  waren  sie  fast  Dber  3  mm  lang). 
Ocetlen  fast  immer  etwas  schwer  zu  zfthlen,  da  sie  flach  und  stellen- 
weise wie  zusammengeflossen  erscheinen;  sie  stehen  in  einem  stumpf- 
eckigen Trapez  oder  nahezu  in  einem  Dreiecke,  jederseits  in  7 — Q  Quer- 
reihen  circa  49 — 63,  und  zwar  die  niedrigeren  Zahlen  bei  den  Männchen, 
die  höheren  bei  den  Weibchen  (5,  6,  7,  8.  8,  8,  7  ~  2,  4.  5.  6.  7. 
8,  9,  10  —  4,  6,  7,  8,  9.  9,  9,  Ö  —  3,  5,  7,  8.  9,  10,  9,  8  —  3,  5,  6. 
7,  8,  9,  9,  8,  6  —  4,  6,  8,  9,  10,  10,  9,  7). 

Die  Backen  der  Männchen  ohne  besonderes  Merkmal:  dagegen 
ist  die  Unterseite  der  Unterkiefer  ausgehöhlt  und  diese  sind  seitlieh  und 
rorne  stark  verdickt.    Oberlippe  mit  4  boratentragenden  (irObehen. 

Bei  den  Männchen  zählt  man  55 — 60,  bei  den  Weibchen  57  bis 
62  Segmente. 

Hahschitd  sehr  fein  längsgestrichelt,  Qbrigens  glatt.  Aber  den 
stumpfen  Seitenecken  undeutlich  und  spärlich  längsgefnrcht.  Bficken- 
Bchilde  meist  derb  und  tief  gefurcht,  am  Hinterrande  mit  ziemlieh 
langen,  hellen  Wimperborsten  besetzt  —  Saftlöcher  klein,  aber 
deutlich,  im  hinteren  Bingtheile  des  Segmentes  und  von  der  nicht 
ausgebuchteten  Naht  merklieh  entfernt. 
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Aoalsegment  in  allen  Theilen  zerstreut  lang  behaart  und  durch  die 
Hsai'wurzeln  ziemlich  rauh.  Der  Rückeaaehild  geht  in  ein  sehr  langes, 
dünnes  Schwänzehen  aus,  dessen  fast  glasbelle  Spitze  manchmal  ab- 
gebrochen erscheint.  Änalklappen  an  den  inneren  Bändern  nicht  oder 
nur  unmerklich  aufgeworfen.  Analschuppe  mit  dem  spitzen  Ende 
deutlich  etwas  vorragend. 

Die  Männchen  besitzen  98—108,  die  Weibchen  105— llÖBein- 
panre.  Die  Beine  sind  dann  und  massig  lang,  ihre  Klaue  mit  borsten- 
förmiger  anliegender  Nebenklaue  versehen. 

Männchen:  Die  Beine  des  ersten  Paares  (Taf.  XI,  Fig.  134) 
sind  in  zwei  sehr  grosse,  glashelle,  zugespitzte  Haken  umgewandelt, 
an  welchen  man  die  Manneben  vorliegender  Art  sofort  erkennt  und 
insbesondere  von  den  Männchen  des  lulus  fallai  leicht  unterscheidet. 
Dazu  kommt,  dass  die  Hfifte  des  folgenden  (zweiten)  Beinpaares 
keinerlei  auffallende  Bildung  zeigt.  Auch  sind  keine  Haftpölster  aA 
den  Tarsen  wahrzunehmen.  Buthe  schmal  znngenförmig,  am  Knde 
abgestützt.  Die  freien  Enden  des  siebenten  Segmentes  ragen  deutlich 
Ober  die  Ebene  des  Bauches  vor  (die  Ihiere  sind  in  dieser  Gegend 
häufig  gekrflmmt.  so  dass  der  RQcken  codcst,  der  Bauch  convex  ist, 
was  man  flbrigens  auch  z.  Th.  bei  Weibcbea  beobachten  kann).  Die 
Copulationsfiisse  (Taf.  XI,  Fig.  135,  Taf.  XU,  Fig.  138—141)  sind  im 
Verhältnis  zu  denen  voa  lulus  fallai  auffallend  kurz,  resp.  klein;  die 
vorderen  Klammerblätter  sind  viel  kflrzer  als  die  hinteren,  breit 
schaufeiförmig,  am  Innenrande  mit  spitzem  und  kräftigem  Zahne  ver- 
sehen. Die  hinteren  Klammerblätter  sind  ausgehöhlt,  vorne  abgestutzt 
und  auf  der  Innen-  und  Aussenseite  mit  Zähnen  oder  Sporen  verseben. 
Geisel  deutlich. 

Anamorphose. 

Ein  Männchen  mit  60  Segmenten  war  noch  nicht  geschleehts- 
reif,  indem  das  erste  Beinpaar  noch  die  Form  der  übrigen  Laufbeine 
hatte  und  das  fusslose  siebente  Segment  noch  nicht  geöffnet  war.  Da^ 
Thier  mass  2S  mm  in  die  Länge,  1'7  nun  in  die  Dicke  und  besass 
109  Beinpaare,  Dieses  Factum  scheint  zu  lehren,  dass  es  gesehleehts- 
reife  Männehen  mit  mehr  als  60  Segmenten  gibt. 

Thiere  mit  55—58  Segmenten  sind  15—30  mm  laug,  1'3— 2  mm 
dick,  haben  bei  2—4  fusslosen  Endsegmenien  95 — 107  ijeinpaare. 
Oeellen  37—52  jederseits,  in  7  oder  8  Qnerreihen. 

Thiere  mit  49 — 54  Segmenten  sind  14 — 20  mm  lang,  l'O  bis 
1*3  mm  dick,  haben  bei  4 — 5  fusslosen  Endsegmenten  81 — 95  Bein- 
paare  und  jederseits  circa  30  Oeellen  in  sechs  Reihen.  Färbung  gegen- 
über den  erwachsenen  Individuen  etwas  aufgehellt. 

Andere  Jugendzustände  unbekannt. 
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Ich  habe  circa  130  iDdividiieo  verglichen,  welche  aus  Ober- 
österreieh  und  Salzburg,  Niederüsterreich,  Steiermark,  Tirol,  Kärnteu. 
Krain,  dem  österreichischen  Küstenlande.  Ungarn,  Groatien  und  Serbien 
stammen.  Xoeh's  lulus  serpentinus  und  feireus  waren  aas  der  Gegend 
von  Wien  oder  aus  Ungarn,  sein  echter  .lulus  longabo  aus  Deutschland. 

Diese  Thiere  sind  noch  agiler  als  lulua  fallax,  winden  sieh  beim 
Fangen  wie  Scblängelchen  und  wissen  sehr  geschickt  und  behende 
zu  entkommen,  im  Gegensätze  zu  den  meisten,  recht  trägen  lulus-Arten. 

Anmerkung.  Aus  Kärnten  besitze  ich  ein  gegchleohtsreifes  Männchen  von 
16  mm  Länge  und  l^l  mm  Dicke  mit  48  Segmenten,  84  Beinpsftren  nnil  84  Ocellen 
jederseits  (1,  3,  4,  5,  6,  7,  8).  Kiitweder  hat  man  et  hier  mit  einer  Hemmnnes' 
bildung  ZQ  thnn  oder  es  gibt  in  den  Alpen,  wahrecheinllch  auf  bedeutender  tüht 
eine  iwerghafte  Varietäl  von  vorliegender  Art,  ähnlich  wie  von  Juliis  fallai.  — 
Aus  Westongarn  (Leithagebirge)  stammen  sechs  gese  hl  echte  reife,  wahrscheinlich  bitr 
eich  anechl i essende  Individuen,  nelche  viel  heller  sind  als  die  typisehen  Iiidivida>-n 
von  IdIus  longabo,  indem  ihre  Färbung  mehr  graubraun  bis  gelbbraun  ist,  -nelche 
ferner  15-22  mm  lang,  l"!— IS  mm  breit  sind,  Bi—ii  ziemlieh  deutliche  Ocelli-p 
jederseits  haben,  oirca  50  Segmente  und  84  bis  91  Beinpanre  besitzen,  Kährend  »i-^ 
sonst  ganz  mit  lulus  longabo  übereinstimmen,  insbesondere  zeigte  das  Mäonehen 
alle  Charaktere  eines  typischen  Lougabo-Män neben s.  inclusive  die  OopulationEfüase. 
obwohl  die  vier  letzten  Segmente  fasslos  waren.  Ich  unterscheide  diese  Thiere 
TorlänAg  als 

lulns  longabo,  var.  »ilis  mihi. 


In  las  fftllax  Helnert,   1868. 

(Naturh.  Tidsskr.  3.  B.  V.  p.  15.) 

VariabSis.  Sublcnuis,  sat  gracilis,  interdum  robustior.  praesertim 
in  genere  feminino,  antice  3iibgl(ü>er,  postice  densius  crinitus,  nigr<h 
fuacas  vel  niger,  micans,  ad  ventrem  versus  saepias  pallide  Maeuhstis 
veltaarmoratus, pedihus pallidii,  diiute  branneis  vel  faseis;  invenitard 
bfunneus  atqite  fusco-ochraceus  vd  brunneo-griseits,  linea  dorstüi 
strialata  nigra  latcrihusque  plus  minusve  nigrescentibus.  Vertex  shIco 
tenui,  foveis  dttabus  setigeris  in  striam  productis;  froas  subglabra, 
sablaevis.  Antennae  tenues,  latitudine  corporis  longiores.  Oculi  mani- 
festi,  trapejsiformes  vel  subtriangulares,  seriebus  oceüorum  septenis 
vel  octonis  transversis,  ocef^t«  utrimqwe  35 — 60.  Segmenta  43 — 6'2. 
Segmentum  primum  later^ms  svibt^ttisis  et  non  striatis  od  striis  paucis. 
brevibus.  Segmenta  cetera  sat  denae  et  profunde  striata,  margine  postieo. 
praesertim  in  segmentis  posterioribus,  sat  longe  cUiato.  Foramina 
repugnatoria  procul  pone  suturam  transversam  sita,  sutara  itU^ra  vd 
antice  jxiulo  etnargiriata.     Segmentum    ultimum   sparse  hirsatum,  in 
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spinam  Ungarn,  rectam  et  acutam  productum,  valvtdis  vix  marginatis, 
sqwama  anali  apice  acuto  plus  minusv»  prominente.  Pedum  paria 
70 — 115;  pedes  sat  breves  vd  sat  longi.  Mas:  Stipites  mandäHdares 
infra  haiid  producH,  at  stipites  gnathochilarii  antke  incrassati,  im- 
pressi.  Pedum  primi  paris  arttculus  ulttmus  uneinatus,  unco  parvo. 
Coxae  pedum  secundi  paris  proeessu  brevi  et  lenut,  pallido,  antrorsum 
appiicato  instrucfac.  Ptihilli  iarsales  (pJertimque)  nullt.  Margines 
ventrales  segmrHti  scptimi  plus  mtnusve  prominentes.  Pedes  copjdativt 
parum  divergentes:  laminae  copulativae  anteriores  tntra  in  äentem 
magnum,  oltustim  et  obteetum  incisae,  laminis  posterioribtis  atil  mwUo 
aut  paulo  breviores  et  angustiores;  laminae  posteriores  in  marginc 
externo  dentatim  inflexae.  apice  lato  et  subfalcato  se  tangentes 
itartimque  se  lAtegcntes,  ante  apicem  truncatum  (in  situ  perpendicu^ 
lari  Visum)  dentibus  vel  comlhis  et  in  margine  intemo  interdvm  hamulo 
armatae.  Flageilum  copulativum  manifestum.  Longit.  corp.  14 — 50  mm, 
hit.  corp.  1 — 3  mm. 
S  y  IL,      —     liilus  tPirestris  n-alirscheinlich  der  meiste»  Autoren, 

(?)    1838.  lulus  tenregtris  C.  Koch,   Deutsch!-  Crust.  Myr.   etc.  Heft  22,  Taf.  11. 

(V)    ISW.   lulus  feiTugineus  C.  Koeh,  ibid.  Heft  22,  Taf.  15.   . 

(?)    1638.    luins  albipes  C.  Kooli.  iWd.  Heft  22,  Taf.  10. 

(VI    1844.   luhis  ntinorensis  C-  Kotlj,  Denlselil.  Crust.  Myr.  etu.  Heft  40,  Taf.  16. 

(V)    1861.    lulus    terrestris   et    nemoronBis  SiJl,   Yerliaudl.   d.  siebenb.  Verein,  f. 
Haturw.  zu  Honnannst.  XH.  p.  10  u.  184. 

(?)    lütiä.   lulus  eonfonnis  C.  Koeli,  Die  Myriap.  I.  p.  49,  Fig,  43. 

(?)     1863,    lulus  terrcstris  C.  Koch,  Die  .Myriap.  I.  p.  17,  Fig.  16. 

(?)    1863.   lulus  nemorensis  C.  Koch,  Die  IMyriap.  H.  p.  32,  Fig.  153  u.  154. 

(?j    )»63.    lulus  fpiTugineuB  C.  Koch,  ibid.  H.  p.  33,  Fig.  155. 

(?1    1H68.   luluB  iilbipfs  C.  Koeh.  ibid.  I.  p.  4H,  Fig.  42. 

186ti.    lulus  fiTnigioeus  Porath.  Sveriges  Myr.  Diplop.  p.  25. 

1HI>I.   lulus  ti^rrestris  Wajgiel,  Sprawozd.  Komi«,  fisyogr.  Krakow,  p.  155. 

1869,  lulua  falhii  Porath,  l)fviTS.  Vetenak.  Atad,  Fürh.  p.  646. 

1870.  lulus  fallai  Stuiberg,  i)f\en.  V^tensk,  Akad.  Forh,  p.  901, 
1874,    luluB  miLsforum  Fanza-tu.  Atti  d.  Soc.  Veu,-Trcnt,  III.  p.  281. 

1876,  lulus  terreHtris  RosiL-ky,   Arohiv   d,    natw,    Landesil,    v,  Bühuien  III. 
4,  Ablh.  p.  30.  Fig.  15  (p.  27). 

1876.  IuIdb  tci'restris  Latzel.   Jahrb.   d.  nat.  LandeBm.    Kämt.  Xfl.  p,  lUO, 
(?)    1877.  luhis  npuiorensis  Fedrizzi.  Annuario  Soc.  Natural.  Modena,  XI.  p,  9.1 

1877,  lulus  tcncstris  Fedrizzi,  I.  c,  p.  94. 
I?)  1877,  luJu«  oiliatuB  Fedriizi,  ibid,  p.  96, 
(V)    1877,  lulus  albipes  Feilrizzi.  1,  c-,  p   95, 

1880.  lulus  terrcstris  Canlotii,    Atti  d.  Soc.    ital,  di  sei.  nat,  XXIII,   p.  342, 

(Vi    1880.  lulus  albipe»  Cantoni,  I.  c.  p.  344. 

(?)    1880.  lulus  piceus  Cautoni,  1.  c.  p.  344. 

1882.  lulua  fallax  Kikrllnski,  Sprawozd.  Komisyi  fizyogr,  XVII.  p.  63  u,  234, 

1883.  lulus  terrestris  Berlese.  Ac.  Myr,  et  Scorp.  it.  fas«,  VI.  No.  9,  Fig.  1—8, 

1884.  lulus  terrestris  Berlese.  Atti  d.  ß.  Istil.  veiieto,  6.  Bef.  11.  Üitt.  p.  17. 
Tar.  I,  Fig.  7,  Tav.  11.  Fig,  2: 
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Dünn  und  ziemlich  schlank  bia  kräftig,  nach  vorne  und  bluten  eio 
wenig  reraebmti^  ia  der  Cjyiihta  Fwm  schwarzbraun  bis  gläDEeud 
schwarz,  aber  auch  nicht  selten  hlan  oäw  gnm  Wn^  und  dadorch 
geringelt,  oder  ober-  und  unterhalb  der  Saftlöeher  hellbrMm.  Ii  te 
Seiten,  d.  i.  weit  anter  der  undeatlieh  punktierten  Linie  der  SatUüeher 
gewahrt  man  helle,  weissliche  bis  brännliche,  marmorierte,  mehr  weniger 
ovale  Flecken,  die  bei  Spiritnsexemplaren  wohl  ganz  znrflcktreteQ 
können.  Nicht  selten  ist  die  BQckenhöhe  dm-eh  eine  feine,  intenslr 
schwarze  Längslinie  gezeichnet.  Die  Beine  sind  weisslich,  gelblieh, 
braun  bis  fast  schwarz. 

Die  Männchen  messen  14 — 38  mm  in  die  Länge  und  1*0 — 2*2  mm 
in  die  Dicke,  während  die  Weibchen  20 — 50  mm  lang  und  V2  bit; 
3  mm  dick  werden. 

Scheitelfurebe  meist  fein,  die  borstentrageoden  zwei  Scheitel- 
grflbchen  sind  immer  deutlich  sichtbar  und  nach  vorne  in  eine  feine 
Furche  ausgezogen.  Stirn  gegen  die  Oberlippe  hin  behaart  und  etwas 
uneben,  öfter  ziemlich  glatt 

Fahler  sehr  dünn  und  lang,  kaum  ein  wenig  keulig,  zwiseheii 
der  kurzen  Behaarung  mit  einzelnen  langen  dfinnen  Borsten  besetzt 
(I.  Gl.  0-25,  2.  Gl.  0-80,  3.  Gl.  0-ö5,  4.  Gl.  Oo5.  5.  Gl.  OTö, 
6.  Gl.  0-16,  7.  und  8.  Gl.  0-08  mm,  zusammen  3'14  mm  lang  mi 
am  5.  Gliede  0*21  mm  dick,  bei  einem  41  mm  langen  iind 
2-7  mm  breiten  Weibchen ;  bei  einem  49  mm  langen  und  3  mm  breiten 
Weibchen  massen  die  Fühler  3*6  mm).  —  Ocellen  immer  gaoi 
deutlieh  und  gut  zählbar,  in  trapezförmigen  oder  fast  dreieckigen 
Haufen,  zu  35 — 60  jederseits  und  in  7—8  Querreihen  (2,  3,  4.  5,  6.  7.  >^ 
—  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9  —  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9  —  4,  5,  6,  7,  8,  9,  9  — 
2. 4,  5, 6,  7,  8,  9, 10  —  3.  5,  6,  7,  8,  9,  10,  10  —  4,  5,  6,  7,  8,  9,  10,  11). 
Oberlippe  mit  4  anf  winzigen  Hügelchen  stehenden  Borsleu. 
Backen  der  Männchen  klein  und  ohne  f^rweiterung  oder  schwielige 
Verdickung.  Dagegen  sind  die  Unterkiefer  vom  und  seitlich  schwielig 
verdickt,  drängen  die  Backen  zurttck  und  zeigen  auf  der  Aussenkanie 
einen  Längsei  ndrack;  ihre  untere  Fläche  ist  ausgehöhlt. 

Bei  den  Männchen  zählt  man  43— ö8,  bei  den  Weibchen  45  bis 
62  Segmente. 

Halssehild  an  den  Seiten  fast  zugerundet,  darüber  mit  0 — 7  kurzeu 
Längsfurchen,  ausserdem  längs  des  Hinterrandes  mit  vielen  undeut- 
lichen und  sehr  kurzen  Längsfurchen  versehen,  Qbrigens  fiist  glatt. 
Kfickenschilde  deutlich  und  ziemlich  tief  gefurcht.  Vor  dem  schmalen, 
ungemein  fein  gekerbten  Hinterrandssaume  der  Segmente  entspringen, 
besonders  auf  den  hinteren  und  mittleren  Segmenten,  ziemlich  lange, 
etwas  weitscbichtig  gestellte  Wimperborsten.  Die  Torderen  Bingtheile 
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sind  mehr  weniger  fein  gestrichelt  bi3  glatt,  bauebwärtB  nicht  gefurcht. 
—  Saftldcfaer  ziemlich  klein,  immer  von  der  Naht  entfernt  im  hintoreB 
Siogtheile  des  Segmentes  gelegen,  doch  die  Mitte  dies«»  mebt  emiehend ; 
die  Naht  ist  nur  auf  den  vorderen  Segmeote»  mt  dem  Saftloche  aus- 
gebuehtet. 

Analsegment  ziemlich  Isogborstig  behaart,  der  Sückenachild  in 
ein  sehr  langes,  gerades,  mehr  weniger  daehiges  Schwänzchen  ver- 
längert, dessen  dQnne  Spitze  weisslich  bis  durchscheinend  ist,  öfters 
aber  abgebroeheD  erscheint.  Analklappen  an  den  freien  BäDdern 
nndeutlich  aufgeworfen ,  Analschuppe  dreieckig ,  am  Ende  etwas 
zugespitzt  und  immer  mehr  weniger  vorragend. 

Die  Zahl  der  Beinpaare  sehwankt  bei  Männchen  von  70 — 104, 
bei  Weibchen  zwischen  79  und  115,  da  in  beiden  Geschlechtern  die 
letzten  2—4  Segmente  fusslos  sein  können,  wenn  auch  die  Männchen 
meist  3,  die  Weibchen  meist  2  fusslose  Endsegmente  aufweisen.  Die 
Beine  sind  kurz  bis  ziemlich  lang ,  letzteres  besonders  bei  den 
Männchen,  die  Klaue  mit  langer,  borsteuförmiger  Nebenklaue  versehen. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  (Taf.  XI,  Fig.  136)  in  ein  ziemlieh 
kleines  Häkchenpaar  umgewandelt,  das  Häkchen  stumpf,  äberall  gleich 
dick  oder  gegen  das  Ende  etwas  verdickt,  jedenfalls  ohne  Cirrhus. 
Eine  eigenthQmliche  und  recht  charakteristische  Bildung  zeigt  die 
Hafte  des  zweiten  Beinpaares,  d.  i.  des  ersten  Paares  der  Lauf beine: 
dieselbe  besitzt  D&mlieh  beiderseits  einen  schmalen,  nach  vorne  gegen 
das  folgende  (2.)  Fussglied  gerichteten  und  sieh  an  dieses  Glied  mehr 
weniger  anschmiegenden,  weiasliehen  bis  bräunlichen  Fortsatz,  der 
jedoch  aber  das  zweite  Glied  des  Beines  gewöhnlich  nicht  vorragt;  die 
Fortsätze  der  beiden  Seiten  divergieren  nach  vorne.  Ein  männlicher 
lulus  ohne  diese  sehr  constante  Haftbildung  des  zweiten  Beinpaares 
kann  nicht  zu  dieser  Art  gehören.  Die  Ruthe  ist  zweispitzig.  Die 
Beine  entbehren  (meistentheils)  der  Tarsalpölster,  indem  die  Gegend, 
wo  sonst  diese  Hantbildungen  wahrzunehmen  sind,  wie  an  der  Aussen- 
seite  mit  Borsten  bedeckt  ist :  die  Bergformen  jedoch  besitzen  sie  am 
vorletzten  und  drittletzten  Gliede.  Uebrigens  sind  die  sechs  ersten  Paare 
von  Laufbeinen  öfters  dicker  und  mehr  behaart  als  die  anderen  Beine. 
Die  Männchen  sind  in  der  Gegend  des  siebenten  Ringes  gewöhnlieh 
.'ingekrümmt,  so  dass  hier  der  Eflcken  hohl,  der  Bauch  aber  convei 
ist.  Das  genannte  Segment  ragt  mit  seinen  freien,  schräg  gefurchten, 
stumpf  kegelförmigen  Enden  mehr  weniger  über  die  Ebene  des  Bauches 
vor  und  ia  der  deutlichen  Oeffnnng  gewahrt  man  die  Oopulationsfüsse. 
Diese  sind  bei  Individuen  von  weiter  auseinander  liegenden  Fund- 
orten etwas  verschieden  (vergl.  Taf  XI,  Fig.  137  und  Taf.  XII, 
Fig.  142—145).  Die  vorderen  Klammerblätter  sind  bald  auffallend  kürzer 
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und  scbmäler  als  die  hinteren,  bald  fast  gleich  lang  und  ziemlich  breit: 
dieselben  stehen  nur  wenig  ab  von  den  hinteren  Blättern  und  besiiwu 
auf  der  Innenseite  einen  tiefen,  gerundeten  Einschnitt,  wodurch  ein 
grosser,  stumpfer  Zahn  entsteht.  Die  hinteren  Kiammerbliitter  ragen 
an  den  Äassenseiten  meist  deutlieh  zahnartig  auf,  sind  am  Ende  flach 
gerundet  und  gekrümmt,  Reifen  Aber  und  besitzen  Qberdies  vor  dem 
Ende  mehrere  Zähne  oder  blattartige  Erweiterungen,  manchmal  einen 
förmlichen  Haken,  der  dem  vorderen  Blatte  zugekehrt  ist.  Ein  Geisel- 
apparat ist  immer  deutlich  zu  sehen. 

Anamorphose. 

Ein  männliches  Tbier  aus  Schlesien  mit  55  Segmenten.  31  mm 
lang  und  fast  2  mm  dick,  war  noch  nicht  geschlechtsreif,  indem  das 
ei-ste  Beinpaar  noch  die  gewöhnliche  Form  der  übrigen  Heine  hatte, 
und  das  siebente  Segment  geschlossen  erschien.  Dabei  war  die  Butbe 
an  der  Basis  des  zweiten  Beinpaares  ganz  deutlich  sichtljar,  der 
Äugenhaufen  aus  49  Ocellen  zusammengesetzt  und  nur  die  3  letzten 
Segmente  fusslos.  —  Ein  anderes  Männchen  aus  Tirol  mit  56  Kingeit 
verhielt  sich  ähnlich.  Wieder  bei  anderen  Männchen  bleibt  unter 
ähnlichen  Verhältnissen  die  Zahl  der  Segmente  zurück. 

Thiere  mit  46  —53  Segmenten  sind  15 — ^2  mm  lang,  1'3 — 1-6  mm 
breit  nnd  besitzen  70 — 91  Beinpaare,  indem  die  letzten  5—7  Seg- 
mente fusslos  sind.  Ocellen  jederseits  27—35  (2.  3.  4,  ö,  6,  7  — 
'2.  3,  4,  5,  6,  7,  8). 

Thiere  mit  38 — 43  Ringen  sind  etwa  10—13  ram  lang,  1  bi> 
1'2  mm  breit  und  besitzen  bei  6 — 7  fusslosen  Endsegmenter 
U'J-54  Beiupaare.  Ocellen  jederseits  21  (1,  2,  3,  4,  5,  6). 

Individuen  mit  3i— 37  Segmenten  sind  6'5— 85  mm  lang,  Oi 
bis  0'9  mm  dick  und  haben  bei  7  fiisslosen  Endsegmeuten  46 — 55  Bein- 
paare.  Oeelleu  jederseits  15  (1,  2,  3,  4,  5).  Rost  bräunlich,  iu  den  Seiten 
fleckig  bis  schwarzbraun.  Die  dem  Änalsegmente  vorangehendfii 
Ringe  sind  sehr  blase  und  noch  nicht  gefurcht. 

Thierehen  mit  23  Segmenten  sind  etwa  5  mm  lang,  0-7  mm  dict 
und  besitzen  bei  8  fnssloseu  Endsegmenten  23 — 25  Beinpaare.  Ocellen 
Jederseits  6  (I,  2,  3). 

Individuen  mit  IG  Leibesringen  sind  25  mm  lang,  0*5  mm  dick 
und  besitzen  bei  5  fussiosen  Endsegraenten  15  oder  17  Beinpaarv. 
Ocellen  jederseits  3  (1,  2),  ganz  schwarz,  während  der  ganze  Körper 
rostbi-äunlich  bis  gelblieh  ist.  Furchung  der  Ringe  noch  schwach. 
Saftlöfher  ziemlich  deutlich  von  der  Naht  entfernt. 

Andere  Altersformen  unbekannt. 

Zur  Untersuchung  und  A'ergleichung  dieser  schwierigen  AtI 
lügen  mehr  als  300  Individuen  vor,    welche  nahezu  aus  allen  Kron- 
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lündera  Oesterreich-Usgarns  zusammengetragen  wurden.  lulus  faUax 
ist  im  genannteD  Fannengebiete  die  gemeinste  luHdeo-Ärt  und  dürfte 
nicht  blo3  Aber  Mittel-  und  Nordenropa,  sondern  auch  ober  einen 
Theil  Sadeuropaa  auagebreitet  sein.  Er  ist  es,  der  in  Tielen  zoologischen 
HandbäcbefD  uDd  Lehrbüchern  als  lulus  terrestris  L.  figuriert  (vgl. 
die  Anmerkang  1  zu  lulus  soandinaTius).  Man  kann  verschiedene 
Varietäten  unterscheiden,  von  denen  hier  nachstehende  fixiert  sein  mögen. 

1.  lulus  fallas,  var.  oribates  mihi.  Zwergartige  Bergfonn 
(oder  nordische  Form?),  welche  14—20  mm  lange,  1 — 1-3  mm  dicke 
Männchen  und  entsprechend  kleine  Weibchen  aufweist,  in  der  Zahl 
der  OceJIen.  Körpersegmente  und  Beinpaare  am  meisten  zurflckbleibt 
und  sehr  zierlich  ist.  Die  Männehen  haben  vortretende  Sohlen, 
d.  h,  Polster  auf  den  zwei  vorletzten  Fussgliedern.  ihre  Copulations- 
f^sse  sind  mehr  abgestutzt,  im  Ganzen  aber  denen  der  übrigen 
Männchen  ähnlich  (Taf.  XII.  Fig.  14S).  Auf  diese  Varietät  seheint 
Meinert  den  Namen  gegründet  zu  haben;  sie  soll  in  Dänemark  sehr 
häufig  sein  und  auch  in  Schweden  vorkommen.  Mir  liegen  an 
30  solche  schwarze,  meist  geschlechtsreife  Zwerge  vor,  welche  von 
hohen  Bergen  Kärntens,  Tirols,  Oberösterreichs  und  von  der  hoben 
Tatra  herrOhren. 

2.  lulnsfallax,  var.  vagabundus  m  ihi.  Kleine  bis  mittel- 
grosse, dunkle  Formen  der  Ebene,  der  Thäler,  der  niederen,  seltener 
der  höheren  Berge.  Auf  die  helleren  Individuen  (mit  dunkler  Rücken- 
linie und  dunklen,  oft  gefieekten  Bändern  in  der  Höhe  der  Saft- 
löcher), wie  solche  in  manchen  Gegenden  öfter  auftreten,  scheint 
sich  C.  Koch's  lulus  nemorensis,  vielleicht  auch  lulns  ferrugineus, 
zurttckfflhren   zu  lassen.  Gemeinste  Form. 

3.  lulus  fallax,  var.  chilopogon  mihi.  Farbe  ans  dem 
Schwärzliehen  ins  Graue  geneigt.  Die  Männchen  besitzen  an  der 
Unterseite  der  Mundklappe  ein  Paar  von  weissen  Bartladen,  die  sich 
in  ein  Haarbüschel  auflösen  lassen.  Augen  etwas  weniger  deutlich, 
Afterschuppe  etwas  stärker  verlängert.  Oberitalien;  von  Professor 
Gavanna  um  Pisa  gesammelt. 

4.  lulus  falJax,  var.  noricus  mihi.  Meist  grosse,  sehr 
langgestreckte  nnd  dabei  ziemlich  kräftige  Tbiere,  deren  Körper  sich 
aus  56 — 62  Segmenten  zusammensetzt  und  auf  schwärzlichem  Grunde 
gew&hnlich  wie  blan  bereift  erscheint.  Thäler  und  Alpen  Kärntens, 
Steiermarks,  Tirols,  Niederösterreiehs  u.  s.  w. 

y  Das  erste  Beiiipaar  der  reifen  MüDncben  isl  iiicht  häkohmfonnig,   sondern   d^ts 

Endglied  erscheint  mebr  vreniger  kegelförmig.    Die  Hüften  des  zweiten  Beinpures 

tragen  lange,  in  die  Augen  fallende  Anliänge. 
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lulns   scandlnarlus  mihi. 

(—  luliia  terreelrig  Meinert  et  a.) 

lalo  fallaci  vaUle  similis,  sed  aliquanto  robustior,  eodem  colore, 
liedihus  brunnco-luteis.  Vertex  Siäco  tentii,  foveis  duabus  setigeris  in 
striam  productis.  Antennae  latHudine  corporis  vix  breviores.  Oeidi 
manifesti,  subtriatiifulares,  seriebtts  ocellonim  septents,  transversis, 
•tcdlis  titrimque  40 — 50.  Segmenta  43—55.  Sculptura  segmentorum 
mdem  atque  in  Iido  fallaci,  nee  dtssimilc  segmentum  ultimum.  Pedttm 
paria  72 — 101 ;  pedes  sat  breves.  Mas:  Pedum  primi  paris  articulus 
idtitnus  conicus,  minimus.  Coxae  pcdum  secundi  paris  intra  appen- 
dicibtis  singa}is  jKrpeiulicularibus,  parallelis,  elongatis  instntctae. 
Ptdvilli  tarsales  nullt.  Margines  ventrales  segmcnti  septimi  prodadi. 
Pedes  copulativi  iisdem  organis  Ittli  fallads  valde  dissimäes,  haud 
divergentes;  latitiaae  copalativae  anteriores  magnae,  posterior ibtis  lon- 
giorrs,  ante  apicem  oblique  obtusatum  dilatatae;  lamitiae  copulativae 
posteriores  tripartitae,  brachio  externa  modice  curvato  et\ttrimqueansatim 
promineiUe.  FlageUum  copulativum  magnum  et  elongatum,  apice  bifido. 
Longtt.  corp.  15—35  mm,  lat.  corp.  O-Z—2'4  mm. 

Syn.    1759.  lului  terri>etrie  (ex  p.)  Linne,  Systcinst  Nat.  pA.  10.  1.  p.  639. 

1761.  latus  terreBtris  (ei  p.)  Linn«,  Fauna  Suec.  ed.  2.  p.  ÖUI. 

(?)    1814.  Inlus  terresiris  et   niger,  Leaeb  Trans.  Linn.  See.  Lond.  XI.  p.  878. 

(V)    1817.  Iiilus  terresiris  et  niger,  Leach  Zool.  Hiee.  III.  p.  84. 

(V)    1866.  Talus  fanciatus  Porath,  Sveri^CB  Myriap.  Diplop.  Stoefah.  p.  23. 

1866.  InliiB  tcrrestris  Porelh,  ibid.  p.  27. 

1868.  lulua  terreElrts  Mpinert,  Xaturh.  Tidaskr.  3.  R.  V.  p.  16. 

1869.  Inlue  terreetris  Poratli,  ÖfTen.  Vetenek.  Akad.  Förh.  p.  647. 

1870.  Inlns  terreslris  Stuxberg,  Öfven.  Ve(.?nBk.  Akad.  Förh.  p.  901, 

üiese  Art  gleicht  nicht  wenig  dem  bei  uds  sehr  gemeinen 
Iiilns  fallax,  mit  dem  sie,  wie  es  seheiut,  stets  yerwechselt  wurde, 
obwohl  die  MäDDcheii  beider  Arten  eminent  verschieden  sind,  was  die 
sccundArei)  Geschlechtscharaktere  anlangt. 

Körper  nach  vorne  etwas  deutlicher  als  nach  hinten  verschmälert, 
dunkelbraun  bis  brannschwarz,  in  den  Seiton  bauchwärts  etwas  deckig 
aufgehellt;  Fflsse  brüunlich  oder  braungelh,  Fühler  schwarzbraun. 

Die  Männchen  messen  22 — 26  mm  (nach  Meinert  15 — 28  mml 
in  die  Länge,  17 — 20  mm  (nach  Meinert  0'7 — 1'7  mm)  in  die  Breite, 
während  die  Weibchen  28—32  mm  (nach  Meinert  16 — 35  mm)  lang 
lind 22 — 2'4 mm  (nach  Meinert  1 — 2*3  mm)  breit  sind.  Im  Allgemeinen 
gedrungener  als  Inlns  fallax. 
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/ulus  (cantliRiiDia*,  823 

Scheitelfurche  und  iwei  borstentragende  Scheitelgrflbchen  vor- 
hiioden.  FQhler  etwas  etärker  als  bei  lulus  fikUax  nnd  auch  wohl 
kürzer  (1.  Gl.  0-15,  2.  Gl.  060,  3.  Gl,  0-40,  4.  Gl.  0-40,  5.  Gl.  0-55, 

6.  Gl.  0-20,  7.  und  8.  Ol.  008,  zusammen  2-38  mm  lang  und  am 
5.  Gliede  0-33  mm  dick,  bei  einem  24  mm  langen  und  2  mm 
dicken  Männchen).  Ocellen  deutlich  in  einem  dreieckigen  Haufen, 
jederseits  40— ÖO  (3,  4,  5,  6,  7,  8,  7  —  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9  —  4,  5,  ö, 

7,  8,  9,  U>). 

Backen  der  Männchen  ohne  besonderes  Merkmal;  die  Unter- 
kiefer vorne  in  den  Seiten  verdickt  und  eingedrückt,  hinter  dem  Ein- 
druck mit  einem  behaarten  Höekerehen  yersehen.  Oberlippe  mit  4 
kleinen,  quergereihten  Borsten. 

Zahl  der  Körpersegmente  bei  den  Männchen  49 — 51,  bei  den 
"Weibchen  49 — 52  (nach  Meinert  zählt  man  43 — 55  Segmente). 

Die  Seulptur  der  Eückensehtide,  die  Form  und  Lage  der  Saft- 
löeher  genau  so  wie  bei  lulus  fallax.  Auch  in  Beziehung  auf  das 
Analsegment  ist  ein  Unterschied  nicht  iA~ahrzuuehmen. 

Die  Männchen  haben  (72)  84—90,  die  Weibchen  89—95  (101) 
Beinpaare,  indem  die  2  (bei  den  Männehen  wohl  auch  die  3) 
letzten  Segmente  fusslos  sind.  Beine  im  Aligemeinen  etwas  kürzer 
und  merklich  dicker  als  bei  lulus  fallax.  Das  zweite  Beinpaar  der 
Weibehen  besitzt  an  der  Höfte  einen  zäpfcbenförmigen  Vorsprung. 

Männchen;  Das  erste  Beinpaar  (Taf.  XI,  Fig.  130)  ist  hier  nicht 
häkcbenf&rmig,  sondern  in  ein  Paar  sehr  kleiner,  borstentragender 
Kegelchcn  umgewandelt,  welche  in  die  verhältnismässig  grosse  Bauch- 
oder Hüftplatte  (?)  eingesenkt  sind.  Das  zweite  Beinpaar  (Taf.  XI,  Fig.  131) 
ist  etwas  verdickt  und  von  seinen  Hüften  hängt  ein  Paar  schmaler, 
am  Ende  etwas  verbreiterter  und  löffelförmiger  Fortsätze  lang  und 
perpendiculär  herab ;  überdies  ist  jede  Hüfte  seitwärts  von  der  Basis 
dieser  Anhänge  etwas  röhrchenförmig  erweitert  und  aus  diesen 
Röhrchen  kann  eine  zähflüssige  Substanz  austreten.  Ruthe  schmal, 
zugespitzt.  Tarsalpölster  fehlen  an  allen  Beinen.  Der  siebente  Ring 
ragt  mit  seinen  breiten,  stumpfgenindeten  und  stark  gefm'chten  Enden 
deutlich  über  die  Ebene  des  Bauches  vor;  die  Copulationsfösse  sind 
in  der  Oeffnung  des  Copulationsringes  deutlich  bemerkbar.  Die  vorderen 
Klammerblätter  liegen  knapp  auf  den  hinteren,  sind  entschieden  länger 
als  diese,  seitlich  ausgerandet,  vorne  schief  abgestutzt.  Die  hinteren 
Klammerblätter  sind  vor  dem  Ende  In  drei  ungleichlange  Zähne  oder 
Hörner  aufgelöst,  von  denen  das  äussere  Paar  über  die  Seiten  der 
vorderen  Klammerblätter  henkeiförmig  vorragt.  Die  Geisel  weicht 
von  der  gewöhnlichen  Form  etwas  ab  und  ist  am  Ende  kurz  zwei- 
spitzig (Taf.  XI,  Fig.  132-133). 

21* 
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Änamorphose. 

Die  iDdividuen,  welche  ich  »la  unreife  Formen  des  Inlus 
ocandiiiavius  ansehe,  lassen  Folgendes  erkennen: 

Exemplare  mit  46 — 51  Segmenten  sind  16—23  mm  lang,  1"5  bis 
1*9  mm  dick,  haben  bei  3—5  fusslosen  Endsegmenten  75 — 91  Bein- 
paare und  27—35  Ocellen  jederseits  (2,  3,  4.  5,  6,  7  —  2,  3, 4,  5,  6, 7, 8|. 
Bei  den  Männchea  ist  die  Hüfle  des  zweiten  Beiapaares  seboD 
mehr  oder  weniger  zäpfehenformig  verlängert,  doch  lange  nicht  so 
stark  als  bei  ausgewachsenen  Thieren;  das  erste  Beinpaar  ist  ron  der 
Gestalt  der  flbrigen. 

Ein  sehr  junges  Thierchen  mit  23  Segmenten,  ron  denen  die 
8  letzten  fusslos  sind,  ist  4*5  mm  lang,  0*7'  mm  diek,  hat  25  Bein- 
paare  und  jederseits  6  Ocellen  (1,  2,  3).  Fnrchung  nicht  inteosiv.  hia- 
teu  fast  fehlend.  Farbe  rostbraun,  in  den  Seiten  etwas  fleckig^. 

Andere  Stufen  unbekannt. 

Es  lagen  mir  an  30  Individuen  vor,  unter  denen  sieh  13  völlig 
entwickelte  Männchen  befinden,  von  welchen  einige  in  Copula  mit 
Weibchen  gefangen  wurden.  Mit  Sicherheit  kann  ich  als  Wohnort 
dieser  bei  uns  ziemlich  seltenen  Thiere,  welche  auf  der  skandinaviscbeD 
Halbinsel  und  in  Dänemark,  wahrscheinlich  auch  in  England,  Schott- 
land etc.  ihre  eigentliche  Heimat  zu  haben  scheinen,  innerhalb  der 
österreichisch-nngarischen  Monarchie  die  Kronländer  Niederösterreieh, 
Oberösterreieh,  Böhmen,  Mähren  und  Westungarn  angeben. 

Aninerhung  1.  MeiDerl  hat  diese  Thiere  als  lulus  terrestris  bezeichaft. 
indem  er  auii&hui,  dass  Liimi  diese  Art  vor  sich  hatte,  als  er  der  Beachreibnp; 
Beines  IuIuü  terreelris '),  welche  sich  vahrscheiniicU  auf  ein  Individnnm  des  Inln« 
sabulosus  Linne  oder  lollus  falki  Meinert  (?)  bezieht,  die  Worte  beifQgte;  ,,Damt 
et  niger  totus  et  minor  Bimnl".  Abgeaeiien  davon,  dass  nnier  dem  Namen  IdIus  terisstris 
lAnoi  m  Ludest  eil  s  zwei  venchiedene  Arten  concurrieren,  ist  es  zweckmässig-,  nenn 
nicht  nothivendig,  diesen  yiel  misbrauchten  Namen,  der  bereits  naübersehbare  Ver- 
wirraag  angerichtet  hat,  aus  der  Beihe  der  geltenden  luliden-N^nen  auMUSebeiden 
und  die  vorliegende  Art  neu  zu  benennen.  Da  nach  Meincrt  b  und  Stuiberg's  An- 
gabe diese  Thiere  in  Dänemark  und  besonders  in  Schweden  allgemein  verbreilei 
sind ,  so  wähle  i^h  als  neuen  Artnamen  die  Bezeichnung  lulua  scandinavius. 

Anmerkuug  2.  lulua fasciatua  Porath*)  kann  ebenso  gut  Inlus  fallai  ti( 
InluB  terrestris,  respeotive  seandinavius  sein,  da  die  Individuen  Porath's.  weU-hf 
Meinert')  mit  Original  -  Eiemplaren  de«  Museums  von  Upsala  verglichen  hat,  iiiobi 
geschleehtsreif  waren  („kun  en  lys  Unge  til  lulus  terrestris,"  Auch  Porsth's  luin* 


')  Corpus  subcjUndrieum,  fuscum;    dorsum  linea  longitudinali  duplici  feim- 
ginea   notatum.    Anlennae   5  artieulia,   quorum   nltimue   subglobosua. 
')  Sveriges  Myriap.  Diplop.  Stockh,  1866,  p.  23. 
')  Naturh.  Tidsakr.  3.  ß.  V.  p.  17. 
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lerreBlriB  dOrfle  nMh  Inlus  f&llax  enthalten,  da  jn  dieser  nacli  Stniberg  aneh  in 
Schweden  vorkommt.  Du  Gleiche  gilt  von  dem  lulns  terrestris  et  niger  Leach,  etc. 
Kurz  es  ist  die  SyooDfmie  anch  hier  wieder  sehr  zweifelhaft. 


Inlns  rngifruns  Melnert,  L$68. 

(Natarh,  Tidastr.  3.  R.  V.  p.  17.) 

lulo  scandinavio  et  fallaci  «aide  similis,  eaikm  statura  eodem- 
que  coiore,  i.  e.  nigro-fuseiis,  pedibus  pallidis.  Vertex  sidco  tenui, 
foveis  duabus  setigeris  in  striam  longe  productis.  froiis  jüus  minusce 
rugalosa  (f).  Anteni\at  subttutics,  sat  longae.  Ocitli  manif'esti,  trapeei- 
formes  vel  triangidi,  seri^ms  ocellorum  septenis  vel  octonis  trans- 
versis,  ocdlis  utrimque  ca.  42-  Segmenta  44 — 51.  Sei/metUum  primum 
lateribus  obtusangulis,  vix  vel  leviter  stHatis.  iSegmenta  cetera  sensim 
densius  et  modice  profundtus  striata,  margine  postico,  praesertim 
segmentorum  posticorum.  modtcc  ciliato.  Foramiiui  repugitatoria  sat 
procid  pone  Siduram  transversam  Sita,  sutitra  pleraminie  inttgra. 
Scgmentum  ultimum  selis  longis  omatum,  in  spinam  lotigam,  rectum 
et  acntam  productum,  valvidis  vix  marginatis.  Pedum  paria  76 — 90; 
pedes  sat  tenues,  modice  eJongati.  Mas:  Stipites  gnathochilarii 
antice  callosi,  poatice  hirsuti.  Pedum  primi  paris  arttculus  ulti/ntis 
subconicus,  in  apice  tätquanto  ineurvatus  settisqite  rigidis,  sub- 
uncinatis  dcHse  vestitus.  Coxae  pedum  secundi  paris  processu  longis- 
simo,  tenui,  antrorsum  directo,  gtiathodiilarimn  attingente  instructae^  ' 
Pulvilli  tarsales  evanidi.  Margines  vcrttrales  segmenti  stptimi  valde 
prominentes.  Pedes  copulativi  iisdcm  organis  luli  scandinavü  sub- 
similes,  haud  divergentes,  laminis  anterioribiis  latts,  obtusis.  posteri- 
ores (praeter  brachium  lateralem,  ansatim  promitieHtem)  obtegeiitihts.. 
Lmgit.  corp.  17—27  mm,  lat.  12—21  mm. 

Dem  lalus  scaDdinavius  uod  fallai  recht  iibnlicli,  aber  wieder 
durch  die  reifen  HäDDchen  sehr  leicht  davou  zu  unterscheiden, 
ziemlich  Bchlank,  stark  glänzend,  fast  in  allen  Theilen  dunkelbraun. 
Beine  gelblichweiss ;  auch  der  Bauch  kann  aufgehellt  und  der  RU<:ken 
ein  wenig  heller  sein  als  die  Seiten,  wo  die  Umgebung  der  Saft- 
löcher mehr  weniger  schwarztleckig  hervorleuchtet  oder  marmorirt  ist. 

Körperlänge  22 — 27  mm.  Breite  1-5— 1-8  mm  (die  Meiuerf  sehen 
Individuen  waren  17—26  mm  lang,  1'2 — 2-1  mm  hoch). 

Scheitel  mit  zwei  deutlichen  boratentragcndenäi-übchen,  welche 
in  eine  feine  Furehenlinie  nach  vorne  ausgezogen  sind.  Von  einer 
besonderen  Rauhigkeit   der  Stirn   ist   nichts   zu  bemeikeu;    tiber  den 
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OberlippengrflbcheD  befinden  sich  allerdings  einige  feine  Längs-  und 
Querrunzeln.  Fflhier  ziemlich  lang  und  dünn.  Augen  deutlich,  trapez- 
förmig, circa  42  jedcrseits  (3,  4,  5,  6,  7,  8,  9). 

Oberlippe  mit  vier  sehr  kleinen  borstentragenden  GrQbcheu.  Die 
Oberkieferatämme  der  Männchen  zeigen  nichts  Besonderes;  dagegen 
sind  die  Stamme  des  tinatlioehilariums  rorne  schwielig  verdickt,  hinten 
auf  einer  Art  Auftreibung  bartig  behaart. 

Zahl  der  Segmente  49—51  (nach  Meinert  44— 48).  Sculptur  der 
Bückenschilde  im  Allgemeinen  ebenso  wie  bei  Iiilus  scandinavius  nnd 
f'atlax.  Halsschild  in  den  Seiten  stumpfwinkelig,  fiist  zugerundet.  mit 
undeutlichen  Längsstrichen  vor  dem  Hinterrande.  Die  Furehnng  der 
Übrigen  Schilde  wenig  tief,  anf  denen  der  vorderen  Körperhälfle  wenig 
dicht,  hinten  dichter.  Bewimperung  der  Schildrnnder  sah  ich  nur  an 
den  hinteren  Segmenten,  während  Meinert  sagt:  „ante  sparse,  post 
deneius  et  longius  crinitus."  —  Saftlöcher  klein,  doch  deutlieh,  etwas 
von  der  Naht  entfernt,  diese  meist  ganz  intact. 

Analsegmeut  in  ein  langes,  gerades,  spitzes  Schwänzchen  ver- 
längert, in  allen  Theüen  laug  behaart,  wenn  auch  ziemlich  spärlich. 
Klappenrnnder  kaum  ein  wenig  aufgeworfen.  Analsehuppe  von 
gewöhnlicher  Form. 

Zahl  der  Beinpaare  B6 — 90  (bei  den  dänischen  Individuen  weniger) 
Beine  dflnn  nnd  massig  lang,  alle  dicht  und  kurz  behaart. 

Männchen:  Krstes  Beinpaar:  Endglied  klein,  ziemlich  kegel- 
förmig, am  Ende  fast  hakig  oder  schneckenförmig  umgebogen  und 
da  mit  zahlreichen  kinmmen  und  steifen  Borsten  dicht  besetzt  (Meiner! 
nennt  diese  Bildung  eirrosua}.  Zweites  Beinpaar:  Die  Hflflen 
besitzen  Je  einen  langen,  spitzen  und  schmalen,  entweder  ganz  geraden 
oder  nach  Meinert  gekrümmten,  bis  zur  Kiunplatte  oder  den  Zungen- 
blättern des  Gnathoehilariums  reichenden  Fortsatz  von  chitinöser 
Consistenz  und  grösserer  oder  geringerer  Transparenz.  Beide  Anhänge 
sind  einander  sehr  genähert  und  parallel  nach  vorne  gerichtet.  Dahinter 
guckt  die  kurze  Euthe  hervor.  Tursalpölster  fehlen  überall.  Siebentes 
Körpersegment:  Die  freien  Ränder  sind  gerundet  und  sehr  stark 
über  die  Ebene  des  Bauches  vorragend.  Der  Copulationsapparat  trilt 
nur  wenig  vor  nnd  ist  dem  von  lulus  scandinavius  am  ähnlichsten, 
von  dem  des  lulus  faltai  dagegen  völlig  verschieden.  Die  vorderen 
Klammerblätter  sind  lang  und  ziemlich  breit,  am  Ende  stumpf  und 
bedecken  die  hinteren,  knapp  daiointer  liegenden  Klammerblätter 
bis  auf  je  einen  kräftigen  Arm,  der,  wie  bei  lulus  scandinavius. 
zu  beiden  Seiten  henkelartig  vorragt:  die  verbreiterten  Enden  dieser 
beiden  Arme  verbergen  sich  nicht  unter  dem  vorderen  Klammerblatte. 
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Änamorphose  unbekannt. 

Ich  erhielt  durch  den  Herrn  Professor  BruHina  in  Agram  einige 
wenige  geschlechtsreife  Individuen  ans  Slavonien. 

II.  MüBBig  gioaae  bis  sehr  grosse,  meist  dicke  und  in  der  weiblichen  Form  fast 
etwas  plumpe  Formen,  deren  Oberlippe  gewöhnlich  6—8  borateo tragende,  quer- 
gereihte GrObcJien  oder  Hoekert-heji  besitzt  und  deren  Männchen  einer  borstenformig 
verdünnten,  freien  Geisel  in  ihrem  Copulalionssp parate  entbehren.  Subgenus 
Paehyiulas  Berlese.  —  Benohnen  meisteos  die  Mittelineerl ander 

a)    Der    Kücken seliiid    des    Anaisegmenles    ist    in    ein    deutliches    Schnänzchan 
verlängert. 


lulns  sabulosus  Llnn^,  1758. 

(Syslema  Katurae,  ed.  X.  I.  p.  640.) 

Sultcrassus,  (/laber,  nigro-fuscus,  rittis  vel  serielms  duabus  macu- 
larum  dorsalibus  ferrugineis  vel  ftavis  omafus.  pedAus  palliäis ;  nee  non 
nigrescens  totiis  praeter pedes  vel  iatera  etpedes.  Vertex  sulco  profundiore 
exaratas,  foveis  setigeris  nuUis.  Anletmae  latifudine  corjjotis  i-reviores. 
OcuU  sat  manifesfi,  rotundo-quadrangtdi,  scriebiis  ocellorum  quinis 
vel  senis  rel  sei^enis  transvcrsis,  oceUis  utrimque  32 — 48.  Segmenta 
44 — 55,  Segmentum  primiitn  laterihns  sfriatis.  Scgmcnla  cetera  densa 
et  sat  profunde  vel  subienmier  striata,  parte  anteriore  segmentonm 
subrimulosa,  margine  postico  haud  ciliato.  Foramina  repugnatoria 
procid  pone  sttturam  Iransversam  emartjinntam  sita.  Segmentum 
ultimum  plus  minusve  rimulosum,  in  spinam  longam  et  crassam,  ali- 
quanto  surstim  tnfiexam  prodwcttim.  vahulis  analibus  marginatis  et  sub- 
ciliatis,  squama  anaVt  simpUci.  Pediim  paria  74 — 101.  Pedes.  lati- 
tudine  corporis  fmtdto)  hrevtores.  Mas:  Stipites  mandibulares  infru 
producti.  Pedes  primi  paris  itncinati,  unco  magno.  Pcdum  ccterorum 
artictdtispeni4UimuspuIviUo  in  dcniem  producta  instniclus.  Margines  ven- 
trales segmenti  septimi  conoidei  et  parum  prominentes.  Pedes  eopulativi 
parum  detecti,  lamtnae  copiil.  anteriores  concliatac,  forcipem  fere 
imitantes,  lamtnas  ceteras  omnino  fere  obtegentes;  lamina  copidativa 
posterior  im  in  lata  acummc  intemo  acuta,  ext  rorsum  arcuato.  Flagellum 
copulatnum  nulhim  ems  loco  lamina  suhhamiformis.  Longit.  corp.  20 
ad  40  mm,  tat.  corp   1  8 — 4-8  mm. 

Syn.    1758  lulns  terrestna  (ei  p  )  Linn^.  S.vst.  Sat.  ed.  X.  J.  p,  639. 

17bl  lulus  saijulDsiLS  Linne.  Fauna  Suecica.  ed.  2.  p.  502. 

17bl  Inlus  lerreslrifl  (en  p.)  Linne,  Fauna  Suec.  ed.  2.  p.  501. 

1778  Tulus  fs'iciatua  (lule  a  bandea)  De  (Jeer,  Mem.  des  Ins.  VII.  9,  p.  &78. 


Cioo'jlc 


928  lului   lahuloiiu. 

nm.  Inlua  sabalosns  Fabriciog,  Species  InaecL  1.  [i.  630. 

1793.  lulus  ssbiilosiiB  Fabricjna,  Entomol.  sy^t.  ed.  2.  II.  p.  395. 

1804.  Inlna  ubiilosas  Latreill«^,  Hiat.  nat.  d.  Cruat.  et  d.  Ins.  Vn.  p.  74. 

1814.  lulue  »nbulosas  L«acb,  Tmas.  Linn.  Soc.  Lond.  XL  p.  377. 

1817.  lulQs  sabnlosua  Leacb,  Zwl.  MJbc.  III.  p.  83. 

(?)    1838.  Itiln»  sabuloBus  C.  Koch,  Deutechl.  CniBl.  Myr.  etc.  Heft  22,  Taf.  7. 

183^.  lulus  biUneatna  0.  Koch,  1.  c.  Taf.  6. 

1841,  luliis  sabulosus  et  bilineatas  Brandt,  fieeneil,  p.  83. 

1847.  luluB  rubripes  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  109. 

1847.  lulus  paialleluB  C.  Koch,  Syst  d.  Myr.  p.  113. 

1847.  IiiluB  sabiiloBus  Gen-ais,  Hiat.  oat.  d.  Ins.  Apt.  IV.  p.  139. 

1861.  lulus  bilineatna  Sill,  Verh,  d.  aiebenb.  Ver.  f.  Natw.  XII.  p.  9. 

(?)    1861.  lulus  sabuIosuE  Sill.  ibid.  p.  10. 

(?)    1863.  luluB  sabulostis  C.  Koch,  Die  Myriap.  II.  p.  75.  Fig.  193  a.  199. 

1863.  Iiilns  bilineatuB  C.  Koch,  Die  Myriap.  H.  p.  30,  Fig.  152. 

1863.  lulua  rnbripes  C.  Koch,  ibid.  II.  p.  29,  Fig.  161. 

1863.  luJiia  parallelus  C.  Koeh,  Die  Myriap.  H.  p.  67.  Fig.  190. 

1866.  lulua  aabuloBuB  Porath,  Sveriges  Myr.  Diplop.  p.  22. 

1867.  Iitlits  aabulosns  W^'giel,   Spratrozd.  KoiniByi  fizyogr.  Krakow,  p.  155. 

1868.  InluB  sabulosus  Meinen,  Naturb.  Tidsskr.  3.  ß.  V.  p.  11. 

1868.   Iiiliifi  sabulosus  Eisen  oeh  Stuxb.,  Öfver«,  Vetensk.  Akad.  F5rh.  p.378. 

1868.  Iiiliis  aneeps  Eisen  och  Stuib.  1.  c.  p.  378. 

18'j8.   Itilua  sabulosus  Xowicki,  Sprawozd.  Kom.  fizyog.  Krak.  p.  151. 

1869.  lulns  sabulosus  Nowicki,  ibid.  p.  19. 

1869.    IuIds  sabulosus  Porath,  Öhen.  Vetenak.  Akad.  Förh.  p.  645. 

1869.  lulua  terrestris  Taschenberg,  Brehm,  lllnstr.  Thierl.  VI.  p.  550. 

1870.  InluB  aabuloBue  Stuibcr^,  ÖfTera.  Vetensk.  Akad.  Färb.  p.  896. 

1874.  lulus  sabulosus  (ei  p.).  Fanzago,  Alti  d.  8oe.  Ven.-Trent.  III.  p.  27a 
(Mit  den  Sobapeciea ;  bifasciatus,  piinctiilatuB.  inunaculatas.  palJidus?) 

1875.  lulus  quadripniietatiis  Fauzago,  Alti  Soc.  Ven.-Trent.  IV.  p.  150. 

1876.  lulue  aabulosua  ßosick}',  Archiv  natw.  Landesd.  Bobin.  UI.  4.  Ab.  p.  28. 
l876.  luhi«  rubripes  Fedriz/i,  Annuario  d.  Soi",  dei  NaU  MoJena,  X.  p.  186. 
18i6.   lulus  bitineatus  Latzel,  Jahrb.  naturh.  Landesmus.  Kämt.  XII.  p.  100. 

1876.  InluB  bilineatuB  Faniago,   Ajinuario  Soc.    dci  N^at.  Modena,   X.  p.  75. 

1877.  lulua  roaeua.  nibripea  et  sabulosus  Fedrizzi,  Annuario  d.  Soc.  dei 
Natural,  in  Modena,  XI.  p.  98  u.  lOU.  (Mit  den  Siibspecies:  1.  sab. 
apunetulatuB,  punviulatus,  bifasciatus,  immacii latus,  pallidus?) 

1877.  lulus  quadripunctatus  Fedrizzi,  ibidem,  p.  97. 

1877.  lulua  terreatrie  Taaohenberg,  in  Brehms  III.  Thierl.  IX-  p.  629. 

1879.  lulus  sabulosus  et  pMallelus  TömSsvary.  Terineazet  füzetek,  lU.  p.  153. 

1880.  Inlus  sabnloBue  Cantoni,  Atti  d.  Soc.  ital.  di  aci.  nat.  XXUL  p.  339. 

1882.  lulus  sabuloBus  KarÜnski,  Sprawoid.  Kom.  flzyogr.  XVII.  p.  89  n.  2S3. 

1883.  luluB  aabuloaus  Berlese,  Ae.  Myr.  etc.  faao.  VI.  N.  8.  Fig.  1-9. 

1884.  lulus  sabulosus  Berlese,  Atti  d.  ß.  Istitato  Tenelo,  ser.  6.  II.  Bslr.  p.  12, 
Tav.  I.  Fig.  3  e  17—18. 

Körper  im  Allgemeiaen  gedruDgen,  vorne  und  hiaten  ein  wenig 
verschmälert,  überall  sehr  glatt  und  glänzend.  Dia  Grundfarbe  ist 
dunkelbraun  bis  schwarz;  vom  2.  4.  6.  oder  8.  Segmente  angefangen 
laufen   zwei  gelbe  Längsbinden    Über   den    ganzen  Rücken  bis  zum 
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letzten  Segmente  hin,  welches  häaljg  oben  fast  ganz  gelb  ist.  Zu- 
weilen setzen  sich  diese  beiden  Bänder  aus  Litagsflecken  zusammen 
und  können  rechts  und  links  von  einer  Keihe  kleiner  l^Iecken  begleitet 
sein.  Beine  weissiich  bis  rostbräunlieh,  die  dunkle  Stimbinde  vorn 
gefleckt.  (Besondere  Farbenvarietäten  s.  räckwärts.) 

Die  Männchen  messen  20—40  mm  in  die  Länge,  18 — S  mm  in 
die  Breite;  die  Weibchen  sind  30 — 46  mm  lang,  3'2 — 4-8  mm  breit. 

Seheitelfurche  meist  tiet  und  deutlich,  seltener  fein  und  kurz; 
borstentragende  Gräbchen  fehlen  stets  am  Scheitel. 

Fühler  kurz  und  dfinn  (1.  Gl.  0-15,  2.  Gl.  OoO,  3.  Gl.  0-40. 
4.  Gl.  0-36,  5.  Gl.  0-40,  6.  Gl.  0-25,  7.  und  8.  Gl.  006  mm 
zusammen  2*12  mm  lang  und  am  fünften  Gliede  0'2  mm  dick,  bei 
einem  25  mm  langen  und  2-2  mm  dicken  Männchen).  Ocellen  meist 
tiach  und  nicht  immer  deutlich  gesondert,  beiderseits  in  einem  rundlich- 
viereckigen  oder  trapezförmigen  Hauf'jn,  bei  Männchen  gewöhnlich  in 
ö — 6,  bei  Weibchen  in  6—7  ziemlich  geraden  Querreihen  vereinigt, 
in  der  Zahl  32-48  (4,  6,  7,  8,  7  —  1,  7,  7,  8,  8,  8  —  4,  6,  8, 
8,  8,  7  —  3,  5,  6,  6,  7,  8,  8  —  3,  7,  8,  8.  9,  9  —  4,  9,  9,  8,  8,  7 
—  4,  7,  7,  7,  7,  8,  7  —  5,  ?,  8,  9.  8.  8  —  3,  6,  7,  8,  8,  8,  8). 

Ueber  der  Oberlippe  befinden  sich  in  einer  bogenförmigen,  sehr 
breiten  Querfurehe  6  borstentragende  kleine  Gröbehen.  Backen  der 
Männchen  nach  vorne  und  unten  in  einen  kurzen  Fortsatz  erweitert, 
im  Uebrigen  denen  der  Weibchen  ähnlich. 

Bei    den  Männeben    zählt   man   44 — ^53,    bei  Weibchen   48  bis 


Halsscbild  in  den  Seiten  stumpfwinkelig  oder  mehr  weniger 
gerundet,  darüber  einige  wenige  kurze  Längsfurchen,  seine  Fläche 
glatt.  Bückenschilde  ziemlich  eng  und  tief  gefurcht,  am  Hinterrande 
fast  nie  mit  Wimpern  versehen.  Die  vorderen  Ringtheile  der  Seg- 
mente der  Länge  nach  oder  schräg  nadelrissig  punktiert  oder  geritzt. 
—  Saftlöcher  deutlich,  ziemlich  weit  hinter  der  oft  tief  ausgeschnittenen 
Naht  gelegen,  diese  nie  berührend. 

Änalsegment  mehr  weniger  nadelrissig,  fast  etwas  runzelig, 
spärlich  behaart :  der  Bflekenschild  setzt  sich  in  ein  meist  langes, 
kräftiges,  etwas  dachiges,  mit  dem  zugespitzten  Ende  aufwärts 
gedrücktes  Schwänzchen  fort:  Klappeuränder  aufgeworfen,  etwas 
wimperhaarig;  Analschuppe  kurz  und  breit,  hinten  stumpf,  nicht  vor- 
ragend. 

Zahl  der  Beinpaare  bei  den  Männchen  74 — 94,  bei  den  Weib- 
chen 87 — 101.  wobei  das  letzte  oder  die  beiden  letzten  oder  (bei  5) 
die  drei  letzten  Segmente  fusslos  sind.    Beine  im  Allgemeinen  kurz 
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bi3  sehr  kurz,  ziemlich  dünn,  ihre  Klaue  auf  der  Hohlseite  mit  einer 
sehr  langen  borstenförmigen  Nebenlilaue  versehen. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  (Taf.  XI,  Fig.  126)  hakenförmig 
die  Haken  sehr  gross  und  kräftig.  Die  Laufbeine  zeigen  am 
sechsten  Giiede  ein  über  das  Ende  desselben  zahnartig  vorragendes 
Taraalpolster.  Ruthe  kurz,  breit,  zweispitzig.  Die  freien  Enden  des 
siebenten  Segmentes  in  je  ein  Zäpfchen  verschmälert  und  kaum  ein 
wenig  aber  die  Ebene  des  Bauches  vorragend.  Die  Copulationst^sse 
(Taf.  Xlll.  Fig.  155 — 156)  treten  gewöhnlich  nur  wenig  vor,  sind 
kräftig  und  mehr  weniger  bernsteingelb  bis  wachsgelb  gefUrbt.  Die 
vorderen  Klammerblätter  sind  viel  länger  als  die  hinteren,  am  Ende 
stumpf,  ein  wenig  eingekrümmt,  so  dass  sie  mit  einander  eine  Art 
Zange  bilden.  Das  hintere  Klararaerblatt  liegt  in  der  Concavität  des 
vorderen,  zeigt  auf  der  Innenseite  mehrere  Spitzen,  von  denen  die 
eine  sehr  lang  ist  nnd  sieh  sanft  nach  auswärts  krümmt,  und  auf  der 
äusseren  Seite  einen  messerförniigeu  Theil.  Ein  Geiselapparat  vou 
gewöhnlicher  Form  ist  nicht  vorhanden ;  dagegen  scheint  ein 
bewegliches,  am  Ende  stumpf  zugenmdetes  und  hakig  umgebogenes 
Blatt  das  Aequivalent  desselben  zu  sein.  Ueberdies  bemerkt  man  in 
der  Mitte  des  hinteren  Klammerblattes  einen  rothbraüoen,  fast  halb- 
kugeligen bis  sphärisch-tetraederähnÜchen  Körper  von  unbekannter 
Bedeutung- 

Anamorphose. 

unreife  Individuen  von  46—48  Segmenten  sind  20 — 23  mm  lang. 
2— 23  mm  diek.  haben  77—87  Beinpaare,  indem  die  letzten  2  bia 
4  Segmente  fussloa  sind.  Ocellen  33-38  (3,  4.  5,  u,  7,  8  —  5,  5,  6. 
7,  7,  7  —  4,  6,  6,  7,  7,  8). 

Thiere  mit  43 — 45  Segmenten  sind  14 — 17  mm  lang.  1-7 — 2  mm 
breit,  haben  71 — 77  Beinpaare,  indem  die  3 — 5  letzten  Segmente 
fusslos  sind.  Ocellen  entweder  undeutlich  und  daher  nicht  zählbar  oder 
eirea  23  (2,  4,  5,  6,  6). 

Thiere  mit  39—40  Segmenten  sind  10—12  mm  lang,  1-2  bis 
1'5  mm  breit,  haben  59  —  67  Beinpaare,  indem  die  4  —  6  letzten  Seg- 
mente fusslos  sind.  Ocellen  in  Form  eines  Dreieckes,  in  der  Zahl 
14—20  (1,  3,  4.  6  —  2,  3,  4,  5.  6).  —  Alle  Stufen  bis  daher  hatten 
die  gewöhnliehe  dunkle  Farbe  oder  die  Grundfarbe  war  blaasgelb.  die 
Seiten  breit  verdunkelt,  Rückenmitte  in  B'orm  einer  Längslinie  dunkel. 

Individuen  mit  23  Segmenten  sind  5  mm  lang,  0-8  mm  breit. 
haben  25^27  Beinpaare,  indem  die  7  letzten  Segmente  fusslos  sind. 
Ocellen  beiderseits  6—7  (1,  2,  3  —  1,  3,  3).  In  den  Seiten  stehen 
1 1  gi'osse,  runde,  dunkle  flecken,  im  Uebrigen  ist  der  Körper  wie 
früher  geiarbt,   doch  sehr  blass.  Analsegment  noch  kurz   geschwänzt- 
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Thierehen  mit  17  Segmenten  sind  ungefähr  3  mm  lang,  0-7  mm 
breit,  haben  15—17  Bempaare,  indem  die  letzten  6  Segmente  keine 
Füsse  tragen;  diese  Segmente  sind  gewöhnlich  ungefiircht.  OcelJen 
gross  and  lebhaft,  glänzend  schwarz,  beiderseits  3  (1,  2).  In  den 
Seiten  sind  Spuren  von  dunklen  Flecken;  das  Schwänzchen  des  Änal- 
segmentes  ist  noch  sehr  kurz. 

Ändere  Stufen  unbekannt. 

Verglichen  wurden  nahe  an  200  Individuen,  welche  aus  Böhmen. 
Mühren.  Schlesien,  Niederösterreich,  Oberösterreich  und  Salzburg. 
Tirol,  Kärnten,  Krain,  Steiermark,  dem  Küstenlande,  Galizien,  West- 
ungarn, Oberungaru  und  Croatien  zusammengetragen  wurden.  Sill 
kennt  die  Art  aus  SiebenbSrgen.  lulus  sabulosue  dürfte  in  ganz  Ocster- 
reich-Ungarn  vorkommen,  ja  weit  über  die  Grenzen  dieses  Reiches 
hinaus  in  Europa  verbreitet  sein,  wenigstens  sah  ich  zahlreiche 
Individuen  aus  Spanien,  Frankreich,  Italien,  Bussiach-Pblen,  und  während 
ihn  Meinert  für  Dänemark,  Porath  und  Stuxberg  für  Schweden  ange- 
ben, wird  von  C.  Koeh  und  anderen  sein  Vorkommen  in  Deutsehland 
behauptet. 

Ausser  der  gewöhnlichen  Form  (Inlus  bilineatus  0.  Koeh)  mit 
deutlicher  gelber  Doppelbinde  Aber  den  Rücken  und  völlig  schwarzen 
oder  wenigstens  dunklen  Seiten,  lassen  sich  noch  folgende  Farben- 
abänderungen unterscheiden : 

a)  lulus  sabulosus,  var.  bifaseiatusFanzago.  Mitdergewöhn- 
Mcben,  manchmal  sehr  breiten  und  langen  Doppelbinde  über  den  Kücken 
und  hellen  Seiten  (letztere  Aufhellung  entsteht  dadurch,  dass  jeder 
Körperring  beiderseits  unter  den  Saftlöchern  zwei  quergestellte  Haufen 
weisslicher  bis  gelber  Fleckchen  von  wolkenartiger  Zeichnung  besitzt 
und  auch  die  Grundfarbe  heller  als  am  Kücken  ist).  Zahlreiche  Ueber- 
gänge  zur  nächsten  Varietät. 

ß)  lulus,  sabulosus  var.  punctulatus  Panzago.  Die 
Röckenbinden  sind  in  kleine  Flecken  aufgelöst,  Seiten  aufgehellt. 

y)  Inlus  sabulosus,  var.  apunetulatus  Fedrizzi.  Die 
KOckenbinden  sind  fast  vollständig  verschwunden,  man  kann  nur  noch 
mit  Mühe  Andeutungen  derselben  in  Form  von  undeutlichen,  gelben 
Fleckehen  wahrnehmen,  besonders  wenn  die  Thiere  in  reinem  Weingeist 
liegen.  Seiten  aufgehellt.  Die  letzten  zwei  VarietlUen  sind  beson- 
ders schön  in  SOdtirol  zu  finden. 

d)  lulus  sabulosus,  var.  eist inctus  mihi.  Mit  Ausnahme 
der  blassen  Beine  überall,  also  auch  in  den  Seiten,  glänzend  schwarz. 
Am  Rücken  keine  Spur  von  hellen  Flecken.  Südtirol. 
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e)  InluB  sabuIosuB.  var.  rubripes  G.  Koch.  Ganz  echwan; 
Binterrand  der  Se^ente  gelblich  durchscheineiid.  Beine  orangegelb 
oder  orangeroth,  kurz.  Überitalien,  Sfidfrankreich. 

g)  IqIub  Bäbulosus,  var.  hispanieus  mihi.  Kleiner  als 
die  österreiehisch-uDgari  sehen  Individuen  und  mit  viel  kürzeren 
SchwäDzchen  am  Äiialsegmente,  gleichsam  als  ob  die  Individaea  dieser 
Varietät  bezüglich  des  Änalsegmentes  auf  den  ersten  EntwickeluHgs- 
stufen  stehen  geblieben  wären.    —    Färbung  wie  bei  der  Varietät  o). 

Anmerkang,  Die  groBse  Zahl  der  Sj'tionymeD  sieht  in  richtigem  Verhittow, 
ereteng  zurHäofigkeJt  und  zweitens  zurVeräiiderliclikeit  der  vorliegenden  Myriopode»- 
,^rt.  Bei  einigen  dieeer  Synonymen  ist  nicht  aller  Zneifel  darüber  behoben,  ob  si4 
wohl  hieher  gehören  oder  vielleicht  zu  lalim  anstrlacua,  der  bei  oberflächlicher 
Unterenchnng  mit  Inlns  »abulosua  venvechselt  werden  kann. 


IalQ8  oxypygns  Brandt,  1&40. 

(Bull.  Bcient.  de  l'Acad-  d.  St.  Petereh.  VDI.  Keeneil,  p.  8*.) 

„Habitu  lulo  vario  scu  communi  ßimilUmus,  sed  magis  ater  ^ 
corpore  breviore^  minorem  annulorum  et  pedum  numerum  preuibaUe, 
nee  noti  cingulo  penultimo  mucrone  triatigidari  insigni,  atium  superatiU 
instmcto  diversus.  Ännuli  corporis  50  ad  53.  Pedum  paria  89 — 94. 
Cingulum  pcnultimum  et  valvulac  anales  laterales  eputictata,  glaber- 
rima.  Yalvularum  analium  margo  internus  cristatus.  Color  fuscescens. 
annulis  manjinc  posteriore  alhidis  et  fascia  alhida  in  parte  abdomi- 
nali  notatis.  Longitudo  1"  7'"  (^  ea.  iO  mm),  lattt.  2^1^'"  C=  ea. 
5  mmj.  A  reliquis  speciebtis  europaeis  maffnitiidine,  praesertim  cr<issitie 
maiore,  striis  annulorum  minus  profuiidis  et  parallelis  etc.  diversus. 
Habitat  in  Sicilia"  (Brandt  l.  c.}. 

Syn.    1876.    Iiilue  oxypygiiB  Fedrizzi,   Ännuario    Soe.  Natnr.    .Uodena,  X.  p.  131. 
18T7,    luliiB  oxypygiis  Fedrizzi,  ibid.  XI.  p.  93. 

1883.    InluB  oiypygus  Berlese,  Ac.  Myr.  et  Scorp.  fasc.  VIIT.  N.  4,  Fig.  1—8. 
ie84.   luluB   oiypygua  Berlese.    Atti   d.  lt.  (Gtiliilo   veneto,   6.    ser.    II.  Esti. 
p.  12,  Tav.  i.  Fig.  2  e  1«. 

Fedrizzi  hat  im  Treiitina  (Südtirol)  ziemlich  grosse,  dunkle  lulidea 
gefuaden,  welche  er  dieser  Art  zuschreiben  zu  müssen  glaubt.  Mir 
ist  kein  diesbezügliches  Material  zugekommen,  weshalb  ich  die  in 
Bede  stehenden  Thiere  aus  eigener  Anschauung  nicht  kenne  nud 
Brandt's  Diagnose  wörtlich  hier  aufnelime.  Aus  Fedrizzi's  Beschrei' 
bung  hebe  ich  noch  kurz  folgende  Charaktere  hervor: 
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,Colare  generale  del  corpo  ceruleo  inteoao  quaai  nero.  Sei 
fossette  disposte  &  cerchio  vieino  al  margine  aateriore  dells  testa  .... 
Differisee  du  tutti  gli  altri  luli  europaei  per  la  sua  statura  maggiore, 
per  la  saa  grossezza  e  per  le  atriature  dei  suol  anelli,  che  sonu  meuo 
parallele  qae  Delle  altre  specie  ....  L'aDello  preaaale  k  nero  oscaro, 
non  levigato  e  provvisto  di  un  robasto  aneinetto  triangolare,  diritto 
e  aorpassa  di  molto  le  valve  anali.  Qneste  sono  nere  e  riveatite  di 
fitta  pelurJa;  il  loro  margine  interno  e  fortemente  crestato.  I  piedi 
sono  giallognoli.  Lnnghezza  tot.  del  corpo  mill.  43 — 49,  larghezza 
massima  degli  anelli  mill.  4 — 5.  Numero  degli  anelli  50 — 59  (1877, 
1.  c.  p.  93  sagt  er:  ,,!!  ouraero  degli  anelli  oaciila  fra  i  30  e  i  59). 
Nnmero  delle  paia  di  piedi  89—100  (1877  auch  so,  obwohl  doch 
Thiere  mit  30 — 40  Segmenten  weniger  als  89  Beinpaare  haben  müasen). 
Endlich  sagt  Fedriz/ä:  „la  la  raecolsi  nella  valle  di  Nod  (Trentino) 
sotto  alle  pietre  in  luoghi  molto  elevati." 

Anm  erhäng.  Eine  aiirnierkBame  Vergleichung  der  von  Feciriizi  ^gebeneo 
Beschreibung  mit  der  von  Brandt  lässl  nietil  unerhebliche  Unterschied«  heiTortreten, 
80  diws  es  zweifelhaft  wird,  ob  diese  Büdtiroü sehen  Thiere  wirklieh  de«  auf  Sieilien 
lebenden  luliis  oiypygus  repräsentieren.  Mit  meinen  Thieren  sind  sie  unvereinbar, 
doch  nähern  sie  eich  dein  lulus  fuBei]>es  und  mediterrane ue  am  meisten,  bleiben 
aber  durch  eine  grössere  Zahl  von  Körpers e gm enten,  durch  gelbe  Beine  und  insbe- 
sondere durch  die  kainmformig  anfgenorfenen  Klappenründer  und  das  sehr  kräftige 
Schwänzeheu  des  Aualseirmentes  („segm.  preanale  prolungato  in  punta  acuta  e  molto 
longa;"  1877,  1.  c.  p.  93)  von  ihnen  ziemlieh  entfernt.  Uebrigens  sagt  weder  Brandt 
noch  Fedrizzi  ein  Wort  über  die  so  charakteristischen  Stirngrübchen,  die  Lage  der 
Saftlöeher,  die  Zahl  der  Oeellen  tind  namentlich  verschweigen  beide  den  Bau  der 
männlichen  Copulationsfüsse,  der  Ausschlag  gebend  wäre.  Di>eh  hat  Berlese  die 
letzteren  beschrieben  und  abgebildet. 


Inlns  fnscipcs  C.  Koeb,  1847. 

(System  d.  Myriap.  p.  110.) 

Sat  röbustns,  snbcrasstis,  fere  glaber,  fascus  vel  piceo-niger,  supra 
saepe  irroratus,  intenhtm  si^cingitlatus,  pedibus  plerumque  fuscis. 
interdttm  dilutiorihtis.  Vertex  sulco  profuttdiore.  foveis  setigerls  dtiabus 
aliqitanto  productis,  intcrdum  ex  p.  evanescenfibus ;  frons  ruguhsa.  An- 
tennae  latitudine  corporis  multo  breviores.  Oculi  manifesti,  ovales  vd 
svMrapezoidei,  ocellorum  seriebvs  quinis  vel  senis,  transversis,  ocellis 
Mtrimque  36—50.  Segmenia  45 — 55.  Segnientum  primum  laterihts 
striatis.  Segmenta  cetera  praeter  secitndum  et  tertium  svpra  et  subtus 
dense  et  sat  profunde  striata,  parte  anteriore  ad  ventrem  versus 
transverse  Hneolata,  margine  postico  spnrse  ciliato.  Foramina  repugna' 
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toria  manifesta,  nat  procul  pone  suturam  transversam  emarginatam 
sita,  antice  cam  inierdum  tangentia.  Segmentuin  ultimum  valde  rim*- 
losum  et  ruj/utosum,  subcrinitum,  postice  m  spinam  brevem,  acutam, 
vdlvulas  anales  purum  vel  paululum  supcrantem  prodttctum,  valvulis 
analibus  haud  marginatis,  squama  anali  stmplici.  Pedum  paria 
78 — 101.  Pedes  hreves,  hirsuti.  Mas:  Stipites  mandibulares  infra 
purum  producti.  Pedes  primi  paris  uncituitL  Pedum  ceteronim 
articulus  quintus  et  sextus  infra  pulvillo  prominente  Instructi.  Mar- 
gines  segmenli  septtiui  prominentes.  Pedes  copulativi  partim  detedi. 
ehngati,  haud  divergentes;  laminae  cop.  anteriores  ad  apic^n  versus 
dilatatae  et  rotundatae,  posteriores  omnino  fere  obtegentes;  laminat 
copul.  posteriores  priorihus  longitudine  aeqaales,  bi-  vel  tripartitae, 
partibas  acuminatis  et  subtortuosis,  margine  intemo  et  apice  aUe- 
riuspartis  fiml>riato.  Flagellum  copulutiDum  nullum.  —  Lotigä.  eorp. 
30^58  mm,  lat.  3—li  mm. 

Syn.    1847.  luliw  idriensia  C.  Kouli,  System  d.  Myriap.  ji.  110. 

1847,  Iiitns  (liilmsticiis  0.  Koch,  Syst.  d.  Myriap.  p.  111. 

1868.  Iiiliis  Insoipes  C.  Koeb,  Die  Myriap.  11.  p.  64,  Fig.  186. 

IHtiS.  Inius  idrienaig  0.  Koch,  Die  Myriftp.  I.  p.  3d,  Fig.  Bl. 

1863.  InluE  dalmiticQ«,  C.  Kot-b,  Die  Myriap.  L  p.  36,  Fig.  32. 

1876.  Iiilue  idrieneis  Latzei.  Jahrb.  <).  natiirh.  Laiidesmus.  v.  Kämt.  p.  lOU. 

1881.  lahie  Steiiili    Karscb,    Zeitsehr.    gesammt.    Naturw.    3.  F.  Tl.  p.  IG. 

1883.  Iiilns  fiiBcipes  Pregl,  Prozrainina  d.  Ginnasio  oiip.  in  Zara,  XXVI.  p.3. 
Nou  eyn.  —  Iiilus  diilmaticiis  Berlese,  Faazago,  Fedrizzi.  (Vgl.  lulits  italicus.l 

Körper  ziemlich  gedniugen,  vorne  und  hiQt«u  wenig  verjüDgi. 
massig  glänzend;  oder  fast  schlank  und  recht  glänzend.  In  allen 
Theilen  sehwärzliehbraun  bis  pechschwarz,  über  der  durch  dunkls 
Punkte  gekennzeichneten  Linie  der  Saftlöeher  häufig  heller  als  darunter 
und  wie  bereift.  Oft  leuchten  die  hinteren  Bingtheile  aller  Segmente 
noch  dunkler  hervor  als  die  vorderen,  so  dass  eine  Bingelung  ent- 
steht. Die  Beine  sind  gewöhnlich  sehr  dunkel  bis  schwarz,  bisweilen 
aufgehellt,  insbesondere  gelblich. 

Die  Männchen  sind  30 — 45  mm  lang  und  3 — t'ö  mm  dick;  tVtf 
Weibchen  erreichen  eine  Länge  von  3/— 58  mm  und  eine  Breite  ron 
i — G  ram. 

Scheitelfnrche  deutlich,  vorn  etwas  grttbchenartig  etngedrficki. 
ohne  Nebenfurchen.  Borstentragende  Seheitelgrübehen  immer  zwei, 
nach  vorne  mehr  weniger  in  eine  kurze  feine  Furche  ausgezogen,  eiu- 
ander  etwas  genühert.  Stirn  etwas  runzelig  oder  nadelriasig.  Föhlw 
ziemlieh  dünn  und  knrz,  entschieden  kürzer  als  der  Körper  breit  ist. 

Ocellen  sehr  deutlich,  beiderseits  in  einem  fast  eiförmigen  l]i^ 
gerundet-trapezförmigen   Manien,    zu  je  5 — 6    Reihen,    in   der    Zahl 
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3Ö— 51  (4,  7,  8,  8,  9  —  5,  9,  9,  8,  6  —  4,  8,  9,  9.  8  —  4,  7,  8. 
10,  10  —  4,  7,  9,  10,  10  —  5,  8,  9,  8,  8  —  2,  7,  8,  10,  10,  10 
—  4,  6,  8,  10,  10,  10  —  3,  7,  9,  9,  11,  11  —  3,  6,  8,  10,  11,  13). 
Sechs  Reihen  finden  sich  meist  bei  de«  Mitunchen,  Tiinf  bei  den 
Weibchen ;  doch  koanen  letztere  auch  sechs  Beihen  zeigen. 

Ueber  der  meist  runzeligen  Oberlippe  steheu  in  einem  Querbogeo 
gewöhnlich  4,  aber  auch  5 — 6  borstentragende  Grübchen.  Die  Baclien  der 
Männchen  sind  eingestochen  punktiert,  hinten  gefurcht,  unten  erweitert 
und  zugerundet. 

Zahl  der  Segmente  bei  Männchen  45 — 53,  bei  Weibchen  4(i — 55. 

Halsschild  fein  eingestochen  punktiert,  in  den  Seiten  mit  einigen 
wenigen  bis  ziemlich  vielen  ungleich  langen,  meist  sehr  kurzen 
Längsfurchen  und  am  Hiuterrande  mit  punktförmigen,  borstentragenden 
GrDbchen  versehen.  BQckenschilde  deutlich  und  meist  eng  gefurcht, 
mit  Ausnahme  des  zweiten  oder  auch  des  dritten,  die  oberseits  weniger 
gut  geAircht  sein  können ;  am  Hinterraode  stehen  (wie  am  Hals- 
schilde)  weit  von  einander  entfernt  feine  WimperbSrstchen.  Vorderer 
Eingtheii  der  Segmente  nach  der  Länge  fein  nadelrissig  punktiert, 
bauchwärts  qnerfurchig  oder  runzelig,  Furchen  und  Runzeln  laufen 
parallel.  —  Saftlöcher  deutlich,  im  hinteren  Ringtheile  gelegen,  von  der 
Naht  meist  sehr  merklich  entfernt,  diese  vor  ihnen  etwas  ausgebogen; 
auf  den  vorderen  Segmenten  berftbren  aber  die  Saftlöcher  oft  die  Naht, 
ja  sie  drängen  dieselbe  nach  vorne. 

Änalsegment  in  allen  Theilen  stark  nadelrissig  runzelig  und  kurz 
behaart,  der  fittckensehild  in  ein  kurzes,  ziemlieh  breites,  fast  drei- 
eckiges, zugespitztes  Schwänzchen  ausgezogen.  Klappenränder  nicht 
aufgeworfen,  Analsehuppe  breit  dreieckig,  zugespitzt. 

Die  Männchen  besitzen  78 — 94,  die  Weibchen  85 — 101  Bein- 
paare;  der  Fall,  dass  auch  das  vorletzte  Segment  mit  einem  Doppel- 
paar von  t^ssen  versehen  ist,  kommt  bei  dieser  Art  beinahe  ebenso 
häu&g  vor,  als  dass  die  zwei  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Beine  kurz. 

Männehen:  Erstes  Beinpaar  (Taf.  XIII,  Fig.  167)  hakenförmig, 
recht  kräftig.  Die  Lauf  beine  besitzen  am  5.  und  6.  Glicde  je  ein  Haft- 
polster, das  endwärts  etwas  zahnartig  vorragt.  Ruthe  zugespitzt,  tiel 
gespalten,  ziemlich  kurz.  Die  freien  Enden  des  siebenten  Segmentes 
ragen  deutlich  Ober  die  Ebene  des  Bauches  vor.  Copulationsfüsse  braun 
bis  braungelb,  mit  den  Spitzen  vortretend.  Die  vorderen  und  hinteren 
Klammerblätter  liegen  übereinander,  sind  beide  gleich  lang,  doch 
ragen  die  hinteren  gewöhnlich  seitlich  hervor.  Während  die  vorderen 
gegen  das  Ende  verbreitert  sind,  erscheinen  die  hinteren  am  Ende 
zugespitzt  and  in  2 — 3  lange  Spitzen  aufgelöst,  welche  z.  Th.  gefranst 
sind.  Ein  Geiselapparat  wurde  nicht  beobachtet  (Taf.  XIII,  Fig.  168—170). 
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Änamorphose. 

Unreife  Individuen  mit  47—50  Segmenten  messen  28 — 31  min 
in  die  Lange,  3 — 3'4  mm  in  die  Dicke,  haben  79 — 87  Beinpaare, 
indem  die  3 — 4  letzten  Segmente  fussloa  sind.  Ocellen  44 — 46  (4.  6. 1. 
8,  9,  10  —  3,  7,  8,  9,  9,  10). 

Thiere  mit  40 — 45  Segmenten  messen  14 — 26  mm  id  die  Länge 
und  2— 35  mm  in  die  Dicke,  haben  65 — 79  Beinpaare,  indem  die 
3—4  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Oeellen  30—39  (4,  5,  6,  7.  8  — 
5,  6,  7.  8,  8  —  3.  4,  5,  6,  7,  8  —  3,  5.  6,  7,  8.  5  —  4,  5,  6,  7,  8.  9t 

Thierehen  mit  35—39  Segmenten  sind  10—15  mm  lang, 
11 — 1-9  mm  dick,  haben  51 — 63  Beinpaare,  indem  die  5 — 6  letzten 
Segmente  fussloa  sind.  Oeellen  20—25  (2.  3,  4,  5,  6  —  3,  4,  5,  6.  1\ 

Thierehen  mit  32  Segmenten  sind  eirca  7  mm  lang,  1  mm  dick, 
haben  45 — 47  Beinpaare,  da  die  6  letzten  Segmente  fusslos  sind,  und 
circa  15  Ocellen  im  Dreieck  (1.  2,  3.  4,  ö). 

Thierehen  mit  25  Segmenten  sind  ungefähr  5 — 6  mm  lang,  0-8  mra 
dick,  haben  33 — 35  Beinpaare  und  10  Oeellen  jederseits,  im  Dreieck 
(1,  2,  3,  4).  —  Je  jünger  diese  Thiere,  desto  heller  ist  die  F&rhung 
gegenüber  den  Erwachsenen ;  die  jüngsten  Segmente,  sowie  die  FOsse 
sind  oft  sehr  blass;  Stirn  nnd  Oberlippe  glatt. 

Noch  jüngere  Individuen  nnbekannt. 

Die  mehr  als  130  voranstehender  Beschreibung  zu  Grunde 
gelegten  Individuen  stammen  grösstentheils  aus  dem  Österreichischen 
Küstenlande,  aus  Oberkärnten  und  Krain;  einige  wenige  Stficke  erhielt 
ich  aus  Croatien,  viele  aus  Dalmatien.  In  einzelnen  Gegenden  des 
österreichischen  Küstenlandes  ist  diese  Art  gemein. 

Anmerkung.  Man  kauii  innerhalb  dieser  S|>ede8  leicht  mehrere  Fontien 
unterscheiden;  1.  Eine  Behlankere,  inaist  gelb-  oder  licht  braunfüBaige  Varietii. 
deren  i^ahlreicbere  Segmente  etvras  weilschtchtiger  gefurcht  und  glänzender  sId-J 
tind  welche  dem  IuIub  idrieiisi«  C.  Kech  entspricht;  ich  nenne  eie 

lulus  fuseipes,  var.  idriensis  C.  Koch. 
2.  Eine  gedrungene,  fast  plumpe  Varietät,  die  immer  sehr  duDkelfüssig  auftritt.  Die 
Zahl  der  Segmente  ttbereteigt  bei  dieser  Varietüt,    welche  dem  echten  IqIue 
fuBcipee  C.Koch  entspricht,  nicht  leicht  50.  Ich  nenne  diese  gewöhnlich  massen- 
haft beisammen  lebenden  Thiere 

lulus  fuscipes  \ar  sabcrasBus  mihi 
Ich  habe  die  UäQiicben  beider  Vanetateii  auf  die  CopulationsorgaDe  untersucht  nnd 
keine  Verschiedenheiten  entdeckt  weshalb  eme  Trennung  m  swei  Arten  unge- 
rechtfertigt erseheint.  —  Manche  Individuen  besonder»  Mannchen  sind  am  ROcken 
bläulich'  oder  wei^slichgrau;  da  dieselben  von  den  dunkelbraunen  \  erwandten  leb- 
haft abstechen,  könnten  sie  unter  dem  Namen  lalus  fiiscipes  var  leueonotns,  ab- 
gesondert werden. 
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lulo  fuscipedi  ßnitimus,  sed  aliquanto  gracilior,  piceo-niger  vel 
annulatimbmnneo-cinereuB,  verum  etiampallidus  et  laele  fusco-cingtila- 
tus,pedibusetantennisfitscisvelnigris.  Vertex  sulco  tettui,  foveis  sefigeris 
ntiüis.  Oculi  ocellis  tttrimque  32 — 60,  in  series  7 — 8  cwruatas  digestis. 
Segmenta  40 — 50.  Segmentum  primutn  angulis  posticis  subacvtis, 
lateribus  vix  vd  parum  striatis,  mperficie  laevigata;  segmenta  cetera 
(excepto  secundo)  densissime  et  sat  profunde  striata,  striis  partim 
interruptis,  parte  anteriore  segmentorum  oblique  vel  transverse  rimu- 
losa,  margine  postico  hawd  eiliato.  Foramina  repugnatoria  manifesta, 
interdum  nigra,  parte  suturam  transtersam  plerumque  etnarginatam 
sita  eamque  vix  vel  non  tangentia.  Segmentum  ultimum  vix  rugu- 
loswm,  vix  crinitum,  in  spinam  triangulärem  sat  brevem,  in  apice  acu- 
ta», valvulas  anales  modice  superantem  prodaetum.  Valvulae  anales 
glabrae,  marginibus  elevatis  kirsutis.  Pedmn  paria  64 — 91;  pedes 
sat  breves.  Mas:  Pedes  primi  paris  kamwliformes.  Pedum  eeterorum 
articuli  duo  penultimi  pulvillis  instrudi.  Organa  copülativa  obteda ; 
paris  anterioris  valvulae  apicibus  angustatis,  divergentibus :  par 
posterius  utrimque  in  partes  tres  sat  tenues  et  longas,  in  apice  sulmnci- 
natas  divisum,  brachio  exteriore  omnitw  ansafim  detecto,  brachiis  l/inis 
reliquis  sub  valmdis  paris  atUerioris  absconditis,  antice  prominentilms, 
ramo  vel  dente  magno  laterali  inatructis.  Margines  ventrales  se^menti 
sepfimt  parum  prominentes.  Mandibularum  stipes  in  processum  obtu- 
sum  productus.  Longit.  corp.  30 — 45  mm,  lat.  corp.  8-5 — 4  mm. 

3ju.    1K80.   lulus  fuacipes  Cantani,  Atli  d.  Soc.  ital.  di  sei.  nat.  XllU,  p.  33«. 
1880-    lalus  rutilans  Cantoiii,  ibid.  p.  336. 
18%.    Mus  dalmaticus  Cantojii.  ibid.  p.  337. 
NoB  »yn-  1847.  Inlus  fuacipes.  nitibas  et  dalmaticiu  C.  Koch,  Syat.  d.  Myr.  p.  110 
u.  111  (Tgl.  die  S}'n.  von  I,  fuscipes). 
1683.   lulus  dalmaliciiB  Bcrlese,  Ae-  Myr.  etc.  fasc.  TQL  N.  6.  Fig.  1-6. 
1884.    luluB  dalmaticuB  Berlesc.    .\tti  d.  B.  hlit.  ven.  6.  ser.  II.  Eslr.  p.  23, 
Ta?.  I.  Fig.  12  e  Tav.  II.  Fig.  7. 

Dem  luluB  fuscipe»  recht  ähnlich,  doch  im  Allgemeineii 
etwas  schlanker  und  wesentlich  durch  die  Form  der  männlichen 
Copulationsfüsse  Ton  ihm  verschieden. 

Körper  pechschwarz  oder  graubraun,  mit  braunen  Hint«rrändern 
der  Segmente,  wodurch  eine  Bingelung  entsteht;  bisweilen  eräcbeinen 
die  Thiere  fast  weiäslich  oder  grau  und  sehr  lebhaft  braun  geringelt. 

Die  KörperlÄnge  betrügt  20—35  (g)  oder  30—45  (9)  mm,  die 
Dicke  2'5 — 4  mm. 
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ScbeitelCui'i'he  feiu :  Scheitelgrübehen  nnd  die  zugehörigen 
Horsten  fehlen  immer.  Stirn  und  Scheitel  sind  glatt  und  glänsend, 
etwrt»  hervorgewölbt,  die  Fühler  kurz.  Oeellen  sehr  deutlich,  beider- 
seits in  einem  last  trapezförmigen,  manchmal  fast  dreieckigen  oder 
qiierovalen  Haufen,  zu  32— 60  (1 ,  2,  4,5,  6,  7,  7  —  1,2,3,4,5.6,7,8  — 

—  1,  3,  5,  6,  7,  8,  8  —  2,  4,  6,  6,  7.  8, !)  —  2,  4,  5,  6,  7,  8.  9,  10  - 
1,4,7,8,  9,  10,  10,  11). 

lieber  dem  Oberlippenrande  stehen  6 — 8  borstentragende  GrObchen. 
Die  Backen  der  Männchen  sind  ziemlich  glatt  und  unterseits  in  einen 
schwieligen  Fortsatz  erweitert,  zugemndet. 

Die  Zahl  der  Ki3rpersegmente  sehwankt  zwischen  40  und  50. 
Halsschild  in  den  Seiten  wenig  oder  last  gar  nicht  gefurcht; 
tjckeu  kaum  merklich  gerundet.  Die  zunächst  folgenden  Rficken- 
schilde  sind  noch  müssig  dicht  gefurcht,  die  übrigen  aber,  besonders 
die  der  hinteren  Körperhälfle,  sehr  dicht  und  ziemlich  tief  gefnreht: 
die  Furchen  sind  öfter  unterbrochen  oder  wie  verzweigt.  Der  vordere 
Bingtheil  aller  Segmente  zeigt  deutliche,  quer  und  schr&g  gestdlte 
Risse  oder  Furchen.    Der  Hinterrand  trägt  nirgends    Wimperborsten. 

—  Die  Saftlficher  sind  deutlich,  oft  durch  dunkles  Pigment  lebhaft 
hervortretend,  meist  ziemlich  weit  hinter  der  Naht  gelegen;  diese  ist 
gewöhnlich  vor  dem  Saftloche  ausgebogen  und  kann  wohl  auch,  wenig- 
stens auf  den  vorderen  Segmenten,    vom  Saftloehe  berührt  werden. 

Analsegmeut  ziemlich  geglättet  bis  fast  nadelrissig,  unbehaart, 
nur  auf  dem  fast  kurzen ,  zugespitzt  dreieckigen  Schwänzchen,  wei- 
ches die  Analklappen  mit  der  dünnen  Spitze  nur  massig  Überragt,  mit 
einigen  Haaren  besetzt.  Auch  die  Analklappen  sind  ziemlich  glatt  bis 
fein  nadelrissig,  an  den  Innenrandern  aufgeworfen  und  dicht  mit 
steifen  Borsten  besetzt. 

Beine  kurz,  in  der  Zahl  von  64 — 91  Paaren. 

Männchen :  Erstes  Beinpaar  hakenförmig,  kräftig.  Die  Laufbme 
besitzen  an  den  beiden  vorletzten  Gliedern  je  ein,  endwärts  zahnartig 
vorepringendes  Polster.  Die  freien  Ränder  des  siebeuten  Körper- 
ringes ragen  zwar  etwas  über  die  Ebene  des  Bauches  vor,  jedoeh 
gewiss  nicht  zapfeuformig.  GopulationsfÜsse  braun,  mit  den  SpilMU 
etwas  vortretend.  Vordere  und  hintere  KiammerbUtter  liegen  nahe 
übereinander,  d.  h.  sie  divergieren  nicht  und  sind  beide  gleich  lang.  D« 
vordere  Paar  besteht  aus  deu  beiden,  gegen  das  Ende  verdünnten  mi 
divergierenden  Klappen,  das  hintere  Paar  aus  Je  drei  dünnen,  am  Ende 
meist  hakig  gekrümmten  Theilen:  der  äussere  Theil  ist  dünn,  ngt 
seitwärts  henkelartig  weit  vor,  ähnlich  wie  bei  lulus  scandinarias- 
d.  h.  er  ist  fast  ganz  unbedeckt,  während  die  anderen  unter  den  Klappen 
des  vorderen  Paares  versteckt  liegen  und  je  einen  seitlichen  Ast  oder 
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grossen  Zaha  besitzen.  Diese  drei  Theile  ragen  nur  vorue  mit  ihrea 
hakigen  Spitzen  Aber  die  Klappen  ein  wenig  vor.  Ein  Oeiselapparat 
von  gewöhnlicher,  d.  i.  dflnu  peitschen-  oder  borsteutormiger  Oestalt 
wurde  nicht  gesehen. 

Anamorphose. 

Die  einzelnen  Entwickelungsstufen ,  welche  ich  beobachtete, 
gleichen  nicht  wenig  denen  des  Inlus  fuscipes  in  Form,  Grösse  und 
Farbe;  letztere  ist  meist  graugelb  oder  branngelb;  die  Gegend  der 
Saftlöcher  und  eine  Bäckenlinie  sind  dunkel,  Beine  bräunlichgelb 

Ich  habe  gegen  25  Individuen  verglichen,  welche  ans  Andalusien 
(nach  Peyl  in  Prag),  den  Ostpyrenäen  und  Mittelfrankreich  (nach  U. 
Gadeau  de  Kerville  in  Ronen)  und  aus  OberitaJien  (Lombardei,  nach 
Gantoni)  stammen.  Da  es  möglich  ist,  dass  diese  Thiere  aus  der 
Lombardei  nach  Sfldtirol  heraufreichen  und  dass  Fedrizzi's  lulus 
dalmaticus  aus  dem  Etschthale  hteher  zu  zählen  ist,  so  habe  ich  die 
Besehreibung  hier  aufgenommen.  Ich  habe  andalusische,  pyrenäische, 
iranzösische  und  lombardische  Männchen  auf  die  Copulatioosfösse 
untersucht  und  diese  trotz  der  so  weit  auseinander  liegenden  Fund- 
orte vollkommen  übereinstimmend  gefunden.  Die  andalnsischen  Thiere 
waren  weisslicb  oder  bräunlichgran  und  lebhaft  braun  geringelt. 

Anmerkung.  Da  ich  «rrt  aach  Fertigstellung  der  Tafeln  in  den  Besitz 
dieser  Tbiere  kam,  so  konnten  die  Coputationaorgaue  niolit  mehr  Aufnahme  finden. 
Eine  Abbildung  derselben  wird  das  Bull,  de  la  See.  des  Amis  d.  Sei.  nat.  de  Ronen, 
1883,  event.  1884  enthalten. 

b.  Der  Itüokenschild  des  Analeegmentes  endet   mit  eiuem  kleinen  Spitzchen,   oder 
stompfwinkelig  oder  ist  zngerundet. 


Inlos  ImngMioiis  Earscb,  1881. 

(Zeitschr.  f.  d.  gesammten  Naturw.  3.  Folge,  VI.  p.  17.) 

Robuattis,  siAcrassus,  ^aber^  fusco  -  brunneus,  sübeingtUatus, 
pedibus  antennistiue  fuscis.  Vertex  sulco  profundiore,  foveis  duabus 
setigeris,  in  lineam  productis,  frons  rugulosa.  Äntennaa  latiludine 
eof^oris  muUo  breviores.  Oculi  manifesti,  ovales  vel  svhtrapezoidei, 
Seriebus  oedlort*m  senis  vel  septenis,  transversis,  ocdlis  utrimque 
48^58.  Segmenta  59 — 63.  Segmentam  primum  lateribus  rotundatis  et 
parwnstrialis.  Segmentum  secutuium,  tertium,  quartum  sttpra  indistinde, 
cetera  sparsius  et  SiAtilissime  striata,  striis  ad  vetitrem  versus  pro- 
fundioribus,  parte  anteriore  segmentoram  subtus  oUique  vel  transversr 
lineata  aut  rugidosa,  r»argine  postico  haud  ciliato.  Foramina  repagna- 
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toria  magna,  pone  suturam  plerumque  emarginatam  situ  eamqw 
non  iangentia.  Segmentum  ultimum  submucronatam,  i.  e.  poäkt 
acute  angulatum,  aptce  valvulas  anales  vix  superans,  subcrinüum. 
rimülosum,  valvuUs  non  marginatis,  squama  anali  simplici.  Rdui» 
paria  106 — 117.  Pedes  sat  longi  et  validi.  hirsuti,  ungne  magno 
armati.  Mas:  Stipiies  mandibulares  infra  producti  et  inerassati 
Pedes  primi  paris  wncinati.  Pedwm  ceterorum  ariiculus  quitUtis  H 
sextus  infra  putviüo  prominente  instrncti.  Margines  ventrales  segmtnti 
s^timi  utrimqw.  in  processum  claviformem  prominentem  produäi. 
Pedes  copulativi  semiobtecti  et  iisdem  organis  Itdi  fuscipedis  swt- 
similes,  sed  maiores,  laminis  anteriorünts  in  apice  angtisticribu».  Longil 
corp.  57 — 90  mm,  lat.  corp.  4-5—7  mm. 

Körper  groae  und  kräftig,  bei  Mäaacheo  sehlauk,  bei  Weibehen 
fast  plump,  am  Vorder-  und  Hinterrande  nur  wenig  verjüngt,  Beitlicb 
ein  wenig  zusammengedrückt,  sehr  glatt  und  stark  glänzend.  Farbe 
im  Allgemeinen  dunkelbraun,  Fühler  und  Beine  nicht  ausgenommen: 
doch  sehen  die  Thiere  wie  geringelt  aus,  weil  die  vorderen  nnd 
hinteren  Bingtbeile  in  verschiedenem  Qrade  verdunkelt  erscheineo. 

M&nnliehe  Thiere  messen  57 — 70  mm  in  die  Länge  und  45  bis 
5  mm  in  die  Breite;  die  Weibchen  sind  70 — 90  mm  lang  nud 
6—7  mm  breit  (bei  6-3— 73  mm  Höhe). 

Der  Eopf  ist  fein  eingestochen  punktiert,  gegen  die  Oberlippe  hio 
längsrunzelig,  stellenweise  rissig.  Scheitelfurche  tief  und  wie  gefiedert, 
d.  b.  mit  kurzen,  schief  nach  hinten  gerichteten  Nebenfarehen ;  zvei 
borstentragende,  nach  vorne  linienförmig  aasgezogene  Scheitelgrübcheo 
sind  fast  immer  vorhanden,  manchmal  fehlt  das  eine  (einseitig)  odfr 
es  sind  die  Borsten  abgebrochen.  FQhler  kurz  bis  sehr  kurz,  ziemlich 
dämi,  nur  wenig  kenlig  verdickt  (bei  einem  Männchen  von  65  mm 
Länge  und  5  mm  Breite  war  der  Fühler  4*5  mm  lang).  Ocellen  sehr 
deutlich,  in  einem  eiförmigen  oder  fast  trapezförmigen  Haufen  jeder- 
seits,  der  aus  6 — 7  schwach  gekrümmten  Qnerreihen  besteht,  in  der 
Zahl  48—58  (7,  8,  9,  9,  10,  5  —  5,  7,  8,  9,  10,  11  —  6,  8.  9, 
10,  10,8  —  5,8,9,  10,  11,  10  —  2,5,8,9,10,  II,  12  —  3,6,8.9. 
10,  11,10). 

lieber  der  Oberlippe  stehen  gewöhnlich  4,  aber  anch  5  oder  6  sehr 
tiefe  boretentragende  Grübchen.  Die  Backen  der  Männchen  sind  nach 
vorne  und  unten  stark  erweitert  und  verdickt,  oberseits  hinten  gefurcbi. 

Bei  den  Männchen  zählt  man  59 — 62  Segmente ,  bei  den 
Weiheben  deren  60—63. 

HalsBchild  glatt  bis  fein  eingestochen  punktiert.  Aber  den  ziemlteh 
gerundeten  Seitenecken  mit  3 — 6  Längsfurchaa  versehen.  Die  guDäebs' 
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fol^nden  Bäokensebilcle  sind  oberseits  sehr  uodeutlich  gefurcht; 
äbrigens  ist  auch  bei  den  übrigen  die  Furchuog  oberseits  sehr  seicht 
und  weitschichtig,  die  Furchen  laufen  in  der  Bflekeßhöhe  nicht 
parallel,  sondern  etwas  schräg  nach  beiden  Seiten,  Cregen  den  Bauch 
hinab  ist  die  Sculptur  viel  derber  ausgeprägt;  da  sind  sogar  die 
vorderen  Bingtheile,  welche  oberseits  höchstens  feine  Längsrisse  oder 
solche  Piinlcte  zeigen,  deutlich,  aber  nicht  in  der  Länge,  sondern  der 
Quere  nach  oder  schräg  gefurcht,  respective  runzelig.  Die  hinteren 
Bingkanten  entbehren  überall  der  Wimperhaare,  überhaupt  ist  der 
Rumpf  dieser  Thiere  fast  ganz  kahl,  —  Die  Saftlöeher  sind  gross  und 
deutlich,  im  hinteren  Bingtheile  gelegen,  etwas  von  der  Naht,  die 
überall,  besonders  auf  den  vorderen  Segmenten  vorm  Saftloche  aus- 
gebogen ist,  entfernt, 

Analsegment  ziemlich  spärlich  mit  kurzen  und  dünnen  Haaren 
bedeckt,  nadelrissig.  Der  Bückenschild  ist  in  eine  Spitze  verschmälert, 
d.  h.  in  ein  recht  kurzes  und  spitzes  Schwänzchen  ausgezogen.  Klappen- 
ränder  nicht  aufgeworfen,  Änalsehuppe  dreieckig,  endwärts  zugespitzt, 
ohne  merklich  vorzuragen. 

Die  Männchen  besitzen  106 — 112  Beinpaare,  die  Weibchen  deren 
111 — 117,  da  immer  die  letzten  zwei  Segmente  fusslos  sind.  Die 
Beine  sind  ziemlich  lang  und  kräftig,  mit  langer  Klane  bewehrt. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  hakentorraig,  kräftig,  etwas  eckig, 
stumpf.  Die  übrigen  Beine  besitzen  Haftlappcben  oder  Polster  an  der 
Sohle  des  drittletzten  und  vorletzten  Gliedes.  Buthe  ziemlich  lang  und 
tief  zweitheilig.  Die  freien  Enden  des  siebenten  Ringes  sind  etwas 
kolbig  aufgetrieben  und  ragen  aber  die  Ebene  des  Bauches  vor.  Die 
Copulationsfiisse  treten  gewöhnlich  etwas  heraus  und  sind  denen  von 
lulus  fuscipes  am  ähnlichsten,  doch  sind  die  vorderen  Klara merblätter 
an  der  Spitze  etwas  verschmälert  und  stark  verdunkelt. 

Anamorphose. 

Thiere  mit  57 — 60  Segmenten  sind  45 — 52  mm  lang,  4 — 5  mm 
breit,  besitzen  99 — 107  Beinpaare,  indem  die  letzten  4  Segmente 
fusslos  sind.  Zahl  der  Ocellen  45—48  (1,  4,  li.  7,  8,  9,  lO  —  2,  5,  6, 
7,  8,  9,  10  —  3,  5,  6.  7,  8,  9,  10).  Farbe  wie  bei  Erwachsenen. 

Individuen  mit  48 — 52  Segmenten  messen  23 — 33  mm  in  die 
Länge,  2-5—3  mm  in  die  Breite,  hatten  75 — 85Beiupaare,  indem  die 
7  letzten  Segmente  fusslos  sind.  Zahl  der  Ocellen  circa  33  jederseits 
(3,  4,  5,  6,  7,  8).  Farbe  bellbraun,  in  den  Seiten  eine  Beihe  dunkler 
Flecken,  Beine  gelbbraun  bis  bräunlichgelb.  Kopf  dunkel. 

Thierchen  mit  33—34  Segmenten  messen  9—11  mm  in  die- 
Länge,  1-5  mm  in  die  Breite,  haben  45 — 49  Beinpaare,  indem  die 
7  letzten  Segmente  fusslos   und  oft  stark  zusammengeschoben  sind. 
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Ocellen  im  Dreieck,  jederseits  15  (1,  2,  3,  4,  5).  Farbe  noeh  mehr  auf- 
gehellt als  früher,  der  ebenfalls  aufgehellte  Kopf  zeigt  eine  bräunliche 
Stirnbinde  zwischen  deu  Augen  und  darin  eine  gelbliche  ZeichDUiig. 
Änahegment  dunkel.  —  Diese  Stufe  ändet  sich  im  Monat  Augusi 
massenhaft  an  der  Unterseite  faulender  Hölzer  im  Walde. 

Jüngere  Thierehen  unbekannt. 

Zur  Untersuchung  standen  mir  20 — 30  geschiechtsreife  und  gegen 
30 — 35  jüngere  Thiere  zur  Verlegung,  welche  zumeist  aus  dem 
südöstlichen  Ungarn  (Banat).  woher  auch  die  im  Berliner  Museum 
aufbewahrten  Originalexemplare  von  Earseh  stammen,  zum  kleinsteu 
Tbeile  aus  Croatien  herrühren,  woher  ich  dieselben  durch  Professor 
Dr.  C.  Heller  in  Innsbruck.  Professor  Bnisina  in  Agram  und  den 
Wiener  Entomologen  Edmund  Reitter  erhielt.  Auch  serbische  Indiriduen 
sab  ich. 

Aümerkiing.  Die  meisten  gescblecbtareifen  Individuell  besitzen  auf  den 
vorderen  Beinen,  manehmiil  auch  an  den  Fühlera,  am  Kopfe  ete.  eine  grosse  Meuin 
von  grünlichen  oder  grauen  bis  weiaslicben  keulenförmigen,  kurzen  Körperehen,  die 
aus  einem  gegliederten,  bebasrteti  oder  bedornten  Stleleheo  bestehen,  auf  dem  ein 
langei förmiges  Köpfchen  sitzt.  Diese  Gebilde  machen  den  Eindruek  eines  pflanzliebes 
Schmarotzers  und  sind  deshalb  noch  bctnerkeuswerth,  iveil  sie  sowohl  an  den 
banatiechen,  als  auch  croatischen  Individuen  dieser  Art  auftreten,  nährend  ich  etvfsi 
Aehnliches  an  keinem  andern  Myriopodcn  wahrgenommen  habe. 


IdIds  cattnrensis  o.  sp. 

lulo  vario  subsimills.  sed  brevior  et  fere  crassior.  bnmtipxs  vei  r»{i^ 
hrunnevs,  siibcing»latus,  pedihus  hrunneis,  latmhus  saepc  nigro-mn- 
cülatis.  Vertex  sulco  sithfenui,  foveis  setigeris  nuJUs;  frons  subghhrti 
et  laevis.  Antennae  latitiidinrm  corporis  longitudine  subaequantcf- 
Oeuli  manifest^  rotundo-trapeziformes  vel  subeUipfici.  seriebiis  ore!- 
lorum  senis  transversis,  ocellis  utrimque  47 — 54.  Segmenta  48— ^t>. 
Segmentum  primum  lateribus  panim  striatis,  sfriis  profundis.  Seg- 
menta anteriora  in  lateribus  profunde,  snpra  temdssime  rel  vix  striata, 
linca  dorsali  media  vaMe  imprrssa ;  segmenta  j>ostica  dense  et  tcniiHer. 
media  sat  dense  et  profunde  striata ,  parte  anteriore  segmen- 
toram  sparse  sttbrimulosa,  lateribus  ad  rentrem  versus  (pnrum)  tra«^- 
ferse  striatis,  margine  postico  subglahro.  Foramina  repugnatori" 
pone  suturam  transversavi  sita,  anfice  cam  fere  tangentia ;  intfr 
sitturam  vix  emarginatam  et  foramina  areola  laerigata.  Scgmnttui» 
ultimum  sulm<gulosum,  suhcrinitum,  postice  (Atusangulum,  rahuli^' 
vcdde  convexis.  haud  marginatis,  squama  anali  sitnplici,  crassiuscHt». 
Pedum  paria  84 — 101;   pedes  hrci'es.     Mas:    Stipites    mandibulariv 


,Coo'jlc 


Iidut  caUareruit.  348 

infravalde  prodtictt,  postice  striati.  Pedes  primi  parisuncinati.  Pcdum 
ceterorum  articuH  duo  penttltimi  pidvillis  tarsalUtus  denUfonnilius 
instrudi.  Margines  ventrales  in  conos  duos  incrassatos  promi- 
nentes, producti.  Fedes  eopulativi  partim  deteeti ,  organis  iisdem 
Jtdi  varii  sat  similes. Longit.  corp.  32 — 57 mm,  latit.  corp. 3 — 55  mm. 

Dem  lalns  variua  (unicolor)  ähnlich,  doch  kürzer  uod  g<^druiigener 
als  dieser,  glatt  und  glänzend,  braun,  fast  ein  wenig  ins  Bothbraune 
oder  bei  einzelnen  Individuen  ins  Gelbbraune  geneigt,  mehr  minder 
wie  geringelt,  da  die  hinteren  Riagtheile  etwas  intensiver  braun  sind 
als  die  vorderen.  Vor  den  SaftlöVhern  schwarze  Fleckchen,  Ffl»se  und 
Fühler  braun.  Die  Männchen  sind  häutig  dunkler  als  die  Weibeben, 
doch  noch  immer  viel  heller  als  lulus  varius. 

Die  Männchen  messen  32 — 50  mm  in  die  Lange  und  3 — l  mm 
in  die  Dicke,  während  die  Weibchen  45 — 57  mm  lang.  4 — 5-5  mm 
dick  sind. 

Seheitelfurche  meist  fein  und  kurz;  von  borstentragenden  Scheitei- 
gräbchen ist  nicht  die  Spur  Torhanden.  Scheitel  und  Stirne  sind 
geglättet.  Fühler  ungefähr  so  lang  als  das  Tbier  dick  ist,  oder  nur 
wenig  länger.  Äugen  sehr  deutlich,  nindli(?h-trapezformig  oder  elliptisch : 
Ocellen  in  sechs  Querreihen,  jederseits  47 — 54  (4,  8,  9,  9,  9,  8  — 
7,7,9,9,  8,  7  — G,  7,  8.  9,  10,9  —  3,9,9,  10,  10.9  —  6,8,9,10,9,9 
—  6,  9,  10,  IG.  10,  9).  üeber  der  Oberlippe  befinden  sich  (i  borsten- 
tragende Gröbehen.  Der  Oberkieferstamm  der  Männchen  ist  an  der 
unteren  Kante  vorn  stark  erweitert,  hinten  gefurcht. 

An  Männchen  zählt  man  48 — 52,  bei  den  Weibchen  51  bis 
56  Körpersegmente  hinter  dem  Kopfe. 

Halssehild  glatt,  an  den  Hinterecken  etwas  abgestumpft,  Seiten- 
randsfurche bis  zur  Mitte  des  Augenfeldes  reichend,  darüber  mit 
2 — 4  kräftigen  Längsfurchen.  Die  zunächst  folgenden  Rückensehilde 
sind  oben  undeutlich,  in  den  Seiten  aber  und  gegen  den  Bauch  hin 
tief  gefurcht.  Auf  diesen  vorderen  Rückenscbilden  ist  die  Mittellinie 
in  Form  von  tiefen,  hinter  einander  liegenden  Furehenstriehen  ein- 
gedrückt. Die  übrigen  Kückenschilde  sind  oben  wie  in  den  Seiten 
massig  tief  und  ziemlich  dicht,  die  hintersten  sehr  dicht  und  fein 
gefurcht.  Der  vordere  Bingtheil  ist  der  Länge  nach  mit  zerstreuten 
Nadelsrissen  bedeckt,  gegen  die  Beine  hinab  aber  mit  einigen  wenigen 
kurzen  Querfurchen  versehen,  welche  aber  auf  den  vorderen  Segmenten 
der  Zahl  und  Stärke  nach  besser  entwickelt  sind.  Die  Hinterräuder 
scheinen  meist  der  Wimperborsten  zu  entbehren,  doch  zeigen  die 
hinteren  und  theilweise  die  mittleren  Segmente  winzige,  kurze 
Härchen  auf  der  Hinterrandskante.  —  Saftlöcher  deutlich,  im  hinteren 
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Biagtheile,  von  der  schwach  nach  vorne  ausgebogenen  Naht  massig 
entferDt,  doch  rücken  auf  den  vordersten  Bingen  die  Saftlöeher  nabe 
an  die  Naht  heran  und  können  dieselbe  berühren.  Zwischen  Naht  nnd 
Saftloch  ist  sonst  ein  geglättetes  Feidchen. 

Analsegment  in  allen  Theilen  fein  queminzelig  und  mehr  minder 
dicht  behaart.  Haare  gelblich  oder  grau,  kurz,  mit  ihren  Wurzeln  die 
Oberfläche  etwas  rauh  machend.  Der  SdckenBchtld  ist  hinten  stumpf- 
winkelig abgegreuEt,  jedenfalls  nicht  geschwänzt.  Analklappen  stark 
gewölbt,  nicht  aufgeworfen  gerandet.  Analschuppe  stumpf  dreieckig, 
etwas  dick,  nicht  vorragend. 

Die  Milnnchen  besitzen  84—94,  die  Weibehen  91 — 101  Bein- 
paare,  indem  gewöhnlich  die  zwei  Endsegmente  fusslos  bleiben.  Beine 
kurz,  bei  Männchen  ziemlich  lang,  mit  kräftiger,  langer  Klaue. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  hakenförmig.  Das  vorletzte  und  dritt- 
letzte Glied  der  Beine  besitzt  je  ein  endwärts  zahnförraig  vor- 
tretendes Polstor,  das  der  Länge  nach  gefaltet  erscheint.  Dtf 
siebente  Körperring  springt  mit  seinen  freien,  zapfenförmigen  Kndt>n 
banchwärts  stark  vor,  die  Zapfen  sind  dick,  kurz,  genindet  uod 
berühren  sich.  Die  Bingspalte  ist  gross,  so  dass  die  Gopulationsf^^ 
mit  ihren  spitzen  Enden  bervoiragen;  diese  sind  den  C'opulations- 
fnssen  des  lulus  varius  (unicolor)  ähnlich. 

Anamorphose. 

Thiere  mit  49— öl  Segmenten  sind  30 — 37  mm  lang,  3 — 3-5  mm 
dick,  haben  85—91  Beinpaare,  da  2—4  Endsegraente  fusslos  sind, 
und  43—49  Ocellen  jederseits  (5,  6,  7,  8,  9,  8  —  6,  7,  8,  9,  10,  9). 

Individuen  mit  43 — 45  Segmenten  sind  16 — 23  mm  lang,  1-8  bis 
Ü'5  mm  dick,  haben  bei  4 — 5  fusslosen  Endsegmenten  71 — 75  Bein- 
paare und  33—39  Ocellen  jederseits  (3,  4,  5,  6,  7,  8  -  4,  5,  G,  7,  8,  9;. 
Farbe  wie  bei  den  Erwachsenen. 

Andere  Entwickelungslbrmen  unbekannt. 

Es  wurden  an  40  Stück  verglichen ;  die  Zahl  der  zur  Bestimmung 
vorgelegenen  Stücke  ist  mindestens  doppelt  so  gross,  da  die  Art  unter 
den  von  Professor  MartinoviiS  in  Cattaro  und  Professor  Bnisiua  in 
Agram  in  der  Umgebung  von  Cattaro  gesammelten  Myriopoden  sehr 
stark  vertreten  war. 


lalns  flarlpes  C.  Eoeh,  1S47. 

(System  der  Myriap,  p.  107.) 

Ro'.ustus,    crassm,    subglaber,    stipra   ftiscus    vel    eatw  -  fuscus. 
lateritius  et  venire  luridis  vcl  testaceis,   pedibus   ochraceis  cd  luridii. 
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parte  anteriore  segmetUorum  etiam  ad  ventnm  «erSMS  fuscescente. 
Vertex  svico  tenuissitno  foveisque  duabus  approximatis,  vix  setigeris ; 
frons  rugtdosa.  Antennae  latitudine  corporis  breviores.  Oculi  mani- 
festi,  subelliptici  vel  subtrapeeoidei,  seriebus  oceUorum  scnis  vel  sep- 
tenis  transversis,  ocellis  utrimque  50 — 55.  Segmenta  55 — 66,  duo 
pentdtima  eetcris  saepe  mtäto  minora.  Segmentum  primunt  lateribus 
striatis.  Segmenta  cetera  dense  et  profunde  striata,  margine  postico 
ad  latera  versus  breviter  ciliato.  Foramina  rcpugnatoria  sat  mani- 
festa,  paultdum  pone  suturatn  transversam  emarginatam  et  pone 
aret^m  subconvexam  sita.  Segmentum  tdtimum  postice  obtusangulum, 
ubique  rimtdosum  et  rugulosum,  setts  hrevibus  canescentibtis  vel  ftavidis 
pt^escens,  valvidis  analibus  non  marginatis,  squama  anali  simplici. 
Pedum  paria  98 — 123.  Mas:  Stipites  mandibulares  infra  parum 
producti,  margine  incrassato.  Pedes  primi  paris  uncinati.  Margines 
ventrales  segmenti  septimi  m  conum  prominentem  utrimque  producti. 
Pvdiim  articuli  duo  pcnultimi  pidvillis  tarsalibus  in  apice  elottgatis  in- 
structi.  Pedes  copulativi  eadem  fere  forma  et  structura  atque  in  lulo 
vario  (unieolori).  Longitudo  co>^).  45—75  mm,  latit.  corp.  4 — 7  mm. 

SyiL,    I?)  1847.  luIuB  seiniflaviis  C.  Koch,  Syst.  d.  Myr.  p.  108. 

1863.    lulua  flavipes  C.  Koch,  Die  Myriap.  II.  p.  94,  Pig.  216. 
CO    1863.    InliiH  semiflaTUs  C,  Koch,  Die  Myriap.  II.  p.  79,  Pig.  £02. 

1883.   luluH  flftvipeB  Pießl,  Progromma  d.  Ginnasio  sup.  in  Zara,  XXVI.  p.  3, 
1883.    lulua  Tsrins,  var.  ttaviiies  Bcrleee,  Ac.  IHyr.  elc.  &bc.  VIOJI.  8. 
1884    luluB  Tarius,    var.  flavipes  Berlese,    Atti  d.  ß.  iBttt.  veneto,  6.  eer.  II. 
EBlr.  p.  11. 
Non  syn.  1834,  IuIdb   davipes   Mil;an,    Isis,    p.  742.  (Dieae»  Tliier  iri  eine  Poly- 
dcsmiile.) 

Dem  lulus  variiis  (unicolor)  in  Form,  Seulptur  und  Grössa  recht 
ähnlich,  doch  in  der  Pürbang  aaflallig  verschieden. 

Körper  kräftig,  glatt,  glänzend,  oberseits  dunkelbraun  oder  grau- 
braun, Unterseite  sehmutziggelb.  so  zwar,  dass  häufig  die  dunkle  Farbe 
des  Kttekens  ron  der  hellen  des  Bauches  scharf  abgegrenzt  erscheint 
und  die  Grenze  durch  die  Linie  der  Saftlöcher  markirt  ist,  weiche 
durch  dunkle  Punkte  gekennzeichnet  sind.  Auch  die  lieine  sind  gelb, 
doch  können  die  Hüften  und  einige  darauf  folgende  Glieder  braun 
verdunkelt  sein,  Fühler  gelb  bis  bräunlich.  Der  vordere  Bingtheil  der 
Körperseginente  bleibt  auch  häufig  unter  der  oben  bezeichneten  Grenz- 
linie braun,  wodurch  bauchwätts  eine  Querstreifung  entsteht. 

Die  Männchen  sind  45 — 50  mm  lang,  4  mm  dick,  die  Weibchen 
55 — 75  mm  lang,  5—7  mm  dick. 

Scheitelfurche  sehr  seicht  und  fein,  zwei  genäherte  Grübchen 
sind  ziemlich  deutlich  sichtbar,    doch  konnte  ich  keine  Borste  darin 
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erblicken.  Stiru  gegen  die  Oberlippe  längsruDselig,  theilweise  qn«- 
ruDzelig.  Fäbler  ziemtich  dflnü  und  hm  (bei  einem  Weibchen  von 
G5  mm  Länge  und  5'ä  mm  Dicke  waren  die  Ffthler  4  mm  langj. 
Augen  sehr  deutlich,  fast  querelliptUch ;  Zahl  der  gedrängten  Oeelltn 
50-55  (7,  8.  9,  9,  9,  3  —  4,  6,  8,  8,  8,  8,  8  —  4.  7,  8,  9,  9,  9,  9). 

Oberlippe  runzelig,  mit  6 — 8  dnrcli  Längskielchen  abgegreniten. 
borstentragenden  Grabchen.  Backen  der  Männchea  nach  uoleo 
erweitert,  mit  verdicktem  Bande,  etwas  runzelig. 

Zahl  der  KörpersegmRnte  bei  den  Männchen  55 — 60,  bei  dei 
Weibchen  58 — 6(3,  davon  die  1 — 2  vorletzten  gewöhnlich  viel  kleiner 
(kürzer)  als  die  anderen,  versteckt 

Halsschild  glatt,  in  den  Seiten  mit  6 — 8  sehr  kurzen  und  seicht*« 
Furchen;  Seiteurand sfurcbe  die  Augen  kaum  erreichend.  Die  öbriget 
Schilde,  besonders  die  mittleren  und  hinteren,  sind  tief  und  di^br 
gefurcht,  die  vorderen  Bingtheile  glatt  oder  sehwach  eingestochen 
punktiert,  anch  banchwilrts  kaum  merklich  (quer)  gefurcht.  An  den 
Hinterrändern  der  Schilde,  uud  zwar  nur  in  den  Seiten  deutlich  zu 
sehen,  stehen  sehr  kurze  feine  Wimperh;iare  von  gelblicher  Farbe.- 
Saftlöcher  ziemlich  deutlich,  im  hinteren  Ringtheile  gelegen,  von  der 
Naht,  welche  etwas  ausgebogen  ist,  ein  wenig  entfernt,  zwischen 
Saftloch  und  Kaht  ein  geglättetes  Feldchen,   das  schwach  erhöht  isi. 

Der  Käckenschild  des  Analsegmentes  ungeschwänzt,  in  einen 
stumpfen  Winkel  endigend,  und  sowie  die  Afterklappen  und  Anal- 
scbuppe  schwach  uadelrissig-rnuKelig,  gelblich  oder  fast  weisslichgnu 
behaart.  Klappenränder  nicht  aufgeworfen,  Schuppe  stumpf  winkelig- 
dreieckig. 

Die  Männchen  besitzen  98—108,  die  Weibchen  107—123  Bein- 
paare, da  gewöhnlich  die  letzten  zwei  Segmente  fiisslos  sind.  Hif 
Beine  ziemlich  lang,  sehr  massig  kurzborstig,    Klaue  lang  und  dfliin. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  in  einen  ziemlich  kräftigen  Haken 
umgewandelt.  Das  drittletzte  und  vorletzte  Glied  der  Lauf  beine  besitzt 
je  ein  Tarsalpolster,  welches  geglättet  ist  und  am  Ende  zahnartig  vor- 
tritt. Die  Enden  des  Oopulationsringes  springen  über  die  Ebene  dt^ 
Bauches  stark  zapfenförmig  vor.  Der  Copulationsapparat,  welcher  niehi 
ganz  verdeckt  ist,  sieht  dem  von  lulus  varius  (unicolor)  ähnlich. 

Anamorpliose. 

Thiere  mit  50 — 60  Segmenten  sind  25 — 45  mm  lang,  3 — 35  mm 
dick,  haben  J'ö— 99  Beinpaare,  indem  3—5  Endsegmente  fusslos  sind- 
Zahl  der  Ocollen  circa  49  (4,  5,  6,  7,  8,  9,  10). 

Ein  Thierehen  mit  47  Segmenten  war  20  mm  lang,  2'2  mm 
breit,  hatte  81  Beinpiare,  indem  die  4  Endsegmente  fusslos  waren. 
und  circa  33  Ocellen  (3,  4.  5,  6,  7,  8). 
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Ein  aDderes  Individunm  mit  40  Segmenten  war  12  mm  lang, 
1'6  mm  breit,  gedrungen  walzenförmig,  wie  die  früheren,  hatte 
63  ßeinpaare,  indem  die  6  Endsegmeute  fusslos  waren,  und 
28  Oeellen  jederseits  (1,  2,  3,  4,  5,  6,  7). 

Andere  JugendzustäDde  unbekannt. 

Ich  untersuchte  an  50  Stücke  dieser  anseholieheii  Art,  welche 
grösgtentheils  aus  Datmatien  stammen,  wo  nach  einer  Gollection  des 
Agramer  zoologischen  Museums,  in  welche  ich  durch  die  Gttte  des 
Herrn  Professors  Brusina  Einsieht  nehmen  konnte,  diese  Thiere  sowohl 
am  Pestlande  wie  auf  den  Inseln  recht  häutig  sein  müssen ;  der  Rest 
ist  aus  dem  österreichischen  Küstenlande,  zwei  Stücke  von  der 
italienischeu  Insel  Capri.  C.  Koch's  OriglDal-Itidividuen  waren  aus  der 
Gegend  von  Pola. 


IuIqs  Tarlas  FabriclDS,  1781  (t). 

(Speciea  inaectorum,  p.  528.) 
[^  lalaa  naicolor  tM  iiliripn  C-  KMh,  IS47.] 

Hobusfus,  subcrassus,  subglaber,  nigro-fusnis,  brunnetts,  pedibus 
et  antennis  brunneis,  fuscis  vel  nigris.  Vertex  sulco  tatui,  foveU  seti- 
geris  nuJlis;  frans  rugulosa.  Äntennae  corporis  JaÜludine  breviorcs. 
Oculi  manifesti,  dliptici  vel  subreniformcs,  oceUorvm  scriebus  septenis 
transversis,  ocellis  utrimque  50—80.  Segmenta  64 — 66.  Segmentiim 
primum  Jatertbus  striatis.  Segmenta  cetera  sat  profunde  et  dense 
striata,  margine  postico  tenuiter  ciliato,  parte  anteriore  ad  ventrem 
versus  oblique  veJ  transverse  iineata.  Foramina  repugnatoria  sat 
magna,  antice  haud  procul,  postice  sat  procul  pone  siittiram  emar- 
ginatam  et  pone  aream  lacvigafam  sita-  Segmentum  ultimum  rimu- 
losum.  rugitlosvm  et  setis  bret-ibus  et  canescentibus  sat  dense  pubes- 
cens,  postice  supra  obttisangvlvm,  vahnlis  analibus  Jiaud  marginatis, 
aliqifanto  torosis.  squama  anali  simpliri.  Pcdum  paria  94 — 123. 
Pedes  sat  longi,  valde  hirsuti.  Mas:  StipUcs  mandibulares  infra 
tnodice  }>roducti.  Fedes  primi  paris  uncinati.  Fedum  ceterorum 
artictdi  duo  pcnuhimi  pulvillis  tarsalibus  sinuosis  instructi.  Margines 
ventrales  segmenti  septimi  prominentes,  conoidci-  Pedes  coptdaiivi 
partim  detecti,  valde  elongati  ei  inter  se  approximatl ;  laminae  copu- 
lativae  anteriores  ad  apicem  versus  ditalatae  et  in  dentem  vel  humum 
latissimiim  inflexae,  laminas  eeteras  omnino  fcre  obtegentes;  poste- 
riores bipartitae  vel  hiapicatae,  parte  inferiore  in  mnrgine  manifeste 
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fimbriata  et  in  stylum  vel  tubum  apicalem  producta,  parte  exteriore 
tortuosa,  curvata  et  acuminata.  Flagellum  copulativum  ntiUutn.  Longü. 
eorp.  40 — 90  mm,  lattt.  corp.  3 — ?  mm. 

gyn.    1793.    luliis  variun  FabriciuB,  Entom,  ayat.  ed.  2.  U.  p.  304.  (V) 
(?)    1838.   In!u8   TariuB   C.  Kooh,   Deutgeh!.    Cruet    Myr.  etc.    Heft   22,  Taf.  3. 
1847.    lulus  nigripes  C.  Kocb,  System  d.  Myriap.  p.  107. 
1847.    lulne  nnicolor  C.  Koch,  System  d.  Myriap.  p.  lOT. 
1863.    Idliis  unicolor  C.  Kocb,  Die  Myriap.  U.  p.  78.  Fig.  201. 
1868.    luliiB  nigripfts  C.  Koch,  Die  Myriap.  II.  p.  95,  Fig.  217. 
(?)    1863.    liiliTB  variuK  C.  Kooh,  Die  Myriap.  II.  p.  86,  Fig.  209. 

1877.    lulug  variiie  Fedrizzi,  Anaaario  Soc.  Natarsl.  Modena,  XI.  p.  90. 
1877.    IqIds  nigripes  Fedrizzi.  ibid.  p.  91. 

1883.    lulus  variua  Berlese,  Ac.  Myr.  et  Scorp.  it.  faso,  VIII.  No.  2.  Fig.  l-i. 
18t4.   luIuB  varins  et  fsrielales  iiigripea  et  unicolor  Berlese,  Atti  d.  R  htiöit» 
veneto,  6.  ser.  II.  Estr,  p.  10,  Tav.  I.  Fig.  1  e  1.1. 
Non  syn.    1^51.    IuIiib   variu«   Menge,   N.  Sebrjft.    d.    natarf.    GeBellseh.   I>aiiii|, 
IV.  4.  p.  5. 

Körper  sehr  gedrungen,  bei  den  Weibchen  dick  und  fast  plninp. 
bei  den  Männchen  viel  schlaolier,  glatt  nnd  stark  glänzend.  Die  Farbe 
ist  in  allen  Theilen  dunkelbraun  bis  braunschwarz ;  Mundrand  bräunlieh- 
gelb  oder  fast  braunroth.  Klauen  der  Fflsse  fast  bernsteingelb.  Anal- 
Segment  oft  entschieden  grau  (behaart).  In  der  Höhe  der  Safllöcber 
manchmal  eine  L^ngsreihe  dunkler  Flecken.  Nicht  selten  sehen  die 
Tbiere  wie  braun  beringt  aus. 

Männliche  Thiere  messen  40 — 50  mm  in  die  Länge.  3 — 4  mm 
in  die  Breite;  Weibchen  sind  50 — 90  mm  lang  und  4'5 — 7  mm  breil. 

Der  eingestochen  punktierte  Scheitel  zeigt  eine  feine  Längsfurche, 
entbehrt  aber  immer  jeder  Spur  von  borstentragenden  Scheitelgrflbehen. 
Stirn  runzelig.  Fflhier  verhäitnismässig  kurz,  kürzer  als  der  Körper 
breit  ist.  Ocellen  recht  deutlich,  beiderseits  in  elliptischem  oder  niereo- 
förmigera  Haufen,  sehr  zahlreich  (50—711),  in  sieben  Querreihen 
(4,    t),    8,    8,    8,  8,  8    —    5,  (i,   7,  8,  9,  9,    7    —    3,    7,    8,  9, 

9,  9,  8  —  3,  6,  8,  9,  10,  10.  10  —  5,  7,  8,  9,  10,  10  10  —  5,  i  9, 

10,  11,  11,  y  —  6,  8.  Ü,  11,  12,  12.  12  —  10,  12,  12,  12,  12,  11,  10, 
letztere  Stellung  bei  dem  grössten  Weibchen  von  90  mm  Körperlänge)' 

l'eber  der  längsrunzeligeu  Oberlippe  stehen  6—8  deutliehe 
borstentragende  Grübchen  in  einer  bogigen  Quarreihe.  Backen  der 
Männchen  nach  vorne  und  unten  etwas  löffelförmig  erweitert,  auf 
der  Aussenseite  nicht  so  gewölbt  wie  sonst,  sondern  etwas  eingedrückt, 
vor  dem  Hinterrande  gefurcht. 

Zahl  der  Segmente  bei  den  Männchen  54 — 60,  bei  dM 
Weibchen  55—66. 
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Halsschild  mehr  weniger  eingestochen  punktiert,  in  den  Seiten 
gerundet,  flur  wenig  ausgezogen,  daselbst  mit  5 — 6  immer  kürzer 
werdenden  Lftngefurehen  versehen,  unter  der  kurzen  Seitenrandsfurehe 
auch  ein  oder  zwei  solcher  Furchenstriehe.  Die  Rückenschilde  sind 
ziemlich  tief  und  dicht  gefurcht,  die  Furchen  sehmal  und  etwas 
ungleichmäsaig,  die  Hinterrandskanten  mit  sehr  feinen  Wimperhärehen 
besetzt,  welche  wohl  auch  theilweise  abgestossen  sein  können.  Vorderer 
Eingtheil  meist  fein  eingestochen  punktiert,  übrigens  glatt,  gegen  den 
Bauch  biuab  nur  sehr  wenig  schräg-  oder  quergefureht.  —  Safllöcher 
gross,  im  hinteren  Singtheile,  auf  den  vorderen  Segmenten  nicht  weit 
hinter  der  Naht,  auf  den  mittleren  und  hinteren  Segmeuten  aber  von 
dieser  ziemlieh  weit  entfernt,  doch  stets  vorder  Mitte  des  Ringtheiles 
gelegen.  Vor  dem  Saftloche  ein  glattes,  etwas  erhöhtes  Feldehen. 
Die  Naht  ist  vor  jedem  Saftloche  etwas  ausgebogen,  insbesondere  auf 
den  vorderen  Segmenten. 

Analsegment  in  allen  Theilen  nadelrissig  -  runzelig  und  mit 
weisslich-  oder  gelblicbgrauen  kurzen  Haaren  ziemlich  dicht  bedeckt. 
Der  BOckenschild  desselben  ist  völlig  ungeschwänzt,  am  Ende  stumpf- 
winkelig abgegrenzt.  Klappenränder  nicht  aufgeworfen  gerandet,  wohl 
aber  hervorgewulstet.  Analschuppe  breit,  stumpfwinkelig-dreieckig, 
nicht  vorragend. 

Die  Männchen  besitzen  94 — 104,  die  Weibchen  101—123  Bein- 
paare, da  die  letzten  2  Segmente  fusslos  sind ;  bei  Männchen 
können  aber  auch  die  3  letzten  Segmeute  der  FQsse  entbehren, 
während  bei  Weibchen  manchmal  als  Seltenheit  nur  das  letzte  Seg- 
ment fusslos  ist.  Beine  ziemlich  lang,  besonders  beim  Männchen, 
steifborstig,  Endglied  steifwimperig.  Kiaue  einfach,  lang  und  spitz. 

Männchen:  Erstes  Beinpaar  hakenförmig  und  ki'üftig.  Die  Lauf- 
beine haben  am  5.  und  6.  Gltede  je  ein  längsfaltiges  Tarsalpolster. 
Buthe  kurz  und  breit,  kaum  je  hervortretend,  am  Ende  tief  gabelspaltig. 
Die  freien  Enden  des  siebenten  Segmentes  rngeu  stark  zahnartig  über 
die  Ebene  des  Bauches  vor.  Copulationsfttsse  (Taf.  XIV,  Pig.171 — 173) 
mehr  oder  weniger  aus  der  Höhlung  des  Ringes  hervortretend,  manch- 
mal aber  auch  ganz  darin  versteckt.  Vordere  Elammerblätter  sehr 
lang,  fast  länger  als  die  hinteren,  diese  nur  mit  deu  äussersten  Spitzen 
aber  jene  hinausreichend.  Ferner  sind  die  vorderen  Klammerblätter 
gegen  das  Ende  verbreitert,  am  Ende  schief  nach  einwärts  zugerundet 
und  gegen  die  hinteren  Blätter  in  Form  eines  breiten,  stumpfen  Zahnes 
umgeschlagen.  Dieser  Zahn  klappt  in  den  einen  Theil  der  hinteren 
Klammerblätter  ein  und  hält  diese  fest.  Letztere  laufen  in  zwei  kräf- 
tige Spitzen  aus,  von  denen  die  eine  mehr  weniger  gewunden,  die 
andere   röhrenartig  ist;    überdies   sind   die  hinteren  Blätter  auf  dem 


gaDzen  loneuraiidc  stark  gefranst.     Ein  ßeiselapparat  (von  gewöhn- 
licher Ponii)  fehlt. 

Anamorphose. 

Unreife  Thiere  mit  53—57  Segmenten  messen  circa  35 — 38  mm 
in  die  Länge,  3 — 3'4  mm  in  die  Breite,  besitzen  93 — 101  Pusspaire, 
da  die  3 — 4  letzten  Segmente  fusstos  sind,  und  53 — 66  Oeellen  jeder' 
seita  (ö,  6,  7,  8,  Ö,  10,  8  —  2.  4,  6,  7,  8,  9,  10,  10).  Die  Farbe  ist  die- 
selbe wie  bei  den  l*>waehseQe.n.  Die  nachfolgenden  Stufen  siucl  viel  heller 
braun,  insbesondere  sind  diu  dem  Analsegmente  vorangehenden  KngB 
häufig  sehr  blase;  die  Saftdrüschen  leuchten  als  dunkle  Flecken  meisl 
deutlieh  hindurch. 

Männehen  mit  50  Segmeuten  sind  eirea  2ti  mm  laug,  2'8  ma 
dick,  haben  83  Beinpaare,  indem  die  ö  letzten  Segmente  fusslos  sind, 
und  42  Oeellen  jederseits  (3,  4,  5,  6,  7,  8,  9). 

Thiere  mit  44 — 48  Segmenten  messen  circa  16 — 22  mm  in  die 
Lange,  2 — 23  mm  in  die  Dicke,  haben  69 — 79  Beinpaare,  da  wieder 
die  letzten  n— 6  Segmente  fnsslos  sind,  und  circa  33  Oeellen  jederseib 
2,  4,  5,  6,  7,  8—2,  3,  4,  5,  6,  7,  8),  im  Dreieck. 

Individuen  mit  circa  40  Segmenten  messen  gegen  15  mm  in  die 
Länge,  1-6 — 1-8  mm  in  die  Breite,  haben  63—65  Beinpaare  bä 
6  fusalosen  Endsegmenten  und  27  Oeellen  jederseits  {2,  3,  4,  5,  6.  7/ 

Thierchen  mit  37  ISegmcntfin  sind  ungefähr  10 — 12  mm  lang, 
1*5  mm  dick,  haben  bei  7  Jusslosen  Endsegmenten  Ö3 — 55  Bein- 
paare   und  21  Oeellen  jederseits  (1,  2,  3,  4,  6,  6). 

Andere  Entwickelungsstufen  unbekannt. 

Ich  habe  gegen  70  Individuen  dieser  Art  verglichen,  welche  fssl 
alle  aus  dem  österreichischen  Küstenisnde  stammen ,  wo  diese  Art 
stellenweise  häufig  auftritt.  Einige  wenige  sind  aus  der  G^nd  von 
Fiume  (n.  Brusina  in  Agram),  Sftdtirol  und  Lombardei.  C.  Koch  hatte 
die  Original-Individuen  von  seinem  lulus  nigripes  aus  der  Gegend  vod 
Pola,  die  zu  seinem  lulus  unicolor  aus  der  Umgebung  von  Triebt,  va 
sie  nach  Koch's  Angabe  und  nach  meiner  eigenen  Erfahrung  sebr 
häufig  sind,  so  dass  man  oft  zahlreiche,  freilich  zumeist  unerwachsew 
Individuen  unter  einem  und  demselben  Steine  findet.  Fedrizzi  kennt 
sie  aus  Sfidtirol. 

Anmerkung  1.  FünzaRU,  If'edrlzzi.  Bprlew*  und  andere  ältere  und  wurt 
Entomologen  gUnben  in  dieBeii  Thieren  mit  Sicherheit  den  InliM  rarius  dee  Fitirifl» 
erblicken  zu  dürfen.  Doch  scheint  mir  die  Diagnose,  welche  dieser  von  win'» 
Inlns  vnrinB  mittheilt,')   nicht   gnt    aaf  unsere  Thii^re   zn  passen,   trenn  er  f»^^' 

')  Species  ins.  p.  528  et  1.  a.  c. 
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Zur  UnttTtchtidang  der  latidengentra,  Sb\ 

„PedibuB  ntriinque  78,  segmentis  basi  nigrie,  apkc  albie.  HnbJtut  in  Italid.  — 
Medina  (—  von  mittlerer  Grösae  ?  — ).  Caput  nignim  fascia  media  alba.  SpfimenU 
corporis  albida,  baei  nigra.  Marge  tenniasiine  ferrogineuB.  Pedes  nisri."  Fabriciiis 
hat  iiQn  dieses  Thier  nirgends  abgebildet;  ner  aagl  uns  etwas  über  die  Sciilptur 
<ler  Schilde,  die  Beschalfenheit  des  Analsegmenles,  die  CopnlatioiHlniise  ?  Farbe  des 
Körpers  nnd  Zahl  der  Beinpaare  stimmen  schon  gar  nicht.  Und  die  Grösse  ?  — 
Wenn  ieh  trotzdem  meiner  Besehreibung  den  Namen  luliis  varjus  Toranslolle.  so 
gesehiebt  dies  lediglich  deshalb,  weil  ein  ansehnlicher  Theil  der  M,vrio|)cdenroi'scb»>r 
den  Namen  IuIhb  varius  für  relativ  grosse,  scbww/p,  uii geschwänzte  Inliden  Süd- 
eiiropas  acceptierl  hat.  Volltommen  sicher  aber  fallen  meine  Individuen  mit  Iiilns 
unicolor  und  nigripes  C.  Koch  zasammen. 


Zar    llnterschelduDs    der    laliden^enera :     Inlas     Brandt, 
Splrostreptns  Brandt,  Splrobolns  Brandt  und  Cambala  Grsj. 

Zur  ieiehteren  Unterscheidung  der  drei  Hauptgathingen  unter 
den  luliden  und  der  Gattung  Cambal»  Gray  mögen  mit  Zugnmde- 
legung  eigener  Untersuchungen  und  dessen,  was  schon  Peters  in  seiner 
naturwissensohaftlichen  Reise  nach  Mossambique  (Zool.  V,  Berlin,  1862) 
diesbezüglich  mittheiit,  folgende  Betrachtungen  dienen: 
1.  lulus  Brandt. 

a.  Die  Füblerglieder  sind  grösstentheils  viel  lünger  als  dick, 
insbesondere  ist  das  zweite  Glied  verlängert,  FQhler  daher 
selbst  ziemlich  lang  und  mehr  weniger  dOnn;  Endglied  vier- 
Bpitzig  (d.  h.  mit  vier  kurzen  Spitzen  am  Ende). 
h.  Die  Stämme  des  Gnathoehilariums  bilden  den  grössten  Theil 
dieses  Organe»,  indem  sie  mit  ihrer  Basalhälfte  in  der  Mittel- 
linie zusammentreten  und  so  das  ganz  kleine  Promentum 
zwischen  die  beiden  Zungenbiätter  nach  vorne  drängen.  Ober- 
kieferlade mit  vier  Kammblättern. 

c.  Die  zwei  ersten  Körpersegmente  sind  unten  nicht  geschlossen 
und  tragen  je  ein  Beinpaar;  das  dritte  Körpersegment  ist 
bauchwärts  verbunden  und  fusslos  ;  das  vierte  trägt  ein  Bein- 
paar,  nämlich  das  dritte.  Vom  fünften  Rumpfsegmente  an 
besitzen  alle  je  zwei  Beinpaare,  mit  Ausnahme  des  letzten 
oder  der  2 — 3  letzten  Segmente  (und  des  siebenten  Körper- 
ringes der  Männchen),  welche  fusslos  sind.  Die  Körperringe 
sind  oberseits  gewöhnlich  deutlich  längagefurcht. 

d.  Männehen:  Das  erste  Fusspaar  der  Männchen  ist  gewöhn- 
lich in  ein  Häkchenpaar  umgewandelt  und  sehr  klein,  so 
daas  nar  sechs  Paare  von  Lauf be  inen  vor  dem  Gopnlations- 
organe  stehen.  Am  vorletzten  oder  an  den  beiden  vorletzten 
Tarsalgl  ledern  Anden  sich  oft  mehr  weniger  weiche  Polster. 
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Zur   Üntxrtcheidiatg  der  lulidengenera. 

2.  Spirostreptus  Brandt. 

a.  Die  Fühler  im  Allgemeinen  lang  und  dflnn  und  fast  vun 
ähnlicber  Beschaffenheit  wie  bei  lulus;  auch  das  Endglied 
vierspitzig. 

b.  Die  Stämme  des  Gnathochilariums  bilden  ungefähr  die  Hälfte 
desselben  und  sind  in  ihrer  Basulhälfle  verschmälert,  stossen 
in  der  Mitte  nicht  aneinander,  sondern  bleiben  weit  von  ein- 
ander getrennt  durch  das  sehr  grosse  Promentura,  welches 
vorne  zwischen  die  Znngenblätter  nicht  eindringt.  Oberkiefer- 
lade mit  9 — 10  Kammblättem. 

€.  Die  drei  ersten  Bumpfsegmente  sind  unten  nicht  geschlosscD 
und  tragen  je  ein  Beinpaar;  das  vierte,  bauehwärts  bereiu 
verbundene  Körpersegment  bleibt  stets  fuBsIos,  ebenso  du 
letzte  und  bei  den  Männehen  auch  das  siebente.  Alle  übrigen 
Segmente  tragen  im  ausgewachsenen  Zustande  je  zwei  Bein- 
paare.  Die  Körperringe  sind  oberseits  häufig  glatt,  d.  h- 
furchenlos. 

ä.  Männehen:  Es  stehen  sieben  Beinpaare  vor  dem  CopulatioDs- 
Apparate,  indem  das  erste  Beinpaar  der  Männehen  in  der 
Form  von  den  übrigen  Beinen  nur  wenig  abwicht;  dss 
selbe  besitzt  häufig  Fortsätze  an  der  Basis,  die  sich  hinter 
dem  Gnathochilarium  einsenken  (Gen.  Spirocyelistus  [et 
Spiropoeus?]  Brandt).  Vom  dritten  Beinpaare  angefanfen 
besitzen  die  beiden  vorletzten  Tarsalglieder  meistens  je  ein 
Chitinpolster  (Gen.  Pelmatoinlus  Sauasnre,  Divis.  2). 

3.  Spirobolui«  Brandt. 

a.  Die  Fühlerglieder  sind  zumeist  breiter  als  lang,  die  Fahler 
daher  selbst  kurz  und  meist  dick,  zusammengedrückt;  Eod' 
glied  auf  breit  abgestutzter  Fläche  oft  mit  vielen  dicht 
gedrängten  Spitzen  versehen. 

b.  Die  Stamme  des  Gnathochilariums  bilden  kaum  den  vierten 
Theil  dieses  Organes  und  sind  gegen  die  Basis  hin  zugespitzt: 
das  Promentum  ist  ausserordentlich  gross,  dreieckig,  drängt 
die  Stämme  seitwärts  weit  auseinander  und  dringt  mit  der 
Spitze  vom  zwischen  die  kleinen  Zungeablätter  stark  ein. 
Oberkiefer  mit  y — 10  Kamrablättern. 

c.  Die  zwei  ersten  Körpersegmente  sind  unten  nicht  geschlossen 
•  und  tragen  ebenso  wie  das  3.  4.    und   5.    Segment  je  ein 

Beinpaar,  so  dass  unter  den  vorderen  gar  kein  fbss- 
loses  existiert,  ausser  das  siebente  bei  den  Männchen. 
Alle  übrigen  Körpersegmente  tragen  je  zwei  Beinpaare,  nur 
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Zni-   Utderickeiduiy  der  Iidtdengmera.  353 

das  Endsegment  ist  meist  allein  fusslos.  Die  Rflebeuschildo 
sind  oben  gewöhnlieh  ungefureht, 
d.  M  ä  n  n  c  h  e  n :  Es  stehen  sieben  BeiDpaare  vor  dem  Copulations- 
apparate,  indem  das  erste  Beinpaar  der  MäJinchen  in  der 
Form  und  Grösse  nur  unwesentlich  abweicht  von  den  übrigen 
Beinen ;  dasselbe  zeigt  auch  sonst  keine  auffallenden  Anhänge. 
Vom  dritten  Beinpaare  angefangen  besitzt  das  letzte  Tarsal- 
glied  (mitunter  auch  da-S  auf  die  Hflfte  zunächstfolgende 
grössere  Glied)  einen  Chitinpolster  (Gen.  Pelmatoiulns  Saussure, 
Div.  3). 
4,  Gambala  Gray. 

In  Nordamerika  lebt  hie  und  da  ein  iolidenähnliches  Biplo- 
podon,  welches  von  Gray  Cambala  genannt  wurde,  mit  der  Bei- 
fügung: „allied  to  lulus;  the  head  is  furnished  with  a  row  of  minute 
okelli  OD  each  side  (Gambala  lactaria  Gray,  GrifGth's  Animal  Kingdom 
1832,  II.  Ins.  PI.  135,  p-.  784).  Say,  welcher  diese  Thiere  an  Gray 
nach  London  eingeschickt  hatte,  nennt  eine  andere,  zu  derselben 
Gattung  gehörige  Art  (oder  dieselbe?)  lulus  annulatus;  Brandt  nennt 
die  Thiere  Spirostrephon  (ei  p.)  und  nach  ihm  auch  mehrere  amerika- 
nische Forscher;  Newport  nennt  sie  Cambala,  aber  auch  theilweise 
Spirobolus;  Gervais  heisst  sie  Gambala  und  lulus,  und  Saussure  et 
Humbert  glauben,  sie  zu  den  Craspedosomiden  stellen  zu  mflssen.  Um 
diesem  Streite  und  der  unerquicklichen  bereits  angerichteten  Gonfusion 
(cf.  Gervais,  Hist.  nat.  des  Ins.  Äpl.  IV.  p.  134 — 137)  ein  Ende  zu 
machen,  theile  ich  hier  auf  Grund  eigener  Untersuchungen  an  Indi- 
viduen der  Cambala  annulata  Say,  die  ich  der  Gflte  des  Herrn  Ä.  S. 
Packard  jr.  in  Providence  (Rh.  J.)  verdanke,  die  wesentlichsten  Cha- 
raktere von  Gambala  Gray  mit. 

lutusähnlich  und  auch  eine  echte  lulide.  Augäu  in  einer  einzigen 
Querreihe,  parallel  zum  Vorderrande  des  Halsschildes.  Fähler  kurz, 
doch  sind  die  Glieder  länger  als  dick,  keines  von  hervorragender  Länge, 
wenn  auch  das  zweite  und  sechste  die  übrigen  an  Länge  etwas  über- 
treffen. Endglied  mit  vier  sehr  kurzen,  dicken  Tastspitzen.  Ober- 
kiefer ^mit  5 — 6  Kammblättem.  Die  Stämme  des  Gnathochilariums 
sind  zwar  recht  gross,  treffen  aber  in  der  Mittellinie  lange  nicht 
zusammen,  indem  sie  sich  nach  hinten  verschmälern  und  durch  die 
mächtig  entwickelte  trapezoidale  Kinnplatte  weit  auseinander  gedrängt 
werden.  Das  Promentum  ist  auch  verhültnis'raässig  gross  und  treibt 
die  beiden  Zungenblätter  bis  zum  vorderen  Ende  auseinandeF,  indem 
ea  sich  nach  vorne  keilförmig  verschmälert;  letzteres  ist  bei  der  von 
Saussure  et  Humbert  (Mission  scientif.  au  Mex.  VI.  2.  seet.  PI.  4, 
Fig.  23)  gegebenen  Abbildung  des  Gnathochilariums  von  Spirostrephon 
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SA4  ColobogTuUlut. 

UctarinB^Gambala  lactaua,  uicht  in  so  hohem  Grade  der  Fall.  Alle 
Körperaegment«  stod,  mit  Ausnahme  der  drei  yorderaton,  unten  rö% 
geschlossen,  d.  h.  die  Baachplatten  wie  bei  Inlas,  SpiroboloB,  Spiro- 
streptus,  Blanitilas  fest  verwachsen.  Das  vierte  Körpersegment  ist  vk 
bei  Spirostreptua  fusslos.  Die  Bumpfsegraente  besitzen  mit  Aosnahme 
des  Hals>  and  Analschildes  aaf  dem  hinteren  Bingtheile  sehr  sUrt 
leistenfönnig  Torspringende  and  je  eine  Qnerreihe  bildende  scharfe 
Längskiele.  In  der  Höhe  der  SafUöcher,  welcha  schon  am  fanften 
E&rperaegmente  beginnen,  ist  jederseits  ein  solcher  Kiel  vorne  sehr 
verdickt  und  trägt  da  das  kleine  Safttoch.  —  Es  schienen  die  hieu 
untersuchten  Weibchen  noch  nicht  geschlechtsreif  zu  sein.  Männehen 
habe  ich  nicht  gesehen.  —  Wie  man  sieht,  bietet  diese  nimmebr 
streng  umgrenzte  Gattung  Anklänge  nicht  bloss  an  mehrere  anden 
Inliden-Gattuagen,  sondern  auch  an  die  Lysiopetaliden,  Craapedosoaidn 
und  wenn  man  will,  'sogar  an  die  Polydesmideu,  da  diejenigsS  Eide, 
welche  die  Safllöcher  tragen,  sich  vor  den  übrigen  durch  ihn  Grtsse  us- 
zeichnen.  Die  oben  erwähnte  Verwirrung  ist  daher  erk&Mch.  Den  G»t- 
schen  Namen  deshalb  nicht  anerkennen  wollen,  w^  zu  der  im  Animil 
Kingdom  gegebenen  Abbildung  der  erklärende  Text  zu  mangelhaft  sei. 
halte  ich  fßr  ungerecht.  Uebrigeos  hat  ja  Newport  von  dem  Gra;- 
schen  Originalexemplare  des  British  Uawtims  nachträglich  eine  faai 
genügende  Gattungs-Diagnose  entw^fim. ') 

In  allerjttngster  Zeit  bat  A.  0.  Packard  jr.  ebenfalls  die  Gattnug 
GambaU  zum  Gegenstande  seiOM  Studiums  gemacht  und  seine  Beol)* 
achtungen  mitgetheilt.  ^ 

3.  Unterortfniing :  Colobognstha  Brandt,  1834. 

Diplopoda  Chüognathis  simülima.  Caput  parvum  vel  mitiiniKM. 
trianguläre.  Labrum  evanidum.  Mandibulae  minima^.  GftathochHo- 
rium  degenerans  vd  ntdlum.  Os  phis  minusve  rostriforme  et  ^erumgur 
Organum  siictorium  simtdans,  Glandulae  odoriferae  foramimbvs  rt- 
pugnatoriia  apertae. 

Syn.    1834,    Colobognatha  Brandt,  Okena  Isla,  p.  70t. 

1836.    Second  Ordre:    Sipbonizantia  Tel  Myriapoda  Bugeotia  (Seel.  I.  Omnu- 

tophora   et    sect.    II.    TTphlogena)    Breodt,    Bull.    Bcieot.    d.   l'A»! 

St.  P^tersb.   I.  (1837)  No.  23,  p.  178;   Ann.  d.  boL   n»t.  2.  »r.  Zoo! 

Vm.  (1837)  p.  377-378. 
1840.   Mjnapoda   SugentEa,   SiphoDizantia  eeu   Siphoiiopbora  Brandt,  Bnll- 

ücient.  d.  l'Äcad.  St.  Petersb.  VII.  (eee.  Recueil,  1811.  p.  46). 


•)  \>1.  Ann.  and  Mag.  of  Kat,  Hiat.  XEII.  1844,  p,  266. 
•)  Vgl.  Prooeed.  Amor.  Philos.  Soe.  XX[.  1833,  p.  195. 
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Die  GolobogoatheD  sind  meist  kleine  Diplopoden,  welche  bis  auf 
die  Mondtheile  und  die  Kopfform  mit  den  Ghilognathen  QbereinBtimmen. 
Die  Mnudtheile  zeigen,  Terglicheo  mit  denen  der  Ghilognathen,  rerschie' 
dene  Grede  der  Bflekbildung,  insbesondere  ist  ein  Gnathochilarium  oft 
gar  nicht,  in  einigen  Fällen  mehr  weniger  deutlich  als  solches  zu  erkennen. 
Jedenfalls  haben  die  meist  äusserst  kleinen  Oberkiefer  eine  ganz  andere 
Form  als  die  der  Chilognathen.  Der  kleine,  dreieckig  zugespitzte 
Kopf  ist  in  einen  kürzeren  oder  längeren  Büssel  verlängert,  was  Brandt 
veranlasste,  diese  Tfaiere  als  Sauger  (Sugentia)  anzusprechen.  Ein 
wirkliches  Saugen  scheint  jedoch  nicht  stattzufinden,  ausser  vielleicht 
bei    den  langrflsseligen  Formen. 

Hieher  gehört  die  einzige  Familie  der  Polyzoniden. 


FsmlUe:  Polyzonidae  eerrals,  1844. 

(AnD.  d.  sei.  dsI.  3.  s^r.  Zoo).  H.  p.  70.) 

Corpus  m^ttiee  dangaium,  longum  vel  longissimitm,  interdum 
fUforme,  depresswm,  supra  convexum  vel  sat  planum,  in  lateriJtus 
airinatum,  in  spiram  vd  turbinetn  contractile.  Caput  in  rostrvm 
Itrevius  vel  longius  vel  longissimum  productum.  Ocvli  distincti  vel  nnHi. 
Scuta  pleuralia  cum  scutis  dorsal^ms  coalita,  in  planitie  ventris  vel 
latenim  sita.  Ijiminat  pedigerae  liberae  (semper?).  Foramina  repugna- 
toria  in  series  duas  laterales,  a  segmento  5.  ineipientes  di^osita. 
S^mentorum  numerus  magnus  vel  permagnus,  incertus.  Penes  di- 
stmcti,  sa^e  protrusi-  Pedes  copulativi  in  segmento  septimo  siti, 
^ierumque  deteeti,  ex  utroque  pedum  pare  formati. 

Sj'n.    1841.   Ommstophora  et  Tjphlogena  BraDdt,  Recueil,  p.  49  et  50. 

3814.   Polj^onidae    et   SiphoDophoridae   Newport,    Trana.    Linn.   Soe.  Lond. 

XIX.  p.  278. 
1647.  PolTzoDiden  C.  Koch,  Syst.  d.  Myriap.  p.  61  u.  142. 
1847.    PoljzoDides  Gervais,  Hirt.  nat.  d.  Ine.  Apt.  IV.  p.  3(U. 
1869,  Andrognathidae  (ei  p.)  Cope,  Proceed.  Amer.  PhiloB.  Soo.  XI.  p.  182. 
1873.  Polyzonidea  Sanas,  et  Hrnnb.,  Mise,  soient.  au  Mex.  Zool,  VI.  2.  p.  98. 

Die  Körperform  der  Polyzoniden  ist  wie  bei  den  Polydesmiden 
recht  verschieden.  Bald  sind  sie  ziemlich  kurs,  convei,  fast  hohl- 
bäuehig,  bald  verlängert,  niedergedrückt  und  ziemlich  breit,  bald 
sehr  verlängert,  schmal  und  mit  seitlichen  Kielen  an  den  Böcken- 
sehilden  versehen.  Alle  können  sich  spiralig  einrollen.  Der  durch 
Terkfimmerung  der  Kiefer  ausgezeichnete  Mund  ist  bald  kurzrüsselig. 
bald  in  einen  ziemlich  langen  und  dünnen  Bflssel  ausgezogen.  Aogen 
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sind  entweder  vorhanilen.  wenn  auch  io  geringer  Oeellenzahl.  odiT 
sie  fehleu.  Die  Pleuren  sind  mit  den  BOciienschiideii  verwachsen  and 
liegen  in  der  Ebene  des  Bauches  oder  der  Seiten.  Die  fnsstragenden 
Banehplatten    dürften  überall  frei  und  beweglich  sein. 

Die  Saftiöcher  liegen  in  zwei  seitlichen  LäDgsreihen,  welche  im 
5.  Segmente  beginnen.  Die  Zahl  der  Bumpfaegmente  ist  ähnlich  vie 
bei  den  lulideu  nicht  bloss  bei  den  Gattungen  und  Arten,  sondern  anchbei 
den  einzelnen  Individuen  derselben  Art  sehr  verschieden;  man  zählt 
ihrer  30—100  und  mehr.  Es  findet  sieh  also  die  grösate  Zahl  m 
Korpereegmenten  in  der  Familie  der  Polyzoniden.  Der  erste  BöckeD- 
schild  ist  oft  etwas  grösser  als  der  folgende  und  verbirgt  manchmal 
den  ganzen  Kopf.  Ruthen  meist  deutlich  entwickelt,  oft  recht  gross  and 
vorgestreckt.  Beide  Beinpaare  des  siebenten  Körpersegmentes  sind  io  Co- 
pulationsfiisse  umgewandelt;  diese  liegen  meist  offen  da. 

Europa,  Amerika,  Asien,  Afrika.  Alle  Polysoniden  üebea 
feuchte  Orte. 

Brandt  bringt  die  Mitglieder  dieser  Familie  in  zwei  Gruppen. 
nämlich  in  die  der  Ommafophora  und  Typhlogena,  je  nachdem 
sie  Augen  haben  oder  keine.  Eine  bessere  Eintheilung  ist  die  nach  der 
Körperform,  wie  sie  schon  Saussure  versncht  hat.  Nach  meiner  lifr- 
maligen  Ansicht  ist  es  am  besten,  folgende  zwei  Subfamilien  zu  bilden: 
1.  Platydesmia,  2.  DoHstenia. 


1.  Snbfamllie:  Platydesmia  Sanss.  (?) 

Corpus  hreve  vcl  modice  elongatvm,  f^us  minusve  dilafatum.  roti- 
vexam  vel  äei)ressum.    Numerus  segmentornm  minor  quam  septuaginta. 

Syn.   1841.    Ommalophora  Brandt,  Beciieil,  p.  ^9. 

1872.   Platj-desmienB  (ex  p.)  Sausa.  et  Hnmb.  Miss.  aei.  ao  Mei.  V[.  2.  p.  W 

Körper  nur  massig  verlängert,  ziemlich  breit,  convex  oder  st*rk 
niedergedrückt.  Die  Zahl  der  Körpersegmente  geht  nicht  ober  70  hinsns- 

Gattungen;  Platydesmus  (Pieatodesmus)  Lucas  ^  Braehycibe 
Wood,  Polyzonium  Brandt  (Leiosoraa  Victor?),  Octoglena  Wood,  Peta- 
serpes  u.  Ändrognathus  Cope,  Sipbonotus  Brandt  (?). 

Auch  in  Oesterreich-Ungarn  vertreten  durch  die 

Gatt.  Polyzonlnm  Braodt,  1834. 

(Okens  Isis,  1834,  p.  704.) 

Corpus  supra  convexum,  infra  planum  vel  cmicavum,  panu* 
elongatum.     Caput    parvum,     sab    seuto   primo    dorsali    plenunq»' 
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absconäitum.  Antennae  siihclavatae,  in  hasi  approjchiiatae,  artictilis 
plurimis  anbaeqtialihus,  septimo  cum  öciavo  brevissinio.  OcuJi  oceUis 
paucis  et poTte  antennas  hiseriatis,  seriebtts  convergentihtis,  approximatis. 
Jiostrum  aniennis  plus  trijdo  brevius.  Malae  mandibulares  perparvae, 
triangulae,  e  lamelUs  pluribvs  chiiincis  connmctis  composifae.  Gnutho- 
chäarium  nidlum,  eius  loco  Jamina  triangtUa  simplex.  Sciitum  pri^ 
mum  dorsale  magnum.  Fleitrae  suhhorieonlales.  Corporis  segmentum 
3.  apodum,  4.  pedum  paribus  duobits  instrtidwm.  Pedes  brerissimi, 
articulo  ultimo  maximo ;  coxae  proeessibus  rctractilibits  instrudac. 
Mas:  JPenes  duo,  longi,  protrusi.  Pedes  copidativi  dctedi;  par 
antcriiis  magnum,  j)0Sterius  midto  imbecillius,  abscondituni. 

Syu.    1086.  Poljzonimn  ßraudt,  Bull.  Boient.  d.  l'Aoad.  Petersb.  I.  p.  178.  (2.  De,.-.) 

1836.  Platj-ulüs  üervaiB,  BuH.  d.  1-  Soc.  philom.  de  Paris,  p.  71.  (17.  Deo,> 

1837.  Platj-Lilua  Gervais,  Ana.  d.  boL  nat.  2.  ser.  VII.  (Zool.)  y.  48. 
1831».  Plalj-QluB  M'aga.  Hevue  zool.  p.  ].  Soe.  Cuv.  ]I.  p.  79  et  88. 

(?)    1839.  LeioBoma  Vittor.  Bull.  d.  Natural,  d.  .Mobcou.  XII.  p.  44.  Tab,  I. 

1844.  polyzoDiuin  GcrraiB,  Add.  d.  Bci.  nat.  3.  ivr.  II.  (Zool.)  p.  12. 

1817.  Polyaoninm  Gen-ais,  Hist.  nat.  d.  Iob,  Apt.  IV.  p,  203. 

1870.  Polvzoniam  Meinert,  Kftturh.  Tidsskr.  3.  B.  VI.  y.  459. 

]87fl.  PieslodeBinna  Faniago,  Atti  d.  Soc.  Ven.-Trent.  di  sei.  nat.   IV.  p.  63 

1880.  Hlrudisoma  Fanzago,  Ball.  Sou.  entoiu.  ital.  XII.  p.  276.  Kirenze.  1881 

—  Platyiilaa  Lucas,  Sill  ti  a, 

—  Polyzouiiun  Newiiort,  Porath,  Stiuber?  ete.  etc. 

(Vgl.  hiezu  Taf.  XVJ,  Fig.  lüa-SlU.i 

Körper  sebr  massig  verlängert,  obeu  convex.  unten  Hach  oder  etwas 
ausgehöhlt.  Kopf  klein,  dreieckig,  unter  dem  grossen  ersten  Rückenschüde 
verborgen  (Taf.  XVI,  Fig.  199 ;  hier  absichtlich  vorgezogan).  Fühler  fast 
kealeaförmig,  an  der  Basis  stark  genähert,  die  st-ehs  unteren  Glieder  in  der 
Grösse  wenig  verschieden,  die  beiden  letzten  sehr  klein  (Fig.  199).  Die 
Augen  bestehen  nur  ans  wenigen  ücellen,  welche  in  schrügen  (eonvergen- 
ten)  IBeihen  hinter  den  Füblerwurzelo  stehen  {Fig.  201).  Der  Rössel  bleibt 
sehr  kurz  und  erreicht  kaum  den  dritten  Theil  der  FUhlerlänge.  Uber- 
kieferladen  sehr  klein,  dreieckig,  aus  mehreren  mit  einander  verbunde- 
nen Chitin  blättern  zusammengesetzt  (Fig.  203,  MM  und  204^,  Ein  • 
Gnatboehilarium  ist  nicht  vorhanden,  an  seiner  statt  ist  die  Unterseite 
des  Kopfes  von  einer  dreieckigen  Platte  bedeckt,  die  keinerlei  deutliche 
Theilung  zeigt  und  möglicherweise  einem  vergrösseiteu  Kehlstüek 
(Hypostoma)  entspricht.  Das  3.  Körpersegraent  ist  fusslos,  das  4.  wie 
die  folgenden  mit  zwei  Beiupaaren  versehen.  Die  Pleuren  liegen  horizontal 
auf  der  Bauchseite  (Fig.  200).  Füsse  recht  kurz,  ihr  Endglied  am 
längsten.  Die  Männchen  besitzen  zwei  lange,  entblosste.  zugespitzte  . 
Ruthen  (Fig.  200,  p).    Die  ■  Copulationsfiisse  sind  auch  fast  ganz  ent- 
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blöaat,    ihr   vorderes   Paar    gross    und  dick,  das    hintere    bedeutend 
Bohwächlicher  (Fig.  207-208). 
Vaterland:  Europa,  Asien. 

Anfflerknng.  Die  Gattnng  LeioBoma,  welche  T.  Victor  im  Kaubasas  ent- 
deckt hat  (1.  0.  p.  44),  bat  unstreitig  die  gröaate  Aehnliohkeit  mit  Poljioiiinin  Brandt 
Dud  aach  die  ansführlicbe  QatltiDgsdiagaeBe,  welche  Viotor  mittheilt,  Btimmt  bis  aof 
zwei  merkwürdige  Sätze  mit  der  dee  Polfzoninm  gut  überein;  diese  zwei  Sitia 
lauten :  „La  tite  a  de  mSme  ap  dessouB  ane  grande  pi^ee  k  troia  dentes,  qni  etait- 
apondent  parallelement  k  la  plaqae  prineipale  et  jt  la  Uvre  aup^rienr,  et  de  chaqne 
um,  BODB  les  piaqaes  laterales  (de  la  t<lte),  on  voit  de  v^ritables  palpes 
(Fig.  A."'),  composes  de  troie  artieles  nouvants,  dont  le  dernier  a  ]a 

forme  d'un   oftaque  (Fig.  A'")" La  patte  e»!  eomposee  de  cinq 

articlea  et  du  tarae,  qui  en  a  B  avec  un  croohet  simple  (Fig.  &'')."  — 
Sollte  sich  der  Inhalt  dieser  2  S&tie  als  Thatsaehe  heransstellen,  dann  ist  LeiMoma 
ein  hocbet  merkwürdigesOcnae;  wenn  nicht,  dann  föllt  ea  mit  Polyzoninm  TollatäDdig 
zDBammen.  An  der  AHiMwig  des  Eopfea  (Fig.  A"  und  A'")  ist  vod  einem  Sglic- 
drigen  Taster  nichta  su  bemerken;  dagegen  worden  die  Beine  wirklich  mit  je  5 
grösseren  Gliedern   und  je  einem  ditnnen,  Bgliedrigen  Tarsaa  abgebildet. 


Folyzonlam  gerrnsnlcnm  Brandt,  1831. 

(Bnll.  d.  Mein-  d.  l'Aead.  d.  St.  Petereb.  ser.  6.  Math.  Phjs.  IL  1833,  p.  XL) 

Modice  elongatam,  depresaum,  laterihvs  SiApartdlelis ,  scutis 
dorstüibus  convexis,  glaberrimts,  ftdvis  vel  tcstaceis,  capite,  lateribus 
pedibtisqae  multo  paüidioribtts,  serie  ditpUci  macularum  dorsaÜHm 
mintts  distincta.  Antennae  latitudine  corporis  plus  duplo  breriorts. 
Ocidi  ocellis  ternis  (interdum  quaterms),  biseriatis,  nigerrimis. 
Rostrum  brevissimam.  Segmenta  30 — 50.  Scutum  primum  dorsaU  sat 
magnum,  antice  arcaatam,  caput  et  partim  antennas  ahscondens. 
Foramiiia  repugnatoria  parva  et  praeter  primum  procul  pene 
suiuram  transverSam  sita.  Segmentum  ■altimHfn  parvum,  interdHm 
•  absconditum,  volvulis  analibtis  minimis,  stpmma  anali  nuUa.  Smia 
pleuralia  transverse  oblonga.  Pedum  paria  42 — 90.  Pedes  latäadine 
corporis  jtiiis  duplo  breviores,  latera  rton  vel  vix  superantes,  temits. 
Mos:  Unguis  pedum  primi  ft  secundi paris  magnuB,  foliaceus  vel  coeJUti' 
formis.  Pedes  copulattvi,  guos  pedum  paria  octo  praecedunt,  valde 
inaeqaales;  par  prius  magnum,  6-articulatum,  in  hast  vaide  inßaium, 
ceteram  tortuosam,  ungue  magno,  bicuspidato ;  par  posterius  tenue, 
acumtHatum,  5-artictdatum,  artieulo  ultimo  longo,  simj^ict.  Long.  corp. 
ä—lö  mm,  lat.  l'l—2  mm. 
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Syn.   1834.  Polj'zoDiuia   germanicum  Brandt,  Oken'a  laia,   p.   704. 

1836.  Platynlus  AndouiniftQU*  QeiraiB,  Ball.  d.  1.  Soe.  philora.  de  Pftris,  p.  71. 

18.17.  PlatjuloB  AadouiDianos  Gervais,  Ana.  d.  Bci.  nat.  2.  ser.  VD.  p.  48 ; 

Idem,  Atla«  io«losi4°e,  pl.  55,  Fig.  9. 

1839.  Platyulng  Audouinianns  Waga,  Bevne  zool.    Soc.  Cuv.  IT.  p.  88. 

(?)    1839.  Leiosoma  rosea  (!)  Victor,   BalL  d.  Natur,  de  Moscoa.   p.  46,   Tab.  1. 

1841.  Poljzoniuni  germanicam  Brandt,  Reaneil,  p.  50. 

1844.  PolyioaiuDi  germ.  G.  Koch,  Deutaobl.  Crust.  Myriap.  etc.  Ueft  40,  Taf.  17. 

1847,  Polyiouium   germanicum   OervaJB,   Hiet.  uat.  d.  Ina.  ApL  IV.   p.  SU4, 

PI.  45,  Fig.  6,  a-h. 

1861.  PlatyulDB  AudouinianuB  Sill,  Verband!,  d.  Biebenb.  Vereis.  XU.  p.  1!<9. 

1863.  Polyzonium  germaDJciini  C.  Koch,  Die  Myriap.  1.  p.  89,  Fig.  77. 

1870.  Polyzoninin  germanicum  Meinert,  Natnrb.  Tidsakr.  3.  R.  VI.  p.  461. 

1877.  Polyioniutn  germaniciini  Taschenberg,  in  Brebm'a  III.  Thietl.  IX.  p-  628. 

18^.  Polysoninm germanicum  KarlioBki,  Spraw. Kom.  flzjogr. XVII. p. 89 u. 233. 

—  PolyKODiam  gennanienm  Menge,  Poratb,  Stoxberg,  etc. 

Körper  ziemlich  flach  halbcylindri  seh,  flberall  gleichbreit,  hintea 
uod  vorn  rasch  verschmälert  und  gerundet,  sehr  glatt  uod  glänzend 
unbehaart,  bräunlichgelb  oder  gelbbraun,  die  Seiteuränder  der  Rßcken- 
sehilde,  die  Unterseite  und  die  Beiae,  sowie  der  Kopf  sind  blassgelb 
bis  weisslich,  die  Fahler  bräunlieh  geringelt,  Äugen  schwarz.  Die 
Männehen  sind  häutig  blasser  als  die  Weibchen  und  bei  ihnen  wie 
bei  den  jugendlichen  Stücken  zieht  eine  Doppelreihe  von  undeutlichen 
Fleckchen  ftber  den  Racken,  seine  Oberfläche  in  drei  nahezu  gleiche 
Theile  theilend. 

Körperlänge  der  Männchen  b — 10  mm,  Breite  l'l — l'ö  mm, 
währeud  die  Weibchen  10 — 15  mm  in  die  Lauge  und  1'6 — 2  mm  in 
die  Breite  messen.  (Nach  Meinert  können  die  Männchen  bis  14  mm 
lang  und  1-9  mm  breit  werden.) 

Kopf  dreieckig,  unter  dem  Halsschilde  verborgen,  durchschnittlich 
bei  den  grösseren  Individuen  0-35  mm  lang  (vom  Hiat«rrande  bis  zur 
MundÖfl^Qung)  und  hinten  nahezu  ebenso  breit.  Fahler  sehr  kurz, 
dick,  mehr  weniger  keulenförmig,  etwas  gekrümmt,  kurzborstig 
(1.  Gl.  OIO,  2.  Gl,  012.  3.  Ol.  016,  4.  Gl.  016,  5.  Gl.  013,  6.  Gl. 
0-13,  7.  und  8.  Gl.  0-02  mm,  zusammen  083  mm  lang  und  am  4. 
und  5.  Gliede  0'17  mm  dick,  bei  einem  11  mm  langen  und  19  mm 
breiten  Weibchen).  Hinter  den  genäherten  Fflhlerwurzeln  stehen  nahe 
beisammen  und  (gewöhnlieh)  in  schwarzes  Pigment  eingebettet,  in  zwei 
schiefen,  ns-'h  vorne  convergierenden  Reihen  die  Augen,  jede  Reihe 
mit  drei,  selten  mit  vier  Ocellen,  zwischen  deren  zwei  vordersten  zwei 
Borsten  stehen. 

Zahl  der  Segmente  bei  den  Maonchen  30 — 19,  bei  den  Weibchen 
38—50. 
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Halsschild  fast  halbkreisförmig,  bis  halbmondförmig,  kugelschslig'. 
in  den  Seiten  spitz,  am  Vordeirande  fein  aulgeworfen  und  in  der  Mittf 
etwas  ausgeschnitten.  Die  Bflckenschilde  sind  querbogeniormig,  an 
den  Seiteurändern  fein  aufgeworfen,  auf  der  Fläche  sehr  fein  ISngs- 
nadelHssig  bis  fein  runTielig,  dabei  aber  glänzend,  alle  vollstfindig 
unbehaart,  die  Seitenecken  abgestumpft  rechtwinkelig.  Die  SafUöcher 
sind'ziemlich  klein  und  stehen  auf  einem  kleinen  Hägelchen,  welches  nabf 
dem  Seitenrande  und  gar  nicht  weit  hinter  der  deutliehen  Quemaht  des 
Segmentes  liegt.  Das  erste  Saftloch  sitzt  häufig  auf  oder  sogar  Tor 
der  Quernaht.  Pleuren  querobtong,  am  medianen  Ende  etwas  zngerundei 
und  aufgeworfen,  mit  einer  Querfurche  auf  der  sonst  glatten  FIfiche. 
Das  Praeanalspgment  ist  bedeutend  sehmüler  als  die  anderen  Segmente, 
der  Hinterrand  deutlich  bogenförmig  ausgeschnitten,  die  Fläche  vor 
den  gerundeten  Hinterrandsecken  eingedrückt  oder  abgeflacht.  Das 
unter  dem  Praeanale.mehr  weniger  verborgene  Änalsegment  ist  klein. 
oben  mit  einer  feinen  Querfurche  verseben,  hinten  abgestutzt.  Änal- 
klappen  sehr  klein,    rudimentär,    Analschuppe   nicht  vorhanden. 

Die  Männchen  besitzen  42 — 84,  die  Weibehen  62— 90  Beinpaare, 
indem  nebst  dem  3.  bei  jenen  die  4 — 6,  bei  diesen  die  2—b  letzten  S^- 
mente  fusslos  bleiben.  Die  gerade  Anzahl  der  Beinpaare  hat  darin  seinen 
Grund,  dass,  abweichend  von  der  Norm,  das  vierte  Körpersegment 
zwei  Bein  paare  trägt,  was  ganz  deutlich  aus  dem  Verbalten  der 
Männchen  hervorgeht,  bei  denen  immer  acht  Beinpaare  vor  dem 
Oopulationsringe  stehen.  Beine  sehr  kurz  und  recht  dflnn,  bei  den 
Weibeben  ausgestreckt  kaum  den  Seitenrand  des  Körpers  erreichend. 
kurzborstig;  die  beiden  ersten  Paare  aufföllig  kleiner  als  die  andern- 
Vom  dritten  Beinpaare  angefangen  zeigen  die  Hüften  (der  vorderen 
Fusspaare)  je  eine  vorstülpbare  Haftwarze.  Klaue  breit ,  schwach 
gekrümmt. 

Männchen:  Beine  etwas  länger  als  bei  den  Weibchen,  besonders 
im  vorderen  Drittel  des  Körpers.  Die  beiden  ersten  Beinpaare  besitzen 
breite,  etwas  verbogene,  stumpfe  Klauen,  die  man  als  kellen-  oder 
löffelförmig  bezeichnen  könnte.  Ruthen  lang,  zugespitzt,  wie  es  scheint 
rinnen  form  ig,  perpendiculär  oder  etwas  nach  vom  oder  nach  hinten 
niedergelegt  und  vorn  bis  zum  Kopfe,  hinten  bis  zur  Basis  des  ö.  oder 
■6.  Beinpaares  reichend,  an  den  Rändern  häutig,  durchscheinend.  Copn- 
lationsfüsse  äusserlieh  deutlich  sichtbar,  das  kleinere  zweite  Paar  wird 
von  dem  stark  bauchig  entwickelten  vorderen  Paare  verdeckt.  Dieses  ist 
sechsglierterig,  indem  aus  der  breiten,  vorn  in  der  Mitte  zweihömigen 
Bauchplatte  zunächst  ein  sehr  grosses  Hüftglied  entspringt,  das  noch 
fünf  Glieder  trägt,  von  denen  das  zweitnäehste  gross  und  bauchig. 
die  letzten  drei  dünn  und  nach  einwärts  gerichtet  sind,  wodm-eh  jede 
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GliedmassenhÜlfte  etwas  schneekenfürniig  gewunden  aussieht.  Die 
breite  Klane  ist  halbmondförmig  ausgeschnitten,  ihr  Ausschnitt  ge- 
kerbt, die  längere  Spitze  naeb  auswärts  gerichtet.  Die  Hörner  der 
Banchplatte,  das  erste  und  dritte  Glied  sind  steif boretig  behaart. 
Das  hintere  Paar  der  Oopnlationsfüsse  ist  fanfgliederig.  ziemüth  dQnn 
ond  allrnähli<'-h  zugespitzt ;  Endglied  dünn  und  laug,  sanft  gekrümmt, 
am  Ende  fein  gabelspitzig  (Taf.  XVI.  Fig.  207—210). 

Änamorphose. 

Weibliche  Individuen  mit  35—37  Segmeuten  siud  G — 7  mm 
iang,  1-3—1-6  mm  breit,  haben  54—58  Beinpaare,  indem  die  6  letz- 
ten Segmente  fusslos  sind.     Augen  wie  bei  den  Erwachsenen, 

Ein  Männchen  (ans  Obeningarn)  mit  33  Segmenten  war  4  mm 
lang,  l'l  mm  breit,  fast  weiss  wie  die  folgenden  Stufen,  hatte 
28  Beinpaare,  indem  die  6  letzten  Segmente  fusalos  waren  und 
die  Beine  des  siebenten  Segmentes,  welche  schon  sehr  an  die  Form 
der  Copulationsflisse  erwachsener  Thiere  erinnerten,  nicht  mitgezählt 
wurden.  Obwohl  das  vordere  von  den  eben  genannten  Gliedmassen- 
paaren schon  stark  verdickt  und  eingekrümmt  war.  so  war  es  doch 
in  den  Details  ebenso  unfertig  wie  das  hinlere  Paar,  insbesondere 
waren  die  Enden  viel  einfacher.  Auch  die  Kinne  der  beiden  ersten 
Beinpaare  war  nicht  anders  als  die  der  (ihrigen  Füsse  und  die  Ruthen 
sehr  kurz.    Ocellen  3  -|-  3,  doch  das  vorderste  Paar  sehr  klein. 

Ein  anderes  Männchen  von  denselben  Dimensionen  wie  das  voran- 
gehende, aber  mit  22  Segmenten,  hatte  2H  Beinpaare  bei  5  fusslosen 
Endsegmenten.  Die  Beine  des  siebenten  Segmentes  halten  noch  ungefähr 
die  Gestalt  der  Laufbeine,  doch  waren  sie  dicker  und  etwas  zangen- 
fSrmig  gegeneinander  gekrümmt.  Ocellen  nur  2+2.  sehr  schwarz. 

Thierchen  mit  IS  Segmenten  sind  circa  25  mm  lang,  1  mm 
breit,  sehr  glänzend  und  bleich,  haben  bei  ö  fusi^losen  Endsegmenten 
20—22  Beinpaare  und  2  +  2  Ocellen. 

Thierchen  mit  14  oder  15  Segmenten  sind  TS- 21  mm  lang. 
0-9  mm  breit,  fast  etwas  Ifinglich-eifbrmig,  indem  sie  in  der  hinteren 
Kflrperhälfte  verbreitert  erscheinen,  während  die  vorderen  5- ö  Segmente 
weiter  als  gewöhnlich  auseinander  treten.  Sie  besitzen  bei  5  fuss- 
losen Endsegmenten  12 — 16  Beinpaare  und  2  dicht  hintereinander 
Btehende  Ocellen  jederseits.  Fühler  bereits  sieben-  bis  nudeutlich 
achtgliederig. 

Die  jüngsten  Entwicklungsstufen  unbekannt. 

Ich  habe  an  50  Individuen  untersucht,  welche  aus  Dahnatien, 
dem  österreichischen  Küstenlande,  Steiei-mark.  Oberöslerreich,  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien,  Galizien,  Oberungam,  Südungarn  und  Croatien 
herrühren.     Sill  kennt  dieses  Thier  unter  dem  Namen  Platyulus  An- 

,  Gooc^lc 


dooiniaDus  aus  SiebeubQrgen.     Auch  serbische  und  russische  Indivi- 
duen sah  ich. 

Anmerkung  1.  Ein  männUchea  Thier  (aoB  Steiermark)  mit  30 Sf^nteuteii 
und  einer  Länge  von  ö  mm  zeigte  die  6  letzten  Segmente  fnssloB,  dabei  nu 
42  Beinpattre,  auBgebildete  CopulationsfQsse ,  lange  spitze  Rutben  und  noRMl« 
Aagen.  Ee  n'itr  blasser  als  die  anderen  erwaohaeneD  IndiTidoen.  Ein  andnü 
Männchen  (mt  Obornngarn)  mit  28  Segmenten  und  einer  Länge  von  5  mm,  idgl' 
ebenfalls  S  fuBBlose  Endaegntente  (daher  nur  38  Beinpaare),  ansgebildel«  Rnthea 
und  CopnlationBfüfiBe.  Ich  führe  diea  zur  Rechtfertigung  des  ümstandeB  au,  dut 
ich  die  Zahl  der  Segmente  und  die  DimenBionen  der  geBohlechtsreifen  Häonchu 
viel  tiefer  stecke  als  dies  von  anderen  Naturforschern,  z  B.  Meinert,  geschiebt. 
Pie  grosse  Differenz  in  der  Zahl  der  Segmente  gcheinbar  geachleohtereifer  lodi- 
Tiduen  legt  uns  den  Gedanken  nahe,  dass  nir  es  mSglioberweiBe  mit  IndindB«!! 
versehiedener  Art  zu  thun  haben ;  die  Soulptur  und  sonstigen  Verbältnisse  nidenpn- 
cben  aber  einer  Bolchen  Annahme  ganz  entschieden. 

Anmerkung  2.  Ein  Männchen  aus  dem  ÖBterreichi Beben  Kügtenlande  butt 
die  undeutlichen  kleinen  Ocellen  in  kein  schwarzes  Pigment  eingebettet,  so  dan  H 
nie  blind  aussah. 


3.  Sabfamllle:  DolUtetila  mihi. 

Corpus  üolde  elongatum  vel  longissimum,  attgustatum,  supra 
convexiiisculum  vel  subplanum.  Numerus  segmentorum  maior  qMM 
sepiuaginta. 

Syn.    1810.    T.vpblogena  Brandt,  Becueil,  p.  50. 

Körper  sehr  verlängert,  schmal  bandförmig,  oben  entweder  etiris 
conves  oder  durch  Entwiciielung  von  seitlichen  Kielen  an  den  Bäckeu- 
Bchilden  mehr  weniger  flach.  Die  Zahl  der  gleichen  Körpersegmecte 
reicht  gewöhnlich  über  70  bis  100  hinauf,  ja  noch  höher. 

Gattungen:  Siphonophora  Brandt,  Dblist«nus  Fanzago. 

Sädeuropa,  Süd-  und  Central-Amerika.  Von  der  sfldenropfiiBchen 
Gattung  Dolistenus  ist  eine  Art  bekannt  und  diese  in  Oestfiiieicli- 
Ungarn  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden. 


V.  Ordnung. 

Halaeopoda  BlaliiTille  1640,  Onychophora  Ctrnbe  1853. 

Körper  massig  verlängert,  wurm-  oder  raupen-  bis  inlusüinlich, 
plattgedrückt  -  walzenfürmig,  lederig  und  warzigrauh,  glanzlos  (?)i 
meist  sehr  dunkel  gefiirbt. 
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Der  deutlich  abgesetzt«  Kopf  trägt  zwei  vietgliederige,  ziemlicli 
korze  Fflhier,  zwei  eiafaebe  Äugen,  im  kurz  rüsaelartig  gestalteten 
Munde  ein  Paar  bekrallter,  fuasähnliclier  Kiefer  (Oberkiefer)  und  al» 
Andentuug  eines  zweiten  Paares  von  Mundgliedmassen  (der  Unter- 
kiefer) ein  Paar  unbekrallter  Papillen,  welche  von  stark  entwickelten 
Drüsensßhläuchen  (Spinndrüaen?)  durchbrochen  werden,  die  neben 
dem  in  gerader  Erstreekung  den  Körper  durchziehendeo,  im  mittleren 
Theile  zum  Uagen  erweiterten  Darme  verlanfeD,  ähnlich  wie  bei 
Baupen  (=  Beitenkauäle  der  Autoren). 

Der  Rumpf  setzt  sich  aus  14 — 40  homonomen,  quergeriogelten 
Segmenten  zusammen,  deren  jedes  ein  Beinpaar  trfigt.  Die  Beine  sind 
kurz,  alle  Ton  nahezu  gleicher  Länge,  steif,  kegelförmig,  unroUkommeu 
gegliedert  und  endwärts  mit  einer  doppelten  Klaue  bewaffnet,  welche 
den  Krallen  einer  Katze  ähnlich  und  zurQckziehbar  ist. 

Das  Respirationsajstem  ist  von  höchst  eigenthümlicher  Bildung : 
es  finden  sich  nämlich  Aber  die  ganze  Körper-Oberfläche  ausgestreut, 
bauchwärts  wohl  auch  theilweise  langsgereiht,  porenähnliche  Stigmen 
ohne  Ohitinring,  in  welchen  die  schwer  zu  sehenden,  zartröhrigen, 
eines  Spiralfadens  entbehrenden,  sehr  langen  Tracheen  entspringeOf 
die  sich  zu  den  benachbarten  Eingeweiden  verbreitend,  in  Büschel 
feiner  Zweige  auflösen  (Protracheata). 

Auch  das  Muskelsystem  gew^t  insofern  eine  besondere  Eigen- 
schaft, indem  die  Muskelfasern  nicht  quergestreift  erscheinen.  Das- 
Herz  ist  ein  deutliches  Bttckengefass  mit  segmentalen  Spaltenpaaren. 

Das  Nervensystem  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  das  Bauch- 
mark nur  sehr  schwache  Ganglien-Anschwellungen  aufweist  und  die 
beiden  Seitenh&lflen  getrennt  nebeneinander  verlaufen,  durch  Quer- 
commissuren  verbunden  sind  und  an  beiden  Enden  sieh  vereinigen. 
Das  Vorderende  steht  jedoch  mit  dem  zweitheiligen  Gehimganglion 
in  Verbindung  (s.  Balfour). 

Diese  Thiere,  ehemals  ittr  Zwitter  gebalten,  sind  nach  ^loseley's 
Untersuchungen  getrennten  Geschlechtes.  Die  Geschleebtsorgane 
mttnden  am  Hinterleibsende,  vor  dem  After,  beim  Männchen  mit  einer 
Art  Penis,  woraus  auf  eine  Begattung  gesclilossen  werden  darf  Die 
Eier  werden  nicht  abgelegt,  sondern  entwickeln  sieh  im  ilutterleibe, 
d.  i.  im  erweiterten  Ende  der  beiden  Eileiter,  und  die  Jungen  sollen 
mit  der  für  die  Art  charakteristischen  Anzahl  von  Segmenten  und  Bein- 
paaren geboren  werden.  —  An  der  Basis  der  Beine  münden  exereto- 
rische  Segmeutalorgane,  welche  ans  Endblase,  Sehleifenkanal  und 
Trichter  bestehen. 
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961  FoitiU  Myriopoäen. 

(Näheres  Über  die  Organisatiou  dieser  Geschöpfe  siehe  in  den 
nnter  Balfour,  Grube,  Hutton,  Moseley,  Sänger,  GaffroD  n.  a.  an- 
gegebeneu und  hieher  bezüglichen  Arbeiten  des  Literatur -Verzeichnisses.) 

Diese  trägen,  an  feuchten  Orten,  unter  Steinen,  in  Spalten  n.  s.w. 
wahrscheinlich  von  verwesenden  Ptianzenstoffen  lebenden  Arthropoden, 
welche  am  meisten  den  Änneliden-Typus  bewahrt  haben  und  die 
Myriopoden  mit  den  Würmern  und  gewissen  Insektenlarven  (Raupen) 
verbinden,  werden  wohl  auch  als  seibststSndige  Arthropoden- Classe 
aufgefasst  und  zwischen  Araehniden  und  Myriopoden  eingereiht.  Ihre 
Heimat  ist  der  westindische  Archipel,  Südamerika,  Südafrika  imd 
Australien  (Neuseeland).  Zuerst  von  Guilding  als  Mollusca  Polypoda 
beschrieben  (1826),  wurden  sie  bis  in  die  neueste  Zeit  fQr  BiDgel- 
Würmer  gehalten,  bis  Moseley  ihre  Traeheaten-Natur  aufdeckte. 

Einzige  Familie:  Peripatidae. 

Einzige  Gattung:  Peripatus  Guilding. 

Von  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  lebt  keine  eiuzige  in  Europa 
Die  Ordnung  ist  somit  auch  in  Oesterreich-Üngavn  nicht  vertreten. 


ElnlgeB  über  fossile  Myriopoden. 

Obwohl  mir  ausser  einigen  lulus-Arten,  welche  Professor  A.  Fric  in 
Prag  aus  der  Perniformation  Böhmens  besehrieben  hat'),  keine  fossilen 
Myriopoden  aus  Oesterreich-Ungarn  bekannt  geworden  sind,  will  ich 
doch  der  Vollständigkeit  wegen  hier  noch  einige  Mittheilungen  machen 
über  die  bisherigen  Resultate  paläoiitologischer  Forschung  im  Eeiehe 
der  Myriopoden. 

Am  längsten  bekannt  sind  vielleicht  die  Myriopoden,  welche 
Berendt  im  (tertiären)  Bernstein  gefunden  und  beschrieben  hat. ')  Dar- 
nach war  man  geneigt,  den  Myriopoden  kein  besonders  hohes  geokt- 
gisches  Alter  zuzuschreiben.  Doch  kennt  man  Reste  dersell>en  aus  der 
Juraformation  (z.  B.  von  Eehlheim),  aus  der  Zechsteinforination  (Alter 
rother  Sandstein)  und  in  jüngster  Zeit  wurden  Myriopoden  in  nichi 
unbedeutender  Zahl  in  der  Steinkohlenformation  aufgefunden.  Man 
unterscheidet  nach  dem  bekannten,  um  die  fossilen  Myriopoden  sehr 
verdienten  Paläontologen  Samuel  H.  Scudder  zwei  verschiedene 
^imppen,  welche  die  beiden  Hauptordnungen  der  modernen  Myriopoden 
vorbedenten,  nümlich: 


')  Fauna  der  Gaakohle  Böhmens,  I.  p.  31.  Prajr,  1879. 
»)  Die  im  Bemalein  beflndlielien  orpinisclieii  Reste  der  Vorwelt.  I.  2.  AUb- 
llerliu.  1854. 
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I.   Protosyni^natha  Scnddcr,   188*3. 

(Amer.  Joam.  of  Sei.  3.  ser.  XXIV.  p,  IUI.) 

Im  Jahre  18G5  und  1868  wurde  voß  Meek  aod  Worthea^)  an* 
den  Goal  Measures  von  Illinois  ein  fossiles  Gliederthier  beschrieben 
nnd,  da  sie  es  für  eine  Baupe  (oder  einen  Wurm)  hielten,  Palaeocampa 
genannt.  Nach  Seudder  war  nun  dieses  Fossil  weder  eine  Raupe  noch 
ein  Wurm,  sondern  ein  M^riopod,  der  zehn  Eumpfsegmente  mit  je 
einem  Beinpaare  und  rückenwärts  yier  Läugsreihen  von  Warzen  besass. 
Auf  diesen  Warzen  Eollen  Bündel  ron  compUcierten  Stacheln  gesessen 
sein,  wie  dies  bei  keinem  recenten  Tausendfüssler  der  Fall  ist.  Seudder 
hält  nun  dieses  Tbier  fttr  einen  der  Vorläufer  unserer  modernen  Chilo- 
poden,  welche  ja  auch  manchmal  den  Namen  Sypgnatha  führen ; 
deshalb  nennt  er  die  von  ihm  als  neu  und  entweder  mit  dem  Werthe 
einer  besonderen  Ordnung  oder  doch  wenigstens  einer  Unterordnung 
aufgestellte  Myriopodengnippe ,  welcher  die  Gattung  Palaeoeampa 
angehört»,   Protosyhgnatha. 


II.  Arehtpolypoda  Scndder,  1882. 

(Meni.  Boston  Soe.  of  Nat.  HiBt.  III.  No.  5,  p.  liX).  PI.  X— XIII.) 

£ine  namhafte  Anzahl  fossiler  Myriopoden  wurde  in  neuester 
Zeit  in  den  Sigillarien-Stilmpfen  von  Neu-Schottland,  in  den  „ironstone 
uodules"  von  Mazon  Creek  in  Illinois  und  theilweise  in  den  Kohlen- 
gruben Englands  aufgefunden.  Seudder,  dem  man  diese  Funde  zur 
Untersuchung  eingeschickt,  hat  nun  die  Resultate  seiner  Untersuchungen 
grösstentheils  in  der  oben  citierten  Schrift  niedergelegt  und  mit  vier 
schönen  Tafeln  begleitet,  welche  jeden  Kenner  von  recenten  Myriopoden 
durch  die  ziemlich  abenteuerliche  Form  der  hier  abgebildeten,  aus- 
gestorbenen Vertreter  der  Classe  überraschen  müssen.  Seudder  hält 
diese  Thiere  för  die  Vorläufer  unserer  Diplopoden  und  nennt  sie 
Archipolypoda,  indem  er  dieser  neuen  Gruppe  den  Werth  einer  Ordnung 
oder  doch  Unterordnung  zuerkennt ;  sie  sind  zum  Theile  von  bedeutender 
Grösse  und  folgendermassen  charakterisiert: 

Körper  spindelförmig.  Zahl  der  Rumpfsegmente  gross ;  ein  jedes 
besteht  aus  einer  Dorsal-  und  zwei  Ventralplatten.  Foramina  repugnatoria 
fehlen.  Die  Dorsalplatten  tragen  kräftige  Dornen  oder  Warzen,  welche 
auf  der  stark  hervorge wölbten  vorderen  Segmenthälfte  sitzen  und  in 

')  Proced.  Acad.  Nat.  Sei.  Phüad. 
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866  n.  Archipol^oda. 

mehreren  Reihen  längs  des  ganzen  Rflckens  und  der  Seiten  hinziehen. 
Die  Yentralplatten  besitzen  je  ein  Beinpaar,  somit  jedes  Bampfsegment 
^eren  zwei,  was  nicht  wenig  an  unsere  Diplopoden  erinnert.  Äusser- 
Wik  du  t>&  langen  Beine  liegen  grosse  Athemlöcher  (spiracles)  nnd 
:ansseräeBi  aAft  fltfite  Earmen  deutliche  Kiemenanhänge  zwischen 
4en  Beinen  besitzen.     Seoddv  MtMaeheidet  zwei  Familien,  nfimlich: 

1.  Familie.  Guphoberidae.  8*fa- ba^estreckte,  scolopeader- 
ndergeophilidenähnliche  Arcbipolypoda,  weltAe  m«M.  durch  Tracfaeeo 
wie  durch  Kiemen  athmeten,  daher  wahrscheinlich  lwtt.dMclAad,  b&ld 
das  Wasser    bewohnten.   Ihre  Beine  waren    zasammenge&A^^  toni 

Schwimmen  geeif^net  und  sehr  lang,  ihr  ^weites  Glied  unter  ata 
das   längste,    lieber  den  Bücken    und  die  Seiten  liefen   gleichf5rmig 

mehrere  Längsreihen  Ton  grossen,  gegabelten  oder  verästelten  Donieii. 
^Mazon  Creek  in  Ulinois  nnd  Kohle  Englands). 

2.  Familie.  Arehinlidae.  Landbewohnende  Archipoljpoda. 
welche  der  Kiemeaanhänge  entbehrten  nnd  unseren  modernen  Inliden 
fthnlich  sahen.  Filsse  nicht  verbreitert  und  von  massiger  Länge.  Seiten 
des  Körpers  mit  saftloehähnlichen  Eindrücken,  die  aber  möglicher- 
weise die  Narben  der  abgefallenen  Dornen  sind.  (Sigillarien-Stümpfe 
yon  Neu-Schottland  und  Kohle  Englands.) 

Fossile  Myriopoden-Gattungen: 

AcftntherpeBtes  Heek  and  Worthen,  Geolog,  Surv.  of  lUin.  III.  1868. 

AmjnilfspeB  Scudder,  Mem.  Boet.  Soc.  Nat.  Eist.  HI.  1882. 

Änthraoerpes  Meek  EUid  Worthen,  Proceed.  Acad.  Nal.  Sei.  Philad.  ll:<65. 

ArehideBmiiH  Peach,  Proceed.  R  Phys.  Soo.  TJI.  1882, 

ArehiuluB  Scudder,  Mem.  Boet.  Sm.  Naf.  Hiet.  II.  18T3. 

[Arthropleura  (ex  p.)  Woodward,  Monograph  af  the  Heroatomata,  1872.) 
<?j    Chonionotus  Jordan.  Pftlfteontographic»,  IV,  (seo,  Scudder). 

Gileticus  Scudder,  Mem.  Boet.  Soc.  Nat.  Hiat.  III.  1883. 

Euphoberia  Meek  and  Worthen,  Oeol.  Suir.  of  Illin.  IIL  1868. 

[Eiiijpterus  (ex  p,)  Salter,  Quart.  Journ,  Geol,  Soc.  London,  XU.  186a] 

Euzonue  fMenge)  Berendt,  Die  im  Bernstein  befindl.  organ.  Beste  du  Vor- 
«elt  I,  2.  Abth.  Berlin,  1854. 

KampeeariB  (Page)  Peaeh,  Proceed.  R,  Pbya.  Soc.  VII.  1882. 

Palaeocampa  Meek  and  Worthen,  Proceed,  Acad,  Nat  Sei.  Philad.  1866, 

PalaeoiuIuB  Geinitz,  Isis  (Sitzgsber.),  1872  (vgl.  hierüber  Sterzel,  Zeiteckr, 
A.  deatachen  geolog.  GeselUch,  XXX.  18T8  und  Neue»  Jahrb.  f.  Mineraloge,  ISTSi, 

Xylobiiis  DawBOn,  Qunrterly  Journ.  Geol.  Soc.  Lond.  XVI.  1869. 
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Schlusswort. 


Als  ich  vor  ungefähr  neun  Jahren  das  Studium  der  Myriopodea 
begann,  hatte  ich  vorerst  nur  die  Absieht,  diesen  Thieren  in  den  öater- 
Teichischen  AlpenJändem,  speciel)  in  Kumten  und  Niederösterreieh  naeh- 
znapfiren.  AJlmälig  erweiterte  sich  jedoch  darch  meine  Forschungsreisen 
nnd  durch  fremde  Mithilfe  dieses  Gebiet  so  sehr,  dass  ich  schliesslich 
dem  Gedanken  Raum  gab,  die  ganze  österreichisch-ungarische  Monarchie 
in  den  Bereich  meiner  Untersußhungea  einzubeziehen,  zumal  ja,  wie 
mftnniglich  bekannt,  die  Myriopoden  im  Verhältnis  zu  den  Insecten 
flberall  in  eiuer  ausserordentlich  bescheidenen  Artenzahl  auftreten.  So 
ist  beispielsweise  in  Niederösterreich  die  Zahl  der  Käfer  um  mehr  als 
viertausend  Arten  grösser  als  die  Zahl  der  Myriopodenarten  der 
gesammten  Monarchie;  und  doch  stellen  die  Käfer  nur  eine  einzige 
Ordnung  der  Classe  Insecta  dar,  während  die  von  mir  in  Oesterreich- 
üngam  nachgewiesenen  circa  170  Myriopodenarten  sieh  auf  vier 
Ordnungen  vertheilen.  Ich  will  übrigens  damit  durchaus  nicht  sagen, 
dass  nunmehr  die  österreichisch -ungarische  Myriopodenfauna  ebenso 
gut  durchforscht  ist  als  wie  die  betreffende  Käferfauna  und  dass  der 
Formenkreis  unserer  einheimischen  Myriopoden  mit  dem  hier  roll- 
endet  vorliegenden  Werke  geschlossen  erscheint.  Ich  bin  vipimehr  der 
Ansicht,  dass  fortgesetzte  Forschungeu  die  genannte  Zahl  noch  bedeutend 
vergrössem  werden,  insbesondere  wenn  die  von  mir  nicht  berücksichtigteu 
Balkanländer Bosnien  und  Horzegowiua  einst  als  österreichisch-ungarische 
Provinzen  mit  einbezogeu  werden  sollten,  welche  de  jure  gegenwärtig 
noch  ausserhalb  des  Bahmous  der  Monarchie  liegen.  Ich  habe  die 
Absicht,  von  Zeit  zu  Zeit  Nachträge  zu  dem  vorliegenden  Werke 
erscheinen  zu  lassen,  je  nachdem  es  die  Umstände  uothwendig  oder 
möglich  machen  werden.    Zugleich   sei  hier  für  spätere  Myriopodca- 
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forscher  die  Mittheilung  gemacht,  dass  ich  ciue  möglichst  complete 
Sammlung  österreichisch-ungarischer  Myriopoden  an  das  k.  k.  zoologische 
Hof-Museum  in  Wien  abgeben  werde. 

Ich  mus3  hier  die  Im  Vorworte  zum  ersten  Bande,  p.  XI,  an- 
gegebene Ausdehnung  meiner  Studienreisen  dahin  berichtigen,  dassicb 
(im  Jahre  1881)  auch  einen  grossen  Theil  von  Ober-,  Mittel-  und 
Südungarn,  sowie  einen  Theil  von  Croatien  bereist  habe,  während  ich 
nach  Galizicn,  der  Bukowina,  Siebenbürgen,  Slavonien,  Dalmatien  und 
Vorarlberg  nicht  selbst  gekommen  bin.  Aus  einigen  dieser  znletit 
genannten  Länder  sowie  aus  anderen  wurden  mir  aber  theils  auf  mein 
Ersuchen,  theils  auch  aus  freien  Stücken  von  folgenden  Herren 
Myriopoden  eingesandt  und  zwar  von; 

Herrn  J.  Ben/.on,  Gymn.- Professor  in  Kagnta,  uns  Dalmatien, 
„      Dr.  Ph,  Bertkau,  Professor  in  Bonn,  aus  Croatien. 
,      Dr.  S.  Brnsin»,  Prof.  und  Directar  am  Nationalmueeuni  in  Agram,  aus  Cr«- 

atien,  Slavonien,  dein  nngar.  Kiistcniftnde  und  Daimniien. 
„      J.  Erbei',   gewesener  Nataralienhändler  in  Wien,  aas  Dalmatien  und  (Hdji. 

tenegro). 
„      F.  Glowacki,  Studierendem  in  Wien,  aus  Steiermark. 
„      J.  Gnekler,  Gyinn.-Professor  in  Prag,  aus  Bähmeii. 
„      Dr.  E.  Haas  9  in  Breslau,  aas  d.  Kiistenlande,  Oeaterr.  Sehlesiea  (und  Serbien, 

Cell,  HopfTgarten  und  Bodemeier). 
„      Dr.  <X  Heller,  Professor  in  Innsbriiek.  aus  Tirol,  Croatien  und  Dalmalion. 
„      Dr.  i,  V.  Karliuski,  Mediciner  in  Krakan,  aus  Galizien  and  ObemDgara. 

zumal  aus  der  hohen  Tatra.  (Ausserdem    aus  Russisch-Polen  und    Ainerib). 
„      B.  Kotula,  Gymn.' Professor  in  PrzemysI,  ans  Galizien  und  Obeningani. 
„      A.  Lalael.  Mediciner  in  Wien,  aus  Schlesien. 

„      J.  Limberger,  gew.  Gyma.-Director  in  Suozawa,  aus  der  Bukowina. 
„      J.  Lukas,  gew.  Gymn.-Professor  in  Eger.  aus  Böhmen. 
„      P.  Marlinovi£.  Gymn .-Professor  in  Cattaro,  ans  Dalmatien. 
„      Tb.  Peyl,  Landesbeamter  in  Prag,  ans  Croatien  (und  Spanien). 
„      Dr.  P.  Pfurtscheller  in  Wien,  aus  Niederösterreich-' 
„      ß.  V.  Pregl,  Gymn.-Profesaor  in  Zara,  ans  Dalmatien. 
„      J.  Redtenbaoher  in  Wien,  aus  Ober-  a.  Niederösterreieh. 

E.  Keitter,  Naturforscher  in  Mödling,  aus  Croatien  und  Dalmatien. 
„      B.  Schanflcr  in  Wien,  aus  Bühmcn. 
„      Dr.  E.  Schreiber,  Direetor  and  Lande s-Schulinspector  in  Görz,  aas  iea 

Österreich.  Küsten  Jan  de. 
„      W.  Tief,  Gymn. -Professor  in  Villacti.  aus  Schlesien. 
„      F.  Tachernieh,  Realsch. -Professor  in  Elbogen.  ans  Böhmen. 
„      J.  Oliiny  in  Brunn,  aus  Mähren. 
,      A.  Zwierzina,  Gutsbesitzer  in  Wien,  ms  Galizien. 

Auch  von  einigen  wisseuschaflliehen  Instituten  erhielt  ith 
Myriopoden  zur  Bestiminuug,  und  zwar:     Vom  k-  k.  Hof-Mnseum  in 
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Wien;  von  dem  Landes-MusQum  iu  Ktageiifurt,  aus  Kärnten;  von  dem 
Museo  eivico  ia  Rovereto,  aus  Südtirol;  vou  der  PhyaiograpUischen 
Commission  in  Kratau,  aus  Gaüzien. 

Es  ist  somit  nur  Siebcubürgea  und  Vorarlberg  leer  ausgegangen, 
da  meine  Anstrengungen,  auch  aus  diesen  Ländern  die  uöthige  Zahl 
von  fiepräsentanten  zu  erhalten,  bisher  fruchtlos  waren.  Doch  hoffe 
ich  in  einem  Nachtrage  diese  Locke  ausfüllen  zu  köuuen. 

Meinem,  in  der  Vorrede  zum  L  Bande,  p,  XV.  gegebenen  Ver- 
spreohen  gemäss,  will  ich  hier  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten, 
innerhalb  Oesterre ich- Ungarn  auf  Jlyriopoöen  nntersuchten  Orte  und 
deren  Umgebung  mit  dem  Bemerken  anreiben,  dass  diejenigen  Ort- 
schaften «ud  Gegenden,  bei  welchen  kein  anderer  Personenname  steht, 
von  mir  selbst  und  awar  meist  in  den  Monaten  Juli,  August  und 
September  aufgesucht  wurde,  während  ich  von  den  übrigen  grössere 
oder  kleinere  Collectionen  von  Myriopodeu  durch  diejenigen  Herren 
zugeschickt  erhielt,  deren  Name  daselbst  genannt  erscheint.  Diese 
Orte  und  Gegenden  sind: 

In  Böhmen.  Jlaclio.l,  Adersbach,  Weekelsibrf,  Tmutonan,  Biespnsrund  bei 
Gr.  Aup».  Enmm  uml  Suhliichten  des  Riese  ngebirges,  ein  seh  lies  auch  der  Schnee- 
hoppe,  oberes  Elbethnl.  Eüniggrät/.  —  Umgebung  von  Prag  (Guckler),  Kger  (Lukas), 
Elbogen  (Taehernieh),  Hohenfnrt  (Schaufler).  Vgl.  biezu  die  vou  Kosicky  und  Fickert 
»ngegebenen  Fnn'lorte 

In  Miiliren  und  Schlesien.  Adamsthal,  Blansko  bis  znr  Macocha,  Blaiida, 
Sehönberg,  oberes  Tessthal,  Allvatergebirge  fSehlösselberg,  Janowilzer  Heide,  Kessel, 
Kuppe  des  Altratere,  Gabel,  Karlsbrnnn) ;  Wildscliiltz,  Sörgsdorf,  Jaucrnig.  Troppan 
—  Freudenthal  (TieO.  Freiwaldau  (Tief).  CliSny  sammelte  im  Punkwathaie,  Byei- 
scala-Thale.  Zivjttaw»tbftle,  bei  Adamsthat,  im  Schreibwald,  bei  Czernowitz  näehst 
Hriinn,  Bedihosl  bei  Prossnitz,  Plamenan  bei  Olmülx,  Prerau,  Tnbilsehau.  Vgl. 
iinch   die  von  Haase  angegebenen  Fundorte. 

In  GalJ7,ien.  Prof.  Kotula  sftmmolte  in  der  hohen  Tatra,  am  Slrwinü  (^'eben- 
fluEs  des  Dnjes(er)  und  um  Przeniyel  bis  Cstriiyki  Dolnje.  Med.  Drnd.  v.  Karlinski 
sandle  Myriopoden  ein:  a)  von  der  galizisehen  Tatra:  Nosal,  Gicnont,  Panszezyca, 
Maly  Regiel.  Goirezkowa,  Jaworzynka-Thal,  Fiscliece,  Filipka,  den  5  poln.  Seen, 
von  Äölla  Tnrnia.  Zakopane,  Kose ielisko- Thal,  Kopicniec,  Krzyzne,  Öwinniea,  Meer- 
augenspitze, Szaflar}*,  Bialy-Thal  n.  s.  iv.  bj  von  Westgalizien :  Beskiden  znisehen 
Babia  Uüra  und  Saybusoh,  Krakan,  Bielnny,  CKernichow,  Pyehon-iec,  Lipowiec,  Zabier- 
ZÖ1V,  Wolowiee.  Boleehowice,  Brodly,  Sikomik,  Kostrze,  KrKeszowiee,  Menthow,  Kalwa- 
rya.  Knyszkowiee,  Tynieo,  Kopaliny,  Siepoloiniee,  Babka,  u.  s.  w.  Vgl.  hiez.u  die  in 
Karlinski's  Schriften  angegebenen  Fnitdorte.  Bohrka  (Physiogr.  Conim.).  Dobra  bei 
Limanova  (Znierzina).  Auch  in  den  Schriften  Nowicki's  und  Wajgiel's  sinil 
diverse  auf  Galizien  bezügliche  Fundorte  genannt. 

In  der  Bukowina.  Snczaiva  (Limbcrger). 

Lsliel,  Hyrlopod«.  IL. 
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lu  Niederösterreich.  Wien,  besouderB  im  Prater,  kvtSDischer  fiait«. 
Schönbrunn,  Hütteldorf  und  Haltertbsl,  Gabliti,  M&nerboeli,  8l.  Andree  nnd  Gtpifrti- 
stein,  Kierlingthal,  Weidlingthal,  Neuwaldeck,  Kahlen-  and  Leopolde berg-,  Rodiiu. 
Oeiaberge,  Mädling,  Vorder-  und  Uinterbrüht,  BMden,  Vöslau,  Payerbach,  Hölln- 
thal,  Nassthal,  Pittenthai  (Grimmenstein  aod  Edlitz)  im  Wecbselgebiete.  —  Redten- 
bacher  sammelte  um  Piirkeradorf,  Sohüirtminn,  im  Prater,  am  Galitzynber^,  Pfort- 
Bcheller  am  BiBamberg  und  bei  Kaltenleutgeben. 

!□  Oberosterreioh  und  Salzburg.  Lambaoh,  Gmaaden.  Ebenue,  Iwbl 
St.  Wolfgang,  Schafberg,  St.  Gilgen,  Sahburg  (Mönohsberg  und  Capuzinethergl. 
Aigen,  Unlersberg  (Geiereck),  Liechtenstein  klammen,  Brück,  Zell  aia  See.  Schmiltn- 
höhe,  —  Redtenbaeher  durchforschte  die  Umgebung  Ton  Kirchdorf  (AH-Pemsifia. 
Georgeuberg,  Leoneteiii,  Gradenalm  und  Pfannslein.  Scharnstein,  Eremsarspnui!, 
die  Berneran),  das  Warschencuk  and  die  Boaeleiten  (bei  Windisch- Garsten). 

In  Tirol.  Eufslcin  und  ein  Theil  des  Hochkaiser,  Jenbach,  Achensee  inl 
Pertisau,  Zillerthat  bis  Zell,  lansbruck  (nördliobes  nnd  sudliches  Mittelgrbirgt' 
Patscherkofel  bis  zum  Gipfel,  Stuhaithal  bis  Banalt,  Bahnstation  Brenner,  Stenisf. 
Bolzen,  Meran,  Mori,  Rha,  Lienz,  —  Kovereto  (.Vluseo  ciTico),  Prof.  Dr.  Heller  in  \tae- 
brück  sandte  Myriop.  zur  Bestimmung  ein  von :  Wiudiech-Hatrei,  Ötzthal,  Monte  Laorü. 
Mte.  Baldo,  Stilfserjoch,  Stempeljoch.  Sonnwendjoch,  Lafatscher  Joch,  Schiern  uoi 
Seiseralpe.  Miittekopf,  Paznaun  u.  a.  0.  O'sl-  hieza  die  in  den  Arbeilen  toc 
Meinert,  1870  und  1872,  FedrJzii,  Fauzago,  Heller  und  Dalla  Torre  angegflfO'" 
Pundoile.) 

In  Kärnlen.  Maltatbal,  Millstadt.  Bleiberg,  Dobratsoh  bis  zum  Gipfel.  Und»- 
kron  und  Fcderaun  bei  Villaeh,  Tarrig,  Raibl,  Predil;  Gebirge  zwischen  dem  Wörther- 
aee  und  dem  Drauthale,  Mittelgebirge  zwischen  Klagenfart  und  Pörtschach,  besoB-l«* 
das  Kreuzbergl  bei  Klagenfurt,  Hatzendorf  bei  Mariasaal,  Bad  St.  Leoahard,  Laoii!- 
dorf  und  Osterwitz,  Friesaoh,  Unterd  ran  barg,  Klopain.  Satnitz  (besonders  bei  Gnmiu 
und  Ebenthal);  Loiblthal,  Waidisch,  Zell  in  der  Pfarr.  Ebriach,  Eisenkappel.  fei 
Vellaoh,  Seeland.  —  Das  -Kürntner  Museum  sandte  Myriopodeii  von  der  ßrafeu- 
steiner-Alpc  und  dem  Hochobir. 

In  Steiermark.  Nasskamp,  Mür/alegund  Seheiterboden, Mariazeil,  ffeieii^'l- 
boden  (Hölle),  Salzalhal,  Wildalpcn,  Eiscnerzer  Höhe,  Eisenerz,  Hieflau.  Oesänsr. 
PrebOU,  Leoben,  Judenbiirg,  Graz,  Marbnrg,  Ciili.  —  Bärgergraben  bei  Aflew 
(Hof-Hnseam  in  Wien),  Trifail  (Glowacki). 

In  Krain.  Jauerburg,  Kraiuburg,  Laibach,  Adelsberg.  —  KankerthaUÜ»""- 
ncr  Museum). 

Im  österr.  Küstcnlande.  Isonzothal  (Flitsch,  Tolmein,  Canale),  Gon.  Tarnen 
waner  Wald,  Triest,  Pola.  Pinguente.  —  Landeaaohulinspeotor  Dr.  Schreiber  aamnieli' 
um  Göre,  amKrn  thoher  Berg  in  den  lulischen  Alpen).Öaven,  um  Sobolino  bei  Sokau" 
im  Cepovanthale,  am  Karate,  Tachitaehenboden,  Cres,  Ljvek,  um  Buje.  flrraisti 
{=Croazia),  Sireo  (^Lnic-o),  Capodiatri»,  Pola,  auf  Lussin  Grande.  Cherw  ^«^ 
Veglia  etc.    Von  Haase  erhielt  ich  Myriopoden  aus  der  Gegend  von  Triest. 

In  Dalmatien.  Prof.  Bnisina  sammelte  auf  der  Insel  Uljan,  Lissa,  I^""- 
um  Zara,  Sobenioo  und  Cattaro,  Prof.  Heller  auf  Lesina,  Prof,  v.  Pregl  am  7^n. 
Prof.  Benzon  um  ßagusa,  Prof.  Blartinovid  um  CalUro,  Herr  E.  Beitter  an  i« 
Karentu,  Erbcr  in  Süddalmalien. 

In  Croatien  und  Slavonien  (einschliesslich  der  gewesenen  MilitirfT^ucl' 
Agramer  Gegend.  —  Prof.  Brusiua  sandte  Myriopoden  von  Fuiiue.  Agram.  Sl/i' 
und  Brdovau,  Pelriiija,  Karlsladt  (Grabrik,  Ribnik),  OguHn,  Bsseg.  Kupiaovo,  BolJei''i- 
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Stara  Pazova,  Ostarija  and  Uartinicäb,  Prof.  Heller  von  KarlBtadt,  Beitter  von  der 
Kapella,  Peyl  von  ßospit,  Bertkau  vou  Zeagg,  Vrh -Kapella  und  Ogulin. 

Im  ungarischen  Küatealnnde.  Fiume  (Bruzina). 

In  Sudungarn.  Qr.  Kauiisa,  Szegedin,  Temesvär,  Karausebes,  Mehadia 
(HerknleBbäder),  Orsova.  —  Siö  Fok  am  Plattensee  (Hof-Museum). 

In  Weetungarn.  Leithagebirge  und  Neusiedl  (Winden  und  Haeklesberg), 
Presabarg,  Gran,  Ofen-Peit,  StuhlweisBenbnrg. 

In  Nordungarn.  Schemnitz,  Krcmnitz,  Rulek.  Liptö-Sz.  Miklos,  Demanora, 
Sehmecks  (^Tatra  Fiired),  Csorba-See,  Kohlbacbthal  und  Eolilbneh-Seen,  Kaechan 
lind  Erlau.  —  ÄuüBerdem  sammelten  Profeesor  Eotula'  und  Earlinski  in  der  unga- 
riscbeo  Tatra;  letzterer  insbesondere  am  Krywan,  beim  Caorba-See,  Meerauge,  Poprad- 
See,  um  Kohlbaeh,  Schmecks,  Eezmark,  Arva-Schloss,  Lomniea,  im  Newcy  rkathal, 
am  Pointsehen  Kamm  u.  a.  w.   Vgl.  aooh  die  Sehriften  TömösTary's  u.  Karlinski'a. 

In  Siebenbürgen.  Vf-l.  die  eben  erwähnten  Schriften  Tomösvary's  und 
<lie  von  Sill. 

Die  vertieale  Erhebung  der  grösseren,  im  Voransteheudeu  an- 
gegebenen Orte  anzugeben,  scheint  mir  überflüssig,  da  erstens  dieselbe 
in  jedem  grösseren  Handbuche  der  Geographie  nachgesehen  nerdea 
kann  und  zweitens,  weil  sieh  die  Myriopoden  an  vertieal  übereinander 
liegende  Zonen  oder  Begtonen  wenig  zu  binden  scheinen.  Es  sind 
nämlich  viele  Arten  bekannt  geworden,  die  ebenso  gut  auf  der  Thal- 
sobie  und  Ebene,  wie  iu  allen  bewaldeten  Regionen  der  anstossenden 
Berge  anzutreffen  sind,  z.  B.  Lithol)iu5  forficatus.  mutabilis,  erythro- 
cephalus,  Cryptops  hortensis,  Oeopbilus  longicomis.  Scolioplanes  acumi- 
natus,  Scolopendrella  immaculata,  Polydesmus  complanatus.  Atractosoma 
meridionale,  lulus  austriacus,  sabulosus,  fallai  etc.  Auch  die  horizontale 
Terbreitung  der  Myriopoden,  z.  B.  ton  Süden  nach  Norden,  hült  sich 
an  keine  strengen  Gesetze;  wenn  man  auch  im  Allgemeinen  in  Europa 
eine  südliche  oder  mediterrane  und  eine  nordische  Myriopoden-Fauna 
unterscheiden  kann,  so  sind  doch  die  Grenzen  schwer  festzuhalten, 
so  dass  beispielsweise  nordafrikanische  Arten  in  Tirol,  ja  sogar  in 
Niederösterreieh  auftreten,  wie  Dignathodon  raicrocephalura,  und 
andererseits  nordeuropitisehe  Formen,-  wie  lulus  sabulosus  und  fallai. 
tief  nach  Italien  hinabreichen.  Noch  auffallender  erseheint  die  That- 
saehe,  dass  Europa  und  Nordamerika  im  Allgemeinen  nicht  blos 
dieselben  Genera,  sondern  oft  sogar  dieselben  Arten  besitzt,  z.  B. 
Lithobius  forflcatus,  Scolopendrella  immaculata  und  notacantha.  Pau- 
ropus  Huxleyi,  Eurypauropus  spinosus  u,  s.  w. 
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Iq  Beziehung  auf  die  geologische  Beschaffenheit  des  Bodens, 
auf  welchem  die  Myriopoden  leben,  soll  nicht  unerwähnt  bleibeo. 
dass  das  Kalkgebirge  im  Allgemeinen  reicher  ist  sa  Gattungen  und 
Arten  als  das  Crgebirge.  Doch  mag  diese  Erscheinung  wobl  in  der 
grösseren  Zahl  von  Schlupfwinkeln  und  in  dem  grösseren  Torralh  tu 
thierischer  und  pflanzlicher  Nahrung  ihre  Erklärung  finden. 

Als  Ergänzung  des  Verzeichnisses  der  auf  die  Myriopodenktmd« 
Oesterreich- Ungarns  bezüglichen  Schriften,  wie  solches  in  der  Torrede 
zum  I.  Bande,  p.  XU  und  Xlll  steht,  sollen  hier  noch  folgende 
Arbeiten  angeführt  werden : 

186S  bis  1869,  M.  Nowicki,  Zapieki  z  fauny  tatrzBiiBkiej  u.  Zapiski  faDni»« 
(Sprswozdanie  KomiByi  fiiyjoftratitznej.  Krakow,  1867 — 1870). 

1867.   L.  Wftjgiel.  Spi»  pajakow;  Wije.  (ibid.  Krakow,  1368,  p.  156). 

18Ta  M.  Nowicki.  Besclireibung  neuer  Arttiropoden  (Jahrb.  d.  k.  k.  Gelekrt. 
QeBellsoh.  in  Krakau,  XLI). 

1877.  G.  Fedrizzi,  Miriapoili  del  Trenlino,  I.  I  Obilogoati  (innuario  d.  Sm 
,   d.  Nalnr.  in  Modena,  XT.  p.  80) 

18T8.   G.  Fcdrizzi,  Miriapodi  det  Trentino,  il.  1  Cbilopodi  (ibid.  XU.  p.  47). 
IBTS.   U.    Tom ö 8 va ry ,    A    azazliibuäk    vandorlaBaboz    (TermeszettadomäDj  Köi- 
löny,  X.). 

1878.  Ö.  TomösTÄrj-,  Nebäny  hazaukban  elöfordulö  Myriopodäröl  (Eoloisrari 
OrroB-lermeEzettudomän]')  Ertesitö,  IV.). 

1879.  Ö.  Tomöivary,  Adatok  aHazänkban  Elöfordulö  Myriopodäbhoz  (Tenneuv- 
trajzi  fazetek,  111.  Budapest). 

1880.  Ö.  Tömösväry,  Beitrag  zur  Kenntnia  der  Myriopoden  Ungarng.  I.  Die 
Chilopoden  (Carus,  Zoo!.  Anz.  Nr.  71). 

1881.  E.  Haase,  Sebleeiens  Chilopoden.  II.  Chil.  epimorpha  (Zeitechr.  f.  Eutom. 
N.  Folge,  8.  Heft.  Breslau). 

1881.  ¥.  Karach,  Neue  Inliden  des  Berliner  MnseumB  etc.  (Zeitichr.  f.  d.  ^e^ 
Natw.  3.  Folge,  Vi.). 

1882.  R.  Lstzel,  Ein  neuer  LilbobiuB  aus  Ungarn  nnd  Serbieu  (Ctms,  ZooL 
Anz.  Nr.  114). 

1882.  B.  Latzel.  Beitrag  zur  Myriopoden  -  Kenntnis  Oesterreich-UDgama  tmi 
Serbiena  (\''erhandl.  d.  zool.-botan.  Gesetlsch.  Wien.  XXXll). 

1882.  J.  Karlinaki,  Wykaz  Wijöw  TatrzanGkich  (Sprawoid.  Konus,  fiiyjogr. 
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Indem  ich  nicht  bloa  die  auf  Oesterreieh-Ungarn  sich  beziehende, 
sondern  auch  die  Gesammt-Literatur  in  mein  Buch  aufuehme,  glaube  ich 
allen  jenen  Jüngern  der  Wissenschaft  einen  Dienst  zu  erweisen,  welche 
künftighin  sich  mit  Myriopodenkunde  beschäftigen  werden.  Es  wird 
ihnen  dadurch  eine  grosse  Mühe  (welche  mit  dem  Aufsuchen  der  meist 
sehr  versteckten  und  überdies  häufig  sehr  unvollstiindig  citierten  Schriften 
verbunden  ist)  und  ein  grosser  Zeitaufwand  erspart  bleiben.  So  lange 
in  der  bisher  üblichen  Weise  fortgefahren  wird,  Arbeiten,  welche  das 
gleiche  oder  doch  ein  verwandtes  Thema  behandeln,  in  hunderterlei 
periodischen,  reinen  und  gemischten  Schriften  und  Werken  zu  zer- 
streuen, anstatt  sie  einem  eigenen,  bestimmten  Centralorgane  zur 
Fublication  zu  Obermitteln,  wird  es  immer  von  Zeit  zu  Zeit  noth- 
wendig  sein,  eine  solche  Zusammenstellung  zu  machen. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  nochmals,  allen  jenen  Herren,  welche 
das  vorliegende  Werk  in  dieser  oder  jener  Weise  gefordert  haben  und 
insbesondere  auch  der  hohen  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien,  welche  ihm  in  raunifieenter  Weise  ihre  Unterstützung  lieh, 
sowie  dem  Herrn  Verleger,  welcher  es  in  würdiger  Weise  ausstattete 
lind  seinetwegen  manches  Opfer  brachte,  meinen  besten  und  herz- 
lichsten Dank  auszusprechen. 

Wien,  im  April  1884. 

Der  VerCuier. 
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Tafelerklärung, 


A.  Im  Allgemeinen. 

In  allen  Figuren  bezeichnet: 
tlas  vordere  Paar  (oder  nach  Voses  Klamm erblntt)  der  männl.  CopulationgfosEe 
(pedee  copnläliri  parie  anterioris  vel  taminae  eopiilat.  anteriores) : 
das  hintere  Paar  (oder  Elamtnerblatti   der  männl.  CopulationslaBBe    (pedes 
copnlatiri  parle  posteriorii  vel  lam.  copulat.  posteriores): 
das  mittlere   Klammerblatt   (Ast  des  hinteren  Paares  d.  Copulationsf.) ;   nnr 
bei  luliden  entwickelt; 

den  (Geisel apparat  der  CopnlationsfUssc  (lla^etlum  eopalativtini) : 
das  Kinn  oder  die  Kinnplatte  der  Mundklappe  (mentum  gnathochijarii); 
das  Vorderkinn  (promentiini): 

die  beiden  UnterkieferBtamme  (stipit^s  gnathochilarii); 
den  Angeltheil  der  Oberkiefer  (cardo  maridibularis); 
die  Hüfte  der  CopuJalionsfüsse  (eoxae  copnlativae); 
die  Zunge  des  Gnathochilarinms  (lingua  vel  jsmellae  lingnales); 
den  grossen  Zahn  der  Oberkiefer  (deiis  mandibujaris} ; 
die  äussere  Lade  des  Gnatbochilariumfi  (mala  gnathochilarii  exterior); 
die  innere  Lade  deseelbeD  Organes  (mala  gnathochilarii  Interior); 
die  Zunpenlappen  (lobi  lingriales); 
die  Anpel  der  Unterkiefer  (cardo  gnathochilarii); 
die  Kelilplatte  (hjpostoma); 
ein  ZiTiBchenstüek  der  Zunge; 
das  Kaupolster  der  Oberkiefer; 
das  Zabubktt  der  Oberkiefer; 

die  Eammblätler  der  Oberkiefer  O^niinae  pectinatae); 
verschiedene  Muskeln; 

die  Lade  der  Oberkiefer  (mala  m>indibularis) ; 
die  Augen; 
die  Speiseröhre; 

die  Rcibplnlle  der  Oberkiefer  (laniina  tritoria) ; 

die  belielformigen  Fortsätze  der  CopulationsfA^ee  (und  Lanfbeine)  naeb  Innen 
(nachVopea  Stigmentaschen) ; 

den  Stamm  der  Oberkiefer  oder  die  Backen  (etipes  mandibularis) ;     , 
eine  Ve ntral platte ;  dto,  v'. 
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B.   Im   Besonderen. 
Tafel  I.  SjBiikyls. 

Fig.  1.      Scolopendrella  nive».  Vergr.-j-. 

Fig.  2.     Scolopendrella  aotacanthn.  Vergr.-^. 

Fig.  3—9.  Scolopendrella  immaculata. 

Fig.  3.      Das  Thierchen  selbat.  Vergr.  -j-. 

Fig.  4.  Kopf  n.  die  vorderelen  zwei  Segmente  des  Rumpfes.  Vergr.  -j-.  a  Cljpens. 
^^Epicrsninm.  dazwiscbeadie  Epicranial  naht  und  Chitinstiltzen.  xStemma 
der  Autoren. 

Fig.  5.  Die  beiden  Oberkiefer  (k)  mit  dem  Stamme  oder  der  Wange  (j»)  nnd  der 
seillioben  Contour  des  Eopfsicelettea  (/) ;  die  kräftigen  Eaamnekeln  (id)  hän- 
gen gröeatentheils  an  der  Eiefersehne  (<  t)  und  inserieren  sieb  Unten  am 
Kopfskelette,  Bei  fund  n  sind  Gelenke.  Vergr.  — . 

Fig.  6.  Kopf  mit  dem  ersten  Beinpaare  von  unten,  a—y  und  (—n  nie  vorher, 
i  Unterkiefer,  f  Znngenplatlen,  #  weichhäutige  Kinn-  und  Kehlgegend,  ( 
Fühler.    Vergr.   -5—. 

Fig.  7.  Ein  Unterkiefer  von  der  Innenseite,  n  innere,  B'äaBiereLade;a"mdimentSrer 
Taster,  ß  Stamm.  Vergr.  -p. 

Fig.  8.  Eines  von  den  Beinen  der  mutieren  Segmente,  x  taaehenformiges  Organ 
von  unbekannter  Bedentnng.  y  Parapodiom.  Vergr.  •y'. 

Fig.  9.  Hinteres  Körperende  eines  im  letzten  Stadium  der  Änamorphoae  begriffenen 
Tliierehens  von  unten,  p  stflettf5rmige  Anhänge  mit  der  HOndung  des 
Spinnorganes  an  der  Spitze  (Spinngriffel).  9  ein  sprossendes  (13.)  Beinpaar 
(  Tastborsten -Apparat.  —  Vergr.  ~j-. 


Tafel  II.  PauTopoda. 

Fig.  10.    PanropusHuileri.  Vergr.  "^  7     "• 

Pig.  II.    Die  Fühlertheilung  desselben.  Vergr. j^ ,  «Endglied  des  Schaftes, 

ß  schmales  nnd  y  breites  Qriffelglied  (sty)us   angnstior  et  st.  Ittior)   der 

Geiseln  p„  y,  nnd  y,;  i  globnlus. 
Fig.  12.    6-beinige  Larve  nach  Lubbock,  Vergr. j . 

Fig.  13-21.  Eurypauropus  ornatiis. 

Fig.  13.    Das  Thierchen  selbst,  Vei^r.  —^■■ 
Fig.  14.    Kopf  vom  oben,  Vergr.  ^-\-. 

Latiel,  Hjrriepodn.  II. 
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Fig.  IG.    Kopf  von  uiiCen,   luit  den  durchleuchtenden  Eiefem.  Das  ineite  SegBi«iit 

des  Kopffs  zeigt  ein  mdimentärea  QliedmasBenpaar  9.  Vergr.  — ; — . 
Fig.  16.    Die   Oberkiefer   (und   die  sehr   problematUclien  Unterkiefer)  von  nnteii. 

mit  einem  dop pel sehe akeligea    ScfatandgerüBte  ß  und  ^:  die  punktierten 

Kreiiie  deuten  die  Fiihlergmben  ttn.  Vergr.  — j — . 
Fig.  17.    Ein  Obertiefer  allein  und  uoeh  gröaser  dargestellt.  Vergr.  ^ — . 
Fig.  18.    FrftiiseDfSnnige  SeitenuihäDge  eines  BliokeiiBchüdes.   a  ein  Tasthaar, 

^längliche  Riindkörper.    Vergr.   — j — . 
Fig.  19.    Ein  Stück  vom  Hinterrande  einei  RlickenBchildeB.  Vergr.  — j — . 
Fig.  20.    Die  in  Fig.  18  mit  ß  bezeichneten  Körper  im  Profil  gesehen.  Vergr,  — j". 
Fig.  21.    Das  zweite  Beinpaar  eines  M&nnchens  von  der  binterea  Seite  gesehen. 

«  eich  eiförmige,  äussere  Geaohlechtsorgane.  Vergr,—; — . 


lUel  lU,  PoljxnldRfl. 

Fig.  22-34.  Polyienus  lagurns. 

Fig.  22.    KopfHecke  von  der  Innenseite,  mit  mehreren  Systemen  von  Beibplatten. 

nach  Entfernung  der  Oberkiefer  ;    vom  die  Oberlippe.    Vergr.  — j— . 
Fig.  23.    Die  beiden  Oberkiefer  mit  Muskeln  und  Scblundgerüst.  Vergr. — j— . 
Fig.  2t    Ein  Oberkiefer  isoliert  und  noch  mehr  vergrössert  als  früher.  Vergr.— j—- 
Fig.  25.    Kopfapitie    von   der  Unterseite  mit  den   elgenthiünlioh   bartwigchtSnuig 

^iizähnten  Tastern.  Vergr. — ; — . 
Fig.  36.    Kechle  Kopfseite  von  ol>en,    mit  den  Augen  bei  o  and  3  aus  QrSbcheu 

vorragenden,    feinen  Borsten    bei    o.    Vergr.     — j — . 
Fig.  2T.    Eine  solche  Borste  mit  ihrer  Basis  sehr  stark  vergrössert. 
Fig.  28.    Fühlerende  (6.  7.  and  8.  Glied),  «  die  eine  von  den  vier  Spitzen  des  End- 
gliedes.   Vergr.  — ; — . 
Fig.  29.    Zweites  Beinpaar  der  Männeheu  (?)  von  der  Vorderseite,  mit  einem  Seiten- 

büachel  auf  der  rechten  Pleura.  Vergr.    ^  . 
Fig.  30.    Ein  einzelnes  Haargebilde  vom  Eopfe.  Vergr.  — ; — . 
Fig.  31.    Ein  ekantiges  Haar  ans  der  hinteren  Qnerzone  von  Haargebildeu  eine' 

Kücken  Schildes.  Vergr.  — ^ — . 
Fig.  32.    Ein  8kantlges   Haar  aus  der  vorderen  Querzone   von   Triehomen  ein<'< 

Hückenschildes ;  doch  stehen  aneh  ähnliche  am  Eopfe.  Vergr,    — ; — , 
Fig.  33  und  Fig.  3J.  Haare  ans  einem  SHitenhüschel  eines  der  hinteren  Segmente 

Vergr.  — — . 


,.,.d.i.  Google 


Ta/iäerHäruiy.  403 

Tilel  IT.  FoljxMidM  et  «lomeildM. 

Fift.  35-39.  PolyienuH  lagorns. 

Fig.  36,  36,  37.  38.  Haargebilde  aus  (ten.Schwauzbawsheln.  Vergr. ~ — '—. 

Fig.  39.    Das  Tliierchen  gelbat.  Vergr.  -■  ■    j" — -, 

Fig.  40—42.  Gervaisia  costato. 
Fig.  40.    Das  eingerollte  Thier.  Vergr.  -p- 
Fig.  41.    Dasselbe  lanfend.  Vergr.  - ,-. 
Fig.  42.    CopoUtioDsfüsse    des    Männchens.    Vergr.  -  j-. 

Fig.  43-46.  GlomerU  coaeperRa. 

Fig.  43.    ReclitBBeitiger  Oberkiefer.  Vsrgr.     ,  -. 
Fig.  44.    Oberkieferlade  von  der  Kaitflüehe  ans  gesehen.  Vergr.  40. 
Fig.  46.    Das  Gnathoehilarinm.  Vergr.  -y-. 

Fig.  46.  Linke  Hinterecke  des  Kopfps  mit  den  Aagen  (o)  nnd  der  hufeiseuformigeu 
Sobläfengrabe  «. 

Fig.  47.  CopalaCionsfisse  von  Glomeris  connexa:  das  vordere  Beiupaar  n  des 
Oopolationssegmentes  liegt  ihm  eng  anf.  a  die  ZwisehenhOftecheibe 
(lamina  intercoxalis) ,  ßß  Hörner  derselben  (procesans  inlercoxales). 
Vergr.  ^. 

Fig.  48.    Ein   GoptilationsfnBS   snuint  Zwischen h Bf tscheibe   von  Ulouieris   tyro- 

Fig.  49.  Die  beiden  letzten  in  CopalatJonafBase  nmgewandelten  Beinpaare  von 
Glomeris  minima,  n,  ß,  n  wie  in  Fig.  47.  Vergr.  ^  . 


Ttfel  T.  (Meist)  PoIjrdeauMse. 

Fig.  60.    Coputatiouafüsse  von  Glomeris  miiltietriata,  mit  dem  Ilimernindfl  des 

letzten  ßüekenschitdea.  Vergr.-,  .  Bezeicbnnng  wie  vorher. 
Fig.  61.    Die  beiden  Oberkiefer  des  Polydesmus  eomplanatus  in  natürlicher 

Lage  nnd  von  der  Unterseite  gesehen.  Vergr.  -p. 
Fig.  62.    Lade  des   rechten  Oberkiefers   von  Polydesmus   collaris.    von   oben. 

Vergr.    ,-. 
Fig.  53.    Lade  des  rechtsseitigen  Oberkiefers    von  Polydesmus  i-oliaris,    von 

unten.  Vergr.  -j-. 
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Fig.  54.    Siebentes  Eürpenegment    dcB    Folydesmus    complftnutug    tod   in 

Bauchseite  gesehen.    Mao  sieht  die  OopuhtionsfÜBse  in  nstürlielier  J»f« 

und  das  aclite  Beinpaar.  Tergr.  -,-•. 
Fig.  66.    CopolationsfuBS  dea  Polydesmug    couplanatiis    iu    der     Seileolii^ 

(Innenseite).  Vergr.  -j-  Bei  x  ein  wiirinförmiger  Fortsatz. 
Fig.  66.  Die  beiden  CopalatiousfiisBe  von  Polydesuius  collari^  iu   natürlicher 

Lage.  Vergr.  -j-. 
Fig.  67.    Ein  soleher  Copulationgfus«  von  demselben  Thiere  in  der  Seitenlage  (AuueD- 

Seite).  Vergr.  -y^. 
Fig.  68.    CopulationsfusB   von   Polydetmus  edentnlus.   Vergr.  -f-. 
Fig.  69,    CopulationsfuBs  voaPolydesmus  denf  icul ata».  Vergr.-,- - 
Fig.  60.    Dasselbe  Organ    von  Individuen   d.  Polydesnxis   dentieuUtns   au) 

Steiermark,  Krain,  Tirol  (Varietftl).  Vergr.  -j-. 

Fig.  61  und  62,  Copulationafuss  von  Polydesmus  rsngifer.    Vergr.  j 

Fig.  6S.     Copulationsftisa   von  PolydesmuB  faleifer.    Vergr.  -p. 
Fig.  64.    CoputationsfoBS  von  PolydesmnB  polonicue.  Vergr.  ■^■ 


Tkfel  Tl.  PoljrdeBBiKM  et  Cliord«iMil4M. 

Fig.  66.    Spitze     eines    OopulatioiiBfiisBeB    von    Polydesmus  Hiibstabratns. 

Vergr.  -j-. 
Fig.  66.    CopulatiouBfuss  von  PolydesmuB    tatranus.    Vergr.  ■^. 
Fig.  67.    Vorderes  Korpereude  eines  weiblichen  Polydeemas  complanaln*  von 

der  Baucbseite,  umdioLagederentblöBBten  Vulven  zu  zeigen.  Vergr.  -^. 
Fig.  68,    CopolationsfuHB  von  BrachydesniuB  snbterraneus.    Vergr.    -p. 
Fig.  69.    CopnlationsfuBS    von   Brach ydesmus  snperus.    Veigr.  -,-, 
Fig.  70.    Copulationsfues   von  Paradesuus    graeilis.    Vergr. ^ — ^.B|*i»i 

geiaej-  oder  borstenRinnig  ond  bewegt  sieii  iji  der  Scheide  y. 
Fig.  71.    Die    beiden    Copulationafuss e     von     Strongylosonia      pallipea    in 

natürlicher  Lage.    Vergr.  -p. 

Fig.  72-76.  CraspedoBoma  mntal.ile. 
Fig.  72,    Kopf  von  der  Unterseite.  Vergr  -p- 
Fig.  73.    Oberlippe  von  Aussen.  Vergr.  -p. 
Fig.  74.    Lade  des  reohtsseitigen  Oberkiefera.  Vergr.  — ,-- -. 
Fig.  76.    Dasaelbe  Organ   einea  anderen  Individuums  in  anderer  Stellung.  Vergr. 


I   den   mittleren    Körpereegmenteii  des  Atr; 
ron  oben.   Vergr.    — p. 
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Fig.  77.  EinigeKöi'pers^gtneate  von  AtractoBoma  atheBinnDi.  Vergr 

Fig.  78.  Daeeeibe  von  CiaBpedösoin«  iniitabile,  Vergr. -'i-, 

Fig.  79.  Dasselbe  von  Craipedoaoma    crenulatnm.    Vergr.  -*i-. 

Fig.  80.  Daseelbe   von  Chordeum»   silvestr*.  Vergr.  -p. 


T«rel  TU.  ChordABBidM. 

Fig.  81— 84.    Crafipedo8oma  mnlabile. 

Fig.  81.    Die  CopiilationBtüBse  al»   Uanzes.    Vergr.  -^. 

Fig.  82.    Dieeelben  der  Liuige   nacli   von   etnuider  getrennt  und  von  der  inneren 

Seite  gesellen,  wobei  ein  Copolationefuss  vom  hinteren  Paare  mit  dem  Geieel- 

apparate  FF  zur  deutlichen  Ansicht   gelangt.    Die  Geisel  des  vorderen 

Paares  ist  nicht  lu  sehen.  Vergr  -p, 
Fig.  83.    Das  hintere  Paar  der  CopiilationsfÖBBe  von  der  dem  vorderen  iogekehrten 

Seite;  die  Geiseln  F  F  sind  abgebrochen.  Vergr.  -j-. 
Fig.  81.    Das  hintere  Beinpaar  des  siebenten  Körpereegnientes  eines  Mann ebena  vor 

Kintritt  der  Gesehleehtsreife.    Ans    ihm   geht    später   der  unter  Fig.  83 

abgebildete  Apparat  hervor.    Vergr,  -,'-. 

Fig.  85— »8.    ('hordenua  silvestre. 

Fig.  85.  Der  ganze  Copulationsapparat.  Das  hintere,  reep.  untere  Paar  springt  stark 
über  das  vordere  Paar  der  Copulationsfiiise  vor.  Vergr.  -,  . 

Fig.  86.  Einer  von  den  zwei  hinteren  Copulationsfüseen  in  der  Seitenlage.  Der 
dicke,  in  der  vorigen  Figur  ntark  vorspringende  Theil  bat  seine  ehitinöse 
Kappe  (/y)  abgeworfen  und  trägt  hinten  das  metamorphosierle  vordere  Bein- 
paar des  acliten  Körperringes.  Vergr.  -j  . 

Fig.  87.     Vorderer  Theü  des  Copulation sapparates  in  der  Seitenlage.  Vergr.  -p. 

Fig.  88.  Das  siebente  Beinpaar  eines  geschlechtireifen  Männchens.  Es  geht  dem 
Copnlationsapparate  unmittelbar  vonm  nnd  ist  auch  zu  Zwecken  des 
Begattnngsgeschäfteg  nm!;enandelt,  so  dass  bei  Chordenma  silvestre 
vier  Beinpaare  solchen  Zwecken  dienen.    Vergr.  -,-. 

Fig.  89—91.    Craepedoaoma  flaveseens. 
Fig.  89.    Der    ganze    Copulationsapparat.     Das    hinlere    Paar   seitlich    vorragend. 

Vergr.  -^■ 
Fig.  90.    Spitse  eines  der  vorderen  OopnlationsfiisBe  von  der  Seite.  Vergr.  -p. 
Fig.  91.     Hinteres  Paar  der  Copulation sfüsee.  Vergr.    ,  ■ 
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Tafel  TUI.  Chor4e<imld«e. 

Fig.  92-93.  Craapedosoma  Bawliasti. 
Fig.  92.     Vorderes  Paar  der  Copalationsfüsse-  Vergr.  '^-. 
Fig.  93.    Hbteres  Paar  derselben  Vergr.  -^  . 

Fig.  91.    VordereE  Paar  der  Copulationsfüsae  von  Craspedosoma  oribate*.  (Da« 
hintere  beBtehl  ans  einem  Paare  divergierender  Edlbobeo  )  Vergr.  — j-. 

Fig.  95-96.  Atraotosoma  meridionale. 
Fig.  95.    Das  Tolhtäudige  Copulationsorgan ;  daa  hintere  Paar  der  Copnlationafün« 

ganz  versteckt.   Vergr.  -,  . 
Fig.  %.    Dasselbe  der  Länge  nach  getrennt  und  von   der  Innenseite   gesehen, 
Vergr.    y  . 

Fig  97-98.  Atractosoma  carpathicnm. 
Fig.  97.  Dbb  vordere  Paar  der  Copulationsfüsse.  Vergr.  -,  . 
Fig.  98.    Das  hintere      „      „  „  Vergr.  -^. 

Fig.  99—100.  Atractosoma  athesinum. 
Fig.  99.    Das   gani   von    Muskeln   entblöaste  vordere   Paar    der   Copulationsfüsse. 

Vergr.  -;-. 
Fig.  100.  Ebenso  das  hintere  Paar.  Verg.    -j-. 
Fig.  101.  CopulationsfQsse  von   Atraetosoma   bohemicnm;   das   hintere  Paar 

verborgen.  Vergr.  -j  . 
Fig.  102.  Copulationsorgan  in  geneizter  Lage  von  Craspedosoma  moniliforme. 
,.  eo 

^  ergr.  -p. 

TMfel  IX.  Lfstopetalida«. 

Fig.  108-105..  Lysiopetaluui  insculptum. 
Fig.  2üS.  Die '  Oberkiefer    und    ein    Theil    der    Speiseröhre    in    natürlieher    Lage 

Vergr,  -,-. 
Fig.  1(M.  Gnathoehilarium,   vorn  bei  x  mit  gefransten  Lappen,  hinten  bei  V  m% 

Nebenangel  (V).  Vergj\  -p- 
Fig.  105.  Spitze  des  Gnathochilariums  von  der  Innenseite.   \'ergr.  -p. 

Fig.  106-109.    Ljsiopetalum  illyricum. 

Fig.  106.  Copulation »fasse.  Vergr    '-j-. 

Fig.  107.  Der  linke  Copulationsfuss  von  der  Kehrseite.   Vergr.  -j-. 
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Fig.  108.  Der  reohteseitige  Copulationsfuss,  abgetrennt  vou  der  'B-AÜi   und  von  der 

Innenseite  gesehen.  Vergr.   y"- 
Fig.  109.  Basaltheil  des  CopuUtionsfuBseB  mit  den  zwei  Hörnern  ]'  und  i:  h«i  ß  ist 

der  Woraeltheil  a  von  Fig.  108  eingelenkt.  Vergr.  -j-. 

Fig.  110.  Gopnlfttionsfüase  von  Lysiopetalnui  fasciatnm.  Vergr.  -j-. 
Fig.  llir  Seitenansicht  des  Copalattonsapparates  von    Ly siopetaluu  degene- 
rans.  Vergr.  -j-. 

Ttfel  X.  L78lopet>Udte  et  InUlte. 

Fig.  112.  Vollständiger  Copulationsapparat  des  Lyaiopetalum  degenerans. 
Vergr.      ^. 

Pig.  113—116.  Lysiopetalum  carinatum. 

Fig.  113.  Vollständiger  Copulation sapparat  Vergr-  -p. 

Fig.  114.  Ein  von  dar  Basis  abgetrennter  Copalationafus»  in  anderer  Stellang,  d.  h. 

mehr  gedreht  und  von  der  Kehrseite  gesehen.  Vergr.  -p. 
Fig.  115.  Hälft?  des  Basaltbeilea  der  Copulationsfiisse,  sbelettiert  nnd  von  der  Innen- 

Seite  gesehen,  schalenforniig.  mit  langem  Korn  (kleiner  als  in  Fig.  HS). 

Vergr.  ~^. 

Fig.  116—122.  Blaniulus  venustns. 

Fig.  116.  Eine  Oberkieferlade.  Vergr.  -^, 

Fig.  117.  Erstes  Beinpaar  eines  geschlechts reifen  Männchens.  5-gliederig.  von  der 

dorsalen   Seite,    o   o   Ventral  platten.    Vergr.  — ;— . 
Fig.  118.  Endglieder    des    dritten  Beinpaares   eines,  geschlechts reifen    Männchens 

bewehrt  mit  den  lanzetlliohen  Haargebildeu  a  und  f.  Vergr.  — \ — . 
Fig.  119.  Vorderes  Paar  der  Copulationsfösse    Vergr.  -j-. 
Fig.  120.  Dasselbe  in  der  Seitenlage.  Vergr.  — —. 
Fig.  121.  Dae  hinleie  Paar  der  Copolationgfussc.  Vergr.  -p.  (Das  Original  war  auoh 

unsymmetrisch.) 
Fig.  122.  Spitze  eines  Copubliousfusses  vom  hinteren  Paare.  Venrr.  —i — . 

Fig.  123,  BeidePaarederO>pulalion8fiiBse  vonBlaniulus  fuBcus  in  der  Seitenlage. 

Vergr.  -p. 
Fig.  124.  Linke  Hälfte  des  ersten  Beinpaares  eines  gesehtechtsreifen  Männchens  von 

leobates  varieornis.   Vergr.  — ; — . 

Tirel  XI.  InUdse. 

Fig.  126.  Copulationsapparat  von  Isobatea  varieornis.  Djs  hintere  Paar  ist  hier 
Beitlieh  vortretend  gezeichnet;  in  Wirklichkeit  liegt  es  mehr  verborgen 
nnter  dem  vorderen.  Vergr.  — [ — . 
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Fig.  126.  Kopf  eineE  Manachens  von  lalue  aabnlosus  von  der  Uatereeite.  Aacb 
das  Eörp«raegineDt  (Haliaehild  Sf),  sowie  daa  hakenfonDige  ente  Beia- 
paar  schlieast  sich  an.  Die  Oberkieferstämme  teigen  bei  a  einen  Foitsiti: 
ffff  Ganglion,  tt  Tracheen.  Vcrgr.  -j-. 

Fig.  127.  Ein  Oberkiefer  von  Inlns  moljbdinns.  Vergr.  ~. 

Fig.  128.  Siegelringsrtiger,  ehitinöser  Theil  ans  der  Lade  des  Oberkiefers  von  lalat 
fusoipes,    Vergr.  — j-. 

Fig.  129.  Gnathochilarinm  von  Inlaa  hiridna.    Vei^.  -^. 

Fig.  130-133.   IdIos  scandinavias. 

Fig.  130.  Erstes  Beinpaar  des  männlichen,  gesohtecbtsreifen  Thieres.  Vergr. -j-. 
Fig.  131.  Zweites  Beinpaar  desselben  Thieres  mit  den  perpendicalären  Hüftanhängea. 

von  der  Vorderseite.  Vergr.  — j— . 
Fig.  132.  Copntationsorgane.  Bas  hintere  Paar  ragt  nnr  mit  seinen  seitlichen  Hönieni 

Fig.  133.  Spitze  der  CopulationsfQsae  von  der  Kehrseite,  so  dus  die  Form  d» 
hinteren  Paares  zur  deutlichen  Ansieht  gelangt.   Vergr.  -^. 

Fig.  134.  Die  eine  Hälfte  des  ersten  Beinpaares  vom  männlichen  lulas  longabo. 

Vergr.  -j-. 
Fig.  13Ö.  Copnlationuirgan  von  demselben  Thiere;  dashintere  Paarragtajt  der  S[Htie 

deutlich   vor.    Vergr.  -y-. 
Fig.  136.  Hälfte  de a  ersten  Bein paares  vom  raünnlicben  lulus  fallax.  Vergr.  ^' 
Fig.  137.  Copalationsapparat  desselben  Thieres.  Vergr.  -j-. 


Tafel  XII.  IiiU4ae. 

Fig.  138—141.  Inlua  longabo,  i.  Th.  Varietäten. 

Fig.  188.  Copulatioiieapparat  von  der  Innenseite  gesehen.  Vergr.  — ; — . 

Fig.  139.  Das  hintere  Elammerblatl  (B)   mit  dem   mittleren  (C\\   das   letil«re  nit 

einer  siebfdrmigen  Platte  u  am  Ende.  Vergr.  -j-.    (Gehört  lur  Fig.  136 

der  vorangehenden  Tafel ) 
Fig.  140.  Dasselbe  wie  Fig.  138,  Varietät.  Vergr.  ^-. 
Fig.  141.  Vorderes  Klammerblatt  von  der  Innenseite  nm  die  Einlenkung  der  Geisel  F 

zu  zeigen.  Vergr.- ^. 

Fig.  142-145.  lulns  falla;:,  Varietäten. 
Fig.  142.  Seitenansicht    des    Copuiationsapparales    eines    Männchens    ans   Nii^r- 
österreieh.  Vergr.— p. 
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Fig.  143.  Seitenansicht  des  hinteren  Eluamerblattei  {B)  mit  dem  mittleren  (C)  tod 

einem  oberitalienischen  Männchen.  Tergr.  —^. 
Fig.  144.  Hintere«  KlammerbUlt  (ohne  d»B  mittlere)  von  einem  galiÜBoheu  Mäanchen. 

Vergr.  -j-. 
Fig.  145.  Seitenansieht  der  Copnlationeorgane  von  sehlesischen  und  oberDOgariscben 

Männchen.    Vergr.   — j  -. 

Fig.  146.  Copntationsfüsee  von   lulus  montivagOR  von  Baden  (bei  Wien)  imd 

dem  öBterr,  Eüstenlande.   Vergr,  — —. 
Fig.  147.  Dm  hintere  Klammerblatt  vom   vorangehenden  Apparate   in  der  Seiten- 

uiiicht    Vei^.  — f— . 
Fig.  148.  CopolationMi^an    von    der     zwergartigen     Bergferm    I    fallai,    v»r. 

oribatea.  (Ein  oirrhasähnlichea  Gebilde,  nelches  endwärtB  zwiaefaen  dem 

vorderen  nnd  hinteren  Pure  der  CopnlationBfQBse  hervonagte,   worde  in 

der  Zeichnung  weggelasBen.)  Vergr.  •~^. 

Fig.  149-151.  Inlna  trilineatns. 
Fig.  149.  Der  voltetindigo     CopDlationMpparat.    Vergr.  -7-. 
Fig.  IfiO;  Da«    hintere  Elammerblatt  desselben.  Vergr.  —[-. 
Fig.  löl.  Die  Endglieder  dee  zweiten  Beinpaares  eines  geechlechtsreifen  MSnuchens 
mit  2  Tanalpolstem.   Vergr,  -p. 

Fig.  152-154.  Inlns  podabru«. 
Fig.  152.  Copalalionsfiisse  von  der  nnteren  Fl&che  gesehen.   Vergr.  -p. 
Fig.  163.  Die  eine  H&lfle  derselben  von  der  inneren  Seite  ans  betiaohlet.  Vergr.  -p. 
Fig.  IM.  Analeegment.   a  AaalkUppen  (ralvulae  analee),    ß  Schwänzchen    (epina 
analie).  j-  Analschuppe  (sqnanw  «nalis).  Vergr.  -j-. 

Tafel  XIIL  IaU«M. 

Fig.  156-156,  lulne  aaboloeua. 

Fig.  156.  Der  ganze  Copnlationaappiirat.    Vergr.  -y. 

Fig.  156.  Die  eine  Hälfte  desselben  von  der  Kehrseite.    Bei  a  ein  eigenlhSmlicher 
branner  Körper.  Vergr.  -j-. 

Pig.  167-169.  loluB  »astriaoue. 
Fig.  157.  Der  vollständige  Oopalationsapparat;  Um  hintere  Paar  ist  ganz  verdeckt. 
Vergr.   -j-. 
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Pig.  158.  Die  eine  Hälfte  von  ailen  Muskeln  liefraJl,  mehr  gedreht.    Vergr.  — j— , 
Fig.  159.  Dieselbe  von  der  Eehneite.    Tergr.  ~. 

Fig.  160-lßI.  iQlns  unilineatas. 

Fig.  160.  Der  gaaze  Copalationsai)parst.    Vergr.  -j-, 

Fig.  161.  Das   hintere  Elammerblatt  ikelettlert.  mit   der  Gelse!  F-    Vergr.  -j— . 

Fig.  162—166.  lului  luridng. 

Fig.  162.  Der  voUstÄndlge   Copulationsapparat    Vergr.  -j-. 

Fig.  168.  Eine  Hälfte  deiselben  von  einer  rothköpflgen  Varietät  ans  Tirol. 
Vergr.  -p. 

Fig.  164.  Dieselbe  in  der  Seitenlage.    Vergr,  -f-. 

Fig.  läÖ.  Spitze  des  hinteren  Klanuuerblattes  der  vorhergehenden  Figur,    doch  von 

einem  anderen  Individuum,    Vergr.    -j— . 
Fig.  166.  Spitze  des  liintereii  Klammerblattes  der  Figur  162.  Vergr.     ,— . 

Fig.  167-170.  Inlns  fuscipes. 
Fig.  167.  Erstes  Fusspaar  des  geschlechtsreifen  Hännoheng.  Vergr.  -j— . 
Fig.  1G8.  Vollständiger  Oopulationsapparat,    Vergr.    -j-. 
Fig.  169.  Bndhälfle  desselben  von  der  Eehrseite  geaehen.   Vergr.  -j— , 
Fig.  170.  Die  eine  seitliche  Hälfte  des  Copalationsapparates    iji  der  SeitenUge  nnd 
auseinander  gezogen.    Vergr.  -p. 

Titel  XIT.  Inliiae. 

Fig.  171—173.  lulus  variuB. 

Fig.  171.  Endhälfte  des  Copulatlonsapparatea  von  der  Hinterseite.  Die  Unsynun^ri« 
dieser  Figiir  rührt  daher,  dass  die  seitliehen  Hälften  derselben  von  zwei 
vereehiedenen  Individuen  eombiniert  wnrden.  Vergr,  -p. 

Fig.  172.  Eine  seitliche  Endhälfte  in  der  Seitenlage.    Vergr.  -p. 

Fig.  173.  Spitze  das  vorderen  Klara rnerblatf es  von  der  Hohl-  oder  HioterBeite.  In 
den  Zalm  a  klappt  das  hintere  Klammerblait  ein  und  wird  von  demselben 
in  der  Höhlung  festgehalten.  Vergr.  -j-, 

Fig.  174.  Copulatioiisappanit  vonlulns  foetidns  in  der  Seitenlage.  Vergr.  -j-, 
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Fig.  17Ö— 176.  luluB  boleti. 
Fig.  175.  Der  vollständige  Copulalioneapparat  mit  sehr  stark  ausgehötilten  hinteren 

nnd  reoht  korzen  vorderen  Kiammerbllttern.  Vergr.  -^. 
Fig.  176.  Die  eine  seitlicho  H&lfte  derselben  in  dei  Seitenlage,    Vergr.    -,-. 

Flg.  177-178.  lulns  lugcus. 
Flg.  177.  Der  vollständige  Copulationaap parat,    dessen  Klamioerblälter  sieh  Ähnlich 

verhalten,  wie  die  in  Fig.  176.    Vergr,  -j-. 
Fig.  178.  Eine    seitliche    Hälfte   des    vorigen   in     der    Seitenansicht    von    Innen. 

Fig.  179-180.  Inlus  nanus. 
Fig.  179.   Der  vollständig«  Copulalionsapparat.  Vergr.  — p. 
Fig.  180.  Die  eine  seitliolie  Hälfte  desselben  in  der  Seltenansieht.  Vergr.-;—, 

Fig.  181.  Die  «ine  seitliche  Hälfte  des  Copnlatiouaapparates  von  lulus  imbeoillni. 
Vergr.  — j — . 

Fig.  182—183.  luhis  pusilliiB. 

Fig.  182.  Vollständiger  Copulationsappantt.    Vergr.    -^. 

Fig.  183.  Die  eine  seitliehe  Hälfte  in  der  (inneren)  Seitenansicht.  Vergr.  -j-. 

Fig.  184—185.  lulüs  molybdinus. 

Fig.  184,  Endhälfte  dea  hinteren  KlaimaerbUtles  in  der  Seitenlage.    Vergr.  ^-. 
Fig.  185.  Spitze   des  Copulationsapparates.    Das   mittlere    Klanmerblatt  (C)    Iwtte 
einmal  beiderseits  gebreehliehe,  rothbraune  Anhängsel  (o  b).  Vergr.  -j-. 


Tktel  XT.  Iilldae. 

Fiv'.  186-188.  IuIhb  peUdnus. 

Fig.  186.  Der  ganie  Copulationsapparal  mit  kurzen  und  schmalen  vorderen,  langen 

nnd  stark  ausgehöhlten  hinteren  Klammerblättern.  Vei^r.  '■^. 
Fig.  187.  Die  eine  Hälfte  desselben  in  der  Seitenlagc  (von  Innen).   Vergr.  -p, 
Fig.  188.  Spitze  des  hinteren  Klanimerblattes  in  der  Seitenlage.  (Varietät  aus  Ober- 
österreicb.)  Vergr.  -y. 
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18»— 190.  InluB  dicentru8. 

Fig.  189.  Vollständiger  Copalationsapparat.   Vergr.   -j-, 

Fig.  IHO.  Die  eine  Hafte  desselben  in  der  inneren  Seitenansicht.  Vergr.  -j-. 

Fig.  191-192.  luluB  strictnB. 
Fig.  191.  Der  voUstündige  Copulation  sapparat.  Vergr.  — ,  . 
Fig.  192.  Die  eine  Hälfte  desselben  in  der  inneren  Seitenansicht.  Vergr.  -p. 

Fig.  19S.  Weibliciier  Geachlechtsapparat   von    lalns   londinensis,    nach  Vo|«(. 

Vergr.  -;-. 
Fig.  194.  Männlicher Geschlechteapparat  von  lulus  longabo.  p  doppelte Rathcx]! 

ein  aafgequollener  Schleimstr&ng,  der  die  Hüfte  durchbohrt.  Vergr.  ^. 
Fig.  196.  Eine  „Stigmentascbe"  (Tracheenbaoptstamm)   aus   der  hinteren  Ventnl- 

platle    eines    Segmentes    von    lulus    londinensis.    Nach   Voges.  (( 

Tracheen,  m  Muskel.    Vergr.  — j — . 
Fig.  1%.  „Stigmentasohe"  von  Spirobolns  cnpnlifer.    Nach  VogeB.    )lit  drei 

Biebförmig  durchbrochenen  Mündungsflächen  kleiner,  gleichdicker,  büschdi; 

gruppierter  Tracheen,  Vergr.  — p. 
Fig.  197.  Eine  ßiicken-Stinkdrüse   von   Spirobnlus   eapulifer,    in    der  Fli«iie 

ausgebreitet.    Nach  Voges.  t»  ein  Muskel,   dh  Driiienhals.   hb  ein  hebtl- 

förmiges  Chitinstiick,  n  ein  Btopselfönniges  Verschlusastück  der  MüDdnnf 

des  Abfühningeeanales.  Vergr.     -[  . 
Fig.  198.  Bnde  des   Drusenhalses  der   vorhergehenden    Figur.    Nach  Voges.    Be- 
zeichnung  wie    dort.    Vergr.  — ; — . 


Tftfel  XTI.  PolyMildM. 

Fig.  199— älO.  Polyzoniam  germanienm. 

Fig.  199.  Vorderes  Eörperende,  resp.  der  absichtlich  vorgezogene  Kopf,  von  vbes. 
Vergr,  ■—. 

Fig.  200.  Vorderes  KSrpereude  eines  Männchens,  von  unten-  p  Kutben.  I,  ^>  ^ 
erstes,  »weites  und  drittes  Beinpaar.    Vergr.  -j-. 

Fig.  201.  Die  Augen,  vom  zwei  Borsten.  Vergr.  -p. 

Fig,  202.  Kopfdecke  von  innen  gesehen,  nach  Maceration  in  Kalilauge.  Fg  FöW«" 
gruben,  danwischen  die  hell  durchscheinenden  Ocellen,  Fs  chitinöse  l'ort- 
Sätze  am  Hinterkopfe,  T  zwei  Träger  für  die  Oberkiefer,  die  sii'ii  M^ 
seitlich  an  den  gegenüberliegenden  Vorsprüngen  et  a  festheften  und  ü'*'^ 
dies  je  zwei  stäbchenförmige  Sehnen  nach  hinten  senden,  wo  sie  «ek  •*' 
p  und  y  festaetien :  bei  ß  wie  es  scheint  gelenkig.  Vergr.  — ; — 
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Fig.  W&.  Ventraler  Tlieil  des  Eopfekeletlea  von  iDnen  gesehen.  ebenfalU  nach  Sfacera- 
tion  in  Kalilauge-,  die  dariui  hängen  gebliebenen  Oberkiefer  MM  seitlich 
vorgezogen  nnd  auf  den  stäbchenförmigen  Sehnen  SS  sitzend.  Ein  zwischen 
beidenEiefern  liegendes  schmales  SchlundgeriUlnarde  in  derZeichnungweg- 
gelatfsen.  Vergr.  — ; — . 

Fig,  20*.  Die  beiden  Oberkiefer  in  natürlicher  Stellung.  SS  wie  vorher.  Vergr.    '  ,  °  . 

Fig.  206.  Unterseite  der  Eopfspitze.  von  aussen,  eine  Art  rudimentäres  Onalho- 
ehilarinm  darstellend.  Vergr.  — ; — . 

Fig.  30G.  Ausgeschulte,  resp.  zurückgezogene  Eopfspitze  eines  knapp  vor  der  Hfiutung 
getödteten  Individuums.    Vergr    — ; — . 

Fig.  207.  Copulationsapparat  eines  grossen  HännclieDS.  Man  sieht  nur  das  vordere 
Paar  der  Coputationsfüsse.  Die  Ventralplatte  v  zeigt  beiderseits  di« 
Mündung  der  Stigmentasche  (nu).    Vergr.  -j-. 

Fig.  208   CopulationsRisae  von  der  Hinterseite   gesehen.    Vergr.    -j-. 

Fig.  209.  Ende  eines  der  beiden  vorderen  CopulalionsfOsse.  Vergr.  — j — . 

Fig.  210.  Ende  eines  der  beiden  hinteren  Copnlationsfiiaae.  Vergr.  — ; — • 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


5.  14,  nach  der  6.  Zeile  von  oben,   iel  ein  in  ech  alten :  1883.  Seolopendrella  m^ 

cantha  TSmoaTary,  kolozBTHii  OrvoB-Teiffl^Bzetlud.  ErtöBitö.  IX.  V.  Kot.  p.  1—8. 
(Damaeb  möge  das  in  der  Anmerkung  anf  S.  15  Stehende  richtig  gestellt 
werden.) 

6.  23—26.  Die    Columoen-Uebersehrift   soll   lauten';  Pauropus   Huileyi,  statt  Galt. 

PanropuB. 
S.    54,  zwischen  Zeile  13  und  14  Ton  oben  ist  einzuachalten;  Cryptotrichns  Packar<i. 

Proeeed.  Amer.  Philos.  St>c.  XXI.  1888  (Chordenm.). 
S.    66,  FiiBsnote  3,  letzte  Zeile,  lieB  Le  Guillou,  statt  GervaiB. 
S.    96,  im  latein.  Teite,  6.   Zeile   von  oben,  ist  hinter  eignatum  ein  Beistrich  za 

S.  101.  nnter  die  Syn.  d.  Glom.  transalp.  ist  aufznnehmen:   1857.  GlomeriB  alpina 

Am  Stein,  Jahrenber.  d.  naturf.  Gm.  araubiind.  N.  Folge. 
8.  126,  Zeile  13  von  nnten,  lies:  1—2  fnsstrageDden  Bauch  platten  paare,  statt  2—3 

fliest  ragenden  fiitiichplatten. 
S.  126,  Zeile  !)  von  unten,  ist  xa  lesen  nnten,  Btatt  hinten. 
S.  141.  im  latein.  Texte,  Zeile  8  von  oben,  lies  obtusi,  statt  obInB. 
S.  141,  zwischen  Zeile  14  und  15  ?on  unten,    ist  einzufügen:  1851.  Polydesmas 

acutangiilus  Menge,  Neueste  Schrift,  d.  naturf.  Ges.  Danzig,  IV.  4.  Heft.  p.  9. 
S.  177,  hinter  der  letzten  Zeile,  ist  einzufrigen:  18S3,  Atractosoma  terrenm  Berlese. 

Aeari,  JIjt.  etc.  Faac.  IX.  Nr.  9,  Fig.  1—9. 
S.  181,  Zeile  2  von  oben,  lies  intemis,  statt  intemi. 
S.  268,  Zeile  14  von  oben,  lies  bi-  vel,  statt  bivel. 
S.  281,  zwisohen  der  vorletzten  und  drittletzten  Zeile  ist  hlnznznfügeu :  Non  syn. 

1821.  lulns  pnsiljus  Say.  Journ.  Acad.  Nat.  Sei.  Philad.  2.  ser.  II.  p-  IVö. 
S.  375,  bei  Borre,  ist  einzufügen:  1884.  Ten  tarnen  catalogi  Glomeridamm  hucuqne 

descriptarnui.  —  Ann.  Soc.  Entom.  Belg.  XXVIII. 
S..387,  bei  Lenz,  H.  ist  einzufügen:  1881.  Mj-riapoden  von  Nossi-B*.  —  Bericht 

üb.  d.  Senckenb.  naturf.  Ges.  Frankf.  a.  51.  1880-81. 
S.  391,  zwischen  Zeile  17  u.  18  von  oben,  ist  einznfiigen:  Olliff,  1884.  [Mj-ri^H>da 

from  Bomeo]  —  Cistula  Entomol.  III.  29. 
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